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Ober uen 

ALTERTHUiMSVEREIN ZU WIEN 

VON SEINEK ENTSTEHUNG BIS ZU ENDE DES MONAl^ OCTOBER 1854. 



Unter allen Lämlcm des deutschen Bundes >%ird kaum eines mehr zu finden sein, das den Denkmalen 
seiner Vorzeit nicht sorgliche Tlieilnalime zitgewendet hätte. Die sielen Alterlbiims- und Geschichtsvereine 
geben durch zahlreiche Verbffenüichimgen Beweise ihres heilsamen Wirkens und verbreiten eine reiche Aus- 
beute leljireicher und anziehender Kenntnisse. 

Nur Österreich unter der Enns entbelirte bis in die Jetztzeit jedes derartigen Vereines. Diirrli die auf 
Atlerhdchste Anordnung ziisammengetretene k. k. Central -Commission zur Erhaltung der Baudenkmalc ist 
allerdings ein dankenswerther Schritt nir Rettung und Walining geschichtlichen StolTcs geschehen. Diese 
Commission hat aber einerseits nur für die Erhaltung der Baudenkmale zu sorgen, anderseits ist das Gebiet. 
Ober welches sich ihre Wirksamkeit zu erstreekcn hat. ein so ausgedehntes; dass neben ilu* in jedem Krön- 
lande Gcschichls- oder Allerthumsvereine wiinschensw erth erscheinen^ soll nicht ein reiches Erbe geschichl- 
iiehen StolTes; weil es nicht gerade in Bauten seinen Ausdruck fand, dem Untergänge; der Entfernung vom 
heimathüchen Boden entgegengehen. 

Dafür spricht noch der Umstand, dass gerade Österreich durch beinahe sechzig Jahre *) das an Ausbeute 
ergiebigste Land war fiir ausländische Antupiarc und Kunsthändler. Es ist beinahe imglaiiblicli. was fikr Holz- 
schnitte, Inctinaheln ; ja ganze BihliotlieLcn. wie jene des Antiquars .Matthäus Kuppitsch in Wien, die 
Joschisclie in Harsbach; die llöniersche hei Gmunden ; ins Ausland w änderten. Die Kunstliändler und Anti- 
quare in Nürnberg. Augsbiu-g. München. Leipzig und Berlin bereicherten sich aus dem Schätzen, welche sie 
in den üsterreichischen Schlössern und aufgehobenen Klöstern erbeuteten. 

Durch Hinweisung auf den Werth der vorhandenen Denkmale, diese vor Verwahrlosung und Ver- 
scliieppiing zu schützen; glaubten einige Freunde der vaterländischen Geschichte und des Alterlhiims am 



*) Es w«r viiir Pt*rindi'. in der man «ich gewhbe'hnasK'u äbi'rhot in der VrmichlimKskiinst valerldiidUchcr Denkmale, und 
der Anfsalx Feil 's ..über die Zcrslürung der aiiltquaruehen Sehälze von den aufgehobrnen Kliislcm Gaminf und Jfauer- 
back “ lierert einen Beweis für das Angeführlc. (S. I>r. A. Schmidt 's oBlrrr. Dlaller für Lit. imd Ktinsl. Jl. Jahrgang 
1845. N<t. 4o u. r.) 

A 



Digitized by Google 




II 

Endr des Jahres 1S33 den günstigen Aiigenlilick gekommen zu sehen, durch Verhreilimg eines Program- 
mes «her die Aufgabe eines Alterthumsvereines in Österreich, sich Sympathien zu gewinnen für die (jrün- 
diing eines solchen zu Wien. 

Die Geschichte des letzteren wird seiner Zeit den liihlicheu Bestrehiingen Derjenigen Gerechtigkeit wie- 
derfahren lassen, welche zuerst Hand ans Werk legten *) und die Mitwirkung gleichgesinnter Männer für 
die ersten einleitenden S. hritte gew annen. 

Schon am 23. März 1H53 sah inan sich in der erwimschten Lage, mit dem Resultate frtdierer Bespre- 
chungen — „den (irundzügen zu einem kündigen Statuten-Entwiirfc" — vor eine V'ersammhmg von 
Alterthumsfreunden zu treten, und für genauere Erwägungen Stoff zu liefern. Ermuthigend für ilas Gelingen 
des Ifntcrnehmens musste der Umstand erscheinen, dass bereits an der Spitze dieser ersten Versammlung 
eine hohe und allverehrte Persönlichkeit erblickt wurde, der Träger eines zu allen Zeiten in der Geschichte 
Österreichs liervorleuchtendeii, ja mit derselben innig verwehten Namens. Sr. Durchlaucht der souveraine 
Fürst Aloys zu Liechtenstein, nachmaliger provisorischer Präsident des Vereines. Dadurch wurde zu- 
gleich dem ursprünglich gefühlten Bedürfnisse, für das Unternehmen den Antheil und Schutz einer erlauchten 
Persönlichkeit zu gewinnen, eine gi"istige Aussicht gestellt. An diesen historischen Namen reihten sieh nun 
die zwanzig ersten Gründer des V'ereins, und zwar die Herren: Adolph Berger. Joseph B er mann, 
Jos. Chniel. Job. Ehnder, Dr. v. Eitelhcrgcr, I. copul d Ernst, Freiherr von Ersten- 
h er g-Frey en I h um, F.ML. Hayek Ritter von Wahlstälten. Dr. (iiistav Heider. P. Othmar 
Hcifersdorfer, Carl v. Lew insky, Graf Alphons .Miiiczech. Dr. v. Meiller, Baron von 
Ransonnet, Se. Diirchl. Fürst Hugo zu Salm. Jos. Tandler, Graf Franz Thun, F.ML. Ludwig 
de Traux, (iraf Johann Waldstein, Ferdinand Weigl, Dr. v. Wolfarth. 

In dieser Versammlung wurde mm zum weitern Aushau des Vereins der eigentliche Grundstein ge- 
legt, und beschlossen zur nächsten Berathung des Statuten -Entwurfes, sich noch mit endeni bekannten 
Alterthumsfreunden zu verstärken. 

In dieser also versturkten Zusariimenlreliing. welche ausser rien bereits angeführten noch ans fidgenden 
Herren bestand: Regierungsrath Arncth, Ciistos Bergmann, Scriptor Birk, Professor Böhm, 
Conservator Camesina, geheimer Rath Graf Eugen Czernin, .Minist erial-Concipist Feil, F. .M. L. 
Ritter von Hausiah, Vicepräsident von Karajan, Professur L. Kupelwieser, Heinrich Graf 
O’Donnel, Akadetniedireclor Ruhen, Robert Altgraf zu .Salm Exc., und Reclmungsrath von Sava, 
wurde nun die fjverlragung zur vollständigen .\iisarheitnng der .Statuten nebst deren vorläufige Druck- 
legung einem besonderen Coinite überwiesen, und die Wahl desselben sogleich vorgenoniinmen, welche auf 
die Herren: Archivar Berger, Regierungsrath Chmcl, Archilecl Ernst, Dr. A. Schmidl und 
Dr. F. .M. V. W o I f a r t h , fiel. 

Aus der Berathung des von diesem Comite gelieferten Statutenentwurfes in mehreren Versammlungen, 
und der Condunation desselben init den von mehrern anderen Sachverständigen gemeinschaftlich ausgearbei- 
teten unil in Vorschlag gebrachten V'crbesserungen. erwuchs :iiin der sorgfältig revidirlc, und von einem 
eigenen Redactions - Coinitü, bestehend aus den Herren: von Karajan, Baron von Ransonn et und 
Dr. Schmidl zur Reife gehraebte Entwurf der Statuten, welcher sodann dem k. k. .Ministerimn des 
Innern zur Erwirkung der allerhöchsten Genehmigung unterbreitet wurde. 

Der Verein stellte sich die schöne Aufgabe, die beiinalhlirhen Denkmale der Vorzeit zu erforschen, 
zu verzeichnen, dann durch bildliche DarstcUimg und wissenschaflUche Würdigimg zum Gemeingiitc zu 



**) Dr. V. W olfivrlti, l>r. E. Melly, Architekt Ernst, Dr. G, Heider und Dr. A. Schmidt. 
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marlien, M \«ic die Erhaltiin); derselben zu erniilleln. Im 4 der Slaliilen (siebe Beilage I) sind die Mittel 
zur Lusiing dieser Aufgaben des Vereins näher auseinander gesetzt. 

In Folge der am 3. Febniar d. J. erflossenen allerhöchsten Genehmigung der Statuten erklärte 
sich der Alterlhiimsverein zu Wien in der ersten General -Versammlung seiner Gründungs - Mitglieder am 
i'i. März d. J. für constitnirt . und der in dieser Versanimhmg ge« ählte |iroTisorische Ausschuss begann 
seüie Thätigkcit. 

An der Spitze des Letzeren erblickte der allgemeine Wunsch Seine Durchlaucht den souverainen 
Fürsten Alojs zu Liechtenstein, welche Wahl jedoch Sc. Durchlaucht aus triftigen Gründen nur für die 
Dauer des Provisoriums bis zur nächsten General -Versammlung anzunelimen geruhten. 

Die Stimmeiiniuhrheit hatte für folgende eilf Namen in den provisorischen Ausschuss entschieden, 
die Herren; Joseph .Arneth, k. k. Regieningsrath und Direktor des Münz- und Antiken-Kabincts : 
Joseph B er mann, Kunsthändler: Albert Camesina, k. k. Conservator, als Vereins -Kassier; 
Joseph Chmel, k. k. Regierungsrath und Vizedirektor des Staatsarchivs; Joseph F'eil, k. k. Mini- 
sterial-Sekretär ; Theodor (ieorg von Karajan, VieepräsidenI der kaiserl. Akademie der Wissenschaf- 
ten; Carl Edler von Lew insky, k. k. Hofrath der obersten Polizei -Behörde; Heinrich Graf von 
O’DonncI, k. k. Kämmerer; Robert .Altgraf zu S al m-R ei f ferse hei d t, k, k. geheimer Rath, 
Kämmerer und .Sectionschef im Ministerium des Innern, Excellenz; Franz Graf Thun, k. k. Kämmerer 
und Ministerial-Referent für Kimstangelegenheiten; Ferdinand Edler von Wolfarth, Doctor der 
Rechte, als prov. Gcschäftsleiter. ■ 

Das Hauptaugenmerk dieses provisorischen Ausschusses musste zunächst auf die Anwerbung von Mit- 
gliedern gerichtet bleiben , um dem Vereine jene Lebensfähigkeit anzubahticn , » eiche demselben eine 
thatkräftige Zukunft sichern würde. 

Das Resultat dieser Bestrebungen war bis zum 21). Mai d. J. der Beitritt von 2112 Mitgliedern, wel- 
ches Ergebniss auf die kurze Zeit von beiläufig acht AVochen gewiss ein sehr erfreuliches genannt werden 
konnte. Diese Theilnahme, dem Umstande gegenüber, dass die Gründung des Vereins noch bei weitem 
nicht in allen Kreisen als erfolgt bekannt war, lieferte nur den willkommenen Beleg, dass die heimathlichen 
Intelligenzen lebhaftes Interesse liir Kunst und Alterthum hegen, den sic auch durch fördernden Beitritt 
bethätigen. Der Ausschuss hatte ferner die erforderlichen Anzeigen an die k. k. Behörden erstattet, imd 
Einladungen an ihm bekannte Alterthumsfreunde ausser Wien erlassen. 

Zugleich wurde das Vereinsdiploni nebst einem Vereinssiegel angefortigt, und die Vorbereitungen 
zur ersten literarischen Publikation des Vereins getrolTen. Der Kassastaiul lieferte bis Ende .Mai d. J. nacli- 
stchenden Ausweis: 

An Reservefond 15!)0 11. C. M. 

An Beiträgen für das Solarjahr 1,954 1G25 g « 

Siunma . 3215 fl. C. M. 

Die Auslagen auf Druck der Statulen, 

Stempel, Siegel etc. stellten sich auf 231 fl- 5'2 kr. C. M. 

Mithin verblieb als KassarcsI die 

Summe von 2983 fl. 8 kr. C M. 

Am 29. Mai laufenden Jalues fand in Folge des Beschlusses der constitiiircnden Vercinssitzung vom 
23- März 4954, eine Generalversammlung statt, in welcher den Statuten gemäss die Wahl des (deliiutiven) 
Präsidenten tmd Ausschusses vorgenommen, (siehe Beilage II) und wälirend des Wahlaktes vom provisorischen 

A • 
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Geschifbleiter der Bericlit Ober den bislierigea Bestand des Vereins, so wie vom Herrn Minislerial- 
sekretär Feil eine Abhandlimg über die ältesten Ansichten imd Pläne der Stadt Wien f siebe Seite 3 der 
Abhandlun{;en3 vorgelesen wurde. 

Der aus diesen Waiden hervorgegangene Ausschuss bestebt (^nachdem in denselben in Folge der Nicht- 
annahme des Herrn Direktor Arneih, Herr Professor Kupelwieser vermöge der auf ihn gefallenen 
zunächst grössten Stimmenzahl eintrat^ aus den Herren: Theodor Georg von Karajan als Präsi- 
dent; Dr. Joseph Asahbach, k. k. Universitäts - Professor ; Joseph Bermann, Kunsthändler; 
Ernst Birk, Scriptorder k. k. Hofbibliothek; Albert Camesina, k. k. Conservator; Rudolph 
von E i t e I b e r g c r, k. k. Professor der Kunstgeschichte an der Universität ; Joseph Feil, k. k. Mini- 
sterial-Sekretär; Leopold Kupelw ieser, k. k. Professor an der Akademie der bildenden Künste; 
Carl Edler von Lewinsky, k. k. Hofrath ; Carl Freiherr von Ransonnet, Direktor der k. k. .Vi- 
iiister-ConferenzkanzIci; Franz Schebek, Stadtbaiimcister ; Dr. F. Edler von Wolfarth. 

Der neue Ausschuss begann nun seine Thätigkeil mit der inneren Organisinmg des Vereins, wählte als 
Gescbäflsleiter Herrn Dr. Edlen von Wolfarth. als Kassier Herrn Joseph Bermann, luid sodann fol- 
gende Commissionen : 

a) zum Vorschläge geeigneter Personen für correspondirende .Mitglieder; 

b) lur den Entwurf einer Instruction zum Bchiife correspondirender Mitglieder , so wie für die Vor- 
arbeiten zu geincinschafilichen Aideitiingen : 

c) endlich zur Rcdaction für die Dnickschriften des Vereins. 

Diese Commissionen befinden sich bereits in voller Tbätigkeit, und als ein weiterer Beleg für den An- 
klang, welchen der Verein bei gleichgearteten Gesellschaften gefunden hat, kann noch angeführt werden, 
dass die meisten innländisclicn Vereine ihre Dnickschriften eingesandt, und somit den literarisehen Verkehr 
angebabnt haben. 

Was nim endlich die materiellen Mittel betriOt, welelie dem Vereine bei seiner mittlerweile abermahls 
vermehrten Mitgliedcr-Anzahl von 330 Personen gegenwärtig zu Gebot stehen, so weist der Kassastand nach: 

a) An Reservefond; 1744 11. C M. 

b) An Beiträgen für das Solarjahr 

1S54 1840 , C.M. 

c) An Interessen 69 , 27 kr. , 

Simuua . 3653 fl. 27 kr. C. M. 

Die Auslagen seit 3fl. Mai d. J. bis 

Ende October betragen .... 541 fl- 42 kr. C BL 

Somit verbleibt der Restbetrag von . 3111 fl. 45 kr. C. M. 

Da die Thcilnabme an dem Vereine während seines bisherigen kurzen Bestandes sich auf eine so über- 
raschende Weise kundgegeben hat, imd sich ohne Zweifel noch steigern wird, so dürfte demselben für die 
Zukunft ein günstiges Prognostikon gestellt werden. 
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STATUTEN Dts ALTERTHimEREIXES zu WIEN. 



L iifg&ben 4es TereisM nnd littet la deren LSsnng. 

8. 1. Der Bereirb für die Wirksimlteii des AlierlhiiDi8>Vert’iurs zu Wien brsclirSiikt sich bvrerst auf d&» ErEbert<>gthuBi 
Ötterreicb, kann aber, nach Maufabe seiner Millel uud Verbindungen, allmälig aurb auf andere Tbetle des KaUersUales 
aoigedehnt werdeiL 

8. ^ Der Verein »elzt sich folgende Aufgaben: t) Die in seinem Bereiche ^orbandeoen Denkmale der Geschichte und 
Konst, welche zur KennliiUs der Vergangenheit der Under des Kai&ersiaalcs beitragen, zu ermitteln, und in Verzeichnisse zu 
bringen; 3) die wissensebafUiebe Bedeuluog, wie den Kiinstwerth derselben feslzuslellen und zur Kenntnus weiterer Kreise zu 
bringen ; ond 3) die Erhaltung oder \^'iederhefslellimg derselben zu bewirken. 

8. 3. Unter „Denkmalen der Geschichte nnd Knast.** detieii der Verein seine Tlulligkeit zuznwenden bat, werden folgende 
senUnden: I) Werke der hildeuden KTinste (Baukuiul, Malerei. Bildiirrei etc..) und Erzeugnisse des Kunsthandwerkes, von 
den frühesten Zeiten bis zur Mitte de« achtzehnten Jahrhunderts; 2) Erinnerungszeichen an geschichtlich mrrkwfirdige Ereignisse 
nnd Menschro (Insrbrinen, Deokslcine u. i. w.j aus dieser Zeit, wenn ihnen auch kein Kunslwerth zukumml; und 3) Uand> 
schrinen, woferu sie Werth für die Allerthumskujide oder Kiinsigeschichle haben. 

Mitel zir Lls«^ 4er .kitfigibni des Verrines. 

8. 4. Zur Lösung der, im 8. 2 bezeichnelcn Aufgaben hat der Verein: t) vor Allem sich Kenntnus der im Bereiche des> 
selben befindlichen Denkmale der Geschichte und Kunst zu versclviflen; 2) die dem Vmine hierüber zugehenden Mittheilungen. 
oder die Ergebnisse cingeleiieler Erhebungen zu iinlfen . und in nUvenscbaniich geordneten Verzeichnissen zusammen zn stellen; 
3) die Wiederherstellung beschldigler , und die Erhaltung gefährdeter Denkmale zu venuitleln, indem der Verein sich an deren 
Besitzer, die betreffenden Gemeinden, Kurperscbafleu und Kirtben|»alrooe, oder wo es rördcrlicb scheint, an die ,.k. k. Central' 
kommUvion zur Erhaltung der Baudcnkmalc aufTordernd <»dcr bevorworlcnd wendet; 4) zur Wiederherstellung t>der Erballnng 
solcher Denkmale, wo cs unausweichlich ist. aus Vereijumilleln beizutragen, oder in gänzlicher Ermanginng anderer HUfsquellen 
die Kosten derselben zn übernehmen; 5) wichtige Denkmale in ausserordentlichen (allen, namrnüich wenn deren Zerstörung 
oder Enlfemnng aus dem Kaiserstaale zu besorgen, nnd dieses auf keine andere Art zu verhindern wVre. ausnahmsweue durch 
Ankauf zn erwerben, und iu so lange zn verwahren, bis es gelingt, selbe anderweitig und zweckni]s.vig nnlerzubriogen ; 6) Denk- 
male Ton höherem Werihe für Geschichte oder Kunst, wenn sie dem Vereine unter Vorbehalt des Eigenihumsrechles . oder als 
Geschenke überlassen werden, in zeitweise Verwahrung zu nehmen; 7) .iusstelluiigen von Denkmalen oder deren Abbildongen 
nach Thunlicbkeit zu veranstalten oder zu befurdem; 8) bedeutende Drukmalc der Grscbicble oder Kunst, welche sich im 
Bereiche des Vereines befinden, durch Beschreibung und Abbildung bekannt zu machen, oder Unlernebmiingen dieser Art zu 
naterstützen ; 9) gemeinfassbebe Anleitungen zur Würdigung von Denknulcii und zur Erböhung der Theilnahme für dieselben 
zu veröffeollicben; 10) fortlaufende Berichte über die Tbütigkeit und die Erfolge des Vereines tm Drucke berauszugeben ; eodlicb 
It) znr Erreichung der Vcrrinszwecke zeitweiso Besprechiiugen »emer Mitglieder zu \ eraiilasseu. 

E litglie^er, deren Rechte nnd Ptickten. 

8. &• Der Verein beslebl aus wirklichen, korrespondirendeu und Ehrenmil^cdcm. 

WlrhSche Mllgllcder. 

8. fi. Als wirkUebes Mitglied wird, durch Beschluss des Vereinsaussebusses, jrder Unbescholtene aufgenomaheo , der 
seinen Beilritt zum Vereine schriftlich erkUrt, deb zu einem jjibriicheii Beitrage von mindestens 5 fl. ver|»flichlel. und bei Em- 
pfang des Diploms, einen Beitrag ron wenigstens 3 fl. C. M. zu dem Reservefonde des Vereins, ein für allemal leistet 

8. 7. Wenn ein wirkliches Mitglied aus dem Vereine auszutrrten beabsichügt, hat es dem .Aussebnsse hievon eine icbrift' 
Uche Anzeige zu machen. Der AuiUetende bleibt aber verpflichtet, seinen vollen Beitrag für das laofende Verwaltung^ahr in 
cotricbien. 

8. 8. W’er nach erfolgter Eriniteniiig, binnen Jahresfrist den zugeslcberien jährlichen Beitrag nicht entrichtet, wird ab 
ans dem Vereine ausgetreten belracbtel; bet dem Wiedereintritte ist er ab neu einlreieod zu bebandein. 

8. 9. Die Rechte eines wirklichen BliigUedes des Alterlhums-Vereioes zu Wien, sind folgende: 1) Zutritt zu den 
Generals ersammloDgen mit Wahl- und Stimmrecht. 2) Zolriit zu den. vom Tcretne Teranslalieteo wissenschafUichen Bespre- 
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chungrn. 3) llnmlgtMlirhpr Besuch der, voo dem Vpmne »rlh»l %eri»niUl!olpn Aowletlungpo.^ 4) rarntgpldlichp BfihKlung 
mit den Berirhien ftber die Th.’iiigkdl de* Vereines und mit den, M>m Vereine jlij vemffenlliehendf n . genjeinfjuslieheu Aiiirt- 
liiogen, von] Zett|>unlitt‘ seines Rmirilies ;iu, S) Bezug von Je einem Eieoi]>l4re der dbrigen. v»u Verrim* herau«zugebeiideu 
DmcLschrifien, nui eruMit»iglen Preii. 

EkreinUgHeder. 

g. 10. Die Ehrenmiiglieder werden von der (ienrralversaiiinilung, öl>rr Aniriig des Aussebusses, gewihll. Es können 
biezii nur so1e)»e Persmien gewsblt werden, welche sich um den Verein besondere Verdienste erworben h^lN'n. 

K. 11. Die Ehrenmiiglieder geniessrtk Alle Rechte dt*r virfclicheu Mitglieder, ohne irgend einer Verpflichtang gegenüber 
dem Vereine. 

I•rresp•lldlrv■dr Mtglleder 

li. 12. Zu korrespundirenden Mitgliedern werden von dem AussrhnsM'. n^rh des Bedürfe« , Personen, welche Aiuser* 
hAlb » ien wolmen, mul zw^r in der Regel .luf vier Jühre eriuiimi. mirh deren Ahbiiif sie in ihrer Funklinn auf rin weiteres 
Jahr u. s. f. bestätigt werden kunnea. 

S. 13. Ein korre«|HJudircndes Mitglied ist zu Geldlcislimgeii an di<‘ Veremskasve nicht vcrbtindeii, uherninmii aber, durch 
Annahme der Emcimimg die Verpnichltmg . für die demu-lbim speziell hezHclinetea Zwecke dev Vereines ihSlig zu wirken. 

%. 14. Die Rcehle eines knrrespundireudeu Mitgliedes sind für die Dauer der Funktion dieiellieii wie dir eines wirklichen 
Milgiietlc.« K. 0 unter 2.. 3., 4. und 5. Bei den General« ers.viiimluiigeti iMlien die koires|H>ndireuden Mitglieder Ziilrill und 
Stimmrecht, uhen jedoch kein V\ahlrv‘rh( aus. Sie erlulleu die Vergütung des Porto und diu* über ausdrnckltchen Auftrag des 
Aiuschiuses beslrillenen, gehörig verrechnclen Auslagen. 

SlrcBlgkellffl ais deaAcrHisverbiltnbse. 

g. fS. Slrritigkriteo aus dein Vercinwerhäliuuse , welche nk'hl im Vergictrhswege heigelegt werden köimcn, sind der 
EuUclMMdung eines Schiedsgerichtes zu unlerzieben . wozu beide streitende Thrile, je einen Beisitzer wählen. Diese leizlrren 
wShleii etueu Ubmaiin und , können sie sich Qlier die Wahl desselben nicht vereinigen , so euUeheidet darüber das Lons. 

UL GeDeralversaminlangeD d«s Vereines. 

OrdcilUdw owl Msarrordratlklif Gciiertlvfruaalmgri. 

S, IC. Biulu-ii vier erste« Monate nach.VhUuf eines jeden > eTwallungsJabres vii-saiimieln sich die Mitglieder des kllerlhunik- 
Vereiues zu einer urd entliehen Generalversammlung in Wien. .4 u »serur dcntli rlie (teneralversaiiimiungeii können er» 
forderlichen Falls, nacii Eruiesscti des Präsidenten, oder tu Folge Bevrhluvses des Vereinvaiisschusses , cblHTufen werden. Die 
ModaliUlen der Kinherufuug von Generalvcrvimmlungcn und die bet demelheii zu beohachtciideu Fumieti. sind in der 
Gescbafisorünung festgeselzl. 

g. 17. Die Einladung der \ enwsmitgliedcr zu den nrdeulltchen und Ausserordciillicbrn Generalversammlungen erfolgt drei 
Wochen früher durch dreimalige Kinsrhaliiing einer Kitiubmidiung in die Wiener >/eitung. INe wcsentiichslen Gegenstände vier 
Berallmng werdvm acht Tage vur deren Abli.tllung bekannt gemacht. 

%. Id. .Anträge . welclm ein Mitgüed an die Geiieralvcrsaromlnng zu slellrii be.vbsichligt . sind spätestens zehu Tage vorher, 
scbrifllicli imd unter .kngahe der Motive, hei dem Ausschüsse aiiznoieldcii. 

Bern GesrMftf. 

g. IB. Den ordenliichen GeiieralversAmmlungen werden die ßericble des .kossrhtissi^s über ilie Leistungen des Vereines 
und ftber' die Geldgeharmig iin vernossenen VcrwaUungvjalirc erstallel. — l)(‘r Generalvrrsammlimg sind vorbelialteit: I) Die 
Wahl des Präsidenten, t) Die Wahl der übrigen Mitglieder des Ausschusses, aU solche, und ohne nähere B<‘stiminung ihrer 
Funkliuneu LKg. 4C, 53. 54, SB). 3) Die >4 ahl von Ebretumigliederii . über Antrag dev Ausschusses. 4) Die Wald von drei 
Crnsurcu (nebst zwei Ersatzmämicrii) , welche Otisoren die Jabrevrechnung mit der Beftigniss zur Rrlbeilung des Absoluloriunis 
darüber zu prüfen und über das Prüfuugsergclmbs tit der nächsten ordenlHrlten Generalversammlung Bericht zu erstatten haben. 
5) Der Beschluss über den diessfalligen Bericht der iiu vnrhcrgchi-iideii Jahre gewählten Hcchnnngs - On.voren. 6) Die (icnrh- 
migung der vom Ausschüsse vorgeschlagenen ('beniahroe von Verpflichtungen zu Geldleislimgen . welche über die Dauer von 
zwei Jahren hinaus reichen. 7) Der Beschluss über .knträge auf .\händerung der Slaliilen oder der Geschäftsordnung (gg. 23 
und 24). 8> Der Beschluss ülter einen Antrag , dass der Verein sich aufznlösen habe . und — wofenie die Frage bejahend ent- 
schieden wird — über die Modalitäten der .kuflösung (NK. 7b~73>. 

g. 20. Anfangs der Sitzung hesiimnil der Pnikdenl rinen Prolukollfuhrcr , iiud schlagt für das Geschäft der Prüfung und 
Bestätigung des Protokolls rin^e auweseude Mitglieder vor, aus welchen die Versammlung (ohne förmliches Sknilinium) drei 
wählt. Das richtig befundene Protokoll wird von dem Piäsidrnteii und von diesen drei Mitgliedem gefeiligi. 

Bediigtugcfl ivr Fasiug gUtlger BeticUiaw. 

g. 21. Zur Beschlussfähigkeit ist die Anwesenheit von 36 wirklichen Yereinnnilglicderii , unter dem Vorsitze des Präsi- 
denten, erforderlich. Zur Gülligkvnl der Beschlü-vse genügt — wn in den Statuten nicht ausdrücklich mehr gefordert wird — die 
absolute Majorität. Zu den Wahlen von Milgliedern der Ausschössc und von Ehrenrailgliedem, ist absolute Majorität erforderlich; 
zur Gültigkeit der übrigen Wahlen genügt die relative. 

%. 22. Abwesende haben kein Stimm- oder Wahlrecht und cs findou keine Sümmübcrlragungen statt. 
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Äi4(rv»ir» 4rr 8I4 I«(mi itr GexrMAwiiaBg. 

%. 23. Andeninf^en der Slalulen und der (»etcMflsordiiUMg, welche sniii Ausschüsse selbst beanlragl, oder son deoueiben 
nicht beaiutAndet wurden, können durch eine Stiromenmehrhril ton drei Vicrlbdlett der Miigiieder beschlossen werden, — 
je<loch mit Vi.irbeball der Allerhöchsten (^nehmigung. iu^ferne es sich um eine Slatulen^ndenmg hatidelt. 

S. 24. Wenn sich aber der Ausschuss gegen eine voi^cschlagene Ändermig dieser Art erklärt, hat die (tcnerahersammlang 
— woferne sie den Antrag einer näheren Erwägting wnrdig ßndet, — eine Kommi»»iiui zu wTiliIen, welche den Gegcnsiaiid einer 
reifen Prüfung zu unterziehen, und in der nächsten GeneraUcrsarninlmig ihr Gularhlen darTiber zur eudlichen KnUebtudung, 
zu erstatten Ital. Diese Kommissiim wird aus Mitgliedern dos Ausschusses und aus anderen VereiasmiigliediTn , je zur HAIfle, 
ziiMmimutgeseizi. 

Pr«(ekl«r. 

ti. ?S. Der Verein behalt sieb tor. sich unter den Schutz eines hohen Protektors zu iMellen. — l>te diosnitigen Voreinloitun- 
grusind drin Ausschüsse anheiiiigestelit. welcher allein üerechligl Ul, hierüber einen Antrag an die GeneMherMmmilung zu sloUen. 

IV. Venraltnog der VeremsaDgelegeoheitea. 

.tWHrlniHt. dr^te« Za.uaMeotrtzing tid Erglizing. 

ji, 26. Die Verwaltung der Veroinsangelegenheilen Ul dem Aosschnssc übiTtragen. DerMdbc besteht au« zwölf Miigliedem, 
wurunter der Präsident und dessen SicUtertreier, der GcschafUleiler und der Kassaxerwalter. 

%, 27. Die Mitglieder des .Ausschusses beziehen für ihre Mühewaltung in dies<>r Eigenscbafl kein Honorar ^ sie werden 
jedoch mit den , im K. 4. unter 8 bezeichneteii DriirkAchiirteii des Vereins uiienigeidlich betheilt. 

S. 2B. M ählhar in den Aussehnss Ul jede» wirkliche Mitglied , welches in M'ieti MUiuii hleihendeii M ohiiort bat. 

IS. 29. Die » ahleii finden durch die Generals ersaimnlungon slaM, wobei darauf Rücksichl zu nehmen Ul, dass die llaupi> 
facber der TlMiigkeit des Vereine» gehörig «ertreten werden. 

S. 30. Zur Gültigkeit dieser M ahlen ist absolute Siiiimicnmehrhetl «Tfordrrlicli. Mird dieseilx* beim ersten AVahlgange 
nicht erzielt, so liiidel etiie engere Mahl unter denjenigen Kandidaten statt, auf welche sich relativ die meisten Stimmen ver- 
einigt haben, ln diese etigvTe M ahl sind für jede zu Inuelzende Stelle zwei Kandidaten einzubeziehen. 

S. 31. Jälu-lich treten drei Mitglieder de» Ausschusses au» ileniselhen . und zwar entsclieidet hierüber . am Ende jedes der 
ersleii drei Jahre nach der Gründung des Vereines, das Lnos. In der Folge fmdri der Austritt jedes Mitgliedes nach Ablauf 
einer vierjährigen Funkliomdauer statt. — Der Präsident Lehrdl jedenfalls seine F'nnklion durch die ersten vier Jahre nach 
der Gründung des Vereines. — Die Austrelenden sind wieder wählbar. 

32. M eiin der Gewählte die Mahl nicht annimrat. und diess erst nach gänzlicher Beendigung des M'ahlgesrh.lAef 
erklärt, ergänzt sich der .Aus«chnsv provisorisch , durch eigene Mahl , hU zur nächsten Generali erMiumlung. Dasselbe geu'hiebl 
auch dann . wenn ein Aus-vchiissniiiglied vor dem Abläufe seiner statuleumä^sigen Anii»dauer austritl. 

8- 33. Ein Mitglied, welches, obgleich zu M'ien anwesend, in drtd auf einander folgenden Atissclmssilzungeri« wuzn e< 
ordnungsmässig geladen wurde . nicht erscheint, und sich über die vom Prä^ideuien diesvfalh erfolgte Erinnerung nicht befrie- 
digend enischuldigl , ist als aus dem Atisschus&e aiugelreten zu belrachicn. Der Ausschuss kann daher sofort zu »einer Ergän- 
zung schreiten. 

VollBudil de« AiHsHia«se«. 

H. 34. Der Ausschuss ist der Repräsentant d<*s Allcrthiims - A'ereines zu M'ien, und vertritt denselben, den Behörden und 
dritten Personen gegenüber, als General- und Sprzial-Bevollmächligier , mit allen Rechten und Befuguissen , zu welchen, nach 
8. 1 008 des altgemeiuen bürgeriiehrn Gese^lzbiirhes , Ix^sondere und einzelne Vulluiachten uöibig sind . jv^ocli mit den , im S. 42 
enibalirnen Be»ehränkuiigen. Rechlsförinige Vrkmideti werden im Namen des Ausschusses, vom PilUidenteu , genieinsrbaniicb 
mit dem GeschSfisteiter, unterzeichnet. 

ü. 34. fbe vom Ausschuss«* itinerlialb seines M'irkungskreist*» , nach den Be^liimniingen der Statuten gefassten Beschlüsse, 
sind für den V<*reiii vetbiiidend. 

Sllzaigr« dfx tB-vvehosses. 

g. 36. Die Silzmigeii des Aussrim&ses fliiden in der Regel miinailich einmal — MUsserdeiii aber nueb so oft statt, als die 
F.rledigiing der GesrlMfie es erfordert. Ausser<»rdeiii]iche Sitzungen werden, wenn es der Präiidenl für nöilUg findet, oder weim 
bii demselben diessfalls ein srbriflüchrs FJiischreilen von vier Aiisschussniitgliedeni eingehrachl wird, al^eluilfeii. 

g. 37. Die Mitglieder werden zu den Sitziingen scbrifllieh. unter Rezeichmmg der zur Berathimg bestimmten wiehtigerca 
Gegenstände, eingeladen. 

%. 38. Den Ansschiisvsiiztiitgen können erfnrderlieben Falls auch andere Verviminitglieder beigezugen werden; es steht 
denselheii jedoch dnhei kein enlsrheidendes Stimmrecht zu. 

DedingiiBgea der Fftssug gültiger BesrhlÜHSC. 

g. 39. IK*r Ausschuss ist bei Anwcsciiheil von 6 Milgtiederu besrhluvvrihig. Zur Gültigkeit der Beschlüsse und der Wah- 
len ist absolute Majorität erforderlich, f'ber die Beralhungcn werden Protokolle geführt . und vom Präsideulew, Geschäftsleiter 
und Schriftführer rechlswirksam gefertigt. 

g. 40. M enn das persönliche Interesse eines Aus»rbu»sQ>itgliedi*s bei einer Aogclrgciiheil bethciligl ist, kann dieses Mit- 
glied den darüber gepflogenen Beratbungen nicht beiwobneu. 
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%. 4t. Im dfT VfrhiDdenini^ de« Pr4»idenicn und »nnes SlelhertrHen, IcAon ««ne ordnuo^tmltuf einberufen« Ao«> 
•cbuMhzuDg »och unter dem VarsiU« de« SUesten anwesenden Mitglied«« «bgeltalten werden, um vorhandene dringend« Gescbih« 
SQ M-ledigen. Die gefasiiien Bmblösse sind dem Presidenten uii« «rzuglicb anzuzeigeiL 

fieldgebarug. 

f. 49. Die Gebarung mit demVemtügen und den Fimiahoieii de« Vereines ici dem Auuebusse. im Sinne d'^r Slalulen über- 
tragen. Die Aufoahmc von Darlehen ist nicht geitaltet. Den Mitgliedern können, ausser den fisen Jahresbeilr^en lli. 6) keine 
wmleren Zahlungen auferiegt werden. 

Re«en<#Mid. 

K. 43. Au« den. h<H Ausfolgung der Diplome eingehenden (k'huhrrn ist ein fruchtbringend aoxulegender Retervefond 
fnr unvorhergesrbetie Hlle zu bilden, der nur selten, für wichtige Vrreinszwecke und in Ermanglung anderer Mittel, in An> 
Spruch genommen werden darf. Wenn der Resersefnnd angegriffen worden Ut, hat der Aus.«chuss dafür zu sorgen, daw demsal- 
bao rooglicbst Isald aus den Uufeuden Vereinseiimahmeo der volle Ersatz geleistet werde. 

Wl«se»chaflUdK Besprefhangea 

1t. 44. Die Einleitungen zu den, üu g. 4 unter 1 1 erwähnten wissenscluAlirhen Besprechungen unter den Votrinsoutglie- 
dem, und die Bestimmungen über die Einführviig von Gästen bv dieselben, werden von dem Ausschüsse getruffeo. 

OrgtM des Ausriwtaea. 

tt. 45. Die VoUziebung der Besclilusse des Aussrbusies besorgen zunächst der GeKhänsIciler, der Kassaverwaller imd die, 
für bes^indere Zwecke, tbeils zeitlich tbeils ständig zu brstrUeuden Kuuuuissioneu; — ausserhalb Wien aber die korrespnndi* 
rendeti Mitglieder und di« YereinsbevoUmäcbtiglen. 

PrisMcaL 

g. 46. Der Präsident des Alterthuins-Veretiies zu Wien, wird in der Geiieralversainmluiig, dtirch direkte Wahl mit 
absoluter MAjoriUt, auf 4 Jahre gewihll. nach deren Ablauf er wieder wählbar ist. 

g. 47. Der Präsideul biTufi den Ausschuss, wie auch den ganzen Verein, zu den nrdenüirben und aussemrdentlichea 
Sitzungen, und führt in dciisrlbeu den Vorsitz. Bei gleich getheilien Slinuuen gilt jener Antrag, welchem er brigetrrirn ist, aU 
Beschluss. Er kauu nach eigeuem Emiessen , ausserurdeutlicbe (ieiieralvsTsaimnlungeu eiiibertifen. ist jedoch dazu dann «er- 
pttichtii. wenn der Ausschuss sich dafür erklärt. 

48. Der Präsident wacht über den Vollzug der Bes-chlüsse der Generalversammlung und des Ausschusses, wie auch 
über die Beobachtung der .Siatuleii uud der Geschärisi^rduung, und ist berechtigt, den Vollzug eint's ihm slatulenwidrig, oder 
aus anUereu Griiiideu bedenklich scl)eiueudt*n Beschlusses des Ausschusses zu suspeiidireii ; er Ital jedoch eine «»leite .Angele« 
genheit längsten« biuueu Moiialfrist im .Ausschüsse aln^riual iu Beralhiiiig Zu bringen. iK^r in dieser Sitzung gefasste Beschin»» ist 
ohne weiteren Aufschub in Aolhug zu sciZ4»x. 

S. 4P. In dringenden k allen, wcim e« au Zeit zur Einholung der Be»clilü»»c d» Ausschusses fehlt, ist der Präsident 
ermächtigt, in t bereinstiiumimg mit dom GeschäfUletler und den bezüglirhen Refefeulcu de« AussebusM*«. dann. — in «o fern« 
e* »ich um eine GelUausUge handelt, — mit dem Kassaverwaller auch »<ilcbe Vei ffiguivgen zu treffen, welche eigentlich zur 
Kompetenz des Aussciiusse» geboren. 

)t. So. Der Präsident uuUTzeichnel luii dem GeschäflBleiier die Kiugabeii de« Vereine* an die Behörden, die Diplom« und 
alle ini Namen de« Vereines ausgcsiclilen l'Hiuudeu und Erlässe, dann die Zahlungsaufträge an den Kassaverwaltcr. Kr kann »ich 
auch bestiuimle Erlässe der Verein» •Futiklionäre zur Milferligung oder Vidining Vorbehalten. Diejenigen iversTtnliclien Schrei* 
ben, welch«* der Präsident im eigenen Namen erlä»«t, werden viki Uiiii allein gezeichnet. 

%. 5t. Von Zeit zu Zeit, und zwar jährlich wenigstens einmal, ordivet der Präsident Skunirinmgeu der Ver«in«kasse an. 

%. 59. Der Präsident hat die Kefugniss, alUni Kommission»- und Sekliousberalbungen beizuwoltnen, jedoch ohne Stimm- 
recht, woferiie er nicht ab Kouiniibsiunsglied gewählt wurde. 

g. 5J. Der Präbideul w.'dilt sich, auf die Dauer eines Jahre«, einen Stellvertreter aus den MilRl ledern des Ausschuss^*«. Im 
Calle aber der Präsident vor dem .Ablaufe der vierjährigen Kunkliontdauer auslrilt, hat der Ausschuss, an dessen Stell«, provi- 
sorisch, bi« zur närlnieii (k*fivralver»anuiilnng, eiueu Pr.i»idenieii au» den VereinMiiilgltedern zu wählen. 

Ive&rbinslriter. 

b. 54. Der Gesdiäfialciier de« Altenhunu- Vereine» zu Wien wird vom Aii»sclm««e, au« seiner Mille, auf die Dauer von 
zwei Jahren gewählt, ttach dereu Ablauf er wievli*r gewählt werden kann. 

55. Der G«»cbafuU*iler hat die laufenden Vereiii^eschäfle, geinäs« der ilua vom Atusrbuzsc ertheillen Aufträge und 
WeUungeu, zu fübreu. Er cröfiuci alle an den Vereiu gerichteten Ziisclirifien und «onsligcn Sendiingen, uud Ut auch der Re- 
präsentant de» .Ausschüsse» zum Empfaivge ämtlichrr Zuslellungen. IK*r Präbident wird durch ihn von allen vurfallenden wirblt- 
gcren Gcachäfieii uulerricbtel. Der GeschäfUlciler besorgt die Kanzlcidireciioii; er verraisl oder revidirl die Konzepte aller im 
Namen de» Vereine« auszuferligeudeu Eiugaben an die Uebordeu, Vertrage tiud anderer rerlittfürudgen Urkunden. Korre»pon- 
dcuzcQ und somligen Erlä«««, der Zeituugsiasrrate etc. und unlerzeichncl auch die R«tn«chririen dieser Ausferligungeii. Die 
Zahlungsaufträge an den Ka*«averwalier werden vom Ge«rhäfl*lcitcf uülgefcrligl. Diejenige Konespondenz, welche der Ge- 
«rbäfuleiier, gemäss der ibiu vom .Ausschu««e zu erihcilenden allgemeinen Inalrucliun oder bo«nnderou Aufträge, im eigenen 
Namen führt, wird in der Regel von ihm allein unterzeichnet. 
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H. SB. Über alle Geschllfle, wofür der Aiurchuu ke»ae beiondere Referenten beitlmoit hat. lie^ ihm dai Referat ob. Die 
jAbrlicbeo Ge.vch2fUbericbte werden ron ihm verfasat und im Namen de* Auaichusae* an die Generalveriaminlung enlallet. 

%. 57. Der OeKb^fUleiter hat für di« F2U« iciner teilweiaen Verfainderurg oder Enifernung ron Wien, mit Genehmigung 
de* Au**cbu*sei, einen StelUeHreter zu bestellen. 

K. 5S. Für die SchreibgeachäRe , Botengänge tmd andere dienitUcbe VerHcfalungen » werden demselben nach Bedarf die 
iinibigen Inditidnen zur Verfügung gestellt Dir Aufnahme und EnlLassung derselben. ',wie auch die Festsetzung ihrer Gebühren, 
erfolgt vom Ausschuss«, über Antrag des Geschiftsleilers. 

JutmTem Aller. 

V. 59. Der Kassaverwaller des Vereine* wird vom Ausschiuse, aus seiner Milte, auf die Dauer von zwei Jahren gewählt, 
nach deren Ablauf er wieder wählbar ist 

tt. 60. Er bat die Einkassirung der Jahresbeiträge von den Mitgliodem und der anderen Einnahmen des Vereine*, im 
Vernebmeu mit dem Gescbäftsleiler, zu teranUssen. und für die sichere Verwahrung aller einlaufeoden Geldbeträge und Werth- 
papiere zu sorgen. Grossere Summen, welche voraussicbilicb nicht sobald in Verwendung kommen, sind, mit Genehmigung des 
Ausschusses, durch ihn — und zwar vorzugsweise bei der Ersten üstcrrcichischen Sparkasse — fruchtbringend anzulegen. 

S. 6t. Der Kassaverwaller bewerkstelligt die Beialüung der, vom Prärideoten und Gescbäfuleiler gefertigten Anweüungeo 
auf die Vereinskasse. Er führt ein Journal über alle Rinnahmco und Ausgaben, zeigt dem Ausschüsse munallicb den Kassastand 
an, nnd legt demselben, am Schlüsse des Verwaltangsjahres , die dokumenlirte Jahresrechnuog vor. Er verfasst und erstattet 
die Jahresberichte über die Geldgebarung an die Generalversammlung. Bezüglich der Wahl seines Stellvertreters gelten die 
Bestimmungen des g. 57. 

Kemlssieneit. 

g. 6?. Wichtigere Angelegenhdieu. welche eine reifliche Erwägung fordern, werdeu eigenen, \om Ausschüsse gewählten 
Rooimissiouea zur Prüfung und BericbtersUllung au den Ausschuss zugewiesen. — Dabia gehören: 1) Die Jahresvoraoschläge 
über Einnabmea und Ausgaben des Vereine*} 2) die dokumcnlirtco Jahresrechnungen des Kassavcrwaltcrs} 3> AntiAge auf 
grössere Geldbewilligung^ für Herausgabe von SchriRen, für .knkauf, Erhaltung oder Restaurirung von Dv'okmalcn, für Reisen 
in Vereinsaugelegenheiten, Remunerationen etc.} 4) die Veraostallung von Ausslellnngen. 

g. 63. Den Kommissionen, welche die Voranschläge und die Anträge auf Geldbewilligung zu prüfen babcu. ist stets der 
Kassaverwaller beizuzieben. 

g. 64. Eine Kommission kann sich, nach Erfordemiss und mit Genehmigung des Vereinsprisidenlen, durch Vereinsmil- 
gliedcr, und auch durch solche Saclneriländige, die nicht dem Vernne angehören, verstärken. 

g. 65. Jeder Komuiissiousbericbt muss einen bestimmten Antrag enthalten. 

SeklltMi. 

g. 66. Dem Ausschüsse ist aiilteimgestelli, für einzelne Thetle der Aufgabe des Vereins ständige Sektionen aus Mitglie- 
dem des Vereines zu bilden, welche den Ausschuss bei seinen Arbeiten zu unterstülzen haben. 

VcnlisIwToUmlchllglc. 

g. 67. Zur Förderung der Vereinszwecke in den verschieilenen Landesthetlen, wird der Ausschuss VereinsoiilgUeder, 
welche daselbst entweder ihren Wohnsitz haben, oder einen günstigen Einfluss zu üben in der Lage sind, zu Vereiosbevoll- 
mäcbligten bestellen. 

g. 6$. Dieselben übeniehmcn die Verpflichtung, über die, io den ihnen zugewiesenen Bezirken vorhandenen Denkmal» 
der Geschichte <»der der Knnst zu berichten, Gefährdungen derselben .inzuzeigen, Mittel zu deren Schulz iu Vorschlag zu brin- 
gen, und den Ausschuss in}seineffi statuteomässigen Wirken. duKh VoUziebung der vom demselben erhaltenen AuRräge, zu nn- 
terstützen. Di« Dauer ihrer Funktionen wird vom Ausschuss« bestimmt. 

g. 69. Diese Bevollmächtigten erhallen die Vergütung des Porto und der, auf ausdrückliche Anordnung de* Aasschusses 
bestritlenen, gehörig verrechnelen Ausgaben. Bes^inders thätige Vereinsbevnllmächtigt« konuen vom Ausschüsse, zum Zeicheo 
der Anerkennnng, mit den im g. 4 unter 8 erwähnten DruckscliriRen des Vereines imentgeldUrh beüieili werden. 

V. AnflSsnng des Vereines. 

g. 70. Wenn der .Ausschuss es für nolhwendig erkennt, dass der Alterüiumi-Ver ein zu Wien sich auflöse, hat er seinen 
diessfälligen, begründeten Antrag, sammt den weiteren Vorschlägen über di«, mit der Auflösung zu verbindenden Verfügungen 
(namentlich über das Vermögen und die Sammlnngen des Vereines) in einer Generalversammlung zn erstaiteo. 

g- 71. Diese Versammlung wählt hierüber ein Comili^, welches die vorhandenen Verblllnisse sorgfältig zu prüfen, und in 
einer hiezu sofort , unter besonderer Verständigung jedes wirklichen VereinsmitgUedes eiazuberafenden General Versammlung, 
da* motivirte Gutachten über die gedachten Anträge des Ausschusses abzugebco bat. 

g. 72. Zur Gültigkeit des Beschlusses der Auflösung des Vereines, ist eine Mehrheit von drei Vlerlbeilea der anweimden 
wirklichen Mitglieder erforderlich. 

g. 73. Die Sammlungen des aufgelusten Vereine« sollen, wo möglich, öSenthebeo Ansulien des Inlandes zugewea- 
det werden. 
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PROTOCOLL 

DER 

GENERilL-VERSAM)ILU.\G m ALTERTHIJMSIEREINS 

ZV w 1 a N , 

ABGEBALTEN AM »« »lAI 1«J4 IM OEST. LANDHAl'SE, l^T^:R DEM VORSITZE DES HERRiN VEREIKSPRÄS1DE^TEII 
SR. DEI.CHLAUCHT DES SOEVEHAl^E^i EERSTEK AI.OTS VO^ IND ZU LIEClm^STU« ETC. ETC ETC. 

Anwesend 80 wirkliche Mitglieder. 

Die Versammlung wird durch eine kurze Rede Sr. Durchlaiiclil des Herrn Präsidenten erülTnel, 
welcher sonach in Folge des f. 20 der Statuten zur Führung des Protokolls Herrn Joseph Bermann 
bestimmt, sowie zur Verilicining desselben und nigicich zur Scnitiniiims-Commission für die Wahlen die 
HH. Ernst Birk, Dr. Beider, Leop. Ernst, Professor Kupelwieser , k. k. Rath Bergmann, 
Rechnungsrnth ron Sara, August Arturia, Br, A. Schmidt und Grafen ron Seilern verschlägt, 
von welchen das Loos die drei letztgenannten Herren bezeichnet. 

An der zuerst vorgenomnienen Wahl für die Präsidenlenstelle betheiliglen sich 74 Slunmende. 

Da hievon 37 Stimmen auf Carl Freihcrm von Ransonnet, 

12 , „ Se. Durchl. den Fürsten zu Liechtenstein, 

10 , » Se. Excellenz Herrn Altgrafen zu Salm, 

8 „ „ Herrn T. v. Karajan, VicepräsidenI der k. Akademie der Wissenschaften, 

3 , 0 Se. Excellenz Herrn Grafen von Har rach fielen und 

4 , sich versplillerten, sonach die mit 3^ Stimmen nothwendige absolute Mehrheit 
nicht erzielt worden war, so musste nach den §§. 21 «. 30 der Statuten eine zweite engere Wahl vorge- 
nommen werden, in welcher — nachdem Se. Durehlauehl der Fürst zu Liechtenstein schon bei der Consti- 
tuiriing des provisorischen Ausschusses erklärt halle, eine Wiedererwählung ablehnen zu müssen — bloss 
unter den Namen des Herrn Baron von Ransonnet und Sr, Excellenz Herrn Altgrafen zu Salm zu wält- 
len wäre. Allein auch diese Herren beriefen sich auf ihre schon früher abgegebenm Erklärungen, ilirer 
üherliäuflen amtlichen Geschäfte ballier die Präsidentenslelle nicht anoehmen zu können und die engere Virahl 
fand sonach zwischen Herrn von Karajan und Sr. Excellenz Herrn Grafen von Harrach stall. An der- 
selben betheiliglen sich 80 Stimmende, wobei 03 für Herrn von Karajan, 

11 , Se. Excellenz Herrn Grafen Harrach, 

0 , Herrn Baron von Ransonnet 

stimmten, sonach Herr von Karajan mit absoluter Stimmenmehrheit zum Präsidenten erwählt wurde. 
Herr von Karajan dankte für das ihm geschenkte Vertrauen, dem er nach Kräften zu genügen suchen 
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werde, iind nachdem auch Se. Durchlaucht der bisherige Vereinspräsident , welcher liir heute den Vorsitz 
noch behielt, den Neugewäldten dankend begrOsste und auf dessen erfolgreiches und unermüdetes Wirken 
für den Verein in den Vorbereitungs- und provisorischen Ausschuss-Sitzungen hinwies, wurden die Wahlen 
liir die 11 Mitglieder des Ausschusses vorgcnonunen,, während des Scrtiliniums derselben aber (wie bereits 
wälirend des Scrutiniums liir die Präsidentenwahl) von Herrn Dr. t. Wolfartk alt proeisoriteher Ge- 
tchäfltUiler der Bericht über bisherigen Stand des Vereint so wie von Herrn Minitterialtekretär 
Feil eine Erläuterung der im Probedruck vorgelegten nächstens herauszugebenden ersten 
Publikation des Vereins vorgetragen, welches alles von der Versammltmg mit Theilnahme zur befrie- 
digenden Kenntniss genonunen wurde. 

Für die Ausschuss - Wahlen wurden 78 Stimmzettel abgegeben, absolute Hehrheit sonach 40; das 



Scrutinium ergab für Herrn Ministerial - Sekretär Feil 


65 


StimmeQ 


» 


Consenator Camesini 


60 




flP 


Regierungsrath Chmel 


58 


9 


V 


Dr. von Wolfarlh 


46 


0 


0 


Regieningsrath A r n e 1 h 


41 


0 


W 


Jos. Bermann 


40 


, von welchen aber Herr Regieningsratli 



Chmel sich ablehnend erklärte luid demnach, noch eine engere Wahl für sechs Ausschuss-Stellen unter 
den die nächste Stimmen - Anzahl besitzenden 13 Namen cinzutreten hatte. Da Se. Excellenz der Herr Alt- 
graf von Salm, Herr Franz Graf v. Thun und Herr Ministerial-Sekretär Dr. Heid er, ihren schon früher 
abgegebenen ablehnenden Erklärungen zu Folge in diese engere Wald nicht einbezogen wurden, so fand die- 
selbe zwischen den HH. Hofrath v. Lew insky, Leop. Ernst, k. k. Rath Bergmann, Freilicrrn von 
Ransonnet, Professor Aschbach, Scriptor Birk, Professor Eitelberger v. Edelberg, Archivar 
V. Meiller, Professor Kupelwieser, Professor Jäger, Stadtbaumeisler Schebek und F. M. L. 
Ritter Hayek v. Waldslätten Statt und es wvirden inderseiben von 56 Stimmenden die Herren: 
Freiherr v. Ransonnet mit 41, Hofrath v. Lewinsky mit 39, Leopold Ernst mit 38, Professor 
Ascbbach mit 34. Scriptor Birk mit 30, Professor Eitelberger mit 39 Stimmen zu Ausschüssen er- 
wählt, nachdem aber Herr Ernst die auf ihn gefallene Wahl nicht annehmen zu kännen erklärte, an 
dessen Stelle auf Vorschlag des Herrn v. Karajan und dessen Hinweisung auf die ün §. 39 erwähnte 
Fachvertretung. Herr Stadtbaumeister Schebek einstimmig gew ählt. 

Auf den zum Schlüsse von Herrn Georg Grafen v. ,\ndrässy beantragten Dank der Versammlung, 
sowohl dem Comitd als vorzüglich ,.jenem Manne dargebracht , der seine hohe Stellung zur Förderimg der 
Künste imd Wissenschaften benützend, das Entstehen imd schnelle Fördern des Vereins hervoirief und kräf- 
tig beschützte,“ erwiederle Se. Diuchlaucht der bisherige Vereinspräsident, dass sie diesen Dank nur im 
Namen des Gesammt - Ausschusses und mit dem Ausdrucke der Anerkennung für das Vergnügen annähmen, 
mit Männern in Berühnmg gekommen zu sein, deren Kenntnisse und Thätigkeit hochdenselben eben so Ge- 
winnbringend erschienen waren, als es derselbe auch für PHiclit hält, der Generalversammlung die uner- 
müdikbe dem Verein geschenkte Theihuhme des Alterspräsidenten der Vorberatbungen, Herrn FML. de 
T r a u X zu erwähnen. 

Hiermit wurde die Sitzung aufgehoben und das Protokoll geschlossen. 



B * 
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YERZEICHNIS8 

DER 

MITGLIEDER des ALTERTHIIM8YEREIIVS 

%V W I B W. 



AbkinngtB: d. Ä. »■ d. k. k. H. w Minülcriuni de* XuMtni und de» k- k. Hau»e»i J. M. ■■ Joilii.MinHtrftumi M. d. I b Mini> 

Meriatn de» lancmi K. M. ~ >*mafi»>Mim»terhunt M. d. C. U. w Minl»(«riucn de» Cuha» und L'nicrncbUt M. d. H. m Miai»terian> de» 
H*ndel» und der {ffTmllirkeei Bauten. 



Adam, infulirter Abt des laleranens. Chorherrn- 
stiflcs elr. zu Klosterneuburg. 

Adamberger, Heinrich, Hauscigentbunier, 

Adolf, üiful. Abt des Pränionst.-Stiftes zu Geras. 

Aigucr, M. J., Maler. 

A 1 0 s , infulirter Abt des Gsterzicnser-Stiltes Wil- 
bering in Oberüsterreirb, k. k. Rath etc. 

A 1 1 Dl a n n , Adolf, k. k. .Ministerial- und Präsidial- 
Sekretär im M. d. C. u. U. 

Andrässy, Georg Graf von, k. k. Kämmerer. 

Antoine, Franz, k. k. Hofgärtner. 

Apdr, Victor Frcilieir von, Erbhcrr v. AH' Torja. 

Arneth, Josepb, k. k. Regierungsralb, Director des 
Münz- u. Antikenkabinets, u. Prof. a. d. Wr.-Üniv. 

Arneth, Alfred, k. k. Miiüsterialroncipisl im M. d. 
A. u. des k. k. H. 

Artaria. August, Kunsthändler. 

Arthaber, Rudolph Edler von, Chef des Hand- 
lungshauses Jos. Arthaber. 

A s c h b a c h, Dr. Joseph, k. k. o. ö. Professor an der 
Wiener-Universität. 

Auersperg, Vinc. Fürst zu. Erbherzog v.Goltscbee, 
Graf zu Wels, Durchl. etc. 

Bach, Dr. Alexander Freiherr von, k. k. geh. 
Ratli und Minister des Innern, Excellenz. 

Bach, Dr. Eduard Freiherr v., k. k. geh. Rath und 
Stattlialler im Erzlierzogthiime ösl. 0 . d. Enns, Exc. 

Bach, Dr. .\ugust, k. k. Notar. 



Barbier, Franz. Magistrals-Sekretär. 

Bartsch, Friedr. Ritter v., Gustos der k. k. Hofbibi. 

Baumgartner, Andreas Freiherr von, k, k. geh. 
Rath, Finanz- und Handelsminister, Excellenz. 

Bayer, Carl. k. k. Ministerialralh im M. d. I. 

Beck, Friedrich. Universiläts-Biichhändler. 

Becker, Dr. A. Moriz, k. k. Schulrath etc. 

Beer, Franz, Ciirsll. Schwarzenb. Arcbitert. 

Bergenstamm, Joseph Albrecht Edler von, k. k. 
Ministerialralh. 

Berger, Adolf, fiirsll. Schwarzenb. Archivar. 

Berger, Ludwig Edler von, k. k. Minist. Registrant 
im M. d. F. 

Bergmann, Hermann, k. k. Architcct und Ingenieur 
im M. d. H. u. d. üir. B. 

Bergmann, Joseph, k. k. Rath und Cuslos des 
Münz- und Antikenkabinets. 

B e r m a n n. Josepb, Kunsthändler. 

Bernard, infulirter .Abt des Cislerzienser -Stiftes 
Neuklosler zu Wr. Neustadl. 

Beroldingen, Franz Graf von, k. k. geh. Rath und 
Kämmerer, n. 6. Landmarschalls-VertreterExc. etc. 

B i e I s k y, WUbelin. reg. latcran. Cliorherr von Her- 
zogenbiirg und Pfarrer zu Dürrenslein. 

Bil imek, P. Dominik. Capilular des Gsterzienser- 
Stiftes Neuklosler und k. k. Professor. 

Birk, Emst, Cuslos der k. k. Hofliibliolbek. 

Blaas, Carl. k. k. Prof, an d. Akad. d. bild. Künste. 
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Blumberger, Friedrich, Cepilular und ArchiTar 
des Benedicliner-Stiftes Göttweig. 

Bo eck, Benedict, Oberingenieur iro k. k. Ministe- 
rium des Handels etc. 

BOhm, J. D., k. k. Professor undDirector derMttau- 
grateurschule. 

BoUa, Johann Baptist, k. k. Miiüslerial-Sekretär im 
M. d. C. u. ü. 

Bühlmayer, Conrad, bürgerl. Vergolder. 

Buol-Bernberg, Adalbert Freiherr von, k. k. 
Kimmerer imd Statthalterei-Ratb in Ofen. 

Buol-Schauenstein, Carl Graf m, k.k. geh.Rath, 
Kimmerer, Minister d. Ä. u. d. kais. H., £xc. etc. 

B u q u o y, Georg Graf von, k. k. Kimmerer. 

Buschmann, Dr. Gotthard Freiherr von, k. k. Mi- 
nisterial-Sekretir im F. M. 

Camesina, Albert, k. k. Conservator. 

C a p e 1 1 i n i, Andreas Ritter v., Uauseigenthümer etc. 

Capellmann, Dr. Aloys, Direktor des k. k. aka- 
demischen Gymnasiums. 

Cara belli, Dr. Wilhelm von, k. k. Hinisterial- 
Concipist im M. d. C. u. U. 

Chmel, Joseph, k. k. Regr. Rath und Vicedirector 
des Staatsarchivs etc. 

Citrnin, Eugen Graf von, k. k. geh. Rath und 
Kimmerer, Excellcnz. 

Cz&rnig, Freiherr von Czemliausen, Dr. Carl, 
k. k. Sectionschef im M. des H. 

Demel, Dr. Ileinr., k. k. Director des Theresianums. 

Denhart, Carl, N. Ö. stindischer RegistranL 

Diemer, Joseph, Vorstand d. k. k. Univ.-BihUolliek. 

Diesner, Carl, k. k. Minislerial-Sekretär im H. d. 
C.U. U. 

Dietrichstein, Moriz Graf von, k. k. geh. Rath 
und Kimmerer, Excellcnz. 

Diclrichstein-Hollenhiirg, Johann Douglas 
Graf von, k. k. Kimmerer etc. 

Diry, Michael, k. k. Beamter im M. d. I. 

Dominik, infnl.Abt d.Primonst.-Stiftcs Schlägel etc. 

D ü t z Jos., k. k. Zahlamts-Controlor zu Wr.-Ncustadt. 

£ b n e t e r , Joh,, inful. Domdcchant v. SU Stephan etc. 

Edmund, inful. Abt d. Cisterz.-Stiftes zu Heiligen- 
kreuz in Österr. und zu St. Gotthard in Ungarn etc. 



xm 

Egger, Franz, Doctor der Rechte, Hof- und Ge 
richtsadvokaU 

Egger, Samuel, Niunismatiker in Pesth. 

Eit el he rger von Edelberg, Riid., k. k. Univ.-Prof. 

Eminger,Dr. Joseph Wilhelm von, k. k. geh. Rath, 
Statthalter in N. ÖsU, Präsident der k. k. n. ö. 
Finanz-Landes-Direction und des n. i>. ständisch- 
Verordneten <md Ausschuss-Collegiums, Exc. etc. 

En der, Eduard, Genre- und Historienmaler. 

Engelbert, infulirter Abt des Benedictiner-SliRes 
zu Göttweig und k. k. Rath etc. 

Engelshofen, Candid Ponz Reichsritter von, k.k. 
Rittm. in der Armee, u. Gutsbesitzer zu Stockem. 

Enk von der Burg, Carl, k. k. Schulratb. etc. 

Ernst, Leopold, Architect etc. 

Erstenberg-Freyenthurm, Eduard Freiherr 
von, Legationssekretär u. N. 0. Landsland. 

Esterhazy von Galantha, Paul Fürst zu, Erbgraf 
zu Forchtenstein, Durchlaucht etc. 

Feigerle, Ignaz von, Bischof von SU Pölten, 
Commandeur des Ost. Leopoldordens etc. 

Feil, Joseph, k. L Ministerial- Sekretär im M. d. 
C. u. U. 

Fenzl, Dr. Eduard, k. k. Professor und Director 
des botan. Gartens imd des botan. Hofkabinets. 

Fernkorn, Anton, Bildhauer etc. 

Festetits, Samuel von, k. k. Kämmerer etc. etc. 

Ficker, Dr. Adolph, k. k. Ministerial-Sekretär im 
M. d. H. 

Fisch, Franz, b. Gastwirth zu Wr. Neustadt. 

F o n t a n a, Dr. Job., k.k. Sectionsrath im M. d. C. u. U. 

Frank, Alfred Ritter von, k. k. Haiipimann und 
Professor an der Militärakademie zu Wr. Neustadt. 

Frauenfeld, Eduard, biügl. fiaiuneister. 

F r e y s i n g e r, Joh. Bapt. , Bürger und Uausinhaber 
zu Wr. Neustadt. 

Friedenfels, Eug. Freih.v., k.k.Statth.BathinOfen. 

Fries, Moriz Graf von , Gutsbesitzer etc. 

Friess, Ludwig Ritter von, k. k. Hauptmann und 
Professor der Militärakademie zu Wr. Neustadt. 

Frocschl, Berthold, Professor der Dogmatik imd 
lat. reg. Qiorherr in Klosterneuburg. 

Fruhw'irth, Daniel, Gewerksbesilzer etc. 
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Galvagni, Peter t., Gutsbesitzer etc. 

Gasser, Josepli, Bildhauer. 

G er i nger-0 e d e n b e rg, Carl Freih. T., Lk. wkl. geh. 
Rath imd Hinisler-StellTertreter im M. d. H., Exc. 

Geisberger, Joseph, rcgul. Chorherr des Stiftes 
St. Florian, k. k. Sehiilralh und Professor in Linz. 

Geissler, Johann Baptist, k. k. Rath. 

Gerold, Carl, Bucldikndler. 

Ghilain von Uembyze, Georg, k. k. Major und 
Professor an der MUitärakademic zu Wr. Neustadt. 

Glkser, Georg, Maler. 

Gold bann, Franz, Partikulier. 

Goldschmidt, Horiz, k. preuss. General-Consul etc. 

Gollmayr, Dr. Andreas, k. k. Minislerial - Ratb 
im M. d. C. II. U., Ehrendomherr etc. 

Goessmann, Carl, filrstcrzliischüfl. Consistorialralh, 
inful. Probst, Dechant und Schiildistricts-Aufseher 
zu Wr. Neustadl. 

Graffenried-Burgenstein, Albert Freiherr 
von, eidgenössischer Capilin etc. 

Grefe, Conrad, Landschaltsnialer. 

Haanen, Remi van, Landschaftsmaler. 

Haidinger, Wilhelm, k. k. Sectionsrath und Di- 
rector der geologischen Reichsanslall, etc etc. 

Hammer, Anton von, k. k. Hofrath im M. d. Ä. 

Hammcr-Purgstali, Joseph Freiherr v., k. k. 
Hofirath etc. 

Har rach, Franz Ernst Graf, k. k. wirkl. geheimer 
Rath und Kimmerer, Erlaucht etc. 

Hartmann Georg, k. k. General-Major. 

Hasel, Dr. Franz, k. k, Hofkaplan. 

Hausebka Heinrich, Dr. der Philos., k. k. Major 
und Prof, an der Militärakademie zu Wr.Neiistadt. 

Hauslab, Franz Ritter von, k. k. F. M. L. eie. 

Hausner, Franz, b. Stadtsteinmetzmeister und In- 
nungs-Vorstand. 

Haydinger, Franz, Hauseigenthümer. 

Hayek, Ritter v. Waldstetten, k.k. F.M.L. etc. 

Heider, Dr. Gustav, k.k. Ministerial- Sekretär im 
M. d. C. II. ü. 

Heider, Motiz , Doelor der Medizin etc. 

Heintl, Carl Ritter von, Dr. «LR., k.k. Truch- 
sess, Syndikus der Universität Wien etc. etc. 



Heintl, Franz Ritter von, Dr., k. k. Finanzrath und 
Truchsess etc. 

Heintl, Joseph Ritter von, Hauseigenthümer. 

Helfersdorfer, P. Ollimar, k. k. Hofprediger 
und Capitiilar des Stiftes Schotten ctc. 

H eifert, Dr. Joseph Alexander Freiherr von, k. k. 
Unter -Staatssekretär im M. d. C. u. U. 

Helm, Dt. Carl, k. k. Ministerial - Concipist im M. 
d. H. 

Heufier auf Rasen, Ludwig Ritter von, k. L Sec- 
tionsrath im M. d. C II. U. 

Heussenstamm, Carl Graf, k. k. Kämmerer und 
Regierungsrath etc. zu Frankfurt a. M. 

Hi es er, Joseph, k. k. Professor an der Ober-Real- 
schule in der Vorstadt Landstrasse. 

Hiessmannseder, Joh., Mi'mz-u.Antiken-Händler. 

Hofer, Franz, Administrator des Cislerzienserstiftes 
Sclüierbach in O. Ost. 

Hoffinger, Dr. Johann Edler von, k. k. Concepts- 
Adjunkt der obersten Polizei-Behörde etc. 

Hof mann, Ludwig von, k. k. Minislerial-Condpist 
im M. d. A. u. k. H. 

Hohenbruck, Eduard Freiherr von, k. k. Regie- 
nmgsrath etc. 

Holzgethan, Dr. Georg, k.k. Ministerial -Rath 
im M. d. C. u. U. 

Honorius, infidirter Abt des Benedictinerstiftes 
Altenhurg. 

Ho yos-Spr inzenstein, Heinrich Graf, k. k. 
Kämmerer und Gutsbesitzer. 

Hye-Glunek, Dr. Anton Ritter von , k k. Mini- 
sterislrath im M. d. Justiz etc. 

Jaeger, Dr. Albert, k. k. Universitäts-Professor. 

Jen ne y, Eduard , Hauseigenthümer. 

Jezovits, Heinrich, b. Apotlieker. 

J i r e ö e k, Joseph, k. k. Ministerial-Concipist im M. 
d. C. u. U. 

Kaff, Abraham, Münz- und Antiken-Lieferant. 

Karajan, Theodor Georg von, Custos der k.k. 
Hofbibliolhek und Vicepiäsident der kais. Akade- 
mie der Wasenschaften. 

Keiblinger, Ignaz Fr., Capitular und Archivar 
des Stiftes Melk, Professor der Geschichte am 
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k. k. Oberg)-mnasiiini. corresp. Mitglied der kaig. 
Akademie der Wiaaenschinen. 

Kerner, Anton, Doctor der Medizin und Spitalarzt. 

Kerner, Joa., L k. Gerichlaactuar in Herzogenburg. 

KheTenhüller, Richard Fürst von, Erblandstall- 
meister ira Königreiche lHyricn, Dwchlaucht etc. 

Kindler, Job., bürgl. Handebm. zu Wr. Neustadl. 

Kink, Rudolph, k. k. Landesralh in Troppau. 

K i s a, Franz v- k. L Vniversiläts-Profcssor in Pestb. 

K I e d u s, Bernhard, b. Stadlbaumeister. 

K I e e m a n n, Dr. Joseph, k. k. Ministcrial-Rath im 
M. d. C. u. U. 

K n 0 1 1, Johann, k. k. Oberst und Dircctor der Hi- 
Ulürakademie zu Wr. Neusladl. 

Kocziczka, Franz, Lk. Hauptmann zu Wr. Neustadl. 

Koller, l)r. Marian , k. k. Ministerial - Rath im M. 
d. C. u. ü. 

Koller, P. Michael, Professor am k. k. Gymnasium 
zu Seilensletteii. 

K o e n i g , Moriz, Sekretär des öst. Kunstvereins. 

Kr au SS, Carl Freiherr von, k. k. geh. Rath und 
Justizminister, Excellenz eie. 

Krcmer-Auenrodc, Hugo Ritter v., ParliciiUer. 

Krombholi, Anton, k. k. Sections-Ralh im M. d. 
C. u. U. 

K r u m f e I d , Philipp , Haiiseigenthümer. 

Krummhaar, Joseph, Ministerial-Concepts-Ad- 
junkt im M. d. C. u. U. 

K II e fs t c i n, Franz Graf v., k. k. geh. Rath, Kämme- 
rer u. Gesandter am k. sächs. Hofe, Erlaucht etc. 

Kupelwieser, Leopold, k. k. Professor an der 
Akademie der bildenden Künste 

Ktiranda, Dr. Ignaz, Hausbesitzer imd Miteigen- 
thümer des Joumab; Ostdeutsche Post. 

Lang, Joseph, k. k. Schlosshaupimann etc. 

Langenau, Wilhelm Freiherr von , k. k. Kämme- 
rer imd Generalmajor etc. 

Langer, Johann, Gutsbesitzer etc. 

Lasser, Ritter von Zollhcim, Dr. Joseph, 
k. k. Ministerial-Ratb im M. d. L 

Latour, Carl von, k. k. Concepts-Adjimkt im F. M. 

Lechner, Rudolph, Universitäts-Buchhändler. 

Lederer, Thomas, praktischer Arzt 
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Leemann, Carl, bürgl. Seidenzeug-Fabrikant imd 
Hausbesitzer. 

Leidesdorf, Dr. Franz, k. L Notar. 

Lewinsky, Carl Edler von, k. k. Hofrath der 
Obersten Polizeibehörde. 

Liebenberg, Emanuel Ritter v., Gutsbesitzer etc. 

Liebhart, P. Ruprecht, Forstmeister des Beoe- 
dictinersliftes Lambach io 0. Ost. 

Liechtenstein, Aloys, souveräner Fürst zu Liech- 
tenstein und Vaduz, Durchlaucht etc. cic. 

Lind, Karl, Doctor der Rechte. 

Linz bau er, Dr. Franz X., k. k. Univ.-Prof. etc. 

Lippert, Joseph, Architect. 

Löwe, Alexander, k. k. General-Land- und Haupt- 
Münzprobierer etc. 

Local elli, Hermann Graf von, Gutsbesitzer zu 
Immendorf. 

Ludwig, infubrter Abt des Benediclincr-Stiilles 
Scitenstetteo. 

Malfatti, Ludwig von, k. k. Ministerial - Concipist 
im F. M. 

Mar sc hall, August Friedrich Graf v., k. k. Käm- 
merer imd Archivar der geologischen Rcichsanslall. 

Mayer, Carl, k. k. Prof. a. d. Akad. d. bild. Künste. 

M e i 1 1 e r, Andreas von. Dr. der Rechte, k. k. Truch- 
sess und Slaatsarchivar. 

Melicher, Joseph Ludwig, Doctor der Medizin 
und Chirurgie, Zahnarzt imd Operateur. 

M e s c h II t a r, Andreas, Dr. der Theologie, infulir- 
tcr Probst zu Ardagger und k. k. Hinistcrialratb 
im M. d. C. u. V. 

Mett c rnic li- Wi nneb urg, Clemens Wenzel 
Lothar Fürst von. Kanzler des militär. Maria Tbe- 
rcsien-Ordens, Durchlaucht etc. etc. 

Meyer, Ferdinand, Buchhandlungs-Gesellschafter. 

Hniszech-Vandalin, Alf. Graf v., Gutsbesitzer. 

Moederler, Johann, k. k. OberUeutenaot und 
Professor an der Militär-Akademie zu Wr. Neustadl. 

Hontenuovo, Wilhelm Graf von, k. k. Kämme- 
rer und Feldmarschall-Lieutenant. 

Montoyer, Ludwig, k. k. Burghauptmann etc. 

Hosenthal, Dr. Salomon Hermann, k. k. Mini- 
stcrial-Oflicial im M. d. C. u. U. 
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Motte de la, Anton Grat, k. k. geheimer Rath, 
Kämmerer und Sectionsclier im M. d. I. Exc. etc. 

Mozart, Joseph, k. k. Seclionsrath im M. d. C. u. U. 

Müller, Johann, b. Tischlermeister. 

Münch - Belting hausen, Anton Freih. T., k. k. 
geh. Rath und Sectionschef im M. d. Fin., Exc. 

N d k o, Colomann Graf r., Herrschaftsbesitzer etc. etc. 

Neu b erg, Wilhelm Freiherr von, k. k. Truchsess 
und Herrschaftshesitzer zu Giesshübcl in Rahmen. 

Neu wall. Albert Ritter von, k. k. Ministerial- 
Rath im F, M. etc. 

Neuwerth, Johann, k. k. Obcrbauinspector etc. 

N i g r i s , Justus, Archilect und Professor an der 
Stadt. Ober-Realschule zu Pressburg. 

N o w a c k, Franz, k. k. Hof- und bgl. Schlosscrmcister. 

O'Donnel, Heinrich Graf von, k. k. Kämmerer 
und Präses-Stellvertreler des Severinus- Vereins. 

Oelzelt, Anton, k. k. Hofbaumeister. 

Orosz, Carl von, k. k. Cameralratli in Wr. Neustadt 

Osnna imd Infantado, Herzog von, Grand 
von Spanien I. Klasse, Diirclilaucht etc. 

Ozegovic, Metell von Balcbassewac, k. k. 
Uofrath des obersten Gerichts- imd Kassationshofes. 

Part sch, Paul, Dircclor des k.k. Hof-Miner.-Kabin. 

Passy, Johann Nepomuk, Buchhändler etc. 

Paterno, Friedrich, Kunsthändler. 

Pereira, Ludwig Freiherr von, königl. schwedi- 
scher General-Consul und Gutsbesitzer etc. etc. 

P e r t h a I e r , Dr. Johann , Rath bei dem k. k. Lan- 
desgericht. 

Philipps, Georg, Dr. d. R., k. k. Hofrath und 
Universitäts-Professor. 

Pichler, P. Berthold, Administrator und Prior 
des Benedictinerstiftes Lambach in Ob. Ost. 

Pont, Alfons Freiherr von Oe-, k. k. Hofsekrelär 
im Min. des Äussem etc. 

Prandel, August, Buchhändler und Oberstbofmar- 
acballämtlicher Schätzmeister. 

Pratobevera, Alfons Freiherr von W i e s b o r n, 
k. k. Hofrath beim obersten Gerichts- und Cassa- 
tionshof. 

P r i t z, Franz Xaver, regulirter Chorherr des Stiftes 
St. Florian und Professor in Linz. 



Prokesch-Oslen, Anl. Freiherr v., k. k. wirk!, 
geh. Rath, FeldmarKliall-Lieuten. und Bundestags- 
Präsidialgesandter, Excellenz, zu Frankfurt a. M. 

P 11 r g I e i I n c r, Joh., Bürgermeister zu Wr. Neustadt 

Puschl, P. Leopold, Direclor des k. k. Gymna- 
siums io Seilensletten 

R a i m a n n , Franz Ritter v., Doctorant der Rechte. 

Ran dt, Michael, jiib. k. k. Ministerial-Olficial. 

Ransonnet-Villez, Carl Freih. v.,k.k. Ministerial- 
rath u. Director d. Minisler-Conferenz-Kanzlei etc. 

Raspi, Felix, Kassarontrolor der k.k. priv. Nordbahn. 

Rassmann, Joh., k.k.RecImungsrathimM. d.C. u.U. 

Rauh, Johann, Lithographie -Inhaber. 

Rauscher, Othmar Ritter von, Doctor der Theo- 
logie, k, k. wirkl. geheimer Rath und Fürst-Erz- 
bischof von Wien. Excellenz etc. 

Raymond, Joseph Edier von, k. k. OlTizial des 
Oberstkämmcrcr-Amtcs. 

Redtenbaclier, Dr. Joseph, k. k. Univ.-Prof. etc. 

Reiffenstein, Gottlob , Litliograpliie-Inhaber. 

R e i n I e i n , Jacob Edler von , k. k. Truchsess und 
Sectionsrath im J. M. 

Richer, Lorenz Freiherr von, k.k. Generahnajor etc. 

Riefel, Gustav Freiherr von, k. k. Ministerial- 
Secretär im H. d. C. u. U. 

Rosenzweig. C Edl. v., Privatier in Wr. Neustadt. 

R o s n e r, Friedrich von, k. k. Sectionsrath und Kaoz- 
Ici-Director im Handelsministerium etc. 

Rosthorn. Gustavv., Gutsbesitzern. Fabriksinhaber. 

Rothschild, A. Freiherr von. Banquier imd Guts- 
besitzer etc. 

Rüben, Christian. Director der k. k. Akademie der 
bildenden Künste etc. 

R u d i g i e r, Franz Joseph, Bischof von Linz etc. 

Rudolph, Franz, k.k. Oberinspector der techni- 
schen Section im Minist, des Handels etr. 

Salfinger, Dr. Johann, Cooperator zu Pene- 
wang in Ob. Ost. 

Salm-Reifferscheid, Altgraf Robert zu, 
k. k. geh. Rath, Kämmerer und Sectionschef im 
Min. des Innern, Excellenz etc. 

Sandböck Konrad, Professor im k. k. Gymnasium 
zu Seitenstetten. 
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SaTi, Carl Ton, Vice - Hofbiichhaltcr der k. k. 
Tabak- und SlempcI-Hofbiiclilialtung. 

Schi ms, Franz, Maler. 

Schatz, Georg, k. k. ProlocoUs-Vorstelier im M. 

d. a II. ü. 

Sehebek, Franz, b. Stadtbaumei&ter und Innungs- 
Vorstand. 

Schey, Friedrieb, Kaufmann. 

S c h i e d t , Josepb, Arebitect. 

Schimko, Dr. Daniel Friedricb, k. l. Professor 
an der cvangel. Iheolog. Facultät etc. 

Schloss, Moriz Willielni. Fabriltsbcsilzcr und Bür- 
germeislcr der 1. f. Stadt llainburg. 

Sclimarda, Anton, k. k. Hauptin. im 2. Art. Reg. 

Sebniarda, Carl, k. k. Ilauptmann und Professor 
an der Militär-Akademie zu W'r. Neustadt. 

Scbniid, Anton, Custos der k. k. Honjibliotbek. 

Schmidt, Dr. Adolph August, .Actuar der kaiscrl. 
Akademie der AVissenscliaften. 

Schmucker, Mnriz, Dr. der Chemie und b. Apo- 
theker zu Wr. Neustadt. 

Schocnthalor, Franz, Bildhauer. 

Scbociibach, Johann, k. k. .Miiiisterial-Adjunkt 
im M. d. C. u. U. 

Scholl, Heinrich Freiherr toii, k. k. Major im 
Geniestabe in Wiener-Neustadt. 

Schrattenbach, Ant., kk. Kreishptm. in W" r. Neust. 

Schrotzherg, Franz, Maler. 

Schwarz, Johann Georg. Gutsbesitzer. 

S c h w arzbii b er, Anton Ritter von, k. k. wirk!, 
geh. Rath und Sectionschef im F. M-, Exccllcnz. 

Seiner, Dr. Johann Kaspar Ritter ron, Bürger- 
meister von Wien etc. etc. 

Seilern, Joseph August Reichsgraf von, Herr zu 
Litschau, Kralitz und Lukow, k. k. Kämmerer und 
Oberst -Erbland -Küchenmeister in Kämtlien etc. 

Seligmann, Dr. Franz Romeo, k. k. Universi- 
täts-Professor etc. 

Setzer, Joseph, Bürgermeister und Hausinhaber 
zu Reindorf. 

Sickingen-Hobenbiirg, Wilhelm Reichsgraf 
von, k. k. Kämmerer, Gutsbesitzer und Ehren- 
rittcr des Johannitcrordens zu Ischl. 



xvu 

Simok, Johann, Abt zu Szeplak und k* k. Sec- 
tionsrath im M. d. C. u. ü. etc, 

Spangen von üjrternesse, Phihpp Philibert 
Graf, Herr zu Enzersdorf im Thale und zu Ober- 
Stinkenbrunn in N. Öst. 

Sprenger^ Paul, k.k. Scctionsrath im M. d. H, etc. 

Springer, Dr. Johann, k. k. Reg. Rath, k. k. Uni- 
versitäts-Professor, Präses der k. k. Staatsprüf.- 
Comm. etc. 

Starek, Uidwig, Neutraer Ehrendoiiiherr, Dechant 
und Pfarrer zu Treuesin, Consistorialralh und Be- 
zirks-Sehulaufseher. 

Steinfeld, Franz, k.k. Professor an der Akade- 
mie der bildenden Künste. 

Steinhäuser, Anton, k. k. Rath und Registrator 
im M. d. C. u. U. 

Steinsberg, Johann Baptist Theodor, Weltprie- 
ster und Pfarrer in Schreins. 

S t o e b e r, Franz, k. k. Professor an der Akademie 
der bildenden Künste. 

Stohl, Franz, fursll. Schwarzenb. Ccntralkanzlei- 
Expedilor. 

Strantz, Anton, herrschaftlicher Rcntiiieister zu 
Leben )■ - Szent - .Mi klös. 

Straub, Anton, infulirter Probst des Cliorhermstif- 
tes Reichersberg in Ob. Öst. 

Stubenrauch, Dr. Moriz von, k. k. Univ.-Prof. 

Stütz, Jwloc, regulirter Chorherr von St. Florian 
und k. k. Reichshistoriograph. 

Suttner, Carl Ritter von, N. Öst. Landstand imd 
Gutsbesitzer. 

Sylva-Tarouca, Friedrich Carl Graf von, Duea 
Tellez, k. k. Guiscrvalor und mährischer Land- 
. stand in Bri’mn. 

Szaszkiew icz, Gregor, Elirendoinherr d. griech. 
kath. Metropolitankapitels zu Lemberg, k. k. Mi- 
nisterialratb iiu M. d. C. u. U. etc. 

Thomas, infulirter zVbt des Benedictiner- Stiftes 
Kremsmünster etc. 

Thun- Hob enstein, Leo Leop, Graf v., k.k. geh. 
Rath, Kämmerer und Minister d. C. u. U., Exc. etc. 

Thun-Hohenstein, Franz Graf von , k. k. Käm- 
merer imd Kunst-Referent im k. k. 31. d. C. u. U. 

C 
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Thum und Taxis, Max Carl, reperender Fürst 
ni, gcfiirstolcr Graf ni Friedbrrg-Scheer, Graf 
2U Valsassina etc., Kroii-Olirrsl|ios(riieister des 
Königreichs Bayern. Diuchl. etc., lu Rcgenslmrg. 

Tod esc o, Eduard, k. k. priv. Grosshändler. 

Todesco, Morii, k.k. pr. Grosshdigs-Gesellscliafter. 

Tomasche k, Dr. Eduard, k. k. MinisterialraÜi 
im M. d. C. u. U. 

Trausch, Eugen Hilter von Trauschcnfels, 
C. d. R. luid Mandatar des germanischen Museums. 

Traux, de, Ludwig, k.k. Feldinarschall-Lieulenant. 

Triinmel, Emil, jiih. k. k. Regislraliirs-Dircclor. 

Tromhetla, Johann Bapt., k.k. Post- Contrullur. 

Tschischka, Frana, juh. iiiagistra’. Archivs- und 
Regislratiirs-Direclor. 

lieh eil, Anton. Arcliilect und Stadlbaiimeisler. 

Voggcnhuher, Anton, fiirsll. Liechtcnstcin'scher 
Eniehcr. 

Waldslein, Johann Graf von, k.k. Kämmerer, 
Ilufralh, und Vorstand des öst. Kimslvereins cic. 

Wahlherg, Dr. Wilhelm Emil, k. k. Univ.-Prof. 

W a s s e r h u r g e r, Anton, k. k. Ilufsteinmetmicister. 

Wasserhurgcr, Paul, hiirgl. Stadthaiimcister. 

W e d 1, Franr. Ökonomie-Pächter zu Wr. Neustadt 

Wchli, Dr. Aug. Edl.v., k. k, Sectionsrath im M. d. I. 

Weigl, Ferdinand Jos., k. k. Commissär der Poli- 
zei-Oherdirection. 

W eil, Heinrich, Doctor der Rechte. 

Weis, Joh. Nep., Capitular und Hofmeister des 
Stiftes Ilciligenkreiiz. 

Weiss, Carl, Magistratsheamter. 

Well, Wilhelm Edler von, Dr. d. Med. und k. k. 
Hioisterialrath iin M. d. C u. U. 



Wclzel, Ferdinand. Hauseigenthünicr. 

W e n z 1 , Ignaz, Dechant und Pfarrer in Pollendorf. 

Werner, Joseph Freiherr von. k.k. geh. Rath und 
Cntcrstaatssecretär im .M. d. Ä. etc., Excellenz. 

W erth heimstein, Leopold Ritter von, k, k. 
priv. Grossiiändler. 

Widter, Anton, Kassier in Schwechat 

Wiener Florian, Capitular d. Stiftes Kremsmünster. 

W i 1 d g a n s , Ant., k. k. Minislerial-Secretär im F. M. 

Wilhelm, inful. Aht des Benedictinersliftes Melk. 

Wimmer, P. Florian, Cooperator zu Pfarrkir- 
chen im Traiinkreise. 

Wimmer, Joseph Johann, Particiilier. 

W i n t c r ha 1 d e r, Joseph, k. k. Oheringenieur etc. 

Wois, Joseph, k.k. Professor an der Militär-Aka- 
demie zu Wr. Neustadt. 

W 0 1 f , Dr. .\dam. k. l. Professor in Pesth. 

Wolfart, Ferdinand v., Gulshcsilzer zu Katzels- 
dorf und Apotheker zu Wr. Neustadt 

Wolfarlli, Ferdinand Max. Edler von, Doctor 
der Rechte etc. 

Zedlitz, Christ. Freih. v., k. k. Kämmerer, herzogl. 
Braunscliweigischer Minister-Resident u. herzogl. 
Nassauischer Geschäftsträger am k. k. Hofe etc, 

Zeihig, Dr. Ilartmann. regid. Cliorherr des Stif- 
tes Klosterncuhurg und Cooperator in Nussdorf. 

Ziehy, Edmimd Graf von, k. k. Kämmerer und 
Gutsbesitzer. 

Z i m m e r m a n n, Joseph, k. k. Ministerial-Secretä/ 
im ,M. d. C. u. U. 

Zippe, Dr. Franz Xaver, k. k. L'niversitäb-Professor, 

Znojemsky, Joseph, k.k. Lieutenant und Professor 
an der Militär-Akademie zu Wr. Neustadt 
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SPÄTER EINGETRETENE MITGLIEDER. 



XIX 



A II ß 11 s I i n , inf. Abi des Cislerzionser-Stiflps Z» eil. 

Bauer, Karl, Professor der l. k. Akademie der 
bildenden Künste in Wien. 

Biedermann, l^inaa Wilhelm, Dr. der Rechte. 

Buhl, Gusl.. k.k. Hof-u. Mini8l.-.SerreläriinM.d..4. 

Feifalik, Julius, Aininanuensis in d. k.k. Univ.- 
Bihliothek in Wien. 

Go I dsch niidt , Johann Nep., k. k. Ober-Lieiitc- 
nanl in der Armee. 

Hauer, Joseph, Dr. d. Med., Fabriksarzt zu Öd 
nächst Wr.- Neustadl. 

Heusermann, Mathias, .Maler in Wien. 

Huf mann, Karl, OlTicial der Cabinets - Canilei 
Seiner Majestät des Kaisers. 

Hüller, Leonhard, k. k. I'.eniral - BuchliallunKs- 
Beamler in Wien. 

Kliiss, Johann, i)r. , k. k. Minislerial - Coiieipist 
im M. d. G. n. U. 

Klier, Rudolph , Ur. , k.k. Giiiv.- Prof, in Wien. 

Liebl, Vinceiiz. Weiii-GrosshUndler u. Rcalitälen- 
Besitzer zu Reiz , im V. U. M. B. 

Litlrow, Dr. Karl von, k. k. Uiiiv.- Professor 
und Uireclor der k. k. Sternwarte in W ien. 

L II c k i, Victor Rill, v., k. k. MiuisI.-Secrelär im M.d.l 

Mayer, Friedrirli . infiilicrter Aid zii Sl> Florian. 

Mayor, Job.ß.. Stadtpfarrer ni Gmünd. V.O.M.B. 

Munch- ßellingliaiisen, Kligiiis Frcih. v., L. k. 
llofratli u. erster Custos der k. k. noflnhliothek. 



Piltnor, VVillioliii, Professor am k. k. Ober- 
Gymnasium zu Wr. -Neustadl. 

Radnit zky, Karl, Professor an der k.k. Aka- 
demie der bildenden Künste in W'ien. 

Reich, Karl von, k. k. .MinisI.-Ralh iin M. d. I. 

Riehl, Dr. Anion, Advocal zu Wr, - Neustadl. 

Schimmer, Gustav .Adolph, k. k. Beamter im 
M. d. H. 

Seebiirger, Johann N., Ritter v., Dr. d. Med., 
k. k. Hofralh und Leibarzt Sr. Maj. des Kaisers. 

Spann, Alfred Killer von, Hörer der Rechte 
in Wien. 

Staats-Archiv, Geheimes k.k.. in Wien. 

Stand harlner, Jos., Dr. der Med. in Wien. 

Sieger, Jos., k. k. Sl,illhallerei-Beamler in Wien. 

Suttner, Gustav Ritter von, Giilshesilzer. 

Talalzko, Leopold Freiherr von Giesletici, 
k. k. Finanzralli in W ien. 

Trapp, .Moriz, herrschaftlicher Erzieher zu Liesilz 
nächst Goldenbrunn in Mähren. 

T r u l sc h m a II u , Ignaz, Professor u. Bibliolhecar 
der k. k. Militär- Akademie zu WV. - Neustadt. 

Enger, Johann, Bauamts - Ingenieur der Reichs- 
Haupt- und Residenzstadt Wien. 

W'eil, Joseph, k.k. Lieutenant und Professor im 
k. k. Cadellcnliause zu Krakau. 

Wien, die Comniune der Reichshaiipl- und 
Residenzstadt. 



Capellini, Andreas Ritter von. 
Hojus-Sprinzcnslein, Hein- 
rich Graf von. 

Lieben borg, Enianuel Ritter v. 



GESTOEBEir. 

M e 1 1 j' , Eduard. 

R Umfeld, Philipp, (iin vor- 
stehenden Verzeichnisse irrig: 
K r u m f e I d). 

Tscliischka, Franz. 



Sickingen- Hohenburg, 
Wilhelm, Reichsgraf von. 
Sprenger, Paul. 

Trau*, de, Ludwig. 



AÜSOESCHIEDEN. 
Heufler, Ludwig Ritter von. 



Digitized by Google 




OORRESPONDIERENDE HIT6LIEDEIL 



Adlilipr, Caspar, fürslcrzhiscliöfl. Consislorialralli, 
Dechant von KIrchherg am Wechsel und Pfarrer 
lU Mi'michLirchen im V. U. W W. 

Bodensteiner, Franz, Capitiilar d. Cisterzienser- 
Stiftes ZwetI und Pfarrer zu Zistersdorf im 
V. U. M. B. 

C h a I a II p k a , Ignaz, Dechant u. Pfarrer zu Kirclh- 
berg am Wald im V. O. M. B. 

Del re, .kmhros, Pfarrer zu Theras im V.O. M.B. 

Eisinger, Engelbert, Pfarrverueser zu Asparii 
an der Zaya im V'. U. M. B. 

F u r t in o s e r , Ludwig, k, k, p. Ilauptinann zu Wels 
ini Traiinviertel, Ob. Öst. 

L i e b h a r t , Sebastian , Dechant u. Pfarrer zu Alt- 
pülla im V. O. M. B. 

Lichtenherger, Johann , Dechant und Pfarrer 
zu Maria Taferl im V. O. M. B. 



Mugerauer, Fr., PfarrerziiScbilternim V.O..M.B. 

Sc beiger, Joseph, k. k. Postdirector in Gratz, 
und Conservator der k. k. Central-Cominission zur 
Erforschung und Erhaltimg der Baiideiikmale. 

Schusser, Lorenz , Pfarrer zu Karnabrunn im 
V. U. M. B. 

Trieb tl, Isidor, Predigerordens - Priester und 
Wirtbschafts-Director zu Retz im V. U. ,M. B. 

WallnbSck, Joseph, Verwalter zu Kalzelsdorf 
im V. ü. W. W. 

Walter, Frz„ Pfarrer zu Kriimbach im V.U.W.W. 

Weisshäupl, Georg, ständischer Beamter zu Linz 
im llaiisruck- Kreise, Ob. Öst. 

Werner, Timoteus, Pfarrer zu Obergrafendorf 
im V. O. W. W. 

Zaw esky, Adalb.. Pfarrer zu Kbiinring im V.O..M.B. 

Zelinka, Julius, Pfarrer zu Sallingstadl im V.O.M.B. 
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XXi 



INSTRUCTION FOR DIE GORRESPONDIERENDEN MirULIEDER. 



I. Dir Allerhücb«! grnrlimigirn Slalulcn des AUehhumsvrrrtii!» in Wien riilhaltcn — 14 die Besliiniming, dasi 

der AusscbuiB zur ibüliKen Fürderung dr-r Zweck« drs Vwnm in ieineni Gebiete auv^riialb der Residenzsladl, nach Massgabe 
de) Bedarrea. eine Anzahl correspondierender MilgHeder iuder Regel auf rier Jahre ernennt, und lucb deren Abliur 
dieselben in ibr«'n Funrliunen «on Jahr tu Jalir wriirrhin beslätigrn kann. 

|, 1 Dl« corresiiondiereuden Mitglieder, wetclie die auT aie geleilelc Wahl aiu{«U'miiiK*n haben, und dadurrb »on der Fäll- 
richtung dea jahrlirben Geldbeitrag«) an die Vereinakaaa«, wie )on der des Gründiiogsbeilragrs enibnhen aiiiü, zudem di« Ver- 
gfilung dea Porto uud der, über Ausdrucliliehe Auff'nrdmmg \ou Seite des Aussehussea in Vervius-Aiigelegrnbeiieii heatriueiien 
und gebutig serreebnetrn Auslagen crballen, geideaaen siatutenmilasig fdr die Dauer ibrer Fuuciiuu dieReebte eines wirk- 
liehen Mitgliedes, nanilicb: 

a) Zutritt tu den Gencrahersammlungeii mit Stimmrecht, jeducb nhn« Wahln'rht; 

b) Zutritt zu den som Verdue serniiatallcleo öfTcnllicbeu Besprechungen; 

c> uiicnigcliHcheu Besuch der sotu Vereine selbst seranstallelen AiisslelUmgen : 

d) uneuigeltliche Beiheiligung mit deu Vereina-Publirationeu. 

^ S. Indem der Auasebuss Mäuner . deren regem Aniheile am Gedetbrn der Vcrrinszweck« , deren Sachkennlnisa, sor 
allem aber deren gutem AVillvu serlratii wird, tu correspnndierenden Mi'glii'dern ernemil, um die Thaügkeil dea Vereina in 
allen Kichtungrn seines Gesamraigebielea tu eiitwirkelu und lebeoskraflig zu erballeii, serpflicbleo sieb die correspondie- 
renden Mitglieder durch die geneigte Annahme ibrer Wahl, in dem ihnen xugewteseneii engeren Gebiete Oberhaupt nach 
Krüflen jene Zwecke zu serfulgen, welche sich der Verein, narh %. ? seiner Statuten, zur Aufgabe gesetzt hat; näiiilirb die 
IQ seinem Bercicbr vurhandenen Diuikmale der Geschichte mi<l Kunst, welche zur Kcnnlniss der Vergangeiibcit der L-loder 
des Kaiaersiaalea, insbesondere der in das Gebiet der Tbäligki-it dea Vereins einbezogeneo, beitragen, nach und nach zu er- 
mitteln, zo serzrtebnen, und dem Ausschüsse zur Krnnlniss zu bringen, daun die Aufiuerksamkeil auf deren Erhaltung und 
Wiederberslellimg zu richten, wo dieses nolbwendig erscheiot. 

4. Da die rorrespnudiereiiden Mitglieder vermittelnde Organ« der Thiitigkeil des Vereins sind, so ergeben sieb für 
dieselben folgende besoodert* Verbindlichkeiten drin leitenden Ausscbu*»e gegenüber, uamlich : 

O Dem Aussdiosse von Zeit zu Zeit über die Ergebnisse ibrer Tbäfigkeil zur Forderung der %. 3 bezeirimeleii Auf- 
gaben des Vereins Bericbl zu erstatten. 

2) Eber heatmdere Anfragen soii Seite de» Auaacbiuses bezüglich auf Vereins- Angelegeobriteii nach bestem Wissen moglicbsl 
ersrhopfende uud schleunige Auskunft zu erslaiieii. 

3) Über einzeln« neu snrgek*.«niniene »ntrressaote Funde oder Kntdrckuiigen, jiihbesondere aber über l-'ällc, wo ein Deiikiitd 
des Alierlhuina oder der Kunst in seiiirm Bestmde oder seiner Krbaliniig bedroht ist. iibcTbaupi aber über besoodm* An- 
lässe und YorkoiBiimiüse im engeren Gi-blele des correspondierendeii Mitgliedi^, welche die Finwirknug des Au»scba»u*a 
durch dis siatuteiigomrisseu Riihluiigeii der Tbatigkeil des Vereins bei ausfnrderu , dem Ausschüsse ohne Aufschub, uod 
wenn Gefahr im Verzüge liegen sollte, um so sehletmiger. die de« Sarhicrball grisorig danlelleode Anzeige zu erstatten. 

4) Die auf Verein^angelegetibeiien im engeren Gebiete des correspniidierenden Mitgliedes Bezug nebmrndeu besonderen 
Weiftungen dea Vereinsausschtisaea willfährig und püncllich in Vollzug zu selzeu. 

{. 5, Die (»egenslände, auf welche das correspondierende Mitglied in seinemGebiele zur Forderung der Vereinszwecke 
Stets die A II fmerk aa mkei t zu richten balH*n wird, sind iiu ü. 3 der Verehu-Sl.iliiien im Allgeiueineu bezeichnet, nämlich; 
alle Denkmale der Geacbiehle und Kunst, tiisbraoiidere Aä erke der bildetidiMi Künste (Bauknusi, Malerei, Rüdiierei cte.> und 
F.rzeugiiis»e de* Kunsihandwerkes. \on di^ ällesteii Zetten bi* zur Mitte des XVIII. Jahrhunderts, Eritmeruugszeicbcu au gc- 
sebichiiieb merkwürdige Ereignis^* und Men.schen tlnscbiiflen, Denksteiue etc.) aus dieser Zeit, auch wenn ihnen kein Kun*!- 
werlh znkomml. und liandtchrifion, wofern sie » erlb für die .Alter thum^kuiide haben. 

6. Da sich die Forsclimigen und Berichte des corresiNjodiererHlc« Mitgliedes zunächst mit f>cnkm.ilcu der erwähnten Art in 
ihren speeirUleu Beziebuiigen mid Auffassungen zu beschädigen haben , welche zu wUscuscbaniieher \\ ürdigimg eine besondere 
Vorbildung und altmälige Erfahrung bedingen, so wird der .Allerlhum»*erein, in Gemässheit des g. 4. 9) sciuer Stalutcii es sieb 
angelegen sein lassen , durch die llinausgabc geiiieiiifassHcher .\nleil ungeii zur Würdigung der iu den Bereich der 
Vereiiislbätigkeii gehörigen Denkmale des Allerihiiins und der Kunst belehrende Fingerzeige zu bieleii. 

J. 7. Für die oben N. 5 im allgemeinen bezeichiicten Gegenstände der Aufmerksamkeit des correspondiereoden 
Mitgliedes , und die wesentlichsten Ki chtungen. nach welche« sio gewurdiget werdeu sidlen, werden im Naclutebenden 
diuGesichispuncie der Brtr.ichlung etwas näher bezeichnet. Hierbei wurde wohl wegen des, ini Allgemeinen müglicheu grüsseron 
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t'mr.misej dpr m knmnimdrn DcnkiiMlc wriHT an>ße|jriff«i, d^tlorrh «hrr. wip kirh fibrrhatipi in den rhizrlnpo 0*rre- 

f|i<»ndeiiJ-<iphirU’n dir Verscbipdpnailigieii d«*r l>pnl.imlp nur ini ßrrinßrrrn kutidßphpu wird, dnii pinieln»^i r(inek|Nni- 

dirrondru Miißlirdr uirht plitH die* Vfrhimilirhkt'it ztißpmiiihpl, mIIp Umkm^tle scim*» G«tiU‘lr> iMrh aIIpii l>U*r niißpilputrlrnRidi- 
luogrn cnchoiifpiid in wurdigni. I)rr Anskclmsk wird f» dAitknid rtnprkpniien. i»pnn » orrrst mir dir itMrkwiirdipoirn nnd bp- 
ipjchnpndilrn Vi»rit«mmnuM*nJirhdrii inigpdrulelen GeMcbUftunrliMi im fintflnH» ßcutirdigt und ilim zur kt-nninikkgpbMchtmprden. 
l BMkOBKt 

A) Got I Pkd ieiia t i I rhr GpbSude, «U Kirciien und Captdlpn. aurh Kb~ikipr. Mtmul drn damil ln Yfrhindiigff »lebpu* 
drn BaidielikpilPii, narb ihrrr Biinwfisip und mit ihrrn hpnkm.ilpii dck Allprlhumk und der Kuutl . ibrrii Arcbiu'ii, 
BtblioShekpii. l^rkuiidpn u. ». '<a. 

t.agp. l'mraiu;. Sund d<T RrlMltunfr. MaIpimIp, B<iu«l>t (ruuiani»rh. gnihikfb odpr Rpu.ikkAn«p) und (Intainpntik dPt 
Gvbandp»; bei KirclH nbrtiiiPii inkbp»nndprp : r>b TrAginHiirni und frri^irhpiidp SaiiIpij. odrr außphaulp und Trpi- 

»Ipbt'nd«' Sircbcpfpiirr, in «plrhpr i^ahl, lk»srhani‘nbt'i{ und Ordnung hir da» G4>»i>lbr (ini Kumibiigpn odtTiui Spiiibogeo. 
tonupoarlig oder kuni/gt^idbe mit Traggnrtpn) itriUPii; r,Hn>lriiriiii«i dp* llaupuchifrpN. dpr Ahvpilpn und dr» Ohnre» 
(Pfp>b>tprium; ob mil Kalbniiid«'in Ab*cblu*> oder im lialbpii Arblerk rii-.). dptni riiiraug, tlobp und gt’gpn»riligps 
Blaa'«Pu>Vprbai(ni»»; Tbnr«*n und dir<* Vprsiahmig: Thfirtup. clprni Lage. Bph kifftidiril und IJühp. iinbp>oin|prp itn 
VorluilluikM* zum KirrliPubaii ; i^uhauipu; Ofuamentik der GrlMudeibrib' iiii Innern und \on Ait*«>rn; Siriiimelt«- 
Zeichen u. ». « 

. Bil4t>rr*t«n •* AUtr^ii ««c , Tt«rMeia« , BiMrr, laK^rifl««. Moa««kfa4P. Ki(«k«a»*r»ik« Caa^ela. 0l*«lkOi • a «• fallra i«i 
W»olt|vaf ta i»r »arliat«bcaa*a Rat>rib*a- 

b) Öffeiillicbe Profangebaiid p. aU Baihb^tupr . Ztinfthliuer. Stadl- mid Markiiborp u. v wenn air»ieh durch 
Aber, besniidereii Bainl}! u. dgl. .nu*zrirliopa. 

e) Burgen, Scblüsser. Ruinen; deren Sland der Erlialtiing. Kiiirirblung. eiii»lige und dennahgeBe^tiniraung. 

d) Pi'ikalb3u»ei', alle . bp*<inder» verzierte oder durcli frühere Besitzer odrr be»miderp daran »icb knüpfende Krinnerun- 
gvii beinerkemwertbe u, ». w. 

2. Itlerei. Geotalde und bildliche Darvlplliingen, aller Art, welche »ich durch Vller. durch Kim>iwer{|i oder den Gegen- 
Itand der bar»tellmig aukXeicIinrn, sowohl in «»(Tenllichen ikirclieti« und Profan-) Gebäuden, al» auch im Privaiheviiie. An- 
gabe, ob udbc auf Mauerllacbeu, Holz. Leinwand. IdetaltplaMeii. Pergameiil (Migiiautren rlr.). Papier n. s. w. , dann ob »ir al 
Prrsco. in Ul, a»*erf<irbrn, u. s. w. gemalt »ind ; Geg«'u»laiid ihrer llarvielbing. Sund ihrer Krhallimg. AuGchrincn, Kilnvlier- 
^aluen, Jabrcktablen, Moiiogratnine u. ». w. auf denvelheii. Ah»ehfnd looi Kunslwerlbe auch getreue Abbildnngrn von Orlen. 
£cblö»»ern. Gebäude» etc. Aua älterer 2eil beRierken.*werlh, 

3. BUdlwrci atu Stein, Metall, Holz u. ». w., iii»be»oiidere aiifb Metall- und Slcingüs*e, ]ila»lisrbe Dar»lellungeii über- 
haupt, welche üch durch Aller, Kmulwerib, Gegeualand der Darstt-llung. oder eigenlbumlicbe Form auiieichnen. Bczeirhnung 
ihres Stoffe», ihrer Dar»leliung. des Grade» ihrer Erlialluiig. ihre» dermaUgen Slandorlcv. und. wo e« hekaniil Ul. ihre« Aller» 
00(1 Biltluer». liierber auch iii»be»nDderv alle SMrgehjpare, Prägestempel für Mrdailleii rEmw'ndung giiler Abdrücke der*ellK‘ii); 
Statuen, zierliche Monstrauzeit uud andere» hkirchengeräilir u. s. w. 

4. IruvgauM d«8 KtnsUtUldwerki, alte GeräthMrliafleu, Kirchenparauirnu*. Vk affen und nü*tzeug. Ilan»riririrblung»- 
Stöckc, G«ri»!ie aller Art, Scimtuckaaclieu. alle louMbaliscbe In»Iruroente lOrgeln. BUswerke n. dgl.); zierliche Hafner-, Sclilo»- 
ler- uud SchreitKTarbeiieu u. s. w., insoferne »ie culturgescbiebilicheii » ertb haben, 

5. iBtiqi&rlsclw Dcttkmtiz au» Sleiu, Metall. Holz, tnil oder ohne In-vchriflen. /i^gel- oder Baekvieine mti Schrift oder 
Zeichen, Meileii»leiiie. alle Opb'rsleme. SiciualUre.alleGcricbissäulen. Prauger, Fullerwerkzeuge. alte» Geschütz, allp Brunnen (Gil- 
lerwerk. Tiefe, Anlage etc.), alte Ghtrkeu und Inschriften, kVappeu u. s. w.. Spuren aller Sirassenzuge. Snonwälle. alte Ver* 
scbauzniigen uud andere B(‘fe»tigmigen von ginchichtlicbcin lnlere»»e oder beiuerkpitswerihrr Bei-rbaffeuheil. 

6. EhUNniagSMklMii an denkwftrdtge Erelglissd uid Heuditn- lienksäulen und Oenksteiue überhaupt; Votiv- uud (re- 
dicblnivviafeln, Inscbrifleu. >^appeii, bildliche iMrslellungen. auch ohne Kuualwertb. welche »ich auf hevondere Ereignisse 
oder merkwürdige Per»öiiiichkeilen beziehen, selb»l alte Uätime n. dgl,. an welche »ich brsioidere Frfiiinenmgen knüpfen; 
Grabdenkmäler, durcli Aller, Ausführmig. Coslüme etc., oder die Personen, denen sie gesetzt sind, denkwürdig; Angabe der 
darauf befludlicheii Darlellungen. Co»tume, Wappen. Zeicben, Itischrifleo. Jahreszahlen eic. 

B«i a«ii ia % A»*ala. 1—9 aacrSeuOlMi U<B»fHal*n lal, wa a»A(tnb. it« dar IltSra- ua4 RrriiranuaMM rU mW wflaatWaawcrtli 

1. Bailschriftes auf Altcrthtuukude ind Kustgeschkhta Beug DcluMDd- Alte AuUchrcibungen, rrtunden, Grdenkbü- 
cber, in»lie»ondere solche, welche »ich aufdieEntviehuug uud Geschichte de» ürie», vouGotleshätuern. Burgen, deukwürdigeu Privat- 
gebäudeu, llununität><uivi.iiirn. auf Sillen und Gebräuche der V(»rzeil, auf deukwürdige Ereignisse oder Personlichkeilrn be- 
zirhra; Pfarrproiueolle, Chruuikeu, rrbarien, llandwerkvordiimigen! alte Karten. Orli- und Baupläne, alle Mu»ikalien. alle 
und küiisllerisch ausgefübrle Missalc. Psallerien u. s. w. — Angabe des .Aufbewabrungsurlev. Ztutande». Stoffes (Pergatnenl, 
Papier elc.), derScbiili-C.harakterr, Andeutung des wesenllichstim Inhaltes (Miltheilung von Abschriften besoudersinteressanler). 

3. SageD ui4 utodlldie Oharllefeniagcfi, auch im Volksiuunde umLiiifeude Lieder, welche »ich auf besondere Ereignisse 
oder Persönlichkeiteii der Vuneil u. dgl. betiehen, und vun dcueu zugleich bcstiiuiut bekannl ist. dass sie sich aus früheren 
Zeilen her erhalten haben. 
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A d l i I z e r, Kaspar, fursierzbisctiüfl. Coosistorialrath. 
Dechant Ton Kirchberg am Wechsel und Pfarrer 
zu Münichlirchen im V. U. W. W. 

B 0 d e n 3 1 e i n e r, Frz., Capiliilar d. Cisterzienser-Stif- 
tes Zw etlel u. Pfarrer zu Zblersdorf im V. U. M. B. 

Cbalaupla, Ignaz, Declianl u. Pfarrer zu Kircli- 
berg am Wald iro V. O. M. B. 

Furtmoser, Ludwig, k. L. p. Uauptmann zu Wels 
im TraunTierlel Ob. Ost. 

Gabler, Joseph, Cooperator zu Waidbofen an der 
Thaja im V. O. M. B. 

Liebhart, Sebastian, Dechant u, Pfarrer zu Alt- 
pöUa im V. O. .M. B. 

Lichtenberger, Johann, Dechant u. Pfarrer zu 
.Maria Taferl ira V. O. M. B. 



Mayer, Job.. Pfarrer zu Grafensrblag im V. 0. .M. B. 

Mugerauer, Franz, Pfarrer zu Scliillcm im 
V. O. M. B. 

Schusser, Lorenz, Pfarrer zu Kamabrimn im 
V. U. M. B. 

Wallnböck, Joseph, Verwalter zu Katzehdorf 
im V. U. W. W. 

Walter, Frz.. Pfarrer zu Krumbachim V.l'. W. W. 

Weil, Joseph, k. k. Oberlieutenant und Professor 
der Geschichte am Kadetlen-Institute zu Hainburs: 
im V. U. W. W. 

WeisshilipL Georg, ständischer Beamter zu Linz 
im Hausruck-Kreise Ob. Ost. 

Wer ner, Thünoteus, Pfarrer zu Obergrafendorf 
im V. O. W. W. 
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ERSTE PlIBLICATION DES ALTERTHIMSVEREI\S 

I K WIEN. 

BEI DER ERSTEX GENERAL\T.RSAMMLEXG AM 20. MAI 1854 VORGETRAGEN 

VOM AUMCMOtRinTCUCDK 

JOSEPH FEIL. 



Der provisorische Ausschuss des Alterthiinisrereins in Wien war schon vom Beginne seiner an kürzere 
Dauer gebundenen Wirksamkeit ab beiiiülit, nebst den nicht unerlieblichcn Vorarbeiten, um den Verein 
selbst mit bildiingsfalüger Gliederung ins Leben zu iiihren, und in seinem Bestände zu sicliem, — sobald 
als mögUch auch ein Zeichen seiner Thätigkeit nach aussenhin zu bringen, vor allem jenen hochgeehrten 
Männern , die durch geneigten Beitritt und zum Thcilc grossmütliige Unterstützungen die LebensPähigkeit des 
Vereins erst begriuidet haben. 

Wenn nun der einstweilige Ausschuss die Vorbereitung zur Herausgabe eines Denkinales der Vorzeit 
aulnehnien wollte, so fielen dabei doch einige Bcdenkbclikeitcn nicht ungewichtig in die Wagschale der 
Entscheidung. 

Es konnte nämlich mit der HolTnung auf Erfolg hier wold erst dann ans Werk gegangen werden, 
nachdem durch zaldreichere Erklärungen zur Theilnahine an den Vereinszwecken, der Verein selbst als ins 
Leben getreten betrachtet werden konnte, — bis aber die Einleitung hierzu von dem, nim als hoch- 
erfreuliche Thalsache vor Augen stehenden Ergebnisse gekrönt gewesen, war der grössere Theil der dem 
prorisorischen Ausschüsse eingeräumten Dauer seiner Wirksamkeit bereits verflossen. 

Da bot sich denn das weitere Bedenken, dass selbst bei der redlichsten Anstrengung die Beendigung 
der ersten Publication in jedem Falle die Dauer der Wirksamkeit des ersten Ausschusses überschreiten 
müsse, das Erscheinen derselben also schon in die Zeit fallen werde, wo die Leitung der Vereinsange- 
legenheiten aus unseren Händen bereits an jene Männer übergegangen sein wird, die das Vertrauen der 
hochanschnlichen Versammlung noch in dieser Stunde hierzu berufen wird, und deren Zustimmung zu dem 
von uns liierin Beschlossenen schon im vorhinein gewonnen sein soUtc. 

In dieser Rücksicht lag denn auch die grösste Schwierigkeit j — sie konnte ira lebendigen Drange nach 
rascher Kundgebung einer sichtbaren Thäligkeit des Vereins wohl nur durch die Wahl eines würdigen und 
allgemein ansprechenden Gegenstandes beseitiget werden. 
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Der vorläufige Aiisschiiis glaubte daher, den hierin gefaasten Bejclilusa, gegenüber der liinrtigcn de- 
finitiven Leitung des Vereins, am ersten rechtfertigen lu können, wenn er den Stoff zu seiner ersten Ver- 
öffentlichung aus der Vergangenheit jener, durch die Vorsehung zu so rorragcnder Wichtigkeit ausersehe- 
nen Stadt nahm, in welcher der Allerthumsvercin entstand, nach der er sich nennt, aus der er auch morst die 
Elemente zu seiner Entstehung, und — wir wollen mit freudiger Ilnffnung es erwarten — auch zu friiehte- 
reichem Gedeihen zog, — aus jener Stadt, deren Geschichte allein zu erklären vermag, wie eben 
diese Stelle aus anfangs unscheinbarem Kerne im Laufe der Jahrbunderte mit rascliem Waebstbum sieb zur 
Metropole des grossen Kaiserreiebs entfaltete, — vom Sebiclsal oft und hart geprüft, doch nie zu leicht 
befunden. 

Und in Wahrheit, wenn Wien der tbeure heimathliche Mittelpunkt, die lehenswarme Herzenskam- 
mer ist, zu der und von wo aus im frischen Drang die Lehensadem das schöne, grosse, thciirc Vaterland so 
segensreich durchströmen, da mag cs einer Einigung, die hier entstand und wirken soll, wohl ziemen, auch 
von hier zunächst den Ausgangspunct zu fernerem Wirken aufzunehmen. 

Es konnte demnach nur im hohen Grad willkommen aufgenommen w erden, als ein Mitglied des proviso- 
rischen Ausschusses, Herr Albert Caniesina, — den Freunden der Kunst und des Altcrthums rühmlich 
bekannt durch die Gediegenheit seiner Leistungen in beiden Richtungen, — sicJi erholen hatte, liir die 
erste Puhlicalion des Vereins ein treues Abbild der sebönsten unter den bisher bekannten ältesten Ansichten 
der Reichs-Haupt- und Residenzstadt Wien zu liefern, zugleich aber als Entgelt für die dabei aufgewendele 
Mühe lediglich das Bewusstsein m Anspruch nalim, einen viebeilig anziehenden Gegenstand gebracht zu 
haben, — lehrreich und schön zugleich, nicht iinwerth denn, die Reihe der Denkmale zu eröffnen, die 
das Wirken des Vereins durch Bild und Sriu'lfl noch weiterhin der Nachw elt rettend überliefern wird. 

Bevor ich aber darauf eingehen kann, der hochanselmlichen Versammlung — wenn auch in flüchtigen 
Zügen nur — die Wichtigkeit des Bildes, das wir bringen, nälier zu beleiicblen, sei es gegönnt, zur Be- 
gründung derselben einen Blick darauf zu w erfen, was bisher an gleichzeitigen Ahhildungcn des allen Wien, 
soweit es der Zeit nach imscrem Bild vorausgeht, ans Licht getreten ist. 

Wenn wir, vielleicht verwöhnt durch den leichtfertigen Vorgang älterer Chronisten, etwa jene Bilder 
mit gläubigem Auge beschauen möchten, die uns mit so staunensw erlher Sicherheit — denn Frechheit möch- 
ten wir nicht gerne nennen, wo gutgemeinte Absicht waltet — seil Laz und Fuhrmann in noch 
Späterer Werken über Wien’s Vergangenheit, hier von der allen Vindobona, dort von der Babenberger ersten 
Hauptstadt und den längst verschwvindenen Bauten in denselben, dargebolen wurden, so müssen wir, was 
jene Bilder anbelangt, vor Allem uns zum nüchlcrnm Bekenntnisse beipiemen, dass dort nur eine leicht- 
beschwingte Phantasie den kühnen Griff nach fest verschlossenen Urnen der Vergangenheit gethan, — die 
wahren Schätze aber bisher iingchoben blieben. 

Denn spärlich nur — und bloss dem kimdigen Auge sichtbar — fliessen weil zerstreut die Spuren vom 
versiegten Born der rasch dahingescbwiindenen Jahrhunilerte, und nur an Torso’s noch vermögen wir so oft 
die Schönheit einstiger V'ollendiing mehr zu ahnen , als sic zu erkennen. 

Die Schärfe der Kritik — an der gerade unsre Zeit so lange grösser, als an schöpferischem Wirken 
war, — hat endlich sich auch der Geschichte und ihrer Hilfswissenschaften bemächtiget. Da aber haben die 
Waffen der Wahrheit mit gewaltigen Hieben das dichte Unkraut gelichtet, das in späteren Jalu-himderten 
den echten Stamm überw uchert, und mit imbamiherzigerSchommgslosigkeit musste das harte Verdict über alle 
geschichtlichen tlberlieferungen ausgesprochen werden, die nicht auf gleichzeitige Quellen ziirückgeführt 
werden können. Wohl zagte manches weiche Herz, als nach und nach so viele schöne Ucbgewohnle Bilder 
doch in rrUmmer gehen mussten, die — kränkelnd bald, oft auch unläughar schön erdacht, — doch nur 
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der Erlin dungjgcist der spiteren Clironislen in unsere Gescliiclite eingesciiw'drii, von denen sich nim lange 
Angewöhnung nur widerstrebend trennen kann. 

Doch wollen wir uns endlich gerne von den trügerischen Arierbildem der Erfindimg wenden, wenn uns 
die alte Wahrheit — ob auch aihnälig nur — aus luigcr^lschter Quelle rausclit. 

Dasselbe Los mit der Gescliiclite theilt denn auch Alles, was ilir dienstbar ist und Kunde bringt von der 
Vergangenheit und ihrem Wirken. 

So wollen denn auch wir, nach strenger Sichtung, nun ins Auge fassen, was an gleichzeitigen 
Abhildiingen von Wien der emsige Sammelfleiss bis jetzt zu Tag gelbrdert hat, vom ältesten beginnend, bis 
zur Zeit herab, der jenes schone Bild gehört, das hier zunächst besprochen werden soll. 

I. Der Babenberger Stammbaum, den das alte Stift zu Kloste rn eub iir g auf einem grossen 
Wandgemälde birgt, enthält zugleich die älteste bisher bekannte Ansicht Wiens; — sonderbar genug auf 
jenem Bild aber, das Friedrich's, des letzten Babenberger Herzogs Todesschlacht vor Nciistadt’s Mauern gibt. 
Im Hintergrund des Schlachtgetflminels nämlich zeigt sich — nicht Neustadt, — sondern Wien, doch diess 
mit trelTlichcn Detaib in augenfällig richtiger Gestalt, wie namentlich die Zeichnungen der allen Kirchen- 
bauten Wien’s bezeugen, die uns aus jener Zeit bis jetzt erhalten bUeben, und die auf diesem Bilde sich schon 
in treuen Strichen wiederfmden. Dies Abbild Wien’s vom Jahre 1483 hier näher zu betrachten, mag ent- 
behrlich scheinen, da eine von Caniesina's sicherer Hand in Farbendruck bereits ausgelührle treue Copie 
desselben ehestens in die ÖlTenllichkeil gelangen wird. 

Doch kann ich hier, im Kreise jener Männer, die ein gleicher Sinn für Allcrlliiini und Kunst durchdringt, 
die ernste Mahnung nicht umgehen, wie es bereits hoch an der Zeit sei, mit raschem Fleiss ans grosse Ret- 
lungswerk zu gehen, das der Verein vor allem sich zum Ziel gesetzt. 

Kaum ein Decenniuin zimück wies eben dieser Stammbaum noch ein treues Abbild von dem allen Kahlen- 
berger Schlosse auf. Als aber jüngst sich eine emsige Hand an deren Zeiclmung machen w olllc, musste die be- 
klagensw erihe Erfahrung gemacht werden, dass eben der Theil des Bildes, der jenes Schloss mit jedem 
seiner Thürme, Mauern, Erker, Giebel zeigte, nunmelu' — wenn auch keineswegs durch Missachtung, sondern 
nur durch das allmälige Forlschrciten der Zerstörung — doch aber leider iinwvcderbringUch zu Grunde ge- 
gangen ist, ohne dass irgend eine Zeiclmung davon bewalul wäre. — Dichter mögen Elegien singen um 
verlornes Gut, enlschwimdnc Grösse, wir aber sollen, was wir müssen, — wirken nändich frischen 
Muths und rüstig mit vereinten Kräften gegen der Zerstönmg imerbitilich Walten. 

II. Dem Alter nach die zw eile Stelle nimmt jene Ansicht ein, die sich unter der Aufschrift Vienna Pait- 
nonie in Harlmann Schedel’s Liber C/ironicnruin v. J. 1493 findet. Eben auch von Millemacht her 
aufgenommen, ist dieses Bild wohl breiter als das vorige, doch in sehr unvollkommenem IloUschnilt aus- 
geliihrt, leider bei weitem minder fleissig und genau. 

III. Die vom Nümlierger Nicolaus Meldcmann 1530 in sechs Holzschnillbläticrn aiisgelulirte Rund- 
ansichl von Wien ist w eitaus das wichtigste graphische Denkmal lür die alte Wiener Topographie. Erst der 
jüngsten Zeit war es Vorbehalten, diese an Form und Gehalt gleich kostbare Fundgrube fürs alle Wienaus 
langer Vergessenheit der Forschung wieder zu erölTnen. Mil Widerstreben nur gebiete ich dem Drange, die 
hohe Wichtigkeit dieses eben so anziehenden als lehrreichen Dcnkmales hier mit warmen Worten näher ni be- 
leuchten. Ich beschränke mich aber darauf, hier im Kreise zahlreicher Kenner und Freunde des Alterthums 
mit dem Ausdrucke freudigsten Antheiles zu verkünden, dass auch dieses kostbare Denkmal durch Came- 
sina’s uneriuüdbchen Fleiss mit Benützung der grossartigen typographischen Staatsanstalt in trefllichem Far- 
bendruck ausgeführl, nun nicht bloss schon beendet, sondern in Wahrheit auch vollendet ist. Die 
nabe bcvorslebrnde Veröflentlichung dieses an eich denkwürdigen, insbesondere aber lür die Kenntniss der 
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eiiuelflCQ Örtlichkeiten im alten Wien und dessen Uni^e^end überaus lehrreichen Bildes^ wird ohnehin von 
einem die-se Vorzüge sorgsam würdigenden Text begleitet sein. 

IV. Im Jahre 1539 erschien eine sogenannte: „Wahrhafftige heshreihung des andern J^ngs 
in Österreich \rider den Türcken getnegner Christenheit Erbfeinde rergangens 1632, jares 
ihatlich heschechen,^^ Die Seltenheit dieses für die (ieschiofite des erwähnten Ereignisses helangreiclien 
Druckstückes hat bereits vor nahe an 100 Jahren den Wicderahdnick desselben in Göhel's •^Deitrilgen 
zur Staatsgeschichte ton Europa*^ veranlasst. Das Original selbst war mit mehreren zierlichen Bildern 
im Holzschnitt ausgestaltel, die aber jenem zweiten Abdruck fehlen. Auch ist zur Stunde in Österreich selbst 
noch kein vollständiges Exemplar davon zum Vorschein gekommen. Jenes dahin gehörige Blatt von Osten- 
dorfer aber, welches die am 3. October 1532 durch Kaiser Carl V. auf der Ebene von Wien vorgenom- 
mene Mustening des Reichslieeres anschaulich macht, hcfuidet sich glückiictier Weiw» in den Händen Came- 
sina’s, der die im Hintergnind des Bildes befindliche nette Abbildung der Stadt Wien wohl ebenfalls bald 
zum Gemciogiite machen wird. .Sonderbarer Weise wurde die Zeichnung in vergriffener Richtung auf den Holz- 
stock übertragen und zeigt uns nur im Spiegel bclrachtet die wahre Stellung, die denn auch bei der 
Ver\ieirältiguiig dieser, in inehrracher Beziehung reiche Belehrung bietenden Ansicht Wien*s eingehalten 
werden wird. 

V. In fiinftcr Linie reihen sich an die bisher angedeuteten Wnener-Prospecle des tüchtigen Kupfer- 
stechers und Ingenieurs Augustin Hirschvogel zwei schönen Langansichten Wien $ vom Jahre 1547, — 
nach Süden hin die eine, die andere nach Mitternacht. Wie lehrreich diese beiden, schon mehrfach copicrlen 
Bilder sind, bedarf mmmehr des weiteren Rtiliinens nicht, seitdem vor wenigen Jaliren erst die bisher besten 
Copien davon durch Jacob Morcrette in die Öffentlichkeit gelangt, den zahlreichen Freunden der Vorzeit 
Wiens ohnehin , wo nicht schon bekannt, doch leicht zugänglich sind. 

VI. Die beiden Ansichten von Wien vom Kärnthneiiliore aus, die sich in zwei llaiilrebefs auf dem 
Grahiiionumente des HeldengreUes Niclas Salm befinden, einst in der Domtheerkirche Wicn's, nun zu Railz, 
sind zu t^'pisch und ideal gehalten, um als eigentliche Abhilduiigcti Wlen*s gelten ni können. 

Nun nach diesen sechs Vorläufern , worunter allerdings zwei von minderem Belange, tritt endlich nach 
der Zeit der Aufnahme auch jenes grosse schöne Bild Hans Schah! Lautensaek's vom Jahre 1558 in 
die Reihe, dessen Herausgabe der provisorisclic Ausschuss hesclilossen hat. — An Srhönheil der Atisfülirung, 
an Grösse des dalici eingehaltenen Massstalics, Reichtlium imd Richtigkeit der belelirenden Einzelheiten, ge- 
hülirt diesem Abliild Wiens unbestritten ilcr erste Rang unter allen bis dahin ans Licht getretenen. Erst die 
kurze Frist von kaum drei Jahren ist verflossen, seitdem die reiche Kupferstichsammlung der walirliafl kaiser- 
lichen ilofbibliothek auch ein vollständiges Exemplar dieses, bereits zur gesuchten Seltenheit gewordenen 
Kunstwerkes durch die Vcrniittlung des minmelirigen Innshnickor Universitäts -Professors Heinrich Glax 
erwarb *}. 

Das an Wichtigkeit der segensreichen Folgen nicht hoch genug anzusetzende Ereigniss des holdenniütlii- 
gen Widerstandes der Stadt Wien gegen den zu wilder Zerstörung andringenden Erbfeind der Oiristenhcit 
im Jalire 1529, wo Österreichs schützender Genius die Übermacht der osmanischen Barbaren an den Mauern 
dieses festen Bollwerkes — fürs deutsche Reich nicht bloss, auch Iiir die europäische Gesittung und die 
ganze Christenlicit, — gebrochen, und Europa vor jahrhundertlanger Barbarei gerettet hat, — ein solches 
Ereigniss musste noch langehin ein gern ergriffner, würdiger Gegenstand hleihen, — den Zeitgenossen zu 
erhebender Geiiugthiiung, den Naclikonmien aber als mächtiger Sporn zu gleicher Tliateiikraft — in Bild iindlJed 



*) Fr. R. V. B arisch, KaprorsücbsaimDluDg der k. k. Ilofbiblioibck io 'Wim.** Wim tS54. S. 143 — 145 No. 1644. 
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verherrliche! ni werden. Auch der tüchtige Radier- und Ätzkün^tler Lautenaack henOlzte seinen längeren 
Aufenthalt in Wien um in einem grossen allegorischen Bilde der Tapferkeit der Wiener Bürger einen wür- 
digen Ehrenpreis ni reichen. Zum Vorwurfe der Darstellung wählte er das Strafgericht Gottes gegen den Aa- 
syrer König Sennacheri h, wie er unter dem Schwerte des Racheengels des Herrn vor Jenisaleins Mauern die 
stolze lleeresmacht verliert. Der Vorgrund zeigt das Lager der .\ssyrer mit dem in wilder Flucht hcgrilTiicn 
Heere, inmitten Sennacherib auf seinem Kriegswagen; obenan sehweht der Engel mit dem Racheschwert 
in einem von lichten Wölkchen umsäum len Strahlenkreise. 

Der Hintergrund aber gewährt, statt Jerusalein's, den Anblick Wiens, — in der erwälinlen schönen, 
breiten Ansicht dieser Stadt, die nach Sorgfältiger Erw ägung der sich bietenden Krenzmigspunkle in der Stellung 
einzelner noch jetzt vorhandenen Gebäude , zumal Kirchen, unzweifelhaft von jener Erhöhung aufgenommen 
wurde, auf welcher heutzutage die Kirche zu St. Florian in der .Malzleinsdorfer Hauptstrasse sich erheht. 

Das Bild zeigt dir \immauerte Stadt in ihrer ganzen Breite, zur Linken vom Kahlen- und Lcopoldsberg, 
im Vordergründe aber von der allen Gumpendorfer Kirche abgegränzt. zur Rechten mit der Flachgegcnd der 
heutigen Vorsladlgründe Landslrasse und Weissgärber über der Einmündung des Wnenllusses in den Donau- 
arm abschliessend. 

Das Schlachtgeni'älde selbst mit dem vermeintlich altassyrischen Rüslkoslüm, bietet archäologischem 
Ernst nicht die entfernteste Wichtigkeit; von iinserriii Gesichlspunctc aber um soniohr das schon erwähnte 
Abbild der Stadt W^ien. 

Vor allem fällt im Vordergrund der Stadt die alte Kaiserburg mit den vier vorragenden Ecktbürinen 
auf. Da der grössere Massstab die .Ausftihrung aller wesentlichen Einzelheiten möglich machte, so erblicken 
wir darin zugleich das älteste genaue Bild der allen W^iener Burg, dem Herzen jedes Österreichers ein 
immer Iheurer Hort I Das vorragendste Gebäude zur Linken bildet die Minoritenkirche in ihrer allen Gestalt mit 
der angebaulen Ludwigskapelle >3 i neben dieser ragt die Scholtenkirche mit ilu-em einen allen Thnrm 
hervor. Zur Rechten der Kaiserburg steigt der Micliaelerlhurm iiül seiner allen Knorrenzier auf der damals 
noch steinernen Thurmspitzc hoch empor, nebenan die Augustinerkirclic, noch rings freistehend mit dem seit 
dem Burgbaiic am Josephsplalzc verschw undenen leichten Pfcillhürmchen an der Stirnseite, und die seit 1784 
abgebrochene St. Clarakirche ; nahe am alten Kärnlhnerlhurm alicr, im freien Raume, der jene trennt, die alten 
Gotteshäuser der sogenannten weissen Brüder am Hof, Maria am Gestade und St. Dorothe; zur Rechten vom 
massiven Kärntlinerthiirm rag! der Oberlheil der alten Kirche von St. Peter hervor; rechts zeigt sich das 
St. Johanneskirchlcin in der Kämllinerslrasse. — In des Bildes Mitte aber steigt das altelu-wfirdigc Münster von 
St. Stephan in seinen riesigen Massen ehrfurchlgehielend empor. Es fällt auf, dass hier der eine Giebel an der 
südlichen Langseitc bereits als verziert eingezeichnet wurde, während auf Hirschvogefs .Vnsicht von 1547 
derselbe Giebel noch ungeschmückt erscheint , die Ausfiilirung dieser Aiisscluuückung also zwischen die Jahre 
1547 — 1558 fallen könnte? Die alle Himmelpfortc und der deutschen Herren Kirche werden vom hohenDach 



*) Herr Sebslä Lanlensack. ans Bamberg gebürtig (um 147S), zog sich 1574 aU Erzmystiker nach Nürnberg zurück, wo 
er siet über die Onenbaniogjuhanues schwärmte. (Rettberg ..Nürnberg'z Kuustlebrn.“ Stuttgart 1854. S. 1.54.) Die Jahre 
t5S6, wo er bereits „Rüm. Kbais. Majestet .knliquitet-.abkontvrfeter** genaimt wird, bis tSfto brachte er in M ien 
zu. Hier weilte er wahrscheinlich auch bis zu seinem zwischen 15(H) — 1504 erlolgten Ableben, iu welch’ letzterem Jahre 
mit der vott ihm zurückgelasseneti Witwe, ItetrefT, der vttn l.atileiisaek dem K,viw’r geliereilen .\rbeiien, .Abrecbiiuiig 
gepflugen wurde. (Schlager: ,, Materialien zur östert. Kiitisigesrbicbte.. im „Archiv für Kunde üsierr. Gesehichisquellra** 
V, 737 — ‘ 738. vergl. mit N'aglcr's Kfirisilerlexikiin V, 3D3i Bergmauu's ,.Mcd.iillen" I. 295—296 und den VAiener 
Jahrbüchern der Literatur CXIl. A. Bl. 1 y CXXIt , A. Bl. t und 6.) 

»> Seit 1784 in das Haus Nr, 21 (erbaut. Vergl. Feil: „Diu Fürsiinen-Gräber bei den Minoriieii in Wien“ in Schmidt s 
„Üsterr. BL f. LiL und Kunst j“ 1845. S. 729—733. 
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am Chor des Slepbansdomrs überragt. Die nunmehr fast zur UnlennUiclikcit unigeslallele Kirche der Büs- 
aerinen zu St. Hieronjini», die seither abgebrochenen Kirchen von St. Laurenz imd St. Jacob , das alte Vnirersi- 
Uts-Collegium Q überragen die übrigen niederem Gebäude des Stubcnviertcls , und der mächtige Stadtthurm 
am Stubenthor tritt vor die alte Dominicanerkirchc hin. 

Die Umgräiizung der (^heutigen inneren) Stadt zeigt bereits die zu jener Zeit schon grossen Ttieils vollen- 
deten Bollwerke, ni deren Ausfiilu'ung eben die glücklich bestandene Gefahr der ersten Türkcnbelagerung 
dringend herausgefordert halte. Zwischen diesen neuen Befesligungswerken aber bieten sich noch allenthalben 
breite Lagen der allen Ringmauer , Erdwälle , imd die allen Stadllhürme. Die Giurlinen zwischen den ein- 
zebien Bastionen wurden erst später ausgenUirt, sind daher auf unserem Bilde noch nicht sichtbar. Oberaus 
anziehend, und weil näher gerückt, auch deutlicher aiisgeffllirt , gestalten sich die allen Wiener Vorstädte; 
um so interessanter, als sie beim zweiten Türkeneinfall 1683 sämmilich niedergebramit wurden, und sonst 
nirgendwo ein gleich treues Bild derselben auf uns gekommen ist- 

Die alle Sleinbrücke über den Wenfliiss vor dem Slubenihor, auf deren .Mitte sieh ein zierliches Ca- 
pellclien erhebt, bietet den letzten anziehenden Piincl zur Rechten, sowie entgegengesetzt die breilgeslreckicn 
lehmigen Abfälle mit zahlreichen Zicgelscheuern in der Richtung der heutigen, aus nun leicht erklär- 
behem Grunde sogenannten Koihgasse und Lainignibe. Von der allen Kirche zu St. Theobald, durch die 
Türken 1529 bis auf den Grund zerstört, ist auf dem Bilde keine Spur mehr ni erblicken. — — 

Dies Bild nun will der Alterthunisvcrcin in Wien als erstes Zeichen seines Daseins bringen — ein Bild 
so Khön als treu, das ims mit einem .Mal um volle drei Jahrlumderle nirückverselzt , und wie iiii zarten 
Spiegelbild das alte treue Wien uns vor die Augen fiilirl. 

Ob diese Wahl den Beifall der verehrten Mitgliedschaft erringen wird? — wir hoffen es zum mindesten. 
Ist Wien für Viele doch die llietirc Miillersladl, liir Andere die liebgewohnle Stätte längem Aufenthalts — 
für alle Österreicher aber hochbcdcutungsvoll und theuer, als Metropole ihres grossen, schönen, hcissgelieb- 
ten Vaterlandes. 

Wer dann in diesem Bilde, je nach dem Zufall der Geburt, das theiire Jugendbild der Mutter nicht 
erblicken kann, der wird doch gern ins einstige Jünglingsaug des Pflegevaters schauen! 



•) Richtiger CaiUgiam artUticum (tueni duca/ef dann arcAtäucattJ. Vcrgl. Kink: ..Grscbichle der kais. Univereiläl tn 
Wien " t8St. I. a, 01. I. b, 3ä— 3S, I3d, 13», 113. 111, ISO, 301. 
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LAUTENSACR’S ANSICHT WIEN S 



VOM JAHRE I5S8 



MIT DEM VON WOLFGANG LAZ HIERZU GELIEFERTEN TEXTE 



ü X D 

BEITRÄGEN ZUR LEBENSGESCHICIITE DES LETZTEREN 



VON 

ALBERT CÄMESINA. 



Als die hier im getreuea Faesimile mitgetlieillc Ansicht der Stadt Wien, durch den kunstferlrgen 
Hans Sebald Lautensak aiifgcnommm und 1558 radierte vor nahean dreihundert Jaliren mm ersten 
Male in die ÖfTcntlichkeit trat, wurde das Bild zugleich mit einem erklärenden Text Ton Seite jenes Mannes 
eingeluhrtj der damals in Wien als die gefeierteste Authontät in der Geschichte, fast könnte man sagen 
aller Zeiten, gewiss aber in jener Österreichs, und vor allem seiner Vaterstadt Wien galt, nämhch 
durch den damals hochborühmten Arzt und Geschichtsclireiber Dr. Wolfgang Laz. 

Lautensak benützte seinen längeren Aufenthalt zu Wien in der EigenscliaÜ eines königlichen Anti* 
quitäten*Zeiclmers als willkommene Gelegenheit, der bei dem ersten Türkeneinfalle in Österreich 1529 
eben so glänzend als erfolgreich bewäfirten Tapferkeit der Wiener durch ein grosses allegorisches Bild in 
rühmender Anerkennung ein würdiges Ehrenkränzchen zu reichen. Er wählte hierbei die Niederlage des As- 
sjTer-Königs Senacherib vor Jerusalem rum Vorwürfe, wobei er statt Jerusalem's — Wien verewigte, 
indem er diese Stadl im Hintergründe der VemicLliingsschlacht wie in der Glorie des Triumphes er- 
scheinen Hess. 

Wolfgang Laz hingegen führte diese zartsinnige Allegorie noch weiter durch in einer Parallele 
zwischen der Niederlage der Assyrer vor Jenisalcm, und dem olinmächligen Erfolge des Schwertes der Osma- 
nen vor Wien. — Daran knüpfte er einen kurzen Abriss der Geschichte Wien*s, der zwar kein bclatog- 
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reiches Ergehniss neuer Forschungen enihäll, dodi »her mit hUndiger Auswahl jcneMutnenle der Vergangen- 
heit dieser Sladt vor Augen (iihrt, die man zu jener Zeit für die vorragendsten und — mit grosser Zuver- 
sicht — auch für völlig ausgemacht hielt. 

Es schien daher nicht unpassend, hier auch jenen Text wieder abnidnicken, von dem die erste Ilinaus- 
gabe jener Ansicht Wien's begleitet war. — Was damals dem Bilde und seiner Erklärung den Reiz der 
Neuheit verlieh, das gewährt uns nun nach dreihundert Jahren den Werth einer historischen Reli- 
quie. Nur theilen hier Bild imd Text nicht gleiches Los. Während die grQndliche Forschung seither der 
Geschichte Wien's völlig neue und sichere Grundlagen verschafTl hat , so dass uns der geschichtliche Abriss 
La zens in der Thal als ein noch durch und durch wiegenartiger Versuch erscheinen muss, gewährt uns 
hinwieder das Bild seihst — eben weil es mit fast staunenswerther Treue an der Zeit seiner Enislehimg 
haftet, — dadurch den grössten und entschiedensten Reiz, und reichen SlolT zu gründlirher Belehrung, 

Doch mochten wir uns hier hei der Wiedergabe jener Ansicht Wien’s nur auf die Letztere allein be- 
schränken und auf die Assyrer-Schlachl um so licher verzichten, als die Darstellung derselben, wie sie sich 
auf Lautensack's Bilde hndet, hei ihren zahllosen Anachronismen nicht die geringste Belehrung hictet. 
Dafür wollen wir den Anlass gerne henützen, hier eine neue Datenlese zur Erweiterung des Lehensahrisses 
Lazen’s zu bringen, — eines Mannes der cs verstand, sich zu seiner Zeit, neben iinläiigharem Verdienste, 
doch auch durch die fast einschüchlernde Sicherheit seines, jeden Zweifel verschmähenden Auftretens auf 
noch vrdlig unbefahrener Bahn einen Glauben und eine Geltung zu verschaffen, die ihre Wirkung selbst 
nach ein paar Jahrhunderten noch nicht völhg cingebiisst halle; — der aber, seil sich die Schärfe wissen- 
schaftlicher Kritik endlich auch der Geschichte bemeisterte, in unsern Tagen fast ebenso unverdient missachtet, 
als zu seiner Zeit weitaus überschätzt wurde. 

Die bisher umsläiidlirhsle und verlässlichste Biographie des Dr. Wolfg.ing Lai findet sich in 
Khautz's „Versuch einer Geschichte der österreichischen Gelehrten”, Frankfurt und Leipzig 1755, 
Seite 143— 183. 

Hiernach wurde Wolfgang Laz am 31. Oktober 15 14 zu Wien geboren. Schon in seiner 
Jugend prophezeite der berülmile Astronom Georg Tan stell er, dass Laz dereinst zu einem grossen 
Philosophen, Arzte, und in verschiedenen Künsten hocherfahrenen Manne erwachsen würde. 

Wolfgang’s Vater — Simon Laz aus Stuttgart gebürtig (^-j- 1532), war ein heriihmler .Arzt 
und Professor der Medicin an der Wiener Universität. Schon 1511 wird er unter den damaligen 10 Wiener 
Ärzten genannt ; in den Jahren 1515, 1519, 1528, 1 52!) und 1 532 fungierte er als Decan der mcdicini- 
schen Facidläl. (Rosa's ..Geschichte der Wiener Hoclischule" — in den Wiener mediciniseben Jahr- 
büchern XLV. S. 76 u. 84; besonderer Abdruck I. Theil 1043. Seile 176 u. 183.} — Simon's Gemahn 
war Ottilia, Schwester des berühmten Hermes Schallaiilzcr, über dessen Leben und Wirken Be rg- 
mann's „Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer des österreichischen Kaiserslaalcs‘- 1. 296 — 299, 
dankenswcrlhe Daten brachten. 

Wolfgang Laz war zwar der einzige Sohn, aber nicht das einzige Kind seiner Ellern , wieletztcres 
bisher allgemein angenommen wurde. Wir linden nämlich, dass Wolfgang auch zwei Schwestern halte, 
deren eine, Margareth, an Andrä Ennckhofer, „Scherer-* — die zweite, Katharina, an Andreas 
Fecz, Apotheker und Wiener Bürger vermäldt war; beide lebten noch im Jahre 1548. (Grundbuch der 
Stadt Wien G. Fol. 331. hierüber w eiter unten Seile 12.) 

Indem wir nun in Bezug auf Wolfgang's weiteres Leben und Wirken die Angaben hei K hautz be- 
rufen, wollen wir uns darauf bescluränkeo, hier das henorzuheben, was seither neue Forschungen in dieser 
Richtung zu Tage gefördert haben. 
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Wolfgang Laz wurde noch bei Lebzeiten seines Vaters im Jahre 1530, also in seinem sechzehnten 
Lebensjahre, in die medicinische Fakultät aiifgenommen. (^Rosas a. a. O. I. 182.^ 

Im Jahre 1536 am Tage Cosmiis und Damian hielt er nach herkömmlicher Weise im St. Stephans« 
Dome die academischcRede zur Feier der Facultäts«Patronc und zum Lobe derMedicin. (Ebenda II.. 51.^ 

Am T. Oktober d. J. wurde er in die mediciiiische Facultät, und zwar aus Rücksicht Itir die Verdienste 
seines Vaters, mit Nachsicht der Gebüluren immatriculiert. (Ebenda II., SO.} Den Doctor«Grad erwarb er 
sich zu Ingolstadt. (Ikhautz, 147.} 

Unterm 17. Jänner 1539 erkannte die Wiener medicinische FacuUät, dass er sich, um zur hiesigen 
Praxis zugelassen zu werden, allen Förmlichkeiten zu fügen habe, wie jeder auswärtige Repetent 
([Rosas n. 52.) Schon imJalirel541 wurde er als Feldarzt bei der kaiserlichen Armee in Ungarn ver- 
wendet (Siehe S. 10 das Adels -Diplom für Laz v. J. 1546.) — 1542 wurde er zum ersten Male als 
Decao der medicinischen Facultät erwählt, welche Würde ihm auch noch in den Jaliren 1547, 1550, 
1552, 1556, 1559 und 1561 zuerkaniit wurde. (Rosas il. 141 — 142.} 

ln den Jahren 1546 und 1560 bekleidete er die höchste academische Würde, nämbch jene 
des Universitäts - Rectors. — Im Jalire 1543 erhielt Laz von der Wiener Gemeinde eine Ehrung 
von 25 Pfund. 

IMS Am scchzebendeii lag Notembris zall kb. iGerhart von Tliau d. jn. R. und Camrer) Auffherrn burgermaUler vnd r«U 
ratschlag, dem doctor Wolffgang Laz, so imgemaine sUt, vermug aiues raUcblAg \nnd quitlui>g 25 dl. 

Im Jalire 1544 w'urde Wulfgang Laz hei nachfolgendem Anlasse um sein Gutachten angegangen. 

IMS Bdaislcr Wolfganng Perger, «undarzl Ytiiid gewesnt*r barger albic sclligcr hatjon seinem testament . Ludwigen Fiogerl 
barbieret, vnd Johann Pelterefo puecblrurkher, heden bürgern zu Nurmberg. ain wund arzey puerh so er selbs zusamen lra> 
gen, Mmpt ainer darubeV gegebueu kbutiigUcbe-n brieuilegicti , daseih jm truckh, ausgen zulassen verschafft, vnnd darzu 32 
pbunt pbenii^ zwbulffdes vncikMlens, lo darüber vand darauff gern milchie, verordnet, nach dem aber die execulorn. seines 
lesUmeiils , alls Wolffgang Tröil, bandscbuecbmacher, auch Augustin Sekhur pader, bed hiirger alhie zuuolziebung solUchs 
lestamenls, und lebten willens ernaimU puecb, sampt den 32 ß dl. obgedachlen zw«en manen, gen Nurmberg zucgeschickht. 
haben sie dieselben, hej zwaienjar lang, beyheiidig behalten, vnd nachmals mererroell puecb. sampi dem gelt mit dem an- 
Saigon , das selbige nil mit einander , sonnder aios ciUcb |ar, nach dem anderm jn Imckli mögen geht acht werden, wider herab 
gen Wienn den caratom zuegestolt. SuUiohs die curalom ainem rat angezaigt, jucn die pueeber snnd gelt daneben fnrgctragcn. 
darauff B. vnd rat, die 32 phunt pheoing. sn gomaincr stat haniiden, vozt auflT weitem besehaidt znnemen beuolhen, die pueebor 
aber borm doctor Wolfganngcn Lazou ztiubersehon zue gestelt, vnnd mir (Sebastian Ifuetslockher d. jn. R und Camrer) das 
gelt, auffheut den 19 Jnlj sberaniilworl worden. 

ln demselben Jahre wurde Lazcn's Heilkunst für den berühmten Vertheidiger Wien's und damaligen 
obersleo Generalhauptmann zu Raab Leonhard Freihorrn t. Vels in Anspruch genommen. 

isM Alls Bürgermeister, (Steffan Tcnckb) \nnd ain hoebweisser rat erjnnert, wie das herr Lienhard von VeU, derkhu. 
Maj. etc. nbrUter general baubtman zu Rab krannckh worden, h.vben sie jme zu bulff, seines gesundts, berru doctor Wofgang 
Laz vnd Vlhcbon Ilern app>)teckber zucgeschickht. auff welliche rau, laut besoDder aursebrolben , vucossl ganngen benenntli- 
cbeo 21 S 0 29 dl. 

Wir wollen dabei annclimen, dass Lazen s Kunst hier gegenüber einem bereits unheilbar gewordenen 
Uebel nicht melir wirbam zu worden vermochte, denn Freiherr v. Vels starb bald darauf, nämlich am 
lo. NoTember 1545. (Bergmannes „Medaillen berühmter Mäimer“ I. 279.) Schon im Jahre 1545 batte 
Laz das Manuscript zu seiner Geschichte Wiens vollendet und den Herren der Stadt Wien ge- 
widmet, welche ihm in Anerkennung seiner rühmlichen Leistung ein Honorar in dem. nach damaligem Werthe 
hohen Betrage von lOO fl. verelirtcn imd das Buch ztu* Druckauflage nach Nürnberg sandten. 

IMS Der edel bocbgelehrt , herr doctor Wolfgang Laaz , hat düer sui Wienn , zu ainer ecr aiti puecb in vier thail erthaUt, 
ttül tebwarer möe vnnd grosser arbeil beschriben voud xusamtn [irachl, dasselb denen Uerrn »on Wieim dedicirt, vnud geuert 
das puecb de rcrum vienensium das er auch jezo ge« Nurmberg, in truckhen gesenndel, vmb sellicbes jme berr B. (Steffan 
Tenckfa) tnd rat. zn ainer klaioor etgezligkbail. hundert guldcu vererdt, die ich (Sebastian IlaeUlockber d. j. R. v- Camrer) jme 
laut bevelchs vnnd seiner gegeben quillung den 20. Aogusli zuegestellt. 

2 
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Aus welcfaein Grunde das Buch dennoch nicht zu Nümherg, sondern zu Basel gedruckt und (^im Septemher 
1546^ Tollendet svurde, ist uns nicht bekannt j eine etwaige illereNümLn'ger Ausgabe kennt w enigstens keiD 
literarisch-historisches Werk. 

Schon zu Anfang des Jahres 1546 wurde Lazen's mehrfache Terdieosllichkeit so hoch angesetzt, 
dass ihn König Fn-dinand I. durch die Verleihung des öslerreichiKben Adels auszeichnete. 

Nobilitalio cum «ucUrio armornm pro Wolflgaogo Lazio Medico. 

Ferdinandut, houorabili Doclori nostro cl Racri Romani Imperij fideli dtler-lo GunlfTgango Lazio, ingenuanim ahiumet 
philoiophiae nec non Medicine Doclori, et publico in celehri Academia noatra Viennenhi proresaori grariam notlram Rogiam et 
omtke bonom. Quam nuUa alia uirluie Rogiam Celsiiudioem propius ad Del oplimi maiimi maieatalem . quam bonignitatv et b«> 
nefleentia in ciuea et subdilot tuo« accedt-re cooilet, lum illud uso aique ciperieolii comperimot, ad Regna et Imperia recte 
admiiiUtranda aique coiulituonda uibil magi» malere, quam ai erudilU, inlogrU et benomerilis uirisiusla tribuanlur premia , el 
condigni praoatentur bonores. Ilaque cum et aermone mullorum prudenlium magnurumquo uirornm et re ipaa rognoierimui exi« 
miam esse luarn. Wolpfagange Lazi, in omni bonarum arlium gencre duclriiiam . singulärem oplinurum graecao et lalinae Itn- 
guarom cjjgtiitlonom, egrogiam curaudis murbis periliam , focUriiatom . et diligenliam. oicellenlem renim historirjrum seien- 
tiam , usum et memoriam , uiue denique ac ni(»rum probilalcm , modestiam el in rebiis agendis Hdom . et indtiilriam non vul- 
garem, lum rnullis alijs preclaris animi, naturae H ingenij doiibiis te tnlei Uii ordinis homines farile prae&tare. Qiianim virtutnm 
el ornamontorutn nugna el Uirulenta soepc documenla doiui forisque edideri-i, el in die» m.kgi« magisque insigtiom sperlalae fidei, 
honestaüs el emditioiUs tuae laudem apud plerosque omnes laudalos uiros adaugere. luainque adott esisümationem celebrisque no- 
miuii famam cum boueslis aclioiiibui , lum ex omni |>arle rmgiferis el ulilibus Reipublice laboribus. studiuniro vigflijs et lucubra- 
liombui eomprobarc niluris. Cumqiie uos ipsi grata siibitide roeiutkria repelamus, qua fidc. qua animi pronipliludine . quam in- 
defea.so sludio , cura et diligentia, quanlo denique uiiae dbrneuine rerumqiie tuarum disprudio et iartura lu unus ex nmnibus, 
tum cum exercilua nosleraniio Domiiiicae incamaliouis MDXLI iu regno uosiro Ilungarie adversus mmum*« bovtes Tburcos »li- 
pendia merens, non tarn ab eis qiianlumuis trurulenlU. quam ab ipsa misrrabili lue tune lempuris gnissaute quoque pcricula 
metuerel, in modicum ac Physicum Excrilus illiusuoslri a serenivsima Regina AnnaConsttrle notlra dilrelissima. iiobis absenlibua, 
conduclui , omne sane lempus in seruilijs nostris ac curandis aegroloniui mililum nostrorum corporibu» consumerc non dubitaris, 
ibidemque ad exlremuro usque constanler perseverando, leprcsenli periculo inlrepidc expuiiere, tuoque medeiidi munerc el offi- 
cio usque quaqne, salisfacere, alqnc nmnibus denique bonis polius exui ct spf>liari. quam lemere coinitlere volneris, ut de aninü 
tui fonitudine uel minimiim quiddamamisissc uidereris . et ad liaec operam luam iiifaUgabilem , quam in iuclylae Dumus el faini- 
liae noslrae caeternnunque maiururo iinslrorum Auslriae Priiicipum rebus preclarc geslü eiiorrandis. provinriarumque noslrarum Ve- 
tualatis exemplis ac momimenlis erueiidis et describendis luirlenkis impendisti. altenlius consyderemus, merilo profeclo ea omnia 
non clemenli solum animo üim et in ^toslerum in le nos decet agnoscere , Verum et |>eculiari «{uodam prnplcrea rounificentiae 
nostrae beneficio ac debilU bonorum insiguibus te, el familiam liiam allrn prosequi et cohnnestare drberous . lum nt ipso bene 
ec4ae uiiae el induslnae tuae memoriam nosira aucloHtale leslimonioque literarum comignatam, illanique nostrae in le benigne 
voluntatis prut»eusionem , |Hi«lens eliam luis relinquere pussis, et inde quasi fruclum aliquem pulrhorrimorum studiorum aique 
factorum tnorum perei|Has , tum ui tuae lirtulis a nobin ornalac eiemplo alij qiioquc homines praeserlim suhditi nostri ad be-ne 
recteque uiucndum ad oplimos quosque conalut capescendos, ad m>bis deuique alacrilor fldeliterqiie insersiondum, operamque 
suam navandam ardentius inflamentur. el ad vera ljudis et gloriao aniorem vehemenUus alicianlur. Quocirro pro ingenila el 
consufta railsiludinis noslre Regiae benignilale, liberalilale et elemcnlia, de m>ituro PHiicipum, aliorumque prelarorum Virorum 
Consiliariorum noslroniro. fidclinm nobis dilectornm, conviUo el cetia scienlU noitra pro Rum., Hungariae, Hohemiae Regiae 
polesUtis nosirae pleniludiue, et aucloritate , le Wolpbganl^uin Lazium, non bumili aul obscuroloco, led porquam honestis 
parenlibui progoniltim, haeredesqne ct sucressores luos utriusque srxus ex lumbis luis legitime nau>s et nasciluros eorundomque 
Liberos atque posteros in Nobililalis et Equeslris ordinis gradum sustoUitnus, eiehiinuB, perfcclaquc et omiii ex parle absoluta 
Dübililale nobililamti.4 , oruamus el cubunestamus, teque nobiiem a tuis parentüms, Avis, proauis el maioribus effirimus, consti- 
tuimui, creamns et de perfecto iiobiU Equeslrium gencre prncrralum diciraus, decemimus aique iionünamus rl ab miiversis el sin- 
gulis ruiuscunque condilioois, Slalus, praeminenliac , gradus, ordinis, et dignitalis exislanl te nubilem dies , nontinari et pro 
vero nobile recipi. censeri et babert plane uolurons cl edirimus. Lnnccdrnlcs proindc libi qunm setrra aurei anituli et reslilulionU 
natalium , turn nova omnia el singula Equesirts ordiiiU rl Nf'hililalis Jura quacqiie uel de coDsu4’iudioo uel alio quouis modo Eque- 
slri ordini cl uobililali mmpclunt. Pri\i1egia. Praerogatitas , libertales, fa»les, liiulns, hnnores el dignilales, nullis prorsns 
demptis aut exemplis, ita ut qiii autea iogeuuilaii» Jura aroajuribiis luis dednxisti, ex noslrn benefirio nobiiiiaiis tmmen dccus- 
cpie in poslerilalem tuam longa aelalum serte fncliriter Irommillas. Vt aulcm liuiutcoinodi tibi luisque lUH'ris eorumque posteril 
legilifflis utriusque seius, el ab eis in iikTmilum destensuris a iicbU coiicessae mtbililalis gradum pleniort manificenlia exomemoi 
el decoremus , cl de ea sempifernum cxlare possit loiiokunium , libi genlililia familiae luae et paleriia Aimonim insigniu a Diuo 
Maximibauu Romanorum Imperatore Aiiguslissiroae meinoriae. Auo uosiro colendissimo, de noso olim rnnressa non sulum cle- 
nienlcr conOrmanda, Verum eliam in eum qui sequilur modiim gralinse augenda , ampliGcanda et illnstranda duximus, siculi 
vigore preM'utium confiriuamus . aiigcmus. amplificamus et Illustramus, ita plane, ut in Cljpeo in duas partes aequalcs per Ion« 
gitudinem di>iso pars una , nempc sinislra rubea, sirllam albi tcu argrnlei coioris in sui uiediu ronlineal , allera vero pars toU 
eaelcstioa tres aureas aUudas ordine posilas, expemisque alU ac prdibus in allem siifgentes babcal, quales leluslinra mniornm 
oostrorum iusiguia, iu quibns quinque autcas abiudas geslare cunsueierunt, referunt, tibi graliose >rl boc nomine conecssaj. 



Digitized by Google 





Digitized by Google 







Digitized by Google 








Digitized by Google 



Albert Cantetina. 



11 



<|uod (e auiborem eius exliliue ffi cognoieriiDas. unde e« ad Maiorrs noitroi Aostriae Princip«« et Marchioaes primum, et qua 
de cama, aut quo e\enlu stipervenerinl, a Legione Videlioirt decima alauda Gemanicane, qium (lamm Julium Caeaaren, an« 
leceaaoreiD noatrom ac prironm Imperij aulhorcin ad GaUici belli prorinclum comeripsUe C4>a»tat . ab inMgnibns alandain nuneu« 
paium. et multo tempore ad Galliarum Ihnileni realiloendum pro Rbeni ripa eompontam, A Marco uero Aurelio . demnm Caeaare 
Anlecessore item no<tru , lu IrKTum lraiu|>oiitap XHI Irgionis Geminae ad Danubij liraiiem in Pannoniae luperioria ac Norici Ri- 
pen^is collimitiji positain et Gcrmaiiicam Vocalam a rubore et limile contra Gerioaiios uthic constiluto, quemadisodoTn idem nobit 
ex laliuis graeriaque aulboribuB tum ^elutlb Annalium Godicibus et Roroannrum motmiDenlorum iiiicrtptioiiibua cum in C-aeteH» 
nostrii prouineijs haerrdilarijs lum potissimuni in Austria superiuri erntü perspieuo oslendisti, ln cuius rei signom icmpitemam- 
que memoriam. lum quod Marrbionum OrientaUum Maiorum Dormuque et provinciarum nosiranun filentio inuolulas re«, s«d dig« 
oai memoria a perpelua obliuione Vindirare studnem . tum quod legionis ilüus et Staliua excmpla cohortesque et alaa prefec« 
toaque ex alla caliginc in lucem Iraduxeris . auitU patemisque aroiis luis , Ires illas Alaudas aureas nee immerile adjiciendas pola- 
uimui. Sculo %ero Galea aperta seu Rquestri« imposila corona aurea regali oniala exUtat distenais lacinijs atque phaleris a latere 
dexlro caelestini flauique seu aurei, a situslro uero rubei alque albi sen argenici coloris moUiler ac roixiim ulrinque defluonlibus, 
ex ipsa autem coruoa regali duo comua bubalina . qiianim dexlrum niedia parle inferiori caclcilmi. Miperiori flaui aut aurei colo« 
ris , ainistrum totum nibeum sit , exurgentia et in altum prominenlia in ipsis orifieijs seu buccii tntcr se auenis singula trei pen- 
nas siue plumba« panonicas gealenl, quas ideo concessimoi tibi, nt cognnscas» quanlo te favore proaequamur , qui maiorum 
noiiroram tingulari caudae pauonis ornamenlo simile qniddam tnU aroiis adjiccre « oluimus proplerea , quod eiosdem fanu- 
bac noslme primordia a Francornm Wtuslalp deduxerU Idque flde dignis prorsus lestiroooija docueris. Caelerum inter duo illa 
comua Bubalina stella raudida emiiitMt . quem admodum signia illa in medio huins DiplomalU, ita ota nnbis aiicta et ülustrata 
sunt, piciuris arte et ingenio expreasius ef!1giala et ob üculot potita conspiciunlur. Volenlesel decemcotea eadeiu auctoriUle 
Dostra qua supra . quod tu . Wolflgange , ac liberi et haeredes lui 14‘giliroi uiriusqtie sexus et enruin posieri et deacendentea in in- 
finilum huiusniudi nobiUiatisAnnnriimque imignia pert>etui» deinceps temporibus. domi Militiaeque ac ubique gentium et terranim 
habere, deferrc et geslare, eisque in omuibus et singulU boneatis et decenlibiis aclibus. expedilinnibiis ac alijsin refaus omnibiu 
Nobilium Equeslriom more. sem iocouc in Tumeamenlis hostilibus, hidU Rqueitribus, Pedestribusque certaminibut . comiaua 
emiausbeUis» duellis, singuUri cerUmine el alij« quibuscumque pugnis Hberc uü . uec non eadeni Sculis, Banneriji , Vexilbs. 
Tenlorijs, Cenotaphijs. Sepulrhris, Parietibus. Osttjs, Fenestru . Lacururibiu. Tapet», poluitiaribtu. annnlis signatorijs, Sigil- 
lis , Signet» . Monumenlis et quibuscmique denique rebus iuxta uestram eiigenliam . rolunlalem et desj'deria insculperc, afligere. 
adpingere intexereque possitis et valealu. Aplique sit» el idonei ad ineundas el recipiendas omnet praerogaüvas, gratias, libertate«. 
exemliones, feuda. privilegia. « aca lioiie« a muneribus, ofTicijs el oncribu* quibuscunque realibiu et perionalibus siue mixt» el 
ad ntendum denique fruenduinque omuibus el singul» aiilelationibus. praeeminenlijs, Juribus. Quibus caeleri Sacri Rom. Imperij 
et Regnorum Dotniniortimque et pruiinciaruin noslranim Nobiles lara in Judieijs quam extra , in rebus SpiriluaUbiis , temporali' 
bus , Eccliasücis et prophanis quibusciinquc ntunlur. fmnntur et gnndenl. et ad quae qnouis modo, »iue recepto more et conauc« 
ludine , siue Jure vcleribusque Statulis admiituniur el rectpiunlur . onmi impedimeuto et contradiclione cessautibns , Nemini ergo 
omnino homiuum in nienlem lentai aut Ureat. hasre nostre luunificenliae. Nobilitacionü, DonalionU, beHcij atque Decrcli labulas 
infringere , aut quidquid contra eos teroerario aiun ve1 alio quonis modo tentare , conari atque moUri. Si quis autem id facere 
fuerit ansus , in nnslram et Sacri Romani Imperij Maieslalcin se crinw*n coounissurum et grauissimam preterea roulrtam Quinqua« 
ginta Marcharum auri puri tolies. quolios id feceril lenlanerilque, irremissibiUler iioveril incursurum. euios roiilctac parlcro dirai- 
diam nostro et Imperiali ftsco, alleram tibi luisque Itberb et eoruro harredibur legitim» atque in tuos eortimque osiu dccernimus 
inferendain esse et applic-andam, flamm leslimonio literarum Sigilli nnstri appensinnc munilamm Datum Vieonac. 15. Ja- 
nuarij 1546. 

1546 erscheint Laz ziim ersten Male in der Eigenschaft eines üniversitits-Professors, 
und wurde mit seinem Ansinnen^ neben seinen anatomischen Demonstrationen auch über Dioscorides^ 
doch gegen Erhöhung seines Gehaltes, ülTentlich zu lesen, in schonender Weise rurückgewiesen. 
c» osas II. 56.3 — In demselben Jalire hatte er auch eine Karte von Österreich dem Wiener Stadtrathe 
überreicht. 

ms Am ?6 ApprilU xallt ich (Sebastian fluetstuckbcr d. j. R u Canirert Fridcricheu Friz luchler \on der Oslcrreichuchca 
Mappa , die der Herr doctor Lar ainem ersamcii rat gcsthetmcVl bat in flader rinzufasscii — 6 ^ d. 

Im Jahre 154Ö übergab ihm seine Mutter noch bei ihren Lebzeiten das väterliche Haus in Wien, den 
bis auf unsere Tage noch sogenannten „Lazenho f“ am Kicnmarkl Nr. 500, jedoch mit Vorbehalt einer 
freien Wohnimg und einer bestimmten Jahrcs-Renle für sich, soxvie einer gewissen Abfertigung für den Fall 
des Eintrittes grosser, ausserordentlicher Bedrängnisse. — ■ Wir verbinden hiermit zugleich die Reihe der Be- 
sitzer des Lazenliofes, soweit diese aus dem Grundbiichc nachgewiesen werden können, von der ältesten 
Aosclireibimg im Jahre 1472 an, bis auf die jüngste Zeit herab. 

lan Sigmund Ltebtr ettwen mautter zu Aschacii hurger zu Wienu , hat empfangen nucz ind gwer, aioi bawss mdUarobt dciD 
zuhawB daran gelegen am Kienmarkt znnagxt Uarimcn Mulhaxr).er haws an aim taü xnd an dem andern zunagxl Conratcu Pinter 
haws. Ali dai lon dem edln bemi herm Sigmunden von Eiexig dicrzeil vorilmeiiier in Österreich anstat vnd aU gerhaben junkb- 
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Trauen Barbaren Jnrgn Beviekhen weilend gesemen zu VeUldorf seligeu lorhter der das halb» zugrpurt hal t nd von Ilannsen 
Sekurger «taUdireiber tu Krerubi der dazhalbi auch gewesen tmb 2S(>. ungri^b guidein mit kauf an jn komen Ul Nach deien 
lod , kam es ^ mb ain »umen guidein dnrrli seine gesebeniriten . den ersatuen b4>chgrlcrtn maiater NictMäen com Krtwemma lerer 
der heiligen geachrifl \nd babvüictker rechten lect<»r derMdben heiligen geachrifl in den furfllichen collegj zu Wicon für neb 
vnd anstat dirs walgcbom edln herm Herr Ylriebii grafen zw Sckmwnherg ubritsen marsclialh in Sleyr des gwalt er hat, md 
Hannsen Liehtmptrger dieczeil der rats vnd »pitalmaUler der burgers]>ital zu ienn . mit kauf komen ist an Jeremims Z^rtaaK, 
lon Bprchtolcadorf burger zu Wienn . 1461. kam mit gesebeft an seinen solm Jorg i>Waafl 1447. Sidber %nd seine haua- 
frau , \erkaurten es ^mb zway bunndert ^nd sechczig pfund pfening an Hanns Mutkauter ^ burger zu Wienn vnnd Vrsula 
sein haiufrau 141^, nach desen tod an seine loeliter Hargretb Fiidrichen son r«Ncxaa(or^ hawsfraw , als daz balbs von 
jrero >ater seiligen, wid der aimder halb lail snn frawn Yrsulen jrer muler. vnd dirmals des ersanu'n Friüriclien Orant 
Qiaisler der sibiMifreyeii Kiiiul hawsfraw dilrb ainen sprueh. zwi.'icli jr beder ausgaiigen . vnd bi*y dem gninibiich erlegt für 
jrrn veterlirhen erbtail ansy komen ist frumen damit zu haniidleii wie sy verlusst dneli das sy dasselb baws, Innerhalb zwayen 
Jaren ainem burger verkauff oder mit jrem hawswirt dasselh burgem-rht erophach. Frau Margreth des edeln vessUm Fridrichen 
von Bmmcaettorf auf der VUeba bawsfran. IäO? nach ihren i<k| kam es durch ihre gesrlieft volfüerer herru Sigmunden Stainer 
derezeil ainer der raU , llannsn Bakhemdorff'er hinter zu Wifini vnd Friderirhen ffrirri« lerer de* »ilH‘n freyen kunsten slal- 
Echnüber zw Prespurg mit kauf vmb tausend vnd fundzig phtmd pln'niug guter Umidesweerung tu Ostmeich. haus milsambt 
dem ibuni iiu winkbl hie zu Wien am Kienniarkhi. an den ersamen hoehgelehrleii her 5fmon Laex lerer der arczney vud Olilia 
sein eeliebe hausfraw. 1514 nach dessen tod »ein hausfraw ottiUa vml «iewol sy fraw Larzin aiizewgies Isaws jr iebenlang als 
gcsambler liannd recht ist jnuhahen mugen. Aber ans mueiierlicher (rew so sy zu jreti kbinderii trrgl , hat sy all jr gerecbligkeil 
so sy andern oberwunleiu haus gehabt hemt äoctor Wolfgangen LaXf Margarelhen Antidreu Ennkhofer seberer . (Lbalerina 
Anndren Fecx appulekher burger alliie baiisfraweii jren »hn vimd t«k'bleni gegen ainer ergoczlicbkait jr V4m gemelllem doclor 
Wolfgangen auf dem hawv vergewivst. ((Satzbuch. Lit G. f S$)) Wolfganng Latz der arzney d^Kior Ro. Khu. Ml eie. rat vnd 
hisloriographus hat die vWrtliewrung die vterbimderl phtind ptiening so zuuor auf seineui haws am Khienin<ii khl im winkl zwischen 
h«mi Sleffan Scher vml Las.ini» Scherer hewaerii gelegen vervcbriben M‘in der iTsaiiien lugeiilhalReii frawen OttUia berrn doclor 
Simon Laez der erczney doclor seligen geUssea witih seiner frawen mueter vmb zwayundfunXzig phuiid pbening JMictis gelU 
brnennllkh alle «luutlember drevzeben pliumle phetiiiig . Minbt dem ziturr darjnneti frry zuwonen vnd zugebranclHm, an aini- 
chen zinss, wie vulgt. nemlich das slühl vnd g^elbl d.ir.m. m mit aiiii fenstrr in garten , vml mit dem anndern fenmirr in der 
dryfalligkeil hof , auch ein catner auf dem gang an des herrii Scbem'r haus stussend . mer ain camer im hof , neben oder lünder 
demprnn, wie sy dann solhcs yecz jueu hat , wo sich aber krit^s slerbendlewf . krannkliail . oder anuder vrsachen zuelruegim, 
das emielie sein mueier. ains zway oder drey hundert phund plieiiing nolturlTUg wurde . sol jr durch jme \4‘olfgajigen Lacz oder 
seine erben solches aus ücii achthundert phund phenirigen baubtsuroa zuegestell werden vml so oflt ain hundert pbund ])heniug 
jr gegeben sol jme vnd sein erben albcg sechs phund vier schiling pheidng jarlichs zinss abzogen werden. Wo auch er hrrr 
doclor oder sein erben niil der hezallung der ziits» sawmig oder jr zu jrer noilurfll bemelte suma nit erlegen W(»llen oder verzugig 
sein wurden so grd jr durch die herrn burgertueisler vnd rat liie , in bedacht dieweil sy. jme vnd sein gcsehwislrieten aus muclcr- 
lichcr lieb vnd Irrw das heiuell hans gegen der ubbestiminlen rondilion v hergeben, die possessinn des haus widerurob on verzog 
eingeben jren nucz nnd Trumen damit zubrlrachleii vtiezt sy der »uma den sehaden völlig bezall ist , vnd sol mit dem ersten zins 
zu dem quotember Micbaelis dils 1546 jarranfahen vt Hiera sonal arlum miliclien den 22 Augtisli 154S. — Dieses burckhrccht 
oder sacz bat Phillip Pcrsoi» und sein liau»fran in Veränderung der gwjr von neuem angeimmen vnd die zinns bezall 

vnd ist in der sacz sambl dem vaezbrief cassiri worden acluin den 3 May. An. 1576, frey ledig vhergebcii. Yolgunds bi'nennt 
Margaretha SrnnckkoferiH vnd Raterina Feexin jr gcrechligkltait. so sy ntit erhsrhafn jimlialll heweUvIer »ip]itsrha(n im stalpurh 
eiugesrhiiben , vnnd rler vbergab jrer frawen miiUr'r gehabt , benanntteii jrem herrn hnieder doctor Wotfgamgen Ln% khenfllicb 
vmb ain snma gellis, der sy gennczUch vnd on abganiig bezallt wurden volgen lasven. vermug jrer srhrifTlliclien vbergab vond 
aufsunnd bey deru puecli liegend . actum niitwoch den 22 Aiigu^li (546. 

Der edl vnnd hochgelerl her Wotfganng Lac% der erczuey doclor Rö. Kbü. Ml. rat vnnd hisloHograplius. 1548. — Dvt edl 
Mind hochgelerl her Wotfgang Lac* der ereney doclor etc. auch derrzeit kirrhmaUler sannd Peltrr» kircltcn vnd burger zuM ienn 
bat verpbeniidl vnnd versezt die vberlheurung seines haus am Rhieniuarkhl mit sanibt dem thurn iin winklil. Zwischen weüennd 
brrrii StefTan Scheer vnnd Paulln Graw hruscr gelegen. Nemlich »ouill vber die ainbunderl pbund dl. »u liemt Sigmunden Stmin~ 
kaater pbarrer ad Saluatorera. vbt>r die zweyhundert phund aim jedem caplan herrn Friedlichen von Ennczest^irf stiffl, auch 
vher die ainbunderl phuml goczleichnams bruedersrhafR zu sand Steflan viuid vber die aebthumlcrl pbund pliening stoner eleib- 
lichen mutter OUiiia weilend herrn doclor Simon Laez gelassner witlib vorhin darauf vcrschriben »ein vnnd beletben. Denen 
edlen frumesslen hochgelerln ervanum vnml furnemeu herrn N. den bruederu »amcntUch . ermeller *4iiiiü Peilers bmederschafi, 
vmb ainbi.ndort phund phening gueter lanudswerung in üslcrreich. AUso vnnd dergestalU, dass eruenuler herr duclor bemeller 
bruederschain von ernennten aiiihunderl phund pbeningrii jrrlieh fünf phund dl. zinns alhrg zu sand Miehaelstag raichen, geben 
vnnd zu sannd Mirhelsiag nreh.sikhimflnig sechs vnd furiHczigisIti jar mit dem ersten zinns zuraichen anfahen solle. Wann aber der 
zinns verst>ssn, vnd nit jerlicb geraicht wurde, so ist vor egemelin herrn burgermaisier vnnd rate darumb zeklagen, als vmb ver- 
sessn burkbrecht zimiss der stat Wiemi recht isl. Ks bt auch soUch bnrkhrechl widerumb abczulosen wann man das getbun mag 
oder will vnnd die brudersehalTl desselben nil gechaitu, oder er herr doclor vtmd seine erben, das lennger auf berurlcs bau* 
vberlbeuruiig uil haben wrdlen, doch das ain laill dem aimdern zu soUelier ablnsung ain halb jar zimor verkhQode, vl liirra 
Eonat actum am mittwoch den 13 Novembrb 1555; — nach desen tod durch das im slatpuch des 15(35 jars eingeschribeu 
teslameni an seilte gelassoe wittib Elisabcib frei ledig khumlteu . die .iUee dann jren vcizigen bauswirt Philip Ferton des aussern 
rats zu W'ieim au* cbonlicher lieb neben jr schreiben lassen 1578. 
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Philip PertoH des aasM'rn raU zu Wienn >nnd Elisahttk srin hausfraw, liabcn vcncezt vnd wT(>hrndl. die i berlheiirting 
jresbaus alhie am KhienmarLht im «innkhl, nrmbtich nouili ^bi'r dir ainbundch phund phrmug ad Saluatorcm, \ber die z«tai* 
hundert phund pheniiig fratirn Margaretha von Eurzessdnrf «iitib slifTt, iher die ain hundert gülden gnislrichnambs bruderktliaffl 
tnd >ber dir ainhondert pihund phening sandt Peilers brOederu, vorhin darauf ^mrhriben sein vnd blribrii. ainem jedem sjiill- 
maiiler des hurger apiilalU . viitid eher maller zu samidl Marz vmh einhundert fimfczig phund phening versezt %nnd verpfenndt. 
Weliche der edl hnchgelert lierr Wolfgmnpws Laziwt der eretney dvttor Rom. Khav. Miel, ralh vnd hUtoringraphus gedacbicr 
Sittmbtik haiuiaierdl in keinem geihmirn Itklamenl der armen Imihen iu angedeuiem kpiilaü lesliert vnd verrmidt. Also vnnd der- 
gestalll, das st oder jre erben, veimfig gedaehl hiTrn Laczn Irvlamenl. von angezaiglen ain hundert funfezrg phund phening. 
Nun hinfnran jarlirh an lag Widfgangy gedachten armeu leiileii jro hurger spiltall vnud sandl Marx an jedem orlh 
drry phund seclu sclulling ]ihcning von hanndt auslaillo sollen vnnd wollen, ul lilera sotul aelum den 3 May 157$. 
nach KlUabet abslerbni Nachdem auf der furhil herm Malhiakeii erezbrrzogen zu Osslerreieh elc. so woU der hoch* 
löblichen N. ü. regierung anhevolehen eommUsioii, zwivcheii denen erwürdigen jn goil geikitieheii herrn, n. recloris 
vnd c/dlegtj der »ocielel Jhe^u alhie, allss «eilleudi frauen Elisahelh Personin TestamentLNrh (1594) jnshluierle erben. 
VTind henielirn ainlausent phund phening. jarlieben futi0zig pbuiul pheuig verziiv^nisg ordenüch raiehen gehen, vnnd 
auf herrn |>alnbus, da jnen die jarlieh Verzinsung nil ordeulieh grraiebt wurdet, die haublsuma abznfurdem , vnd jrer 
da er gemelles purckhreehl iiil mer auf dem haus Uegru lassen wult . dasselb ruil ersialtung der haublsuiua zu paren 
ordeulicheii saez vnd purektireehlbrielT aufgerieht, vnd denen herrn |Mlribus gegen cassiiung diser nota angrbi'ndigt 
worden, aclum den 17. Janiiarij 1597, ist selbe« auf io Perton alein gefallen, auf sein abstrrben . ist es auf M'inr Neihsle be- 
freundleu, als Agnes Flotiau Prnubett und Anna Veiles 0/fenbncherst beeder zi Pnin haiissessen ehelicher lianssfrawen erblich 
knmen, selbe verkauften es dem Matlhi<is r«pe//rr, heeder rechten dnrlor, ffirsl, durchl. Kerdinandes crzhiTZogen zu üssler* 
reich etc raik vnd gern, slalt >\'ienn svndiciu vnd Anna Maria, gebortie 5fr«saiii uxor. Ißoli. Nach Maria ableibcn kam ihr 
ibail an ihren hauswürlh 1). Capelter vnd die mit ihnie erzcngleu eheleibltrhen sohn vnd lüchler zucgieirh. volgundls durch 
vergleich jrein valter .litiig v nd allein gcuolgl . als sieh nach herrn OpHler absterhen . zwischen dessen gelassene ebeleiblichen 
khinder wie auch seiner siififiebterZ.eoanr« anJezoAdam Sattap baussfrau. die («apellerraii seiner fainderlasscncn änderten bauss- 
fraw Siuana der (luluziscbeii willib iThevrall» wegen abfcriigung der vjlterlicb vnd mütterlichen .spnteb. in der erblhdllung 
strittigkhailcD sich rrlkoben. wurd 1G31 der fraii Sallep zugesprochen; selbe verkaufte es an Johann Bapiisla Pfeiffer von 5cAalf4iBi- 
J. V, D. Rom. Kay Ml ralh vnd des jnitern stadlraihs zu Wien 15 Jnly 1633. verkaufte es an Mathias JfiscAkAo des ausser. 
Raths albier. vnd ElUahetba gebome Jfeg«M-e(g(n uxor 1636. Wie nuiiMisclikho todls verblichen kam es durch Testament von 1645 
an seine fraw£//«aAe(A« nochmals Ciaain erblirb gefolgt, die cs durch Testament von ISPecemher 1646 ihrer in voriger Ehe. mit 
Mürhkho sei. erzeugten Tochter Jfdria Blieabetha verehelichte jjrapjfirnkerg, Georg Stapffer von StapfTenherg, R<’»nj Kay Ml Hat. des 
jnner Raths, vnd fernerer zu icu. vud Maria Elisabetha, gebohrneMtsehkho ui<»r 1665. Nach Ceorg Stapffer ableiben kam dessen 
haus helffle laut seines den iß April 1678 publicirirn Testaments au seine nachgelassene Ebecunsortin Maria FUeabetk als iosli- 
luirle Viiiversal Erbin, von selber kam es durch verkauf an Maria Conttantia Gräffin von Lamberg t nachdem dieselbige das zeit- 
liche grseegnei, kam es durch das am 3 Augusli IÄ88 vergriffene TosUnieot an dem nachgelassen Eheleiblichen sechs Kinder. 
Leopold Josepli, Carl Adam, Franz Signtund, Evam Mariam Aiiaro, IsabelLsm Caeeiliam vnd Mariam Ollwrinara wie auch dem 
frau Schwester wejland Anna Theresia vermahlten Gräflin von Atthan seeligen sieben Kinder erblich, nachgehcnls aber vigore 
des den 24 .\pril IGSH aufgeiichlen Iheilihel .tti Leopold Joseph Graffen von Lamberg allein gedigen . welcher dasselbe dero 
Bruder Frann Sigmnnd Grafftn ran Laaiberg verniilleU eines den 6 Novembris 1706 gefertigten instmmenl gegen übe^rlassung 
der llerrsrliaffl Kotingbrui] verlausehl hat vnd aUs dieser das zeitliche geseegnel. Ist es nach ausweisung dessen den an 7 July 
1713 an sein einzig minderjährige tochter Marian .\bijsiam komen . (nachmals verehelichle Gräfin von Mollarthi; nach dereu 
Tod , kam es an dero hiniertassenen Ti»chler Maria Anna Oraefin von Merariglia gebnrne Gräfin von Mullarl 1774. Nach dcn*n 
T<m 1 ihr Gemahl Johann Stephan Graf von Merafigiia, k. auch k. k. würklicbe geheimer Rath vud Kämmerer 1778, — Antou Graf 
von Mmravigiia, k- k. Kämoierer 1 788, — Jakoli BemMau, bflrgerlieher Seidenzeugfahrikanl und Innbaber der Herrkcliaft Hetzen- 
dorff I8i>5. — Bemard von Crandin privütgirler Gm^khändler 1807. — Franz Graf von Bathgan, k k geheimer Ralh und Käin- 
zer 1810. Jacob Franz Valentin Bemktan, Priuat 1839, — Theresia ffrrMkl«n nun verehelichle lleckiuaiiii. — Heinritb Graf 
Bogoe^Sprinzensttin. 

ln demselben Jahre erliielf Laz aus imbekannlem Anlässe vom Bürgormeisler und Rat 6 Ducalen. 

IMS Am 26 ApprilUs auf meiner hvTrn burgcrmeisler (Sebastian ScbranlZ) vmid rats beuelcb dem herrn Wolfganngen Laz 
doclor alhie geben sechs goldi duc.illn , die vr seines habunden bciielcbs zuvberanndtworUen wo| wau ult quitung macht 
loC d. 

Mit Regienmgs- Dekreten vom 7. Jänner und 11. Februar 1551 wurde er auf sein Ansuchen der 
Function als Deean der mcdicinischen Facullät. dann des beschwerlichen Amtes eines Magister sanilales cnl- 
hohen. ([Rosas II. 60.) 

mi Rliiiinisch kbuniglicben Majestei vnnsers Allergenedigislen hem vnnd Landsfursln bochloblkh. verwallcrStallhallcrambs 
Canlzler Rete und Regierer der NldernjitercichUcbm Land. 

^ ' ^<dgcboni grsirrnng hitcbgelerl Edl vessl genedige Herrn . Ich gib Euer gnaden in hegster nott vnnd bewi^nng 

e< vnd gmyets zuuemrmen, diis nachdem ich gleichwell mit Rhnmisch Khanigcklicher Hajeslet vnsers aller gnedigsten bera dinst 
ea e«, verschines lesms zu emeoi vnwirdigrn Decann facnllatis Medicinae furgenumen. Io demselben ambt meinen vennugn 
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allfn vleisi aiuxeirArlel, Tnangneha meiner leibuwachail \ nd höchsten srbaii, so vnder den hennden hab, auch veruner iU!e 
mne vnd arhAil gferlifcbait leibs lebn vnd meiner annuet, dahin nun kbuiaen pin das ich wetuer nicbi mag. I>ie«‘nl dan khhin 
Respeclus metm ambls vnnd nachdem ich dastelb xiimleil scb«arhail meines leibs lumtail geferlikhait so darunihn emarln muess, 
gescbwaign ingeborsam. nicht verrichten oder zu dem enndt pringn mag. 

Langt hierurob mein rnderdenig Bilt an Euer gnaden vmb gotles willen die geruhen mich lolher lasst geferlikheit »nd Impos- 
sibililol SU endüadrn Dan gleichwoll jeh ehgirt , mir furgenumen hah der facullel vnd vniumilet zu dienen mangesebn das ich 
tunst mit ofTitio regio hegst beladen so dragn sich doch daglich so >ill hesrhucrung zue, das ich unangesehn das mir villeicht 
tenreisüch, dem ambt cedim muss vnd enitlieh zu resignalion getrungn wirdl. nur allein ich wolt in khurrz da» leben mit dem 
dott verwandln, oder zu veriiemng meiner semunl'n khdmen, will nun gesebwaign das ich nun zuuer mit grosser arbait und prau> 
ebung meines Igrnij die gesundthait verloren Rin ich neben meiner liausfrau schwach vnod krankh dadurch mein Practic-am ver> 
taumen muess, khaiim lo tili bey mir vermag das ich mein Lectur fnie verrichte; mit was swachait doch vieissig ich dieselb 
Lectiir verichte. megu ücbEur gnaden durch hem Superiiidenten erfragen beidi*n aiidiioresss der jeh seiner herr. (dem Superin- 
tend.) X. angezaigt habe. Vnnd wkwroll vnangesebe» tolltet vieiss darin ich auch viel Anatomias publicas gebidln bisher vmb ain 
verecbllicb Besoldung gelenm nun in das aiUTt jar allzeit besserung (die andern vouerdientl gemacht werden) gebnffl. So hab icb 
mich denu'>ch nn vndcrla» in amblem vnd andern prauctiii laun , derobaltm auch wie erst gebeirat , nomine facnllatis in das 
leger vor OfTn des vergangn zobenLs jar im 4t Ziehen muesvn, alda geschwavgen der geferlikbait tu ich all äugen plukh fbersteeo 
rouessn. beraubt vnnd gefangen worden vnnd wiewell mich der selhn zeit, da ich noch in offltiu regit nicht war mein aller gene- 
digsUT betT die Rhöm. Khunigl. .Mt. von solher aufgeleglii bescbwanius aller genedtglirint liemuetsigt ball wie Kur gnaden auti 
hie bciligeiider Credeutz verner werden vememen. die ich als» vergcssendl hei mir gehalten vnd die weil ich biss zu der gefer> 
likhail belib» nicht yberandwurlen oder Eur gnaden damit iiiole8li<>fn wellen Aber dieser zeit da ich ad Iropossiliile gelrungen 
vnnd je kbain Respeclus meiner schwachait, gethonen mue vnd arbait ybrrstandeu geferlikbait verlussl vud schaden, auch meinet 
dienst, damit ich Rhom. knnigl. Mt adstringiert vnd sunder dieser zeit beladen wirdl, gehabt wurde. Bin ich nnthalben in ge> 
declilnuss solher gnaden khilmen die selb hiemit Eur giiadeu vberaiidtwurdt vnud ob sollie bemuessimg nicht genuegsam wer 
Bin icb merer und frischer Kur gnaden zu vbergeben willens. Dan jr gnedigen herreu mir schwacbn person mit schwacher beit* 
rjssgn Hausfrau beladen nicht miiglich «ein will die histnria so ich mit grossn vieiss von zwaitausn jar her deducir auch was von 
seliger gedactiinuss her P. Vrsino verllisst juuerbalb eij jarrn verloffeu schon verfasst (Dammbn ich den nun alle mein» allergeniMl* 
gislen herrn lamtl mit verlistung meines gesund» vnd practikh durchzogen) gnuegsam atus zewarien vnnd d.vnehen soihe srhw-arc 
geferlige ambter zuuerichln vimd obgleichw uU icb die Eleetinn des Dec^inals dazumal doch bescbwarltch augeniinicu vermaindt 
also mein gehorsam geroiiel gegen der facultet zuerzaigen vnd zuerhallen to hab icb doch dazumal nicht vermaindt das mir »o 
vill mue arbait Naidt vnd gefcrlikluiit darauss sollt erwagven ja tk»mparali<in das icb mm zuuor viermal da» ambt geiragn nie der- 
gleichen zuegeslandn. Dan jrb allzeit Conclusa dorlorum als aiii gemainer Diener gebandll vnd wait also coiminj suffragio Dnctonim 
von miee maridiert oder befoUm dem Ist man von slundan nachkhuroeii vnd hab writler mich nicht dorfTn bemuen. Aber jei 
laider wirdl mir nicht allain vngehorvam erzaigt sunder muess derobalbit, gesrliwaign naidts. daglicb geferlikhait meines leibs 
vnd leben erwarln; will nun das bleiben lassen das mir verganger zwa; mouat von Dactor Jnsrplio in meiner hehauMung zuege- 
slanden, da ich mit weichen mein leben erhalten muessen dieweil aber jecz Euer gnaden auf bericht der facultet tdeu uirbt jrh 
sunder Doclor Comaz in naiuen der andern gem.vcbl) Ooctor Plankhen zu magistro Sanilalis c^mtiimirl demsribrn aiiien andern 
zu hilfT ei facullale zu ordnen genediglichst befoiho habeu die Dorloresf^ommimibus sufTragijs Doclnrera Josephum als gelerl ge- 
scliikbt rligirt wie Euer gnaden auss hie beiligeuder zedl vnd prnpositton daniuder rieh die dorlorrs alsvül die jn facullale diser 
zeit presentes und Doctor Joseph viiderschrihn. Nun bab ich Divctor Plankhen solhes fnmlUch angezaigt Euer gnaden Decretum 
gelesn der sich mit dem höchsten widert vnd als er mich bericht von Euer gnaden solle schon dUer bürden entlassen sein Dera- 
nach soll ich haben auch Doctor Joseph zu vnderschreiben zucgcvchickht vnd jmc sein Elcciion angezaigt, die er doch schon 
durch ander vernnmcQ, dorff ich solhes sorg der geferlikhait nicht ihuii, die weil er mich schon ou des anfeindl vnd dritbig 
(drobenüT) erscheint, auch sein diener meinem dieiier offeniillich mit heissen des fiugers gedroel halt. Wie nun dem zulhun secz 
Ich Euer gnaden hatroh mit hogsin Bill vud vmb gotles willen mirh des Decanals zu enilassu dieweil ich dem nicht mer vorsten 
khan. dieu»thalbn »ehwaebait vnd dagliher geferlikbait vnd in sunderliail die weil ich von der Rhom. Khon. Ml. nicht weitter als 
auf khumOgn Martio hie ztibleihii erlaubnus» habe daruniben mich pilUh auch Euer gn.iden des .Maglslri Sanilalis ambis auch be- 
freien wellen nicht allain das Ich zuuor mein lasst bef der faraillel mit geferlikh.vil vud schaden zu hungern verichl wie oben ge- 
hört , sunder auch da» ich schwach» leibs auch all stundl erwarten muess wan jeh gen hoff erfordert werde. Des ich auch wo es 
von netten mit ainer kbuiiiglichen Credenrz mag darpringeii So pin ich vber das alles forchisam vnd erschrokheii vngrzwaifTelter 
hoffmiiig Euer gnaden werden nicht meines Dnls oder zerrillung meiner vcrmiQlTt begem Der ich mich in aller gehorsam Ihne 
comendiem Euer gnaden gehorsamer diciier 

(Bew illigender Hegieningsbesclieid von 7. JAaner 1661.) Wolffgaag Utl B«etor USB. kh. Itidtttt Uttorlcu ctC. 

1553 scheint er bereits in der kaiserliclicn Bibliothek vcrwentlet gewesen ni sein. 

IS 4 .) Den tS Jidy nachdem die Rn. Khu. Mt vuser aller geticdigislex herr, ain puech genannt nicefenis gemainer stat in dar 
rallutiss durch herm doctor W'ollT Lazen, gemainer nuoz zu gueirn zuegeslelll, davselb puech Hnpinllen lassen dauon ge- 
ben I ff d. 

ln den Jahren 1554 — 1555 erscheint er bei der Erneuerung der St. Pcters-Kirche in Wien thätig, 
zu deren Kirclienmeister er unterm 16. November 1554 ernannt worden war. 

W'ulfgangen Lazen Priui : vber St. Peters Kircb KirrbeniDaiater ambt zu wien 16 Novembris 64. 
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Wir Ferdiiuinnd elc. Bckhennen oflfenlHrh inil dic5cm Brirff ?nd ihoD Inmdt aUeriDemgklirh. AIU der Krsain geirrt vnier 
golreucir lieber Wulfgaitg Lai der Erlzeney doclor, «n&er Rai \nd HUtoriographusa, aus Crislenlirhem guelem EifTer vud Aigner 
bevrgniu«, »ich iiidmtaaden die \erüdel vnd iiaufellig prarrlnrclipn vnd Stiffl in Sandt peller albier ln vmer Statt Wieiin auf 
Sandt pi‘liers frrilhoff genant gelegen nit mit geringen seiiiein Aignen rnrosten daraufT gewendien >ncoslen \nd sonderm vleiss 
mnebe und Arbeit videniinben luerbebea, anrrepaveii , %nd den Löblichen grslifllen Gnlzdierisl darjneo laidemmben anzerirb- 
ten, sich rnderfangen, vnd darzuc aina vndmianden \nd noch sondern noch danne ander frumb Leuth tu darrairbung Jrer ge- 
trewen (Ihrütlichen HilfTcn vnd Conlributioneii zu dest slaillichereii aurpauunng beruenber |ifarrlürchen vnd crhaltung des lubU*> 
eben golzdinsla auch gerailzt vnd bewegt hat. Das wir demnacb mit gnaden angeteeben vnd belracbl haben suUich frv*ywQlig 
guetberlijg wnlmainen vnd Crisilichon eyfer Auch den frejwiUigen vncosirn vleiaa, muebe vnnd arbeit so beineller vnicr Rat vnd 
bisloriograpbns in divem Crisllichen vnd gnlseligcu wrrch angewciull vnd vcrpracbl. Auch die angenemen gclrcwcn vnd vleiasigCB 
dienste so Er viu lange Jar her in merer weg ruich unsenn gencdigslen willen und gefallen erzaigl hat, noch Ihurl. \nd hinfvera 
nit weniger lutbuii vrbillig ist , auch wol ihun mag vnd soll. Und darumben mit wolbedachiens miielh guetlem Zeitligen Rat» vnd 
reebter wissen, vnd ans aigner bewegnnss obernenicr Doetnr Wolfgang Lazen sein Leheidang tu obrUten Kirchenmaister ob* 
beruerter Sandl petlers pfarlärcbeii giiediglirb gesetzt vnd vernrdent haben Sezen und veMcdnen In auch darziie von koniklich 
vnd lanndtsfursllichcr macht auch aU patron als ain Cristlirhen König besrhuzer beschirmer viid patrnn erballer aller vnd jeder 
löblichen SlifR der Cxisllirhen algemainen Cristlicheu Kirchen aus Königlichen vnd Landtsfurstlicheii recht vnd vilkv>menbcit 
Biemit wUsentUch in Grafit dilz BriefTs vnd mainrn setzen vnd wellen das Er nun fürbass bin offlerneutcr vnser Rat Doctor W'olf* 
gang I^z wie obstet, sein Lebelang beruerter pfarrkirchen tu Sani Peiler obrUler Kirchiuaislcr sein, von metiigUichen dafür 
geert, genent , vnd gehalten werden soll. Auch all vnd ;ed Ere vnrll frejheil diguiiel rrrht vnd gerechligkail haben, sieb der- 
selben freyen geniessen und gebraiieben soll vnd was denen sich ander dergleichen kirrbmaisler freyen gemessen vnd gebrauchen 
von rechteu oder gewnnbait wegen freien gemessen vnd gebrauchen von allermenigklich vimerhinderl, und gebieten darauff allen 
vnd yeden vnser Nacbgeselzicii ohrigkaiien vnderlhanen vnd getreuen geUtliehen vnd welllirhen, was wirrten Staudts oder wesen 
die sein emsilicb vnd vesligklich mit disem briefT vnd wellen . das Sj hemelttn viisern Rat vnd llbloringraphen Doclor Wolf- 
gangen Lazn hei diser unser Constitution diguilot vnd Rircbmaisler Anibt sein Lebelang beniebUch bleiben lassen Je dawider nit 
krigen luicb beschweren noch des yemaudU andern zelbun gevlatlen wellen in kbain weis noch weg bey Vermeidung rnser 
schweren vugnad vod straff. Das mainen wir ernsllicli. Mil vrkhundl dilz Brieffs Besigll mit unsem Anbaogendeu Knnigklicbcn 
losigl. Der geben bl in vnser Sladl Wien den IG Nnurmbris Anno etc. Jm &4 Gnllationirt. 

isss Den l4Augusly dem herrn dnetor Wolfgangen Lazen Rumtseber Kbu. Ml. rat vnnd jstoriographen geben auf herrn bwr- 
germabter vnnd rals ratschlag auf sein herm doctor suppliciern eruolgt benennllich hundert gülden zu crpawvmg Sant Peters 
khirchen vt quiltung. 

Den 11 Nouemliris auf hetrn bnrgermaUlers vimd raU ratschlag dem hogelehrlen herm Wnlfgaungcu Lazen der erzuej 
doclor Römischen Kbu Mt rat vnd hisloriografen zu erpawiiug der kireben bey Sani Peter vl quiilimg 12 % d. 

Den 28 Apprillis 1&SS. betalt her Uanos A'beraiauu. des jnnern raix, vnnd der teil ab jeh (Irrens Hällcndnrfcr) za 
Hünerstorf jn |»adt gewesen, verwaltet des ober ranierer ambls, aufherm burgennaisler vnd ralbs ratschlag so er dem herm 
doctor Wolfganngen Lazen , der Ru. Kbu. Mt rat vnd bbioriograpbo , als khirrbmaUler bey Saondl Peter albio vmb das er et- 
liche aller , Jn berurier Lbirclien lassen mallen . vnd ausgeben. 6 8 d. 

Zu jener Zeit verelirleLaz der Wiener-Sladl-Bibliotliek einige Bücher, wofür er, wohl kaum unycr- 
mulhel, ein angemessenes Gegengeschenk crliicll. 

UM Den 20 May herrn doctor Wolfganngen l^zon Köm Khn Ml bistoringraphen haben die herm burgennaisler (Sebastian 
Hactstockher) vnnd rat von wegen das er ainem ersamen rat tu gmainer itat nuz vnd gueiten , elliche buocher vererdt danunb 
jme auch zu danckbperkhait zwainztg vngerisch gülden verordl worden zu ainem Irinrkb grschierl nachdem aber dassclb vmb 
zwainzig dnraten etwas Uilatti mochl sein bat berr doctor selbs ain toplt Irinckhgescbicr von der Freylinger taiidlerin erkhauflt vnd 
mir (Larenz Hnltendorffer d. J. R. ii. Camrer) solbes anzaigt er well die vbermass vbrr die zwanzig ducateu dar er zu dem ain ge- 
fallen hab vnd das jeb beschechen lasseu darzue ich jme geben bab zwo gemainer stai wappen die jeb jmc darein machen bab 
lassen Ihuen die zwainzig ducalen auch wappen vnd darein zumarhtn zusamen 39 8 d. 

Dass sein UrlhcU überhaupt bei wichtigeren Baiiangelegenheiten eiogebolt wurde ^ durfte folgende 
Aufzeichnung darthun. 

isM .Nachdem dils 54 j.irs die herrn hurgermaisler vnnd gesandten von Framkfurl, herrn doclor Wolfganng Laz vnnd elliche 
beim d<*s rals sambt vnnder camerer (Golman Schon), Kirchmaitiler der khunigclichen. Ml. pawmai^UT, Bonefary Wulmuel, 
Lietkbarl Eickhl . W<ilfganiig Reibersiuiffer , gericbi&chreiber , vnnd andere werchmaisiem vnnd dinntT die roengl im lliüern, 
beschaut beratschlagt vnnd beschriben worden, dassrlbmal oben im ibuem, ain jbausen von vischenauch psebens vnnd annders 
gccsscn, ist vmb visch, wein, pier, pral vnnd annder Sachen in die kuchl zu iriukbgrll ausgebrn worden. 3 8 7 18 d. 

Auf die beabsichtigte, doch nicht zu Stande gekommene Ahfassung einer^ mit den einschlägigen Wapen 
ausgezierten Reihenfolge der Btirgernielsler^ Stadtricbler und Ratlisglieder ~ bezieht sich folgende Stelle 
Tom Jahre 1 5 60. 

UM Nachdem der cdl rnnd bnhgelerl her doclor Wolfgang Laz, Ro. Kay, Mt elc. ralbe vnnd bisloriographus. burgermaisler 
(Thomao Siebenwurger] vnnd ralbe, vnud der burgcrschaflt zu eem von vill jaren vnzlbecr gewesen burgennaisler, vimd slat 
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richlcr Auch des jniidrrn ralhspcrftoneti , willens in ain puccb 2uboi>chroihen , rnd «lassclbig ainem «r»aiiipn rathp zn dedirifni. 
auch alle jre wappen hinzuzuslcIU^i . ddttul aber er den vnkbos.sl nit aUaiii ihrage bähen Jne meine herrn zu hölf der jiuigl zu 
schneiden laut ralsehlag de» daliin) 30 Augnsli dises 60 jars verordeiit zwaiazig laller di er phauageu , jdesl ?3 ff b ß to d. 

Im Jahre 1562 dürflc die von Lai entworfene Karle von Niederüslerrcich vulleiulet worden sein. 

IMS ILib jeh den 13 Juity dem herren d<H:^lor Laz Rominrhcr Khaj. Ml Hikioriograpbo auf meiner hrrrenß. (IJennanBaycr) 
vtmd raihs bcuelch zueg;e*lölldt gegen Quittung zweu^nnd drcfKkig Taller idesl 37 ff 2 20 d. 

Den 23 Augusl herren dorlnr M'nlfgangen Lazen Rom. Khay. Mi ratle. und hUloriograpfao , imb das er dn neue abconnler-* 
feclur der N. O. Unnden roeinpm herren burgermaislcr snd ralh sbergebe, zu wider Verehrung laut ratschlag» zuegeslöUdI zweu- 
Tonddreyssig taller — idest 37. 2 id 20 d. 

1563 erhielt er ein natnhafles Gesrhenk für seine Mitwirkung an den beim Einzüge Kaiser Max II. 
in der Stadt Wien errichteten Ehrenpforten, (»rglcichc auch Schlager's Wiener -Skizzen, Band IR. 
149 — 157.) 

UM Den zehiMindcLi ApprÜlis, khaiiffl jeh (Ihm« Vbernian R. K. Mt, rat und Camcrer> vom roaislcr Walllbauscr Zöllner. 
goUlscbiuidl, ain Inpells silber «ergullU Iringkhgescbir gewegeu zway mareb nenn lut , zway quintcl vnnd ain »cchzerlien thail, 
die march vmb zwaiiizig floren vier Schilling zweif vnd ain halben pheuing. So dem herrn doelor Wolfn I.azen verehrt, darum- 
ben das er an den ehrenporlen geholfen hat darzue seinen diennern ain taller. bringt laut beuekli vnnd quiltung. 54 ff 5 I4d. 

Ffir die Anfertigung einer Mappe, deren Gegenstand nicht näiter bezeichnet ist, enipüng er kurz 
darauf ein w eiteres Geschenk. 

isM Den aitmdUfnen tag Marly liab jeh Camcr(*r dem herren docUvrM'iilfg.vimg I.azn der Rom. khay. Ml huloriograjd^o, tue- 
goalelli serhzeehen taller, vmb wegen ainer luappa die er meinen bemi verehrt laut qiiiitung Umei Acblzechen floren ain seliilling 
zw enn dl. 

Am 4. Juni 1564 ^ kaum ein Jahr vor seinem Tode — vrrniäidtc sich Laz mm zweiten Male, 
und zwar mit der Jungfrau Elisabeth, ehelichen Tochter dos Bartliolomuus Amassdder zu PiUichsdorf. 

iM« (Trauungsprulokol bey Sl. Stephan, ful 109.) Donnmiea 7 pnst Irioitatts (4. Juni). Der edl bocligelert her, M'olfgang 
Laziiis der sibeo frvyen Mitnvleii vnd erczcneyeti duclor, Röni kba> Ml etc rat. Niitil die luiigenlkam junkfraii KHsabelb des 
Barüme Amassöder zu PÜIe»tarf eeliche locbler. 

Dass Laz bereits frültcr vermalt war, beweiset das (^S. 14J mm Jahre 1551 angefTihrtc Gesuch dessel- 
ben, womit er um die Enthebung vom inagisteriiim sanilafis bat. und worin er insbesondere anft'ilirt, dass er 
neben seiner Hausfrau schwach und krank darniederliege. Die Dauer seiner ersten Ehe umfasste zum min- 
dc.sten das Dccenniiim von 1541 bis 1551 (^S. 143^ der Name seiner ersten Gattin ist aber noch völlig 
imbekannt. Überhaupt herrschten über Lazeiis eheliches Verhaltiiiss bislier viele Zweifel und ünsioherheilcn. 
— Im Einklänge mit der obigen Beweisstelle v. J. 1564 steht nun allerdings die Bejiierkung, die sich bei 
Khautz S. 153 — jedoch von ihm nur problematisch angeführt — findet, dass nämlich Laz eine Weibs- 
person vom Lande geheiratliet und ihr all sein Gut vermacht habe, tianii dass er ein Jahr nach der Heirath 
gestorben sei* — Es konnte nunroelir hier nacligcwieson werden, dass Laz zweimal verehelicht war, und 
dass seine zweite riallin Elisabeth ihren Galten wirklich überlebte, sieh später mit Philipp Person des 
äussem Raths in Wien vermählte und erst um 1594 starb. — (Siehe oben Seite 12 — 13.) 

Da wir Lazen schon zur Zeit seiner ersten Ehe, (dmc Zweifel in Folge überspannter geistiger An- 
strengungen bereits körperlich gehrochlieh uml in seiner geistigen Rüstigkeit vorzeitig herahgekommen finden, 
so ist es wahrscheinlich, dass seine zweite Ehe weniger das Ergebniss aufwallender l.eidenschaft , als vieliuelir 
der Sorge um eine liebevolle Pilege tmd Hingebung in den früh hereingehrochenen Tagen der Al>nahme seiner 
Körper- und Geisteskräfte war. Vielleicht, dass Elisahelh früher in einem Dienslverliällnisse zu Laz stand 
und darum von der geistigen Aristucralio völlig übergangen wurde, als Lazens Angedenken drei Tage nach 
seinem Tode in einer salhtingsreichen Leichenrede gefeiert wurde. 

Eben ein Jalir vor seinem Tode IrolTcn wir Lazen bereits in der, ihrer Gnmdlage nach nicht be- 
oeidcnswertlien Stellung des Seniors der Faciillät. — (^Rosas, U. 79-3 

Am Morgen des 19. Juni 1565 (der auf einen Dienstag iieQ starb Laz im 51. Lebensjahre. 
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Die Momente seine] Ablebens, wie die Berichtigung des Schwankens in der Angabe seines Sterbe- 
tages zwiKben dem 19. und 20. Juni, sind bei Khaiitr Seite 153 genügend ausgelilhrt. 

Da auf den 21. Juni das Frolinleidmamsfcst fiel, so wurde er erst am 22. Juni in der Kirche zu 
St. Peter beerdiget. Von diesem Tage datiert sich denn auch die durch Diomedes Cornarius aua 
Zwickau auf Laz gehaltene Leichenrede, welche unter dem Titel: ,, Oratio in funere Magnifici et 
claritsimi ciri D. Dnetoris JVolfgangi Lazii, |■|>Hn^ns^s, Sacrae Caes. Maieetatit Consi- 
liarii et Historici etc. Scripta et habita in ternplo Diui Petri. Viennae Die XXII. Junij , im 
Jahre 1565 zu Wien bei Michael Zimniermaii. Quart, Additin epitaphiin aliquot, cum epieedii» carisii- 
morurn ciroriim“ erschienen ist, und 1599 zu Leipzig bei Michael Lantzenberger (Quart, 77 Seiten) 
wieder abgednicLt wurde. — Am darauf folgenden Tage, Samstag den 23. Juni, wurde in der Peters- 
kirclie ein Reipiiem abgchalten. 

Auszüge aus seinem, nun nicht mehr sollstäiidig sorhandenen Testamente hnden sich in der oben mit- 
getheilten Aufzeichnung. 

Laz war eine, für seine Zeit an geisüger Bildung allerdings vorragende Persönlichkeit, mit einer 
ungewöhnlichen Spannkraft und Rührigkeit des Geistes. Leider aber zeigt sich in seinen Werken nur zu 
oft, dass er in der geschichtlichen Quellenforschung ein sehr weites Gewissen bethätigte, imd, 
wie hart das L'rfheil auch klingen mag — nicht selten Zweifel imd Diinkellieiten in den geschichtlichen Nach- 
lässen durch reine Erfindungen ergänzte, die erst die neuere und neueste Forschung als solche darzu- 
legen im Stande war. Was Wunder daher, wenn ein. bei dem ungeheueni Umfange seiner Leistungen 
langehin in fast unangreifbarer Stellung verbliebener Geschichtsschreiber wie Laz, der fast durchwegs mit 
einer keinem Zweifel Raum gebenden Sicherheit auftrat, zu seiner Zeit und noch später wirklich weit 
überschätzt und mit zum Tlieile ans Eckelhafte gränzenden Lobhudeleien überschiitlet wurde, wovon wir 
nur rin Beis|>iel anfuhren. 

ti. Eilrr P, 79 Liilzius Vii«. Mudirm.ir Doettir fl Profrbsnr. H<»c virn tnn liafc Aczutfoiü nihil h^buit 

ceiebritu nni]iJAm. Net ampiius quidt{UAin devo dici polmi. quod monunipnlis suis rüiu brrrimis , summa ciiiii vUlitatP 

loliut Reip. Itlfrariaf in |»uh]ii'ui» acdilia. cam proprjs uirluiibus Okinparatsfrit landero, quac tola sibi ad mniparandaiu hnm»r> 
taUtalis gloriara snfncfre pfi&sii, ft qu.i fnrilt^ altAruni laude* eontetniifrc. aui saliMii tion admudiini indigero itidcalur. Nisi qnod 
nn* ipsos niaiiiiie deceal, et quod re* esi filiert, et hane (piasi gr.itiiudinis »iguifleaitonem etiam gratae posieriiaii Uteri* derlarare. 
Prufeuus fsl pritiiuiii bir arle*. deinde saluhfrrimam Mrdiriiiam per naiiM» 19 rniitmuui, ea dfilerttalf et ßde» qti.i maioriun in 
Viril buno dcsidiTtire nenio quaenl*. 

Dass Lazens Mutter Ottilie ihren Solm iihcrlcMc, beweiset folgende Stelle aus der Kariimeramts- 
Rcchnung des Wiener Magistrates. 

■is«t Den Sjbi'ndcQ Jaanu.irj znuor Krtfgt die Ertiar Mid Tug(‘nl*sim Krau OiliUa WailUodi Siintm I.alziii drr Krtuin^ gf> 
wcKkiirm IKictonm keri.u»if MiUili in das Ainbl ain Taiisenl drey hutiderl gultlm Krmisch dir sollen jr hifnran jirlich knd iedes 
Jar bfsondfr mit Sjhm gülden vom Uimdrrl vfrziml «erdtii I.auili ainer ObligatioQ macht Ri*iDi.sch — 1300 tl. (Iber (^amuicr- 
aiiibu Kff-h. F. 71. 6. I>if*t*ihe isehfint ancb 1571. dm 8 J.inuuar} und den 8 July in der Ober CanimeranibtA Rceh. F. 915 — 24d. 

W'elcheii W'ertli man auch noch nacii seinem Tode auf Lazens literarische Arbeiten leglo, beurkundet 
der nachstehende Erlass Kaiser Rudolph 's des Zweitau 

'Den Ri>aiucu weisfu vii&mi fai^soodm Mcbfa gelrfwen N Burgmuai*irr . Richter und Rath vnserer Statt Wiemu 

Rudolff der Ander von Gntle» genaden Ermelller Römischer Kaiter» zu allen Zeillen mebrer des ReirlK^ elc, Ebrsaui. Weiss, 
bcsoiuler ii^e geirewe. Wir werdeu bericlilet, Wauuia»»fii wi*)Iandt \>'nUrg»iig Laziiis, vor der Zeit ain sonder Biierh von 
den allen Getchlecblem de* Laude* Osterreifb brsrhribim. vnd tu Trurkh aiiMgeben lassni. W'elche* bcmachher von line etwas 
gepessert, vnd nach »einero ableiben, villeichl Testaraenlswm, Zu Euren bandim kuiumeo »ein toll. 

IHewe}! wir dann angeregt Buech vorder* gern »eben wollen, Sn begem wir hicruitib gnediglich, Ir wellet nm da&selbige 
geboriamlich zukomroen Usien, Daran bezaigt Ihr \ nt sonder gebnrsamb* angenembs gefallen, In ander weg gegen Euch zuer- 
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kennfti. Geilen »ufTtD^emi Kuiiiglirhen Schlots xn Pra|^. deu sicr snd zwaiimgislcu Aprilii. Anno xpi SibentndiiLcnxigislen, 
Vnnserer Rdchc, des Rundscheu im Andern, des HungeriM-heo im fuDflHeu ind des Behmisciten im Audeni. 

RudoliT »/r. Ad mAndalmn Mcne Cars. M. 

V. Jo. B«|d. Wrb. A. Eiseuberger. •/>. 

(Von dem Magistrate der Stadl Wionii in die K. K. llofTnblioihek aligegehen deu 14 Sepiemher 1829.) 



Der Uimii Wienn tmditHhe h€9€hreihu»§ j waa aieh «MArnsNfer meü rertefftn hierhaen 

Mm ventnemeit. 

(Au» Cod. M.%9, olim und Cod. 119, olim 330 der k. k. IlofkibliiMhek.) 

V*a Br. Walfcsac Laa. 

(Cod. 84S9, oltni 836) 7.\\ Khreu der R<Iin. Khai. Alatt. stind dem horliloliiieheii haitss tun Osslerrvirh aarhafTlige Conlra» 
raritir der weilbenienibten bniibtstaH M iemi in Osslerreieli gegen iniilag. saiuhl der aundeibarlichm niderlag des kliuniges 
Sennacherib auss .Assiria* Irosl der ganzen ('.Hslenheit durch llauM’ii Eautiensarkh , M>sIIer. 

Nachdem alle Biblürhe histnria zorii oder hubll Gollexs anxaigeii , \nd zne Warnungen oder semintiimgen ge^ebriben sein, 
isl auch gegenwerdige berrlirhe sehlarhl , so sieb sor der aiiH*rheidicben Slait llierusalcm xwisrben den zwa)eii grnv*mtH-htigeii 
khritmigen« als dein gollsfiirrhligen Kxerhia in Juda %iid dem golUslesleriselieii Seimacherib aiiss .\ssiHa begeben, der weil 
herüi'mhlpn SUU AVieiiu in Oslerreieb zu eriniienmg sud teriiiimntkg der em|>f.mgeneu \nini ziiekbünifntgen gdttiiefaen hülT 
kbümilieb gesielt worden. 

Dan alfcs sor Christi gebuerlli 750 Jarr lliems<ileui >oii abgollitclirii Assdereni nieebtig gezwängt simd doch in ainer uachl 
durch den Engl Gulle» der feiiidt jn die 1^5000 erschlagen worden Tund schamllicb abgezogen , Alsu aueh in 1529 Jarr ward die 
alda abeimlraflTel Slalt Wien durch die Gntilosen snml llliiel diisligen Türckben grnilir-b belegerl. snnd aUsdann die feindl auch 
durch sondere scbikhtmg Golles mit »Ireiigem weiter, erscbri'ckbtiiig iiiind lluerbl x rlriben worden, auch niitSpoll \iuid sf band 
abgezKgcii. Danniib (|Uil allezeit zn lobeiMiind XiOdanekbeii, auch die hrblicheo Osslereicber weitler sanibt Jren Lamlisfürsten, 
aUs die bierosolimischi^fi mit jrem kbüntg Eli'Ciii. 1 . goiunrcbligckbatl . bness . gebelb . ehrerbleluiig gegen der stimb des hermn 
tnud seinen rechten drenneru , wie iiu 4 buech der kbuiiigeit au 18, 19 sdik! 20 Capite siel , anziehc'ii \imd narhiiolgefi solleo, 
damit sy nicht alss dann Aber sy selber betillen . watnen \imd x.tgen dorlTen . >m>d gldrh wie die sngeborsamben . alkgotlisrlien 
jsraeliier sanihi jrem toirkhreicbeii Saiuaria \nnd bierusolem sy ancbinit jrerwoigebaun stall Wien zenlort wmd biiiw egin frembüe 
statt gefurth wurden, (biruor Gull laimg wolle sein ^niul soliches ewig scihieien durch sHnen gelteblm suti JeottuiCrislum. Ameo. 

Wie woU iiij allen uribem nicht wenig an der geniain biiess, wirdigkitait tud hckmiug, geben \mid anruefTutig, auch 
ehrerbietung gt'gen dem Icbmdigeu werckh dess bertn tund seinen rerbteo wahren profheien gelegen, jedoch ist noch \il) uier 
sonnnten . dass solirbe christliche werkh des glauben» die hohe obrigekbait beweist^ , smilcmall sie Göller in der beiiligeiiMbrifft 
geuant Miiid heubller \nuler dem vnlckli Golles gehatHsen werden. Damit nun dieselben atirb nb bochlöblicben haus Ossierrrich 
nicht zu einer lehr, sondern nur zu mbercr erindemng einen Spiegel hellen. js4 gleicbfals* gegenwüerdige Chrislliehe bisioria 
sfimi dem Gnitsfurchtigen kbiiiiig Ezcchia bvy weil bescbrieiier Statt W ien zierlich > erzaicbuel worden. Dan wo die Kuerslen sich, 
darran kbeiu Zweifel, in diesem Ezeebiae rxempl herlzlicb Spigleii snud erDslUeb|nacjim>lgcn werden, aUs »ouuderlicb iu dem, dass 
er Gott gefvllig, fruuib toiid gerecht, beslendig in gelH»Ueu des» hemi für ajiderr all künig in Juda gewest isl. llrin dass er die 
seilleu zerrissen . die abgoltcr serpreol, snud die enie »cblanng Aios; zerbrocbeii hall; weitler, dass er auch streitbar sud sieg» 
hafn wider seine feindl. die PhiliHler, bestaumien ist; snnd Icsilicb. dass er in allen g^>ssell liöiiefi iu tmess \nnd gebelb allein 
zue Kseian denn pbroretleii smb rath «und furbnil geschickbl Miiid gi'bert bat. wie dau solirhes im 4 hueeh der khünigen am |8, 
19 timd 20. (Wapiti gar fein gesebriben sleei: so ist gewisi snnd rndlirb. dass soltcbe Polenlallen nicht .tllein h|mlische sieg in 
jrem gr,1niz Jerusalem wider den ctbfeindt der gannzen Chrislenhait babbeu. Albs Kzerhias »or 2300 Jam gegen dem 
goltloHeu Seimocherib gehabt . sonder anch ier leben wird in gesundlhait wicEzechia n*M*h Icnngcr aufgez*>gen werden. WeUclies 
Gott genediglicb schickhrn wolle, durch Cbristuni seiucu Sun sund den heiligen gaisl, .Aiiu'n. 

(Cod No. 219. olim S13Q.) ieiin die liaubtstal Ui Österreich isl erstlich Vendnm oder Yendoboii,'< . das iM wyndu pann oder 
sUiI , gehaUven . denselben sölkheni sor Clirisii gehuerlh loii den Bois Galliern, dauon Bairn lierkliumben , abgewunen worden. 
Aber widermnben haben die Boios samhl jrem khriiiig Crrlosciro umder Augusto. dem anndern kbaüser. Daci aus biingrm. so 
enthalb der Teyssa geses-f-eu. damon \crlnben. Dcriialben hal Angitsliu der khailser die Dacos, nach dem sy slraiffleu gar au 
die S. 1 W das wasser Mind der römer graiüz. mit khrßeg anertffen. Zu solches gelcgenhait innd langwüerdigkbait hat ob gedachter 
Uia}scr im Syroich . Sirmio. lerurdnct pruflaudt, lelsllifh beniimte sokUier wtdenirob »her die Thonaw veririchcn. innd 
Pannouias HngenuDicn. Vnnd dauiil solche Pruuinlui, fürlb.ui sicher were» lor dem cinfabl der Datier wind Tcnlscfacn, so \on 
dem Markbfeld in Srldes) wid Belui mb gewöhnet , bat er Vindobunatn . da» isl Wicuii, (wie es dazuroall aia khlaincs siadllein 
war, ob aiiiem puebd gelegen, souiU diser zeit der kbieiiinarkh , hochenmarkh . wildwcrrklierstrass , an der gesielten, juden 
pbu. luünzerslrass. paummarckb, Sl. Peilers freyiboff in sich begreifflj hefesligel , dahin Legionein XV Apollinorcm gelegt, 
zubeM’hüzflng der neuen eingenommen latKlUcliafiTl. Aber wie die Lrgio nacbmal» (loo) Tiberio dem drillen khaüscr in Syriam 
transsferierl wnerdle. ist Maroeoduu». der scbwnlK'ii wind markbh'uder khmiig . aufgewesi . wiuibt Balone, ainem kbunig der 
Paiinonier, mnd Iwit sonnderlicb die lauiidtscbain oslerreieb eingcniimeii. Welchen alsbalt der kbaßfer enlgegen zugii. Erstlich 
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d 4 >n UathoDi*ai in hiiugerii gnchlAgpo. darnoch «ich zu Cammilu. da jezt Pelmmd ligt, geru»lel, mit zwolff Li'gtooibui \hcr 
dif Thnnaw geruckht wider Marncuduum. der «ich in behamh ^eHiackbt hielu*. Viid gieiebwoU bucbgcdachtrr khuuig an zwajen 
orllrn angriflen wuerdlc. \nn dem khaftrr aas Ossterreich «niid von Srxlio Saluniino. dem römischen Verwalter in teiitschen 
Unnden ans frannckbrn , bat er sich dapffer gewercl, doch letstUcb mil dein khaiser frid gemacht vnnd sein lanndt behalten bUs 
an die Thonaw. Derhalben Tiherius derkham^r. zuerhaltung vnnd besohQzung der rciiuiscben prouinx in Pannonys vmid Noricu, 
zwoLegiones, das ist regimenl rue»kiiechl. samt etlichen gcKchwadior der reutier. dass ut Leginnem Xlfl et XIIII (lemiiias, 
vnnd in soimderhait die dreizrlient von Wlenn anss biss gen Pelmiiel. vnnd die annder. die vierzeheimt, von Altenhurg bis gen 
Raab ziiuerurdneii gedrungen worden Ui. Die haben sebier in die hundert jar die l.iimdsrhaflt dermaiseii bewarel , das nach - 
mallen« Traianus der khaiser. wie er die iMcu« in Sjbeiiburgen woll angrciiTen. die dreizehennt Legion . dieweiti die teulscbeii 
entlialb der Thonaw' nieten, in SylMMihfirgen abgefQeret hat. dieseih auch, wie er Sjbeubui^eu eianainh, alda in der besazung 
bleilxMi lies». Vnd derhalben niKrh lieuligs tags vmb Wienn gleich so woU als in Sjheahnrgea mcrklirb vül «lain vnnd grosse 
zurgrl gefunden «erden, darinn dUe Lt'gion venneldct wirdt . welche auch Cor. Taoitus. Iihro. Will, in der obern Paunr>uia. 
da yezt ILsslemdc]! ltgl , be^rhreihen tbuei. ^ie nun also kliain boazuiig mer in Österreich war. haben sich die leutschen 
Marcoraani vnnd (fuadi geneniH't. so an dem wasserslramb Marckh sasseii vnnd hiss gar gm Rehamh wohueleu. aulgcmaehl. 
vber die Thonaw klininhen, vnnd die Ossirrreicbische gelegenhaii . saraht den slltlen Vindobona vnnd Carmmln, das ist Wienn 
vnnd Petronel. überfallen, eingonmueii. vimd g.vr hi^s gen ^luid Fryaiil gestraifT). vnnd die römische prouinlias dermassen 
sersiöret, das M. Anrrlius Auiomiiiis der khaUer. vngenerlirh nach OUiigeliueHb itW allen seinen khaUeriiehen »chaz ver- 
khauffen muesle. damit er gell machet,* khrtegvsnolckh znbrkhumhen. Der hat auch die gefairngnen. die Fechter vuiid aignrii 
khneoht. hesrhreiben lassen . Vnnd aus« grosser furcht zu dem aligoll .\pullim gen Dclidios gescliiekht , zuwisseu , ob die zeit 
vorhannden «er. nach anzavjimg S)billae prophece) . das die Teiilschen «tdlen das Liiperiuui bekhumben. Vimd gleichwoll 
hochgedaclilcr kbaUer sich an die Thonaw niestet, vnnd von Wien aus bis« gar gen Petronel das leger geschlagen heile, vnnd 
durch aiti «chifl|>nicUien vber die Thmuiw gegen dem feindl ruekhet. viiangesehen das er löwen und elepKanlen bey sich hette, 
venuaiiieiKlt die TeuUeben damit zu schrcckhen , welches selzamc, imerhörle tbicr waren, ist er doeli am Marckfrldt von den 
Teulscheti geschlagen worden , wie l.nriaau« schreibt . ain griechischer scribeiit. zwanizig dansent mau verlorreu. Mümt «ich 
also von neuem ruesicn auf da« annder )ar, wolt er anderst den Thnnaustram samhl den llitmdeni erhalleu. Also ist er wideruiiib 
vber die Thonaw gezogen, dem feinndl vriuder die .viigen. vimd gluekhlich mit im getroffen vmid iiberw linden. Aber, wie 
Ornsius schreibt, durch (h)tt der Cbrisleu, derer vü in seinem höre wahren vimd vor der »clilarhi niderkhniden. erlanngleu ain 
Wetter, so mit liagl vnnd donnern in die fdndl fiel, aber die Körner scldechllich iiezel vnnd den ditrsl , den «y manngl der 
Wasser lialben in ainem weiten velt nicht ohne schmerzen Ulten, vertrkdie. Also liat Anloniiius der kliajst'r ohsiget . derhalben 
zu ewiger ged^chimiss. wie Capiiolinus schreibt. Arcus Triuinph.ilcs von slainen lassen aurrichirn. welcher Vesügia vnnd drnnier 
alhie zn Wieim vnd Pelrnuel gefunden worden, der aim's in meiiu'in hauss am khiennmarkh. das ander bey St. (Jlrich iui dorf 
gefunden werden, mit inscripüon: 'Victofiae Regina. )1. Aiir. Anl. V*. SL. L31.* Aber paldi nach die.ser an.selilicheii Victoria Ut 
nffl hciucller khaüser alliie zu Wien geslorhcn . ludter hinweg gen Rom gefuert worden. DUer khaiUer hat noch im lel>eu den 
Thanaustramb bey M ieim vnnd Petronel besezl mit aiiier gewaltigen Legion, so 'decima Legio Germanica, |iia, felix’ vnd von 
jren zakhen Aiauda'. das ist der lercheii Lcgitni geneiinl, von JuUo dem ersten kluiser anfgencht, damit er Gallos vnnd Gt*r- 
roanns an Rein vberwuudcn lial . vnnd zu bcschnzung der Rein« hieihen lasum, daunii sv erst hie oben vermelier kbaysrr Marcu« 
Anloninus weg gpfnert hat wider <Ue Marcomaimos , vimd nach erlangtem syg, wie üben vcmielt. vmb M'ienu bIeÜKnj lassen 
in der iH^sazuog. Daseih sy auch eilich hundert jar blieben Ut , hiss zu zellen Arcady vnnd llonnrii. welchen die Gutleu Panno> 
RMüfden Römern] aligedriingcn betten. Vnd von diser Legion Ul das all wappen des lanndesüsstcrreich herkhuinben. die fünff gniden 
lercheo in Mauen velt. Vnnd gleich woll hiss zu angeregter zeit die römer die lanudLschafll erhallen huMlen . so haben sy doch mil 
den TeuUehen vnnd Sarnialen ofhermallen darumben gestritten, also das M. ('.nnimodns der khaüser, der M. Aninniui sun war, 
gedrimgm worden. Iribnt zugeheu den Teulschen für offibcmelien laondtschafft . wie llerodianus schreibt. Ks haben auch .\le- 
sannder vnnd Maxituinn« die khayser mit den leutschen ennllialhen der Tliauaw treffen imiessen, vnnd Galienus der khaüser, 
woll er die andern prouinnlias in ruelie erhalten , tuuesl er Saloniiio, der Marcoiuanier khunig, die ober pannoniaro lassen, da 
Oilerreich nun ligt. Vor welclier zeit Quirinus, der hriltig lerer vnnd biscltoff. an die Thuuaw Lhumben ist , so zu Laureacu ge- 
predigt. da yezi Eum ligl, derliall>eii gefanngen vnnd gen Mmiohonam. das Ut Wienn. gefüertb, lelstlich zu Sabaria . das ist 
Slaiu am Ancger. vcm Maxiiuo dem lanndliiogt rrtreimkbt worden. Dem Ul nach geiiolgi .Haiimili.vnus der beillig Bisebuff, hat 
da« predigambl wideninih vnnd den sluel zu Laureaco , das ist Kunss . aiifgerichl . aber baldl weichen müesss'ii. ist letsilich in 
Cellae, das ist Citi. «einem valterlandt. von Eulasio dem vorweser eunllMiiht worden. Nicht dcsioniinder blieb der hnillg glauben 
hl dUen lantidien , denn zu Cma . da yezl Ouselmaur ligl. bey Thuln , sliindl auf St. Florianu« . so ain t^enlnrio , das ist ain 
baubtinan vber hundert kriessleutb. der Ivekherel mauicben Römer zu dem glauben. Derhalben von dem verweser zu Eniu .Vqui- 
Uno erfordert . vnnd nachdem er samht XXXX seiner vnndergehen kluiechleti hu glauben hestämidlig blieb, in der Emus, ef- 
trennkhl wuerdte. Unnd das Ut der erste anfaimg des bellligeti chrisllicheu gUubens in Osslerretch. Welche Laimdischafft . doch 
anadersl genennet. «amhl vilen anndeni Atliila vimd die llunuen zertlorel . aber lelstlich Dieliuayr, einem goitUcheii Füersten 
waerdten. l^elches «üoe, Dietrich von Beni mit dem nnfen Ibaill der Gölten, in Ilaliam gezogen, das landt Rudigeri von 
Paeichlam gelassrn. Der bat den sloel von Wimn gen Paechlam Iraassferierl , ist aber vtm Felelben , der Rogen und Hcnilen 
kbid^g , so mit einem grossen v oickh ans Poinem an die Thonaw aukhumben was , aus diser Landlschallt wider % eclribea worden. 
Vood gedachter Feletheus hat desi stud widenunben gm Fabiaiiam . das ist Wicon , gesetzt , dann noch zuuor , da die römer das 
stadüesn Viodobonam iaoen betten, lag alda in besazung ain fenndlein kfanecht, das hiess von jretn ersten baubtmau Cobors 
Fabiaoa. Dämon war lelstlich der namben blieben, vnnd Vindobona der alle natnb vergieung. Vond bemeltes fenndtleiu war 
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Doch \ linder den (lollea, dieweill dietelbra «ölckber %niid Didrich \<m Pem jr khunig der rumer freundl waren. Wie auch 
Ueruli FabUuaoi einnamhcn . danimbeo , das s; auf bcruHTuiig .\naiUsy des khayser in die laniidlicJianft khamen vnnd denn 
Romeru wider die Gepedes beysUnndt Ihetlea, war ufflbemelles fenndleiii lorbanden. Welcbes hauhlmann auch , mit iiameo 
Hameninuiii, Sl. Seueriims der tieiUig .\posiel, den Gelasius der bUrhofr zu Rom auf aiilaruigen Jusiiniaiii des khayser» an dm 
Thonawslninh zu predifi^eii das Euuugelium auugeschirklil helle, zu .lineni bischovo ^ud predigem albie zu Wieun serordnel hat. 
Gleichsfals wie er zu Regenspurg . Tiberina gebatüeu . S. CMiisUnliumu; Juuauia, das ist Sallzhurg, S. IUa\iiimm; Palatia. dai 
ist zu Pa&saw. S. Valiin; snnd Laureaco, zu Eiinss, S. Couslaiitinum predigauoden snnd .sussUreitier de* wort» Gölte«, gesielt 
helle, also das nun widerumb zuui atmdem mall, da mau zeit nach Chrisligeburth siigeiierlioh . ii»*r erloschen snnd 

aus»gereylel crUlUch glauben unb Wien vnnd hiss gar gen Regeoipurag aufwiiFchsse sniid durch biertdien vemiellr heillige leut 
geaphlaHiizet wurde, wie Riigip|Hu. Kutwliiis \imd Paulus Diacoims die llisloriei, »n der»eilieii zeit vumi nicht lang darnach 
gelebt, aiizaigeii. Es hat auch horhgedaehter heillig .\p<isiel Seuerimis . wie er Feleibemn den khunig samhi seinem snlckh za 
dem liayltHimben glauben lieredt hat. allda zu Wienn , das ist Fahiana. auf dar^lrdkhung des khünigs zwo khircheu aiifgerichl. 
$. Johannis et S. Gerua*y ac Protbasy. welcher reliqiiia noch vorhaniideti. Gleicherweis» da yezi die heilligblat das dorIR ligt, 
hat .vuss anschickbuiig Seiieriiii borhgedacliicr heklierter khiiiig ain closster hawen lassen, da tili gelerter infmich auferzogen 
vnnd geleri wuerdim zu erbaltung di*« glaubeiis, als neiitblicli : Antouins, ilonosiis. Kugippus, der auch die llistoriara ge»4'lml>en, 
Vrsu* . Moderatus, Sylluinus. >'aleiu. Ludllus vnml der vtll mehr. Darson Eueilus hischiHie zu Pa«saw. Moileratu» zu Ouilabi, 
da Eatubach ligt, snnd Silvinus zu IJuinlana. brisl nnu Ebfinzigm ober Vii/hof«ii . piediranatrn von offtgedachirn Seuerino 
gesteh wurden , der sunder dem khalnperg. da yez von jm genant SilTring da» durff ligl, in aiueiii vnacbpani Cellel «der Spe- 
lunckhm wahuet vnnd alle (Juatemher zu fuess »ishirle. wie die predicannleii ton jme gesielt haus» hielten. N nnd als <t Irlslbch 
starb zu Paswiw . da yezl die ('.apelleu S. Seuerin tn Boiiro \eihanmU*ii . wuenlim die gepain von sidneti IHscipeln gen »aples 
in sein vatlcrlaiuidl geliert. Es slarl) auch Felellieus der khunig in Fahiaiia. vnnd seine sune Fridrtrh vund llainrich, durch an» 
reyrung jerer niueirr Gissa. Helen ab vom glauben. Derhalbeii wiierdeu die llrruU aus verheiuigimss g<iltes viui Gibolpho der 
Sebwabeit kbünig vberwumleii vnnd vertrilieii. Vnnd gieichwoll noch Rudulphus . aiii kliünig der lieruleh, der sich den 
Schwahen unidiTwurf, alhte zu A^ieim verharcl. ist er doch ielstlich vom Talone. der langohardeu khriimig, so vom Rein 
drin wassver mit boresktirafn kfaamb. eulhalh der Thonaw vberwiinden . vnnd der iiterer itiaill |{eruloniiii erlegt worden, 
Vngcue^rliih bald nadi Anastavy des khaüsers regiormqr. Vnnd dann liaben Eoiigobarden. aiii sdiwabmiie Natinit, die 
Osslefreidiisdie laimdlsdiaflt eingenumbiMi . vimd jre khuiiigi* den stuel zu Fabiane, das ist Wienn. hesezi. alda vnge- 
uerlich XX\X jvir geregierl. biss .\ilwein jr khunig. (welcher liilfT Justiim» der khaüser. wider die Gotten aus Ilalu zuver- 
treiben, gepraudil helle) von Narsele Eunuebo . de* khauser» «bristen hauhluiau in llalia. so in vngiiaib'ii M‘ines berrn Umiti, 
aufgebrachl , die LroigolMrden widerausder Paimonia geDerl sund llalia Eiguslira gesezt. darinui noch Eongohardia in Italia 
verhaiinden bl. Vnud von diser zeit haben die Auart's in nfftbenierler Osslerreidiisrheti lanndlsdiaffl. .vnger.vnngeii zu hersehen. 
.\in buiigerisdi volkh, zu «eichen 8. RiK'predil H’iiie junger Gisalariruin vnnd Sodotmim geschickhi. Iht* haben widerumb das 
Euangdium angrfangen zu predigen . die Nation ziiiu tliaill bekhert vimd in FabUna Sl. Rueprechl» khirchlein aufgerirht. Ist ge- 
sdieheii vngeuerlirb uach Clirisly gebiierlh d4u jar. Aber die grob Nation Hel bah widenimb vom glauben . vnnd »traifneii gar 
inHayrn. tbälen den Fraimckben \imd jren fürsten daselbst am In dem «asser gn>sse angst an . also das khüiiig Pipiniis, dei 
grossen Carls »aller, zweit grauen. .Alhrcrht vnnd Ottackher. wider »y aussrliirkhet iiiil aiiicm boer. Die dnelnrn die feiridt 
gar vber die Enns vnnd den Wieimer wähl . vnnd |»aweteo zu beschiiznng der franiickhischen graniz ain veslen. da vezi Sl. Pol- 
len das sltldlein ligl . an weichem orlt sy beruaeh S. liippoUlo ain rlossl«' stifTlen . wie auch am ln dem wassi'r ain anders in 
der ehr vnnser» hayhmde» viimi S. Quirin, des enten paaniHiischen .kpostelii. das man yczl Tegernsee nennel. Vnnd derselben 
zeit bt Osstereich der namhi’n enIsUnuden . auf laiein Regimni orientale . vel .Man ba ortcntalis . Austirasia el .Austria. Hat aber 
von dem » iennerwald biss an d n Lech . vnnd von dann gar bis in Fryaul gt-werel. Darumbeii vemteldei der Paulus diaconui 
Auslri.ini narhend hey Venedig. Von diser zeit auch iMhen die Markbgr.uen angerangen zu regient. dem frankhischeii khunig 
vimderworfeii. Vimd ist Otlorklier der eiste gewäsl. der $t. Pohen geslilR hat. liem i»t naclikbomhiMi Schweickher vimd 
wuerde vom khunig Ptpino veririhen. derhalhen . das er seinem jungem brueder Griphoni atdneiing vnml wider sich 
heygeslanmhen was. Ihi fielen die Aiiam widerumh in der rr.U]eklteu inarckh vnml zerissen die, also das nach etlicli jaren der 
gross Carl, khunig Pipini sun. mtiesi am grossii hoer/ueg fürtiemeii. in weUhem ervim Pavvaw ans der Auanui vessten. in 
roiuiscbcii alleu llrckhen aiifgerichi. narheiii.)ndcr eingeimiiibeii hat: S.iviiiam. .\rtagronain. Counvgennm. Tiillaiiam. FabiaiMm, 
Carnuntum vnnd Arrahoueu. M'erileu zu viima^r zeit genrnnel : Saysing liey Paumgarleriberg. Grein, llolenpnrg. Thuln, 
Wienn. Pelronel. Raali. Au welchen allen orten der khaiser khircheu gepawet viuiil das Evangelium hat lassen predigen. 
AL» netnhlirb in Fatiiana Sl Petlers khirchen, da er TlH'odoricnm ain btsch'iff gesteh; im (^munto St Petnmel . welcher 
naiubeii nachuolgeimdt dem tleckhrn hliehen ist. > Und dann Ut die Orienlaltsch Marckh cMier Ossterreirh biss an die Raab 
erweitiert wnrdmi, die er auch seinem srhwagern ßemhaldcn. Imrzog llihebranndl in .Schwahen suit vnnd seiner gemachcl 
llihb-gard brueder. eingehen bat. Der wuerde in kliilerz von den Atiaren ervcldageii. Viind khamen im nach von dem grossen 
(■.arlii vnud »ctueiD gesfhleclil . khunig der fraimckben iurgesrzt diser graniz: Dietrich . Golfrid . Gcrhold . W aldreicb. Hadhnd, 
WiUialhm vmid Eimgclcbalckh . Erbo, Po{kv. Megingoihus. AritulfT. llumbald . Rarynger, sambt setueiu bniedem Regiiuddo 
vnnd Gerliardl , Euugtreirb , Luohhold oder Leopold, Erho vnnd Gebhart, alle inarkligrauen in Ossierreich . die zu Fahiana, 
das ist Wienn, hof biellen. liaben sich «n auniörcu muesseii wehren vimd vml» die Marckh mit den Düngern und McrHlrra 
(die von Bryimoua, Vratwlaburgo vnnd Tiiymo, das ist Pryn. Presspurg viiiid Tliehcu schaden thclleu) khempITcn , also das 
auch von den Merhcrm erstlich Popus vnnd .Megingoihus, sambt >4«lfgero dem hlschoff zu Fahiana erschlagen wuerden) 
darnach auch von dcu hungern in etlichen schlachiro vrobkhamcn : Bcringer. Reginold vimd Gerhardt, MarckligrafT Uunliold 
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»unc >nnd lüxllich auch Leopold , so ain i aller war Arnolds rnud Berrhtolds, der herzn^cn in Bafrn vnnd Kbümdlcn. Vnnd 
von diMT zeit kambh die ianndUebaM O&sterreich sambt Wietm %nnd andern llerkben in ^ewall der hungern« vnnd wuerdie 
der erütlicb glaub wriderumb aussgerenltet. I)aa geschacb siigenerlirb da man xeU nach CrUty gebnerl iieunhuiiderl jar. Voo 
welcher Jarzall, vastt in 16 jar nacheinannder» halben die lltmgero aus OsslerreJch in Tedtsche laundu% gar in Sachsen, 
gestraiSl, vnnd ist grosse blnelsergiesung geschehen, smid \il scblacht serloren worden, darin auch kbuiiig Ludwig, khaAser 
Amolfs siin . >nnd Erho der roarckhgralT zu Össlerreich, »anibl Gebbardleii seinem sun ^mbkbamen. l)o aber kbaüiff 
Heinrich, den man vogler nenm‘t, lUs reich wider seine wider khaiser erhiell . hat er die Hungen) am ln gesebUgen, durch 
bilff vnnd ralh Sighardlen, aiues grauen zu Ebersperg voiid Seinbt, der die Hungern gar ober die Enns gelribeii 1 m( . vnnd 
oberhalb (lern zerslörien Laureaco, an ainem perglein: Auas.nenburg, ain vessten gepawet. daraus Euns die stall worden ist. 
Welclies sune Railibold saiubt Uaüirichrn dem herzngen in Bayrn, khaüser llainrich des ersten sune \uud khafisrr Ollen dei 
ersten brueder, die Hungern von der Runss weiiler gar ober den wieuerwaldl geiagt haben, siiiid wider sic new sessiett 
gepawelr Ebersperg, Pesenbeug vnnd Mölik. Miller zeit da die Hungern, so widerunib in Bayern siraifTtrn. am Lech bey 
Augspurg von kaiser Otten den ersten auf das haubl geschlageu wuerdeti, vnnd jr gar wenig haiiub khameu, hat Rüdiger, 
marckhgraf Erbaims sun des erscblagnen. Paecblarn die vesten |iawel. vnnd die marckb bU an die Li^la wideriunh eingenomben. 
Dem hat nach geuolgel F.nngelrrirh snnd Hi ino, so zu Meickh liauss gelsatteii. also das von diser zeit (bl gewesen ougcuerlicb 
970 jar) das sladlein Fabiaiia, das bt Wieun, zerstöret ganz vnnd gar in öden kharab, das nur allaiii ain jagbauss da 
grppawct wuerdtc, darein die furslen im geiaidl kherien. Die cmnica zaigt an. dass solches hauss am Kliienmarckh gewest 
vnnd heisse noch Ivcultgs tags 'der Pergboff*. Es wirdt aneb in dem siA(Tlbrief des clossters Sl Anndre an der Dräsen ausstruck- 
lieh V erroeldei , das Otto der kbayser (wfirdl der annder gewest sein . dann die jarzal bt darauf gesrhrieben 998) den Khamperg 
vnnd die Kblamen an der Draseii dem wasser (rouess binder St Pölten im langeit wall gewest sein) habe eingeben Engelrico, 
einem edlen grauen, die ziib^'scbyzen wieder die Hungern. Vnnd in Aimalihus wird angetaigl. das Burckbardl graff zu Veringen 
mit Sl. Vlricb vtinder khayser Otleii dem ersten sey gezogen wider die Hungern, vtmd bah vesten gepawet tin iMiinonbchen 
veldi. Das bl Buten gewest, das vor 400 jareu aiu nambhafllig schloss gewest. Aigtm fürsten gehabt, so GbH'kniz vnnd Vornbacb 
haben geslifl). Haben von der Neuslat biss an die Muer dem wasser regiert, den burggraueu zu Kegenspurg befreundl , vnnd 
ist der stamen v nnüer khaiH*r Fridrichen dem ersten zu grundi gangeu in graflT EcklH*nprecbl . der im sturm zu .Maylaundl 
snibkliauii» , welcbeu dir bistorici von kliGuigelicbeoi bluelbe deriuieru. .\lso das die luarckh Oslerrrich. wie sy vom khayser 
Olten dem dritten Leopolden vnnd Albrecbleii den grauen zu Bamberg \erlicben wardl. sei>r kliUin vnnd engwas. Dan das 
Marckhfeld, so zu aiors kbaisers lUcb gebortd, zeinzigen Heiiiriciu lertius vnnd quartus der inarckh eingeleibt, von wegtm jrer 
der marcklvgraurn verdieimsi. die sy im siaitigen khrueg wider die Hungern dem reich erzaigteii, wie es auch in ainem priiiilegio, 
vom kbauser lleiurich dem vierten inarckligrafT Eru^l gegeben, aussgefüert wuerde. Vnnd derhalbcn die von Össterreteb 
aduocaten vond casluogi ober die bislumb Laurecensi. Salzburg vmid Passaw gonacht wuerdten. Vnnd damit ich wider auf 
Wieuii khumb. ul AK'inm auch vnoder diesen markgrauen des geschlechls von Bamberg ndte gelegen, mer den bujiderl jar 
vnnder den fQrslen: Leopolden, Albrechten, llelnricben, Leopolden dein anndem . .Albrecbt demaiindem. Enuislen. Leopold 
dem dritten vimd Leopoldlen dem vicrUen. der auch beüllig genenuci wird! vnd alu sonder frumber man gewest ist. Die haben 
zum thaill die ersten zu .Mülekb gebauset, Da sy auch begraben siundt, Zum tbaill am KlMkmperg. aUu das Heiuricb (Sl. LepoldU 
SÜD, den man Jacluammergotl nennet, vnnd der den herzogelichen tili erstlich von khayser Friderycben dem ersten erlannget 
hat, ain brueder Leo|Njlds des Herzogen zu Bayrn, Alhechten, Ernusten. Ctinraden den erzbistboueo zu Salzburg (‘unnd Olten 
Biicboffen' aut Cod. 8 4-5 9 trfänxt) zu Freysing, Von wegen, das er vor dimi siadlltHii Fabiaua ain clussler zu hilf vnnd 
berherg der Schutleu, die derselhen zeitt viU zu dem heilligeii grab zogen, gepaulh vnnd grslifft belle) Wienu zu ainer rechten 
Wohnung widerlbjin, vnud mit neuen maurn vmbgebeu vnnd ausserhalb der allen khurebeu S. Ruepreebt, SU Peiler vnnd 
Pancratien rnM ainer neuen zieiiirben kbirchen begabt wuerdie , welche in ebrn aller beilügen Reiubardl biscbulT zu Passaw 
geweicht bat vnud mit Eberbardt ainem pfarrherrn versehen Anno doroini US?. Von welcher kbirchen nur (die) zwen v<irdcm 
bueni verbanndeu. d.um <lie von Hahspurg habeti^arnacb das Laimgbauts boclter vnnd zierlicher vainbl dem wundcrbarlicbeo 
ihuern vnnd chor gepawcl. Vnnd ist der fauche lliuem geeudet wurden annn 1432 . von Kudotphen <lein dritten gepauel , so auch 
die vniuersitei uder bube scliuel derselben zeit saiubl dem ihiiinb cappille] gevlüTt bat- \nd von diu*r zeit her hat Wien zuge> 
numeu, dann die fTirsIrn haben jr ptirg dahin gestellt, da yez die heü^er Itei Sl Pougr.az ligen vnnd iloAT der plaz, der auch 
dazumall vor dem geschloss ain plaz war. Es war aber seer ain kbieiues sl^tl , wie olspo ausszeichncl . uund bette drey portten. 
derer nuch das ‘Prüerlbor’, ‘am liv’lTen Graben’ vnud ‘im VischnfT verbanden. Die geben dem alter zeugtmss. Der stall graben 
gietig vum ‘lieffen Graben', *WaUicb strass', ‘Graben’ den plaz, ‘Schlosser gasslein'. vnnd ‘Kbochgässlein’ ») neben meiner 
beliaussiiiig , so oben auf dem stalgraben in die stalmaur gepauel, und gar wideniroh au deu 'Salzgries’. Ib^rtialbeo nennet Otto 
biscbijflT zu Freysing, St Le<>p)ild des heiligen marrkbgralTeu sun. in bisioria Friderici primi nppidulum Vimmis, a Komanii 
Fabiana dictum'. Vnud vmb ain baiisi au dem 'Viscliboir, aachenl bey mir. ist noch ain besclMwbrienein vorbannden, in 
eulscher sprach geschribe» anno 1046, da sleth das datum: geben in ilem inarckh Wiena* vnnd werden guel all leutsch« 
nacbpaurliche oamen zu zeugen eingefucrl. AImt nachmals des ersten herzog llaiurtchv sun Loopoldl der sechs!. aU er sich in 
Syria in dem gewaltigen huerfart vimder Fridrich dem ersten khadser ritterlich gehalten , von wegen schnuch, so im alda voo 
kbüuig Reicharl aus Emigelaimdt zuegefuegt wardt, beiiMrlteu kbuiug zu Erdperg dem schloss bei Wieun ergrazet*). hat er roa 
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dnn »rhaxf^elt neue ringmaur wpil ror drro allen sUdllein rrf»aurl . lo vil pl.iz darxiie gqirachl , als vil ‘Kliolmarckh* , ’Preyleu- 
ilrass' •). ‘Neutnsrekh’, 'Srhrneirnnairkh'*), ‘Kherofrslrast', ‘Kruv^strasse’, ‘Sl, Johanns gassen*. ‘Weyhenimrjr’. •Singerstras«’. 
‘8l. Jacobgauen’, ’Srbiw*UlraM'. 'Wolxeil', ‘heidi Pekkcnslrass’. 'Vuiaersilrt plaz’, allen Heischmarckh', ‘die MiieBler**) Mind 
niderutuh to bey dem khhisler ‘Schollen’, ’Renngassen', ‘Herrn gassen’. ‘Tainfeldstrass’, ‘da der Ilayden icheust’ vimd roer 
khletne giUslein io «ich «Hl l»egrelflren. Die wahre« gleichwohl n>erem IhalU «die. Also nachmaU LeofMild der siehendl , der 
Liligenrclt das clossler geslifTlhal, durch etliche gegebne |mnilegi,i simd der nied -rl.ige snii Ihunburg iraiusferiert , dermassen 
mH heusem smid bnrgem besetz hat. dass demnach auch ausserhalb den neue« poiilen: ‘Scholien’. ’Ugnonini', .Kh;imer' (und) 
‘Stuben’ grosse weile snnd w«illKezierlc vorsUt gejj.sul wnmien. In welchem allen dislriri babtni aufgepauel . ausserhalb St 
Rurpprecbl , so vor 200 jarn herr Enngelprechl von Aursperg eingeralleii wideninih aufgepaul hat . Sl. PrU‘r (die ich >\'<ilfgaag 
Laz Dr. . mit hiU der Rüui, Khay. Mie.. Khnnigl. wuerdl zu Bchatiib snud der von \^'ienii, alierliAlbeti zerrissen widcruuib 
erhebt bah) auch Sl Pangraz . Sclvoll^ dosier snnd .AlleHieiligcii haubt khilrehen . die man yex St SlrfTan IseUt. Die purg oder 
Khloss 'adporlam IJgnorum' hat OUacklier. atn khunig aus Rrhimb. der nach abslerbcn des edlen geschicchu (dm fürslen 
Bamhergi»chen stanibens M.irgarciham . ein wilwc snnd erbe zmii lanndt, /u der ee luMie angefangeii, sainhl dem dosier 
Minomm . welches nachmals Bianca . atn khuimigin zu frannkhrcicb. vamhl jrem gemachel beopoldtcn . dem ersten habspurgi> 
scheu »Uniens , zu ende gebrachl snnil reichlich begahl hat RlUabelb. ain gebornne khuiuiigtii aus Arragonia. lientf>g Friederich 
des ersten «bgedachis geschtedil giMitachel , anno vngeurrlich t3Jo. Ks bat auch geilacbu herzug Friedrichs tncliler Anita das 
frauen dosier St. ('Jara. da yezi das spiial Ut. geslifll . \imd mit ainer ablisM'u erhuchei. Er aber hat S. Lorenz das frauen 
clossler . Maurbach der ('.artheiiser riosler im Wiennerwald . dergletcben »ainbl seinem brueder Olle« der Augusliner dosier 
gepauel \nnd begabt, uigeuerltch nach ('.risty gebuerth ann« I:i40mer vund miimdcr. Die .Hindern dosier; ‘Prediger*, gdiati- 
sen 'ad M.^riam Rntumlaiir. hat herzxg Leopold pro lemplarys, sambl aU collegy bebaussung. geordnet aniir» 1210. Das narhuials 
den Domintcaiiis cingrben worden, \itnd das Collegium iiht ditiin hundert jar daniach der sniutTsilel eingehen wurdlc. Nachdem 
Albreclit der drill gedachte sniuersiiel soin $ch«emniarckh herab trciusferiert helle. Also hat auch noch zeitlich 'llimmdpnrtea’ 
das dosier gestifft magisier (ierharlus, pfarHierr zu Mienn. elH'daun cs noch ain prohstey wurden ist, ,\nq« domiiu t*260. 
‘Sl. Jacob' das dossier hat ain reiche hurgerin . mit naimm KhülInTin . s.imhl annder frauen snn adl erhebt. Also 'S llicronimus’ 
dosier für die jniserin. so die h«ras lettisch singen . hat Kunr.id Hölzler, Imrgermaisler zu gesiilTl ann« domini lild. 

Weiler die prohsley *Sl. Domlhea' hat khunig .Albrechl. khunig Lassla salier. mit sauibl seinen schuelmaisler . magisier 
Aniidrea Plangu , pf.trrlierr zu <i.trs. gi^siifll. Der gleichen hatnni die hischoiien zu Pass.iw ‘vnasor Fr.inen khürchen au der 
gesleileii’ nmh zeitlich gepaul . abla sy auch jre syz vnnd ofTtrialleii hidicn. ^^ic anch ad Salualorcm’ das kirrhlcin. so 
nachenl dari)ei ist, Oiiu sniul H.ismo die gebriieder gen.ttmi son Neuburg, riiler inud burger zu Wienn . gleichwoll erstlich 
tu der ehr der heilligcn Jungfrauen Maria angefanngen haben anno tngeucrlidi 1314. Item der heilligc« Drjfaliigkeil khirchen’ 
au meiner hdianvvung. >«n alter he.* schier eingefalbm, iMheii die Heylhramer. ritler »und burger zu Wienn. die mein 
}>eli.mHmg s.iuibt dem wicrzhaiiss besessen, widerumh aufgep.iuel, daztie auch ain an«a1dl zu Mieon. mit n.vmiien Joh.«i 
Ztnekb . siüRimg gelhaii hat atmo Crisll 1414. D.ther gehören elMdie mer kblaine klurdticin. *Sl Nida*. d.i jezl die Parfuser 
sind . haben die prelaten S. Berulnrdts ordeu für sliideidcii gesItlR. so nacbuolgeoder zeit der .iller durcblciehtigiste , grtiss 
niecliiigiNie fürsi unnd herr. Herr Ferdinanndl , son goltes geii.uten rtmiseber khaiser et khunig zu Hungern snnd Bchamb. 
sanihl dem ncueu spital hej den Mmoro stitid Jesiiillcr doller (welches zuiior für CSrradilen manch gcsiitn was) ilermassfit 
reichlicher begabt hat. das sy die alle slilTlnng h*>cb slw»rlreffeu. Vnnd damit ich beschlies, sind zu Wienn zwo pfarlieii. Die 
mt ‘Sl SU'flTan Allerht'illigcu khirchen'. angefanngen so» dem ersten herzoge zu <)s»lerreich lleiorico, anno wie oben .ingczaigl 
tl5?; mit ainer thum proftsley erhocbei vo« Rudolphen snd Albrerhum tien herzogeu zu ÖkslerrHch, Anno sngeuerlich 13(50; 
lelziltdi auch sonn khaisiT Fridrich dem drillen mit einem bistlinmb gewierdigei 1480. Vnnd hat nemhlich der erst pharher 
gehaisMui Kberhardl; der erst probst Weriiher; der erst bischnlT Leo son Spaur. ain Thfieroüer. Dir annder pfarr 'zu Sl .Hichacr, 
zu nägst dem srhloss, h.i! angefantigen anno 130i>. s<«i bcmcilim fnmlen zu Österreich ll.ihspurgisclnii sl.imetis gepaiit snnd 
Von der btirgersdi.sITl algeuiarh begabt. Abo das sy jr gcwohnnliche proubi.m snnd sdml hat. nil sseniger dan St Sleffan. 
Es sindl gleichwoll in den surstclleo in?r pfarrlte. dosier vnnd kirdien gewest, die siudi aber in der bclagcrung Wienn serpranndl 
vnnd abge]ir<K-brn worden. ‘Sl Johanns' atn pfarrc der Vischer; 'S. Nicla’ ein abley, jnngkbfr.sw dosier; ‘Sl. Magdalena ain Jungk- 
fraw dosier; *ad Sancitim Spiritum’ ain (.ominrndalorey ; ’Sl Mehrten* Ital den h'H:hiiiaster Sl. Geörgen orden zugehort; 'S. Col- 
man hat zu dem gottesackher gehöret; 'S. Sebasltan* hat die rniversilel für Jr spital gep.mi; ‘St Wulfganng'. (und) der mer. 
Dieweill nun die beriiemhl siat M ienn disen anfanng snnd S'dches .lurnriubcn gehabt, wird! von noien sein, wie offl sy schaden 
gelitten, anzuzaigeu. Ich fmdl aber in annalihus. das sy fünIT mal schier gaimz snnd g.sr aiusgeprunncn ist. Entlieh anno I2d4 dea 
16 .Apprillis ist sy aus ainem zieglsladl in der Laimbgruhiin angefeuerl worden, snnd ist die Syngerstrass’ snnd ‘der Khicnmarckh’ 
in gruiidl abgeprunnen. knnd wider smh Philippi hcmelie* jar aunders feiir , bey dem ’Schollcu ihor’ auskhumben, hat das 
‘zcbolien eloBilcr samhl der khirchen, der Minores rloitcr ‘S. Mirhaet*. 'S. Peiier', ’S Slcffan’ die khirchen, sainhl allen 
vmbligimdcn gassrii hinweg genumineii. das allain in der gaimzen alal die •KhenierstMss* snud der ‘Vischmarckh’ biteben sindl. 
Derhallifit khunig Ollackher. derselben zeit regienmder fuersl in OsBterreich, den von Wienn Rinlljar steursnnd zu wider- 
aufpauung den Miennerwald gesrhrnnckht hat. Darnach ist *y widerumh abgeprunnen Anno 1176; widerumh Anno 1318. Item 



t) 1311 in der Prcidenstrai, 1313 in •usi» bri|id«, von tintr der beili|rn Brigiia (Prrid) gewidaitten Kamelie, jettt obere Breuoerstraiie. 
t) Jetst Lobkowiciplati. 

3) JeUl Kron|»M« die Nrn. 710, 113, 1*7. 
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Atmo t508 Ut di^ 'Wild«errkber&lrass', drr ’llofT. ‘Juden pUz', 'Rben Rzsieit’ nJf&IgfUgueii g^tilein \erprnnn«n« 

Aniin 1525 ist sy «idenimb angefeDrl worden au& dem Cillhuf. Da tetii ^erpnmtiiii: 'St Michael’, Sl. liieronimus’ *), 'S. Jacob’» 
die kbifchen vimd douler*), latnht der •Khernentrau*, ‘Khulinarckh’, ‘Weicheobiirg’, ‘Srngerslras«’, ain ihaü ‘Wolieü’, 
‘»nmarkh' vnnd aonder mer «mblicgenndt gSsslein. Demiiaeh kt ly auch autserbalb der Hunnen, Golirn, Ilenileu >and 
anndem »lioii hekbriegiing \niid angktigung fnidT mal belegerl \niid >iematl eiiigeiiumben worden. Ersllich anno domini 133S, 
als herz<^ Fridrieb >un Ossierreich, \uti wegen frau Brunhibl son PoMeudorff. in^ngnad des reichs fiel, hat khayser Fridricb 
der ander samhl khünig Wenzel zu B<‘bamb, Ollen brrzogeo zu Baym, dem burggrauen son Nürmbci^, iHseboirzu Freysing, 
Bamberg siid Passau. Wiemi, doch nn slurui, etngenuinbeo . >nnd dahin zu ainem haubtmann gralTßenduirdl von ElversUiD 
gi'setzl. Vnnd derselben zi'ut» aU sy ein reichslat worden, ist jr das auuder wappen mit dem gülden adler, doch nur mit ainem 
kbopfT, geben wurden. Vnnd gleich derselben zeit ist auch die burgersrhuel vom kbaüser gesliflt wurden. Ilern aufs volgenndt 
jan anno duinini 1236, nachdem henug Fridrieh der vertrihrn aus der Nenstat an den biirggraueii vuii Nürnberg, sti fies lanudU 
habtman vomi dem reich gesiezt was, mit seinem vnirkh vnnd hilff grafT Alhreehls von Bogen, sliess im Staimield , vnnd die in 
die fliiehl geschlagen, dergleiclien auch gralT Bernhardt v«>n Ebervtaiii im Thulneneld auf das Ivaiibt geschlagen belle . vnnd 
zwei! des reichs fürsten, Rüdiger zu Passaw umnl Cunradl zu Frey sing die hisehofT, gefatingen. hat er Wtenn widerumb 
btdfgert aussgehuiigert vnnd eingeniiiubiii. vmtd allso nicht allein in htild üf'S reichs Lluimbeii. s^uinder auch den erzberz'igelicheii 
tili, Mmbt den gewaliigen herrlichen priuilegys vund frevhailcn erhumgi. /um dritetimall. als nach absterhen herzog Fridrichi 
der Bambergeriseb slamen in (Vsslerreich vergkMing, vtind khiiuig Ollatkher zu Belumib durh vermahelimg Trau Margret, 
boehgt'dacbts luTZug Fridiirhs scbwesler, das lamidl Össlerreich in sein gewald praebt. hat kbunig Be|a zu llimgem . so 
auch das praciizierle . die slaU Wiemi hclegeti vnnd (-ingenmumea, vimnd fraii Agnrssiu. herzug ilaiureiclu zw Medling. 
des füerslen zu Ossterreirh ((schter. eiueiu Razischeii fuerstcii Ruinaiiu vermalielet. die nachmals marcLgralTeD Ilenuaa 
zu Baden verlieural wuerdte. vnnd das ianndie Össlerrcich an die von Padeu gepraeht hell. Vimd dise belagervmg Ul 
gesehehen annn 1279. ficumach wie nun auch der von Baüeu stauiea in Ossterreich in herzog Fridrieh , nurrkligrafT lleniiana 
sune . ahgestorbeu was, vnmi kbunig RodiillT. ain geporner graue zu Habspurg, das Liimdl Ossternneh saotbl Sleur seinem 
ellklen sune herzog Alhrt'cht . niehi ailain sibisehaffi halben, sunnder auch diirrh hrurat vnnd bewiiligimg aller fuenten in ainem 
reiclistag zu Nürralrcrg verliehen helle, vnnd kbunig Ollackher. so an atngen lillt vnnd olin recht das lajuidl Övsierreieh Junen 
bette, in des reichs arhl vnnd alH>racht. von wegen vngehursamb vnnd lyranney khtimbeii war. kl hnchgedachler römischer 
kbunig Riiedrilf mit hörres khrafTI in Osslerreich gezogen vnnd am Marckhfeld den hehamhischen Kbunig überwimden vnd 
mrblageii, ilarnarh Mienii aus hanndcu bischoff Bninuniv zu Olniünz vnnd berrn Ballram des hurgemiaister cmpfaniigen. 
nachdem er dieselbe eilieh tag zuuur belegen Iseife. Vnnd kl das geschehen .\niio 1280. Denn volgl mm die funOt belegerung 
umd eiunenmng. so von khnnig Maihiass zu bimgern geschehen amio 1477. Dise belegerung lial nahen! acht jar gewert, vimd 
siiiiid zuuor amider slat vnnd schlösser, aussgenumen Neusiat vimd Kbrembs, tu des feindts haumlt kbiiim-ii. Viiud waren 
baubtleul zu Wienn: lierr Veit von EberslurfT, W uiferssdurBer vnnd L^u-eimz Kheliner, der reiclsscamer procurator. Vnnd ist 
die slat dem lluiigeni i-ingcantwori worden, nach dem er zuuor die I.Hum(llstr>iss’ vnml 'S. N'iclas dosier’ mit sUlrmrn gewuiien 
belle (Am freytag nach der auffart ebrisly) aus handcii StefTim Oen des hiirgf^rmaislers. Nidas Trsehler des anwald vnnd 
Pemptliuger des richters. am golssleirbnanibs aheni anno 1485. nach dem die ersten belegeruug aiigiTaugeu helle anno 1477. Vnnd 
kt die aiifgebuiig geschehen mit veraingmig der biirgcrschaffl, der vniumilet vnnd des kbaisers beuelehshaher, die zuuor 
hinweg gezugni wartii. Wi'dicn also bcKhliesseii mit der sechsten belegerung, so vom lurgisebcn khaiser Salymannn gesrhebeo 
anno 1526 angefaungiit am 8. MutheJ abennl , welcher zeit die herrlidu* bernembie slat mit hilf des heüligcu römtsebeu reich* 
vnnd denelheti Rom kbfi. Maij erhallen worden ist. Gott tey lob in ewigkhait. Amen. 



1) JeUt Kloster der FisncUeaner. 

t) Jem Ko. 7*7. Diese* Hans siebt an der Stelle der Jscober Kirche. K‘o. 791^, 799. 800 «bemsligcs Kloster der Jskoberinen. 
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I. KINl.KlTKMtKS. 

V O IC 

JOSEPH FEIL. 



Zu den wichtigsten Baudenkmalen des Mittelalters gehören unstreitig die Burgen und Schlösser, 
die einstigen Wohnsitze der vollfreien Genossen (der freien (iriindherren), des Adels oder der sogenann- 
ten Geschlechter. 

Die hei weitem grösste Anzahl dieser BaiidenLiuale aber, soweit sie nicht gewaltsamer Zerstörung durch 
Feindeshand erlagen, gehen mm selbst in den auf tms gekommenen Resten, mit geringen Ausnahmen, wo liebe- 
ToUe Pflege und richtiges Versländniss für die Erhaltung sorgen. Iheils unter dem zerstörenden Einflüsse der Zeit 
überhaupt, theils unter den Händen mibckümmerter^ oder uilra-öconomisierender, oder sinnlos restaurierender 
Besitzer, alirnälig und mit immer rascheren Schritten dem gänzlichen Verfall entgegen, bevor noch die kritische 
Forschung aus diesen, für die Kunde der Vergangenheit so vielfach lehrreichen Üherreslen erschöpfenden StolT 
zu eindringlicher Würdigung gezogen hat, Denn darüber kann kein Zweifel sein, dass der Kern einer der 
bezeichnendsten Eigenlhümlichkeiten des Mittelalters wohl in nichts schärfer ausgeprägt erscheint, als eben in 
der Anlage und inneren Einrielitung jener D)naslensitze, unter deren sicherer Hürde der Lelienadel endlich zu 
jener Übermaclit gelangt war, \on der sicli nicht selten der Landesfürst seihst in unvermeidliche Abhängigkeit 
gedrängt fühlte, imd unter deren Drucke hinwieder die llnierTasallen und Leibeigenen, weil nicht bloss zeit- 
weise, danmi um so schwerer seufzten. Auf diesen iliren Berghorslen geborgen, — daher diese befestigten 
Herrensitze auch Burg e n hiessen ^ behauptete sie langeliin eine fast unnahbare Stellung, durch die 

I) Die Wurzel de« WotIcr Burg <miudbi:rhdt‘itl»cb Hure) i»l BIRGE, eine eickere Ber^e (VrrsrblusO. l'nter Bnrc 
wurde Aber nirbt bioss da» %er»Uiidirii . was wir zonieül aU ff Sclilot I bczi* ichoen , sondern auch jede hefe* 
sligte Stadl, »owi«* imiu'wndere tu wieder da». iniiertMlh der Ringmauer derH*lheo bevonder» beresügteCaslell. 
(Benerke-Mäller: MittelMockäeuteckee WOrterkuck. I. 16S). z. R. die Wiener, die (tralzer Biirii: , die Burg zu 
Winier-Neuxiadl ii. a. «. Datier denn aurb im MiUelaUer die Sudtthnre durchaus Burgtliore geuauiil wiirdeti. wie 
z. B. nncb da» Wiener Sladlrecbl a'>iu J. 1435 ausdrueUirb der heneer d ie vor ainer etndt auMeerhaib der 
purekhtür getegen eind. er«äbiU (Rauch: Script. Ber. Anti. III. 9120). Zum Unler»cttii‘de \oa den. an den allen 
Rinmnaueri) der Städte, meist unter massiven Steiiilhilmie». belindlich gencMmeu luetirereii derartigen Tboreu, wurden 
die einzelnen derselben, — tbeil» uacb den Landern, wniiin die durch selbe ausmündemlen grosseren Strassen zunächst 
führte», Iheil» nach anderen nahean gelegenen UrtUrhketlen, — nelHldem auch nurb mit besimdereii Beinamen belegt. 
wird z. B. das, von der Ricbluug gegen Kanilrn hin, welches lös ins 13. Jahrhundert uiimiilelbAr an Österreich grenzte, snge- 
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■ich bald die Ober» legende Mehrzahl derselben, llieils Tereinzcil, theils rerbündel, sooft zu jenen argen 
Obergriflen verlocken liess , denen erst die allgemeinere Verbreitung der Anwendung des Scbiesspidrcrs »irk- 



natmlc KÜriilnerthor untorm 1 1. Februar 129A Chärmär p uritor (Senkenbrrg: Vitiomt* Htc.dd eotUct.Upum 
germ. 291 und lloriuaTr’i „WUn" II. T. R. xlv.) uixl nnu>rm 2. fVbrnar 1297 Ckerntr Furitor (llfirroar r ’« 
„WUn" VI. c, IX.) urkuiidlirh grtuimii. — Das alle B aire rlbor, u> genannt . weil der hier .numftndendp Slrassenr.ug 
lunriclkst nach Baiern fuhrle . de.55en (ireiue bis 1156 dir Enns bildele. K]iatrr aus l.'mrrslaml in ,Sftiiertkor*‘ \er« 
unslaltel . wird imirrm 16. Juni 1279 noch .itisdrucklirh als porta civitatis qaas vuigo d^clltir Feursr 
Fm rcA <0 r hexeirhnri. (Ilormayr’s Archiv IS2K, S. t!>.) Als peurtr F«rg«for rrschrint es auch unterm 7. Juli 
1395, aU Fegrer Thor ii'>ch 1495 (Fischer: Brtv. Sot. Vind, Suppt. I« 77). — Das alle Werterthor in der Nähe 
des heiiiigeirFEsrherthores wird uuUTni 2. Dex. 1302 noch als porta qut teerder Furigtor voeatur bezeichnet 
(Mon hitica X\X. b. 13). Auch das alle Wi d inert h n r, (auch liulxllinr, porta t ig aor uwi y gleich dem alleti 
Widroerri ertel (1 (iraorM m) nach dem II dxmsrklr sn geiHnnt) . hart an der allen Ibifltiirg. nämlich dem h<Mitzuiage 
aUSch w eixer hnf bezeichneten Thrilo der jiMzigen Kaiscrbnrg. w'urde urkundlich zu ülteren malen als widmarpuritor 
heteielmet. aber keineswegs nach der Nähe seiner Lige a;i der alten llerzugnburg. Es ist uhhgetki bekannt, dass die Thur* 
halle dieses allen Widmerlh>»re» bU in die neueste Zeit bestand . uiul . be.or die D-irchfabrt iinlerhalh des 1H05 erbauten 
vOrspringenden ThcUo der Kaiserharg, der den siigeuatuilen El il I e rsa.il ntiifaut . die einzige . Mdir beschränkte Einfahrt 
in die Burg von Süden her bildete. Erst als iiu l.anfe des S immer» 1953 die deruitligert räumlicheren und bequetucreii drei 
Thorhalleji an jener Stelle erülTnei wurden, musste der letzte ungt*mein rnnsisieiile Rest jenes \\ idmcrlhore» , welcher bei 
der Auffühning dei sngenaimlrn Len|mldinischen Tractes der k. k. Il ifbiirg riberbaul worden war, mil unsäglirlier .Mühe 
weggehrochen werden. — ln einer rrkmide vom 22. Juni 1316 wird des Strben Furgtor erwJUitil. (Wiener Stadi*.Art‘faiv.) 

Mil dieser s ecschiedenartigen Betleulung des Wortes Burg ging auch jene der Wttrle cicitas und urhs (bezfiglirh 
deren die Artikel in Duc auge->ll e iisc hol : Glossar, medlae st infimae Latinitatis 11.370, V. SS4, aufr.illend iimtdlsUindig 
sind.) ini (iebra :t'be des mittelallerlirhen Latein Hand in ll.ind. So b.vi der gründliche Pntf. Kcihlinger in seiner IrefT- 
liehen ffeackicAfe ron JfclAr . 1. 75. 76, überzeugend nachgewieien . d.iss unter cfri(«a und ur6i »ehr oft auch eine Burg 
grosseren l'mranges, sowie unter der Bezeichnung dris und urfranns ein Btirgmann verstanden wurde. So wird natnenllicb 
1156 die alle llerzogburg Mediing. 1180 das Schloss lirtrnsleiu. I2ti0 Pcilenslein nlcbsl Si. Leonhard am 
Forst ausdruckltcb aU urbs bcxeicimel. und beisst Zeiseliiiauer im J.9S5 eiritas. ohne das» irgend etwas zur Ftilgcrnng 
des allfälligen Br^iauiles inner Stadl am Platze der genannten Orte berechtigte, Ohne Zweifel gleiche BewandiiiUi hat es 
auch mit der. unterm 2. Feh. 1136 (bei H. Pez: Hist. S. Leop. t04t B. Pez: Tkesaur. ancedot. VI. a. 320) erwähulen 
ur6f Swarxcahurcky qnae priäem anliquitus nomiiif aiio yezta uocabotur, woraus auf den Bestand einer, 
nun längst tersrhwnndenea Stadl Noslarli oder Schwarzburg gefolgert wurde. (AVrcA/. Top- t. Ost, VI, 10, 85, 86. 89, 
90. 9t). Ibe am ietzicren Orte 0‘3 — 91 benifene rrkunÜe de* .Staufen K. Friedrich II. ddto Basel 26. Sepl. 1212 (abgedr. 
hei Dobnert Jfon. A/aZ. bok. III. 209. besser bei Pelzlr K. Kart IV. II. U. B, 264—265), worin der Burgen Schwar- 
xrnburg und Liechtenstein, dann eiites angeblichen Herzogs Heinrich von Mediing (hei Pelzl richtiger: i>Hx de Medeiiex 
genannt) erwäbnl wird, bezieht sich aber keineswegs .auf das oben bemerkte Sebwartenburg und die Veste LiechlensJein 
nächst .Mediing. sondern durchaus auf Scblösver und Orte, dir ihetls in Sachsen, llieils in der Oberpfalz liegen. (Pa> 
lackf: Gesek. v. BOkm. II. a. 75.) Iiubesondere Schwarzenberg und Liechtenstein (heutzutage in Sacliseii) gehörten 
damaU zur allen Provinz Pleissen. riner thüringivcben Marke. Ther das M ort civitas ist übrigens auch zu vergl. Ar« 
iiold: Verfassungsgesckickte der deutschen Freistädte tHaniliurg ti. Gotha 1854, 2 Ddr. 1, 16^—18). Nicht minder 
belehrend sind keihlinger"» a. a. Ü. gegebene Nachweisungen. dass der .Ausdruck «uAMrAiun in allen Sehriflen selte- 
ner eine Vorstadt, als virltnehr ein kleines Vorwerk oder Landgut, «idrr eine zu einem Schlosse gehörige, um dasselbe 
gebaute Ortschaft bedeutete. 

Da* Morl BIRGK. in der <btgen Bedeutung, isl zugleich die M'urzel vnii vielen anderen M'orlen, deren .Abstammung 
von diesem nun. ausserhalb den Kreisen wissrnscluftlieher Forsehmig , kaum mehr gealml wird. Sn entsiammen dersel- 
ben (*. B e necke >M u Iler a. 8. O. I. 159 — 167.) ausser bckaimtereii Worten, wie gebirgsp berc (Berg), rerbor- 
genMeit u. s. w. aucli solche , die eben wegen der rnbekaniitsehafi mit ihrer Absiammung leicht mUsverstauden werden 
kooneo , wie t. B. da» AAort Am rga«r« (Bürger, RewoLner Hner befestigten Sl»dl). herhergSt bsinbergt (Bein- 
»chiene), hat sberc. ein Alles bergendes Panzerhemd, nämlich eine, aus ineinander geschlungenen Ringen beste- 
hende Küsluiig mil einer rapucenartigeii k.ippe, die zurncLge'.cidAgen werden konnte, und inillelsl angeschlossener linsen 
vom Kopfe hü unter die Knie leichlo , wäiirend vi-ii der Hüfte an giren (Zwickel) eingefügi waren, oder Schlitze sich 
befanden, durch welche der llaUlierg (urspriinglicb a 1 5 rrc , der alle» birgt, bedeckt.) nach unten weiter wurde. 
(S. hierüber insbeikfmdere K ug ler: J>»> £(/derAARj«cAr(^( der Eneidt . Berl. 1S34, 14. auchahgedrurkt im Museum^ Btätter 
für bildende Kun^t ISI'd N>. 36—38. und in K ugl e r 's : Kleinen Schriften und Studien zur Kunetgesckickte . Stuttgart 
1853 — 1 k 55. I. 38 — 52). Es gab auch doppelte und dreifache llaUherge mit dtipprlien und dreifachen Ringen. 

Es mag gestaltet sein, in einer PuiihralioH, deren Zweck theilweise allgemeine Belehrung im Gebiete der Vergan- 
genhtnl und ibrer Eigciilhümlichkrilen ü( , vorübrrgehend auch derlei Dinge zn herühreii, deren Wesen und Bi‘>leulung 
dem Manne der M ivsenscliafl freilich längst bekannt sind, worüber alwr doch selb»! in den Kreisen allgemeinerer Kildiing 
nicht allenthaliMm Sicherheit , hei der grösseren Menge sogar meist völlige l'nkennlniss herrsehi. 

4 
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satn $t<Mirr1e . indem durch die his dahin imge«hnlc Kraft dieses Zerstönin^smittels auch diesen Scliliipf- 
winkeln die lange missbrauchte Sicherheit entzogen« und erst dann die allmälige Entwickelung eines geregelteo 
Rechtsziislandes ermöglicht wiude, während bis dahin die. gegenüber der Unfiigsamkeit so \ieler tnächligeo 
Dynasten völlig uhnmächlige Gerechtigkeit längerhin sogar nur auf geheimen, von der rohen tiewalt 
unangreifbaren Wegen zu wirken, dem Londfriedens-Bniche zu steuern, und des Sclinidigen zur Bcstrafujig 
habhaft ruwerdenvermochte, welcher geheimniss\ olle aber sichere Vorgang endlich in der sogenannten 
einem, ungeachtet späterer Übergriffe, doch für jene Zeiten theilweise hewunderoswerthen Institute, die 
wirksamste Gestaltung fand. ^3 

Die Bergschlösser oder Rillerhiirgen , als befestigte Herrensitze, entstanden, wie uns die neuesten 
Forscliungen in dieser Richtung belehren, zunächst dadurch, dass die ursprünglich in den Dörfern angelegten, 
sogenannten llerrcnhöfe veniiöglicher vollfreicr Grundherren. — welche Höfe, meist in Verhindiing mit 
einem festen Thurm, samml ileii z<^•ellö^igen Wohn-, Arbeils- und Wirthschaflsgeljäuden vorerst bloss um- 
zäimt. später aber von einem Graben und einem, nicht seilen mit Hecken, später auch mit Matiern besetzten 
Erdwalle umfangen waren, — m grösserer Sicherheit gegen feindliche Angriffe, aus den Dörfern auf Berge 
verlegt wurden. Dieses Bedürfniss sclieinl sich erst seit dem 9. und 1ü. Jahrhundert, hei der therhand- 
nabine des Faiistreclites, als dringend lierausgeslelll zu hahetu Die IlerroiiMtze in den Dörfenn die Königs-, 
Adels- oder Gesehleehter- Wohnungen waren aber \on den gemeinen Bauernhöfen, wie dem Namen so der 
Sache noch, wcsentlieh verschieden. Nur die vollfreieii Gi‘seh!eeh(er hatten das Fehde- und WafTenrecht, 
und nur solche Geschlechter durften ihre Höfe mit Mauern und Gräben umgehen, so wie mit einem festen 
Thurm versehen. Die Höfe in fiuitiliclie Burgen oder Festungen zu verwandeln war aber ausschliesslich von 
der Genehmigung des Königs oder Reichs aldiäiigig. 

Jene Gesehleehter und Kdelleiiie, die nocli leine Burg haben konnten, hesassen wenigstens ilire Stein- 
häuser, Musshäitser (^grossere Herreiiwohnung überhaupt, inshesondere Speisehaiis) oderK einenatcn 
( nicht bloss ein heitzhares Gemach , sondern auch ein üir sich stehendes Gchäude^j oder vereinigten sieh zu 
einem Gaue rhen hause 

Wie bemerkt wurde, dürfte die Zelt der Eiitslohiing der Burgen aus den iirsprünglichrn Dorf-Her- 
reiihöfcn ungefähr ins 9.— 10. Jahrliimdert fallen. Wenn es nun im Zusammenhalte des Verlaufes der 
Ereignisse jener Zeit wohl kaum einem Zweifel unterliegen möchte, dass die nachträgliche Bestimmung zu 
dem Pisleser Edict K. Karrslll. des Kahlen vom *25. Juni Bti4, wonach nämlich die Berechtigung zur Errichtung 
von Schlössern , Festungen und verschanzten Plätzen ausdrücklich der Bewilligung des Kimigs Vorbehalten 
erscheint, sich bereits auf Bergschlusscr. wenigstens in den nördlichen Gehielstheilen des heutigen Frank- 
reich. zwischen der Loire und Seine, bezog, so Imdeii wir doch auch schon mil dersetl»en Anfüliruiig zugleich 
die Gefahren aiisgcdrückt , die durch die t herhandnalime solcher hefestigten Bauten, hei der, durch die 
schwer angrcin>are Sicherheit in den letzteren erregten Widerstandslust des Adels , nicht nur für die übrigen 



• ) Mil gründiirhi*r SAtiiknmlnmim<l in kUrrr AiifTasMing ImI Wä r )i t er in^Hoen lrelIliotjeiiir«i(r/1 xurOtichichte 
ä et iiet$ ttcheH Strafrechts, intiii 4 ;pn IMS. ilie W est i.ltiil , durrli zatillnse Afierhilder in den nl»ge- 

selim.irkir.^leii HilleiTMUiaaen snofl und solange jammerlirli \erumlal1elen Iii»iilulcs lielenrinel. Verjjl. auch M iegand : 
Das Femgericht H'rafjvAaZr»«. aws ffrn Quellen dtirgetirlH mii t.otk unge^rtichlen Crkundtn ertäutert, llaiiiui 18?S, und 
de^odhen: Wet%^lar'sche ßeiträge für Getrhichte und ßeihtialtcrthümer lU. 1—33. 

•) Sieti in BeiicfT «ler hier erwahnlen Eni»lehiing der Burjjrn aus den allen llermihöhui: v. M a u r e r *s irefllithe l’otersn- 
«liurg iu drwru Fiuleitnng %vr Geschichte rfer ff»/-, Durf~ und Studt-Verfufiungt ÄlfmcI.en 1854, S. 5:2 — 35, 

253— 955. I nlrr <i an ei h e n iiulie.v« iidete \rt»1and n:nii diejri.igeii . die iibeieiugeki irmrii «aieii, ihre (ifilrr oder einige 
derselben gememscharilirh zu beMizeii, (Ligegon aber in die Verlauenscbafl der aii.ssterbendeu älilglieder sogleich wecli* 
seiseilig (iiizuireien. (Ilatlaus: Oiott. 584; B en f r k e> M u 11c r a. a. U. 1.439.) 
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Landbewohner, sondern auch (lir das Reichsolierhaiipt seihst erwuchsen, indem schon damals die Lehensiciite 
der Krone dem Könige die bewalTnele Hilfe ni Terweigerii wagten. 

Ini Bereiche des heutigen Erzherzogthuins Österreich, und zwar im Lande unter der Enns, der eigent- 
lichen alten Ostmark, finden wir schon fiir die früheste Zeit, vielleicht fri'iher als irgendwo, Spuren vom 
Bestände eines allen Bergschlosses, und zwar einer Donauhurg. nämlich der sogenannten Harliin- 
genhiirg, ohne Zweifel an der Stelle der Rönierfesle Arelnpe und des heutigen .Schlosses Pechlam. 
Schon in einer Urkunde K. Ludwigs II. des Deutschen vom (i. Ocl. H32 wird nämlich des Ortes gedacht 
wo einst das Schloss Heriliiiigobnrg stand , ein .Name der zugleich auf die alle deutsche Heldensage 
zurückfiihrt : denn Harlungcn hiessen bekanntlich die Nelfen des in der Sage hoehgefeierlen (iolheii- 
künigs Ermanrich *). Die Ostmark erfüllte aber auch schon früh die Beslinmiung einer kampflicwälirlen 
W'ächlerin gegen Osten inshesondere durch die Endierting und Befestigung wichtiger (irenzbiirgeii. Das 
frütiesle Ibätigc Auftreten des ersten dortigen Markgrafen aus dem Hause liahenherg, Leopolds I. (!I7.5 — IIII4), 
bewährte sich nämlich in der siegreichen Erslürniiing der imgarischen (irenzfeslung .Medclik (^Melk, von 
den Ungarn auch die Eisen bürg genannt^ im J. !IS4 *). Markgraf Albert zerstörte 1042 das alte unga- 
rische Grenzschloss Haimburg und stellte cs 1053 als Srhiitzw ehre g ege n die Ungarn wieder her Wenn 
es wahr ist, was allgemein angenommen wird, dass Persenbeug das Schloss war, wo im i. 1045 der 
verhängnissTolle Einsturz eines .Saales stall fand, wobei K. Heinrich III. nur wie durch ein Wunder dem Tode 
entging so ist damit bereits für die erste llällle des eilUen Jahrhunderts der Bestand einer Dunauburg 
sicher geslelll, die sich im Besitze einer adeligen Familie befand. C'herhaupl dürfte in jene Zeit, nämlich ins 
eilfle Jahrhundert, die Enislehimg vieler der ältesten Bergschlösser im Lande unter der Enns fallen, wie die, 
erst von da an bcgiuuendeii häufigeren adeligen Zeugen in Urkunden darlhiin. die uns solche, meist auf -stein, 
-berg, -bitrg und -c^ endigende Namen nennen, welche kurz darauf in ilireiii Bestände urkundlich er- 
wiesene Bergsrhlösser führten, so dass aus dem früheren Vorkommen dieser blossen Gcsehlcchler-Xamen 
auf die damalige Evislenz des gleichnamigen Herrensitzes mit Sicherheit gefolgert werden darf. 

•) Iii den NiichlralgLMi ZU (it'iu »huu crwiihiilen LatidUgkuhlussi* \oti Pistei Ueüil e> uHuiUch unler .mtlerem : Kt volumut et 
exjtreeee mandamus ^ ul quicumque istfe temporibut eaitelta (Srlilsivver) , et f ir m Hat i » (Fe>litii|;eii) «I 
(V(>r>cluinzuh|!Pii. mit N^MIIriMiud P'Sii9h<>d*‘n iimgHiene fe&le Plülze ; S. Du c*ni|te« lleuichcl: Gtostar.lll. C14. b. 
in fiiio) «In« nostro verhu /ercruMl, Kaleadie .dmpttxii (1. oaiJt«« taUs firmitatet dUfactas habeant; quia 

viciHietcircummanenteeetiindemuHatdepraeHatioHetetimpeiiimeatatustineHt. pir. (P« riz. 
Moh. Germ. hist. III. {Lege» I) 4UÜ. !I0— 23.) 1 l»er den iuulhin.i«kIirhtMi AiiU».'» zu dieser Boniimniung Ul zu ver|{l. (t frü re r; 
Geechichte der ott- und westfränhiseke» Carotinger^ I. 2Si> — 2H2, 3DI. D<t>ä d-fü obige Vfihol , derlei berekltgle Platze 
ohne des Krmucs Dewilliguu^ «mzulegen. splter mil lie.iliaiiutlii>M <iuf Kergsdilosser uml nichl bloss nuI befestigle 
Plätze im flachen l.finde. iu D t-reni, Augeweudel »urde. Ul durel» die BenfUktelleit bei M au r er «. n. 0. 254 JiUkser 
gi*sleill. 

*) Die rrktiiide ddl» KegtNthlmrg A. Oci. S32. n>uuil K. Ludwig deiu II. Erami‘r4iii zu Ilegensburg ein Rigeiigut, nitnilicli 
lamm, m 4I tfJill^ullu« caetrum fuit qui dfeitur hertiungoburg cum retiquin adiaceatiit in c«rcirllu. quarum 
termina «uni ab eo loco, m6i erlafa in «laffH6<HM cadit eie. Ul i'ifler .iltgedrueltl z. R. iu Pez: Thetaur 4iJi«cdol. 
I. 16 — 17. (vo es Uartungeburck beUkt). daiiin in Kied: Cad. dipt. Ratitbani I. 98 — 29 (rx or/gln. jeiliirh mit der 

irrigeu D.iiteruug J. 83U; dort wird sic Heritungoburch giMiiumU. eiwllich in den Jfo«. 6i»ic. XWIIl, a. 21-27 lliier 
»lebt: keritungoburg). Die kerirt&slirhste Reiitimmmig des PliUl.e'-. w*» die llArUingeuburg ciiist sIaiuI , ii^inlieh IVrhlArii, 
ruidelMch in Kciblinger’s Melk I. 43. lU— A5. Vergl. auch: Griiiim. Die deuttcke ttetdeneagr. S. 38. und Diimiiilc r: 
Pitgrim rom Pastau und da» Krxbittbum Lorch, Lei|>Z. I**54 S. 92, 192 .4nuj. 17. 

»> Kciblingcr: Getekickte de» Ben. Stifte» Metk. I. 110— III, 

S. Die BcweiMlellcD in ^1 eill er'ti Babenberger Hegeäten 19s — 199. Aiim. 43. 

<) In dem Chronicon Ilcrima n ui .\ugie uti s {dicti Coulr.icli) hcissl c& bei Perlzr Mon. Germ. kiet. VII. 125 zum Jahre 
1045 nur: /n quo itiaere res quoddam retue »olarium a»cenden»s cum multi» atii» aeäiflcio eadente corruH, ipio^ 
que Deo protegente iataeeo etc. V>rgl. Auch Reil’«: Donauiundchen. 300 — 307. Ibe Bedi^ulung %oa »olarium ist die 
emC4 gruibercn. hoher gelegenen Gemache«, Saat, dimiiiuliv wohl auch: Sbtter. (Du CAiige > II e n ich r 1: Gtoeear. 
VI, 281—282.) 

4 • 
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Wriiii ol>rn vorfiliorgchcnd (h'r Atisviüclisc Hrs Burgen^ i'cdaclit wiircle« die sicli ninäclisl für jenes 
Land Liindgaben. in dem solche Burgen und Sefdösser (Vesten^ in grosserer oder geringerer Anzahl zerstreut 
lagen, so dürfen hierhei weder die ärgsten Misshräiicho, die von der einsligcri Sicherheit solcher Herren- 
sitze , öfter sogar bis zu völlig patentiertem Räiiherhandwerk gemacht vuirden. noch weniger aber auch die 
unläiigbaren Lichtseiten als ausgescidossen belracblet w erden, die der Bestand suldier Burgen dennoch bot. 
Denn nach gleichzeitigen Aufzeichmingen. namentlich nach einzelnen Stellen in iiiittelhochdeiitsclien Dichtun- 
gen dürfte es wohl kaum einem Zweifel unterliegen, dass der Ritter jede Burg als seine Herberge anse- 
hen durfte^ was freilich nur im beschränkteren Sinne, nämlich nur für einen abgeschlossenen Kreis, als 
Vortheil erscheinen mag. Ebenso wenig aber darf die eritsclieidemle Wichtigkeit des Bestandes fester Burgen, 
zumal an (ircnzlinicn , gegenüber einem auswärtigen Feinde, übersehen werden, und der Vortbeil, den 
sie in den Zeiten der Beürilngniss nicht selten dem I.and>‘snirslen selbst boten, der sich oR in solche feste 
S<'blösser w arf, wenn er sich in seinem eigenen Lande niebl inrbr sicher hielt. 

W rim iiacli ilrm liier mir lieilUiiliji und fliirlili^ Beriilirirn in die Alicen Hilll , dass die Burgen srlion je 
iiadi ihrer Ij):e imd iiäeliston Bestinmiun);. in Anlafie, Ijiiranf* iihii Kiiirirliliinf! sehr \erseliieden waren, so 
kann es um so w eniger einem Zweifel unlerliegen , dass die klimatiselien und so sersrhiedenarligen Boden- 
verhbllnisse, der allgemeine Ciillursland, die Wohlhahenheil des Einreinen oder der Mehrzahl in den einzelnen 
Ländern oder (iehietsslrerkeii. auf den Ban der dort gelegenen Burgen den enisrhiedensten Einfluss üblen, 
in h<dierem Grade seihsl, als auf anderweitige Bau» erke, wie nameiillieh auf K i r ch enhau I eii, deren Zweck 
überall nur einer war, nämlirh eine geheiligte . Ställe zu sein zur Verehrung des IlOehslen. — deren Anlage 
in den w esenllichsten Theilen schon durch eben diesen erhahrnen Zweck und die hesunderen Salzungen des 
gollesdienslliehen Cullus bedingt war, deren Aulliane und Fnrmenschmticke endlich, bis zum Ausgange des 
Mittelalters mit dem Kinirille der Kireheii-Reformalion , durch die, vorerst klösterlichen S|iäter aber welt- 
lichen Bauvereiiie oder Banverhriiderungoii fast hir die ganze gebildete Welt, wo der christliche tailtus 
herrschle, in Kern und Schale jene hewunderiiiigswiirdigc ileulimgsvolie E i iihci 1 1 i c h k eit gesichert Idieii, 
die sich nur im grossen Ganzen, mit stets sehr kurzen' f'liergangsperiodcii, in wenigen Uaii(ilgrii|ipen 
aiisjirägte, die wir, vom Jt). Jalirhimderl an bis zum Schhisse des 10., nach Verschiedenheit der Entwicke- 
lung in einigen läindern, auch bis ins 1;}. Jahrhundert, als die Periode des romanischen, von da an aber 
als jene des germanischen, auch sogenannten golhisclien Banslyls hezeiclineii , welcher letztere endlich 
bei seiner Eniarliing im Verlaiile des 1 5. Jahrhumlerls. und hei seinem gänzlieheii Verfalle in der ersten 
Hälfte des I li. Jahrhunderts nach dem Einhnielie der liefen .Spaltiiiig im alten einheitlichen Glaiiheti, jener kühlen 
deulimgslosen Bauweise wich, die sich geliel, ihre Unseihslständigkeil durch die Benenming der Wied er- 
gehiirl (Renaissaiue) seihsl zu verkündigen, sieh aber, hevviissl. von allen Formen lossagle, die der fromme 
Sinn des allen Glatiheris in einträchtiger und iiaturgeuiftsser Entwickelung zmii sinnigen .Viisdnieke brünstiger 
Verehrung aiifgemmmivn halte. 

Unter dem Einflüsse der crwälinleii Verhältnisse gab sich am Biirgenhau jene überraschende Ein hei t- 
lichkeit, die den Kirchenhau in so weiter Verbreitung heherrsclitc, nur in sehr heschräiikleiu Masse 
kiiml. Die Anlage des einzelnen Bergschlosses hlieh zun'äelist stets ilurch den Umfang iimldiehiiehst veraeliieden- 
arlige Gruppierung des liir den Aufbau zu henülzendeii Grundes und Bodens bedingt, und sorgfältig w urde jede 
aiisspringemle F'eksparlie für einen neuen (•ehäiidevorspriing milzhar gemaehl. Iliichslens an Thoren und 
Fenstern ging Anlage und Ausschmückung mit dem sonst herrsrheiulen Bauslyl Hand in Hand, und es schmieg- 
ten sieh nur die Burg- und Schhisscapellen in ilircm freilich meist mir geringerem Umfange strenger an 



‘) /. It. im InrttHt um H arlliiaiiu von licr Aue . liiTdUiffrizv'bi-o von Brncckr und l.achtliaun, 1B. '^0^- 927. 
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die jeweiligcnKirclienliaiiweispn ui. Da ist es denn aiieli klar, dass eine aus eindringlicher Bescliaiiung der noch 
vorhandenen Bauwerke seihst xu entwickelnde Theorie des Burgenbaues nur hei sorgsamer Diirchforscliung 
dieser Bauten in heschränktereii Gehietstheilcn 211 sieheren Ergebnissen lilhren kann. Bei hreitereni (iebicie 
der Forschung wird sich nach den so aurgehindenen EigenthOndichkeiten von selbst Gemeinsames und Unter- 
scheidendes scharf sondern, und hiefiir bald eine gew isse natürliche Abgreiuung sich heraussteilen. Je mehr sich 
eine solche Theorie ins Weile hin verallgemeint , uni so geringeren Werth und llallpuiiel gewkhrl sie lür die 
Betrachtung der Eigenihümlichkeilen einer hesliiumlen einzelnen Burg. Um das hier Geineinle durch ein Bei- 
spiel völlig klar zu maehen, genüge die Andeutung, dass z. B. die Wiederherstellung eines bereits verfallenen 
öst erreiclii sehen Schlosses mit Anwendung von Einzelnhcilen und Bauformen, die sich an Schlössern am 
Rhein oder wohl gar in jVltengland ruiden, gewiss nur ein höchst unorganisches Gemisch fremdartiger 
Elemente zusanunenvv iirfeln würde, das mit dem einstigen wirklichen Bestände und Aussehen dieses ver- 
meintlich restaurierten Schlosses gewiss im ärgsten .Rissklang slünile, und llorazens hekaimtcr Stelle nd Pisunee 

Humana cayiti ctreicem fticior eifuinam 
Junntru tl vtlHt rHrittt inducert ftlumat, 
ünditfHt colttctU membri$, ul turfiiter ntrnm 
Deainat in fiffcem mutier formoxa xnperne; 

Sftectatum admisti r/tun /eneatis amici f 

auch Iiit'r ihr volles Rcclil jjtnvälircii wurde *"). 

Ahgeselu'ii von den verscliiedcnarligon naUirlicheii Verhältnissen, welche nach den obigen Andeiiliingcn 
auf die Maniiu'hfalti^'keil der Kigciilhümliclikciteii ini Wese» des Burgetdiaties in verschiedenen Landern und 
Gebielsslreeken einwirklen, darf aber nicht überaehen werden, dass ausserdem der Burgenhau noch insbesondere 
auch unter dem Einflüsse gew is$er |msi(tvcn Satzungen in den verschiedenen Land- und Stadtrechlon stand^ 
wobei nur heispielweise einiges auf Österreich hezügiiehe ervvuhiit werden soll. 

In dem Zweitältesten bstefToichisehen Landrerhte un^erähr aus dem Jahre IC'^0 wurde ausdrücklich 

•) Leo’« AufsaU: C6er ßarfienbau und SnrffeaetaricHtin^ in Peutsebiitnd rom If.bid zum i4. JuärAuntUrt, in Hau* 
mer's Histor. Taschenbuch. Mll (ljU)7) 167 — 'Z45. «o wcrlliiotl und durch zablretche BeweüsUdleu «ohlhelegt er auch 
Ul, wie unxurck'iicnd er«cheiiit er d'ich in «einer .\U({etneinbeil, wollten aus ihm Allein die Kiicenlliüoüiehkeilen z. B. 
unserer 5>terreichUcben Burgt'ti und Srhln»ser erklärt werde». — Völlig uubedetiieud ist uhrifteits Heller*» Brorlitire: 
Über die Bauart der altdeutschen Sttterburgen in bes. Be%. auf die PrAnkisrhen lic. It.iiuh<T|it und AhrUilTeiiltUfig;. 
1629. 8. 2$ Seilen. 

Da« ülleslc bidier bekannte «IsterreicUUelu* L.iudrei’bt. n ich dem letzten Herzoge aus dem Hause Babi>uberg Lriedricb H. 
(t 1246) Kuiceschrieben . wurd<* zqpi.sI durch Liidewig in den Reiiq. Manuscript. IV. 3 — 23. jüngst aber, narb einer 
HamUi’brin iiti I.inzer Miuetim Kranciseoot^irolinum ergänzt und verbessert, al^vdruckl durch Meiller, im Archio 
für Kunde Osterreichische$‘ Geschichtsquetten X. 148 — tS9. 

Das uärbst rdlrslc nsterrrirbische Liiridreehl eutstamnil ungefähr dem Jahn* 1260. also der Steil nach der Marcb- 
felder SchUrht (26. Aug. 1278) und vnr der Ikdehnung der Söbau K. Rudolf« I. von llahshurg niil d«in Babenberger 
IJimiemacblasse (27. Dez. 1282), soiiiil ohne Xweifcl der Ahsichl. die (kierreichischen Lande, durch .\nerkeniiuitg ihrer 
Wilirihrigkeit sich de») neuen Reichsoheriiaupte zu nnlerwerfen. fär die neu zu hegrundemle Herrhchaft geneigter zu marheo. 
Dieses Landrechi wurde ziiersi, nach einer llarrAel) seheo ilandscbriri . veröfTeullichl durch Sc nV en berg in: Visionet 
dirersae de catlectionibus Legttm Germanicar. LHpzig 1765, 213 — 268 , und zwar, — da er dieses Landmht mit dem 
eUm erwähnltm alleren für idtmtiseh zu hallen schien, und die sich ergebenden Uolersrhiedc weniger darin suche» 
m'kchle, d.is» beides ccrx’lnv'dene . niclil gleicher Zeil eublaninicude Rechle seien, als vielmehr in der Zufdligkeit ver* 
srhH*deiMU'lig4*f Redaciionrn durch ZuMize und Weglassungen zu und von einer, heiden geiiieiiisaineii älteren Ab» 
fassuitg. — lies« er die einzelnen Abschnitte beider Landn'chle neben ciiiAnder al)druck<*n, um dadurch die wesenllicheu. 
liuierschicdr zwischen heiden recht übiTsicbliicb darziisielleii. Meiller hat am a. O. 159 — 172 auch die«e» jüngere 
Landrechi vuii tingenihr I28ü mil einigen gi'gründeten Beinetkimgen wiedergegebeti, und sich dadurch, sn wie durch 
dir zugleich datuil verölTcntlichte Zusaiuineiistciluiig der österreichischen Stadtrechts und Satzunffen aus der Zeit der 
Babeuberffer in verbrsserler. durch manche» Neue v eriiH^biier. haiidsamer Ausgaiie. einen tieiierlirhen Am{>ruch auf den 
wärmsleu Dank der tieschirhUfreunde erworben, den er »ich bereiU durch die feftheren trcflrUchen Rrgelmisse »einer 
flt'issigen Forschungen ini (»ehiele der ülieren iscschirhle Oslerrrichs gegründet lial. — Muebten doch die <S. 107) 
versprochenen Icrilischen lk‘grrmdungen zu diesem (^iiellenslofl'c recht bald enebtune» t — 
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festgesetzt, dass niemand ohne des Landeslierrn Gunst und Bewilligung ein edeis haus oder 
furg erbauen dUrfe. Auf freiem Eigen und auf ebener Erde mochte dagegen gebaut werden, was nicht über 
zwei ZiuMner (^aden, liier soviel als StockwerL) borli ist, jedoch ohne Umgang ([Umfassungsmauer ‘3 
V^ertheidigungswerkeftrerJ mid ohne Zinnen, doch mit einem Graben umgeben, der aber nicht über 9 Schuh 
breit und 7 Schuh tief sein durfte, wenn nicht der Landesherr die besondere Bewilligung zu einer Abwei- 
chimg von dieser Salzung ertheilt hat Von dieser letzteren Bestimmung finden wir nach vorhandenen 
Urkunden auch in der That durch besondere Bewilligungen von Seile des Landesfllrsten mehrfache Anwen- 
dung gemacht. So bewilliget Herzog Albrecht III., unterm 10. Mai 1369 aus Wien, dem Hans von Scheck, 
an seinem Hof in der Leyllen drei Ellen höher vber das Liiiiczrecht, H. i. über die nach dem bestehenden 
Landrechte zulässige Hühe, zu hauen, doch also das er dasselb pow in ein Gippel rasse , d. i. dass 
dieser .Aufliaii in einem Giebel auslaiife >3- 

Wichtig sind noch folgende Bestimmungen desselben Landrechli's ■‘3, womit nämlich festgesetzt wnude, 
dass niemunt dem andern lieber pan, denn tber nin Rast ®3 , wogegen das daw iiler .kufgebaule nieder- 

*) Vergl. Buiipc kr - -M ül 1 pr inlid. M . B. I. 

3) Se iikeiib r rg a. O. 252 — 253. M e ill r r *, a. O. l.XX. <S. aorh untm Aruii. 

A) Vrkiiiidc im L ka frHi. mid StA.ilK*;Vrchiv . SVK liri Uchiio w«k;: Oetch. rfr« Bautet Babthurg IV. 

IChrnüd Ri*^. 1275 rr»i'lH*iril Auch folgrndr . Iiirnuil fmUch nur in riitfiTUtpmn Bc/.u(? »trlirmlr Buwitliguiiff drssdbrn 
Hrrz»^!i ddti» >Virn 14. Juh 1376. womit drnrlbe suiiiriu Juden Izzerlcm «on Neubuf^ f^evtaticl. zwUrhen triurm und Odman 

VndefcbriifTrl I1<uiah in \\ ini rinr Kiicb«* Ober dir Slrassr zu b.meii. dncli so. dau er ti In der Bach* pmure rad macke, 
dax ain ffciadncr uttgtu dardurch gfn muge, und bfftridl drr Stadt >Vii*n, drmrlbcn dAMU nicht zu hindmi. 
Sriikriilirrfi a , -i. i*. 236—237) Mrillrra. a. O. 165. XWIV— XXXVI. 

A) Rill im MiUt*i<dit*r mit dtun Wi>rtr Rast tRaita iin LAlritdscbrn) brzuicbiirlrs ffrwia»«'» Maiv der Enirrnmnit hitlle ofr«'n> 
bar in irru'hirdcnrii LTmdrm um) zu \rrschirdviirn Zcilrn niclit fdrichr Bedmtnm;. Im AUifviiiriniMi «urdr unter RasI 
eine Wi^slrrrkr «rrslAudiui . iiacIi deruii Zurücklcfiung Rir dru brlAdrurn Mami zu Fus« rine R.isl (Station) nölliitl. 
iiml Itir dun KricKbinami rrUidil war. Im Irlzlcmi Sinuc hrdeuirte ra den Marscli rino liitlbrn Ta)(rs. Nach den in 

den \cr!>rhiintrncii (ilobKAricii rz. B. I) ur - II rii t s ehr I V.502, Warhtcrl23H, Srhiltcrlll. 672. Schrrz> 
Obrrlin II. 1265. Krisch II. KK. >^>>l(*iirir der 454, Zic niAiui 3n4. (tra ff II . 551 . S c hmr 1 Ir r III , t42) 
iiimefölineu BrncUsslrncu m.irhlrit im J. 815 zwei icugae (teucae. zu loiiO Scbriil) dir L)tnp(r einrr Ra»! aus; 2 IZNca« 
(fraui. tieueti iimra>sl(-n aln^r 3 Stunden tu Kuss. Tm 1340 m>U'hlen 125 Schritt eint* R>i>i, 10 Ra>i rine druUehr Midie 
atis; nacli .mürrer Anf/eicliiuiu^ da)[e^eii bildelrii 125 Schrill rin Stadium. 8 Stadicii («ine Meile. 2 Mi’iten rior Ratt, 
li()(lrtcbc!> srrsicbl das Jtri Kriacli benifenr alte VtKMhuUr v. J. 1482 unter Rast tinrSirrcki* snn 2 Meilen. Das etottar 
ztim XI. Bande vun PerlZ: Jfon. Germ. kitt. VlO erklärt, mit Bezas auf 2 SlcUrn son den J. 1221 und 1265 aus einer 
Klosteriieuburfrer uiul Salzhurger Oinmik, Retttn aln: mUUare Cermanicum. Währ<‘nd nun zuniei&l unter Rast eine deutsche 
Meile «erstanden «ird, svcheiiit es. dass die Bezeirhmtu); einer Hast in Oslerreirh zuerst 1 Meile, aber erst spSler 2 
Meilen, (Hier was wir mich jetzt eine Statioa nennen. aUo 3 Slunden Weges zu Ftiss hedeiilele. 

In der obigen Sielle des l.amlreclilo «»u circa 12St> j$l nicht ausdrücklich bemerkt, welche Art von Batiteii. rBurgeuT 
Dörfer? ADi weui|;sleii widil Wohidünser) nicht naher aU in der Eiiifmiuuff cdiier R<i>i neben cin^nider erbaut werden 
durfleu. M abrscitpinlicli diirflt! liier die von .Markten, mul unter der Hntfernnnir einer Rast in der obiften 

Sielle. jciie \on zwei Meihui gtmieint sein, wie aus einer iMraliel • Stelle im Sfhw.ihenspiejzel gefolgert werden kann, die 
sich auch zugleich auf die oben erwäliiiten ModaUlätcn der Erbauung «on Burgen und A'rsicii bezieht, und also lautet: 

wfE rr.sTs.y bowks sol. 

Man tot dakeiHcn market dem andern ndher fegen danne über xtrd mite. Man tot ouch dtheine burc botetn 
noch dor^ feste mucAcii nocA berge ^««fnuNgeti aae (ohne) des lanlrihtert urloup. ,4ne des tantrthters 
urioup mac (kann oder darf) man trol graben ale Uuf, ate ein man mH einer tckneelen (Schaufel) iAer ricA geu'trfen 
mac die erden, atad dax er\ deheinen tchemet mache, Mau Miic oucA irol dae ein urtonp bowen drier gadtm ^6h ine 
ziauen unde dne brutttcer uude dne ärkere. Man mac onch dne ttn urtoup u‘ot einen hof umbeedhen am ebenre erden 
mit einer müren (.Alaiier) diu alt häh ist, ait ei« mau «ice üf einem rowee, dax er ttoi oben hin üf gereichen müg* 
mH der hanti ane xinne unde dne brutttcer unde dne ander vettenunge. ln der selben trtee mac ein man tinen hof 
ouchtcolmil holxe mmbemachen, unde ist ein burc xebrochen mH urihetle, der eot man nickt wtd*r bauum dne ein 
urioup, xerbrichet man ti abtr mH geurallt, oder xergft st von muohcHten oder von armuot: die mac man tcoi sridar 
Aow-en dne ein urtoup mH rehte. 

{Das Landrecht des Schuabentpiegeit, in der (idealen Geetalt, AernvagegeA. v. M'. Wackernago) Zürich und 
Kiaucnfcd 1840. S. 118 — 119, 
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gebrorlirn werden sollte, dann — da» iiiemaul ein purkc/i oder vetl pawe , er habe tmb die 
vesl (nm die Veste hernm^ XXX. tl. gelt» (^liier: Gnindrrnte. (iülte^, rnd »ul auch patte« gar 
An (ohne) der Landleut schaden, • — endlich dass kain Landesherr (Herr des lindes) Jemant 
kain vesl erlau-b ze patten An der Landherrn (gewisserniassen Landstände) Rat '). 



Ks ^ird hti^aus zii^lfirh tilnr. ddbt rini* viifere Aufifuljning des hier nur ^nriilirrgchrntl bchandvilen (legoiisUndof, 
selbsl »rim die Vnler&uchuiig blnss auf das «Sslrrreirhisrhe ßnrgvnwesen besebrSnkl werden will, die Salrungen de* gc- 
ineüu'n dcnlschni Kechis, sowie der deiilsrhen Land* und Sladlrerblr insbesondere sorgfUiig ins Auge 2 U favven haben 
w&rde. einmeils um die Eigerilhflintlchkei len der Tür Oslerreieb gdliig gewesenen StAhitarreeble . oder deren 
theilwetve (ieineiiio-irmkeit mit Jenen narbxuwei>en. amlerersetls aber uiu aus analogen ^^liximgen in Anden*n ßeclusbnrhcm 
diirelne rnbestitumtbeiien in der Al)nts*ung imserer heiiitatliclieii allen Staiularmlile mil gr«>i»erer ^icluTlieil anfklaren 
zu künnrii. W ir irnrci<:eii hierüber zunächst, neben W aekennageTc iHYiirener Herausgabe des Sciiwabrnspiegels, auf 
Lassbrrg's Edition des Sekttäh. twnd- vnd LtkHrtcM-ttucke$, Tüll. 1S40. daim auf jene de» Sackttnnpiefelt durch 
E. G. Ilomejer, nämlich: 4<t Soch.ftH$pirgti» f-rtltr Tkeit, o. d. Säckt. Lundreckt nacA dtr Bert. Handtck. 
r, iB69. (9. lemi. Aiisg.) Rerl. 183S; — d«M ^ack$tn$piep*:lt 1 . Tkeit: l.Bd. Das Säckd. Ldknrdckt tind der Ricktdtetg 
det Leknrecktte, cbenÜ. ttd. der Juctor de beneficiie, det Cdttitzer Recklebuck und due Sget. det Lehnreckle, 

ebi-nd. Ih 44. S. auch J. W eiske's Ausg. des Sackeenepiegett . Ifl. L)iZ- tSiO. — Hier werden auch die Sammhmgea 
und Verzeichnisse drurfcAer Stadlreckte des Mittelatters »on Geiigler lEriatig. 1852) nud Gaiipp (BrcsI. 2 Bde. 
li^Sl — 1852) ebenso durch dir darin milgrlheilien Rerhlsdrukm'riler. .nU durch die betgefügte Literatur willkonnnene 
Anhaluputirie bieten. 

*) Der mürhltgere mul angeselieoere Landadel, die meliores und majares terre, auch Miiiislerialen . wurden \oni Landes- 
fdrslen ursprünglich nur zur Reralhuiig fdier besondere wichtigere, meist Landes-Angrlegenhfilcn \on Fall zu Fall 
beigezugen. und der landesfttrsliiche Beschluss unter deren Beistimniuug. keineswegs aber hindemlcr Alilhewilligäitig. in 
Vollzug gesetzt. Alluirdig liaKe sich aber <lie B r rer h I i gu iig der l.andii*-'rren , zu wichtigeren L>indesangelegi*nhciirn 
brigezogeii zu werden, heraiisgebihlrt . und wurde den einzelnen Fürsten im römisch- deutschen Reich durch einen zii 
Wnnns .iiu 1. Mai 1231 gefassten Reicbsschhiss, für gewisse .\ngelegeiilieiteii sogar als Pllichl vorgczeirlmet. K. HeinHch 
'>11. bciirkundeir nämlich danuds die tun ihm orgaiigeiie Entscheidung, dass weder F'ürsien noch Andere Vernrdnlu^^ell 
Oller neue Gesi^lre (constitutioaes vel nora Jura) erlassen können, ohne ^orlällüg die /u^limiiitmg der Angeseheneren und 
Bi'.ueien des Landes eingetudt zu haben iNiat «Z ne/tforu m el Majorinn Zerre coNSCttzw« primitus kabeatur. Pertz 
Jfon. Oerws. kist. IV. (Leges II.) 283.) Die übrigen Werke , in denen dieses Doenmeut ahgcdnickl Ul, sind bernfen in den 
Regest. Imperii 1196 — 1254 sen Dr. Bohiner S. 236. Reg. Nr. 237. wtibei der Lelzlen‘,lK‘im*rkl , dass die hier »ancito- 
iiierle E nt sl e huti g der La n dslä nde als eine Sicherung gegen die üblco F'olgeii angesehen werden krmm\ welche die 
ZersplilteniDg der Retchsgewall unter die FVirsten für die gemeineren Freien in den einzelnen Terrilorien haben konnte, 
wobei er die Frage anregi , oh diese f^lscheldnitg etwa dnreh eine Heaclion dieser genHdneren F'reien gi’gen die ilamaligen 
neuesten Keiehssalzmigeii hersorgeiurcn wurde? — 

Es ist klar, wie uiigegrümlet und den damaligen slaalsreehllichcri Verhältnissen durchaus widersprechend die. seil dem 
sonst hochierdieuten Schrütter iösterr. Gesckichte I (1779). 274) oft wiederhcdle Annahme sei, dass in Österreich 
schon unter dem Markgrafen LtNipnId II. (1075 — toftO) Beweise für den Bestand ton I.andMländeti aurgefundcii wurden. 
lK*iui abgesehen dawni. dass die rrknitde. angeblich >nin 21. .Mai 1074. in welcher die Stelle: Marekto (Leopoldus) exemCZ 
de maturo cons tu o eu oru m nob il tum B ar onum (!) . eandem Kcctesiaut torköiaml . aus welcher die obige 
FViIgerung ahgcleitel wurde, in den Abdrücken bei Ihm d (jTfeZrop. Satisb. Ed. 1620. Ml. 530“535; Ed. 1719. II. 3ört— 369) 
und in den Ifo«. boicis IV, 230— 302 oflwibar ein. hodisl wahrscheinlich dem 14. Jahrlmndert cnislammendes Fahificat Ul. 
(tergl. Meiller’s Babenb. Regestem S. 207. .\mii. S4>. dagi*gen die jenem Fabrieale zu Gninde liegende echte rrktmde 
\mn 30. Sepl. 1081 (Ifoit. froir. XWHI. B. 214—217; hier die richtige Daiiennig mich Meiller) jene henirime Stelle 
tiiehl eiillirdl, — Mi darf nicht übersehen werden . da.ss dir Markgrafm , als blosse wichligert* Kriegshäupler des Reiche* 
iMarkgraf Ernst z. B. wird vom König Ifcinneh IV. nnlerm 22. März 1074 ausdrückHrh als noster m ites bezeichnet; über 
die tersebiedeoartige bi'deutintg \oit Mite» Ul iihrtgetu zu tergl. II ü II in a nn: ^c«cA. des Ursprungs der Stände inDeutsek^ 
tand. 2. And. Berlin 1830. S.450 — 455.). wenn auch zugleich zumSchnlze und znrErgänzung der hrirgerliehen>'erwaltung 
und Rechtspflege bestelll, doch noch ketiieswegs iui Besitze der Laudesboheil waren, wozu üherhanpt erst dnrrh die 
Vereinigung iwlirerer (irarsrharicn . Regalien und grosserer, ans Ihmeficieii und Allmlien zusammengesetzten Grundherr- 
sraflen mit den herzugliehen Rechten der Grund gelegt wurde, welche Rechte aber den Herzogen von (Klerreieh 
insbesomlrrr erst seil 1156 eingerämiit warm, daher wohl von einer Be.schräitkimg der voraiM.telzlichen Lamh'NholM'tlirechie 
der Markgrafen dtircli den berechtigten Einfluss eigenlltcher LandsUnde nirhl im rnlfiTnlcsten die Rede srnn kann. 
Den einzigm sieheren >>eg. iiro die Spunnt der allm äligen Entwickelung des späteren h e rec hl i gl e n, ja. wie iHTcils 
aiigedeulet, vom Reichsoberhanple für wichtigere l.andesaiigelegenheiten in den einzelnen Fürsienihnnieni sogar ausdrück- 
lich gebotenen, laiidständiscbeii EiiifhiSA«'«, bielei das sorgliche Verfolgen gewisser Formeln (z. U. chm cunrenzH, de een- 
«ZZio eZe.) in den Babs'idiergrr l'rkundeti, wozti Me Ml er’s Regesten einen um so vullkniiinieiieren Anhallspnnct liefern, 
als der ki-nulDibsreiclic I1et»s des llerausgrhers jener Regesten derartige Fotnudn mit gutem Giitmlc auch )ii die l’tkun- 
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Ab*r nicht mir der Btirgrnban und die Bcrccliligimg dazu war in einzelnen LAiidem durch liesundere 
Salzungen geregelt , sondern auch die A bh r ech ii ng «on Burgen und Sehlüssern war, — iinahhängig von 
besonderoii AidSssen dazu , die im Gefolge entstandener Feindseligkeiten gegen einen bestimmten Burgherrn 
Ilgen, — entweder zur SiUiiiuri" einer Scfmld des Biirglicrrn. oder für die innertialh einer gewissen Zeit oder in 
einem bestimmten Umkreise erbauten Scblüsser diircli allgemeine Bestimmungen des Landesfürsten geboten. 
Schon durch das, der Zeit vor dem Jahre lC4t> angehorige, österreichische I.andrecht war fesstgesel/t^ dass, 
wenn der Herr einer Burg oder eines festen üaiises in diesem einen Bnrgurafen eiasetzh imd dieser dort 
ohne des Burgherrn Wissen etwas landschädliclies unternimmt, der Richter gegen die Burg oder das Haus 
selbst nicht vorgelien, mul nur die Person <les Sctiuldigen hestriifen dürfe, Gcsclielie derartiges aber zu einer 
Zeit, wo der Herr entwcnler im Dienste (iottes o<ler des Lamlesherrn oder in eigenem (ieschäfte vom Lande 
abwesend ist, und der Burggraf entweicht aus der Burg, so soll dieser geächtet, und das Zimmer, in 
welchem der Schaden verübt wurde, aii.s dem Haus gebrochen und niedergehrannt werden. Wäre 
aber iler Herr in dem Mause gesessen, wahrend ohne dessen Verhindenmg ein solcher Schaden ge- 
schieht, so soll man über das haus richten nach getcnnheil des Lands als Recht ist, ist aber, 
daz das Haas teirt übersatt mit siben ([durch sieben Zeugen üherfiihrt), so stdl man über iz (^das 
Haus) richten mit fetrr and mit prechen, also daz dehain ([leinj stain bei dem andern 
niht eatige (liegeti hleihejj, and soll im der Landesherr daz haus nimmermer er- 
iiuhen ze patcea, iz geschech dann tnit der Lantherren (Stände) rat, also daz dem 
Land farhaz (fernerhin) dehain schad davon geschech etc. 

Kimig Rudolph I.« welcher sieh nach dem Friedenssehtiisse mit König Otokar vom ^21. Nov. 1276 
vom Ende des Jahres 1276* mit Ausschluss der kurzen Zeit eines halben Monats, bis gegen die Milte 

dciMtuzüitr gen-piiUcti jiufihdiiu. Während nämlirtt in den rilleileii. die MiirLgr^feii au* denilUtikcBAhtiiheig helrefleiiden 
Urkiiiulen immer nur «un der und dem marchtonta aurli daun «nii den fidtUbua atritHa, die 

jene dem ReirliAoberhAiipte leisteten, die Rede Ul. und imch nieht völtig nusgtnuAthl erHciieint , oh jener Leopotdua. 
«elcbfr in einer Vrkundr Ki^Uer Heinrich 'f V. som 6. Juli 1112 ohne uähere bezeichnmut unter der Zahl noatri ra§ni 
principuait tunU'f welchem Ausdrucke übrigens bU ins 12. Jalirhunderl die Bis< hüfe , Ahle, llerznge. Grafen und 
andere Grosse desRriches sersMnden waren; sergl. 1) iieaii ge» llensch el Cioaatir. V, 446.) genannt wird, 
wirklich eben der Markgraf Leuixuld III. wiu. findet sieh in der lliat bis zuui Jiihre 1156 keine einzige nrkundUche Stelle, 
aus welcher gefolgert werden küuule . dass die Markgrafen Lamleshoheilsreehie ausgetibt, oder Bi‘*chlüsse mit Zusiim» 
mung derLamUtaiide gidassl hätlen. H eim Leopold IV.uniertu23. Ocittber tl40 einen GulerUusch in prtaataHat principum 
ttrre noatra besUitigt . so darf nicbi überselicii werden , dass er rlieses nicht als Markgraf son Österreich, sondern als 
Herzog von Baiern that. in weichet F.igenscbafl ihm brzüglirb der fraglichen Guter allerdings das daminium 
terre zusiand. Hierdurch Ul übrigens keineswegs ausgescMussen. dass sieh die Markgrafen vuii Österreich in besonderen 
Fällen des Beiraihr» einzelner VcrlraueiisitMmiei- heflienltm, und dass diesen Marigralen eine einzelne der sonst zu den 
Laiideshoheilsrerhlen gezählten Machlhabungeu. nlimlieh jene der rirhlerUchen Gewalt . zuslaud, da bekannt ist, 
(vergl. hierüber Haller i ße¥tack€ XecAtapaacb. S.066— 667) dass den Markgrafen überhaupt . nach der Eigenthüm- 
liclikeil der, überwiegend auf den Krieg berechneten Verfassung der Marken, in ib'trefT der GericbUbarkeil eine höhere 
Selbilsläiidigkeit. aU den übrigen Fürslen des Reiches zusiand, und dass sich diese Eigeuthüinlichkeit der <ferichii\erfai» 
»ung. wie Gaupp in den daviaebtn SUdtrteAtan daa MiiMaUara II. 208 — 20$) anniiium, auch in Österreich vorfand. — 
i'ber (leu B«‘gHIT eines Markgmfen und einer Markgrafschari üherbaupt. und auch der «3sterreichUchen insbesondere gibt 
bündigen und sidieren vkufsriduss H alter a. a. O. S. 1^—151. C'ber die geschichtliche Entwickelung der addSaaMan 
Mmr/ian dea frünkfaeban JtaicAaa ist Dümmler s treffUebe Untersuchung hierüber iiii .drcMr fdr Ott. Caackickta^maUan 
X. 1 — 85 höchst belelireud. 

O Meiner: Stadtrackta a. a. U. 8. 158—150. LXill. Lude w ig: Sati^miaa Matiaaertptomm tV. h. 21—22. 1<i. LIV. Dieselbe 
Stellr findet sich auch im Landreehle von 1280, Meiller a. a. O. 171. Die hier erwähnten Burggrafen riiuelner Burg- 
herren sind natürlich ihrer Stellung nach wesentlich versrhiedeu, einmal von den, seil dem 12. Jahrbuiiderle vurkominen- 
den. iiieUt erblichrn Burggrafen in wichtigen Städten und Orlen des Reiches, besonders in den Grenzmarken, welche, 
dem Reiche iininiKelhar unicrstehrud. mit dem Obtubrfcble über die Diensimannen auch die bürgerliche Verwaltung mit 
der Gerichisliarkeii daselbst vereinten, — dann aber auch verschieden von den, in den einzelnen Ländern auf laades- 
lierrltcbeii Burgen eingeselzeu Burggrafen, z. B. 1331 Friedrich der llouzze auf Meüling (Lichnowrsky III. Reg. 1W6). 
in. über diese drei Arten der Burggrafen das Nähere bei Walter a, a. O. S. 178, 326 — 327, 330. 
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Aiipisl 1278, wo der letzte Krirgsziig gegen OtoUr erolTnet wurde, imimterbroclien in Wien aiirgehalten 
hatte, ertheilte, wahrseheinlich zu Anfang des Jahres 1277, dieser Stadt eine Handfest)*, welehe wohl im 
wesentlinhen eine Wiederholung der von Kaiser Friedrieh (I. im April 1237 un)l 1247 derselben 
Stadt ertheilten Privilegien ist *3, »l'or gleichwohl melirfaehe, und von jenen zum Tlieile abwei- 
chende Bestimmungen cnth'dit. 

Zu Gunsten der Wiener wurde nun darin insbesondere befohlen, dass Niemand, weltliehen oder geist- 
lichen Standes, innerhalb des Biirgfriedes von Wien, weicherauf ilie Entfernung einer Rast >), also einer 
deutschen Meile, im ganzen Umkreise der Stadt festgesetzt wurde, eine Bm-g. eine Feste oder einen Wchrthurm 
erbauen dürfe, wi)lrigens der Bau von Grund aus zerstürt werden müsste. Es wurde zugleieh anbefohlen, alle 
Festen niederzubrechen, die in diesem gefreiten Bezirke nach Herzog Frierlrich's II. Tode f 124t>3 erbaut wor- 
den sind *3* — Beinahe dasselbe hatte Otokar, als Herzog von Österreich, zu Gunsten der Stadt Wiencr- 
Neinstadt in dem, ebenda unterm 21t. April 1253 der Neustadt ertheilten Freiheitsbriefe festgesetzt *3- 

Auch in der Handfeste, w elche Herzog .Vlbrecht I. den Wienern imterm J2. Februar 12116 verlieben 
halle, — nachdem diese, in Folge ihrer thatigen Belbeiligung an dem .\ufstande des missvergnügten Landadels 
wider Herzog Albreclil mit verdienter Strenge behandelt, sich dem letzteren, als ihrem walncn Landes- 
fürsten. wie schon früher unterm 24. Mai und 12. Juni 1281, so nun am 19. Februar 1288 neuerdings 
und zwar noch bindender auf Gnade unterworfen, und am 27. Febniar 1288 insbesondere auf alle der 
Stadl durch Künig Rudolph I. verliehenen Privilegien ausdrücklich verzichtet halten *), — wird der- 
selbe Befehl wegen der Zerstörung der, seil 1246 innerhalb des Burgfriedens von Wien erbauten Btugen und 
Festen, dann das Verbot zur AufTiihrung neuer derartigen Bauten, luid zwar letzteres mit der ausdrückliehen 
Bcnifiing auf das diessfalligc alle Gebot der Fürsten von Österreich, erneuert ’ 3* 
in dem bisher bekannten ältesten Slailtrchte Wiens vom IS. Oclobcr 1221 "3 derartiges Gebot, 
vielmehr Verhol, in Beztig auf den Wiener Burgfrieden •) nicht ausgeilrückt ist, so dürfte diese Bern- 

1} Hiebe dir Bmifun^rii dt-r z^bdrycLr bri ÜMlimcr ; Seitfta /mpeHi — 173 No. &90 iiad H, 305 Ni*. 1 136. 

*) Dirsr llandfcAlr ist zuctst «ibgrdnirbl hrt Spfikriihrrg: Seiiecta Jur/s IV. 44.) — 460; (Iauii bm<T bd Rauch: Script. 
Mer. .4ust. III. !)— 14, «'udtich mit lateiniscbcm Text und l^eugcn in l.ambaclicr's: österr. Jnterrepuum, .Vuh. ISS'— 167. 
B ü h in e r in drii Mepett. /mfferii 1 946 — 1 3 i 3 S. 94 . No, 45 1 und Kupp: ReicktffeschichteH . I. 348 habra dir Gründe 
dargdt^g) , «ariim dir l).«lirrung dirsrs PHkÜrgs in den .Vnf.ui|i des Jabrrs 1377 zu irlzrii i»l. wobei Büliiner zuglricb 
dir sehr wahn<chrinlirlir Vrnmiltuing .mst|>rirlit . d-i^s dir Wirurr «inf dir ihnen \ordrm zugislandenr. aber weder «uii 
Herzog FHrdrich II. lUH'^h «om K. Otokar rotjUM'lirrir RiHrlininmiitrllMrkrii brrcilh ffuber rrdwillig tcrzichirl liaben dürRrii. 

*) Sichr liirrnber oben S. 30 »). 

«I Pir bezüglichen Stellen sind im bilriniscbrii Text hri Lanihac brr I. c. lUJ kUrrr und virhrrrr abgvtiMt, als in der 
detK'tcben z\u>.frrligung , t. R.liri Rauch I. c. fO— 11. 

nie l'rkundr. >011 Kopp und Palack) iiirlit benüut. bt «tdUlandig abgrdruckt in Bobrim's rAroni/c roa Witmtr>ytu- 
ttadt. iM'irn 1S30. 3 Thrilri I. 63—66. Dir liidirii<>n \'l Kltniiul aber nirhl zum J. 1353 und isl wahr>chrinlicb VI. stall XI. 
\rrlrscu. Es htd«!! : H’lr uvrdrn aacA nicht gestatten. Inner den gemerkte» det Stadtgerichts kkaiacrtsp Oestos erhe- 
ben oder erpawen te tasten, end tcas Oeetoe darinn Inner ainer Rastweg von der Zeit ttertzog Friedrichs des 
andern rnters vorvordern ktarer gedechtnitt erhebt sein, die werden trir tvn za prechtm. 

*> Dir hrzügUclirit rntcrwcrfungsiirkmidrn Mnd aus drm Wirnrr Sladlarchiv uütgrthdlt In llorniayr» Wien. II. 
V. B. xxxv-xixri. 

Dir^e Ilaudfr^lc , und zwar iiiil der irrigen D.ilirrnng \<iin 1 1. *UU 13. Frbmar 1396. ist (jcd'Krb. wir Bü di iigf r in den 
akad. Sitz. ^«ricAfca der pkil. hist. Ctasse, XIII. 337— 33S iiacbgcwie>®‘n hat. nicht «Tdlig gm.iu) .ihgedniekl ebenda. 
S. xL>xuz.t die liier berufene Slrilc lindrt sieb auf S. xi.vii. 

Zurrst miigeihrül tun llormayr in den >Virnrr /«ArAilcAern der Literatur \.\XI\ .\nz- BI. 15 — 33. dann in dessen 
TascAenAttcA f. d, ratert. Oeteh. 1843. S. 344 — 354. ferner bei Genglcr: Deutsche Stndtrechte des Mittetniters (Er- 
Ungrn 18S3> 530—539, dann erlAulert bei Gaupp: Deutsche Sladtrechte des Mittelalters (BresUn 1851 — 1853) II.. 
338 — 35|. riidlirb verbessert bei Meillcr, Stadtrechte a. a.O. 100—107. 

Tnler Burgfriede auch Weichbild einer Stadl wurde insbesondere das zur Stadl, (wcdil auch zu eim'r Lzxnd* 
gemeinde) unmittelbar gehörige Gebiet, der um die Hiadl hemm gelegene Gnind und Boden verstanden, auf welchen 
firh die offentlirhe Freiheit oder Sicberlieit, sowrie der GerichUsprengel der Stadt rrstrerkte, und auf dem Friede ge- 
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fung auf cm altes Gebot der Fürsten von Österreich zugleich den Bestand älteretj seither aber ver- 
loren gegangener, wenigstens bis jetzt nicht w ieder aufgefundener landesherrlichen Salzungen filr diese Stadt 
mit Grund voraiissetzco lassen. Wollen wir übrigens zugleich niclit übersehen, wie eben auch die berufene 
Handfeste Herzog AJbrccht's I. vom 1*2. Februar 1206, da sie auch selbst dc4 leisesten Nachhalls einer, 
durch das fnlhere Benehmen der Wiener wolil gerechtfertigten Erbitterung dieses Herzogs gegen diese 
Stadt baar ist. durch die unbedingt rühmende Anerhennung der von den Wienern seither dem Herzoge 
wie dem Reishsoberhaupte erwiesenen Treue, einen fast rührenden Beweis für die milde, wahrhaft gross- 
müthige Versöhnlichkeit dieses, langehin so vollends unverdient verlästerten Fürsten liefert, der den schwie- 
rigsten Verhältnissen immerdar vollkommen gewachsen und Iräflig« wohl zur unvermeidlichen Wahrung der 
neubegrüiidetcn Regierungsgewalt nach Noth streng, doch aber stets gerecht, und edlem Vergessen gesühn- 
ter Schuld stets zugänglich war, — ein Fürst, dessen persönlicher und Regenteiv-Werth dem öslerreictier, 
über verjährte geliässigc Vonirtheile hin, zu walirer Beschämung erst durch nichtösterreichisclie Geschichts- 
forscher vor Augen gestellt werden musste! >]) 

Das Wiener Stadtrecht vom J. 1435 enthält derartige Bestimmungen in Bezug auf Burgen und Festen 
um Wien nicht mehr. Die darin vorkommeoden Bausatzungen beziehen sich nur auf den Bau von Häit- 
sem in und nächst der Stadt, wobei inshesondore festgesetzt wurde, dass jeder auf seinem Eigen hauen 
(zymern) ^3 Haus, durch das ein Schaden geschehen kann, als 

Raubhäuser imd solche Häuser, die vor einer Stadt ausserhalb der Stadtlhure (^purcktör) gelegen sind, 
welche Häuser nicht bis zur Hübe der Stadtmauer aufgefülirl werden durften, um dem Feinde hei einer Bela- 
gerung nicht eine ihm vorlbeilhafte SteUiing zu bieten 

Wenn sich nun w ohl überzeugend hcratisstellen dürfte, wie unter den, oben nur im Allgemeinen berühr- 
ten, verschiedenartigeii natürlichen Einflüssen, und unter den Einwirkungen gewisser Stalutarrechte beim 
Burgenbau jene strenge Einheitlichkeit sich nur in bei weitem geringeren Masse findet, als bei Kir- 



luilleii vprdcu nm»&lc. Für Wien irubesoiidrrc wurtlo durch ilerzog Kiidnlph 1\T imlrrni ?0. Juli fijei die gleiche 
Slenerpflichiigkcil für allr Innwidnirr inaerb<«lh des Elurgrrii'<leu.i vun Wk*ii 4ii6grspr<»chen. (Die Urkuude Ut «ibgedriickt 
iu Horiuayr’i Witn, V. B. xv:iviii~xui > Die \bgreiizuug dle»e« Burgfriedens var iu den älteren Zeileti nicht vehivrf 
genug bezeichnet und d-«her zuweilen streitig. Brhl Kxikt Li'oputd I. bi'^zetehneie tu dem Biirgfriedriis-PrittU-gtiim %om 
tS. Juli 1G9S (iibgodriickt bei HoriiMvr a. a. O. IX. U. B. xnt— xox.) geuau die von ihm erweiterte Abmarkung 
desselben. Er reieble iiäiulicb liis narb St. Marx (mit Au»n.ihme \on Erdbcrg) , mhi da uach recbls entlang dem Weg ton 
Sl. Mart oberhalb dein gräflich Mansftdd'schen Garten, und weiterhin oberhalb der Fdtorite <Tbere»iaimiii) bis hart an 
das erste Haus von Nindsdorf^ fcnirrs bis Margarethen diesseits der Wien, bits am das rM(fi(r(a Uiut$t am Sarg oben 
imciuiitef weiterhin hU an die Windmühl und die neuen ilänser auf den ebetuabgen .Äckern des KaisCfspiUts oberhalb 
dem Ghaos’scheit Siiüsgarten , dann bU ans Ende der Mnsemcheti WiesiiiAle . welche an die Olagnmer Wie»nialo imd 
Strasse ftenii’n (Sl. Ulrich, »uhao. Neiislifl und das. in der L^mdescinUge begriffeue PassauUebe Besilzthum an>geiiom- 
men); bis an die Augustiiiergiirteimianer vur dem Scbuttenthor. über den AUerbach luiiaiiH bU auf die Hohe nächst W.lh- 
ring, sofort bis an die Donau am Ende des gräflich Althann sehen Gartens (da< fürsll. LiecbU*i}sleiii’sche Bränbaus .ins* 
gtuiomiaen); eitdlicb jenseits der Schtaffbruikem bis zu den iieii erbaulen Selsanzeii (dir Tab<)nu.inlh und das dortige 
Wirtlisbaus ausgemHiiuien). Niehl uiuiileressaut ist ubngens die io diesem Burgfnedenspriuteginiii v tirkonnnende Notiz, 
dass die gemeine Stadt Wien, welche >nr Alters gegen 5?00 bürgtH-l. Hrm»er zrddte. daiuah Laniii mehr &50 Häuser iu 
der Stadt und 4SO lläiiHrr vor der Stadt balle, die norh wirklirh Bürgern gehdiieii. indem alles übrige nach und nach zu 
Gollegieii und RhHtern verbaut, von börgerl. Steuern befreil, und in den Vorstädten luebr als 3Go durch die Türkenbela- 
gening 16S3 eiiigeäseherle Hauser und Garten zur Foriifiealion abgehrncbeii worden seini. 

*) Zuerst vom Lueeriier Prof. J. E. K upp in den Urkmadm %. Gesch. der eidyeHüta. Bünde (Luceni 1835) XVI. 43. 71 — 72 
u. s. w. In Verbindung mit dessen Ijilersiicbuiigeu: Zur Tetta^Saye in den Geechichtahtmern aua der Sckneia (l.ncem 
1854) I. 23A— 245. 314 — 3?fi; — dann vom Frankfurter Bibiioihecar, Dr. Fried. Böhmer in den fwprrii tS46 

— 1313. S. 19Ö— 198. 

*) Zimrrii deutet «old zuiiiieh'>l auf ehi von Holz gezimmertes Gebäude, wird aber auch mit 6du«M überhaupt gleich* 
bedeiiteml gebraiiclM. 

») Rauch Script. Rer duat. Hl., 220. 
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chcnbaiilen, so rrschcinl cs nicht nur gerechtfertigt, sondern vielmehr geboten, die Forschungen über die 
Eigenthiiralichkeiten des Biirgenbaiies auch auf engere Grenzen abzuschränken , lim daraus belehrenden StofT 
für allgemeinere AiifTassung heraiiszutinden. 

Wiesehr auch die To|iographie schon bei ihrer wiegenartigen Ent Wickelung in Österreich mit der zwei- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf Schlösser und Burgruinen ein besonderes Augenmerk richtete, so 
geschah diess doch mehr in der, damals und längerhin zeitläufig gewesenen romantisch-sentimentalen Auf- 
fassung, die sich gefiel, hei der Betrachtung einzelner Burgen, statt in eine nähere Beschreibung derselben 
einzugehen, völlig kernlose allgemeine Bemerkungen, und zwar meist mit grossen Cbertreibungcn vonuhrin- 
gen; — aller archäologischen Kenntnisse haar, überlieferten sie späterer Würdigimg beinahe durchaus 
keinen braucliharcn Stoff. Insbesondere auch war hierbei die Ziisammenstellimg der geschichtlichen Notizen 
über einzelne Burgen, seit Schuttes' bekanntem iingenierlen Vorgänge, mit gleicher Oberflächlichkeit und 
ohne alle Kritik behandelt, bis endlich Keihlinger’s treinirhe Arbeiten, und zum Thcile auch die 
Kirchliche Tupiigraphie von Österreich auf die bessere Bahn einlenklen. 

Was aber die Würdigung der Eigenthümlichkeilen im Wesen der üsterreiehisclien Burgen, ihrer 
Bauweisen und Einrichtung aus archäologischem Standpuncle anhelangl, so gebührt Scheiger’n das nn- 
geschmälerte Verdienst, der erste in diesem Gebiete, mit emsigem Fleiss, gründlicher Sachkenntniss und 
scharfer Auffassung danke nswerthe Erfolge erzielt zu liaben, und zwar vorerst in einem kürzeren Auf- 
sätze: Über Burg festen und ihre Ruinen mit besonderer Rücksicht auf Österreich in Hor- 
mayr’s Archiv für 1827. S. 1 — 7, dann aber in einem irefnichen BUclilein imter dem TKcl: Über 
Burgen und Schlosser im Lande Österreich unter der Enns. Versuch einer gedrängten Dar- 
stellung ihrer Schicksale, Bauart, inneren Einrichtung, des Lebens in denselben , ihrer An- 
grifs- und Vertheidigungsireise, Wien 1837, 12. 120 S. mit einigen wohl kleinen, aber netten und 
belehrenden Abbildungen auf den Umschlägen ; eine wahrbaü musterhafte, pragmatische, von jeder luftigen 
Faselei entfernte Arbeit, dtirchaus auf eindringlicher Beschauung der üsterreiehisclien Baudenkmale dieser 
Art benihend, das Gemeinsame und Unterscheidende mit scharfer Auffassung und Sachkenntnbs liervorhe- 
hend. — Hiermit gew issermassen in Verbindung steht ein anderweitiger Artikel Scheiger's, eben auch 
in Hormayr’s Archiv für 1824, S, 521 — 524, 530 — 532, mit der Aufschrift: Über Ausbesse- 
rung und Herstellung alter Baudenkmale , w elcher Aufsatz , um nahean 20 Jahre später im Ganzen 
eine weitere Ausführung, zugleich aber auch insofeme eine Bescliränkung erfuhr, als liier nur Biugen und 
Schlösser, mit Übergehung anderer Bauwerke, ins Auge gefasst wiurden, nämlich in Scheiger’s: An- 
deutungen über Erhaltung und Herstellung alter Burgen und Schlosser, Gratz 1853, gr. 8. 
Beide Abhandlungen, belehrend und fasslich, liessen mir wünschen, dass Scheiger’s trelfliche Finger- 
zeige in weiten Kreisen erklecklicher benützt, und endlich den oft walirhaft unsinnigen, mit halber Zer- 
störung synonymen Restaurierungen alter Biugeii und Schlösser, wie dem hyperökouomiseben Gebahren mit 
solchen Baudenkmalen von Seite roher Wirthschaftsbeamten, dadurch endlich wirksamer gesteuert würde. 

Scheiger hat aber auch zugleich in Hormayr’s Archiv und Taschenbuch f. d. vaterländ, 
Geschichte einzelne Burgen melir oder weniger umständlich geschildert ') und liier, wie in seinen vor- 

*) Nimlicb: Aicbberg, A. (Archiv) 1826, S. 7; — AichbuchH TB. (Taschrnbach) 1878, S. 170 — 176; — Araberg 
A. 1876. S. 648; — Dacfarnitcin, A. 1876, 8. 6; — Ebrcichsdorf . A. 1874. 8. 67t; — EiienaUdt. A. 1824. 
8. 671—^77; — Efomerherg A. 1826. 8. 7—8. 18—19; — Ke ist ritz, A. 1873 , S. 449; — Forchlenstein. A. 
1874, 8. 648, 660 . 679; — Hftimburg. A. 1824, S. 174;— Der HoMthurm nJtchsl Stpuiabrfickel. A. 1876, S. 3; — 
Kircbscblag, A, 1826, 8. 879; — Klamm. A. 1873, 8. 467, 4S8; TB. 1878. S. 143—146; — Landsec TB, 1878, 
S. 131 — 140; — Lanzenkirchen, TB. 1878, S. 178; — Lockenhaus. A. 1874, S. 680; — Neohans, A. 1876, 
S. 27; — NenslAdter Burg. A. 1873, S. 376; TB. 1877, S. 74—96; — Pancraxenberg, A. 1876. S. 77, 
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•rolTIiclicn. nur leider gar in iiliersirlitlieh abgefasslen Andeutungen zu einigen Ausflügen im Viertel 
u. d. tVienenralde u. s. nilchsten Umgeh. Wien ISlJS. IJ. -’O? Seilen, in Bezug auf die, in die- 
sen Bereich fallenden Burgen seliätzhare Dalen geliefert. 

F. O. V. Leber, der sieb ins Millelaller viillig bineingelebt , »ar aber der erste in Österreich, der in 
seinem Werke: Die Ritterhurgen Runheneek , Schurfeneek und Runhenstein; mit gesrhicbll. 
Andeulnngen über die Yemgerichte und Turniere, Wien 1844. 8. 3 Hl Seilen mit 10 Sleinlafvin, 
auch unter dem Sammellilel: Rückblicke in deutsche I nrseiV I. Theil , iimsländlicbe arrhiolugisclie 
Besehreibungen von Burgen, im Cirunde s<.irgsamer Vermessmigen und. wo es Nolli Ihal. vorgenomniencr 
Ausgrabungen ausfübrie. die wahrbafl als Sluster dienen können, wie bei der Wilrdigung mul besebreibenden 
Darstellung solcher Baudenkmale vnrgegangen werden müsse, um wisse:isebaniieher Aiifrassung zur Kunde 
des Mittelalters in dieser Rirbluirg braiiebbaren und ergiebigen Stoff zu liefern. Bei längerem Dasein würde 
Leber ohne Zweifel noch eine Reihe derartiger .Sehilderungen geliefert haben, vsofiir er bereits emsig den 
Stoff aufgesammelt halle. Leider aber entriss ihn der Tod am 11. Dez. 1S4(1 iui 43. Lebensjahre viel zu 
früh einer, von Ihm mit wahrem Feuereifer erfassten literarischen Tlialigkeil, über welche der Schreiber dieser 
Zeilen, der im Dahingeschiedeiien einen innig geliebten Freund Xerlor, in einem \ekriitiig auf Friedrich 
Otto Edlen ron Leber (^in Schinidrs Öslerr. Rtilltern 1.847. •*'. 65 — 67. 71 — 7i, auch Sepa- 
ratahziig in 8.^ einige Andeutungen zu geben versuchte. Die Witwe .Mathilde v. Leber vertraute mir den 
haiidschriflliehen Nachlass ihres zu früh dahingegangenen (iailen zur Aiiflesung. nach L'msländen Veröffentli- 
chung des, wenigstens Iheilw eise ausgenrbeilelen .Materials, worunter sich denn auch namentlich einige Biir- 
genbrschreibungen vorfanden, an welche aber noch nicht die letzte Feile angelegt war. Doch bilden sie 
allein den, bereits einer förmlichen Ausarbeitung unterzogenen Theil jenes handsclirifllielien Nachlasses. 
Leber beabsichtigte sie unter dem Titel: \'eue.sle Musterschau über Österreichs Ritterburgen und 
Raubresten; ein Zeilrertreib für Antiguure, ron Berte (Leber) in zwanglosen Heften mit cido- 
rierleii und schwarzen Abbihlungen erscheinen zu lassen. Wenn unter diesen .kbbildiingen , wenigstens 
zum Theile. Crund- und .Aufrisse gemeint waren, so finden sich im Nachlasse Lcher’s, ausser den völlig 
aiisgeltihiien von Araberg. Klamm, Medling und Liechtenstein (zu erslereti aber gar keine, zu letz- 
terem nur eine Iheilw eise aiBgearbeilele Uesehrrilmng) , leider nur einzelne llüehligc, überarbeilele, nicht 
mehr völlig verständliche Bleistiftskizzen dazu, so dass auf deren Herausgabe, seihst wenn sie von sach- 
kundigerer Seite ausgehen sollte, bei der völligen Unausgeführlheit derselben, nun wohl verzichtet werden 
muss. Die erhaltenen .Schilderungen, einzelner Burgen betreffen folgende , sänu:illich im sogenannten Viertel 
unter dem WTenerwalde gelegene, nämlich: Aichbühel, Aichhof. .Arnstein, Feist ritz, 
(i r i III III e ns I e i n, Merkeoslein. Pül (cn, Sohenstein und Thoiii Die zimüdisl zu »rhil-* 
dernden \\aren Aggstein, Dürnstein, Eisgrtih, Forcli t ciist ein , (1 rci fens (ein, Liech- 
tenstein, Kahlenberg, Klamm und Slarheniberg gex^esen. Für diese loUtcre (jnippe iiiidcn 
sich leider mir ganz \creirizol(e Notizen, und es durfte mir mit >iclor Mühe vielleicht für ein paar dorsolbcn, 
allenfalls Tür Liechtenstem , noch einiges brauchbare Materiale aufgelescn werden können. 

Die bereits ausgearheitete (inippe soll nun. in Folge meines, vom Auiscliusse des Altertluiimvercias 
z\im Bc-scblnsse erhobenen Antrages, in den Vereinspublicalionen verönentliclit werden. Nachdem durch 



049; — Pultendurr. A. ISH. S. (W3. ß47, G48; — PulIeD, A, J873. S.442— 4«; TB. Ig?g. S. 28-30; — 
RetchMiaii. TB. 1828. S. 159; RoI)u*n;rrub A. 1826. S. 5; — Schcnslriit. A. 1823, S. 443; 1824. 
S. 221—224; IS28, S. 306; — S I x r benibcrK . A. 1826, S. 20—21; — ftli c kbr Ib erg , A, 1823. S. 449; — 
S t uppach. TB. 1828, S. 150; ^ Riiiru* xni Tein liier her g, .4. 1823, S. 449; — Tbertiberg, .4. 1823, $. 448; — 
Warteniloin, A. 1823. S. 457. 
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weiteren >erelirliclien Be^lüiisa die V'ermitllunf; dieser Herausgabe ziinärbsl mir anverlraul worden ist, so 
erscheint es mir iiigteirli als Pflicht. Ober die (inmdsätze des hierbei befolgten Vorganges hier auch öflTcnt- 
lich Recbensriiaft zu geben. 

Schon die Achtung für fremdes literarisches Eigenthiim überhaupt dürfte zunächst das Gebot aufer- 
legen. das Überkommene in seiner ganzen Eigeiitliümliclikeil möglichst vollständig imd unverändert zu geben. 
Nur einzelne, etwas hefligere Ausfälle auf llieils genannte, theils aber leicht heraiiszunndende Pcrsöidicli- 
keiten glaubte ich unbedenklich vveglassen zu sollen, einerseits weil die Sache, um die es sich handelt, 
dadurch keine Kinbiisse erleidet, andererseits aber weil es mir unverantwortlich erschiene, solche, in er- 
weckter Stunde mit dein ersten Zuge iiiedergeschriebene, wohl ehrlich gemeinte, doch aber heim llinaus- 
treten in die Welt nicht allenthalben willkommen aufgenommene Herzensergüsse, die der Verfasser beider 
wirklichen Herausgabe, entweder aus eigenem Antriebe oder auf Frciindesralli , wenn nicht ganz wegge- 
lassen. doch gewiss gemildert hätte, schonungslos der öfTenllichkeit zu überliefern. 

liedenklicher v ielleicht erscheint. — w enn auch hier meinen Antrag ein Beschluss des Vereinsaiisschusses 
deckt, — dass dir g esc h i c h 1 1 i c lie n Angahen. die L eh e r jeder der von ihm geschilderten Burgen hei- 
gesellte, hier im Abdrucke ganz weggelassen wurden, üwh diirfte auch dieser Vorgang gerechtfertigt er- 
scheinen, wenn der Versicherung vertraut wird, dass diese geschichtlichen Angaben iliirchaus keine neue 
Ausbeute, souderu lediglich eine — nur widerstrebend linde ich mich zum Bekenntnisse gedrängt — nicht 
immer kritisch genug unternommenen Zusammenstellung des, in den hekannlestru Monographien vurlindi- 
gen. dem dermaligen Standpuncte der Forschung nicht mehr genügenden Stoffes zur Geschichte der einzelnen 
Burgen bieten. Es muss hierbei entschuldigend hervnrgchoben werden, dass Leber, bei seinen ausgebreite-^ 
ten Studien für Archäologie im engeren Sinne, nicht auch streng historische Forschungen mit gleicher Ein- 
dringlichkeit betreiben konnte. Die Absicht, in diesen Publicationen nur Neues zu bringen, dringt daher 
darauf, bereits Bekanntes, wenn auch in veränderter Darstellung, hier nicht wieder abdrucken zu lassen. 
Als tlieilweisen Ersatz dafür halie ich vor der Hamf jeder der von Leber gcschihlerten Burgen die Lite- 
ratur der letzteren vorangeschickl. und jenes Werk, wo sich die bisher beste historische Darstellung lindet, 
mit einigen AVorten bezeichnet. Vielleicht findet sich die Gelegenheit , einen A'ersuch zur Darstellung der 
(ieschichtc eben dieser Burgen im Grunde des, seither in so breitem Masse veröflentliehten liistariscben 
Quellenstolfes , in späteren Publiealiouen nacbfolgen zu lassen. 

Den hier milgethcilten Burgenschilderungen Le ber's liegt für ihre letzte Ausarbeitung ein, von diesem 
im Jahre J842, vom 3. bis 12. Oclober zurückgelegter Ausflug zu Grunde, auf dem er theils das ihm 
bereits früher bekannte Materiale ergänzte, theils ganz neuen Stoff aufsammelte. Die auf dieser Exeursion 
mit Bleistift niedergeschriebenen Reisenotizen füllen ein ansehnliches Heft. Ohne Zweifel im Winter 1S42 — 
1843 bearbeitete er den Stoff zu jener Abfassung, wie sic hier gegeben wird. 

Dass diese Schilderungen hieniacli bereits vor zwölf Jahren aufgenommen wurden, und daher manches 
Einzelne seither schon eine .Änderung erlitt, dürfte kaum einen Grund bieten, von der iirspribiglichen Ab- 
fassung, wie sie aus der Hand des Verfassers floss, abzugehen. Denn einerseits ist es, beiden oR unglaub- 
lich schnellen, nur äiisserst selten zu ihren Gunsten rintretenden Veränderungen im Zustande solcher Bau- 
denkmale Ton Interesse , genauere Brschreihungen derselben möglichst nahe dem Zeitpiinclc ihrer besseren 
Erhaltung, oder doch ihrer früheren Einrichtung zu besitzen, zumal da unsere vaterländische Topographie 
für einzelne Burgen, nur mit äusserst geringer Ausnahme, eine gew issc Reihenfolge verlässhcher, auf gnlnd- 
licherer Selhstanscbauung beruhenden Beschreibimgen aus verschiedenen entfernteren Zeitabschnitten leider 
nicht aufweiaet, um, w enn auch mn für ein halbes Jahrhundert, aus diesen ein Bild dieser allmällgen Ver- 
änderungen zu gewinnen. Andererseits aber sind die seitherigen Veränderungen mit imd in den eben von 
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Leber gcichilderten Biirgen nicht von solcher WesenllichLeit. um nicht in einigen beigefiigten Aniner- 
liuigen das Bemerkensworthere andeuten zu können. Wo dieses geschehen ist, habe ich die bezüglichen 
Stellen in den Anmerkungen, aus Achtung vor fremder Arbeit, allenthalben mit meiner Naniensehinre ver- 
sehen, itm nicht durch fremdartige Einschübe in den Originaltext die Eigenüiümlicbkeit der iirspriinglichen 
Abfassung imberechtigt zu verletzen, wohl gar etwa durch Berufung auf Thatsachen, die erst nach Leher’s 
Tode eintraten, Zweifel oder Beimingen herhelzurühren. Überhaupt aber darf nicht verkannt werden, wel- 
chen W erth umständlichere Schilderungen möglicbst vieler solcher Baudenkmale aus einem bestim m- 
ten Zeilabscluiitte, gegenüber der unerquicklichen Wahrnehmung behaupten, dass manche Besitzer von 
Schlössern und Burgen, zumal die reicher begüterten, zum grossen Bedauern der Alterthumsfreunde, eine 
wahrhaft sanguinische Vorliebe an den Tag legen, Waffen, Gerlthschaflen, Einrichtungsstücke, überhaupt 
alterthümliehe und Kunstgegenstände, deren grösstes Interesse so häuGg eben zunächst in ihrer, freilich nicht 
immer gehörig gewürdigten, uninillelbaren Beziehung auf rin bestimmtes Scldoss besieht, bei der wech- 
selnden Vorliebe für eines imd das andere Besitzthuni, oft fast alle, in derselben Hand beGndliclie Sclilösser 
durchwandern zu lassen. So geschieht cs nicht selten, dass der Antiquar sich in der Absicht würdigender 
Wiederbeschauung eines Gegenstandes, den er fri'iher an einer gewissen Örtlichkeit kennen lernte, bei einem 
nächsten, oft eine kleine Reise bedingenden Besuche desselben Schlosses nicht selten dadurch verdriesslich 
getäuscht sieht , dass der gesuchte Gegenstand seither eine Excursion auf ein anderes Besitzthnm machte, das 
die gewöhnlichen Cicerones, um doch ja die Spuren zum weiteren Aufsuchen abzuschneiden, in den meisten 
Fällen nicht einmal anzugeben w issen. 

Gegenüber solchem unbeschränkten Gebrauche des Eigenthumsrechtes würden fleissige, ins Einzelne 
eingehende Biirgenbesclireibungen, welche einem gewissen bestimmten Zeitabschnitte entstammen , ge- 
wissermassen die Wohlthat eines Inventars vaterländisclier Allerlhunisgegenstände gewähren, während es gas 
leicht möglich ist, dass einzelne derartige Gegenstände sich der wissenschaftlichen Würdigung gänzlich ent- 
ziehen, und für topographisch-archäologische Veröffentlichimgen völlig ausser Übersicht gerathen. wenn solche 
Bcschreilningen der einzelnen Burgen in verschiedenen Zeitabschnitten vorgenoninien w erden, wo einzelne 
derartige Gegenstände zur Zeit der späteren Besichtigiuig eines Schlosses bereits nach einem schon frülier 
beschriebenen wanderten, abo hier nicht mehr, dort aber noch nicht, aiifzuGnden waren. 

Diess zur Rechtfertigvmg des Vorganges, welcher bei der Veröffentlichimg der nachfolgenden Le- 
ber’schen Burgenbeschrcibungen eingchalten wurde. 

Was insbesondere die Wahl dieser Schilderungen für die Publicationen des .Alterthumsv ereins betrifR, 
so möclite dieselbe in zweifacher Richtung wohl gebilliget werden: einmal, weil diese fleissigcn kenntniss- 
rcichen und ansprechenden Darsleihmgen gew iss mannichfache Belelirting und richtigen Massstab zur Würdigung 
anderer derartigen Baiidenkmalc bieten, dann ober auch noch durch eine ganz besondere Beziehung der Per- 
sönlichkeit des, dem Studium der vaterländischen Alterthumskunde viel zu früh entrissenen Verfassers jener 
Beschreibungen zu eben diesem Vereine. 

Wie die ziuückgebliehencn Freunde des Dahingeschicdimen sich dessen gew iss noch lebhaft erinnern, 
imd bereits vor Jahren zur Kenntniss der Öffentlichkeit gebracht worden ist ■), gehörte nämlich die Grün- 
dung eines Alterthumsvereins für Österreicli immerdar zu den, mit besonderem Eifer erfassten Lieblingaideen 
Lebe r's. In der Tliat hätte er eine Siunme schätzbarer Eigenschaften in sich vereint, um bei einem solchen 
ünternelunen in vorderster Reihe zu stehen, und w irklich hat es eben in der letzten Zeit seines Leliens an 
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erfreulichen Zeichen nicht gefehlt, als sollte gerade e r berufen sein, sich an der Gnindung eines solchen 
Vereins zunächst zu beiheiligen. 

Ihm war es aber nicht mehr beschieden, diesen Lieblingswiinsch erfüllt zu sehen. Wenn es aber der jüng> 
sten Zeit Vorbehalten ^ar, unter günstigeren Verhältnissen ins Leben zu (Öhren, was jener so lange vergebens 
gewünscht, so mag es sich wohl ziemen, hier auch Jenes zu gedenken, der, bei längerem Leben, die £nt* 
stehung des Vereines gew iss mit innigster Freude begrüsst , und sein Gedeihen mit wärmstem Antheil gefördert 
hätte. So mag denn auch auf die posthume Verüffentlichung seiner Burgcnschilderungen im Wege der Publi> 
cationen des Alterthumsrereins zugleich jene Absicht redlicher Förderung der Vereinsz wecke übertragen 
werden, an der cs der Dahingeschiedene, wäre ihm längeres Dasein gegönnt gewesen, gewiss nicht hätte 
fehlen lassen. Den literarischen Freunden des Dohingeschiedenen sei aber damit zugleich ein Blättchen der 
Erinnening an einen theiireo Strebensgenossen dargcbraclit ! — 

Es fügt sich zugleich j dass die Scliliissstelle der nachstehenden Ihschrift auf dem, in gothischem 
Style ausgefölirten, schönen Grabmonumeiite Lcber's auf dem Friedhöfe ni Währing, der seine Asche 
biergt,' durch die nachträgliche Veröffentlicluing eines Theiles seiner literarischen Arbeiten zugleich, 
neben ihrer allgemeinen Wahrheit, auch eine besondere Bedeutung gewinnt. 

HlC UCIT. 
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II. AllClLKOKHilSniK ÜKSrillÜ-llUMJ 

EIMGER 

RITTERBURGEN l\D SCHLOSSRL'LNEN n KREISE INTER RER WIEXERWALÜ 

\'OIC WKILANU 

FRIEDRICH OTTO edlen von LEBER. 
Afchbtthel. 

Ruint eine 4 f ttttn Hauttt. 



Uleratar. Zunilig trtflfi cs mcIi. «Um AichhüUcrs »tIhiu in einem <U*r crslen BncliIHns crwäiiiil wird, wrlcbe die Ri-iJic 
jener NN'erke und VA erielieii errdThelen, die , seildem 4* d li e i s 1 704 hctfimiien hdtle . die udtieren riui;ebiiii|[rii VVirn*s zu 
beschreiben, bdbl tu weiiere Kreue draiifren. und eben aiii Bt^idmie dieies JabrlmnderU einen neuea ichoneu /weiir 
der tdUTliindiscbeD LiterAlur eriilTiielen, den m.in den touristischen nennen k«mnle. jenen iHinUtb, der es sieh zur 
würdigen Aufgabe nuclite. durch tiielir oder nujidrr erweckte Selühleningrn m>ü reizenden (legenden und örtlichen Merk- 
wilrdigketlen zu Ausgedehnteren VVaiidonmgeu iin nhiinen Ih'ifUAtUhde Anznregen. N.irtHieiu hierin Rmbel fAst schnrh- 
lern ht'gniineit, und. beinahe gleichieilig mit ihm, Schulte» kühn eiiHtürmeud niii »einer lebendigen, mir oft aUzii 
» ch.arf gebctzlen SchitderuEgskrAll eiu{ifAng1iehe Nalutfreiinde wAtirliAft entzüudet Uaiir. trat noch tor dem Beginne der 
7wADZigerjAhre W eidroAnii mit enl»rhieüeii»<cni (rlüeke und Erfnlge auf} wie ?0 Jahre früher Schulte’«. wtikie nun er 
Auf die jüngere (ieiierAlinii girirb befeiieind. .VilinAlig wurde aiicb der bisher verfolgte Weg einer blosveii Wieilerg.ilie ein* 
pfAugener Eindrücke und(beschreibender Erz.ihlung vm zuruckgelegten W Änderungen \ertassen. und eine mehr objectiso 
Bpltandluiig des (iegenstandes .surgeiiomnien. Auf dis‘»er neuen ÜAlut gehühn unlÄuffbar dem kennlnissreichen Scbeiger 
der erste Hang, wenn auch »ein Wiikeii. eben weil es einen ausgerüsteten Kreis \orauiselzte. ein minder ausgebreilelt^ 
war. Schmidt lieferle durch anregende|iiiid leiehlcre Beh.indluiiig in seinem Sclineeberg ein. auch so» ihm seither 
nicht mehr erreiehles MuMer eirH's fleissigen und walnhal't lieleliremleu Guide. Nachdem dieser Lileraiuriweig sn zwischen 
1820 — llii4o seinen Blüihesiand erreicht hatte, bemächtigten sich de»selben leider bald auch minder ber»iiigte Gdster, da- 
für aber um so freier denkende Gewissen, zti leidiger (ield»{seculaiioti. um unter den uiibescbeideiisleii Titeln von uneni- 
bell r liehen Führern und W egweisem u. s. w. durch «'ahrliaft freihculerischi*» Zusammenstopiieln eines kenntnhslosen Ab- 
hubes tun fremder Erfahrtmg und fremdiiit FleUse, hier mit kecker Stirne. d»rl ge»rhhissenen Visiers oder unter erborgter 
Kappe, die gutgläubige Menge zu ühcrlislrn. und diesen schüuen cdleii Zwrig der lAierläodtschru Literatur durch eino 
Witbre dulh der elendesten Mache für lAiigebiu in Verruf zu tu ingru , so dass nur die Arbeiten bereits bewährter .Namen 
noch tereinzelle Oasen in diesem faulen Saiidmeere bilden, und sellui wirklich berufenere Neulinge Hir dieses Geinet, wenn 
sie sich endlich mit überwtmdeiier Scheu tor dem absrhreckc'fiden Vorurlheile gegen diesen Lileraiurzweig. doch in die 
üflTcnliichkeit wagten, leider titcbl seilen imtse.irhtet bleiben. — VV ollen wir indes^t'n auch hierin auf eine iMidige Wied»T- 
gehurt hoffen, nnd uns sofort hier auf den <>4‘getislaud unserer besonderen .Viifgabe beschränken. 

I» Der Melker SUfts-Arrhisar Phil, llueher (geb. 29. Nov. tddl? zu Wien. + zu Melk 25, Aiig. 1725) hat seinm hekanniea 
Werke: y4uttria ez* archivit Meilieentibut iUttitrata^ Letpz. 1722. Fol. S. 235—28», tiae Perhntit Töpogrmpkim Di~ 
plomatica-Auttriaca beigefügt, in welcher S. 235 auch ./icAgärAI'a als eines, dam ils dem tainoremirn Grafen Johann 
Kniest Iloyiis gehi’irigen Schlosses gedacht wird, dessen in rrkunden des Stifte» Melk zurdlig erst von 1574 an Er- 
wähnung geschlebi. 

2) Frauz X. Rmbel. (geb. zu Florenz in Tosr.ina am t0.Nov.l770. 1787 — 1807 Kan>erAl-IUu|Ubuchh%ltunf>-Be.imler . 1807 
ohne .Ansuchen mit a. h. F.nlschliessung zum Wiener Sladlnberkämmerer und MagisiraUrath ecnannl, seit 1830 über .An- 
suchen jubiliert und in Wien lebeud). welcher 1801 eine, im August 1800 ztirückgelegle /ufareire von Wtem nach dtm 
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Scknthsrge (di€ Mmimt d€r MddHm§ «U TileUVignelle and SckloM» inn Embel fctetdinfl und Blaicbke 

Keflochro, alt zmeiles Bildchen bringend) veröfffDllicbie, lie«« diotcin ersten Vemicbe im Jahre 1803 bald ein zweatea 
WiTkcben, unter dem Titel: 5eA/<4f<r«fi^ vou €€hlrg9§9^tnd4n um dtn Scimtthtrg lu ötUrrtiek (die Ruinen des Schlos- 
see Starfacmberg aU Vignette, und mit einer Ansicht des Scbneeberges 4om Bncbberger Thale aus. beide von Maillard 
gezeichnet und Poobeimer gestochen) nachfolgen, dem ein, 2). Ang. bis f. Sepi. 1801 zurfickgelegter Ausflug zn Grunde 
lag. und worin er, S. 14 — 15, auch Aicbbubers, und zwar mit der beacbtenswerihen Bemerkung erwihnl. dass desaen 
Dachung damals auf einer Seite von Ziegeln auf der anderen von Schindeln noch immer erhallen wurde, wiewohl die 
berrscharUicben Wulmzimmer zu jener Zeit berrils grössienihetls zerfallen und unbrauchbar waren, und nur zu ebe« 
ner Erde einig« Taglubner als Zius{)arleien sich befanden. 

3) J. A. Schulter, (geboren zu Wien 15. April 17T2. t 21. April 1831 zu Mdncben, wohin er. wie spiter Horma;r, ösler- 
reicbuiude ausgewandert war, um dort missvergnOgl zu sterben) erwSbnt in seinen AuißAgtm ntick dem 8ckm*eb«rf <■ 
rjt/ar 0 r(erre(cA . erste Auflage 1802. Querduodez . S. 274 — 275, zweite Auflage. 1807 , zwei Binde mit netten KupftTsti- 
cben. 11.. 142 — 143, \orüb<Tgehend auch Ai-chbubert, doch nur als einer antiquarischen SuiTage. 

4) J. Sebeiger (geb.'zu Wien 2. Febrtiar 1801. dermal k. k. Postdirecior in Gralz) war der erste, der in seinem >(su/lvfa 
«oa MädUng nach der Burg Etckhükel (im August lS2(t) in Hormafr'a Taackenbuch fdr die vularl. 9eaek. 1828, 
S. 120 — 125. eine uuui<in(ilichere Beschreibung dirscr Rniiien (durch welche selbst die luchstehende von Leber tbelU 
weise ergänzt wird) lieferte, und auch einige flüchtige Bt'Uierkxmgen über dieselben, in seine: Amdeutangen sh einigem 
Auafidgan im Y. U. W. W.^ Wien 1828, S. 129 aufnahm. Er bemerkte, dass betreffs Aicbbübel*i gar keine histori- 
sche Notiz bekatiiil. und seihst ungewiss sei. durch wen, oh durch die Türken oder Koruzzen das Schloii zur Ruine ge- 
macht wurde, was durch die oben berührte Bemerkung Rmhers. wonach das Schloss noch I 80 l unter Dach war, wobl 
ausser Zweifel gestellt ist. Auch Weiskern’s Topagr. v. Nied, öaterr. (3 Bde. 1769 — 1770) erwUhnt I, 8. .Aichbuhel'l 
noch als Schloss und G{ul des Grafen llo}os. nicht als Ruiue oder terfallenes Schüjss. 

5) Fr. Schweickbardt R. v. Sickingen (geh. zu W*ien 5. Juli 1794. lebt demul in Wien als Literat) brachte in der 
Daratellumg dea Et'xk. Öaterr. u. d. Bmat F, V. W. IF.« I. (183t). 7— 10. iro .Artikel Aichbflbel zuerst ednige Daten 
über die Besitzer dieses Schlosses, doch erst 1498 mit G. Huchenkircher beginnend. Eine Schilderung des damaligen Zu- 
standes dieses alten Öden Felaemaektaaaea. wie er es nennt, lieferte er nicht. w<>hl aber eine Beschreibung der Physiogno- 
mie desselben mH. Vischer's Top. v. Vnleröslerr. I6r2. 

6) Derselbe bringt einen Au.szug aus diesen seinen Notizen anch im Teile, S. 2 — 3 zu Blatt XLVT1I, der. von ihm unter - 
nnmmenon. später aber von Pernold und Fr. v. Ueebtritz bis Blatt LXIII fortgesetzten PerafeHia-Karia daa 
Er%k. öaitrr. «. d. Ena. die, wenn auch für das («ebiigsterram völlig unbrauchbar, dctcfa durch die Eiuzeiebnong deran- 
dereti Örllkhkeitcn iiiclil ganz werthlos Ut, da die Aufnahmen auf wirklicher Anschauung beruhen, manche sonst nirgends 
smciclmele kleine Onlichkeii. z. B. Hauerlrümoier tun verfallcmm Schlössern, Denksaiilen u. dgl. zeigen, und den Bau- 
sland ond Baust)! son Burgen und Kirchen noch ziemlich deutlich i^kmnen lassen. 

7) 0er Artikel Eiebbühcl im XII. Bde. S. 126 — 127 der: Biatar. nnd topagr. Darataltung dar Pfarren^ StifUy Etüatar^ 

müdan Stiftungen und DenkmAUr im Eruk. di(erre(cA, bekannter unter dm Cital: Kireklicka Tapagrapkia van Oatar^ 
reickt welchen Titel die beiden enten Bände dieses, 1840 mit dem 18. B.tnde leider zu früh unterbrochenen Werkes 
führten, beruht in der Ib^srhreihuiig der Ruinen lediglich auf Scheiger, in den geschichtlichen Daten aber nur auf 
Schweickbardt. • 

8) A. Sebmidrs: (geh. zu Königswarlh in Böhmen 18. Mai l902, Aeluar der katserl. AkadiMnie der Wissenschaften in 
Wien) Bar Sekneabtrg in UntarOatarreick, Wien 18il , erwähnt S. 71 Aichliühl's nur mit dem Ansdrucke des Zwei- 
fels, rd) man von hier ans, wie von PQUen und Sebenslein. wirklich den St. Slcpbanslhurm erblicke, und nicht die 
SpinneHruunkreiiz damit verwechsle. Diese Zweifel kömieii hier zugleich durch die, auf mehrmalige, vollkommen sichere 
Wabnicbmuiigen gegründete, bi'slinimte Versicherung hesciligel werden, dass es gewiss der Stephansthurm Ul. den man 
von diesen drei Punlen erblickt. 

9) Desselben: Wien'a Vmgahumgan auf 80 Stunden im Vmkreiae (III Bde. 1835 — 18^19). liefert II (1838). 602, nur 
flüchtige, auf Scheiger's Angaben baiierle Aiideulungen über AichbQhel. 

10) Die Nachrichten über dieses Schloss in Ferd. Freih. v . A u g n 1 1 1 n's (geb. 22. Nov, 1 807, k. k. Geaicral-Major) Stretfudgan 
durch die moriaekem Alpeny Wien 1840, mit 12 Stahlstichen und einem Panorama vom Gamskahrkngel. S. 40—42, beruhen 
zwar anf Selbslanschauung. beschränken sich aber fast nur auf die Beschreibung der Aussicht von diesen Ruinen. 

Durchaus otine Belang tmd neue Ausbeute für Aichbühel sind die Andeutungen über diese Ruinen: 

1t) iu V. Jrnoj's Bandbuck für Eeiaanda im dam Öaterr. Kaiaerataate (2 fidc. Wien 1822 — 123) , I, 36; 

12) in Bliimenb ach's: (W. C. W. Wabrusehek; gcb. 1. Jänner zu Wien 1791. f ebenda als (^tos des kais. technischen 
(^binels 7. April 1847) Naueate Lamdaakunde v. öat. h. d. £na (Güus 1835, 2 Bde.), II. 263; 

13) in F. C. Weidniann's (pens. k. k. Ilofschanspieler, II. Februar 1787 zn Wien geboren, wo er all Literat Ihälig ist) 
fFegacwDer auf Auafidgan UMd Stralfuügan durch Oaterraick und Staiermarkf 2. Aufl. (1. Atfl. 1820). Wien 1836, 8. 65, 
welche letztere Auflage mit einer neuen Vorrede und einigen angebängieii Nachträgen im J. 1841 unter dem geänderten 
Titel: Autßüge und Wondarmngan durch öaterreickf 0*cr«Zc(«rHMrA und «(m«m Tkeil üngarna^ neuerdings hinaus- 
gegebeo wurde. 

6 
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I«) io deitelbrii: An4€vtmn0*n c« Abiaß. von *f%kU *u4 Togen, mfUeUt 4er von Wien omsiomfen4em KUom^kmtnf 

Wirn 184t, 8. 47. und 

15> in dffiellifn «u*rOhrlirherpiu Wprkchoo: Die .4igengegem4en MU4er6tUrreiek* mm4 OkereUiermmrk» , Wien 1851, 
Seile Ä— 7; 

16) endlich tn dem, 80 ii«l kvine»«i*)(s wehhlouD Büchlein von 4i. B. : Wegweieer für Wr. Seo»to4i vm4 «. r«fe4«ii^n mmf 
4 DekeetunAem, NeutUdl 1847, S. 45. Peil. 



Eine Stunde südöstlich von W'icner-NciisUdl^ iinfern der Leitha erhebt sich, das eintönige Netislädter- 
Sleiiifeld gegen die imgarisclie Grenze hin schliessend, ein mit Rasen bedeckter Hügel, der die Ruine Aich- 
hühel trägt, mm ohne Baum, einst wohl mit Eichlaub geschmückt, daher des Schlosses Name: Eichenbügel, 

An dessen Kusse liegt das gleicluiamige Dörfchen, mit seinen ärmlichen Strohdächern aus dem Hohl- 
wege guckend, in dessen kleiner Bierachenke man Nachtlager oder gutes Mittagsmalil vergebens suchte« 
In Vischer*8 Bilde v. J. 167*2 erscheint Aichbühel noch gar stattlich. Dort thront auf der felsigen Spitze 
eines mit Weingärten bcdrcklen Hügels das räumliche Schloss, im Süden mit zwei runden Vertheidigungs- 
thürmen, im Norden durch weite Ringmauern geschützt, an deren Ende »och ein Vordergebäude anstösst. 

Nun ist der Stand der Dinge anders^ die nurdlicficn Ringmauern, so wie jene der Ostseite sind nieder- 
gerissen, kaum ist noch die Spur des alten Eingangs an der Südseite zu erkennen, an welcher üherdiess die 
Mauern durch ein paar ämdiche Hütten veninstaltet erscheinen. Die runden Thürine sind verschwunden, um 
Wirlhschaflsgehäuden Platz zu maehen. Der neuere Zubau de^ Schlosses mit seinen zehn Fenstern, den uns 
Visc lier's Bild an der Stirnseite zeigt, sank zur Ruine, selbst der Fenster- und Thürsteine beraubt, um zu 
Schweinställen, Holzkammern. Düngergruben u. s. w. vcrw endel zu w erden, und nur das älteste kleinste Haus 
mit seinen hohen (liehcln trotzt noch den Stürmen der Zeit, ist noch jetzt gedeckt, und wird von einigen 
armen Familien bewohnt. 

Die ebenerdigen Räume enthalten niif einen Saal, durch kolossale Raeköfen verimslallet, *cin 
Zimmer und zwei Kammern, deren eine in letzter Zeit als Küche verwendet wrurde, obwohl die eigent- 
liche grosse Schlosskücbc , ein geräniniger, ein Stockwerk hoher Zubau, der einen Scfiomstein aus dem 
XVII. Jahrhundert trägt , noch an der Südseite sich zeigt. 

Man betritt zuerst die Hausflur auf der Nordscite. Hier rälll ein Stiegenhaus ins Auge« olTenbar ein 
Ziegelziibau, dessen Tliürsleine. Fonster-Verstäbnngen u. s« w. den Anfaug des XVI. Jahrhunderts verrathen. 

Das Dach dieses Süogenhanses , dessen Sparren scJiun den Einsturz drohen, ist noch mit zitngenför- 
migcii Dactuiegeln gedeckt, wie wir sic in .Migniaturen des Xll. Jahrhunderts schauen. 

An der nördlichen Stirnseite des Hauses zeigt sich ein Eingang in den Keller mit einem, etwa zwei 
Jalirhnndorto alten Kcllerlials: grosse schöne Keller mit Oberlicht, nach aller Anlage. 

Die Stiege im Viereck aufwärts führend, ist mit Kreiizgurten überwölbt, ihre Stufen säiiuntlich aus 
Backstein (wohl eine ärmlielie Erneuerung) erbaut. 

Die Einlhciliing des ersten Stockw erkes ist jener des Erdgeschosses ähnlich; — inan tritt in den 
Vorraum, dann in den .Saal, an welchen noch eine Stube und eine Kammer sich aiischliesscn. Die Deckenslücke 
bilden, so wie in Baiieriistnhen. einfache, durch Aller und Rauch gohräiutle Balken, mit Brettern überlegt ‘). 

■) AhiiUchc DecLmsluchc (Pl^iftiiulü) lu'>av?>ca auch die sclKHialcn Biirf^cu: nur b«'g.um man im XYl. Jahrhiimiert die»e 
Balken Ihm lelxtereii zu canolliercu. zieilirli zn % 1 ‘rvrhiicideii. und »je mit <t'dilro»eUeii , kleinen (lenikldeii «nler hnnlen, 
färbigeu AratM»kkeii zu »cliiuöeken. Im gru»tm |jrachlig<‘ii Rallivnale zu Prag — der leider ahgerisven wurde I — liitigrn 
noch im J. 1835 die uiiizelieureii Balken auM'liweten, inii Malergnld ubergiddeten Kelten. 8UU das alte Gebäude in allen 
seinen Vef)Mliiiiv>eii gelreu wiederziigebeu, rHiaule die Siadl mit gro»»rn Ko&len einen. arcliileetnnUcheii tialliiiulliiat, 
di'Nsen Begimi »ie tmii bitler bereut. Beim Wii'ileraiifbau des Sl. StrpliauAlUnnno in Wien 11838 — 1843) verfuhr mau 
klüger und behielt die alten Verhältnisse bei. 
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Auf lefitereo haftet der alte starke Fläz, noch zur Verwiindening erhallen. Die kleinen nmdbogigen 
Fenster des ersten Stockwerkes (41" hoch, 34" breit) zeigen, besonders an der Südseite eine sehr zier- 
liclie SteinTenUbung , mindesteiM dem XIV. Jahrhundert angehfirig, wenn nicht klter; auch das grosse 
Sprachfensler in dem grossen Erker an der Nordseile weiset ähnliche auf. Man denke sich aber diese slmmt- 
lichen alterlhümlichen Fenster — an einem vollständigen Ziegel bau! 

Das zweite, oberste Stockwerk, w ahrscheinUch die eigentliche Uerrrnwolmung, zeigt grtts- 
sere Fenster mit gedrückter Wölbung (36" hoch, 40" breit), wie selbe zu Ende des XV. Jahrhunderts an 
Wohngebäuden üblich, und nicht seilen mit zierlichem Giebelwerk (aceoiade) geschmückt waren. 

Hier gewalirl man beim Mangel der Srhridemaiiem den Umfang des alten Baues, der ein längliches 
Viereck, innerhalb von 45 Schuh Länge und 2H Schuh Breite bildete, und an jeder Langseile vier Fenster 
zäldte. Noch ist die Spur einer Thürverkleidiing des Will. Jalirhiimlerls und der alle dauerhafte Flöz sicht- 
bar; allein die noch von Sclieiger (Horraayr's Taicheiibiich 182S, S. 131) erwähnten allen Öfen 
sind bereits verschw linden. 

Das Ganze deckt zm- Nolh ein aller Daclistuhl, dessen starke Sparren noch immer den Stürmen trotzen 
Alle Ruhrziegel (die unverwüstlichen), sowie zungenrürmige (e/i eeaitlfs), raulenfömiige (e« lotan- 
so^^ \e viprseilige^ jetzt im Gebrauclic stchemle Dacliziegeln zeigen sich im bunten Geniiscli. 

Noch erhält das Haiiptgesims des allen Daches an der Unterseite jene bunte, roth und weisae Verzie- 
rung — nämlich eine Reihe von Dreiecken, deren je eines mit der Breiheite aufnihemies weisses, mit 
einem mit der Spitze nach abwärts gekehrten rolhen wecliselt, — welche die Bauten heim Wechsel des 
XV. Jahrhunderts ebenso richtig charakterisirt *), wie jenes scharf contuherte Gemisch von grauen und 
weiasen Schnörkeln an Wänden und Schornsteinen aus der zweiten Hälfte des XVf. Jalirlmnderts. 

Die einfachste Erklärung jener räthselhaft en Baule mit den älteren Fenstern in den neueren Mauern 
scheint die, dass man — will man nicht etwa einen Beleg für den sehr frühen Verhrauch von Backsteinen in 
dieser Gegend daraus ziehen, — der Vermuthung Raum gibt, es habe hei der Baiirälligkeit des alten 
Hauses ein sparsamer Werkmeister die allen guten Thür- und Fenstersteine sorgsam ausgehnben, und in 
den neuerlich aiifgeführCen Ziegclbaii eingesetzt. So löset sich auch das weitere Rätlisel mit der. die Spu- 
ren neueren Ansatzes vcrralbendcn. vierseitig aufsteigenden Treppe, da ein, mit den Fenstersteinen gleich- 
zeitiger Bau nur eine enge Schnecke (Wendeltreppe) hingcsetzl hätte. 

Der ganze Bau, ohne Graben, oline Brunnen ^), dessen ganze Befesligiing eine 9 Sclitih hohe Ring- 
mauer (mit Spuren eines Balkenschuhriegels an der Südseite) bildet, zeigt, dass er nicht die Benennung 



<) Ähnlirh«* rnihe VerASmnung itrr Feit&irr«lfini' fmdH birli Jiiirli an der Yrslo Lieriilenslein» narhat Mudling. 

») Daher luan imrh jelH d«A disrr am Fiisip dr» Ilögels m hnlen gFiir»ihigt Ul. — AbrmiaU ein Belt*#; für die t'ii«iclilig> 
Lrii Airbbuhrl's. aU Verllieidigmigfi|iimifle3 . obwidd mehrere Burgfii der Hrnimen eiiihrhrieit. so r.. R. GQscenburg 
im WOrtembk^rgUehrii II, !?H), Sebensleiii. die benihmle ^Varlhurg. Pnilen in älterer Zeit u. a. in. Hin 

Zug, den uns l'irtgel {Hofnarren. 30t) aufljewahrle. gewährt uns in dieser Beziehung einen klaren Kinhiiek in das 
häusliche Debeti anf allen Burgen. Indem er namlirli die bekannte (iesrhirbie des enlebrenden BenehiDciu lleitiricli’s des 
I'iuirligeti. Lamlgtaren \on Thöringen. gegenfiiier seiner edbii Geuknliti Margarethe. K. hm^rirhs II. des Stniiren imgluck- 
lichen r«icb!er rraähll. welcher letzteren er in Folge seine» Liebe»! erhälinitH** zu dem llofTrHiiIH« Kimigunde ton F.iclieii- 
burg. nach dein Leben slreblr. — lor welchem Aii>cblage gewarnt, Margan‘l(ie hei ihrer nurhl »us der ^^'anbu^g (94. Juni 
1Z70) hn Scheidung>3chuierze ihren zweiten Snlm in die >)ange biss (dalier Friedrirli niit der gelMsseiien Wange, 
aitcli BÖtligcr: ßeMchichte con Sachaeu I (1430), 903), » wird insheiumdere henierkl. da.ssiur Erniordiing Margare- 
ilkpus ein lh>rnarr (der jedneb die Laiidgr3fin warnte und zur Flucht heslinimie) gedungen ward, der täglich mit zwei 
Eseln linix nnd Wasser auf das Schluss \N'arll)iirg brachte, und der des Nachts der KaiM^rttkcbler den 
HaU imidrehen »idlle, damit »orgegeben werden könne, sie »ei »oin Teufel erwürgt Wi-rdeii. — Man erinnere sicli übri- 
gens auch de» in Felsen gehauenen ..KseUleigi^'' auf <ler herrUchni Ricgersbnrg. 

« • 
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Burg verdiente, sondern nur als festes Haus lu betrachten war. la den Zeiten seiner BlUthe mochte 
noch der südbclie rüiunlichere Bau sich anscliliessen , wohl im XVL Jahrhundert «standen, der mit seinen 
zwei niederen Stockwerken und kleinen Fenstern niemals einem hohen Geschlechte zu eigen gewesen 
sein mag. Es ist jetzt mehr als der älteste Theil des Hauses Ruine. Die Aussicht ist nicht von Bedeutung ; 
im Osten n aldumkränzte Gehirgsliöhen, im Norden die eintönige Neustädtcr Heide , — in der Nähe Wein- 
gärten imd die „allzeit getreue'* Neustadt. 

Erwägt man noch hierbei die elenden Strassen der Umgehung, das öftere Ausirrten des Leitha- 
flusscs, das elende Nest vom Dorfe, das jeder Bequemlichkeit entbehrt — und die Nähe der ungarischen 
Grenze, folglich auch der Strauchdiebe, Zigeimer, Schwärzer, wcsshalh rin Finanzwacliposten im Dorfe 
liegt, so bedarf die Verödung des Hauses und die Seltenheit der Besuche, die ihm von Seile der Natur- 
tind Alterlliunisfreunde zu Theil werden, keiner Erkläriuig. 



Aichhof. 

rrdMMtfr tiutt f€$t«n 



EiUerhtar. ul in BctrefT dieser Öillirkkuil bald crsrbtjpfl; duim kuinu der niederüsi. Ta|ia^«pliien, topogr. I>and» 

Schemen, Beisehchiiderttngens oder ällereu Karlen Mtich jene VUeher'» v. J. 1080 nidil Jiusgenuuioien) erwilhnl der- 
selben. Nur die üenerAUlahhkarle , BUit 99, seigt in der Nahe von Wart und Seheiblingkirclien zur Linkeu, 
aber olme Broeuiiuiig, die Stelle, wo zVichlutr liegt, durch ein Zeichen an. welchek jedncli iii»ch auT keine Huine 
deutet. — We erste beslimmle Notiz über F.iclior findet sich ml auf der (oben S. 41 n. 0t ervAlmleu PertptcUt- 
k^rUt Section L; der zugehörige Tett euthült (S. 19) die, \ielleiclii uirhl ganz uobegruDflete Bemerkung, dau 
die Ruine Richbof von eineni «Iten Wirihschaflvhore herslAmmm dürfte, sowie cUsv die nahe gelegene Ruine von 
Stulienberg am Birihach, deren OtmiTmer 18 Kl. breit und TI lang sind, und wiih«^ sich ein zerfallener Thurm 
befindet, von einer einstmaligen Veste tierrühre, über deren Schicksale aber nichts weiter hekanut sei. F. 

Südlich Ton Sebenstein, eine kleiiio Stunde von diesem entfernt, an der Stelle, wo sich der aus 
dem Thembcrger Tltalc horvnrbrecliende Schlattcnbacli in die Leitha ergiessL liegt das Dorf Scheibling- 
iircheii mit seiner alten, aus Ouadersleinen erhauten Kirclieiirotunde. welche Unerfahrnc für einen Hci- 
dentempcl erklärten, die aber dem Kenner auf dem ersten Blicke sich als ein christliches Bauwerk im ro- 
manischen Style, etwa aus dem XII. Jahrhundert darstellt *), deren Säiilenftisse üherdiess in ihrer Form 

• ) Bei der grohkrn iebtigkeit , das *.Uicr noch knrliandcucr älit'rrr Biiimcrke >u nahe als ui«'^lieh siclier zu stellen, um 
etiidrtiigUcben arehäologUebeu Forschungen, durch die urkundliche Bestimmung der Krbauungvzeit noch bcskdu'nder 
Oeiikmälcr, sirherr zkuballspuueie für die Zeit der Eulstrhung solcher Bauwerke zu bieten, deren Styl wohl mit Jenen 
übereinstiminl , deren Ruisiehungszeit atier nicht bck.viuit ist, will ich ih'ti \ttUss benützen, um über die Rotunde zu 
Seheiblingkircben die eben aufgefimdeiieß urkimdlieben Daleu so bald aU möglich der «rcbruilngivcben Forschung zur 
Kemilniss zu britigeit. — * Seb ei hli iigk ir eben bies» ur»])runglirb Buchberg, und bat die erslerc Biiiemumg erst im 
Laufe der Zeit, ohne Zweifel eben »on dit^ser Kircheiinilunde erhnlti*», da die Volksspraclie h^litfig Scheibe, sebeib- 
lings u. s. w. für rund gebraucht, snti.irh Sebetbluigkireheu einen Ort mit einer runden Kirche andeutel. Wir hAheu 
bereits in lieider’s Vt'erk: DU HomanUche A'ircAe %u JUkOngraberH in XUäeröiterreick (Wien 1855. 4. mit 34 in 
den Tezt eingednirklen Holzselmiiim und drei Tsfetnj, S. 94. Anin. T beinerki, da»r der Ahnherr der österreiebiseben 
tieuealugie, Johann Wilhelm Oraf %nn Wuriiibrand <geb. 1070. f 1750) in seitiiiU durchaus «pieUensicheren , zumeUt 
aus (lern u. u. sländiwben Arebiv geschöpfien Werke: Cothetanea penealogico -hUtorica «x arcktvo inclyt. .ItiitriM 
inf. atatuum. Wieti 1705, Fol., in der Genealogie des firafeu sou LaiiitMug. S. 32, Folgende« anführt: Mbertu* Satif 
burgensia Archiepiacopua (erwar der 21. in der Reibe der Salzburger Erzbisehöfe sun 11*59— » 1200 ) in diptomata fnn- 
äationia (f) Capeliae in Buckbtrg, vulgo Sekeibt i ngkirckea a rotunditate dictatf concaato, inter alios Uatea 
Ottonam de Lamberg adducit. Datum tat grici/egiiiwi Lybnitxae Anno Domini M, C. L XXXtX^ regiminis Arvhi - F.piacopt 
vlgtaimo aecundot ti aaaervatur in Parovkia Fwflenrf (Pullen) Auatriao gua« Abbaiiae Heirherabargtnai in Bavaria 
aubjecta eat. Hansiz. weicher in seiner Germania 8scra IJ. 306, den Inhalt dieser Anführung, wenn auch ohne Be- 
rufung der Quelle, au« der er schupne, «iedergibl, beruht gleich WUsgriU’« Sekauptatx dta n. b. Adeta , V, 364, 
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gcoaii mit jenen der Burgcapetle von Liechten stein nächst Medling übereinstinunen. In der Capefle, 
welche ihres hohen Alters wegen wohl eine eigene Beschreibung, unter Beigabe verlässlicher Zeichnungen 



Auf H'urMtrAJidf. Zu Wu rmbr <i nd’s. Zeilen wurde aUu dirie Urkunde ii«>cb bei der PfArre PAlleii, t Siuoden voa 
Sfbfiblingkircläen enifrnit, AufbewAhrl. — Ich lim es »a Umfragen über diese Urkunde nirht fehU'n. und war dabei 
endlich in soweit bcgüosltgei, dass Ich durch die gütige Vormilituog des llrn. Med. Dr. Franz Marchhart tu Pillteo 
jüngst die Auskunft erhielt, dass sich zwar dermal zu Pülleii weder dieses Dipltim, ntich uhi^baiipl von einem Pfarrarchiv« 
im^hr etwas Andel, dass jedoch der hnchw.H. Sliflsdecbanl zu Reirhersberg. Bernhard O ppel dem Uro. Pfarrer zu Sebetb« 
lingkirclien im J. tüSf Abschriften %«n fnigendeu, auf die letztere Pfarre sich hezügliclien wichtigen Urkmiden Qhenen* 
dete . für deren gütige Benülzuog ich hiermit meinen wArmsten Dank ausdrückc. leh Iheile sio hier in der Abfassung mit, 
wie ich sie erhielt. 

flA9. 

/ji nomim* «nnef« 4t imäividue trimitati»^ .tlbertut if. Dti gratia SMlzhurgettit eccletime .4rekiept*copyt ^p4»t. 
a«4. Leftv* owbnikms Xti f CkHHi) fiJtiibut 4 h ptrpetuum, ratiomt officii moblt inJuncU Jm$t4b geatufanflkua amnifere 
et fmeormbtlem cempeUimur mibentnm impender«. tndeeet, guod Wulflygi et W'et/^beH de ffteieeem^eid precibyt 
depciie imducti espettym beaii ßudberti et beatae Jfarime Magdeteaee in loco gut dMtar ^aeek~ 
berg (t. e. Scheibllngkircken ^ setzt die Abschrift bei) a patre et pareatibat ipeorum fundatam et octo be~ 
ae/Uiie t guae eamt eita in mente Meikereperg, et item atiie duokme benffleiia iater Scklat et Püttea flmvioe 
eltie dotatamj gaam anteceeeoree aoeirif beatae vtdeticet Eber har dm .drekfep. Hi47-‘it64) et Cearadae 
tarne SaMmrgeneie medv Megaaitiaae dtetas .4rckiepiecopae a «u^Jecl^onc Pd(f<is«na(« Paro^ 
ckiae esemeramt, ad iabitatfoaem praedictcram nnteceeeorum neetroram, cum con*eH»a eerhardi PMttinemeie 
parockif m eabjeeiioae Pdttiaeaete eceieetae exemtmae eo per omnta d/epoti(ioaie teaore, eieat in pritileglo praefati 
Conradi .drekiep. eaper koc ecnecHpto eontiuetar { vldelicet praedicti Wnt/tngae et H'olfkerat et eoram taeceetorte 
iegttimi ia ipea capeUa eaeerdotem eligeadt liberam kabeaat facattatem; taeeetitara tarnen tjaedem eaeerdotte 
ad ne» et nottroe totattter pertinente sacceeeore», eepntturam saue eerooramt gai in caria ejuedem predU 
gaotidiaai» imei»tant laboribae, ik/rfaai /9eri renccd^ainr, Celonta iptiat praedtl. cajuicungue faerint cenditienii, 
im eedeeia matre eepaitaram acceptarie. Jddimue praeterea «jr neetrae liberaiHatie benigaitate, ut tieitam eit eaeer^ 
dott capetiae praenemiaatae propter omatam eetemaitatis et officii infantem unu« in Sabbatho Paeekae et atteram iis 
Sabbmtho Peatecoete* baptinaref alii rero infaHte» ad pUbeeanam eecteeiam baptixandit prout morie e»tf effe-^ 
raatuTf niei forte in tnli faerint arUcato aegritadinie rensiiiuii, ul abicangae tocoram eint potUi^ iki neceete e»t% 
eoe baptixnri, Vt aatem haec noetrae coaceetioni» iiMÜtuiio firma omni jagiier atro permaneat , Anne inde pagiaam 
»igitto aoetra et teetibae eubscriptie roberatam contcribi praecepimae. Testet eumt ki: TAaedorien« Cmreemeit 
Epiecopae , Sernardmt Praep. Voraviet Viricut de tiartpergt Eberkardae de Cfeunkirckent Erbe plebanae 
in Bromberg et sie p. /icta eant kaec Lgbnitxae a. iacaraaiibus D. tfCLXXXtX Pomtificataa nostri XXU. 

(Chroi). Reicbersp. M. Tom. III Fol. 05:i.) 

Wien. 17. Juli I3ÖI. 

H'ir Kmthrep ron Oottet Onadem Herzogin sn t?#f«rr«irA, «v Stegr und sn A*nrnt€« tuen ckmmd pjfimUcA aii( diesem 
brief t dax teier laattertich durch Gott gegeben haben dem erbera Rapotng pharrer xe Paeekberg anerem Cap^ 
plan and aiUn »einen nachkhommen pAurrem datetb» da» haa» gelegen xe PnecAAerg genannt da» »cecktetkaae 
farbaxz IrdigiicA und freylick zu haben and aller iren frummen damit %e »ckaffen wie iAn dns faegt und wokUkuet 
der pAdrcAircAen xe rukch und xe frommen un alte irmng. Aach haben wir in gegeben alle vitchwaid gelegen daeel“ 
Aen umA die cAtrcAen und umA den pAarrAo^ eidgkteick xe AnArn und s« nusen an allen cArieg und da» nymant chstn 
reckt daran haben «otl; dn% das also fuerbax »tmet rerbleibe, darüber geAen teil* in dieen brief xe einem nrAAnndi 
vereiegeUen mit unterm ankangenden insigt geben xe Wienn an sanbeiag nach »anct Margrettentag nach cArieiee ge* 
furde dregneAen hundert iar danach in dem aynt und eecAenigeien iar. 

(iliid. III. 970.) • 



Wien. 25. .Mai 1365. 

D'ier Bnedolf von gotles genaden kertxog xe OeeierreicA etc. entbieten alten nnserh landikerrem» dienetherrent 
rifiern, cAnecAien, bürgen, tandtieulten und andern uneern dienern nnd Untertanen, wie »ew genannt sind, denen 
dieser Ariejf gezeigt wird, unser genad und altex guett. Wir geAieien nucA Aeg unten Aniden and wellen eruotlick 
dax ir auf den xekenten, widmen nnd andern guettern der chireken »and Mupreckt» zu Paeekberg^ die 
roH an» leben ist, treder jagt noch riecAet, u'ann tvier das atain den pAarrer daselbs rad alten sein 
nackkkowuH erlaubt und gegOnnen AaAen und niemant andere; irer er aAer dtiriiAer ief» das wär geocxlick wider 
UNS und u'oifen den darumA sekweriiek bezxen an leib und an gaett. .Uit urckand Jicx brtefe geben xe wienn an 
unser Heben Frawentag der cAdndigung nacA ckriste» gepurde dreiextkenkunderi Jar darnach in dem fünf and 
Mtcktlglslth Jar. 
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einzplnrr Orniii)en(c auf diracni Denkrotk verdienrn wdrdp. «oll «ich ein nunmehr vcrKlilosaener Brun- 
nen befinden '). 

Südlich von Sclieiblingkirchen liegt in geringer Entremiing das Dörfcben Wart mit einem ziemlich 
guten Gaslbof. Hinter demselben fiibrt der nächste Weg nach der Ruine Aichhof, indem man Ober einige 

POiirn. ti. Juli iiise. 

Aflm. R. I). Mrlrhiur Zic§^lvr, beoeRcUtiu Neo*udu el mhiuI in Schci bliiigkircheu tibi amigare auiiu e»t 
liluluro |ian>cbi ihidcin, ut palrl Rllfris inTilalonUt qua dv cama ada>. R. ac cUriuimui Demi, (^rinui Kd er. Vicariiu 
(iiDC PuUinensU et rtillatnr ac derantu dislrictui Nt^stadieiuia. haec (cquentia in reAfhmAuni dedil: 

Praeter opimicatm mcaM tia ImvitmtorUs primam itmtmm, cujus furmmlim kmec samt: aemel Imtum nxtdti |>er in- 
legnnn anouiii uiibi re» divitia prriumaliler in Parociiia niea Srheiblingkircheoii peragrnda etl, empers morn 
postum t an Jdm. K. Domime iromice eet eeWe iassruerit} a muUit autsm taceuUs £ecfesia ScksiMiapkirckensit 
unum tantum apnovit Parockumf rfdetlrel Püttematm, sau potius cosmokium Rsickarspergeutt, mec utta txtat ms^ 
moria pro cura parocMiall aä prarfatum toemm etts atium praaseutatum f muUo mtnms tavtstiimm rtalUtr. Haac 
acio ex ^rckiris ReickertprrgeHsibuat guoä otim ^iieHl fmndatum in Sekai btim g kirckan bamaficiumt epjua btrna^ 
ficiatms pertonaiiUr kabitavH ibidtmf et rutgo Capattamua dtcebatwr. jtttaman PumdatoHbma demeritiSf gut pe> 
nee Meaidentiam postidabant, Bamaficium traualatum tat ffaoatadimm «n« cum raddUtbua , gmaa da facto 
,4dm. R. Dominus postldei\ guod antem samet in anno teneatitr paragera aoa ut Pas^kma aad ut Bamafli^atua ibi-^ 
dem ditiaa ex traditioma eel//gead«iii eatf koc /Uri pro reeognitiona, ut pro concapto Peni^ctp atmet banafieium 
trga Ecclaaiam at S. Mariam Magdalenam axkibaat^ ei gua aptdor SoUaanitasat guam aitN/eereari« ? Haac 
pro tn/'oraidit/ofie kono a0eciu. 

Jdm. R. Domini 

Quarinut Edar, Cam. rag. Yicariua et CoUator ac Dtcamua 
Pultinae, »». Juni diatrictma Ifeoatadiamaia* 



(ibid. III, 4I&.) 

Aua diesen, hier 2 uiti rrtlen Male ^eröfTmllirhlcu iTkunden geht bertor, dass der henUge Ort 8c beibti ug k ir> 
eben ursprDnglieh Puchherg geiianoi war. dass die dortige Kirche nirbi erst ini J. 11K9, sondern schon früher soa 
den Kllern der. im leuteren Jnhre griiaruiien M'ulfuig und Wulfker >on fsleisseufcid, nämlich »chnn unter dem 
Salxhutger Enhisrhof Eberhartl (tl47 — 1164) r.u Ehren des heil. KiullH*rt und der heil. Magdalena, also noch auf 
altsleiriscbem Boden, fni Kerciehe der (irarseliaft Pnlleu erbaut, und lon Eberhard, sowie \oq seiurni Nach-- 
fidgrr Ctiorad (Hd4 — von der rnUTwürfigkeii unter die PfiUener Pfarre losgetähh wurden war, und da»» daselbst 
eifi eigener Benrfirial residierte; — dass Katharina, (tenialin Jlerzt^ Rud>»l|iirs IV.. im Jabre t361 ohue Zweifel Be»ii 2 erio 
vom Orte Puchherg war. all sie dem dortigen Pfarrer das sogenannte Wechselhaus vergalMe; davs die Kirche t365 
.losdrückticb aU ein herzogliches Lelieii bciciclinet wurde, und dass dieselbe KircUr, unprunglicb dem heil. Rndpert 
tRupn'chi) und der heil. .M. Magdalena geweiht, t365 nach tlem ersten Heiligen allrtn. später aber, wie n «ch beiilzulage. 
nach der heil. Magdalena henaiinl wurde; — endlich dass das Benefii-icin von Sehcihlingkirchcii im 17. Jahrh. bereits 
nach Neustadt übertragen war, die Kirche selbst aber seil lange her wieder der Priifener Pfarre nntmland. Nirld in wr- 
wrthseln ist übrigens diese» alle Buebberg mit jenein im gleichnamigen Tbale am Fusse de» Schneeberge» , dessen 
Kirche, am Eingänge mit der Jabresrahl I4?ä versehen, der Jungfrau Maria (Schnee) gewethl ist. — Ich benütze zngteicb 
die Gelegenheit, um zu im*iner gescluehllicbeii Einleitung zu II eider's oben bemfeiu'in Werke über Schougrabern, na- 
mentlich zu Seile 42. eine, hei der Zusammtmslelbrng jener Daten aas Versefaen unbenutzt gehltebene iirkundlirbe Anfüb- 
mng uachzutrageii. weirbe den Bestand der berHls getrennten Örtlichkeit Obergrabern schon bis tum J. 1362 znruck- 
tülffl. l'nlemi H. Jänner 1362, Wien, gelobt nämlich Herzog Rudolph IV. dem Jans von Snij^da. welcher vom Juden 
Sleuzzm von ä4ien einen von den Stoyizeiidorfeni diesem verslandenen Hof zu ohern Gräbern gekauR tial, bei diesem 
Kaufe zu schützen, (rikiinde im J>Mmneuni; Regest Nr. H?4, bei I.ichnowsky IV.) Fell. 

O .\iich das Presbyterium dieser Rotunde, sichtbar schon urspninglirh für einen Altar Isestiiuml. widerlegt die ungeschickte 
Benennung des rümische» Tempels! — i.eber. 

In BelrefT der Scheihlingkirrhener Rotunde und de» dortigen liisrbriflsteim's. nach Sebeiger ein Grltogallen- 
Detiknial. — in Seid Ts Beitr. sn einer CAroniA der arckAol. Funde, im Jrekit f. A'unde batrrr. CeackiebitguaUen 
bi» jetzt n'icb nicht anfgenommen — ist fihrigens zu vergl. Scheiger. in llorma) r*s .4rckiv lti23. S, 44:i — 444, wo- 
selbst er die sriir schwer zu eulziffemde Inschrift auf jrnrm Steine miliheilt; Bübcim's Chronik eon fl'r.-.Veuafwdl I, 
Will. Schniidl: Wien'a Vmgeb. II. 624, SchweickhardI a. a. O. V. V. W. IF. V, IKl — IS5, und Tschichka 
A'uii<r und .iUertkum in dem Otierr. A'aieerefcnfe. äA'ien 1836, S. 73. AuffaUrnder Weise ist dieses »ehr auziebende 
alle ßamlenkmal bis jetzt noch nirgottd» näher gewürdigel! — Wir freuen nu» hier atizeigen zu küniirn, dass elictiens 
aus der bew.tlirten Feder lleider’s in diesen Publicaüonen eine arcliHoIngUchc Schilderung dieses, durch seine allen 
• Batifiirmen sehr wichligeu Denkiiwle» CTKheinen wird. Feit 
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Äckrr und den kleioen Bach einem freimdlichen Wäldchen tusteiicrl, in dem nun, etwa acht Miniiteo 
Tom Dorfe enlfemt, die spärlichen Ruinen erblickt. 

Nur die ungleiche Angalie derselben auf den Landkarten bestimmten den Bcrichlcrstaller dahin zu 
wandern. Meist erscheinen sie auf letzteren namenlos. 

Im Walde auf der Ebene stasst man auf (irundmaiiem, meist von 3 Schuh Höhe, ausschliessend 
aus Bruchsteinen errichtet, die noch die alte Einthcilving der Zimmer theilweise kenntlich machen; nur 
zwei Mauerreste, jedes in der beiläufigen Breite von zwei Klafler, ragen noch dnttlialb Klafter hoch in die 
Höhe. — Die ganze Baute, welche dem XVI. Jahrhundert anzugehftren scheint, und 60 Schritte Länge, 
dagegen nur 30 der Breite mass, war wohl eher ein festes Haus als ein ritterliclier Wohnsitz gewe- 
sen, und verdient keinen Besuch. Die Topographie hat aber die Aufgabe, auch derlei negative Ergeh- , 

nisse sicher zu stellen. 



Arnstein. 

Bnrftrümmtr. 



Ut«ratiir. t) liueber(t. oben S. 40, ii.l) IxiiM-Tkl t7'« a. a. O. S.237 fiber Ar»slriii> Cattrum iramt Tindoh. oUm 

ctMtrrimmm 9t MwnttfrafMufN , CMf«« nunc tota mdtra tmptrtunii ii circa «««• Dom. iMOH nohiUs famiHa da 
.dmtttia incolebat. Bniut Domimut kodit igaoratur. 

2) Frird. W. Weiskern (geh. 1710 in Snirhsen, t aU k. L llofscbauspielfr in Wien, 29. P«. 176S); Topofrapkia von 
ftUd. ötterrtick 4oni J. I76B (Wien 1709— 1770, 3 Theile) I, 48 — 19, iieiml ArasCrin ein uraltet irtrfaHtnet Berg^ 
tekiott, und bringt einige geschiehllicbe Daten von 118S^12S0. 

3) Embel (s. oben S. 40 — 41, n. 3 ) heinerkl in seinem Werkchen v. IBOl , S. 15t — 153, da&i Arnileln, welche« er 
jedoch auf jeineiu damaligen Ausfluge iui August 1300. ohne es zu wissen, ganz uragaugen halte, schon seit mehr als 150 
Jahren nnhewohrit tei. Hierauf gibt er einige gebCliichtUche Angaben ton 1170 — 1577, und schliesst mit der Beroerkuog. 
da.s3 das SchlotJ». allem Anscheine nach 1529 zerstört. I e i I d em nicht mehr bewuhnl worden sein mag (theilweue im W’tder> 
fjiruche mit H*iner obigen Angabe, dass es erst seit mehr als 150 Jahren unbewuhnt sei). — .Auch auf seinem Atufluge im 
J. 1801 war Rmbel (s. si'in Werkcheita. a. 0. von 1303. S. 29H) in der Absicht die Ruinen von .Amstein aiifzasurhen, 
iiiehl glücklicher, indem ihm Niemand über deren l.age .Auskunft zu grhrii 4ermncble. (!) 

4) ScbtiUe» (s. oben S. 4i, n. 3) erwähnt in seinen Autfiüpeu etc. (tSOS, S. 30, 1307, t. 58) Arnsiein’ii nur ganz flnehiig. 

5) Andr, Stütz (geb. zu Wien 22. Aiig. 1747 o. f 4. Febr, 1805. als Direrlor des k. k. Natural, n. phrsiral. Cabinets): jffMrr«' 
log. Tatcktnkuck von Ifitd. <7fferr«fcA, Wien u. Triest 1807, gedenkt S. 1(Ä— llOder Afarmorlkrürbe hei Arnstein im 
17. Jabrlnmderte, 

6) Die erste nahen* Nachricht ülker diese Ruine mit eiitigeii historischen Daten %uu 1170—1031 uaeh Urkunden des llofkam> 

iner-Archiss uikd anderen (Quellen lieferten . imler Beigabe einer Amiirht . sielinebr der .Aussicht von Arnstein, im A%ir> 
gnincle einige Mauejtrfimmer und das bekannte aufrecht stehende Fclsslfick, die Gebrüder .Anl. u. Christ. Kupp v. Fel- 
srnlhal (Anion geb. zu Wien 14. Juni 1734. f 11. Dez. 1875 als Prof, am k. k. Theresiamuii; — > Christoph geb. 
zu Wien 1778, f 20. Dez. 1821 aU «l3tidisriber Kasivirr) : HMor. Dartitttungtn ron Ottcrrelck unter der Enn* 

1 . 99—100. (Wien 1814—1824. Onerfutio, mit deiilseli<’ nnd franzö.bUchem Text und meist s erl^slichen . radierten, in 
einer In^Mids'reii Ausgabe auch colorierteu .Abbildungen; den Text zu den fTmf letzten Heften . also von II. 199 an. 
lieferte F. K. Vergl. ubi*r diesen letzteren llmslaiid di« .Xnköndigmig >oii dtT Vulleudung dieses Werkes, im 

.Anhang der Wiem*r Zeitung 1874, Z. 749.) 

7) Fast fort.ichreitend mit der, aus reiner Liehe zur Sache unlernomiueueti lleraiuig.ilie des Küpp’seben Werkes, hiun^ch- 
ligte sich mit wahrhanigem literari.'ichen ('«imimmistmi« des Textes desselben ein. ditrehau« aus fremdem Gute znsammen- 
gestoppelies, freihinaerisrlies Sammelwerk des iM'kaunieu Phvgiars Dr. Franz Sarlorl (geh. zu Steiermark in Unzenraark, 
7. März 1782, f 3t. Marz 1832 ah VorstBod des Bücherreklsj4»maiutes in Wien), miier dem Titel: Burgfeiten und 
BitlerecklOtter der Otterr. Monarchie. liruiin. hei Trassier 1819—1820. Sllände; die Vorrede znm ersten Bande ist hi fre- 
cher WeUe sogar mit llormayr's N’ameiisehiffre (J. F. v. H.) Irüglicher Weise unterzeichnet. Dasselbe hat denn auch 
die Kopp’scbe Schilderung von Arnstein, in den VIII. Thril, S. 3 — 8. hinüber gekap|kerl. 

8) Die Kircklick« Topographie (z. oben S. 4l, n. 7). IV. (1S25), 764—269. gibt eine nMiere Sehüdemug ulM'r dm dennaligrn 
Zustand die««*r Ruinen, and die bisher iiiuvIäinUirhsieii gescbichilichen Daten über das Schloss. Sie erw3fint zngleirh der 
Anlage soll Megen. Stiegen und Bankoii, durch den Caplan Bs-ned. Gedler. mul der .Ähnlichkeit des aiifrerht siehrndcD 
FeU.^lürkes mit einer Statue de« h. Johann son Neimmuk. (S. auch Wissgril 1 1, 153— '156. Ilanihaler Rec. I, 253 -254.) 
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9) J. G. Seid r* (g»'h. tu Wira tl. Juni lüOl, Cmio« ün k. k. Müni- und Auiiken-Cabinele in Wien) Wiem** ümf€kum§ent 
Wien I8td. S. 34l . er«iihoen diner Rmoen nur »It nicht gAnz uniulereiMta, und 

10) Scheigcr's AmStuttittgtn fA. »hen S, 41. n. 4). S. k3. aU nnhedeiitend. 

11 ) Schveickhardt ». a. O. (S. 4t, n. 11), I, 31—37. fuMi in der Benchreibuog der Ruine Amiiein auf Ko pp, in den ge* 
»chirhilichen Daten auf den Angaben in der KirckUektn Topographie (oben n. 8), LeUleret iil auch der Fall in: 

17) Mal. K oll (Ctslerzienscr foii Hciligenkreui. geh. zu Baden in N. ö. 14. Gel. 1783, f als Pfarrer zu Minkmdorf 4. Dec. 1844) : 
Da* Stift Btitigenkreax im dafnrricA m1( San dämm gekSrigem Ffarrtiem amd B**1t%mmgemt eammt dem vereimigUa Stifte 
8t. Dottkardt im Umgarn (Wien 1634. 8. mit 5 lylhogr. .\Uiild.). S. ICS — 170; dort wird zugleich bemerkt, dass der in 
der KircM. Topogr., IV, 184 (oben n. 8), erwiihnte Ren. Gedler zniscbeii läOA — 1817 hier Loralcaplan war. 

13) Schwetrkbardl’s (Pernnld's und v. Tf chirfli’s) S*r*p*ctirkarte (oU’ti S. 41, n. 6.). imTexI ln Section XXXI. 
S. 6—8. gibt nur kurze Andeulnogen Ober Arnstein und d4‘Mfn Geschiebte. 

14) Dlujuenharh (a. a. O.. oben S. 41. n. 11.). II. 1G4, gedenkt uur der maleriscben Lage dieser Ruinen und der Aus- 
sicht ton denselben. 

15) Schniidl in seinen Wien** Umgeh, (oben S. 41. n. 9.). UI. 370, fussl in seinen lopngraphUclien und bUlurischen An- 
gaben lediglich auf jenen in der KtreU. Topographie. 

16) Weidmann in s. .Atpemgeg. 1851 (oben S. 4?4n> 37. hall diesen TrumnK^^hau^rn in keiner Beziehung der mühsa- 

men Krsleigiing werth. 

17) Math. Visrber’s Topographie (1677) und C4«rfa ( 1680 ) rom 5r(fderda(err«(eA übergehet» Anutein tollig. Feil. 

Einen Itelicblof) Ausflug der Badner bildet du westlich gelogono Dörfdten Meierling. Man findet hier 
wohl keine besonderen Merk wilrdigkeiten« denn die Kirche und eine lieil. Grahcapelle sind iinhedeutend^ — 
jedoch einen geräumigen Gulhof^ welcher für luingerige Gäste ein erträgliches Millagsmahl liefert und 
zwar in offenen Gartenhallen, von welchen man während dem Speisen eine sehr freundliche Aussicht ge- 
niesst. Der Gaslhof war ehedem ein geistliches Sliflsliaiis, und ist nun vom StiRe Heiligenkmiz an einen 
Wirlh verpachtet. Er enthält in den weiten Gemächern des ersten Stockwerkes einen grossen grünen Ka- 
chelofen mit gepressten Figuren und Trachten aus der Zeit des dreissigjährigen Krieges^ schön und gut er- 
halten. Zu ebener Erde steht ein noch älterer grüner Kachelofeii mit kleinen gepressten Figürchen, Heilige 
darstellend, etwa aus der zweiten HalRe des XM. Jahrhunderts, verdient aber, da er schon sehr defect 
istj kaum die Betrachtung. 

Hat man die imten angedeutete Bichtung verfolgt, so liegt endlich das unbedeutende Pfarrdörflein 
Raisenmarkl vor dem neugierigen Blick. Man verfolgt den Pfad zwischen Schule und Pfarrhof*}. 

Schon aus der Feme im Thal erklickt man jene sonderbare Felsensäiile. in welcher einige Scliarrsichtige 
eine ziendiclie Älinlichkeit mit der Statue eines heil. Johannes des Beichtigers zu finden glauben. Cher eine 
herrliche W iese den Steig zur Linken auf dem hew aldclen Berg einschlagend t betritt man einen bequemen 
Pfad^ der lienilich steil aufwärts leitet. 

W^enn auch nicht die gänzlich zerfallene Burg Arnstein unseren Besuch verdient; so finden sich doch 
Freunde anziehender Gebirgsgegenden divcli die wechselnden malerisclien Partien des Waldes, der Felsen 
luid durch die schöne Aussicht am Berggipfel hinlänglich helohnl. 

In ziemlicher Höhe erreicht man eine ungeheure Felsenhöhle, die; durch eine natürliche 
Felssäule in zwei Hälften getheilt; einst mit einer Mauer aus Quadern geschlossen war. Sie endiget mit 
einem iiiitcrirdisclien Gange; der nach des Führers Äusserung über zelm Klafter in den Berg fuhrt; 

• ) Da dai unhrüeutpndc Dörflein Raia^umarkt mit seinen 16 Häuschen nur zwei elende Bauemkneipeii nilbaU, — so 
llml man am besten, da» Uiilagstnabl in Meierling zu be^lollen, sridann den kleinen Ausflug nach Arnstein vnrzu- 
nebinen, und Mittag» wieder in Meierling eiiizolrefTcn. Von hier bi» HaUecunarkI könnle man zu W'ageii in einer Vicriel- 
stunde gelangen; allein man mus» Aber eioe halbe Stunde darauf verwenden, weil der Fahrweg unter aller Beschreibung 
scbleebt, ja genbrlich Ul. Zarte Damen, welche diese tinbedeiileiide Fusswandenmg scheuen, beballen also die Wahl, 
entweder wechselnd durch Pfützen und Büche am Rande »oii Bergabhüugeii fahrend etwa gar umzuleeren, oder doch 
dureh dh* überhängeiiden Baumäsie ihren Kopfputz in Gefahr zu setzen! Utntm In4ef. 
zj ln Geselbcliafl \<m Damen ibui man besser einen Führer milzuiM^hinen, da man nicht ikht^ darauf rechnen darf, die 
reebteu Pfade , besonders zur Iferbsizeil wegen des fallenden Laubes, im Walde »ngletch aufzufladen. 
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an welcher Stelle dann Schult das weitere Vordringen heinnit. Sein Ausgang soll im Tlial hei der ersten 
Mähle gewesen sein. Dass er rin heimheher Gang der Burg gewesen, hieihi wahrsrheinlirh, jetinch wagte 
noch niemand denselben, weil er sehr eng und niedrig ist, weiter zu luitersuclien. Zu Folge einer unver- 
bürgten Sage soll er zu einem weilen Gewölbe, einem einstigen Keller führen, der noch jetzt — mehrere 
grosse Weinfässer enthalten soll. 

Die Felsenmassen, welche noch oberhalb dieser Höhle mächtig rm|mrslrigen, tragen die Ruinen 
Arnsleiu’s. Ein steiler Pfad führt zu ilmen aufwärts. Die gänzliche Verwüstung der Mauern, die feste 
Hülle von Moos, Gras. Wurzeln und Baumäslen über hohem .Schutt, und die arge V'erw ahrlosung der Ruine 
wie der Pfade dahin von Seite des Eigenthümers bewirkt, dass man in kurzer Zeit nicht mehr im Stande 
sein dürfte, diese Ruinen, deren Ersteigung ohnehin gute Lungen erfordert, ohne Wegweiser zu erklettern '). 
V'on den Pfaden und Geländern, welche einst (ISOti — 1812) der Caplan Benedict Gedler inenschen- 
freimdlicli angelegt halle, ist nur mehr eine schwache Spur geblieben. An Ermiltluiig des einstiges Umfanges 
der Burg, .Aufnahme eines Grundrisses u. dergl. ist nichl zu denken; nur die vereinten Kräfte mehrerer 
Teichgräber und Holzbaueni vermöchten über diese Schiiltmasse einiges Licht zu verbreiten. 

Folgende Erscheiiningen sind auch ilem Blicke ilcs Laien noch erkennbar. Die Burg besass einst sicher 
keinen gi’ringen Umfang, starke Mauern und den Vorlhcil einer sehr steilen Lage. Die Veste Weisel einen 
zweifachen Bau auf, den ältesten auf dem höclislen Gipfel des Felsenberges mit den dicksten Mauern 
aus Bruchsteinen, jedoch von Aussen einst mit eiiein Quaderbau, dessenjgrosse schöne behauenen Steine 
diebische Hände, soweit selhi' eiiiporreieben konnten, meist aiisgebrochen , und so die Uiilerhohlung der 
mächtigen Wände und ihren Sturz vorbereitet haben. Eine Mauer dieses ältesU'n Baues schloss sich an jene 
sonilerbar gebildete Felssäule an, die man schon im Thale gewahrt. 

Den jüngeren Bau, mit dünneren Mauern, durchaus von Bruchsteinen, ist tiefer gelegen als der 
erstere, und hat an der Erke einen runden Verlheidigengslliurni. den seichte Topographen einen — Warl- 
lliurm getiaiinl liaheti. 

Der höchste und älteste Bau trägt schwache Spuren des dreizehnten, dagegen der untere jene vom An- 
fänge des sechzehnten Jahrhunderts. 

Die Lage der Burg war IrelTIieb gewählt: von ihrer hedeuleuden Höhe heherrschle der Blick des 
Zwingherrn die nächsten Thäler, und noch jetzt ist die Aussicht vom höclislen Puncte, obwohl durch Bäume 
beschränkt, herrlich. 

Entsprechend ihrer Lage erhielt die Burg .Arnstein w ohl sicher ihren Namen von dem ihre Zinnen um- 
kreisenden Aar, dem Königsvogel, der auf hoben Felsen horstet. In aller Zeit IrilR man die Wörter 
Stein und Schloss synonym, und so nannten die gefürchteten Ritter ihre Wohnung den Silz der Adler. 

Eine Sago aus aller Zeit bewahren die Dorfbewohner. Ritter Conrad von Arnstein, der zu 
Ende des XIII. Jahrhunderts lebte, zog nach Palästina. In seiner Abwesenheit genas sein ehelich Gemahel 
eines Knäbleins von ganz hässlieher , bundeähnlicher Gestalt. Die erschreckte Mutier befahl das unglückliche 
Geschöpf zu ersäulTen, und iliretn unnienschlichen Befehle wurde Folge geleistet. In jenem Teiche, der am 
Fiiss des Schlossberges lag. fand es seinen Tod. Ritter Conrad, rückgekeljrl aus dimi gelohten Lande, erfuhr 
die schwarze Thal. Bei einem Gastgebolh stellte er ölTenllich an sein herzloses Weib die Frage, welche 
Strafe eine Kindesmörderin verdiene, worauf sie, wohl um jeden Verdacht zu vermeiden, enigegnelc. 
eine so grausame Mutter verdiene in ein Fass voll spitzigen Nägeln gesperrt und den Berg hinabgerolll zu 
werden. — Der strenge Eheherr aber entschied, sie selber habe sicholamil das Todesurtlieil gesprocbeii; — 

•) Der Verfasser selber «uriic bei der Besicliiigniig durch einen alislürzAideii Siein am K\iase verlelzl. 

7 
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und ohne Erbarmen lieas er die Strafe des Regulus an ilir rolbEiehen. — SpiUer hereiile er sein strenges 
Gericht, lind liess an der Stelle, wo das niürderisclic Fass iin Tliale stehen geblieben war, eine Capelle 
hauen, aus der die spätere Pfarrkirche iti R a i se n m a r k t entstand. Dem iinghicklichen Sühnlein aber, 
das die Vernachlässigung der Natur so bitter gebüsst, wurde ein marmorner (irabstein errichtet, den noch 
heuliiitage in der Pfarrkirche lu Alland, unferne dem .\llar, des Wanderers Blick serwiindert beschaut. 
Unter leichter Hiille Hegt ein hundeälinliches Geschöpf, demiithig seine Gliederclien emporiiallend , wie es 
die Hündcben sii Ihnen pflegen, wenn sie, auf dem Rücken liegend und die Pfötchen heheiid, hierdurch 
um Seliontiiig rii lullen scheinen. Noch gewahrt das schärfere Auge .Spuren eines Kremes auf seinem Liube, 
und aus dem Grabeshügel des Kindleins spriesst gar stämmig in üppiger Blätlerpraciit ein gnthiscbes Kreuz '). 



Fcistriiz. 

Heitanriertt» ritterl icheg Schlogg. 



Uleraiar. t) WcUkprira Topoj/r. !f. Ott. orw-lliiii nur i'iur4i]i <les Srlilokhi*» imd dur llurr^rhAf) FrUlHlf. 

mil TlHrniAslkurK fli'iti Grafen Porten gvliörig. 

2) l)it* Grlirudur kü|>ii v. Felsciillizl (s. obni S. 47 n. 6> .i. a. O. II. IA7— 170 brzt-hltni CiiacA eitt 0 etendeten .Vmch» 
richtrn und QuetUn) dir mir imi&lliiulUrh«’rr Hrschrriluinx di^ ScIi1i>kkp« Frisirtiz, «ululir 

3) S^rtitri in sriiir Bur 0 retU» elo. (a. a. O.) VII, H7— 75 ii.iuh sriiium ht-kAimluii Vitnriinfir a orllif b .‘mfiiabtn. 

4) sScIi rifirr beriilirir in llnr ni4 vr » .4rchiv 1823. S. 34i>— 45u F«‘U(riiz nur llncliti);, nhm* sich in eine niiliere Ib'schret* 

huiift drsfeclhi'l) rinzuhuuMii. Rr IkmiüUI \irlu)ulir den .\id^> nur d-tzn. itui dr> Fnib. v. Dirlridi licbonllr zur Auf" 

Mimnlmtg um) I\cIIuim( aiilit^Uiirihrlirr (irgriihllimlc. f!t*pcnül»rr dtui Zidilrrirhm lr<iuri)Zni Rrispirti’n dc$ GrgeiilhriU. n1ili> 
inrnd lirrhnrzuhrbi-n. — In duAhvlbrii Aadtutungen C&ichr nlicn S. 4l n. 4> linden Aich S. 177 innige it^hrrr .\ng«ibea 
fibi'f die Merkwurdigkeiien de* Scldns.s»3 FeUlril/. 

5) Jeniiy's Baadk^ f. ReUfnät in dem Osttrr, K. Stantc. I. I In 22» ir>2. und in demselben 2. .Vullige lon Sebmid 1. (, 
n-’t»4) 280, — . eraflliiit Fin«lrilz elienriitls nur llüelilit;. 

Ol Srbniidl’h H'lrn'« rm^. (obrii S. 41. n. IM. 11. 027 ^02H. rertigel d<issrlbe iiiifriilleiHl kurz ah. 

7) tMiiM-lbe gilt >«n lUumriilt.irlj» Stneti. Landttk. Ott. u. H, E. (»brn S. 41. u. 12) 11. 272^273, und 

8) \«m Franz Tnrhihctika'» (geli. zu Wien IS. N>>^. ITK8. lebt aU jtibilierler Kegi-straliirh- und \rrhMB>I>ireclor des .Ma- 
gi.5lralrs in Wien) Eunti und .iHrrthum in ätntötttrr. Knittrttnate, W'ien I8J0. 60~fU. 

tf) Sc h w eic k li a r d i . («ihiit S. 4t. ii. 5) I 2H4-30I. bi’Arbränkl die Kevclireibniig de^i Seblossieis und heiiipN rricbeii ln> 
Iwllni nur auf zwei Stilen i2f>7 — 20S). wie Urshen Pertp«ctie-Kart. feln*nda ii. 0) Seelion l.l. 'leKl S. 5—7. 
tU) We I d in 41111 . in meinen .tutfldgtn und WundfrungtH ron Gloggnitz in dU umiiegeadtn Gtgcnäen, W ien 1842. 
S. 32 — 36. in seinen indfulungen *dn'ii S. 41 . il 14) S. 61. und in Aeineii .ilpfugrgendfn ebenda n. 15) 

32 — 36, iH’i nlirl Fritlrit-z im ervlcn'ii und lelzieie« W erkelten \erlMllni9>nia»ig an^fnllrl^rher. «dine Neue* zu bringen. 
II) Diirehans .mf SelbklaiiMlisinniig bernlK'iid. und mil nm>iruidlicben. leider aber der erforderlichen Vorkeiiniiiiht«e Ihtareni 
Heivve 4o>gearlH‘iU'l. ist ilie lies« lireilonig s«»n Fei>irilz in .\il.dl»er; krickele: (geh. zu Wien 30. Jänner 1791 . gewe* 



*) So keimte .ins rrih(.in » und Uolden s tiralH* iuiiig^l tei-AcIdimgeii die gebtige Kelle und der würzige Kn.seiibuscb . die der 
tief gt'kraiiLfe Giunal kmiig Marke dahin gepllanzt. 

Man aark dtn rosen unt den rebeu 
ob dem graba gefiohten, 
daz ai nit harter mochten 
an anderin ein getrumden 

Vtrich r»»« Ttirkeim 1H94. 

I>ie IhiAi'ii warm gleit h itirer Riehe — > rolb. Im (iegeusatze mil diex'ii »itndigeii Venn.>hbiiiien hprosAl aiu dem Grab* 
liiigel de» Aru*lriner kiinlleiiiN in der Farbe der l>m»etml«l il is tilieiihlllierige /eichen der Sfilme. — Z») dem Schöpfer um 
Gnade für die Srmderin tlehenil. und für da« W iirinleiii! — 

Der marmorne (traliNleiu zn Alland geliörl iinles&en alletdingü zu den Probleuien für Allerlhuiiufreunde. Man ündel 
wohl liäulig '^]liefgl>^laUel1 imler den Slaudhilderii deuueher liralisteinc . z. K. flimde. als /eichen der Treue. Röwtm 
aU Siniihild der Krafl und Gewall . Riderlueii .il« jeii< > der iMiislirbni Gluekseligkeit ii. d. iii. ; allein diebp Ihiere sind 
gewöhiilieti zu Fn.^M‘11 th‘r rilteriichen Gesiall. oder doch in kanemder Slrlliiug augebrachl. R.s bleihi immerhin zu hekta« 
gen. d.i'» di<‘sef Slein jedes erlüulernden Srhriflzuget enlhehrl. 
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leHer Durhtuillungs>'lk*Amlrr , f «Is Lilrral zu 4. Orluhfr 1847) Wmmdtrvm§ io dit $üdlich€H Gtkirgtgtgtmdtn 

dt» Ltkodt» unter d»r Eno» elc. M iiHi 1838. 12. S. 33 - S7. W o der <i> irrnstitmi d«T B^'ichreibuiitr hier iiirtil eine 
dere Saehkeimdtm erforderl, bteU'ii mar AurzHchimii^rit ninnrhr hniiirlibzrc Ans-dn*. und dadurth in ttMitrhrr Bt'Tir> 
hung rille Er^aiuiiii); zu Lrher’ii nriehblrhemlrr SrhUdenin(;. 

12) 1>m» Schlot» Ftiitrit% uod die titeme Jmngfnm dattlbtl in J. N. Voicls deferr. Volktkoiendtr ftir 1848, S. U7->-103, 
niii zwei »rhlrrhleu Iltdzju^hniU'Oipieii der eUrnirii Jungfrau n.irh den SU'iodrfirkeu m Hahr’» WerkrluHi: Dit titemt 
jNngfraM u. w. Brrl. IM?. (Mrhreres hher Irlzierr» Wrrkclirn. »o überhaupt die hilrralur Über d.is Strafirerkzeng 
der eisrriieu Jungfrau, und Über jene zu Feiulrilz iitdieutnderp. bildet urh in der letzieu Anmerkung de» Minte^ 
hi>nden .\rlikrU Krislriiz.) Der rihrigp Te%l de» Aufsätze» in Vogl’» kairtider i»l bU zur Hilfie der Seile 99 «ürlli- 
riirr Abdruek nu$ Sartnri’s Bnrgt^tten ric. (Sirlir oben S. 47 n. 7) VII. 71—75. dann riu M*hr imgeiuiier, IhiHU 
wrrui', zumal »uwrit er dm Englamler Pear»iill belriflH . Uirlitferlig witzelnder .\ii»zug aus Rabe’» «dien dam.iU er* 
srhienrner Brrndinte. 

13) Iii einer liesondereii Beziehung gehört aiieli Jt«*eph Fn‘iher>u itm Horma) r’s: <geb. 2u jrmner 17K2 zu luudmiek. f al» 

Direclor de» bair. ReichS'Arcbiis zu München 5. No\. 1848) HVrn , aeiH« Otachick« mud BenkwürdigkciUn in diese Lite» 
ratur. iudriii dort. I. b« 159—163. eine lenuidutürbe grosse McrknTirdigkril de» Sthl-i^ses Fei»tHlz. tiamlirli die soge- 
liilnnten zwei ^cAuerter ift'i* /4i6/an/tfcArN roAorte dt» JfMnirtp/naiic Vindobouay iiiU’itaiidiich hoclirielieii. der VersiicU. 
ihre Echtheit zu lindicieren geiuachl. dniHM aber am Ende dir. fUr riuen ii rsc hi c b I s forsebrr wohl IhicIisI »oaderbarr 
Bemerkung hrigrfügl wird <S. 161). deht oder (') wf« aperPfiPpA bleiben diett begden H'o^^ea- 

»tticke immerdor ungemein merkttärdig. — !! — 

Riur alle .Mibildiiiig de» Srblo»»es Fristrilz gibt Visrher’» Top. Allst, iiif. \. J. 1671. Feil. 

Von Wien auf der südlichen Slaalseisenhalin nach Nctiiiki reiten^ das iiiun iicqiieiii in drei Stunden 
erreicht; von liier Ober Nalschbacli und Sebenstein nach Feistritz *), iiohin man mit guten 
Pferden in drei Stunden gelangen kann. Man \sird hei trockenem Wetter Mcnigcr Zeit beiirdhigcn 5 aber 
meist; besonders narb haurigem Regen sind die Wege über Nalscbbacli bis /um Beginne der PalfTy ‘selten 
Kiinslstrasse aufTallend Kclilecbt. 

Der Ritter veste Keistritz erging es \iic so vielen Riirgeii der Vorzeit, die vielfältig von ihren 
Besitzern geäDderl, erweitert und timgebaiil wurden. In älterer Zeit \iar die Stirnseite der Burg gleich ihrem 
Haiiptcingangc nach Osten gerieblel. Allein in jüngerer Zeit \uirde unter Carl Freilierrn v. Pergen, ver- 
miitbhcli der liebliclien Aussicht ins Thal \\egeii. die m estlicbe Seite zum llaupleiiigange lieslimmt. .Spuren 
da>on zeigt noch das Wappen des Besitzers und die Jabicszalil IRSS. 

Die acht Scliuli dicke Mauer, Mclclie das Schloss umgilit, vtirde an \ielen Stellen geändert; — die 
runden Thürine, welche früher liier standen, mit dem Hauptbaue verbunden und noch zur Zeit der Ttirken- 
gefabr (IRSJ)) der WarUliiirm. dermalen mit einer Thr versehen, neuerlich gestärkt. 

Nach diesen Vorbemerkungen ist leicht zu ersehen, dass das (lebäude sellisl , sosehr aucli sein uralter 
Starid|Uiiicl gescliichtliclics Interesse anregl, als Rilterhurg selbst lerlor. 

Wohl mochte der gegenwärtige Besil/er seit |S15? der um vaterUmilisches Alterlhum siel lerdionte 
Joseph Ireiherr V. Dietrich^), linligena des Kimigreichs Ungarn. Herr der Herrschaften Feislrifz und 
Thomasherg, dieses lebhaft liihlen • als er, zumal da die Räumlichkeit der Burg diesein doppelten Zwecke 
entsprach, den Genuss des heiiligeii Lehens mit den Anforderungen des früheren Zritallers zu vereinigen 
suchte. So imischliessen mm dieselben .Maliern das grauenvolle Verlies«, den Hungerlltiirm und — das 
Haustheater mit dem Kdlardsaal. So fheilte die Burg dasselbe Loos mit der cliamlire golhique des modernen 

•) V.m Nulschhacli fiilirl auch ein JoiKimlmirr Fii»»wrg dunli FühmiwiildiT liticr die IIüIm* liiiiiibrr tu» ii.ilie ziin Maisili- 
»cliMiikcit »•»II S r l> p 11 » I e in ; »-iii 1852—1854 «lurcli die bi:*>l.mdpm* Bt*?irL» • tt.inpliii.iim»clMri .NiMiiikirrlHm Aii^flcgltT 
iiMiprrr Ldirwcg fülirl rbenrwills um N^l&clihacb an», nur imdir mliK Tiber die ItÜhe. und irifTt ntierluilb Sidiemleiu . 
in der Vdie der Lierhleiwleiirjetieii (’.l.irieic auf die fiber Asp.nip ffdireude gr.'lllieh P.iirry »rhe Slras»e. 

*) Welrher .iurti da» berfilimie Sc hün fei dVhe t(rliiin|o|li»rlie Miimmi -in »ich Laiifle, mid e» in mi.ei VilU in 
W ie« bewahrt. 
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Parisers, uorin neheti dem go\«altigcii Bicdonhamler, dem eisernen Fehdehandschuh und deiiiTurnicrhelm — 
clif Tabaksdose und der Meerscliaiitiikopr ihr rHedliches PJatzchen fanden! — 

Ara Fiisse des Srhlosshergcs liegt das Dorf Feistritt^ dessen einzige Merkwürdigkeit die passend 
erncnerle Kirche bildet. Sie verdankt ihre schöne Ausstattung ihrem dermaligen Schiilzherm^ wie die 
Aufschrift besagt: 

BX. MVJSiriCBXTIV. BT XBLO. RBLU» ltLr«TBI««IMl. nuMINI. PATBOKI JOSBrUI t>B. IUBTHICII. tSt>. yot. NBITAVBATVM. 

B*T. TBMPtVM- OBI A!«. M. D CCC. XXI, 

An der Ausseiiwand der Kirche sind neun*) schöne (irabsteine der Familie von Uottal^ meist 
aus Tiroler Marmor, unter einem olTenen Süulengange eingeiiiaiierf ^ walirlirh eine lobens- und nacliahmcns- 
würdige Weise, diese belehrenden Reste der Vorzeit vor «Ics Wetters L’nbill zu schützen. Sie enthalten zum 
grossen Theile Inschriften mit Wappen; zwei da>oii ein paar lebeiisgrosse stehende Ritter im ganzen Ilarmsch, 
wenn auch aller liischriR ermangelnd, doch ihren NVatfen und Rüstzeug nach das XVL Jalu-hiindcrt verra- 
thend. — Noch zeigt sich auf einem dritten Steine ein lebensgrosser knieemicr Ritter im ganzen Harnisch 
aus dem J. i tiOO *). 

Die Kirchenfcnsler enltiallen niedliche (ilasmaUTcien des zu seiner Zeit geschickten (iL)smalers Koth* 
g a s s c r ®). 

Doch wir verlassen das Dorf, um das Schloss zu hescheii. — Schon aus der Ferne blickt es mit 
seinen drei zierlicb gedeckten Tbünnen, Zinnen, Dächern und Wellerfalinen freiindlicb in’s Thal, und so 
gewährt diese Ritterbaiilc einen herzlabcnden Anblick, der, wenigstens für Augenblicke, uns der tiegen- 
wart entrückt. 

Durch einen scliüiien dicliten Laiibgong schreitet inan den herrlichen Fahrweg den Schlossberg hinan 
und gelangt in kurzem auf den Fusspfad zu der schweren E i s eii p f o r I c, welche die Ringmauern erschliesst. 
Hier theilt sich der Weg. Zur I.inketi geleitet ein Pfi>rtchen zu der lieblichsten (iartenunlage und dem 
aiisgezeicbnrt schönen Parke, in welchem man die Burg von versdiiedencii Seilen hetracliten kann; zur 
Rechten ist der eigenihclie Aufgang zum Burgtliur. 

Wir ühergeben den grossen prachtvollen Park *) mit seinen Springbrunnen, (irollen, Statuen, prun- 
kenden Stein -Lclinstiihlen, Kaskaden, Glasliäiisem mit exotischen Gewächsen, „ire/r/ie (Glashäuser) nebst 
den üppigen IVuhtgerüchen anch dem yiehtkenner eine angenehme Unterhaltung ge- 
•), wie es in einer Beschreibung von Feistrilz heisst, ferner mit seinen sichen Teichen ’), Gi>ld- 

>) Sehniger iierinl m h'Iikii Andeut. sh Anafttigenj lAabrsrlii'iulicIi iturdi etiiou llnK-krehlrr, ID Mall 9 Siiick. 

Schmiöl iWitn't L'mytb., II. gibl «lifhPii Drurkfetitpr getreu ^»iinler. 

tirabkteiiir. gleich dpii lelzlerwiihiiioii udor jener gri»Aseren ZaIiI in der SelHHtsieiner Kirche, bilden für dA» W.iffeuiludium 
eine giile. jj «<ihl die *iclier>le Schule. »Ühreiiil ilie lialbgequeUrhlen Ueiuen Sigille, die iibgegnfirem'n Münzen , niU 
ihren winzigen rndetuHrhkeiten hundert Zweifel tMlireii. hildeii diete lebeiisgrnk&en, fatt iiiurrwriüllieheii Zeugen ihrer 
Zeit den allen LehniieiAier, der ftclmn niil »einen /eitgenn»M‘ii rremidlicli »|iraeli, der zu un» iHMÜberlehle. und welcher — 
silzl er gleieh lüidtner in der Docforsrhaiihe tnil elirwfirdigeiu ihirt ntd V>irel ini Krei»e der um ihn gekauerten hitrclu ndea 
Srlifder « nwh immer mit denl<vcher tirrnidlirt t eil für nn» «rfTeiie Schule brdi t — 
h Freilich wurde er durch die Münchener Artieilen b>ild weil fiherlirigell. 

*) Angeblich dem ehenwiUgen. — wie frduni Scheiger witzig lieinerhle — in der Anlage »rninglücklen Turuierplalz. 
Was ton derlei Tiirtitcrplülzeu zu hallen sei, fmdet mau in Leber» RvckbtickfH in dtatichr Vorxrit 1- Bd. Wien 1844. 
‘Z9t— 3<KI. 

vj i her dehsen Einzelheiicii Krickel a. a. O. (S. oben S. So^si. ii. lt> 3U— 4H umUandliche Naehrirhl gibt. F. 

*) IMe F.inriehUnig. senuögr deren der Bad-Salh'ii tnil dein tiUslMiioc und <‘incm eigenen ((.Irlebrii in Verbiiidmig »lehl, so 
das» sich die W'nhlgernebe ins Bad \erlireileii. terrath einen feinen E{ncurei»mus — iKler wie ein alle» K<»cbbuch aus 
dem 16. Jahrhundert sich au&drnckt: ..ditnet zur erriiektn und erlaubten Wolluat det Leibe.'^ 
i> In einem derudbeii ein grosser K.ihn für 10 Menschen einzig ans W eissblecb serferligl. — Schöne gcscbniQckle 
Daiiii-n iin Snniienglanz auf sitbernem Nachen schwebend, umgeben \ou der üppigsten Blumcidlur — watirlirh ein feenar- 
ligi^* Bild! — 
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und SilhcrTiMhc^n^ RuhepIiUen^ Glorietten, Sclnveizerliütten. ..Zirkel der Freundschaft^*, ,, Vergnügen der 
Einsamkeit**, und sogar einer ,, Insel der Licbe^^, welche dem 9Ü$9tn Genu99e des Lehenn entspricht 
und hierzu einladet , wie ein Besclireihcr von Feistritz schwärmt. — Wir übergehen, wiegestigt, alle 
diese schönen Gartenzierderu die in diesem grossen Parke das Lob zweckmässiger Anlage und geläuterten 
Geschmackes verdienen, die aber io so manchen Winkelgärtchen hart an einander gedrängt oft so lächerlich 
erscheinen. 

Den geräumigen Vorhof der Burg iimschliessen niedere Ringmauern: darin die grosse alle Linde 
mit Ruhesitzen, wie solche in Riirghöfen als Erlitsligungsplatz der Biirgbewolmer öfters anznlreffen waren. 
Aus den vielen Scbuss-Schortcn der Wälle — eine Bauweise des XVII. Jalirlmndcrls, wie überhaupt die 
ganze Burg zu jener Zeit erneuert scheint *) — droht noch manche schwere eiserne Walllü'ichse. — Wie 
nähern uns dem eigentlichen Bürgt hör. Ein grösseres fiir Wägen, und daneben ein kleines für Fiissgänger 
sind durch Zugbrücken , die über einen tiefen Schlossgraben reichen, geschlossen. — Oh die hier übliche 
Weise eines üiiieren Triebrades, die auch in Tbomasberg und Sebenstciii sich wiederholt findet, 
die im Mittelalter herrschende gewesen, mag dahingestellt bleiben*). 

In die Einfahrt gelangt, erblickt man ober sich das Gestühl für die Kelten der Zugbrücke, an 
welchen ein ziemliches Gewicht, beiläufig 30 ft schwer, hängt, um das Gleichgewicht beider Brückenflügel 
hcrzuslelleii. — Unter der Einfalirt zur Beeilten zeigen sich die Eingänge zu den Ställen. Ihre Nähe arii Ein« 
gange, in vielen Burgen noch erkennbar, z. B. in Merkenstein, Greifenstciri ii. a. tn., erheischte das Bedürf- 
niss. — Zur Linken die Kingimge in die Schatzkammer, in das Burgverliess, die Kerkerst iibcn. 

Am Ausgange dieses Thorgewölbes verdient ein grosses, an Ketten hängendes Fall gilt er Betracli' 
tung. Waren die Feinde schon in die Einfahrt gedrungen, so stürzte dicss schwere Fallgitter herab und 
sperrte abermals den Weg. Dermalen bedroht die in den Schlosshof Tretenden ein grimmiger Fanghimd, 
der sich schon eiliclie Male von der Kette losgcrisscii. — Dem Eingänge gegenüber ruht unter einem Bogen- 
gänge eine doppelte Reihe Kanonen auf zierlichen LalTetcn, tlieils aus Gusseisen, tlieils von Stückgut, 
einige mit Wapen und Jahrzalilcn *). 

Zur Rechten der schöne grosse, mit O’iadeni ausgemaiierte Ziehbrunnen, gegen *20 Klafter tief 
(etwa zwei Klafter tiefer als der Berg hoch ist), der gewöhnlich 10 Schuh Wasser hält. 

Die Burg hat zwei .Stockwerke, zu welchen man durcti drei Stiegen iUier mehrere Gänge mit zierlich 
gcsclinilzteii hölzernen Gebinrlerii gelangt. Nur die Südwcstse^le besitzt drei Stockwerke, deren drittes 
gegenwärtig leer steht. 

Ihi* ursprünglirh \ienu>«ii|irii Fru>lrr der Ruri? rr»rht‘incii mm mit Spilzhr»{(t‘a. •— Leiziere sind jedoch nur an die W.iiid 
Ob diese .’mgi'nehim* llluüo.i. nn Werk der neueslen Zs'il, zu billi|(en »«. — ist eine andere Frai?e. Oir itH'^iUea 
Burgi'tt hU'Hieii ander Clmriiielhtide drr Prröqueim'il ; da» Alle neu zu macben, — allein derscttreeklii'bUe der Schrecken 
ist vi>hl die \\ «ih der jüiiKBlcn Zeit, — das Alte älter iiodi zu machen, aU cs je genevcii. 

*) Sie ivl folgende. An einer Welte (Walze), in welche die (»irblbare) Faltbrörke eitigez.ipfl ersclH*int. ist auch unlerlialb 
in enlgegeiigeselzler Rtrhliing eiue zweite (iinsichtt»are) befesligt. Drückt »ich nun die äiusrre Hrucke henvb. so steigt die 
innere narb Innen zu empor, und legt sich au die rnlerllarlie des gedielieii Eiofahrls-FusvlMulens an. — Diese Methode 
bat siet rnzwrrkinSssiges; entweder muss die Bnrgwaiul un'er dem Thor einen Vorbau bilden, — also einen {».ivMUidra 
AnirrifTspuuct für den Feind iiitd duc ßlusie der Burg, die man auch au erbten, alten »sirn vergebens suchen dnrfle. — 
r>der die sichtbare Zugbrücke muss nin die ganze Burgmauerdicke nach Inueti genickt werden, wnikirch der Feind ein 
bequemes Sehirmdach erluill, um »ich — uiierreiclilMr vom Oussloch — feslzuvetzen! — Die (tieichgew ii'iit»h.vlluug ist auch 
dadurch nicht uubedingl erzielt, wie manche meinen dßrÜcii, denn bei aidialleiid nassem Wetter nimuii das Gewielil des 
äiisserea Rröckeunügeh demiasveu fiherhand, dass nur starke Männer seltM* zu bewälligHi im Staude sind. Die grosse 
Welle der Brücke ist durch ein überlungciides Breil, das sieh in zwei llüspen tn^wegl. vor dem Welleranfall g>-sehülzl) 
leizleres deckt auch die onfming des Vorfjanci. 

S) Krickel a. a. O. S. — *J7 führt mehrere Jahreszahlen • Anfangsbucbilaben, Inschriften und W appen auf diewm Ka- 
nonen au. F. 
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Auf dicsor Srilp lipf!l dir firussr Kurgcapritr, follLnmmrn niil gotlesdiriisilirlien Grrällieii \er- 
trhm: sic cntliäll einige scliönc Glisnialcrcicn. wonmier jene mit der Jahressald 1557 aiisgeieichnrt. und 
das Modell der Fainiliengriift des Besiliers — für solchen Ort ein passendes Memento! — 

l'nferne davon. — wie die Extreme ini i.eheti sich oft herühren — ist die Trinkstiihe gelegen, 
mit einigem Waffen- und Speis-Gerälhe geschmürkl, worunter vorzugsweise die schön gemalten Teller und 
Schüsseln, die man Raphaersche ') zu nennen pflegt, einige mit Jahreszahlen, Erwälimmg verdienen. 

Die nähere Beschreilnmg folgender Einzelheiten ist vorzugsw eise fiir Antiquare hestininit. 

Die Schla f k a mm er. Der Grsamniteindriick sehr erquicklich, das mangelnde durch gemflthliche 
Wandmalerei ersetzt. Die alte zierliche Betlsponde mit ledernem Bettzeug, die zierliche grosse Bconcr- 
..Lirhtsehneuzc" aus dem XVI. Jahrhundert — der schöne Espadoii zur Wehre hei nächtlichem Üherfall 
11. s. w. 

•Anstossende Gemächer, zum Theil mit allem Haiisrath, darunter der Bclhsrheinmel für heim- 
liche Katholiken, hei w elchcm miltelst Dnickes ein herrliches Cnicilix erscheint, — dann die kleinen schönen 
Ölporlrails früherer Burgherren u. d. in. 

Das II aualhcater von .soltonor Giüsso. sorhs Coiilisscn in der niil Parterre und Gallone; 

die anslossenden Räume Cfithallon Garclerohoa AnUeidoziiiiiiior; Billarcbaal ii. 5 . w. 

£9 ist nicht zu längncn« dass die Gegenstelliinß dieser Genüsse mudemon Lolion.s und der .Sitten rau> 
horor Zeiten iihorraseht. 

Wir iihergoheii jene .scliiMioii ^eschinackvull niöhlierten Räume, welche der artige Besitzer der 

Burg mit seiner Familie hewolmt . und fahren in der Be^chreihiing der ritterlichen Gero'Hcher fort. 

Die Kna p |) c II rüst k a in m er an der südöstlichen Seite der Burg, zeitgemäss in der Hidio ange> 
bracht, darin viele Bickelhauhen, Bru.st- und Riickenstücke, Biedenhander (fe\^ehre mit Bajoiioten. 
CarousseNGerath. Paucken* Poller, eine Kanone, womit Seine Majestät Kaiser Ferdinand in Knahcnjahreii 
exercierte. eine schone lange Slnmileiter, die sich ziisainmonlegen und als Stange fortsetialTen lässt 11. d. m. 
Unter die hesonderen Seltenheiten gehören: 

J« Ein gelungenes Bildniss des F. M. Grafen Joseph Golloredo y JSiS: Bmsthihi in farhiges 
Wachs hossierl; dabei Degen, Stock. Hut und sein Mallhcser-Cami.sid aus rolliem TafR. 

5. Eine diirclihrochen gearbeitete eiserne^ Ross-Sti nie aus dem XVI. Jahrfiimderl. 

3. Eine vierseitige altdeutsche Fa iist t ar tsch e von Holz, helederf, von aussen mit Inschrift und 
Wappen hemalt; an der Riickseile noch der echte alle Handgrifi* aus OcKsenzimriicr, aus der ersten Hälfle 
des XV. Jahrhunderts ■'). 

■ ) l'l>erh«iiipl «rnlniiK* tlit* gnuzi' Kizlltltmg vnii ljclH'.«l)4ii(lrl mit der »rhöiini TriikfrrsliH'hter . «elcIiiT jene Iti’- 

lUMiming den (’rKpninir uT(i.inkl, eine krilöiite hivlMtittrln* t'iilerMirlimig. — .Mut .iiicli ztigi^sliiiiden . m. 11 ; er niclil 
1 >IUt tMheii. d-A Bi bi e 11 a dmi iciiu* Nictile zur Ein* h'«l. die Kdi|»bvie) aiieb imnatmi. 

>) Ibe AufAchrin der Klinge: .-luriet f Taurif l f Sauriei Mntont — Uer — tS74 — erinnert iiii die LtU'.i»zellelii und d«»j» 
Keiklniartni) einer idjcIi jnngerii J^eil. Abldldung eiue> äbiiliiltt'ii E'iudon « in dem WerVe: Ahbildung und Effckrtibung 
roM alten WaH'en imd Rustunpen, neteke in der Sammlnny eo« Lt evelyn Meyrick su Goodrich •‘Court in fferr- 
furdthire aufyetteUt tind. .4ua dem Eufttischra übersetzt und herausgeyeben ron Gustao Fincke. Berlin tSIMJ. |cr. 4. 
iitil ISO Ijtling. Abb. — IM. XfJX, Fiff.4. — t>Vir Menten dieiOA Werk bei sipiileren llenifnngen .deU LiirZM4*g «ds Fincke'a 
Meyrtek iM'xeielmen.J 

Ka mögen deren liier 30 Slnck ><»rliandeii Kein. meUl itu> dem Nürnberger ZeugluitiK. je<l<»eli ton «erschiedem^n Na- 
llDiirn ber^lamniend. Ibe^s zeigt B. die klingraaurAcbrifl (le& Einen: SCHW AN («f»hl der Name eine» Srh«eizcrs); 
OK I.A tiAUlM» (Ozirdie? ~ SeliMedtU 1)1 FKANCIV n. ü. 111 . 

*i Ein iibidirliek Slunuzeug erhrbeinl Bclma iin denlseben \eyex J. tS?9. 

.Abbildnug eines ühnliibtn in Fincke's Meyr/ek IM. LXIV. Fig. 1. 
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4. Drei sehr seltene und merkwürdige Sehilde^ wovon zwei aus geschwärztem Eisen ^ nach den 
dabei berindlichen, ebenfalls schwarzen Hämischen in die Zeit Uiv5 gehörig, w'ic diess auch die 

dazu gehörigen Helme mit stehendem Hclnirost beweisen der dritte aber aus blankem Slahl. Wir 
wollen den letzteren, als den ältesten, dessen Einrichtung sich am deutlichsten aiissprieht. tiiiher beschreiben, 
tmd die Seltenheit der Stücke mag diese Umstanülichkeit rechtfertigen. — An einem steifen Unterrauui von 
Stahl mit seinem Eiscnräiistling ist ein eiserner Schild, eine Art Tartsche^ befestigt, der ein unregelmässiges 
Fünfeck bildet. l*m dessen Rand läuft ein zweifaches niederes (ieländer von Stahlstangeii, in der Dicke einer 
starken Bleifcder, nur soweit vom Schild entfernt, dass man einen Gänsekiel dazwischen stecken könnte: in 
der Mitte des Schildes ist ein starker Eisenslachel vmi etwa 4 Zoll Lange angebracht. Drei älmtiche Stacheln 
befmden sich am Eisenfanslling. An den beiden andern schwarzen Schildarmen, die olfenhar zu halben 
Rüstungen der Zeit «les dreissigjährigen Kriegs gehörlcn, linden sicli ehenfalls zwei Stacheln für die Faiisl« 
jedoch am Schilde w eder Galleric noch Stachel. Die Bestimmung dieser Schilde hieiht Tür den Alterthiims- 
fofscher ein Problem. Sie stammen, wie so viele WalTen dieser Sammlung , aus dem Nürnberger Zeughaus, 
^erralhen also deutschen rrsprnrig *). 

Dieser Saal enthält ausserdem noch mancherlei S t a n g en w e h r en , fiiiifzchn halbe schwarze, und 
drei Manko Harnische. 

Das M iisi kzi m mer. . Auf einem Tische das FretiHlenhiich, in das jeder Besucher seinen Namen 
zeichnet *). — 

Ein Mcislerslück mudemer Schreinerkunst prangt auch hier, nämlich ein reich mit Perliimtler, Elfen- 
bein u. dergl. eingeleglcr Lehnstuhl, dessen eine Leluic ein FüUliorii, die andere einen Schosshimd bil- 
det. Beiiierkensweiih sind noch: 1) ein schöner Kachelofen mit hnnter Töpferglasur: *2) eine CV*' hohe 
Figur, und zwar ein Hofnarr mit iimerem Triebwerke, der troiiimell und den Kopf verdreht; 3) ein Musik- 
kasten mit Trompetenwerk; 4) »eclis wcibliclie Figuren von 12" Höhe, Trachten des XM. Jahrli., aus 
braunem Holz geschnitzt, darunter eine iiieislerlicite Arbeit, iiäinlieh ein altes erbosstes Weih * welches, um 
sich zu rächen, ein Messer zieht: Zeit des Golzius: ,^) mehrere Glashecher mit schönen Glasmalereien, 



*1 .M. »ergl. die ^iiiiUchen in Fincke’t Meifrick PI. XXXVIII. Fig. I. 2. 

Bi'Hri ScliHde durfte nun dher in Itrnik'Uiiiuerri selten fmdeii. Bie .knihraMT S.mmi!nng in Wien lienlzl 

riuen gewlsteriiu.taen lihidiclK'ii. der xiir Bltrtnijdgd gi'liörl tiaben soll. der uben beschriebene weder zur J-igd, noch 
ziiia Turnier getirirle. bei»of^eit die dabei aufbewahrleu Ilüstungeu. Leizicre. s>uiil Jiich die Schilde, dienten Z'tni ErnU* 
kiim|>r in der ScId.H')ii. die Eisrugeirmder at>er. iiin die feindltrlieii Slkhc zu fangen, und, da die FHU^Islarlirln öe zur 
Pfeidelenkniig uiilauglieli in.irhlen, «o gehürlr^n siv wohl Fn.->skänipferii vin. Ihre Anwendung ••eheint eine rdiiiliehe gewe- 
sen zu .>ein. wir rie Fiacke't Meitrick Pt. XXXVIII zeigt, in welrlier Zeit luan riherhan|»i an Selnlden Köie«leteien erzwang, 
z. B. den nnrchscliiiilt Ifir clie Aiigeti, den nurcliNchniU ffir» Seb^aert u. «. Ute Tartkdieiilrüger würden Htch niclil so 
lang in den Heeren erh.iiien haben, iriüett iiielii Prinz M >riz vui mitl L’.idvtig XIH. srm Fr.mkmeh »ie ihre’i be- 

sonderen Srli;ilze.<» genünligel. Eine Abluldung hierum lieferte Graf Sefssel d'.kix in beiiier jrmmria di S. U. Carlo 
Atherlot 8. Torino Ik4o, dnii nül l>|>ogra{dn«elier Ver»rhvkeiidnng aufgelegten Katalog der herrdimleii Tnriner WaffeiiMimu- 
Inug Tati. IV Fig. I. und he^chreihl ilni S. tS3. ImU ihn jedoch twohl irrig» Mr schilli^rli* .%wdo diacclaio forkito^ td 
acrom}tagnato dal bracclalti siuhtro t da una manopola , fatli di rafiportoy t facieali parle 4i «vao. Ml* ditn detli» 
maaopola e appiecata una punin di ferro, quasi epaale a quetia dei krocekiert ; ed etto oltre t rari pomeJii d’ottone 
^ oruato di una stetta Hi kroazo dorato. Questo scudo i iVoripine seazzeee, ed appartenera ad ttn 
Capo di Clan, o par Ug i ano dt quel paeee(f)^ Eine zweite grii.sere Atd)ildini7 en'hlU der Bericht der deut~ 
sehen Ceseiischaft zur Erf. rat. Spr. und Mtertk. zu I.ei|i/ig für lK‘Zt$. Taf. IV Fig VS, he.cliriehen S. 6?. Das Original 
ist in der Stinmilung die>cs (telrlirlioi- Verriiis. 

*) Uie allen Aufsehrifiea tragen mei*l. dml sie auch iiiehl fein, einen leli<';i>kr.1Üigeii Auadrnek. *o f.. B. jene zu Klein- 
skal in Böhmen : Vf diesen Sit* — > Sasa llannt Ritz — i4:i6 i jene mit goihi>elien Dueh>tahen : Hi« beists zur schmäh- 
ten Warth — da isst man Chel und liegt hart — fAJiO, d.»gegeii jene neueren mit ileiu ewig wiederkehreiiden Liehe — 
Triehei Hosen — kosen; Herzen — Schmerzen u. ». w. nur ilai Girren eine» l»i>.teri><'lien. skroidudösen Frlnleinv und den 
ganzen Kalzenjaimner unsers paiiieriHtt Zeii<tllers sor» .Vuge führen. 
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fis(crreidü»clie Rilterbitrgen zur Zeit des XV'II. Jalirh. darsleüeiid. darunter auch die alte Burg Feistritz iiacti 
Visclier’s Bild; Arbeiten des geschickten Kothgaaser; — 6 ) am Fenster mit schönen (jlasinalereien 
ein grosses Kreuz; Filigran •'Holzscluiitzarbeit von hofier Vonendung; eine grosse Zahl Figurclicn mit grie- 
chischen Aufschririen; biblische Darstellungen enthaltend; wohl eine Arbeit griechischer Mönche des XIII. 
Jahrhunderts *)$ ein Hochbild aus Holz geschnitzt; z\^ei liebende Paare, in deren Milte ein Hofnarr; 

7) Lanzknecbts-Costiiine aus Aldegrever's Zeit, meisterliche Arbeit; Höbe ^ Spannen. Breite IV 4 Sp.; — 

8 ) Petrus und Paulus , kleines Hulischnilzw erk des XV. Jahrh. ; 9) Christi Ascension« Holzsclinilzwcrk 
des XVI. Jahrh. 

Die Her ren- H a rn asch k am mer hellndet sich zur Rechten des Musikzimmers; eine reiche 
Sammlung ritterlicher Harnische und 'Wehren. Besonders anziehend; 1) ein Ritter; hoch zu Ross; angel>- 
lieh Appel von Galling ^). augenscheinlich ein Harnisch dej X\l. Jalu’h.« an dessen linkem Arme 
lächerlicher Weise ein ffOarbftf$en^* (das an eine Reiiiislange gehört) prangt« die Pferderiistuiig hcrrlicli. 
insbesondere der eiserne .Sattel mit liubeiii Sattelbogen, ein Meisterstück der Piattnerei; — t?) eilt Tuniier- 
haniiscbe. >ier Reimbarnisclie und sieben Gestechbarnische ^on der alten sclmeren Gattung. ^ 3) mehrere 
Hal$rangciseo , geschäftet : — 4) z>Nei ganze blanke Harnische; — 5) sieben halbe blanke Harnische; — 
6 ) eiir schöne Brecliscbeibim und eine grosse Anzahl Stangenwebren; Schwerter; glatte uml genanimte 
Bicdenhander u. s. w. 

Der Rittersaal; zur linken Seile des Musikzimnirrs. Der erste Anhlick ist iiherraschend. Au d<^ 
hohen Fenstern eine reiche Anzahl ausgesucht schöner Glasmalereien . >— eine Gemäldegallerie auf Glas, 
von hohem Werihe, die >oni Reiehthume ihres Besitzers zeigt, ln der Ecke ein elephaiiteninUssiger Kachel- 
ofen mit vielen gepressten Figürcheii; Heilige darstellend; dessen ordentliche Heitzung jedesmal eine 
Klafter Holz heuuthigt. Hiernach schlicsse man auf die Grossartigkeit des Saales. An der Decke 
ein paar grosw prachtvolle Kronleiicliter; oder wie die W^iener zu sagen pflegen, Luster, mit durchhro- 
chenem golhischen Solinitzwerk und darin sichenden Kittern geschmackvoll gearbeitet, für den Michtkeimer 
von überladener Schönlioil; wäbreiul der Kenner ihr Alter iiuchslens auf 80 Jahre setzen kann: abgesehen 
davon eine Zierde des Ortes. Fiissbodendecke, Tisclie, Ruhebänke. Lehnstühle von enisprecliender Pracht. 

Die T r i s II r k a ni m e r zu ebener Erde ^), besteht aus drei Gemächern. In der Eingangsstuho ein 
hunler Kachelofen , alt und echt. Ein ähnlicher in der eigentlichen Schatzkammer zur Linken. Das hoho 
Gemach zur Rechten fasst die schönsten Harnische und WanTen von bolicin VVorthe. Da sie srunint- 
lich über Mannecjiiins gescimalll und mit Wacfis- oder Holzgesiclilern versehen sind , — einige der letzteren 

■I Kreuze mit älmlirher k'iinmeii nicht seilen vnr, nur iiirhl von vilclier Sehönlieil und (irösse. Rin Kreuz vou gtri- 

eher Gröi^e und Rmlheümitf lieferte Du Somiu erard in seiiuiii Pr.uhlwerlie , Lft .^rtt «m Sfoyen .f^c, Imp. Fol. 
Paris 1S4I. Cluip. V. p. II. 

s/ Ri bedarf katmi der Rriimenmg. davv hier nur die ausftezeirluielsleii pl.wlisrheu Arbeiten Rr«11itui0g Duden; die vielen 
RireubiMD' und Holz-Arbi*ileo. Gtaimalereien. Rbatullcn. Ilumpeii 11 . g. w. uiikTgeordnelerrn Rantfei kniiuiien hier nicht 
zur Sprache. 

•*) Rppelein von llrailiiig. auch Apel von Kckelfin genaniil. Glanmitc aus dem (ieschtechle der Gailiuge von fllerv- 
betui; sein SianintGrblo.iv Gailiiig lag unweit Rothenburg an der Tauber. Wegen seiner rurehlbaren Räubereieu in Frau> 
keil wurde er zuletzt 1 . J. 13St zu Neumarkl tu derOUerpfalz gerädert. Mil imdir WAhrsrheiulichkril zeigte ra.tn mir im 
Plrhacher RiUersaub* seiuen li.imiscli als echt; ahgehildet in G. ß. v. Kress: A'nrse Btschrrihunf/ rnn Jbbitdanffen dts 
BUUrtaales im Schlotia sh Erbach im Odcnttaldt und der in demtelbon anfgeeitlUen Rvetungen and Wajfen (Ulit 
19 Abb. in aqua liiila geätzt v. Kri‘«s. Gr. Rov. •» 4. OfTenb. 1R.3?). Tab. I\. Er Ul atier elicnfalls iinlerscliulien. und 
höch«lens aus dem Ende des XV. Jabrli. ; oi>wold er bU ziini J. 1796 zu Nmnuiiit staud. mul obwohl auf dessen ßriul 
das (tniliiig'srbe ää'appsMi und die J. 7 .. 1304 graviert »iud. Miiii sieht, welche Vorsicht bei der flaruiscblaufe vnitnötheu ist. 

4) Ob die Anlage der Seltal/kaiiituer neben der Einfahrt, behiabe den Vielwirdlen gegenüber, passend seij — wir sind zu be- 
scheiden hierfiber zu richteu. Dass die Allen, Ihre werthvnllen Waffen, der Feuchl^keit wegen, nie zu <d>coer Erde auf- 
bewabrlen, ist bekannt. 
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Ton tlbcmschender Schönheit — su rundet sich ihre Zalü zu einem lehenhen Bild ( tahUnu ) , in dessen 
Mittelpunct ein sitzender Ritter einen vor ihm Knieenden zimi Ritter schlißt. Rings umher stehen die gehar- 
nüchten Zeugen dieser feierlichen Handlung. An den Wänden sind die werthvoUsten Waflenstücke in schö- 
nem Ehenmasse vertheilt. Besondere Erwähmuig verdienen: 1 ) ein über 4' langes Ritlerschwert (}Vehre 
zu anderthttlber Fau»t), wohl erhalten mit einfachem 11 Zoll langen Parierkreuz, das einen Finger- 
bügel bildet (eine ungemeine Seltenheit) ; die geschmeidige Klinge oberhalb ist drei Zoll breit. Der (irilT 
schwarzes Honi mit graviertem Messing worauf die Worte: ||(l g(t U 3 Mt auf der Kehrseite: Ktt 

nUln kil cigll und an dem zierlichen Parierkreuz an jeder Seite ein Wort: ||ilf — gut! — Eine herrhche 
Arbeit des XIV. Jahrhunderts 3 — tl) die schöne Kalendorklinge, sämmtliche zwölf Monate mit ihren 
365 Tagen fassend; — 3 ) ein schneidiges Schwert mit schwerem reichciseherten MetallgrilTe, mit Lauf 
mm Schliessen und Radscldoss, angeblich vom Prinz Eugen v. Savoyen, allein sichtbar weit älter; — 
4) Streitkolben mit Lauf und Radschloss; — 5) Streithammer aus dem Ende des XV. Jahrhunderts ') 
imd eine Mordaxt (Schlachlheil) von höherem Alter >); — 6 ) schöne halbe Rüstung mit geschmackvoller 
Ätzung überdeckt auf der Brust: ASSIRIA etc. 1609 und das Plattnerzeichen : 




7) ähnliche Mbe Rüstung derselben Zeit von minderer Schönheit ; — 8) angeblich des Götz von Ber- 
lichingen Harnisch, glatter halber Hämisch aus seiner Zeit ’) ; — 9) ähnliche geätzte halbe Rüstung 
wie No. 7 , an der Halsgrube das Jahr 1603; die drei unter 6, 7 <md 9 erwähnten Harnische mit olTenen 
Hehiien. Noch stehen daselbst vier halbe Harnische von minilerer Schönheit; — 10) zwei ganze blanke 
gerippte Harnische :iiit geschlossenen Helmen und Stump ffüssen (breit abgehackten Eisenschuhen) , sehr 
schöne Plattnerarbeit aus dem Anfänge des XVI. Jahrhunderts. — Die alten Uolzköpfe mit ihren buschigen 
Brauen und Bärten voll Ausdruck. — Das Visier des einen Helms bildet eine Tciifclslarve a) ; — 11) zum 
Schlüsse dürften noch jene zwei vielbesprochenen sogenannten Röm erdolche Erwähnung finden, nicht 
weil sie viel Rühmens verdienen*, sondern nur als Beleg, zu welchen unnützen gelehrten Disc:issionen die 
Früchte eines fein gesponnenen Betruges anzuregen vermögen,, sobald er eine hohe Stufe der Vollendung er- 
reicht. Ihre Bescbreibimg ist überflüssig , da sie Hormayr in seiner GesrAirAf« 14'»>«’a I. Band fleissig 
in Kupfer stechen liess, imd dazu (Heft 2. S. 158 167) einen neun Seiten langen .Aufsatz lieferte *). 

') Älintirhc türm in Finckt'a Mri/rlck. PI. Xt'.l. Hg. i. 

») Abnlirbe rbelldiV PI. LX.XXIII. Pig. I. 

aj Lii'blukerii diene znr \achriclji. dau der EhrbaiHier Riller-Saal im Odenwald«’ einen llamiveli de» Ililler» Gölz licwalirt. 
Kreta a. a. O. Taf. .XVI Pig. 2; bester nbgebildel in Wagner's TraclUe»kuck I, Bl. 7. Die eiserne Hand di’s Rilter« 
Gülz endlicli. die Langbein in teineil Bräulig*m ebne firant zu einem Srhwauk hetiülzle. ist nalurgross abgebildel nnd 
umslündlicb besebriehen vnni llrdralh«- Chr. v. Mecbcl: Dte tlternc Hand dtt layfara deuUekea KitUra etl% v. Bar- 
llcklagan, mit ttlh noct M atiner ramlllt ia fraakta aafteirakrl wird elc. Fol. Berlin ISIS mil 3 K. T. In dieser 
Müiiugraphie der Hand, deren «•rsle Zierde de» Killers sefeingesloebenes Folio-Bnislbild ist. vprgass Horralh Meehel 
uns zu sagen, wo denn cigenllieh die Hand aurbewahrt wird: daher jedem Leser freitiebl, in Franken ilar- 
narh zu suelieu!? — 

*> Eine ahnlicbe Teufelslarve besitzt di'r llelili an dein sebiinru H.irnisehe des Markgrafen .Vlbrecbl von Brandenliurg, des 
deutsehen AehUles, iii der k. k. .koibraser-Sammluug . eine drille der Helm der Frau VVIasia, Kammerfrau der Böb- 
nierberzogin Litiussa. itu Laiierl. Iteiigliause in Wien. (Siehe Leber: »Tfn'f kaiaerlicktt Zeagkaaa, IStß S. 33S — -IlAOl. 
Mentchengesiebler an Helmen lindel man auch in der Ambraser Sammliing am Harnisch Wolf IHelrich’s von Enib» (Kub- 
ier, Ml) und Friedrich'» von Minilefellre, llv’rzog» vonGrbino (ebenda XXtll. Sacken .ZaiSr. Samaat. IS55 1. 170, tSil.ZSO). 

•I llnrmavr Ver(heidigl itie Echlbeit iler beiden Klingen mil allem F.rnsle. Allein ieb halle >b‘ für nnlerschohen, es mag 
nun ihr Verfertiger einen miaataackafmekaa oder einen grmtlkUekra Beirag (llormajr'» Aiisdnick . a. ». l). t«2) be- 
gangen haben. — Der llinmiel bewahre uns vor beiilen ! — Beging tielleirhl dieser liernhmle Hisloriker — der den Aus- 

8 
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Allein der (jründlichc Scheiger, der »ich durch keine AiitoriUI bestechen Hess, bnndmirkte sie schon im 
/. 1828 C“ »*'"™ Andeut, zu Auefl. nn V. V. M'. W. S. 179) mit dem gerechten Ausdrucke: 
Die berüchtigten eoi-dieant ROmerdalcheU! — — — 

Zum Schlüsse dieser, wolil nur die Sammler anziehenden Waffen -Notizen, mag eine kurze Wieder- 
holung den Reichthum der Burg an Hämischen zeigen. Es befinden sich nknilich Harnische 
im I. Saal, d. i. Knappenrüstkainmer: 

schwarze 
blanke 

im II. Saal, Harnaschkammmer: 

Tiirnierhamische 
Riistimg fiir Mann und Ros 
schwarze 
blanke 

im III. Saal neben der Tr i s u r k a mm er: 

geützle 

gerippte blanke 
blanke glatte 

zusammen 5, I 44. 

Also in der (iesammUahl neun und vierzig Harnische! In der That für eine Privatsamiulmig viel! 

Indem wir die HarnischLanmier verlassen, besuchen wir noch ein kleines Cabinet, das die eigent- 
liche Sc bat zk am mer bildet. Einige Bronce-Gegenstände, als z. B. landsknechtisch gekleidete Krieger, 
die sich zum Zweikampf anschicken, mit ihrem Kampfrichter in der Milte; — ein paar mit Halhedelstcinen, 
Achaten, Denlriten und Elfenbein eingelegte schwarze Primkkästchen mit unzähligen ofTemui und geheimen 




(Irnrk »niier VVccUrilaum'ii itfU mit drta Vorgeben eine», durrh neue gründliebe ForccbtinKen frewonneuen. gelndenen 
Snindjiiiiirles zn hentTinleln suchte, ohne jisioch dadurch sich (ilatihen oder Dajik zu erwerben hier auch nur einen 
geinfithlirhini wie dvrrA jene hecktrabenätn jniftUrfOten SpüAse mnd Oraketiprüchti mn die er den Sandttirlh 

(Andreas Ilorer) yrrrdAnf. «nd (womit Hnrniayr) dnreh ihn, alt Popan* det Volke nur atlxuoft die Menge mpstifleiert 
hatte, bis der Geitt (llomta\r). der ihn beteelt hatte, Aintre^ trar, und der Schiauch (lloferl wieder im tick telket sw 
sammenftel. (I^gene M orte Honiia} Vs, M'tiou in seiner 1817 ersrliieneneik ^cffrA(cAt< Bofer*$. Leipz. Brockhau».) — t'nd 
wnher »tainiiH'U diese kUn^ru? — llurtna} r erzühlt (a. a. O. 8. 1S9>. beide seien aus dem Wiener ('anal gefischt, hier^ 
auf nach tlralz auf den Trödel gekmuiuen — wo sie übrigens der Verf. (llnrniayr?) selber sah und abteiclinele ; — 
dagegen erzHbll er S. 16Ö, die eine sei in Wien bei einer Waffenverstfigerong erkauft worden. Welche Nachricht ist nun 
die walire? — mcM Jacrai opporiet «tte memortm — Es isl hier nicht der Ort, über die F.chlheil römischer Denkmale abzu- 
batideln; aber soviel ist gewis«. dass Kuosbtücke. wie sie Becker im Anslaiide leistete — auch ein Wiener zu Stande 
biiugi*n konnte. Noch frisch Ul jene» berüchtigte, rankesnlle und srhlau diirehgeffihrie Bubenstück niil dem Schilde in der 
Erinnerung der WafTeuIieblialM'r Wien's, worülK'r der unglucktiche Eigenthmuer. das Spiel gewissenloser Makler, zum 1rren> 
banse reif geworden ist. — Freilich sucht )eder Sammler sich vor eopiet (rooi/feu»«» zu bewahren, doch meUi mit schlecb* 
leoi (ieschick. Jeder Anfinger bezahlt Lehrgeld, und erst nach überslandener Schulzeit erkemii er manch räudige Sch3f- 
lein in »einer lleerdej nat ev rrxvov! mft er bestürzt; ancA Hoi antwortet diT Apostat, der »rine Postiche-Geburt auf ila* 
Urmscher Erde nicht bergen kann, und »chommgslos wird er aus der .Samtulung gewiesen. Mittlerweile pfeift der Makler 
sein LicbKiigslied : Mundue eult decipi, ergo dedpiaturt — legt »eine von ihm selbst gemachten Dolche in SaUwasser, 
vergrabt die nach Originalen lleissig gebildeten Schwerter an unsauluTem Orte, bis er de nach eilteben Monaten zur 
fröhlichen l'rstäiid ruft, — bereit die Börse der Reichen aiizuzapfen. welche, uui mit Jean Paul zu re^den, sooft eine 
Sammlung solcher Gegeivst^nde anzulegen pflegen, die de am «enigslrn versieben. Des .Mäklers Fabricate sind leicht ent.* 
larvt ; aber verfänglich wird der Betrug, wenn ein herahgekommener Sammler zu snlcbeo Kimslslücken seine Ralhschläge 
leiht. Wer übrigens weiss. wie viele alle Töpfe Italien nachahml. deren Ausgrabung, um reiche Engländer lu plündern, 
den Vorübergehenden x« Frommen eii«un|M)riskrl wird, — wie viel Ölgemälde der allen venriianischen Schule in Frank- 
reich fahfiksmässig (Anerkennung dem Asphalt!) aiigeferligt werden» um ihren W'tg nach America zu fiiiden. u. dergl., 
dem Ul hier nicht» neue» gesagt. 
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Schubläilchea verseilen, wie sic im XVIL Jahrhundert zum grossen Staate dienten^ — ein einfacher LehiH 
Stuhl mit schön geschnitzten weiblichen Köpfen, eine gelungene Arbeit aus der Zeit des Golzius, mehrere 
Glashumpen mit bunter Wappemnalerei, irdene Knige, Trinkgeschirre aus edlem Metall u. s. w. sind he- 
merkenswerüi. Einige orientalische Seltenlieiteo, z. B. ein prallkrädiger Spazierstock aus Rhinoceroshaut (t), 
sowie etliche Incunabehi fÖlien den Platz aus ‘). 

Das Burgverliess. Gewaltige Schlösser werden an den starken Eisenthüren entriegelt, durchweiche 
man io die Kerkcrstiibe tritt. Hier gewaliren wir vor allem die „eiserne Jungfrau^*, eine deutsche 
Richtmascliinc, deren Gebraitcii zu geheimen Justizmorden sich bis ins eilfle Jahrhimdert zurück verfolgen 
lisst. Man stelle sich eine hohe, durchaus eiserne Figur vor, in einen eisernen Mantel gehüllt, welche die 
Eintretenden mit ihrem bemalten Gesichte im ahentheucrlichen Kopfputz, jenem der Russinen nicht iinälm- 
lieh, aus der Tiefe des Kerkers unheimlich angrinst. Plötzlicli rollt sie eisenrasseliid durch unsichtbare Kraft 
getrieben hervor, und ein zweiter Druck des Führers bewirkt, dass sic ihren Mantel aushrcitet. Mehr als 
zwanzig Dolche starren nun ihrem Schlachtopfer entgegen, dass an kein EnUinnen denken kann! — Sobald 
der Unglückliche hineingestossen, sclilicsst sich der Mantel — ein zwanzigfacher Tod endet seine Qual >). 

»> Mehrere Einzehibeiien dieier Ablheiluuir der Sauunhmg zÄtdt Krickel a. «. IK S. St— S4«uf. K. 

») Mau ImI in frührrer Zeit die»e Sirafarl für eine Erfindung der Koro.»iuchreiher gebaheu; allein die Sjmre« mehrefer sol- 
cher Figuren in Üpuurbland. die urkundlichpti >acbwei«ungen jener Orle üslerreielw. in welcben u»lche Jungrera (die 
diesen Namen am venigslen verdienen) sUuden, beweiset, dasi num sie wirklich gebrauchte. Gesetzliche Strafart war sie 
nie; allein das Mittelalter war auch die Zeit der Gesetzlosigkeit. Ähnliche (iransamkcileu der lnqui»iliansmiigUeder in 
Spanien gegen junge Mädchen, die ihren Lüsten Widerstand leiBleleu, bat die Ins .«sinn der Franzou'u aufgi*deckt. Ob aber 
die eiserne Juiq^frau Erfindung irgend einer gewiswn Körperschaft war. ist Iller nicht der Ort zu untersuebeu. Leber. 

.\nf diese sorsU*bt*nüen wenigen Angaben über das Wesen der eisernen Jungfrau überluiupt batte lieh Leber 
in der mir lorliegeuücu liandschnfl, welche die Beschreibung lon Feislrilz cnthriU, beschränkt, welche Beschreibung 
er, nach seinem letzten Beiucbe dieses Schtuuei am S. u. 6. Octobe^r 1842, wahrscheinlich ni»ch im Winter 1842 — 1843 
abfiusle. Seinen näheren Freunden ist aber «och wohl hekannl, mit welchen» Feuereifer er eben in der letzten Zeit inucs. 
leider liel zu früh abgesclilosst^ien Lebens die Forschungen über da» Wesen der ..eisernen Jungfrau“ scrfolgte. 
und ich erinnere iitieli noch lebhaft, wie er mir eine* .4beud» kurz i«r seinem Tode mit sichtbarer Frende, aber nicht 
ubne eine gewUse uusclmldige, lediglich auf dereinstige i berraschuiig «bzielende Gebeimthuerei die Miltheiluiig machte, 
dass er mm hierüber zu sicherem Abschlüsse gelangt sd. Es ist mir zur Stunde noch nicht gelungen, in dem mir amer- 
Iraulen ILmdschrifienniichUsse Leber's besondere Notizen, t*der wohl gar eine, wwiigslcns theilweise ausgeatbeitcle 
ZniaiDmenslellung des Materials über diesen (iegenstand aiifzufiiiücn. Da die ubigeu wenigen .Angaben Leber’s über die 
eiserne Jungfrau nicht einen späteren Zusatz zur Schilderung sun FeUlritz hthlrn, sondern schon in den Test der 
ursprünglichen Ahrassung aufgenutumen waren, so zweifle ich sehr, dass selbst diese wenigen Attdeuinngen die Ergebnisse 
»einer letzten ForAcbungeii in dieser Kithluiig enilialtm. Ich seimag daher nicht zu serlreten. ob es ihm wirklich ge- 
Iniigeu sei, urkundliche Nachweiumgen jener Orte fislerreichs anfzufindeu. in welchen sulche Strafwerkzeuge iian- 
deu, und will mich demnach inr der Hand darauf fieschrrmkett, hier dasjenige luitziilheilen . was sich mir, ohne diesen 
Gegenstand elK’ii mit grösserer AustcldietslirhLeil lerfolgi tu liabi*«. hierüher geboten bat. 

Es Ul ein sonderbarer Zufall, dass el«*n kurz nach Leber’s Tode eine eigene Mnm^grapbie üIht diesen Gegenstand 
erschien, iiiuulich M. F. R a be’s W erkehe« : Die eiterte Jungfer und dat heimlickt Gericht im kOnigt. Schlosse xu 
Bcrlfn. Berl. I»41. 8. ÖS Seilen mit 2 L}ih«>gr., wodurch das grössere Publicum in IVuiscbland zuerst zur Keunlniss 
gelangte, dass ein Engländer. R. L. Pearsall . iii den Jahren 1832 und 1834 auf seinen Reisen durch Deulscidaud die 
Ergrüudung des Wesen» und des l'rofanges der Anwendung der sivgcnaimlrn eiserne« Jungfrau in Deutschland . aU 
besonderen (iegenitaiul cifrigMer Forschiinge» mm Rhein hin tu Italiens Grenieii verfolgt, und die Ergebnisse seiner 
l'ulrrsuchnng am i2.JäDner 183? der £ocf«(y of Jntiguaries tu London in einem Aufsalte nutgelbeilt halle, welchen diese 
Gesellschiift in der von ihr hcrausgegeheiien Jtxhaeotogia: or miscetianecs tracis rtintimgto .4ntiquitgi \WH (4. L'tndon 
1838), 22Ö— 250. mit 6 K. K. verufTeullichle. -- Die Fachmänner Deutschlands hallen vom ErsrheimMi dieser Ab- 
handlung bereits iiahran 10 Jahren vor Habe Nachriclrt erhalten in den ßerlinischen Nachrichten roii Staats ~ und 
geiehrteu Sachen (gaiide- und Speuer'sehe Zeitung} 1838, iH^c. No. 282, Beilage. 

Pcarsall Imtle auf seinen Heben wohl viele, nndir mler minder glaubwürdige Sagen über den einstigen HesUnd 
solcher Jungferiiiu «dnzelnen Städten und Schlössern Deutschlands aiigelrofTeu, und die ilmi dadurch zur Hand gebotenen 
Spuren über einzelne Orlliclikeilen sorgfaliigsl untersucht und lM*icbriebcn. Nachdem sich allcnihaihe»» an Ort und Stelle 
mir grös»lenlheiU unzulängliche Nachrichten über einen cinsligen Bestand solcher Insimroente an diesen Orten licraus- 
slrlllen, Isl c* ihm endlich gelungen. 1834 zu FeUlritz in Niederöstcrreich (nicht Slcirrinark wie Rabe au vielen Slrllon 

8 • 
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Noch ruxlcn sich daselbst ein paar Dolche, gleichsam zur Nachhilfe (iir den Büttel, und ein Richtschwert 
mit der Jahreszald 1 550, mit den bei den allen Scharfrichtern gar beliebten Versen : 

N. iN. CName de> Sch*rfrichier*) itk fMolMf 

Da* Hchwtri fir iek tm mtelatr HoMd 

£m dar JtulMa tek tt ftkrauch 

Darar $iek tln Jedar tuA kdlm ou*k. u. $. te. 

In der Nalir, doch tiefer liegt das eigentliche Verlioss. Gewülmlirh wird man mir in jene 
Kerkcrstiibe geführt, welche die unglücklichen Bewohner enipfmg, um sie von da erst an ihren Schreckens- 
ort ru schalTen; daher sich in der Mitte des Fusshodens ein Luch befindet, durch welches sich ein Korb 
aus starken Eiscnslangen , so gross, dass er einen Menschen fassen kann, abw ärts senken lässt* Die dabei 

irrig aiiführi) in der Frb. Dietricb’sclven S.innnlung. ein «irklicbea Exemplar dieses SlrafwerkziMiges ourniniidm. Indem 
er drx*i Abhildnngeu deuelhen beigihl. u\nilich die eine nach der die zweite soii vorne, und eine drille mit anfge- 

srhlagenen Klappen geülTitel. um die iuttere Einrichtung .iiuchaulirh zu machen, (IrUtere beiden Aasiebten sind auch Isel 
Rabe in Sleindnick miigellieill. jedorb tihnc die, bei Pearsatl auf dem gerilTueleu VVerlzeuge sirblbami Klappen), 
liefert er tüiie genaue Besrhreibuijg dc&stdben. witbei er brroerkl. dass Baron IHetrich das Insinmienl son einem Manne 
gekauft bal, der et während der französUrhen losasion mit anderen Sachen aus dem Nürnberger Zeughauie an 
sich gebrarhi halte, Pears all nimmt hierbei mit gnieni tirunde an. dass es dieselbe Figur sri. die sieh einst in dem von 
ihm S. V40— 243 naher beschriebenen (iefingnistgevtrilbe zu Nnnib<‘rg befand, nämlich im Fruschthurni gegenfiber der 
Strasse : Di* sitben Zetiem genaniiL Er führt au, dass die Figur, genau 7 nürnlH^rgiurbe Fiist hoch, die gewöhnlirhe Tracht 
einer in den Manlel gchülllen Nürnberger Bnrgerfran im XVI. Jahrhundert zeigt. Hierauf geht er (244 — 245) zur Be> 
sehreihiing derselben über, die ich hier nach Hahe's Auszuge (S. 62—63) uiilllicilu: 

S* i*l eine tUkende Fignrf gan% von Eiient an* Stangen nnd Schienen bestehend, und mit Blech vbernogem. 
Ureprüngtick ir«r eig beoMit getcesen, und ihre Vorderseiten machen zwei Klappen t u eiche durch Charnierbdnder 
mit der Binterteite verbunden sind. M* der jetzige Besitzer eie erhielt, trar *ie verrostet und sehr schadhaft, und 
von mechanischen rorr/ck^ungrn irur daran keine Spur sn entdecken, nur auf der Ober/tdehs des kolnernen Fusf 
geatelts, trorauf ete jetzt steht, und treiehet auch da* ursprünglich* zu sein echeint, A<i/t Pearstsll einige tiefe BOk^ 
Ittngrn und Binnen für Spuren der hier ehemais angebrachten Vorrichtungen, nm die tfasehine zu Setregen. Baron v, 
Dietrich hat sie tHederArrafeZ/en und «ticA (m fnnem ztvei Springfedern anbringen lassen , um sie lelcAZer dff'nen 
SV Afdnnen. Auf der innern Seile der recAZen Klappe sind gegen die Brust iS vierschneidige Dolckspitzen, 8 derglei- 
chen sind an der Huken Klappe, und ausserdem an dieser noch i Stuck int Desichte, die gegen die Augen des Gemar- 
terten gerichtet uaren. An ihrem ehemals trirklichen Gebrauch, meint Pearsall, kOnne uokt nicht geztreifeii tcerden, 
da noch Blutflecke auf der Brust und auf dem OAerZAeiZe des Fussgestells bemerkbar trdren ; aber wie die Marter aua- 
geübt trorden, sei nicht mehr zu entdecken. Der Verfasset glaubt aber, dass miZZeZaZ einer schraubenartigen ForricA- 
tung die beiden Klappen nucA vnd nncA so gegen den im Innern Ar/fndZicAen Vnglücktichen gepresst worden wärem, 
bis er seinen Geist aufgegebeu habe. 

Die eiserne Jungfrau zu FeUlrilz (tgl. auch .\ufsess und Mrnir: Anzeiger für A'nnde des denZscAen Mittet- 
aiters 18.t4, 69 — 7t) entslamnil aUo der Stadt N'üruberg. Nun iheilt Prof. Dr. Job. I'.hrtsl. Siebenkees Materiaiitn 
nnr Nürnbergischen 6escAicAZ< (Nürnb. 1792 — tT04, vier Bde. 6.) II. 753. unter MisetUaneen, aus einer, leider nicht 
naher bezeichneieu Chrunik Fulgendes mit : 

A. iASS ist die eiserne Jungfer für die Maleflcanten vn der Prbschthurm Mauer gegen den T Zeilen auf ge- 
richtet worden, so man Offentt ich nu iustifieiren a nget tande n, und das AeissZ man di* armen Sün- 
der nach J'iscArfi schicken, denn darinnen ein eisern Bildnis* 7 Schuh hoch, vrZcAes beede Arm gegen 
den Malefikanten auebreitet. So bald der Denker den 7WZZ daton berührt, so AavZ es niiC breiten 
Avnd-5dA«Ztt lAn zu kleinen Stücken, trelche Stück die Fisch in verborgenen Wateern verschlucken. Sie« 
fae nkees gesiebt, uicbt zu wiMeii. ob hiervon (zu seiner 3!eii) mich eine Spur vm-handeit sei, und daton je Gebrauch ge- 
macht wurde; endlich fragt er: ob die ganze Sache vielleicht eine Legende (besser: Sage) srinsolltcY 

Bei der genauen rberetnslinmiung dieM'r Anfzeicbmmg mit dem Fetsiriizer Instrumente dürfte wohl kein Zweifel sein, 
dass letzteres wirklich die 1533 im Nüniherger Frü.tchlhurm aufgesiellt gewe.veoe sei. Nicht nur Pearsall, srmdeni auch 
der Biarkskeptiscbe Rabe vertrauen dieser Chronikstelle, sowie der dadurch erwiesenen Idmiitai der Ftistrilzer mit der 
einstigen Nürnberger Juitgfer vollkommen. Wir hallen uns. da Baron Dietrich das alle verrostete und heschädigle In- 
strument wiederherstellen Hess, ohne dass uns genau hekanni wvirde, wiew rit diese Wiederherstelhjiig ging, aus 
dem dermaligcn Bestände der Figur zu keinen sicheren Schlüssen berechtiget; aber das Ganze spricht denual wcnigsleus 
für Tüdlung des damit jnstincierleii fbelllialers. Wer aber überhaupt . wie Rabe, an die, für sich wohl kaum zu be- 
zweifelnde Echtheit der (»bigrii Chmnikslelle v. J. 1533 glaubt, der muss auch dem ganzen Inhalte derudben Stelle ver- 
trauen, welche deutlich be»ag 1 . dass das Instrument für geheime Jusliricienmgen bestimmt war, und dass der Maleficanl 
durch Säbelklingen zerslfickt wurde. Es gehört demnach ein gewisser Grad völlig unzugAiiglicher Selhstüherreduiig dazu, 
wenn man demungeachlel — wie es Rabe, in seiner sonst lleissigen Abhandlung, wohl breit aber keineswegs schlagead 
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befindliche Winde, ebenfilU am dicken Eisenstin^en, beweiset, wie man besorgt war, davon gar lange 
ungestörten Gebrauch machen lu können. Der eigentliche Kerker, der tief darunter lag, entbehrte jeder ÖIT- 
mmg lur Lud und Licht, daher sich, obwohl an den Wänden verschiedene Aufieichnungen ’) der Unglöck- 
Uchen vorhanden sind, wegen des unerträglichen Modergeruches, — sind gleich die Menschengebeine längst 
weggeschaffl worden, — gar selten jemand dahin wagt. 

Der eigentliche Hungerthiirm ist an der südöstlichen Seile der Burg gelegen. Sein Verliess soll 
etliclie Oflhimgen, daher bessere Lud besitzen, — allerdings eine hiunane Vorrichtung dir jene, die von 
der Lud leben sollen! — Ober dem Verliess liegt die Gerichlstube mit der Tafel, an welcher die Richter 
Sitzung hielten, in deren Milte ein Loch mit einem kleinen Eisenkäfig befindlich ist. Zum Verhör wurde der Ge- 
fangene auf einem Knebel reitend emporgewunden, so dass sein Kopf — wohl nur um ihn vor Misshand- 
lung seiner hohen Richter zu schützen — in dem Eisenkäfig steckte. In dieser unbequemen Lage musste er 
das Verhör aushallcn. Unter dem Tische ist ein Schieber befestiget, nicht als Guillouline, wie eine falsche 
Überlieferung berichlel, sondern nur um das Loch zu schliessen. 

Noch wird gewöhnlich der Biirgzw ingcr mit den Raubthieren besichtiget. Letztere, die in aller 
Zeit frei darin hcriuntrabten, liat die Civnlisation in eiserne Käfige verwiesen. Über ein schmales Stieglein 
treten wir in die Tiefe, aus der jener hekannte Menagerietpialm »ins anw idert. Dort schrill ein starker brau- 
ner Bär auf und ab, — und hungrige Wölfe üblen sich in jener Perpendikel-Bewegung, die ilir verdienter 
Strafort gestattete, dennoch in freier Luft besser daran, als die ehemaligen Verlicss-lnsassen. An jene Stiege 

fu beweisen versucht — ah der Ansicht buficl, dass di« in Rede slädiend« eiserne Jungfer nicht zur TodesstrAfOt koD' 
dem nur — ^ als Tortur- Werkzeug besiinunt war. 

Dass derlei Instrumenic einst, wenigstens in f)enurhltin<l und Ungarn, gewiss in Anwendung waren, bitweisen anuer- 
dem oben tür Nürnberg Angeführten, rolgetide zwei Aiir/.eichnungeii: 

ln der Kammcramtsrerhnuiig der Stadl Wittenberg heisst es: J. J, iUj gl ron eeweyn Jungfrttwtn 

in dm gefencknit uegler xu machen und vor UiJ geienkenn sii MacAemi , — i gl vor ueteeg gelencke %u 
egntr Jungfratcen in dm gefencknis gemacht und die kette atxo hiemit gebeeeert. 

(Förslemann: Mitthei/ungen aus den Wittenberger Jtdmmerei-Scchnungem in der l.ffdt^te des iS. 7ahrh. in den: 
yeuem Mittheitnngen aus dem Cehiete hief.-oniiguar. bersch, dea Tküring.-Sicha. Vereinet. III. lOS.) 

Edward Rrowne in seinen, im Aufträge des Londoner künigl. Cnllegitims IGdS — 1673 zurückgrlegten Meisen durch 
yiederlamd^ Teufachlandt Mungarnt Serbien, Bulgarien, Maeedonien, Thessalien, Österreich, Steirmark, KÜrnthen, 
Camiolen, Friaul eia. (NürtiLerg, A., mit 18 K. K., 1685, 7. .Aufl. 1711), berichtet Seile Folgendes; 

Zu Freseburg haben sie eine frembde Manier %u richten, welche zu Metz und am etlichen an- 
dern Orten mehr im Schwange geht. Durch eine Jung fr au, oderein tustrumeat, das einer Jungfrau gleich 
geformt ist, welche ihre Armen vor sich hat, die mute der Cbetthäter küseen, und dann tritt er eticas «urdek, 1«- 
deasen b/fnet eie ihre Armen, und wenn er sie dm andermal küet, umfaeset eie ihn dergestalt, dass er des- 
sen genug hat. 

Diess sind denn auch die einzigen . mir bekannt gewordenen , glAiibwürdigen Helegslellen . dass die eisern c Jung- 
frau als (geheimes Tndes-tSlrafwerkzetig im 16. und 17. Jahrhundert wirklich iß Anwendung stand. 

Der Sage, dass auch in Wien einst eine eiserne Jungfrau im Schwange war. gedenkt Pearsall a. a, O. 2A3, und 
das. in vielfacher Hinsicht anziehende Werkeben: Traditionen «er Charakteristik Österreichs , seines Staats- und 
Volkslebens unter Franz dem Ersten (Leipzig 1844, 2 Hde. . .lU dessen Verfasser, gleich dem ebenda in 2 Bden er- 
schienenen. nicht Qiiiider anziehenden Werkcheii; zeAn Jahre fu Ungarn, endlich üarajAD’s emsige Umfragen den 
FrrihcTTD Friedrich Anton v. Scbijoholl, geb. lfiO|, f 26, Nov. 1845 zu Leipzig im JACoberspital, sicher slellleu) 11.214« 

Ich Sidiliessc dit'se Bemerkungen durch die Iliiiweistmg auf jene .kufsitie. in welchen, ausser den hier zur Sprache 
gekommenen, mehr oder minder iimstindlicb über die eiserne Juiigfran, oder weiiig.stens Sagen darüber, geliandell wird. 

Müller: Manchen unter KOn. Max Mainz 1817. II. 6tt. 

J. Grimm: Über Dipktonge nach weggefallenen Consonanten, IleH. 1845. 4. S, 6. 

Girardin: Dar Kuss der Jungfrau; im Münchener Conversationsbtatt, 1847, S. 347. 

Fori Oger: Zirrl Bilder Münchens aus der Sammlung cberbayr. Bau~ und Kunstdenkmäter, (OberbajT. zVr- 
ebiv, X. Heft 1.) Insbesondere $. Der ehemalige Jungferthurm zu München. S. tSS—tS?. Feit 

•) Nur rin in der Lesung alter Scliriftzuge sehr geübtes Auge würde hier nutzbringende Copien zu machen iro Stande seia) 
allein zu solchem Ualemchmen, in feuchter Kerkerlufl, beim Irüglichen Schein einer Laro])« gch«">rl überdiess — gänzli- 
che Geringschätzung der Gesundheit. 
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moirhle drr Zwinghrrr die entnihrle Jungfrau schleppen, ihr die Wahl lassend zwischen den zilinebleckenden 
Bestien — oder ihm. — Wir beschliessen hiermit diese Beschreibung eines der merkwürdigsten Ritter- 
schlösser Österreichs! 

Grimmenslein. 

tiilii« eimer mrmUtm 

MJtmrmtmr. Da Gritunkonstein beirili letl einer Rcihr vnn Jahrbiiiidertcn zerstört ist, so wird es brgreinicb, dass in lopogra- 
pbisrben Werken deMen nur seilen und ganz kurz erwkhnt wird. 

1) Weiskern’s Toßnifrmpkie Cs. oben Si. 47, n. 2) v. J. 17d8 ^deiikl desselben, I, 217, blnss als Sehltm. Amt und Herr- 
schaft mit W arlenslein vereint. Vom Gesehtt^ble der GrimuienBteiii keimt er uur den t?01 erwülmleri Albern. 

2) In Scheiger's eU. is. ithcn H. 41, n. 4) wird S. 141 Grimuierisleia’s nur flücbtig rrwäbnl. 

3) Sc b w ei ck h ard l*s Dmrrtet/umg ttc. (s. oben S. 4t, n. 5) erwähnt, II, 72 — 75, nebst dem kleinen Dorfe Grimmeastein, 
aurb des zerstörten Schlossest wälireud er nur nach W'eiskeru z. J. 1201 den Albern von Grimmeiisiein kennt, bomerkl 
er, ohne jedtkch BeweiH* liribringen zu kuruum, dass GriuuDensleiii bereits seit 650 Jahren io Ruinen liege , und wahr- 
sebeioUeb 1250, 1252 oder 1271 durch K. Etda II. zerstört worden K‘in dÖrfte. Mit dieM'o seinen Angaben sind aber jene 
Anführungen ini Artikel ir«r<eiiafria, VII, 127 — 129, in Verbindung zu srizrn. wo von der Verpfandung Pötlen's, Gritn- 
mensieiu's und Wartenviein's an llennaun v. Gillf 1308, dann vo«i der spJiereii bleibendtm Vereiiikgiing der llcrrschaf- 
len Warleoslein und Grioimenslein die Rede Ul. 

4) Der Text zum LI. Blalle seiner P*r*ptMfvkmrt* (s. oben S. 41, n. 6) briiigl S. I — 2 nur einen kurzen Auitug aus seineu 
obigen Angaben. 

5) Scbnildl's ITfen'a Cmgeb. (s. oben S. 4t, n. 9). 11. 526, erwähnt nur der wnbedetitemde» JtaiMe ffr/mmeMstein auf 

dem kegelförmigen Mutmberge. V, 

Walirend so inanclie minder merkwürdige Ruine iliren Anwalt fand^ ist jene von Grimmenstein bis 
jetzt noch von keinem Topographen gewürdiget worden, was wold grüsstcnthcils datier rütiren mag, dass 
ihre Lage sehr hoch, ihre Ersteigung sehr mühsam, und uberdiess die kleine Veste in dem Hochwald schwie- 
rig atifzufinden ist *). 

Der gewissenhafte Scheiger (Altdeut, zu Auefl. S. 141) nennt sie eine »ehr verödete 
Ruiney und mit Recht. Schmidt aber fertiget selbe (ftlen^ti Vtnß. 11. 6^6) als uiibedentende 
Ruine ab. Wir wollen bald sefieii, ob sie diese Benenmmg verdiene. 

Ist man nach der gegebenen Anweisung den steilen Berg hinan gestiegen, so gibt oberhalb dem sechsten 
Fahrweg das sich mehrende Sleingerüll nächst den Quadertrümniem den Fingerzeig, dass man sich auf der 
rechten Spur befindet. Bald erreicht man die südöstliche Wand^ welche, in einer Höbe von beiläufig 
sieben Klafter und einer Dicke von vier Wiener Schuh vollständig erhallen, in einer Länge von sieben und 
fiinfzig Wiener Schtili den steilen Berg gerade aufwärts läuft. Sie ist durchaus mit Qiiaderstomcn und dem 

»> Selbst der Schnöber dieses musste 2 Sinnden auf dein slciieo Berge durch'« dickste Geslrippe daniarh sucheu. l'in die Le- 
ser vor khnlicbeiu Schicksale zu lK'«iihrrii , dietu'u folgeiuK* Fingerzeige. L'itler dm Wirtbslwiu.se zu Petersbaumgar- 
len, unfern von Sebeiblingkirchen (•. oben S. 44) . windet sich sßdöslUrb jener Fahrweg aufwliru . der am Fusse 
des Berges auf ein paar Acker fuhrt. Man tcrfolgl ihn, liü mau sich jener Baucniwiriluchaft (obwohl gegen 1000 Schritte 
entfernt) gegenfihiT befiadet. die einzeln ander Strasse weiter gegen SAdusl. einen guten Uücliüenscluus weil vjimWirlhsh.iuse 
rulfcmt gelegen ist. A'un diesem Pmicte nun geht der Turuztig den Berg gerade t'Ui|Hir, über ein paar Äcker zu ciuem 
Buchenwald, wobei man einen AValdzauii utserslesgea und «eebs VI aldfahrwege durebschneiden muss, die quer Aber den 
Berg laufen. Am Rande des M'^clislen wird man . und zwar an der Bt'rg.seile . eine junge Buche finden . in die deutlich : 

WKQ 

N. 

ORIMKIV. 

BTKIN. 

ekigeschnitlen ist. Der darunter befindliche Pfeil weUel die Richtung. Hat man die gerade Richtung verfehlt, so bleibt 
keine M ahl; mau muss den M’aldweg, hin und zurück wandelnd, darnach suchen. Findet man sie, so steigt man noch 
100 Selintte gerade empor, und erblickt bald die Ruine. Ein liebenter Fahrweg führt hart ober dem Raubiievl quer über 
den Berg. Wer die Biielie verfehlt, mag steh an den letztgenannten M'cg hallen. 



Digitized by Google 



BurgenhetchreUtungen. 



63 



festesten steinartigeo Hörtel aufgefiUirt; simiiitlieher BaostolT der Veste von ausgeieichneter Giite. An ihrer 
inneren Seite findet sich kekie Spur von Zimmeralitheilungen , daher sie mehr als Ringmauer gedient ni 
haben scheint. Merkwürdig sind an selber viele kleine runde Löcher, die in wasserrechten Reihen über 
einander fortlaufen; jedes durchbohrt die Mauer wagrecht und zwar rechtwinklig, in nicht gleicher Weite 
von 3'/> bis 4 Zoll. Sie waren ursprünglich Löcher für die Baugerüste, was durch die in vielen noch 
steckenden Holzreste dargethan wird i). 

An der Thalseite, d. i. südöstlich, bricht diese Wand plötzlich ab; es zeigen sich aber Spuren, dass 
sie weiter abwärts reichte. Von Südwest nach Nordost gegangen, nämlich den Berg wagrecht fortschreitend, 
folgt nun etn wüster leerer Raum von zwölf Scluitt Breite, stark abhängig und mit Bäumen bewachsen; 
hierauf ein ungeheurer Felsblork, wohl 16 Schritt breit, an dem die zweite Wand fortlief, welche 
die Veste gegen die Thalseite abschloss, und am Ende des Felsblocks eine dritte Quader wand, die 
Gegenseite der erst beschriebenen, welche derselben entsprechend an der nordöstlichen Seite den Berg 
hinanlief. Die grösste Breite der Veste gegen die Thalseite mag also an siehenzig Fiiss betragen haben. Die 
letzterwälmte Quaderwand besitzt ähnliche Gerüstlöcher und die gleiche Mauerdicke, läuft aber nur vier Klafter 
aufwärts, wo sie an einem noch hidieren Felsblock schliesst. Beide Wände gehören dem XfV. Jahrhundert an. 

Auf diesem etwa sieben Klafter hohen Fels beginnt die eigentliche Veste, der älteste Bau, 
deren Mauern aus grossen, durch die Sonne ho ch gol dg el b gefärbten Quadern *) bestehen. — Je<loch 
trägt dieser Fels nur eine Art Warte mit scchslhalb Schuh dicken Qiiadermauem, hinter w'cichen ein 
noch liöherer Felsblock sich erhebt. Ihr einziges P für t lein befindet sich hart am höchsten Fels an der 
nördlichen Wand, imd nur mittelst einer gegen 1 8 Schuh hohen Leiter konnte man es einst erreichen , die 
nach gemachtem Gebrauch hinaufgezogen wurde. Gegenwärtig hat der Schutt eine Art Aufgang gebildet; 
dennoch muss man daliin über einen klaftcrhohen Fels klimmen. Durchs Plörtlein geschritten, oberhalb 
welchem sich ein wagrechtes rundes Luglocli von 5 Zoll im Durclunesser zeigt, befindet mau sich in einem 
rund uimnauerten \ orraum, einer Art Warte. Gegen die Thalseite hin übersieht man die inneren 
Rämne der Ringmauern; im Rücken aber, d. i. gegen Westnordwest, ist die Warte durch einen, abermals 
acht Klafter senkrecht emporsteigenden Felsblock geschlossen. 

Auf diesem letzten, der den grössten Fläcbenraiim umfasst, erhebt sich die eigentliche Hoch- 
burg, ein durch Alter und Stärke Elirfiircht erweckender Quaderbau, offenbar mindestens am dem 
eilften Jalirhunderte heirührend, wenn nicht noch älter. Seine Nordwaiid ist noch vollkommen erhalten 
und gewährt einen pittoresken Anblick. — ln doppelter Krümmung läuft sie oline Ebenmass, sich genau 
nach der Vorlage ihres Felseiigrundes richtend, gegen den Berg hin *). Nur eine schmale Schuss-Scharte wird 
in der Höhe sichtbar, die sich nach Innen anselmlich erweitert. Sie diente als Fenster dieses Raubnestes. Der 
Mangel an Sonne, die stets anprallenden Nordstiüme und das Alter haben die gewaltigen Quadersteine dieser 
Wand , die etwa 8 Klafter Breite und 6 Klafter Höhe halten dürfte, dunkelschwarzhlau gefärbt, und so 
erhält diese Ansicht der Veste, die trefflich in ein Maleralbum taugte, ein düsteres melancholisches Ansehen. 

•) Nälcb vollcndrirr Arlifit ao die Werklciile heraoi, oder scbmllcn die fesUiUenden knApp an d«T Wand ab j mao 

Mf als Lugltirher iiflen. Zum Schiewen kunnlrn sie aber nicht eipens angelegt sein, weil hierbei das Zielen uitm<ig> 
lieh gewesen wAre; deimncli mögen einzelne Srhßii*e nicht selten daraus geschehen sdii. wenn ein Gegenstand gerade 
da»or rieh auf* Kttrn nehmeii lies*, und ihre Wirkung mu« um so mörderischer gewesen sein, da sich von aussen trntl 
dem sclkarfrien Auge in der Rnifemuog einiger Srliriite keine Spur einer M.im*röflTuting erkennen Uew. Man sah nur den 
Rauch aufHiegeii, und der Getniflfiene stürzte; aber die Sieinwand hlieh gleich Zaulkerbleukwcrk geschlossen, wie vor und nach. 

») Diese herrliche Färbung bemerkt man nicht bloss an Frankreich's mittelalterlichen Bauten , — auch im rauheren Rlinui 
DeiilschUnd’i erscheinen nicht selten ihre Spuren. 

Diese kindlich > ängsiliclie Treue, die änssere W'andlinie nach jedem Felsknrspning zu krummen und vorzurücken, finden 
wir bei den meisten ältesien Burgbauten. t.B. io Liechtemtein nächst Medliug, Rauhenstein, Amsteio. Raps u. a. m. 
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Der einzige Zugang und AngrifTspiinct war too der Bergaeite; hier waren aber auch dir Quaderraauern, 
deren eine noch atriil, neun Schuh dick, wihrend jene gegen das Thal hin, nur 4 Schuh 3 Zoll 
Dicke hallen. 

Der Allhang des Berges endigt vor der Burg in eine schrolTe Felswand von zwei, unterhalb drei 
Klafter Höhe: hirraiir folgt ein tiefer, von der Natur gebildeter Burggrabrn von seclis Klafter Breite, 
hinter welchem der hohe Felsblock, auf dem die Veste thronte, sich erhebt. Das hier befindliche Ein- 
gangsthor war, wie der noch sichtbare Balkenschubriegel ausweiset, vier bis filnfthalb Klafter in der 
Höhe angebracht *). 

An der einen Seite der Nordwand, von der man diesen herkulischen Bau bequem betrachten kann, 
erblickt man die Spuren grosser Balken, und gewahrt, dass die ganze Veste wohl nur zwei Gemächer 
über einander besass, jedes beiläufig von zwanzig Uiiadratklafter Flärbenmass. 

Die Aussicht von der Burg in die benachbarten Thäler ist entzückend schön ; leider w ird für die 
Zugänglichkeit keine Sorge getragen, imd dieser Genuss bleibt nur rüstigen Bergsteigern Vorbehalten. 

Ausserlialli der Burg, seclizehn Schritte ober der’ südw esllichen Ecke der Hauptmauer, ist noch der 
nmd ausgemauerte Ziehbrunnen kemillich, fünf Schub im Durchmesser, nun verschüttet. Er beweiset, 
dass die Burg einst einen grösseren Umfang hatte , der nun nicht mehr zu ermitteln ist ; w enn nicht etwa 
der Brunnen oberhalb überwölbt und geflicssenilich mit Erde überschüttet war, dagegen rin unterirdischer 
Gang , w ir z. B. in Sebenstein , aus der Biurg dahin fiilirte. 

Vorstehende genauere Schilderung wurde durch den Umstand bedingt, dass, wie erwälmt, noch kein 
Topograph dieses „ulten Schlosses Maurenschiidel“ besclirieben hat, woran w ohl die unbequeme 
Lage Schuld trägt j die liin^iediT zugieich ihre bessere Erhaltung bewirkte; — denn selbst diebische 
Bauern fanden es zu beschwerlich, die ungeheuren Quadern bis ins Thal zu walzen. 

Grimtnenstein, als Raubnest Ireinicli gelegen, bot als einstiger Adelssitz gar wenig Gemach. 

Seine geringe Räumlichkeit vcranlasste die letzten Besitzer, wie die Sage berichtet, es zti verlassi'n, 
imd sich ein festes Haus in Gleissenfeld zu bauen, das, wie man sagt, theilweise noch steht, angeblich 
jenes des Joseph Eiscnkülbl. Die Sage berichtet weiter, dass die ritterlichen Brüder, welche zuletzt auf 
Griminenstcin horsteten, dieses Haus in Gleissenfeld schon lange bewohnten, während ihre Schwestern, 
zwei Ritterfräuleins, noch auf Griimnenstoin hausten. Diess unziigungliche Felsenschloss im düsteren Hoch- 
waldc entsprach ihrem trüben Sinn, denn während die eine iliren im Streite gefallenen Bulilen betrauerte 
und — eine zweite Tii 1- Ursel ®) — das Echo des Waldes mit ihrem Jammerruf weckte, klagte die 
zweite der freudenleeren Öde, sich nie in ähnlichem Falle befunden, — niemals einen Amtys besessen zu 
haben. Auch ihnen dünkte es endlich zu einsam auf dem verlassenen Grimmenslein, beide wälilten den 
Nonncnschleier und zogen nach dem, aucli auf einem Fels, doch niederer gelegenen Kropfstein. — 
So verlor Grimmenstein seine letzten adeligen Bewohner, wie die Sage berichtet, die über die Zeit dieser 
Vorfälle, nach Sagenart, sehwetgl. 

(Schluss dieser Burgenhe&chreibuiigeu f«lgl.) 

«) In welcher HOhe nMn iiiclil belteo in alter<>r Zeit die Eingänge anbrsebte. beweiset die lUupi|ifar(e zur linchlmrg Agg- 
klein All der Ihmau , eine der ällc&teu, gcnsslen und nicrkwürdig.sten Haubhurgen des Kaisertbums Öslrrrdeb. 

*) Der bekannte Viilksroman in I.angbeiu*» Tatitmant I, Nr. 5; tK‘r Jiiger und die Nnnue. — * llormayr’s TaMcktmh.j 
1830, S. 88, die Sage: Dtr Hackelnberg «ind dte Tut^Oreel (auch Tut-Vreel). 

*i S<i werden, nach äVdelung»: Cramm.-krit. Wörterbuch der hochdeutechen Mundart {Yi'mier Aufgabe 1S07~1808> 
III. I90U, in einer Schnfl det 16. Jahrhunderts, die Ruinen eines allen Scblosses genannt. 
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DEKEN ÄLTESTE PORTRÄTE IN DER K. K. A M B R A S E R.S A M M L U N G. 

V 0 

JOSEPH BERGMANN. 

Am 16. Mürz 1453 vermalte sicli Kaiser Friedrich Ul. zu Rom mit der jugeodlicheo Prinzeuin Eleonora 
von Portugal. Den G. Jauner des folgenden Jalires verlieh er den Fürsten des Hauses Österreich und ihren 
Erben und Nachkonimen. welciie die Fürslenihümer von Österreich, Sleier, Kürnten und Krain besitzen, hinliir 
den erzhcrzoglichen Titel. Den 10- November 1455 erblickte der erste Erzherzog, Namens 
Christoph, zu Wiener -Neustadl das Licht der Welt, starb aber am Sonnaliend vor dem Palmsonntag, 
d. i. am 20. Slärz 1450, und ruht daselbst hinter dem Hoclialtare der Cisterzienaer-Kirche. In der kaiser- 
lichen Burg zu Neustadl gebar am 22. März 1459 die Kaiserin Eleonora ihrem Gemal den zweiten Erz- 
herzog , einen rrischen Sprossen aus liabsburgs alterndem Stamme, den in der Taufe am heiligen Oslerlage 
(25. März) der Erzliischof von Salzburg, Sigmund von Volkerslorf, in dessen Sprengel damals Wiener- 
Neustadt gehörte, den im öslcrrcichischen Regentenhause bisher fremden Namen Maximilian gab. Es war 
keine grillenhafte (whimsical) Idee des Kaisers, wie Coxe meint, seinem Sohne diesen Namen beizidegen, 
nachdem er die Sterne befragt balle. Die Veranlassung zu diesem Taufnamen liegt nahe. 

Der Kaiser nahm bekanntlich nach dem Erlöschen des ühermächligen und überinttthigen Hauses Cilli 
(11. November 1450) kraft eines am 10. August 1443 geschlossenen Erbvertrages die deutschen Lande 
dieser am 30. November 1430 von K. Sigismund gefürsteten Grafen in Besitz. Vom König Ladislaus 
Posthumus '), der als Enkel Barbaras von Cilli seine vermeintlichen Rechte auf die Grafschaft Cilli gellend 
machen wollte, ward der vordem cillische Feldhauptmann Johann von Willowelz *), den der Kaiser mit 
dem Freiherrnslande und der Herrschaft Sternberg reicidich belohnt hatte, zum Verrathe erkauft. Treulos 
überfiel er Nachts den 27. April 1457 in der Stadl Cilli den arglosen Kaiser, der sich in’s feste Scidoss 

‘) ElU-ibrlh, Eriiltichier K. Sigisiikuiid’» und Barbar«’« ao« Cilli, gehbar nach ihre« Gemah K. Albn^chl’« II. Tode 
(7 27. Ocl. I439j zu Romorn am 22. »bruar 1440 dicM'u Ladialau«« der auf «einer Müller Schno» io Slublwiniaenburg 
zum Kiinig >on t ugaro gckriuu wurde. Sie »larh am 19. Dezombrr 1442 zu Raab. 

*J Yr illowelz, »eil 22. Miirt 146o Graf lun Seger (Sagoririi in Croalien an der «leirueben Grenze) und Ban in den windi- 
»rhi'n I.ai)d<'ii. erhielt aooi Kaiser am 2. Juni dessribeti Jahres die Erlaubnis» M Qnzen in gleirhem Knm and GeprSge wie 
dir kauertifhrn zu srblagen, sn lange er iu seinem Amte ist. S. Chmel’« Rege«ten des rotubchen Kaiser« Friedrich III. 
^ien IA40. Bd. II., Nr. 38«9. 

« 
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über dem linken Sunifer rcllele imd nacli acliltä|(if;er Belagerung rum laprcrn Andreas Baiimkirclier befreit 
wurde *). Nach K. Ladhlaiis’ frühem Tode {-|- iii Prag am 23- November 1457) blieb der Kaiser von dieser 
Seite im ungestörten Bosiisc dieser schönen Grafschafl. Da der h. Maximilian, Bischof tu Lorch, an- 
geblich in der zu jener Zeit bedeutenden Stadl Celeia geboren, daselbst im Jahre 2S4 nach Christi Geburt 
inn seines Glaubens willen enthauptet, fortan als Patron des Orts verelirt wurde, so nug der Kaiser, 
eingedenk seiner nächtlichen Flucht und harten Bedrängniss, vielleicht auch um ein Gelübde zu erfüllen, 
seinem Sohne diesen klangvollen Namen gegeben haben. 

Maximilians Kindes- und Knabenalter. — Seine allererste Erziehung erhielt Erzlierzog 
Maximilian w ohl im zartesten Alter durch seine Mutter, die unerschrocken in ihrer von Wolfgang Holzer und 
seinem anfrülirerischen Anliang belagerten Burg zu Wien (im Angnsl 1463) jeder Gefahr widerstand und 
zu ihrem zarten Söhnlein Worte der Weihe gesprochen haben soll: ,,Si scirem, le ini lili! hiiiic animiim 
(sc. patris) esse habilurum, dolerem te principeiiü- (Kurz. II. 41)- Dieses erste Zusammenleben mit 
seiner geistvollen, hochherzigen Mutter, die ein höherer Wille schon am 3. September 1467 von dieser 
Erde abrief, blieb sicherlich nicht ohne Einfluss auf den nuinlern, empränglichen Knaben. — Seine Speise 
war einfach bürgerlich, damit er in diesem Alter nicht allzu weichlich erzogen würde, und, wenn cs Zeit 
und Noth erheischte, grobe Naluning ertragen könnte. Im andern, was zürn Gepränge der fürstlichen 
Wirthschaft und Dienerschaft, wie auch zur Kleidung, kurz zum Hofstaate gehörte, diirhe nichts aligehen. 

Er erreichte zum grossen Schmerze seiner .VItern fast das neunte Jahr, ohne rechten Gebrauch der 
Zunge, welchen Fehler er später durch grosse Wohlredcnheit aiifwog. Auch vermochten anfangs die Füssc 
nicht ihn recht zu tragen. Als er aber des Redens und Gehens inäehtig geworden, nahm er einen Stecken 
zwischen die Beine, ritt im Saale herum, reizte edle und unedle d. h. adelige und unadelige Knaben 
zum Kampfe, übte sie in zwei Reihen gestellt, führte sie zum Kampfe gegen einander, liess sic raufen und 
schlagen, und war ini Siege selten der letzte. Ein ander Mal schleuderte er Steine so geschickt aus einer 
Schlinge, dass er sein Ziel traf; mit gläsernen Kugeln schoss er durch ein Rohr so gut, dass kein Vogel vor 
ihm sicher war, und im Arinbrustschiessen hat er alle Knaben übertrolfen. Auch in andern Ühungen war er 
luiter seinen Gespielen der geschickteste. Was er angefangen, ist ihm bans ah einem andern angestunden. 

Ala er mit andern Knaben, die man ihm zur Zucht, zu Dienst und Gesellschaft beigab, zum Unterrichte 
zugelassen wurde, lief er (ohne Schmeichelei zu reden) denselben in kurzem den Preis ab; denn er war 
in den ersten Anfängen des lo'rnens alsbald so geschickt, dass das Hofgesinde heimlich und ölTenliich sagte, 
er würde, wenn er auch eines armen .Mannes Sohn wäre, zu grosser Nahrung, Ehre und Würde kommen; 
denn er hat ein solches Gedächtniss und solche Geschicklichkeit, die Dinge, so er gesehen, gehört oder 
gelesen hat, zu vernehmen und zu begreifen, dass er mit seinen subtilen Sinnen und schnellen Erfindungen 
einer Sache unter allen seinen Gespielen der erste gewesen ist; in der Erlernung des Kriegswesens ist 
ihm keiner gleichgekommen. Es ist durch namhafte .Mitschüler bezeugt worden, dass er seine Mitjünger (sic), 
wenn sie etwas nicht konnten, vor dem Zuchtmeister üliel angefaliren, gestraft und filr Thoren gehalten habe. 

Als mit dem Ablegen der Kindheit die Zeit neue Begehrlichkeiten brachte, ward er etwas trag und 
zum Lernen verdrossen, obgleich der Lehrmeister nie von seiner Seile kam. Er begann aber seinen 
Fleiss dem Reiten und den WalTenübungen zuzuwenden, und ging mit Pferden imd Hunden jagen und bei- 
zen. Sobald er von der .Schule irgend eine Freiheit erhaschte, legte er Vorder- luid Hindertheil eines Har- 
nisches an, setzte einen Eisenhut auf, lud seine Gesellen von der Schule zum Reiten, Rennen oder Siechen, 
sei cs mit Stecken oder langen, starken Rolu'en, ein. oder schwang sich auf ein Pferd und rannte im Hof 

*) Vgl. Kurz; Otitrrtick unter ST. Friedrich dem Vierten. Wien ISIS. Tbl. 1 . 191 . Anmerk. b). 
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durch (Ile Winlrl, dass ilun seine Sclmlgesellen haiifenweis« als Trabanten naclirulglen. Diese geschalt in Ab- 
wesenheit seines Zuclitnieisters ; denn der Lehrmeister, ein ernster Mann, gestattete nichts von all dem in sei- 
ner Gegenwart; in dessen Abwesenheit aber beizte der Erzhenog seines kaiserlichen Vaters Anten, wilde 
Ginse oder sonst seine heimlichen (zahmen) Vögel, dass er auch olt scliwerUch darum geschlagen 
wurde ■). Also wurde er wegen dieser Knabenstreiche w iilil mehr als wegen des fahrlössigen Lernens gezüchtigt. 

Des Erzherzogs Maximilian Lehrer. — Für des Erzherzogs ersten Lehrer im Lesen und in 
derlei Elementen halte ich den Magister Jakob von Flednitz, der aber schon im J. 1467 starb *). 
Dann wird von allen Historikem Peter Engel brcclit aus Passail als dessen Lehrer genannt >). Er war 
Propst der 1444 gestifteten Collegiat- (jetzigen Pfarr-) Kirche zu Neustadt, dem damaligen Hauptsitze des 
Kaisers, ein Manu von vielen Kenntnissen, aber ein grämlicher Pedant, der des Knaben schlummerndes 
Feuer niederdrückte. Von diesem wimde ifim in Gemeinschaft mit mehreren Edelknaben das Latein schmerz- 
lich eingebläut (ttrpiens atrociiis rrrbfratus), sodass er das Lernen wohl mehr hassen als lieben mochte und 
sich später über diesen schlagfertigen Orbiliiis sehr ungehalten äiisserte *). In Hinsicht auf andere Lemge- 
genstände war man, wie es scheint, mit dem erlauchten Prinzen sehr zufrieden, im Weiss-Kiinig ist er als 
ein schnell und alles erfassendes Wunderkind geschildert. 

Die k. k. Amhrascr-Sammlung verwahrt ein aufs Beste erhaltenes Maniiscript von 21 Pergaraent- 
blättern in Klein-Folio, mit schonen Malereien, Arabesken, vergoldeten Buchstaben und Sclu-illzügen ver- 
ziert, das zu Maximilians Unterrichte in der lateinischen Sprache gebraucht wurde. Auf dem 
Titelblattc erblickt man den blondgelockten, rosenbekränzten Prinzen von acht bis zehn Jahren, dessen 
Beeilte mit goldenem Zeiger auf ein oflencs Buch weiset; neben ihm sitzt der Lehrer in langem violet- 
rolbeiu Gewände, wahrscheinlich der Propst Peter. Der Inhalt dieser Handschrift besteht aus vier Abthei- 
lungen, als: a) aus der latcinisclien Grammatik nach Aclius Donatus; b) aus Dionysius Cato's moralischen 
Denkversen und 25 diätetischen Reiinversen der Schola Salernitana; c) etlichen moralischen Stellen Ciee- 
ro's, besonders aus den Büchern de OfTiciis; und d) aus einer interessanten etwas scharfen und eindringb- 
chen Exliortatio in Prosa an den jungen Erzherzog vom Wiener Dominikaner Stephan Hewner oder 
Hey ner, der mit demselben, sei es als Lehrer oder Beichtvater in näherer Verbindung gestanden hoben mag '). 

Jobr|il) Grünbeck*» Lebi*ns>Bc»rhrrilMing K. Fripdrirh'b 111. und K. Müiimiliiin'E I., brrjiiiKgrgcbni \on J. J. Moser. 
Tübingen t7?l. S. 49—59. — Er war nicht au» derSiaiil Slejer, wie Preuetibucber'B Ammultt Siyrtntt* S. 4 sagen, 
»cmdeni aus Burghausen In'Raieni. nicbi K. Maikiniilian's Üpit-htialer, sondern Ihicior der Arziieikunde. Mathenuiliker 
und llislurikrr, und lebte 1509 in Steyer. 

Jacohmt Fteänitx, Maxim. I. Brm«e«ptor ob(ül) i4€8 XtoiiadH iefaltuM (tid. Leopnldi Fiieber: Brttit «e- 
tiUa mrbia tiadobonat). Viennae 177?. Suppleni. II. V16. — Die GraiÜK’bnfl auf dem «oniialigcn Goilesarker zu St. (Mricb 
Uulel nach Glcirb’s Geschirhte \<m \4icuer- Neustadls Wien 1808. S. 349: ..Anno Damimi MCCCCLXTt f>rimua Aprtlh 
o(biit). tftagiua Tktoiogia Ucentiatua Magiatar Jaeobua de Ualntcio 0«Mrni MarmiUnni ducia Amatriaa ftrae- 
rcj»(or. üb die&4<r Nanu* llaliiiz. den Gleich wieder »uu aiidmi Abschreibern cnjiierte. richtig i»1, mochte ich brzweifebi, 
zuuutl wir um jene Zdt iiH'brere V. Flild iiizer als Leheuirrigcr des Bislhuni» Seckau nachweisrn körnten. S. .TodceakMlf, 
berausgegeben tou der bistorisrhen C»uimission der kaU. Akademir. 1854. S. 45? und 45!i. Vielleicht ist »latt Haliikin — 
Küinicio zu U^aenlf Die Koliiilzer sind glcichfaUs ein inncrristerreirhisches sehr alles Ge&eblerbt. 

•) Peter Engelbrecht w:ar weder aus Basel, wie es m der Note zum Weiss-Kunig iM'ien 1775) S. ßO. in >. Ilormayr’s 
daferr. Piatarck, Bdrheit. V., 158, und bei Anderen irrig bei^^i . noch aus Passau, iotiderit aus Passail tm Gr.1lzer 
KreUe. lu Georgii Eder Catatog. Nectorum et iUuatrium vfrontm Arckfggmnaaii Vfennenaia. A leimae 1559 ad atmum 
I4ß6 lesen wir: Virttttibna et liUria incumbunt Petnta de Puaept (sic pro Passcil s. Pab.>ail) ffovae civitmtia 

Spiacopma; ilwnBermhardua Meurt de Patauist Epiacopme Lpbanem: aaff'raganfva Potarien. In dieser Stelle wird 
Passail und Passaii wubl und richtig unterscbiedini. Vgl. l.eo|Hjldi Fischer lib. ciL pag. ?1?. — Peter wurde zu 
Roqi am ?5. Mirz |477 zum ersleo Bbcbof >oii Wieuer-Nrusiadl geweiht, und starb am 17. Februar 1491. 

*) Cf. Vitam Maximitiani I. in Joann. Guspiniaiii opere Da Caeaarlkua r\c^ Franrofurli 1601. |»ag. 4Ä5. 

•) Dieses Alanuscript mit seinem ganzen Inhalte liabe ich als einen Beitrag zur Grschiclile der Lehr- und Leriiweise des 
XA. Jahrhunderts in den Wiener Jahrbüchern der Literatur. 1837. Bd. LWVIIL im .\nzcigeblatlc S. 17 — 34 niilgelheiU. 

<> • 
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Aiiuer dieara nennen wir noch als Erzherzogs Maximilian Prireplor Thomas von Cilli *), mit 
seinem windischen Namen Prelolar, zu deutsch Fe r lov er oder Perlow er, beider Rechte Ooclor, ein 
gelehrter und vor allen ausgezeichneter Redner, und w ie aus allem erhellet — ein tilclitiger GeschäRsroann, 
der bei seinem Kaiser in grosser Achtung stand. Dieser Thomas von Zeile (Cilli). Dompropst zu Konstanz 
vrar bei diesem und dem Erzherzog Maximilian nach deren Rilclikehr von Trier und dem Rheine im Mai 1474 
in .Augsburg, wo der Landfricde feierlich publiciert wurde. Am 14. Juni schickte daseihst der päpstliche Le- 
gat die zw eifelharic und unrichtige Antwort der reichstädtischen Gesandten wegen des gemeinen Tilrkenziiges 
durch diesen Dompropst Thomas zum Kaiser ^). Dann w ar er auch der erste Dompropst des in Wien 1469 
errichteten Bisthums zu St. Stephan und Canzler der Universität und wohnte mit Nikolaus von Kreu- 
zenach und dem Kloslerncuburger Chorherm Thomas Herder, als vom Kaiser ahgeordneter Prociirator dem 
zu Rom vom Papst limocenz Vm. am 6. Jänner 1485 gehaltenen Consistoriuiu filr die Heiligsprechung des 
Markgrafen Leopold IV. (-j- 1 5. Nov. 1 136) bei. S. Hieron. P ez Script, rerum Austriuc. Tom. I. 577. — 
Am 23. März 1491 wählte ihn das Domkapitel zu Konstanz wegen seiner moralischen und intellcctuellen 
Eigenschaften zu seinem Bischöfe. .41s solcher suchte er die Schulden des Hochsliftes zu tilgen: ferner 
llis'tc er die der Gräfin Clementinc von Mosax, gehomen Freiin von Howen, verpfändete Herrschaft Gaien- 
hofen im Hegau fiir 6500 Gulden wieder ein, besteuerte den Clerus mit dem Ffmflel seines Einkommens 
und starb nach allzukurzer funljähriger Regicning am 25. März 1496. 

Worin Thomas ä Cilia den Erzherzog imlerrichtete, vermag ich nicht zu bestimmen, vielleicht in 
Reiclissaehen und Geschäften, da er als Dompropst des so ausgedehnten Konstanzer Sprengels einen tiefen 
Einblick in die Verhältnisse der obern und vordem Lande haben mochte. 

Die neuesten Forscluuigen bringen uns noch ein Paar Lehrer des erlauchten Prinzen, deren Namen 
uns um so willkommener sind, da wir nur spärliche Notizen id)or dessen Erziehung und Unterricht haben. 
Die für die Geschichte Österreichs so wichtigen uud verdienstvollen Regesten des römischen Kaisers Fried- 
rieh lU. von Chmel nennen auch Peter Greissing, Schulmeister des Herzogs Maximilian; in den 
Regesten von den Jahren 146« — 1470 *); ferner Georg Kheb oder Kheib, Seiner Gnaden Hof- 
meister vom November 1469 bis zu Ende 1470 *). c- 

An der Zahl imd dem Wechsel von Lehrern fehlte es nicht, ob alier die beste Wahl getrolTen wurde, 
ist sehr zu bezweifeln. Es wurde, wie es sebeint, viel und streng gemeistert, ob aber psychologisch imd 
zweckmässig ist eine andere Frage. Wer führte die Oberaufsicht hei des Kaisers häufiger Abwesenheit? 
Peter Engelbrechl ? Später Barlholomä von Liehlenslein. 

Der Herausgeber des Weiss-Kunig, Johann Heyrenhach, Cuslos an der k. k. Hofbibliolhek, 
nennt S. 65 Anmerk, a) auch Georg Tartsictler, den ausgezeichneten Astronomen, als des Erzherzogs 

*) Thema» von Ciiti. Eine tnograptiifiehe Skizze von Johann (iahriel Keitll. S. Sleiennärkisclie ZeilH'hrili. Neue Folge. 
(Jrält 1S4C. Jahrgang VIII. HrR II. t— 13. 

V) Monnmtnta Hahohurgtea. Sammlung von Aeleiuliirken mul Briefen zur Gevehiehle dev llau.ves llalivburg, von Joseph 
Chmel. Wien 1854. Bd. I. S. LXX.XIX und CX. 

•) Eder in Calalog. ad animm 1479: „rj// fraepotllmt et Canceltarla» .4caiemiat rien. Thema» a Cilia Coia- 
»laHllea. - Vgl. ügesser’l Be»chrelhnng Jer Melropolllanhirche au St. Stephan In Wien. Wien 1779. S. 191. 

*> Diesem voll auf kaiverlirlien Erlass, ddn. liratz am 22. September 1 409 der Bürgrnneivler in Wiener-Neusudl, llanvRoll, 
zehn Pfund Pfenn. ITir Sold reichen. Chtuera Regeslen. Bd. II. ». 5480| desgleiclun soll nach dem Erlass v,rn tiraU vom 
5. Juni 1409 Chrivloph von Mörvherg demselben .Mei.sler Peter, SchuliiM’ivler des Herzogs Maximilian 30 Pfund Pfeim. 
für drei (Juariale luariehien, ebend. N. 55S9, und noch am 17. Mai 1470 erhalt er für Sold 40 Pfund Pfenniage. narb N. 801S. 
— Es gabliresaing von Trelsrbach in Künden , narb Megisser’l Anna!. CorfnZA. II. 1731, rlann inTamsweg, s, 
hfellxenHatl der hivlnr. Commisaion der kaiv. Akademie, 1854, S. 584. 

■) Am 28. Nov. 1469 nach N. 5833; am 13. Jänner 1470, N. 5891 , wo er Jorg Kbeib heiwi; dann noch am 8. December 
1470, N.6I49. 
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Lehrer in diesem Fache; ihm folgt blindlings Freiherr r. Hormayr in seinem Plutarch Bdchen. V. 158^ 
und lissl ilm sogar zu Rain in der Steiermark geboren sein; naeli letzterem war auch Marx Traul- 
saiirwein ron Weistenilz (sic) des Prinzen Lehrer. 

Was Tanstelter betrifft, so war er so wenig Lehrer des jungen Erzherzogs, als Wallenstcin Page 
am Hofe der Philippine Weber, die am 24. April 1580 starb, während W. im Jahre 1583 geboren wurde. 
Er erbliekte im baierischen Städtchen Rain am Lech 1483 das Licht der Welt, in welchem Jahre .Maxi- 
milian 33 Jahre alt war >). Eben so wenig war Trcitzsaiirwein dessen Lehrer, sondern später der 
vertraute Geheinischreiber, der auf seines dichterischen Gebieters Angabe im J. 1514 dessen ritterliche 
Tlialen imter dem Titel „der Wciss-Kiioig-' in Ordnung brachte >). 

Diepold von Stein zu Reissensbiirg unterrichtete nach dem Weiss-Kunig S. 88- Anm. den 
Erzherzog in Dilliiigen, ab sein Vater im Kriege gegen Karl, Herzog von Burgund, war, unter der Auf- 
sicht des Bischofs von Augsburg in der Jägerei. 

Der Kaiser, mit dem sein Sohn Maximilian in Nürnberg war, nahm daselbst am 14. März 1474 den 
Georg Rudolfer aus Bregenz, den Fechtmeister, zum kaiserlichen Diener auf und erlaubte ilmi 
sein und des h. römischen Reichs Wappen zu tragen (Chmel's Regesten No. 6847). Sollte sich nicht der 
Erzherzog unter diesem im Fechten geübt und ausgebildet haben? 

Edle und unedle Knaben. — Wir haben schon oben S. 66 von cdeln imd imedelu. d. i. adeligen 
und unadeligen Knaben gesprochen, die ab Gespielen imd Schulgenossen, von Cuspinian lateinisch be- 
zeichnend Citiitubrrnales genannt, mit dem Prinzen zugleich lernten, und erzogen wurden. Der alte Weiss- 
Kunig gab sie nach S. 58 seinem jungen Sohne, um mit ihm nach der Kinder Gewohnheit fröhliche Kurzweil 
zvi treiben und ihn die Sprache zu lehren (?). Er trieb mit denselben alle erdenklichen Spiele und nitthigte 
sie nach seinem Willen in allweg in Einigkeit zu verbleiben. Diese Knaben kennen wir nun aus Chmel’s trelT- 
lichen Regesten No. 5307, wornach Kaiser Friedrich ddo. Neustadt am 7. Octoher 1467 an Prokop Zinner, 
üngelter daselbst, den Befehl erlässt, jedem der Knahen des Herzogs .Maximilian alle Monate 18 Pfenninge, 
und ihrem Schulmeister Ulrich Ros 30 Pfenninge monatlich auszurichten. Es sind siebenzchn 
Knaben*) mit Namen angeführt, als: „Von erst Hogero graue zu Mülln, 2. Fridreich von Stulicn- 
herg, 3. Waltheser RogenndorlTer, 4. Volkart Aursperger, 6. Jörig Harder, 6. Jörig Kastelharker, 

*) Gpnr^ TdDsleller %on Tiuiimim kitiu 1510 ttAcb WU*n . wähI 1513 I)orii>r iler Mudiiin, aus|j[fj!pichiiclt*r MAlliunMliker, 
AaUttiMära. IlirhUT. tianii Ratb (lod Lp(t>arzl dc*i» F.rEliurz«^;» Fcrdtiuind I. und spinpr Famili«*. Rr lUrf) tu Innkbriirk am 26. 
Marz 15^)5 io piurm Allur kon 53 Jaliroii. S. übiT ihn uml Gral)»chrin auf dem Frirdhofe Iiiiilpr der Sptldlkirche in 

drr Neiuladi zu Iitculirufk muiiie rie. Bd. II. S. 160. Er nannte »ich Collimiliut ?iiiii con — Grenze. 

Rain. d. i. Rainer. 

*) KauiT Karl V. gab dd<». Worin» am 14. llerrmber lS2ü dem Guheiiiuchridbcr MtPilaud »eines OroMvaler» einen Adels- und 
Wapjicijbricr mit dem Prüdit-.«i lon Fr nt rciiz filr bich und alle seine Leibe»erben. Er war darauf de» Fjzberzog» Ferdi- 
iLRud niederöilerreichiscber Ganzler und Pfaiidiiibaber zu .Htflehsenstein bd Ncunkirrhra. Er »tarb in »einem 
Hause zu Wiencr-Neusladt am 6. September 1527. Si'ine Tuchler Marie war mit \^'olfha r l »"it Sirein lemiMill ; da- 
her erklärt sieb auch, da»« der gelehrte Rtdchard »oii St re in den Cnmmenlar zu den dunkeln Stellen des Wei»»-Kuiug 
schrieb. Das Prädikat Erotreilz föhrl mich auf «eine Heimat hin , deren bisher meines Wl»»en» Niemand erwähnte. Ich 
halle ihn für eine« Tiroler, und zwar au» Muhlati bei lun-ihruck, wo K. Maumillan eine grosse Plaltncrei errichtete. 
Etliehe de» Ge»chlecfa|ps Treilzsaurwein trieben dieses Handwerk und wuMleu dem llaniibcli eine »nlcbe Härle zu geben, 
da»» man mit keiner Armbru.»! durch»chiesBen koniiie. S. Wditd-Kunig S. 96. — Ebreureiix war ein Ansitz zu Mdhlau, 
der dann den reichen (iewerken Dreiling und Andern , zuletzt den Grafen »rm Lodron gehörte . daher auch das Loirontr 
8fhl0$»l genannt. Hier nahm 1703 der Kurfürst Max Euinnuel »onBaiern sein Hauptquartier. S. Slaffler.TbLII. Dd.I. 579. 
Diepold inn Stein. Geni^ \on Frciindsberg and andtH’e deutsche Hauplleule waren 1512 im Bnndeshrere in Italien, 
und am 12. z\pril in der blutige« Schlacht vor Ravenna, in der Gaston de Fmi nnd|Jaknb von Em» Helen. (Fugger S. 
12ft6.) — Das Dorf und Schluss Reissensbiirg hei GHnzburg im Biirgauischen belassen die Ellerbach, dann die Knd- 
ringen, noch im J. 1486 gehörte es obigem Diepold von Stein, und 1530 den von Paumgartrii. 

Das Nähere über diese Edelknaben ». im Anhänge I. 
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7. Andre Ramung, 8. Hinns Miiseber, 9. Mttlies Liectitensliincr, 10. Blasi Weinegker, li.Acliu We- 
hinger, 12. Melchior Mannsmünster, 13. Friedrich Preiner, 14. Hanns Aschpach, 15. Wilhalm Reisperger, 
16. Lienliard llohenfelder und 17. Heinrich Elacher.“ 

Auch lernen wir aus No. 4894 derselben Regesten, dass der Enherzog im J. 1467 in einem Alter 
fon acht Jahren seinen Heizer, Thürhitter, Kellner und Schneider, kurz seine eigene (soge- 
nannte) Kammer hatte, denen ihr Sold lur drei Quartale gezahlt wurde'). 

Er lebte in seiner Kindheit und in seinem Knabenalter wohl meist in Neustadt, dann in Wien (1461. 
No. 388H) und mit seiner Mutier 1463, m GrStz (im November 146H nach No. 5520), im Oclober 1469 
No. 5757 und November (No. 5H32) an den Vicedom in Kärnten für Zehrung des Herzogs und seiner 
Hodeiite auf der Reise von Bruck an der Mur gen Kärnten, iui Sommer 1470 w ar Maximilian zu Finken- 
stein und Villach imd ..die jung Fraw“ zu St. Veil (No. 6059) •). 

Daraus erhellet, dass der Erzherzog nach der Mutier allzufrahcm Tode (3. Sepl. 1467) zeitweise mit 
seinem Hofmeister und seiner ganzen Dienerschaft auch nach Steiermark und Kärnten gekommen ist. Der 
Wectisel und die Neuheit der Dinge machten Eindruck auf den muntern und empfänglichen Knaben und 
weckten die schlummernden Kräfte. Die Fessef, die seine Zunge liemmte, lüs'te sich imd das allzu lange 
nicdergehallenc Feuer brach um so mäehliger hervor, rascher ging die geistige Entwickelung. Er lernte 
ausser der Mutter- und lateinischen Sprache später mit Leirhligkeil mehrere Sprachen, so von seiner zärt- 
lichen Gemahn die französische, wie er sie nach dem Weiss-Ktinig Kap. IJIIV. deiilscli lelirte, dann von 
einer allen Fürstin (der Stiefmutter Margaretha von York) flamändisch, von Engländern englisch, dann auch 
hispanisch und italienisch, das ihm durch seine zweite Geuialin Bianca Maria (1494 — 1511) vorzüglich 
geläufig werden musste. Dass er von einem Bauer, der ihm öfter seltsame Früchte brachte, in Geheim 
windisch und böhmisch lernte, ist eine kindische, läppische Erzählung {Wtiss-Kunig Cap. XXV'III). Gewiss 
lernte der Prinz von jemand anderm, als einem hausierenden Fifichtenhändler die Sprache der Winden um 
Cilli, dessen Einkünfte er in seiner lugend hciogen haben soll, der w indischen Mark und der Krainer! 
Thomas Prekokar wusste ihm gewiss einen bessern Meister zuzufüliren, und sollte der krainerische Edel- 
knabe Volkart von Aursperg, der ja täglich um den Prinzen war, hiezu nicht fähiger gewesen sein? Max 
wurde wie bekanntlich rin sehr beredter Fürst ’). Es heisst in der Ehrenpforte bei No. 27> 

..Sihiierlr; »iirarh triml iin belanl 
ttanu wo er kuiupl in rrruUe laiid 
Redl er mil maiiclirr nalziaii 
Die man sacli elwa be; iiti ataii 
Damiil sich auch heheUVw itiel 
tn groMfii krigru so er hei.“ 

Die weitere höhere Ausbildung seiner Geistes- und Leibeskräfte fällt natiirgemäss in die Periode nach 
seiner Rückkehr von seiner Reise durch das obere und w cstllche Deutschland und von den Festlichkeiten zu 



■ ) Zaldmigeu au devirn llofirhnsler M ich et zu Neustadl am IS. Repl. tSCiS, N. S474 und 17. Jauner und 17. Mai 1470 nach 
N. 560? und 0017. 

7) Die jung Fraw, dir im Jalire 1470 (N. SSO?) itir Fraaenzimmer balle, ial K. äiaiimitian’s Sctiwevirr Kunigunde, die 
am 10. ätärz 1405 zu Neualadt geboren wurde. Sie kam wegen der Uiirubeu in Öaterreieh iii) J. 1485 nach Intubruek un- 
1er die Obbtil dev Erzherzog« Sigmund, und wurde das4.tb«l am 1. Jänner 14S7 in Gegenwart desselben und seiner Ge- 
mahlin Katharina , Prinzessin son Sachsen, durch Wilhelm, Bischof von FJchslädi, wider Wissen und Willen ilirea Va- 
ters, dem Herzog Alhrecbt IV. vnn Baiem angetrani, und slarb serwilwei (10. März f SOS) in München den 6. August t5?0. 

>) „tn publicis ronsenlibus et diaelis Imperiatibus ar prosincialihtii saepenuDteru sine interprele lougissimas, de 

rebus aduiodum arduis, habtiil nraliones, liberius lot|uulus. Res inagni quot)ue inomenii sic Iraclaut, ul ex arte 
uuiiiia tidrrelur agere: qund sula illi natura concessil.“ Cuspiniani vUa MaximU. I. Francofurti 1001. pag. ASS. 
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Trier^ in die nacluten vierthalb Jahre, bis ihn sein Giückstern in die Arme seiner geliebten Braut nach 
Flandern fiUirte. 

Nun wollen wir zum Verständniss des Folgenden den Kaiser und seinen erlauchten, holTnungsvolIen 
Sohn auf dieser ihrer Reise begleiten, und dann wieder zu letzterem ziuilckkehreo. 

Den wiederholten verheerenden Einfällen der Tfir ken in die innerösterreichischen Lande musste Ein- 
halt gethaii werden, wenn sic nicht dieselben verschlingen sollten. Selbst Deutschland, das der Schrecken durch- 
drang, war in Gefahr. Schon auf dem Rciclutage zu Nürnberg 1471 erschienen auch neapolitanische Ge- 
sandte und forderten die Deutschen zum Zuge gegen die Ungläubigen w icwtdil vergeldich auf. Diese so wich- 
tige Angelegenheit scheiterte aus Mangel an Eintracht und gutem Willen. Im August 147*J brachte cs der 
Cardinal Franz Piccolomini dahin, dass zu Wiener-Neustadt wegen dieses Türkenzuges Rath gehalten wurde, 
jedoch gleiihfalls ohne Erfolg. Im November machten die Renner und Brenner wieder einen Einfall nach 
Inneröslerreich tmd slreiflen bis Görz und nach Friaul. Nun scliricb der Kaiser auf Sl. Georgentag des fol- 
genden Jahres einen Reichstag nach Augsburg aus, mn auf ernstliche Vorslellimgcn des Papstes sich 
über den Türkeiizug eifrigst zu beratheii. 

Hier erblicken wir unsem erlauchten Maximilian zum ersten Male auf der Bühne des ötTcntlichen Le- 
bens, dem wir von da weder auf seiner Reise nach Trier imd zurück folgen wollen '). Am *25. April 
Abends 7 Ulir ritt Kaiser Friedrich mit seinem Solmc und dem Catixtus Osman von Salzburg herkoiu- 
mend mit 700 Pferden in Augsburg feierlich ein imd nalim sein Einlager in der bischöflichen Pfalz 
Auch Maximilian wurde wie sein Vater von der Stadt beschenkt, und zwar mit einer silbernen und vergolde- 
ten Scheuer *), 1*20 Gulden iin Werthe, zwei Eimern welschen Weines und drei Schaffen mit *20 Fischen. 
Nichts ward auf diesem Reichstage Tür jetzt bewirkt, sondern beschlossen, dass die St^de iimerlialb Jahres- 
frist auf Fürsten-, Kreis- und Städtetagen eines Türkenzuges wegen sich besprechen und vergleichen sollen« 

Nachdem der Kaiser mit seinem Sohne einem solennen Tanz der Geschlechter persönlich beigewohnt 
halle, reis’tc er am 14. Juni nach Ulm ab. Auch hier w erden beide — Maximilian mit einer goldenen Scheuer 
von 90 Gulden, mit Wein, Fisclten und Haber beschenkt. Von da ging der Zug zu seiner Schwester Ka- 
tharina nach Baden. Hier liess Karl Herzog von Burgund durch eine Botschaft den Kaiser begrüssen 
und bitten nach Metz zu kommen, und ihn daselbst mit dem Herzogtlium Geldern zu belelinen. Später 
kamen andere Gesandte, und baten wegen dort cinrcisscndcr Krankheit die Zusammenkunft nach Trier 
auf St. Michaelstag zu verlegen. Der Kaiser sagte diess dem Herzoge zu. Der Lebensberr sollte also dem Le- 
hensniann entgegenreisen ! Nach sechswochentlichem Aufeiitlialte zu Baden nahm Friedrich von seiner 
Schwester mid seinem Schwager Abschied und wandte sich nach Strassburg, wo er am 16* August 
anlangte, und wie anderwärts in feierlicher Procession cingeholt und beschenkt wurde. Ab der neue Bischof 

•) N.ich: AcleiulficLe und Briefe zur Ge>rhirhlc de» llatoe» Il;ib»bnrg im Zduller älfUimUtAii» i. Aus Archiven und Biblio- 
ihilen gesaoiiucll und heraiisgegeben von Chmel. Bd. I. Wien t8S4. l>ieH‘5 ausgezeichnete, lang erwartete, 

urkundlicbe» kritische Werk be-ginnl mit dem J. I473j dann nach Fugger'» Spiegel der Fhreii des Brzhauses Österreich« 
Nömherg 1068, S. 765 ff, und Andern. 

*) Cher diesen Calixtns Osman, angeblich des SulUn Mohained II. Bruder, s. im Anhänge N. I. Anmerk. 16. 

*} Auf drin Stuhle des b. tlrich sa« damaU (nm 1469—1486) Johann Graf von Werdenberg. Sein Bruder Hogo 
war des Kaiser» erster Minister und Gescliaflsinanii . cln^r der ausgezeicbncUtrii Mriniier jener Zeit , das Haupt, die Seela 
und der Glatiz])uiikt dieses 1534 erloschenen Geschlechtes, der durch 40 Jahre (von 1460 — 1500) da» vollste 4 erlrauen 
des K. Friedrichs und des ihm nachfolgenden Suhnes verdiente und genoss. F.r starb iinverniJhlt 1508. 

*) Der und die Sebeur, Sebeuren, Pokal, Becher (vgl. Sehmeller's baverisches W'örterbuch. III. 392), daher 
scheuern, fegen, putzen. 

*) Katharina vemuhlic sich 1446 mit Kar! Markgrafen von Baden, starb bald nach ihrem kaiserlichen Bruder, den 
II. September 1493, und ruht in Badenweiler. 
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ein rolhes SlilcL LOndiscIi Tuch, ein Schwert und eine Armbrust zu einem RnuUiir ausf(esetzt hatte, gewann 
der Prinz die Armbrust , und zeigte sicli als jimgen Meister einen Preis salteiresl zu Pferd z<i erjagen, und 
gewiss nicht minder mit Sicherheit Armbrust, Bogen und Schwert zu fiShren. Fugger sagt S. 7fi9 ausdrück- 
lich dass der Erzherzog auf dieser Reise angefangen, sich in Ritterspielen zu üben, imd damit bei 
Jedermann grosses Lob erw orben habe. 

Von da folgten sie der Einladung der Basler, zumal cs noch lang bis St. Michaelis war, und zogen 
aber Freibiirg hinauf. Auf die Anrede des dortigen Bürgermeisters antwortete Itir den Erzherzog der ge- 
wandte Graf Hugo von Werdenberg (S. 7 1 , Anm. .3). Wie in den frühem Städten erhielten sie auch hier Ehren- 
geschenke, so M. ein silbernes Trinkgeschirr mit 8IMI Gulden, dann Wein. Ochsen, Fische und Haber. Am 
9. September verliess der Kaiser Basel, zog durch das Eisass und Ijithringcn, und hielt am IH. seinen Einzug 
in Metz, wo er im Palasle des Bischofs Georg, eines ji'mgern Bruders seines Schwagers Karl .Markgrafen 
von Baden, abstieg. üiirch neun Tage verweilten sic in dieser Grenzstadt des deutschen Reichs und erhielten 
grosse Geschenke. Am 29- Abends hielt der Kaiser mit einem Geleite von 2500 Rossen in einem verdeckten 
Wagen zu Trier seinen Einzug, neben ihm sass sein Vertrauter, Graf Hugo von Werdenberg, und nahm Quar- 
tier im erzbischüflichen Palaste, beim Kurfürsten Johann, gleichfalb einem Bruder des Markgrafen von Baden. 

Nach etlichen Tagen rückte Herzog Karl mit einem prachtvollen Heere heran. Der Kaiser holte ihn 
am 5. Oclober im feierliclisten Aufzuge ein. Der Erzherzog, der Aller Augen auf sich zog, ritt auf einem 
braunen Hengst, begrüssl den Herzog und bewundert seine Person, indess sein Vater besonders die präch- 
tigen Truppen im Auge hält. Karl wolmle vor der Stadt im Kloster St. Max im in. Den folgenden Tag 
am ()• October machte der Herzog dem Kaiser den ersten Besuch, sie blichen über eine Stunde beisammen, 
und bei ilmen Maximilian, dessen Art und Wesen dem Herzog sehr gefiel. Am nächsten Tage holle der 
Herzog den Kaiser, der ihm den Gegenbesuch machen wollte, im glänzendsten Aufzuge in’s Kloster ab, wo 
sie lange Unterredungen ülier den Türkenkrieg, ilie Heirat des Erzherzogs mit der Herzogin Maria, und 
über die biirgundischc Künigskrunr hielten. Den 1 5. Oclober w ar grosse Tafel heim Herzog für den Kaiser, 
die Kurfürsten samml dein ganzen Hofstaate in grösster Praehl iiud Herrlichkeit. Der Kaiser und sein Sohn 
trugenden Orden der Mässigkeit ') hei dieser so’hixuriösen Tafel, bei der der Herzog und Maximi- 
lian neben einander sassen. .An der zweiten Tafel speis’le sein Oberslhofmeister Barlholomä von Lichten- 
stein *). Darauf w ar Rennen und Stechen. In Bezug auf den Türkenkrieg licss der Herzog durch seinen 
obersten Schreiber äussem, dass ihn der Cliristen Nolli schmerze, doch sei er fern seiner .Macht sosiel Ge- 
wicht beizulegen. Sein imersältlicher Ehrgeiz geli'istele nicht König von Burgund zu heissen, sondern römi- 
scher König zu sein, um nach des Kaisers Tode Kaiser zu werden, worauf ihm der Erzherzog der- 
einst nachfolgen sollte. (Chniel. LXIX.) Da er diess beim nüchternen Kaiser nicht durchzuselzeii ver- 
niochle, wollle er sich mit Erhebung seiner Niederlande zueinem Königreiche einstweilen begnügen, was aber 
lüciit in der Macht des von den Reichsständen beschränkten Kaisers stand. Ja er nahm am (i. November das 
durch List und Gew all erw orbene Herzogthum Geldern und die Grafschaft Z ü t p h e n vom Kaiser öffent- 
lich und feierlich als Reichslehen. 

Karls ostensibler Zweck der Zusammenkunft, nämlich die Belehnung riiil Geldern und Zütphen, war 
erfüllt, nicht aber der geheime eigentliche, die Königswürde zu erhalten; des Kaisers Absicht hingegen, 

*> i*ber diesen Orde,ii der Mdssigkeil a. im Aiihan^p II. 

Kr rrbifU Euersl unter allen Edellfulrii der ösleiTeirhUcfapn ErfaUnde am 1. .Mai I47ä Erzherzoge Maiimilian den 
Orden dei goldenen Vlimei. Von Maxiinilian’s Sohne, dem König Philipji %on CaitjUi^o. erliielt am 17. IWember 150S 
in der .Stadt Middelburg Paul von Liehlensteiii. nach Häbner III. 749, des Vorigen Enkel, denselben Orden. I ber 
dieses althUlorische Geschlecht s. im Anhänge I. N. 9. 
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durch eine Verlobung seines Sohnes mit der Herzogin einst das reielie Erbe von Biirgiind iii gewinnen, 
ward zwar für jetzt liinausgesclioben, jedoch diircli luivorhergesehene Ereignisse unerwsrtct bald errricht. 

Der erste Antrag zu dieser Verbindung, wie auch zur Erhebung Biugunds zu einem Königreiche, 
geschah schon, wie Chniel S. lAXII. darlegt, zehn Jahre rrilher noch hei Lebzeiten des Herzogs Philipp von 
Burgund (-j- 14G7); später nach der Belagerung von Neuss wurde diese für den Kaiser so wichtige Ange- 
legenheit durch Schreiben und mandliehe Botsrliaften wieder cingeleitet und glücklich zu Ende ge- 
(tlhrt. Dir weitere Auseinandersetzung dieser Verhandlungen bleibt der „G e s c h i c b t e des Kaisers 
Friedrich und seines Sohnes“ vorbehallen, mit der Herr Regienmgsralh Chmel diuch die 
Herausgabe der Monummia Habtburgica uns bald errreurn möge. 

Maximilians Art und Wesen gefiel dem Herzog, der als ritterliches Vorbild auf dessen junges, em- 
pränglirhes Gemülh den lebhaftesten Eindnick machte. Namentlich, sagt Chmel 5. I.XVIl., waren Karl's 
militärisrhe Eigenschaften, seine Riibrigkeit, seine Energie imd seine Disciplin Gegenstand seiner Bewunde- 
rung. V'on ihm erhielt Maximilian ein in diesem Jahre 1473 für ihn geschriebenes Militär-Reglement 
(allgedruckt hei Chmel S. ti2 — 1^2), wozu später er seine eigenhändigen Bemerkimgen machte. 

Dass der Kaiser nicht heimlich, wie herkimimlirh in Geschichtsbüchern überliefert wird, am 
25. November von Trier nach Cöln, wo schon die Unruhen zwischen dem Erzbischof luid dem Doiiicapitel 
ausgehrochen waren, abgereis't sei, zeigt Chmel S. LXXMI. Als im dortigen Tanzhause die adeligen Ge- 
schlechter am ti. Jänner 1474 einen Tanz aufführten, führte der Erzherzog den ersten mit einem ., schönen 
Fräulein von Fünslingen *)“ an ; — dass er in späteren Tagen Tanz und Mummenschanz liebte, zeigen uns die 
Abbildiuigen im Freidal. Am 17. Jänner verliess der Kaiser Cöln und begab sich über Wi'irzhiirg nach 
Rothenburg an der Tauber , wo er den nach Rom walifahrtendcii König Cliristian 1. von Dänemark traf, 
weiter nach Nürnberg, und kam von da erst am 5. April wieder in der bischöflichen Pfalz zu Augsburg, 
einem spätem Lieblingsorte des Kaisers Maximilian, an, wo wegen des Türkenzuges und der innern Befrie- 
dung Deutschlands abermals ein erfolgloser Reichstag gehalten wurde. 

Als in den Streitigkeiten im Erzstiftc Cöln zwischen dem Kurfürsten Ruprecht, Pfalzgrafcn am Rhein, 
und sebiem Donicapilel, dessen Seele und Arm der Administrator Hermann Landgraf von Hessen war, der 
Herzog Karl von jenem zu des Erzstifics Srhirmvogt ernannt und zu Hilfe gemfen, mit einem ansehidichen 
Heere vor die Stadt Neuss rückte und dieselbe vom S}(. Juli 1474 an hart belagerte, fiilirte der Kaiser 
von der (lOgenpartei , der Stadt Cidn und dem Domcapitel, durch eine (iesandlscbaft in Augsburg zu ilirer 
Rettung gerufen , in eigener Person als Reichsviberbaupt ein grosses Heer von 504)00 Mann der Reiclis- 
conlingente (das die deulsrlien Stände gegen die Türken verweigert hatten!) gegen Karl, imd langte am 
33. Hai 1475 vor dem burgiindischen Lager bei Neuss an. Es kam zu keiner Schlacht. Der Kriegseifer 
sowohl des bedächtigen Kaisers als des sonst so kriegsmuthigen Herzogs, der während dieser langen Belage- 
nuig grosse Verluste erlitten halle, war abgekühll. Durch die Bemülumgen des päpstlichen Legalen, des 
Bischofs Alexander von Forli. ward am 35. Mai ein WalTenslillsland und am 17. Juni c'ui Vergleich ge- 
schlossen, kraft dessen der Herzog sich in sein Land niriiekzog und ilen Kurfürsten seinem Schicksale über- 
licss. Ruprecht wurde seiner Kurwürdc enlselzt und dieselbe dem tapfern Administrator Hermann übertragen. 
In einer geheimen Unterredung zwischen dem Kaiser imd dem Herzog soll die Vermählung ihrer beiden 
Kinder beschlossen worden sein. 



•) Fiiislingro oilcr Finilriiigen (franiöi. Kenclrsuge), Slädtcln-o und IIeiTtcb.lfl an diT Saar in t.olhringrn, grhürle 
Jiihaan Herrn wn F„ GroMniarschall um Lnlhringeii. F.r IniUr .iimelitich zwei Tüebler tunt deren einer wahrsrhein- 
lirb der Rrzberz'vji lanzle), Barbara und älagdalena; Jene reichte ihre Hand Jnliann VI,, Wild- und Rlieingraren 
zu Salm. di(*M‘ Ferdinanden von Neuebälel, Herrn von Uontagii, «udnrrli dies," Ilerricbafl gribeilt wurde. 

10 
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Maximiliaii \\ar mit 5(^incm Vater am ^t>. November 1474 in FranLfnrt am Main und erfreute sich 
eines Khren^eschenkes von derselben. Er liraiinle, die Kriegsrüstung des Reichs zu sehen ^ der sorgsame 
Vater aber schickte den für das WafTenhandwerk noch unreifen Sohn nach Di Hingen *) bis zu seiner 
Rückkehr von Coln. Besser für Maximilian, dass er nicht gegen seinen künftigen Sch>« iegervater, der 
ihm in Trier mit herzlicher Liebe begegnet ^^ar , in so zartem Aller gezogen ist. Zudem iiatle er nur noch 
ein Paar Jahre zu seiner weitern Aiisbildimg, die sein hoher Beruf forderte, zu lerwemlen. 

Der beranreifende Prinz batte auf dieser Reise, besonders in den durch Kunst und (rewerbe blühenden 
Reicbsslädleii, besonders in Augsburg, Ulm, Strassbnrg, Basel, Culn, Frankfurt, Nürnberg etc. viel ge- 
sehen und seinen Gesichtskreis erweitert , seinen Sinn für Kunst gewerkt und arn tilanze der Feste. Turniere 
und Rillerspiele sich erfreut. 

Erst am ti. Fehniar 1475 kam Maximilian mit seinem Hofstaate >nn BO Personen in Augsburg an. 
und verblieb daselbst und in Dilliiigen drei Vierleljahre lang. Melir war hier zu sehen und zu lenien als 
in der einsamen Neusladt, wo jenes Hofes gesellige Seele, die Kaiserin, imü zu dieser Zeit auch der Kai- 
ser fehlten. 

In Dillingen eiiipheng er vielloiclil das Sacranient der Firmung oder wahrscfieinticber die hl. ('oiiinm- 
nion, am März, nach soeben zurückgeleglem 10. Lebensjahre In diesem Revier und im naben 
Rurgaiiiscben lernte er von Diepold von Stein das edle \\'aidwerk (vgl. S. Oft). Sielierlicb aber lag er am stil- 
len Hofe des Biscbols noch andern Studien ob. Die Periode« in der dieser kaiserliche Aar seine jungen 
Schwingen kraftvoll cnirallelc, ist von der grössten, bisher nicht genug beachteten NVichligLeit , und leider 
wissen wir von derselben, wie von der anderer grosser Männer, so gar wenig Verlässliches. 

Nach dem \}'fisis~Kurtip versuchte der junge Weiss-Kiinig d. i. .Maximilian niclil nur in diesen Jahren 
der Ausbildung, sondern bei seinem TbUligkcitstriebe gewiss auch später — jegliche Kunst tnnl Wissen- 
schaft, und wenn er auch nirlit lief in jede eindrang, so weckte und übte er doch seine Anlagen und Kräfte. 
Ibissen wir das Stemcnselion, die Scliwarzkunsl und d.vs goheime Wissen; anderes bot die neu erwacliertde 
Zeit. Er lernte nach Capitel \\l\ malen, was wohl zeiclineii xnraiisseUt , dienlich zum Rilterspiel und 
Krieg, zu Eründutig neuer Sarlieii. Kr begrilT. verstand und würdigte das SciialTen grosser Künstler, auch 
wusste er sie zu beschäftigen wie Albert Dürer, Hanns Rurgkmaier, Adam Kraffl, Peter Vischer etc.: er 
liebte (lescbicbten und Gesciiiclitc, und liess sieb die Erforschung der Herkunft hoher Geschlechter, 
besonders seines erlaiiciiten Hauses sehr angelegen sein (Ladislaus S itn I fie i m aus Ravensburg. Jakob Man- 
lius oder Menncl aus Bregenz de. ). Kr lernte die Musica und das Saitenspiel erkennen, ibcils, wie 
ersieh vomahni, zum Lobe tiottes, llieiU zur Besiegung der Feinde, Tiommel und Pfeiren. die wir zur 
Unterliallung beiden Muininereieii iiii Freidal in steter Anwendung finden. Er lernte die Handlung des 
Secrelari-Aints d. i. die GesehäfUpravis. Er lernle ferner bei einem Werkmeister Gebäii und 
Steinwerk, wenigstens zeigte Maximilian spater sieh als Ireiriidieii Baumeister in Kriegsbaiilcn, in 
Sleinwerken von Thürmen, Bastionen und starken Mauern, die er gegen seine Feinde errichten Hess 5 wei- 
ter lernte er das Zimmerhandwerk in Holzgebämlen , Brücken, worin er neue Erüiidiiiigeii maclite. Kr lernte 
mit dem Ilaiidbogen zu Ross und zu Fuss schicssen, im Rittcrspielc und im heissen Streite, dann mit 

IHc K<-w i‘ilmlirhp RpmiIciiz der cliPiUdligi’ii Fürsllnfchnfi* Min Aiigdmrg. 

. Huximlliaaut .... Ut fftboren aano dni mecceUx an Jem ^rüenf» dunatai/ cnä ^eteufft au dem ostfrtaff heüt aaff 
distu tag oaterabend anno dni M.cccclsxtt Titlingtn bei dem eru irdigotttn N- Biechoß" %u attgtpmrg." S. l>cr 
löblichen fiireten rnnd dee tande Qttrich aitktrkommen vnnd rrj?»>r(ung). Ciedruckt Zu (lim I4UI), 4.. auf der 

Irlzien Seile — ..gplpurrr sialt gelaiifi in der AUgäupr Mtindarl. ^cherlich au» irgend eineui Irrilmro raislaiiden. da 
der Krzliet^ntt. wir Kingaags «rwAhxilen, nach »einer Gcimrl »clmn am 25. März 1459 zu »ustadl die h. Taufe 
erhalieii haue. (Ulerii üet im J. t475 auf den 26. Marz. 
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der liunieiien Armbrust und dem slählcnen Bogen. Er uar Meister mit Schwertern , Stangen, 
kurzen und langen Degen, Spiessen, Drisclieln. Messern bloss zu feebten und zu kämpfen; er war .Meister 
auf beliamiscb und busariscb, mit Pavesen zu Fuss und mit Tartschen zu Pferd, mit dem Säbel, der Mord- 
hacke und dem 5\’urfspiess, wir auch gewappnet zu fechten, kurz in allen Ritterspielen, in deutsrbem und 
weUebem (ieslecli unüberlrefllicb. Er war geschickt in der Plattnerei luid HaniUcherci ; zu Mühlan bei 
Innsbrnck batte er S. SIS seine grosse Plattnerei: er war geschickt und rrlinderiscb in der Artillerie und 
in Errichtung von Wagenburgen (vgl. Ciispinian. vita Maximil. p. 4114) ')■ 

.Maximilian war, wie aus allem erhellet, von der Natur mit den schönsten (ieistesanlagcn ausge- 
stattet, und zeigte schon in seinem Knabenalter zu Allem grosse geistige Fähigkeiten, ein auch auf seine 
Nacidommen fortererbtes seltenes (iedäcbtniss, körperliche (iewandtheit und Geschicklichkeit, uner- 
schrockene Kampflust (bei Guinegatc im J. 1497, Claude de Barre etc.) und bisweilen bis in's Abenteuerliche 
streifenden Muth und Unlernebmungsgeist, wobei jedoch die Phantasie ihn zu allzidiäidigem Wechsel führte. 

In den Niederlanden, wo am Hofe seiner (ieniahlin feinere franziisische Sille herrschte, und wo er in 
andere L<>bcnsverhällnisse einiral. wusste er seine Anschauungen und Kenntnisse zn erweitern und zu mehren 
und seinen Geschmack zu bilden. Er Uebte und beförderte, wie gesagt, nicht allein die Künste und Künst- 
ler, sondern auch die Wissenschaft und ihre Männer, die er gern um sieh sah; er brachte die Wiener- 
Universität zu ilwer schönsten Blüthe und zu hohem Kufe, stiftete die Professur der Dichtkunst, <lic er 
selbst im Geiste und in der Form seiner Zell ausüble. 

Am 3. Novciidzer 1475 ritt der Erzherzog von Dillingen gen Donauworlh zu seinem Vater, der nun 
von (iüln und Frankfurt Inrkam. Sic rcis’len von da nach Landshnl, um iles Herzogs Georg von Baiern 
Beilager mit Hedwig, des K. Casimir IV. von Polen Tochter, die früher der K. .Matthias Corvinus begehrt, 
aber durch des Kaisers Enlgegenw irken eine abschlägige Antwort erhallen hatte, durch ihre Gegenwart zu ver- 
herrlichen. Am 20. December kamen sie über Passaii und Linz nach mehr als drillhalbjährigcr Abwe- 
senheit in \V ien an. Iin folgenden Jalnc weilte der Prinz wahrscheinlich in Wiener-Neustadl, indem die 
lueislen Urkunden seines Vaters aus dieser Zeit in dieser Stadl ausgeferllgl sind. 

Der Kaiser fand nach so langer Entfernung hei der Rückkehr sein Österreich in kriegerischer Bewe- 
gung. Manche missvergnügte Edclieulc begaben sieb deshalb in iles Küiugs Mallhlas von Uiigam Schulz, und 
befehdeten ihr Vaterland. Die Burgen und Schlösser der Rebellen und Anhänger dieses Königs wurden mit 
Hilfe des höhmischen K. Wladislaw, mit dem der Kaiser am 8. Dec. 1470 ein Bündniss schloss, erobert, die 
Aufrührer nnl längslverdienler, aber unzeiliger Strenge gezüchtigt und aus Österreich getrieben. Es wurde 
während des Winters svtgar ein Einfall nach Ungarn gemacht, der nebst andern Ursachen den König zur 
Abwehr in die kkafien rief s;. Dieser Winterzug war eine Vorschule des Kriegs für den \\ alTendurst 
imd Thalendrang unseres jimgen Erzherzogs. Wir wollen den U eis-'t-Kiiiiig hören, der uns hierüber 
einigen Aufschluss gibt. Der jung Weiss-Kunig oder Maximilian versuchle. nai h den Capileln LVIII. und LIX. 
S. 110, seinen Kampfmiilh am grünen oder ungarischen König, der des Vaters laind bckriegle. Dieser, der 
alle AA'eiss-Kunig. wollte seinen Sohn nicht eher zu seiner Braut, der Königin vom Feuereisen, ziehen lassen, 



I) IHrvc!. Iiczeiigeii drei siarke IVTg.iniciolMmte iu der t. t. Aiuliraser-Saroinluug. worin die verveluedimarligvUni 
Slficl.e mid Krieg,gerädte elc. ahgeinall vind . wrtclH^ Alles K. Mavimilifln io »einen Zeughäusern (zn Wien, (irai. 
Oslerwitz, tiörz. zu Innslmiek, ItreUaeh und I.indAU) versainntell hat. 

v> Frtierieut Proetntm qmotttnm ^ qmi regt dam etnrfeSaaZ. altfmt ante aUoM CIricum Or ave ae g gtr am , 

elreamam mltiUae vlrmm aggreteat. bonit matclatam ex Aaelria exegilt factague per ktemem In 
Kuagariam p rocure t o ne ^ Matte qHi/t animo agitaretj ia aperlo poeail. Pray .iaaatee ftegam Haagariae. Aiu- 
dohnnae 1 7C7. Tom IV, t 07 , 

10 • 
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als er die Kriegsliäiidel erlernt hitle. Der Prlnr, voll Begier seinen jungen Arm im Felde lU erproben und 
sieb ans ernste WafTenleben zu genolineii, bat seinen Vater mir das Volk mit den Tartschen (die Ungarn) 
einen jlnscblag machen zu diirfen. Diess sah der Vater nicht gern , weil er sein einziger Sohn war. Endlich 
gab er ihm die Erlauhniss hiezu, aber mit dem Beirallie seiner llauplleiite und Kriegsrällie, und zugleich 
Briefe an die Uauptleiite seines Kriegsvolks und seiner Wagenburg. Mil diesem Briefe gieng er ohne Verzug 
zu den liaiiptleutcn, die auf denselben hin ihm gehorsam waren. Nun feierte (wie cs weiter heisst) der 
junge Weiss-Kunig nicht, sondern rückte mit dem llauptgeschntz von .Stund an vor eine Befestigung, darin 
Volk von den Tartschen lag, das dem grünen Kbiiig anhängig war, und liess mit dem llauptgeschütz auf 
diese Befestigung streng hinarheiten. Auf diese Kunde schickte der grüne König einen llaiiptmann mit seinem 
Kriegsvolk in des Kaisers Land es zu schädigen. .Ma\ nahm seinen reisigen Zeug und einen Tliell seines Fuss- 
volks, zog Tag und Nacht den Feind zu iilierfallen und zu schlagen. Einer aus seiner Truppe warnte den 
ungarischen llauptmann, der nun mit seinem Kriegsvolke dermassen zu fliehen hegaiui, dass viele desselben 
aus .Müdigkeit hinlen hieihen mussten, und andere durch Kälte Hände und Fusse verloren. Mulhvoll setzte der 
jiuige Weiss-Kunig ihnen in ihr Land mit Brand und Rauh nach und zog wieder in seine Wagenburg zurück. 
Nun fordert der alle Weiss-Kunig seinen Sohn zu sich , machte mit dem grünen König einen Anstand und 
schirkte dann den lapfern Jüngling mit vieh-r Kitterschafl zu seiner Braut. — Das war ein Kriegsnig im 
Winter vom J. I47(i auf 1477. Der Ort der Wagenhurg, vielleicht in der Nähe von Neustadt an der 
Leitha hin, ist mir unbekannt. 

Welch gelehriger Schüler im Kriegswesen Erzherzog .Mavimilian war, zeigt der Tag hei (iiiinegate 
gegen den blauen König (Taidwig .\l.) am 7. August 14711. 

Das alte .Misstrauen zwischen heiden Herrschern steigerte sich, da noch andere Veranlassungen hiiizil- 
traten, bald zum Kriege. Besonders war Matthias erbittert, dass der Kaiser den landfliichtigen Erzbischof von 
(Iran. Johann Flans. angeblich eines Pekenschlagers Sohn aus Breslau, zu Anfang des Jahres 1 477 milseinen 
Schätzen gütig aiifgenominen hatte und seine Auslieferung verweigerte Am I i. Juni 1477 schirkte er aus Ofen 

den Fehde- und .Absagebrief an den Kaiser und dessen Erhland. Wie ein verheerender Wahlstrom brausten die 
Ungarn über Österreich herein. In einem Monate waren 72 Städte, .Märkte und Schlösser, worunter Traut- 
mannsdorf, Berrhtoldsvlorf, das ganze Land zwischen Wien und Neustadl, Kloslerneuhurg (IS. Juli), 
Titln , Korneuhiirg etc. erobert ; nur Wien, .Stein und Krems leisteten den ehrenvollsten Widerstand und 
blieben trotz alles Anstüriuens uneingenommen. Der Kaiser floh nach I.inz, und die armen österreirlier 
miiV’len dem Sieger den Eid der Treue schwören, ungeheure (ionlrihiitionen zahlen, uml <las Land iiiiler 
der Enns schien eine ungarische Provinz werden zu sollen, während der Erzherzog durch seine Braulfiihrt 
ilie fernen Nieilerlaiide gewann. 

Nun müssen wir unser Auge auch nach der reichen bürg unilis c h e n Braut wenden, deren 
glOrklirhe Vermählung die Macht des Haiues Habshurg vergrösserle und zu höherer riellung erhob. Der 
Sohn dieser Ehe, Philipp der Schütte, erwarb durch seine Verbindung mit Johanna von Casti- 
lien zu Lier am 21- August I 41U1, nach dem Tode ihrer .Mutter Isahella. den Thron von Caslilien, und 
deren erstgebomer Sohn Karl hiezu noch das Erbe von .Aragonien, Sicilieii und Neapel, wie auch in der 
neuen Welt; ferner der zvveilgehorne, Ferdinand I.. in Folge von Verträgen (1515) und seiner Ver- 
mählung mit iler Prinzessin Anna zu lanz am 2t>. Mai 1521, nach dem unglücklichen Ende ihres Bru- 

■) l>iT Erzbisctinr virerkte dem Kaiser für Maxiniilian’s Reise 100.000 Guldgiitdeii vor, vrnfur ihm die Herrsrtiari tslrjer iim 

den PrandsehillinK von 37,000 Itiikaleu zu Wien am tt. August 1477 verschrieben wurde. S. Kurz, ötttrrticS visier K. 

Friedrich />'. Wien 1830. Bd. II. 179. 



Digitized by Google 




Erzh. Maximilian /. und Maria v. Burgund. 



77 



den Ludwig II. (I>fi Mohacs ^9- Aiigmt 15v6), die Kunigrricho Ungarn und Böhmen mit ihren »- 
benländern. Vater, Sohn und Enkel sind im Laufe eines halhen Jahrhundertes durch ihre Vermihlungea 
wahre Mehrer der liabshiirgischen Hausmacht geworden. 

.Maria wurde aus der zweiten Ehr Karl's des KiUinen mit Isahella, Herzogin von Bourbon, am 
13 . Februar 1457 zu Briissel gehören und unter grösster Feierlichkeit getauft *). .\ls früh (-{■ 25- Septem- 
ber 14(i5) die .Mutter gestorben, stanil sie unter der scharfen Zucht ihres Vaters, hatte sieh aber zweier, 
durch geistige imd sitthche Vorzüge in hohem Grade ausgezeichneten Hofmeislerinen ’) ni erfreuen, der 
Anna von Sali ns und der Maria von Hailew yn, gehornen von Comniines. Später trug auch die 
hochgebildete, charaktervolle Stiefmutter Margaretha von York zur Ausbildung der heranwaclisenden 
Jimgfrau Vieles bei. Sie halle feine Empfindung, dachte klar und urlheilte richtig, war voll innigen reli- 
giösen Gefühls und Sitlenreinheil. Voll festen Charakters folgte ihre weibliche Xalm dem stillen Zuge Ihres 
Herzens, und wählte unter den zahlreichen Bewerbern’) um ihre edle Hand nach eigenem Willen. Sie 
lernte den Zeller tummeln und die gefährlichen Vergnügungen der Jagd heslehen, die sie mit ihrem Le- 
hen bezahlte. Sie lieble Tonkunst, Schaclis(uel und den Schlittschuhlauf, labte ihr GemUlh an Sagen, Ue- 
dem, Chroniken und Geschichten, so dass Lust und Geschmack mit dem ihres naehherigen Gemahls glück- 
lich Obereinslinimte. 

In ihren äussern Zügen halle sie (nach Münch S. 7li) viel von Ihrem Vater, jedoch eine sehr weisse 
Haut, lehhaflere und freundlichere Augen, Augen voll Güte. Ihr Kinn war etwas länglich und der Mund 
etwas gross, ein Erbstück der biirgundisch-französischen Familie. Ihre Gestalt war edel, der Körper frisch 
und voll. Meist kleidete sie sich einfach, nach tlämischer Weise ihr Haupt entweder durch eine Art 
Turban geziert oder durch einen Halhhehn, oder das Haar zierlich in eine Flechte zusaminengebunden 
und durch eine goldene Spindel befestiget. Eine reiche Perlenschnur hieng um den Hals. Der Eindruck, 
den sie machte, riss für sic hin, mul man hat Gemälde, w eiche die harten Züge auf Denkmünzen und in Chro- 
niken Lügen strafen. Sie lieble nur einmal und wahrhaft, und wurde der ersten glücklichen Liebe gewährt, 
sie geno.HS sie nicht lange aber ganz. 

Nach dem Abzüge von Neuss wandte der kühne Herzog Karl von Burgund im J. 1476 seine Streit- 
macht v<dl Übernuilhes gegen die Eidgenossen, ward bekanntlich am 3. März bei Granson und am 22. Juni 
bei Muri cn von denselben anfs Haupt ^esclila^en^ und >erior itii Kriege ße^en den Herzog Rene von 
l.othringeii durch Campobasso am 5* J^inner 1477 ini 44. Allersjabrc sein imnibvolles Leben. 

Maria^ dessen einzige Tochter und Erbin reicher I..andey gerietli in die gefahrvollste Lage. Die 
Blütbe des Imrgundischen Adels lag erscblageii, die Finanzen waren erschöpft und ein Theil der Unlertha- 
nen j vorzüglich die Genier neigten sich zur Empuriiiig, deren aufrührerischen Geist ihres Vaters unversöhn- 
licher Feind, König Ludwig XI. von Frankreich nährte, um der Schutzlosen einen Theil ihres Erhes zu 
entreissen. Sie sollte seinem Sohne, dem achtjährigen Dauphin Karl, ihre Hand reichen. Zum 
Glüclc hasste das niederländische Volk jede Verhindung mit Frankreich und fürchtete Zerstückelung. Nur 
Mariens Vermählimg mit einem mächtigen Fürsten konnte ihm Schulz gewäliren und die Einheit erhallen. 
Unter zwölf Ehewerhem wählte sie nach dem Drange ihres Herzens unsern Erzherzog Maximilian, den 
wegen seiner einnehmenden Gestalt und seines ganzen Wesens ihr Vater in Trier liehgewonncn halle. 



») Die FüraUnuen 4t» Baute» Burgund-Ötierreick in den Niedtrlandtn. Aua Quellen von Dr. Emsl MQnch. Er»le Ablhci- 
lung: Mmrgartlke rem York. Maria vom Burgund. LAipziK 

IHe Mjihl w«r gtiitbli{(er aU heim Entherzoif . üer ini gteiclien Aller mutterlos wurde, ^etroATi'ii. 

*) Fugger, S. zählt deren z w 5 1 W eil« «K unig, 8 . tl7 j .M unc b. S. 79 und IW. 
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Dass man die Verbindung mischen dem Krzherzug und der Herzogin nach dieser Zusammcnkllnn 
in Trier, lieim Vergleiche vor Cüln von beiden Seilen wieder zur Sprache brachte, ist oben S. 73 ange- 
deulel worden. Am | 7. NoTemher 1475 schlossen der Kaiser und Herzog Karl iu dessen Lager bei Xaney durch 
ihre Bevollmächligten den F rieden, dem sie im Nachträge von demselben Dalum eine e w i ge Ve rei ni g u ng 
(jiiratain perpetiiani pacem et concordiam abegue aligua enticepliiine et resereatione) 
anfiiglen '). Letzterer beurlundet im Lager bei Lausanne am li. Mai 147« für sich und seine Tochter «las 
£h e ge lob nis s, und verspricht am nächsten St. Martinstag mit derselben in eigener Person zur Vermählung 
in Cöln zu erscheinen Noch am 4* X'ovember schreibt er aus vieiu Lager bei Nancy an den Kaiser, dass 
Seine Majestät mit dem Sohne unverzüglieli nach Cöln l>oimue: auch er wolle mit seiner Tochter daselbst, 
oder was für ihn (wegen des im vorigen Jahre geführten Colner Kriegs) sicherer oder angenehmer sein dürfte, 
in Aachen oder an einem andern sicheren Orte zur Vollziehung der Ehe Qad matrimonium cousiimmandam) 
sich einlinden (Lhmel N. 33). Die Verlobten wechselten Briefe und schielten sich gegenseitig Geschenke. 
Maria dankt auf Maximilian s Briel , den ihr mit Selumick (aree des beiiiix Jnianlx ) der vertraute kaiserliche 
Prolonolar Georg Hesler überbracht balle, und antwortet aus Gent am C«. November: Kt de ce qnil a 
pleu et plaira n inun tresreduubte seiyneur et pere faire et nrdunner de mny, snis et seray tres- 
contente, et feruy, tuusiuurs uluyde de Dieu. tont ce gnil Iny plaira nwy ordimner et enmmunder. 
Iresiltustre tres excellent prince trete, 'licr et tresaine c i> ii sin, le saint esperit vnus nit en sa diyne 
yarde, (N. 34.) Wie ersehnt der Braut nach ihres Vaters am 3. Jänner erfolgtem Tode die baldige Ankunft 
ihres Verlobten war, zeigt ihr einfacher, natürlicher und ohne falsche Liehesllainmc geschriehener deutscher 
Briel aus Gent am S«. -März 1477 , in dem sie ilm Myn frnntlicher lieber herre rnd hrneder, rnn 
gant-„em tnynie herzten yriuszen ich ach anredel und unter anderm herichlet: Ks ist rnn iint daz ir 
ach r ff" Stunt (Euch allsogleich) her inmynnen landen fuieyrn, zn tnyr rnd mynne lande rnib nrsach 
(dii) Jehan Beyer uwer dienner suyen tcürl. Ir deurffent nach keynnen czadefel (Zweifel) haben, 
ich teil detn nach yeen (nachgehen) daz myn ratter rnd herre selige yenrdenniert 
rnd durch inne tuischen uns bexlnssen (beschlossen) hat, rnd teil nch eynne yelraire yemuel syn. — 
Jeh bijl lieh (Euch) daz ir nyt usz liebent nmb Irost rnd hilff ir inynnen lannden dun trerdeni iran ir 
ment, rnd kumtnent ir nyt so tcerdeni mynne lande keynne. hilff noch stnire ron nch trarlen 
syn , doie durch (dadurch) ich rellieht succhen dun miiist die ich nnnier dun, ich sij dain (denn) 
dar zu yedmngen rnd rnn uch rerloiszen (verlassen). (N. 37.) 

Auch der Kaiser licss es sich seinerseits sowohl idrenilich als in geheim angelegen sein, die Gunst der 
mächtigen niederländischen .Stände zu erwerben. Er fertigte eine ansehnliche Deputation dahin, an deren 
SpiUc waren der Kurfürst von Trier, der Bischof Georg von Metz, beide Prinzen des ihm (nach S. 7 1 ) verschw äger- 
Hauses Baden , der Pfalzgraf Ludwig von Veldenz nebst vielen andern Herren. Sie überreichleii hei ihrer 
Audienz das Bildniss des Erzherzogs, das ilm freilich schöner darslellte, als ihn französische Missgimsl 
geschildert hatte, lerner schrieb der Kaiser an die verwitwete Herzogin Margaretha, die in Betreff dieser 
Heirat, die sic begünstigte, ihm aus .Mecheln den 15. -Vpril 1477 antwortete, dann die Edeln der Stadl 
Luxemburg a); desgleichen der viclbelraule kaiserl.ProlonolarHeslc r hillel und beschwört um Gottes Willen 
den Erzherzog zu seiner Ehre imd seinem grossen Nutzen die Reise in die Niederlande zu beschleunigen. (N. 38.) 

Ani If?, April 14 i 7 aclireilit «Icr Kaplan Jacttp an den Enlierzo^;, dass die lioclipeborne Jungfrau von 
Burgund in Gegenwart des Herzogs von Glevc, des Herrn von Ravenstein und vieler Herren und Frauen er- 



•) Da» Frii-dcns-tiiilrnuicul und der Zu«alz-\cüäel >ind alixrdrucll in Cbniet's Moana. BaMurg. B»l. I. ISS— 133, N. 

und 30. Dieven FHeden ralitlcirle der Herzog in Bevancon .voi 31, Jänner 1476. Cliniel N. 3t. 

>1 r.hniel ,iui augerilhn™ Orle, S. 134, N. 32. 

») Cliniera Srgctlia itt k. Fritirick III. Wien IS40. N. 7111 , und Moitvai. Bakaiurg. p. I4S. N. 40. 
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klärt habe, da» sic in Befolgiini: des Willens ibrra srlig«n Vaters tli'n Erzherzog von 0 st er reich und 
keinen Andern zur heiligen Ehe haben wolle, womit das Schreiben der beiden Abgesandten, des Bi- 
schofs Georg Ton Metz und des Prutnnotars Hesler aus Bnigge am 20- April an den Kaiser hestäligeiid und 
dasselbe kekräfligenil ühcreinstimmt , desgleichen ein Schreiben der Edeln von Luxeuibiirg ■)• 

Als diese Angelegenheit min so w eit gediehen war und der Erzherzog an seine dringliche Braulfalirt zu 
denken halle, entbot der kaiserliche V'ater nicht allein Edelleute seiner Erblande sondern, ddo. Wien am 
'2. April 1477, auch viele der ersten geistlichen imd weltlichen Reichsstände auf Pfingslen ('25. Mai) gen 
Augsburg, und andere acht Tage später gen Frankfurt, um demselben mit slatilicbeni Zuge von Reisigen 
nach den Niederlanden das Geleit zu geben ’). 

Den Tag seiner Abreise von Wien vermag ich nicht zu bestimmen, w ahrseheinliub im Juni, kurz 
bevor die wilden Schaaren des K. Mallliias in Österreich einficlen. Diess scbliessc ich aus Chmel's (S. 1C3 f.) 
Vermerkimg der (43) Herbergen und Städte, durch die er von Wien bis Gent zu seinem Gemahl gezogen 
ist. Maximilian reiste von Wien nach Neustadl und Grätz, von da über Bniek und Rntlemnann naeh Salzburg, 
Burghausen, Freisingen, Rain, Nürdlingen, Mergentheim, AscbalTenburg, Frankfurt, Bingen und COln 
(der 35. Herberge); von da zog er am 31. Juli über Aachen, Maastricht, Doesl, Löwen und am II. Au- 
gust nach Brüssel, wo man ihm die grössten Ehrenbezeugungen erwies, dann weiter über Dendremondo 
am IS. woldbehallen nach Gent , dessen Bevölkerung ihn ausserhalb der Tbore auf das Feierlichste empfieng. 

Er begab sich in seine Herberge und kleidete sich um. Da es spät war, rill der Bräutigam in die Burg, wro 
die Herzogin-Witwe, die Milschöpferin dieser Verbindung, und die Herzogin-Braut aus einem Zimmer dem 
lang und heiss Ersehnten auf einen Gang enlgegenlraten. Er küsste zuerst die Herzogin-Sliefmuller und dann 
sein Gemahl. Darauf war der Heiratsvertrag unterzeichuel. Hernach setzte sich der beglückte Bräutigam mit 
den beiden Fürstinnen, dem Erzbischöfe von Trier, dem Bisehof Georg von Metz, deren Neiren, dem Mark- 
grafen riiristopb von Baden *) und dem Prinzen von .Vnhall zur Tafel, und ritt fröhlicher Dingo erst um 
zwei l br Nachts in seine Herberge zurück. Den folgenden Tag früh wurde vom päpstlichen Legaten Julian, Bischof 
von Ostia, nachdem er die Erlaubniss des b. V'alers zu dieser Vermählung, die wegen naher Verwandtschaft ’) 
nöthig geworden, verlesi-n halle, in der Burgcapelle mit seiner geliebten Braut endlich vermäbll. Die erste *' 
Zusammenkunft Maximilian's mit seiner Braut war rührend und schüeblern-zärilicb. Einfach unil schmucklos 
wird die Vermählung, wie es scheint von einem Augenzeugen, in Chmel's mehr erwähnten MiiHliinfiitit 
tlabibiirgicisS. |l>0 erzählt. Wer eine schimmernde Bescbreibiing der glänzenden Feierlichkeiten mit all den 
gesprochenen und nicht gesprochenen BegrUssiingen zu lesen wünscht, sei an Dr. Ernst Münch S. 1S4 ff. 
gewiesen. — Diese glückliche Vermählung war dm erste Ursache der langen Eifersucht , die Ober drilthalb 
Jaiirlumderle zwischen dem Hause Hahshurg und Frankreich herrschte. 

• ) (Khmers jZoMNM. Uabukurg. M. M. 42, 4:i onil 44; tl.oin devseo Reaevlen N. 7114. 

V) Der K,vtier sclirrib) am 26. Mänt 1477 dem Haritiulora.ä v. Starhemberg, sieh zu nöien und bereit zu macbeii sich 
selbst rriiift mit KlH^ebteii. Pferden. Il.irnisrhen etc., seiften Subn. der der leeitenZ JCartr tifrzogt eaa Burgund gt* 
lau tu Tochter gehetrat hat , das (ieleit zu geben, wozu er näclwlens erforderl werden voiL Ctimei's Regeet. N.7I04. 

*1 tibmel*s Mouum. Hahshurg. p. 14?. nebvl einem tämrepte. in welehera die lange Heitre dr‘r mitziehenden geistticheo 
und «ettiiclien Reiebsstände namentlieb anfgezäldt ist. 

•) Münch S. 1S8»») sagt: Es war der Markgraf Earl, der mit Maiimitiaa «<ir. — M.irkgraf Karl, des K.lUers Frie- 
drieh III. Scliwager (». olnm S. 71.) war .aber schon ira J. 1475 gestorben und halte weder einen glricbnamigen Sohn noch 
NelTen. F,i war des«.|i ältester .Sohn Clirislnph. de, Erzherzogs Vetter. Da die lieiiien geisllichen Fürsten, die sich 
dorcli Bolsrliaften und Srlireiben dies,' Verliinduug Österreichs mit d,mi Hanse Burgund sehr angelegen sein liesseu, 
Prioztui von Baden waren, sti war di,.» eine Faiiiilienlafel. 

») fher die Verwaiidtschan s. die tM-igefügie Slamnilarel. 
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DIE BEIDEN ÄLTESTEN PORTBÄTE DES ERZHERZOGS HAXUOLIAN 

UND DIR HIRZ06IN MARIA VON BDROnND. 

(IN l>Ell K. K AMBR\1KK-.SAMMU:,N(i.) 

Niirli(1pm «ir i’ibcr des Erthcrzogs (ielnirt , Krzieliiinß und Aiisliildimg . seine (frosse Reise iiscli Trier 
und Braiitfalirt Itis zur vullzogenen Vermäfdtinf: (von 1450 — 10- Aiigiisl 14TT) mit der ErzJierzogin Maria 
von Burgund, deren Leliensgeschiehle durch Dr. Ernst Münch hekannt ist, nacli urkundlichen (Juellen, 
wie cs die slrengere Forschimg erheischt, etwas ausführlich geredet hahen, so wollen w ir die illestm uns 
bekannlen Bildnisse dieses criauchlcn Fürslenpaarcs dein l.eser vorliihren. Sic verwahrt die k. k. Ainhra- 
ae r-S am in I II II g ini grossen Bildersaal IV. N. (iS. Alois Priniisser hat sie in seiner uiustergilligon Be- 
■chreihiuig (1810) S. 04- No. tij nur mit einigen Worten angezeigl. Herr Albert Caniesina, k. k. (xm- 
servator zur Erforschung und Erhaltung alter Baudenkmale in Wien, allen Freunden der vaterländischen Kiuist- 
denkmale hesonders durch dasNiello-Antipendium zuKloslerneiihurg ') rühmlich hekannt. copirte beide vor meh- 
reren Jahren mit aller Treue, und reihet sie dieser ersten Piihlication des Wiener Allerthuuisvcreiiis in lilhogra- 
phirten Alidriickeii an, die um so werthv oller sind, da diese historisch merkwürdigen Porträte unseres 
Wissens bisher niemals durch Abbildungen ui weiteren Kreisen bekannt wurden sind. 

Beschreibung dieser zwei Porträte. — Die beiden Brustbilder des Erzherzogs Maximilian 
luid der Herzogin Maria sind auf zwei, in Üiptychen-F'orm ziisaninirngerügten Holztafeln in Öl gemalt: jener 
(vom Bilde aus gesehen) zur Rechten, angeblich in seinem XIII. diese zur Linken, in ihrem XIV. Allersjahre. 

Grösse der Bilder: 

Die Höhe der ganzen Holztafel von jedem der beiden Bilder beträgt 14 Wiener Zoll, die Breite 
8‘/z Zoll; die Höhe der (■nnidmalerei mit dem .Aushiige nach oben lO'/'i Zoll, die Breite 5 Zoll und 
5 Linien, die Höbe des Bildes oluie jenen kleinen Ausbug über ä Zoll, die Breite des vergoldeten Rahmens, 
auf dem die Namen der Landscharien geschrieben sind, | Zoll 5 Linien. 

A. 

Wir erblicken auf scliwarzbraiinein Grunde den Erzherzog mit langem blonden Haare, einem schwarz- 
sanimtenen Barette, an dem ein Rubin von kleinen Brillanlen umgeben, mit einer Perle von bedeutender 
Grosse hängt, mit blossem Halse; über seinem dunkelrolhen l'ntergewand prangt der Orden des goldenen 
Vliesses, sein Obergewand ist von rothein golddiirchwirklen StolTe. Dessen Physiognomie zeigt den (Jher- 
gang vom Knaben- ins Jünglingsalter. 

Um das Bildniss sind sie benzebn Namen von den Landen, die das Haus Habsburg damals bcsass, 
und von denen es den Titel fülirte, in alten Charakteren am Rande geschrieben, wie hier unten folgt. 

Wahrscheinlich w aren bei den einzelnen Namen die brlrefTendcn W aV p e n vielleicht in Email eingefügt, 
die im Laufe der Zeit stückweise aiisfielen und deren Reste ndetzt weggenommen wurden. 

Diese siebenzehn Namen sind weder nach der Grösse und dem Range der Lander, noch chronologisch, 
w a nn sie an das Haus Uabsburg gekommen, mit Ausnahme der obersten fünf Namen, gereihet, sondern wie 
man auf dem ersten Blick gewahrt, oluie ausreichende historische Kennlniss, ohne Plan niedergeschrieben. 

• ) IMs SteltQ^ AnUpenitvm zti K I os I enicub u rg in Ouerrcieh, verferligV im zvrülfirn Jahrhiinderic von Nicolaus von 

Verdiin. tn der Origiualgrössc liihngrapliirl von Alltert Canicsiiia, und erläulert von Joseph Arnelh. VAiim tö44. 

a. mit 28 Tafeln in (Irfwafolio. 
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*) Alu «e1cl»efn Namen die-aei wahrachinnlidi bei einer allen Re- 
ilaurirnng enUlellle Terreutia i^tstaiideo Ul, vermag ich 
nictu mit Beilimmiheii antugeben. Da« Wort dürfte ursprüng- 
lich Bregenlia oder Brigaulia gebeiuenbabeu. Die erste 
IHUfte dieser für Oi'slerretch wohlgelegenen Grafschaft hatte 
F.rthertog Sigmund von der ErbgrUfin Elisabeih von 
Montforl - Bre genx und Wtiwe des Markgrafen Wilhelm 
von Höchberg am 1?. Juli t45l um 35,59t2 Pfund Pfenninge 
gekauft; die zweite IlSlfte wurde vom Erzherzog Ferdinand I. 
den &. Sepiriuber IW3 um 50,000 Gulden erworben. Wenn 
auch damals llnlbbri'griit dem Erthmog Sigmund von Tirol 
gi'borie, SU kouuli* doch sein Vetter und Erbe Maiimiliau 
von demselben den Titel führen. Er liess später das Wappen 
von Bregenz von Albrecht Dürer in «eine Elirenpfnrte (N. 29) 
aiifnehmen. Ehen so sind .Sehel k itngen und Nellen- 
burg in Schwaben, die gleichfalls dem Erzhmzg Sigmund 
gehörten, hier unter die Titel aufgennmmeu. Die Grafschaft 
Scfaelklingeii und die Stadt Khingra wurden schoii am tl. Sep- 
tember tJ43 von dem Grafen Konrad von Schelklingen an die 
Erzherzog!’ von Österreich verkauft; so brachte Erzherzog Sig- 
mund vom Grafen Johann von Tliengcn atu St. Georgentag 1466 
die gfiianule Laudgrafschaft Nellenhurg iin Hegau um 
37,905 Gulden an sich. 

In’s Geschiclilliche der einzelnen Länder und Gebiele , w i e und wann sie an Österreich und an 
das Haus Habsburf{ gekommen, genau und kritisch einzugehen, wTirde uns hier allzuweit führen, und kann, wenn 
es beliebt, dem besseren in (ieschicblsw erken nacligesclien werden. Es ist Jedoch zu bemerken, dass in den neuesten 
Lehrbucliem und liistorisrb-statistisclien Werken noch manche irrige Angabe, besonders über die ehemaligen 
bsteiTeichischcn Besitzungen in den Vorlanden, unausrottbar fortwuclierl. 

Eine im Ganzen gute imd ausführliclie Ziisainmenstelliing über dieLinder, Wappen (mit ilirer 
Abbildung auf fiinf Tafeln) und Titel des habsburgiscli-^sterreicliischen Hauses beider Linien , von den älte- 
sten Zeiten bis auf dir grosse Kaiserin Maria Theresia , findet man in Gebhardi's Genealog. Geschichte 
der erblichen Reichsstände in Teutschtand. Halle 177!t. Bd.II. 3 — 141- Die Wappen zur Zeit des 
Kaisers Maximilian in dessen Elirenpforle oder .<4rc frfomfzArif von Albrecht Dürer, lieraiisgegeben von 
Adam Ritter von Bartsch; Wien 1799 auf den Blättern No. 29 u. 39; auf Thalern des K. Maxi- 
milian, siehe in v. Scbultliess-Recbbrrg’s Thaler-Cahinet. Wienl840, No. 4. 8 (wo auch Feldkirch 
und Nellenburgl tmd No. 19: dann in Maripiard Herrgolt’s Monum. Augustae Domus Austriacae. 
VicDiiae 1751. Tom. I. Tab. XV. XVI. XVIl. 

B. 

Zur Linken des Erzlicrzogs sehen wir gleichfalls auf sebwarzbraunem Grunde das Bildniss der 
Herzogin Maria von Burgund mit schwarzsammlncr, bis auf die Achseln lierabreicbender, (capu- 
clionarligen) Haube, die mit einer goldenen Doppriborte eingefasst ist; am Halse hängt ein Kleinod mit 
drei grossen Perlen, in einem Gewände von Goldstoif , ähnlich dem ihres erlauchten Verlobten, worauf 
ein schwarzer Kragen mit weisser Einfassung genäht ist. Angeblich in einem Aller von vierzehn Jahren. 

11 
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Diese siebcnzelin Namen um das Bildniss der Herzogin sind richtiger geordnet als jene der nslerreichi- 
sclien Länder. Dieses zeigt uns die Vrtiinde des Ehegelühnisses zwisclien der Herzogin Marie und dem Erz- 
herzoge vom 6. Mai 1476, in der der Herzog Karl sieh nennt: Carolus Del gracia dnx Burgundie 
Lnlharingie Brahancie Limburgie Lucemburgie el Geldrie, comrs Flandrie Arthesii Burgundie 
palatinus Hannonie Ilollaiidie Zellandie. Namurci el Zutphanie sacrique imperij mnrehio ac 
dominus Salinarum el Mechlinie (Chmcl: Monum. Habsburg. ) Hier vermissen wir den Namen 
Frisie, dort auf dem Bildnisse Zutphanie, mit welcher Grarschaft der Herzog zugleich mit Geldern 
zu Trier am 6- Novemher 1476 helehnt vsurde. 

Dass diese Parlräle vor der Vermählung gemäß wurden, ergibt sich daraus, dass nach derselben 
das durchlauchligsle Ehepaar die iisterreichisclien und biirgimdischen Titel und Wappen mischte. So heisst 
es im Schenkungshriefe der neuvermäldten Erzherzogin vom 17. Seplember 1477: Maria Bei gracia 
ducissa Äuslrie Burgundie Brahancie Lolharingie SIgrie Karinihie Carniole Limburgie Lu- 
eemhurgie el Gheldrie, comes Flandrie (,) in Habspurgk Tgrolis Phirreli Burgundie Arlhesij 
Hollandie Zellandie Namurci elZulphanie pallalina Hannonie marchio sacri imperij') Burgouie 
landgruuia Alsacie domina Frisie marchie Slaconice *) Porliis Nuonis Salinttruin el Mechlinie 
eic.elc. ad perpeluatn rei meinoriam — — . Von ihrem Gemälde heisst es in derselben Urlimde: Do- 
minus nosler dominus Maximilianus dux Auslrie Burgundie elc. comes Flandrie el Tgrolis. Beide 

*) I). i. .Mariarsf »oo Antwerpen; auf dem Bilduisre der Herzogin ,4e saint empire- genannt. 

>) llieraiu ergibt sieb, dass oben unter Ststeonfn bei den Titeln des Erzherzogs die Marchia Slavonica, die windische 
Mark zn verstehen ist. 
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zuMtimidi titulieren sich im Octol>er 1477: Maximilianua et Maria darr» Auatrif, Brahaneie elc. 
comitea Flandrie etc. (Climel I. cit. pag. Iti6- No- 52.) 

Eine alte Besclircibiiiig und einen geschichtlichen Ahriss dieser dem Hause Burgund gehürigen Herzog- 
thümer und Grafschaften gibt uns Fugge r's JS/ireHS/t/e^W S. 859 — 873- ui.d deren Wappen 874,- dann 
Herrgotl's Mi)Humeiila Ihnnua IJabsburg. Tab. XVI., Gehhardi II. Taf. IV und Andere. Eine 
braucidiare grschiehtliche llbersicht der gcnannlen einzelnen niederländiseheii Provinzen bietet Damberger's 
Färatenbuch zur Füralenlafel der eurupOiscbeii Stnafrugeachichle. Regensburg 1K31. S.470 — 497. 

Wir dürfen ferner die Angabe der A 1 1 e rs j a h r e, die wir unter den beiden Bildnissen lesen, nicht 
unbeachtet lassen. Wenn diese in dem oben bezeicbnelen Alter, als Maximilian dreizehn Jalirr alt 
war, gemalt wurden, so lielc diess in die Jahre 1472 oder 1473, als er in Trier und am Rhein war. 
Da beide Bilder in älterer und neuerer Zeit rcstaiuirt wurden, dürfte nicht durch den Restaurator, der die 
alten Zahlzeichen nicht genau und richtig auITasste, aus ETATE ni, indem er jj statt | las und malte 
rtii und eben so aus ETATE nii — lüK enlslandrii sein? Unser erster Kenner und Restaurator alter 
Gemälde, Herr Gustos Erasmus Engert, glaubt von jenem | noch Spuren zu entdecken. In diesem Falle 
sind die Porträte um das Jahr 1475 gemalt worden, in welchem von beiden Seiten die Verbandlimgen 
wegen dieser so wichtigen Verbindimg wieder aufgenommen wurden. Es ist zudem zu hemerken, dass, 
wenn der Erzherzog dreizehn Jahre zahlte, die Herzogin fi'mfzehn hatte, indem sie, wie die Stammtafel 
zeigt, zwei volle Jahre und 3(i Tage älter w ar als der Prinz. 

Auflallend ist es, dass der Erzherzogin diesem Alter, sei er nun dreizelm oder sedizelin Jahre alt ge- 
wesen, die Insignien des Ordens des goldenen Vliesses trägt, da er doch, ohne vorher Ordens- 
ritter gew esen zu sein , erst am 30- April 1478 die Grossmeisterwürde desselben übernahm, wie wir im 
Anhänge III. urkundlich darlegen werden. Zu dieser Zeit hatte er schon das neunzehnte Lebensjalir 
ztirückgelegl. Die Ordens-Insignien mag ihm des Künstlers Unwissenheit verliehen haben. Bei jener pracht- 
vollen Zusammenkunft in Trier trug der Erzherzog wie sein Vater den Orden der Mässigkeit. 

Unbekannt ist der Maler, unbekannt der Ort, wo die beiden Porträte gemalt worden sind, wahr- 
scheinlich in Belgien, wie die franzüsisirende Schreibweise der Namen der Landschaften besonders um das Bild 
der Herzogin zeigt, oder in einer rheiniseben Stadt, etwa zu Cöln? — 

Diese Bildnisse sind sicherlich nicht die einzigen dieses cdeln Fiirstenpaarcs, die zu jener Zeit gemalt 
wurden. Hier in Wien gelten sie als die ältesten bisher bekannten; andere mögen als Kleinode Gemälde- 
gallerien oder Privalsammlungen in Belgien oder in den Niederlanden verwahren. Als nämUch K. Friedrich 
seinem Solme bekannt gab , dass die Prinzessin ihm die Hand reictie, w ünschte er im natürheben Gefühl der 
Freude ihr Bildniss, und erklärte, ihr auch das scinige zu übersenden. Sie empfleng dasselbe zu Brügge 
und besali es zu wiederholten .Malen mit innigem Behagen, von des stattlichen Jünglings Zügen entzückt. 
Ohne Verweilen ward auch ihr Contrefej' gemalt imd an den Erzherzog geschickt, den der Anblick der lieb- 
lichen Züge begeisterte und entzückte (vgl. Dr, Münch S. 87). — Dass sich beide zu St. Georgen bei Hesdin 
schon im Jalire 14ti8 persönlich gesehen haben, gehört unter die Fabeln und bedarf keiner Widerlegung. 
Denkbar wäre, dass bei der Zusammenkunft in Trier die Herzogin mit ihrer Stiefmutter incognito sich da- 
selbst eingefunden und ihren künftigen Gemald zum ersten -Male gesehen habe! 

Die Vermählungs-Medaillen s. in van M i e r i s’ HiaUtri drr nedrrlandache Voralen , In’s 
Gravenhaage 1732, Tom. 1. 140, insbesondere die S. 141, auf welcher der Bräutigam einen Myrten- 
kranz und die Braut einen Perlenreif um's Haupt trägt; dann in Marquardi Herrgott Numothera Prin- 
eipum Auatriae. Friburgi 1752. Tora. L Tab. X. No. 3. 5- 0. 
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Dü KD8LKNABIN DES ERZHERZOGS liXIlEliN. 

(ANHANG I. /U S. 6».) 

Wir woIIpd >rrsiiclien, die Porsünliclikcit dieser Knaben clwos in keleiiclilen. Mehrere derselben begeg- 
nen lins spater wieder in Frei dal's (d. i. Kaiser Maximilians) Tumierbucb in der k. k. Ambraser-Sanim- 
liing '). andere finden wir in der tirolischen Adi-Isniatrikel ; niiiglirh dass einige dieser Gesehlecliter erst spi- 
ter in die Landniannsebart aiirgenommen wurden. 

1. Günther IV. Graf von Millingen (.Millln) und Barby (zwischen Magdeburg mul Dessau) erieugte 
nenn Süluie und drei Toebter. Hoyer, des Erzherzogs Edelknabe, war später Oomdechant zu Strass- 
biirg. wo er I.5J1 starb. (S. Lentzens diploin. Fortsetzung von Lueä Grufftn-Snal. Halle 1751, S. S3, 
wo das Nähere naehziilesen.) Nach Cbnicrs Kegeslen No. 54^2 erliess K. Friedrich zu Gräli am 23- Sep- 
tember 1468 dem Verweser zu Aussee den Befehl, dem Manns Grafen von Mull (llojer’s älterem Bru- 
der), kais. Diener, 50 Gulden ungarisch und Ihicaten aus Gnaden zu geben. Er war lange an des Erzherzogs 
Maximilian Hofe und starb 1481 (nach andern 14811) inW'ien, wo er begraben liegt. A'gl. Liicä Graffttt- 
Sanl S. 863.) — Deren ältester Bruder Burkard V. war im J. 1474 mit K. Christian von Dänemark in 
Rom, dann K. MaximiUan’s Rath, der ddo. Innsbruck am 1. Deceuiber | 4D7 seine bisherige freie Herrschaft 
Barby zu einer rörmlichen Reichsgrafschaft erhob. Er starb am 1. November 1506. Von seinen 13 Kin- 
dern nennen wir Melchior, da er im Freidal (Blatt No. 4) in einer Mummerei mit: Hüsl, Jürg 
Harder, Willi elm von Rogendorf und VVeikhart von Polhaim, dann Nu. 55 im Fusskampfc mit 
dem K. Maximilian abgebildet ist. .Melchior war vom Feste des hl. Liicas 1510 bis zum I. Mai 1511 Rec- 
tor der neiigcgriindeten Universität zu Wittenberg (Foerst emann: Albiim Arad. V'ifeiery. I.ipsiae 1841 
p. 33), erhielt dann auf Empfehlung seines Oheimes Hoyer eine Präheiide am Hochstifte zu Strasshurg und 
starb 1510 in einem Alter von 28 Jahren. 

2. Diese altsteiermärkiscbe Familie ist wohl bekannt. Im Freidal No. 55 nehmen an einer Mummerei 
Theil: Reysperger, Rechperger, Knoringer, Friedrich und Jörg von Stiibenberg. 

3. Im Freidal No. 61 erscheint Herr H'allAer (sic) von Rogendorf im Tiunier zu Pferd 
mit dem Erzlierzoge, beide fallen nach gebrochenen I.anzen vom Pferde; No. 250 heisst er richtig 
ir altasar von Rogendorf, im Fusskampfc mit demselben, der ihm im J. 1481 Sold und Diensigeld 
anwies. Er war ein Bruder Kaspars von Rogendorf und somit Oheim des vorbenaniiten Wilhelm, des ausge- 
zeichnetsten aller Rogendorf. Balthasar starb schon 1483 und ruht in Piickstall. (S. e ine Medaitten. Bd. I. 
217, und meine Mittheihingen über diese Familie in den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie. Bd. VII. 
(1851) 5. 523 f.) 

4. Volkart von Aiirsperg (s. Wissgrill L 230) bei einem Mummenschanz iiiiFeidal No. 20, zit 
Fiiss Bl. No. 73- 

5. Dieser Jörg Harder ist im Freidal No. 4 mit .Melchior Grafen von Barby etc. dargestellt, s. 
hier Anni. 1. Vgl. Wissgrill IV. 144; Megiser Annal. Carinth. Lipsiae. 1612. Bd. II. 1733- 

6. Die Genealogie dieser sUdtirolischen Caslelbarcu s. bei Hübner III. Tab 866- 

7. DieRamung, Lichtenstcin-Castclcomo, Weinecker, Wehingen oder Wädiingen, Mannsmiinster, 
Elacher sind tirolische Landleiile. — Maximilian im Fusskampfc mit Ramuog , Bl. 202. 

8. Die .Matseber linde ich nicht unter den adeligen Geschlechtern. 

■) l'ber dieses Turniertmcli s. Alois Primisscr’s Miiiheiliingen in des Frclhcrrn vnn tlurinavr Tmtchtnbmck fir iU v»- 

Zer/dttdGcSz otickicku. Wien I8‘Z0. S. 270— 2Sg, Kr slellle die Ritter, mit denen Freidal gckämptl tut, in ein alphe- 

beliscties Verzeirhniss. 
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!l. Ha die 9 Lieclitenstein, ein Solin ilea Bartholomä von Lierhtenslein-Castelcorno, Oberhofmei- 
slers des Enberiogs Maximilian, isl No 24 in einer Mummerei mit einem Tscherneinbl , Losensleiner und 
Scbifler vorgestclil. Er slarb nach Hübner ID. T40 ledig. — Südlich von Bozen sind noch Trümmer des 
ehemaligen Schlosses Liechlenslein oder Lidilenslein, wie sich später dieses lirolische, nun erloschene Ge- 
schlecht schrieb. Bei Roreredo am linken Etachufer liegt die Burg Castelcorno, und kam als bischüRich 
Iridentiniacbea Leben an die Caslelbarco, die es verwirkten. Fürstbischor Ulrich aus dem Hause der 
tirolischen Licbtenstein ertlieille sie als Mannslehen seinem Bnider Paul, der vom Erzherzog Philipp, Könige 
von Castilien, im J. 1505 den Vliessorden erhielt. Maria Theresia, die Tochter Franz Karls Grafen von 
Lichlenstein-Castelcorn, war an den Grafen Franz Valerius von Podstatzky, geheimen Rath und der 
verwitweten Kaiserin Amalia Haischier- und Trabantcii-Haiiptmann 1741) vermählt. Graf Alois Ernst P. 
nahm 1702 nach dem Abslerbcn| des letzten Grafen von Lichlenstein-Castelcorn dessen Namen und Wappen an. 

10. Cher der Stadt Bozen stand einst die Burg Weineck, der Herren gleichen Namens Stammsitz und 
Ursprung, welche Graf Meinhard II, zerstörte, weil die Ritter derselben mit dem Bischof von Trient gegen 
ihn hielten. Seitdem wiffde sie nicht wieder anfgehaul. Einen .4 dam Weynecker sicht man im Fiisskampfe 
hei Freidal, Bl. 167- Der letzte dieses Geschlechtes Augustin beschloss sein Lehen 1563. 

11. Diese Wehingcr oder Wchiiigen kamen ans Schwaben nach Österreich, und waren auch 
Landiculc in Tirol. Berthold war des Herzogs Albert III. Kanzler und Dompropst zu St. Stephan, dann 
von 1381 — 1410 Bischof zu Freisiiig. Sein Bnider R einh ar d bestätigte als österreichischer Landvogt nach 
Rudolfs des letzten Grafen von Montfort-Feldkirch (•}■ 16. Nov. 1300 zu Fiissach am Bodensee), ddo. Feld- 
kirch am 13. Dec. desselben Jahres, dem Ammann und den Wallisern zu Dainüls ihre Freiheiten. Beide ruhen 
zu Klosternculiurg. 

12" Melchior Mansmunster, auch .Masniünstcr, wahrsclieiidieh aus dem Eisass. Im Freidal 
N. 8 ist er in einem Muminensclianz mit Erhärt von Polheim, Wilhelm Schürf, Jörg Harras imd N. 63 im 
Fiisskampfe mit dem K. Maximilian zu sehen. Er war mit demselben 1488 in Brügge, und zu seinem 
Glücke abwesend, als von dem dortigen Schiiltheiss der Graf Adolf von Nassau, Veit von Wolkenslein, Mar- 
tin imd Wolfgang von Polheim und andere treue Diener im Namen des ganzen aufrührerischen Volkes verhaf- 
tet wurden. (Vgl. Pr e u en Inie bc r Annales Sfgrenseg p. iHi.) Im J. 1504 war Melchior kaiserl. Rath. 
Käninierer und Truchsess wie auch Stadthau p tinan n zu W iener-Neiisladt. Im venetianischen Kriege 
1500 wurde nach Fugger S. 1263 er mit dem Coniniandanten von Padua Anton von Firmian gefan- 
gen genommen. Als am 1 6. Juli 1515 die Könige Wladislaw von Ungarn und Böhmen, und sein Bnider 
Sigmund I. von Polen von Tranliiiannsdorf aus zu dem f.ongresse und zur bekannten, folgenreichen Doppelver- 
lobung in Wien feierlich einzogen, genoss Neustadt die Ehre, durch seinen Hauptmann Masmimster in vol- 
ler Rüstung, auf seinem geharnischten Streitrosse, mit 200 niederOsterreichischen Reisigen in Harnischen 
und rolhcn WalTeiiröcken den herrlichen Zug anziifUhren. (S. Fugger S. 1323, und Böheim's Chronik 
von IViener-Neugtadt. VVien 1830. Bd. II. 3 und 5.) — Martha von Lichtenstein, Nichte des hier 
N. 0 genannten Mallies, war seine Gemahlin nach II ü h n e r III. 749. 

13. Friedrich Preiner kämpft mit Freidal zu Fiiss No. 108. Friedrich von P roi ncr , Herr zu 
Stübing, Ritter vom goldenen Spornen, lebte noch 1523, und ist der Ahnherr <les noch blühenden Geschlech- 
tes der Grafen von Brenner. (Wissgrilll. 370.) 

14. Leopold von Aspach (war nach Preuenhueber S. 50) Iluebmeister tu Stadt Steyer in den 
Jahren 1435 und 1436, und Caspar von Aspach K. Friedrich's Hofmeister 143*2, dann 1485 der 
Erzherzogin Kunegunde, K. Maximilians Schwester, Hofmeister. (S. Böheim’s Chronik von IVie- 
nrr-Neugtadt I. 171, Vgl, Wissgrill I. 160) 
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15- Nach der obigen Annierlting 2. nahm ein Reysperger an einer Mummerei TlieiL Einea Se- 
bastian Reispcrgcr erwülint das SuUzenblait der historischen Commisaion der kais. Akademie der 
Wissenschaften. 1K54. S. 453. 

16. Leonhard Hohenfelder zu St. Peter in der An. 14.50 geboren, erscheint im Freidal N. 306 
zu Fuss kämpfend. Er starb am 15.iuli 1535 in einem Alter von 85 lalircn und rnbt im Kreiizgang der ehe- 
maligen Klosterkirche zu Enns. De.ssen Cousine Lucia von Hohenfeld war die Braut des Calixtus 
Os man. Er Hob vorgeblich vor seinem Bruder, dem Sultan .Mohammed II.. liber Venedig nach Rom. liess sich 
daselbst unter dem Namen Calixt laufen, kam mit Kaiser Friedrich, dessen hohe Gunst er gefunden, nach 
Österreich, imd begleitete ilui und den Erzherzog .Maximilian 1 473 auf der Reise nach Trier etc. (s. oben S. T 1 ). 
Er verliebte sich in die vorgenannte Lucia, starb aber nach der Verlobung vor der Vermählung zu Bruck 
an der Leitha, »o er auch begraben liegt. (S. Baron von Hamiiicr's Geschichtr des o$mani»chen 
Reichs. Pesth 1835, Bd. III. 358, dann Fugger S. 61)3). Siebeschloss ihr Leben im Erlakloster. 

17. Ein Elacher fUlirl im Freidal Bl. 16 mit Wilhelm WullTarreuler und Hcrmansturfer eine Mum- 
merei auf. Ein Wolfgang Elacher erscheint 1473 als I.aindmaiui in Tirol, und ein Heinrich Elacher 
erhält 1507 des Incolal in Krain. 



OER ORDEN DER HRSI6UIT. 

(AMl.tSG II. ZI' S. 7J.1 

Diesen Orden der Mässigkeit ^»rrfu sliRele Alfons V. oder Weise, König von 

Aragonien etc. und luiitlerbcher Oheim der Kaiserin Eleonora (S. die Stammtafel S. 80) zu Ehren der 
allerseligslen Jungfrau Maria. Dessi'ii Kelle besteht aus Kannen, deren jeder drei Lilien enispriessen (^ex 
cuntharis fiorulibns), dir ein Medaillon mit der auf demMalbmund ruhenden h. )lulter, die in der Rechten 
das Jesuskied und in der Linken den Scepler trägt, unten schliesst; daran hängt an einem Kettchen der ge- 
flügelte Greif, der einen Streif hält mit der Aufschrift: H^VLT-MAS. (Beschrieben und abgcbildet in Lam- 
becii Commentar. de Augiistiss. Bibliutheca Caesar. Libr. II. Viennae 1760 pag. 880.) Auch wird 
daselbst erwähnt, dass sowohl der K. Friedrich als auch der Erzherzog .Maximilian diesen Orden getragen haben, 
bis letzterer im J. 1478 Grossiiieisler des Ordens des goldenen Vlicsses wurde. Noch bei Lebzeiten des Kö- 
nigs Alfons (f 1 458) gab der Kaiser zu Brünn am 4. August 1457 rin Diplom, kraft dessen Herr Nikolaus 
Lobkow ilz und dessen Gemahlin Sophia v. Zirrolin (somit auch Frauen) dieser Gesellschaft der Mässigkeit 
und dieses Ordens IheilhafI wurden. — Das Porträt des Kaisers Friedrich in der k. k. .\inbraser-Samm- 
lung N. 30 im IV. Saale trägt dieselbe, aus kleinen Krügen oder Kannen bestehende Kette, an der vorne 
nur ein Greif hängt mit einem Bande in den Krallen, auf dem die Devise: PER. BOX. A310R. — So ver- 
wahrt gleichfalls das k. k. .Münz- und Antiken ca bin et eine .Medaille desselben Kaisers mit dem näm- 
Uchen Orden. Vorderseite: FRIDERICV.S. III. ROMAN: UIPER: AVG: ARCHIDV.X. AVST: ERNESTl. 
DVCIS. FILIVS. 1403; im Felde dessen Porträt mit einer Mütze bedeckt, langen Haaren, in einer Schaube 
mit der Kannenkette geziert, an der unten der Greif hängt, von der linken Seite. Ohne Kehrseite. 
Grösse: 4 Zoll, 8 Linien: Gewicht: 3 Mark 'yis Lolli in gerioghältigem Silber, gegossen. Diese Medaille 
ist ihrer Arbeit nach aus späterer Zeit, ein Numisma restilutum. (Abgebildet io Marquard H e r r g o I t's Num- 
motheca Principum Auslriae. Friburgi 1752, Tomi II. pars prior. Tab. VRI. N. 5,) 
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ERZHERZOG HAXIIEIAN, DER DRITTE GROSSIEISTER DES TOISONORDENS. 

CANHANG UL ZU S. 83.) 

Die E. L. Hofbibliolhel verwahrt unter ?I. 2606 der Maniiscriptr ein prachtvolles llnicum, nämlich 
SfHSuit la Tliable de ee present linre des ordonnance de la thoison dor, mit Porträten der Gross- 
meister, gemalten Wappen, Blumen, Thieren etc. reichlich ausgeschmflckl , auf Pergament in Klein - Folio. 

Ara 30. April 1478 iibemahm der Herzog die Grossineisicr» ürde, wie ims das Blatt 75 lehrt, wo 
es heisst: Et mondit seigneur le diie Maxiinilian ol emprins et aecepte le dit ordre pour en 
esire ehief ei soucerain ee quil pst apres auoir rechut lordre de cheualerie en leglise de saint 
sauueur et le colier du dit ordre le derrenir (sic) Jour du mois dauril lan mil. iitj'' Irrni ') en la 
utile de hruges. Daneben dessen vierfeldiges Wappeiiscliild, in dessen 1. und 4. Felde ein links hin- 
schrcitender goldener Liiwe im 2- und 4- der österreichische Bindenschild, umgeben mit der Toisonkelte, 
und auf dem folgenden Blatte des Erzfierzogs jugendliches Porträt mit dem Orden des goldenen Vliesses. 

Das k. k. Münzkabinet verwahrt eine grosse Medaille auf diese Übernahme der Grossmei- 
ster würde. Vorderseite: MAXIMIUANVS DVX AVSTRIE BVRGVND »). Dessen jugendliches Brust- 
bild mit langem herabwallenden Haare und gewundener Doppelbinde iim's Haupt. 

Kehrseite: IE L'AY EMPRINT. Unten: MCCCCLXXVllI. Im Felde, hängt am Feuerstald das gol- 
dene Vliess , um dasselbe viele Flammen und Feuerstalile. 

Grösse: 3 Zoll, 7 Linien: Gewicht:* 1 .Mark t/is Loth, Originalguss in Silber. 

Auf dem Blatte 77 heisst es: ha rri’’ feste du dit ordre de la thoison dor fiil tenue en la 
diele rille de Bruges en la dessiis diele eglise de saint saureur le pretnier Jour de mag 
lan mil iiij' Inniij. par le dit tres exeellent et Irespiiissant prince Monssr. ( Monseigneur J 
Maximilian archiduc üaustrice eie. • — — hail et mary de madicte dame. marie 
plle et hereliere du dit feu due Charles apres ce quil auoit le Jour preeedent etnprins le 
dit ordre et reeeut le colier pour en esire le ehief et sourerain. 

Es heisst auf der Rückseite dieses Blattes: En ee ehapiire ont este esteuz (eins): Messire 
Guillame seigneur degmonde. Messire Jl'olfarl de Borsele Conle de graut pre, seigneur de 
la Vere. Messire Josse de la laing seigneur de Monligny. Messire Jacques de Luxfem- 
bourgj seigneur de Fiennes. ßlessire Phetippe de Bourgoingne seigneur de beure. Messire 
Pierre de Luxembourg Conle de saint pol de Conuersä et de Brienne. Messire Jaques de 
sanoyr Conle de Remont. Messire Bertremy de Lyeslesleyn ’) grünt maistre dhotel daustrice. 
Worauf die aufs genaueste und feinste in Miniatur gemalten Wappenschildchen dieser acht Ritter folgen. 
Somit Tällt die Angabe des Baron von Reiffenbcrg in seiner Hisloire de l'ordre de la loison d'or. 
Bruxelles 1830, pag. 04, dass an diesem Feste zw ülf neue Ritter, darunter Kaiser Friedrich, der gegen 



0 Iliür ist d«u DrIuu) wohl zu bracliN-n. In den Niederldimien liegntm da» Johr mit dünt Oslarfi^ste itiorr GalUcano, bis 
der »panUübtr Stauhaller Don Louis de Requesens auf komglirhen Defehl atu 16. Juni I57S verofduftf , dau künRighiu 
das Jahr mit dem t. Jänner aozurangm habe. (S. Beltrig'$ Zeitrechnung. M ieu17^7. S. 64 und 65.) Nach obiger Zählung 
dauerte am burgiindtschen Hofe das Jahr 1477 bis ziim letzten April, da Ostern im J. 1476 auf den 22. Marz fiel. Am 
fnl gendeu Tage, d. i. am l. Mai wird 147g gezählt. Einen wettern Beleg dieser Zählung gibt das Blatt 75: „U F«. Jour 
da moir Januitr tun mit. iiij«. Uffi trtpasea jtar piteuee fortune et exploit de gverre deumnt nrnmeei *u loraine te 
dit tree t^elUnt prinee Moaaa' t‘monteigneun te duc Charles /adi% duc de Bourgoingne. 

Am Namenatage des Ordenssliflers , Philipps des Gütigen. 

*) D. i. Bartbolomä von Lichlenstein vgl. S. 61. 
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das Hans Habsburp sJcJs reindliclip König Malthias Corviniis, der Herzog Albert ron Sachsen etc. den Vliess- 
orden erhalten haben. 

Ara 22. Ordensfeste ervi äblte Maxiiniban Erzherzog von Österreich und Herzog zu Burgund, den 6- -Mai 
1481 zu Bois-de*Duc (Herzogenbusch) abermals acht Ritter, darunter sind zuletzt genannt: Messire 
m artin Seigneur de polliani ■). Messire Phelippe daiistrice Coole de charolois, und säinmllielier 
neuer Ritter Wappen, »ic auch des Erzherzogs Philipp Portrait en miniature gemalt. Nach Dr. Emst 
Münch S. 2G'^ schlug Maximilian vor der Schlacht bei Giiinegate (7. August 147!)) Ritter des goldenen 
Vlieses, als Cliarles de Croy, Adrien de Blois, Jean Grccy, Georges de la Roche, Pierre de Noyclles, 
Louis de Praet, Jan van Gruilhiiissen, Michel de Conde, Antoine de Barlelle, Thomas d'Aiirican und 
einige Andere. Das ist gleichfalls irrig, er schlug sie, »ie Fii g ge r S. 890 richtig sagt, wohl zu Rittern, 
aber nicht zu Rillern des goldenen Vliesses. 

Das 23. Ordensfesl hielt der noch nicht ganz dreizehn Jahre alte Herzog Philipp zvi Mecheln anr 
24. Mai J491. Inter den gewählten vierzehn Ordensrittern steht oben an sein 75jähriger Grossvater, 
Kaiser Friedrich III., Heinrich VII. König von England, Graf und seil 1495 erster Herzog Eberhard von 
Wirtcnibcrg etc. 

Am 24- Ordensfeste (mit ofTeneni Raume zur Angabe des Monats und Tagest im Jahr 1300 er- 
wählte derselbe Grossmcisler zu Brüssel sieben Ritter, darunter seinen am 24- Febniar desselben Jah- 
res gebornen -Sohn Karl, den nachherigen K. Karl V., VV'olfgang von Polheini aus dem Lande 
ob der Enns etc.; dann am 25. Ordensfeste zu Middelburg den 17. December 1,305 mit acht Andern 
Paul von Li c h len s t e i II, Wolfgang Grafen von Fürslenherg. Dessen Sohn Karl hielt das erste 
Ordensbapilel zu Brüssel in der Kirche St. Gudula (de S. Goiille) im Jahre 1516, und ernannte ausser an- 
dern den König Franz I. von FranLreicIi , seinen Bnider den Erzherzog Ferdinand I., den K. Emanuel 
von Portugal, den K. Wladislavv von Ungarn und Böhmen, Friedrieh Pfalzgrafen am Rhein, Johann Mark- 
grafen von Brandenburg ^), Felix Grafen von VWrdenberg, Hoyer Grafen von Mansfeld etc. zu Oidcnsrillem. 

Sein zweites (respect. 27.) Ordensfest hielt er als Kaiser zu Barcelona 1518 am 18. — 20. März 
(vor Ostern, die in jenem Jahre auf den 4. April fielen), und wählte 18 Ritter. 

Das letzte Ordensfesl, das in diesem prachtvollen Manuscripte verzeichnet ist , wurde von K. Philipp D. 
im Monate August 1559 zu Gent in der Collegialkircbe zu St. Johann gehalten und unter andern der Erzherzog 
Ferdinand, der Stifter der k. k. Ambraser-Sammlung, zum Ritter des goldenen Vliesses erwählt, von dem es auf 
dem vorletzten Blatte 122 heisst: Monseigneur Feriumd* par la gruce de dien Archiduc d'antriche 
Conle de tgrol. Dessen Wappenschild ist von der Ordenskelte mit anhangeiidem Vliesse umgeben. 

• ) Das am 2Z. Jänner 1401 in «len l'reiliem*ii — und am tZ. Seplember 1721 in den Keirh^grafensland erhobene (te- 
sHderbl von Pnllieiui geliörl vieni ällevirn und einvl angevebenvlen Adel des Landes ob der Emu an. Martin und 
sein Veiler Wolfnang uareii hoebgeslellle und eintlussreiebe MSimer an K. Mavimilianv I. Hofe, jener von 1494 — I49S 
Burggraf zu Sle 5 er, siarb am 2, Juni 149s und rulil in Wels; Wut fgang nahm an seines (iebielers (iefabren und Krie- 
gen gegen Erankreicti und die l.enler den Ibäligslen Anihril. war dann desveu geheimer Ralb, Ohervlluvfmeisler und Obersl- 
butmarvehall. Ara Dinwag vor älicbaelö t494 verraählle t'r sieh mit Johanna, Tuchler Woltbariv von Borveite, Grafen von 
Gemdprf* und Herrn de la V'ere. Biller., des goldenen VUessev (S. 97) und siarb mil Hinterlassung mehrerer Kinder am II. 
November 1512. Er ruht mil Jotumua (f 9. Sepleralier 1509) in der Kirche zu Ttialheini. Sein Bild, in der Küsiung kniend 
dargevielll, dann sein und seiner Gemahlin auf Glas gemalte W'a(ipen verwalirt das Slifl Sl.t-torian. Vgl. niiniie Jfa- 
dmilttm auf SerüSmte und nwsgrsrfcAnafa Mfdttuer des Salerr. KaUerstaaUu. VVieu 1944. Bd. 1. S, 164 f. 

Z) Johann Markgraf von Brandenburg- Ansbach, mil ausgezeiehneier Schönheit und bcihen Eigeiiscliafleu ansge-- 
slatiet , veimählte sieb auf Karls V. /uitiun im J. 1S19 mil dessen Sliefgrossmutier Germana de Foix. Witwe Ferdi- 
nands des Kalhidischm, Königs von Aragonien, und slarli zu Valenlia am 5. Juli I52S. Seine Gemahlin den IS. Oelober 
IS36. (Vgl. Spies BrandtnburgiMcht hitior. Muatbelutlifuugen. Anspach 1768. Bd. I. 325 C) 
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STAOTAFH dir ?1RWANDTSCHAFT dis IRZHIHZ06S lAHIILIAN L MIT DIR HIRZOGW MARU VON BÜRGDHD. 



Er*h. Maximilian I. und Maria von Burgund. 
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DU WIENKR SCHLOSSIR. ÜHR. ÜIH) BßCHSENMAGHER . ORDIfONG VOI 30. JüU 14SL 

BEITRAG ZUR GESUUaiTE DER ENTWICKELUNG DES Kl NSTIIANDW ERKS. 

ttITOITMILT Tn» C. DlüH.ftT 

Wenn auch die Schloucrarbeit ni den ältesten Bescliärtigiuigen f^ehort, die schon durch das Be- 
dürfniss des gewöhnlichen Lebens bedingt waren, so ist doch beLannt, dus das Schlosser - Handwerk selbst 
erst liemlich spät, nämlich nicht vor dem 15- Jahrhimderte. sich zu einer Innung gestaltet hatte. Wir finden^ 
dass jene Arbeiten, w elche später nach der selbstständigen Entwickelung des Schlossergewerbes von diesem 
betrieben, und bald zu einer wahrhaft kunstgeinässen Veredlung eniporgebracht wurden, noch im 14. 
Jahrhunderte durch dir Schmiede angefertiget wurden. Einen urkundlichen Bew eis hiefür liefert das, durch 
H. Zöpfl (1839, Heidelberg) herausgegebene alle Bumberger Rechl als Quelle der Caro- 
lina f Urk. Buch S. 166, aus dem Gerichtsbuchc von 13'J9, wo bestimmt zu ersehen ist, dass damals 
Schlüssel und Schloss noch ditfch die Schmiede angefertiget wurden. 

Aber auf den ersten Linien der Entwickehmg des eigenllieben S ch I osse r- Handwerks linden wir 
dasselbe noch in so untergeordneter Bedeutung, dass es nicht eine eigene abgeschlossene Innung bildete, 
sondern mit anderen Gew erbsthätigen , namentlich in Deutschland mit den Grossiihren-, Sporen-, Büch- 
sen- und Windenmaclirrn , in eine Imiurigskorperschaft vereiniget war. Man denke daher nicht daran, 
die oft so wahrhaft kunstvoll aiisgefertigten RUstimgen und WalTcn, welche Erzeugnisse der Plattner und 
Waffenschmiede waren, etwa der Kunstfertigkeit einer alten Sc h loss er- Innung ziizuniuthen. 

Die hier aus dem n. ö. Stand. Archive zum ersten Male initgetheilte Wiener -Handwerksordiiung für 
die in der Aufschrift bezeichneten Gew erbsthätigkeiten ist die älteste der bisher bekannten deutschen Scldos- 
serordnungen. Wir linden auch hier Schlosser mit (Gross-) Uhrmachern und Buchseimieistern in eine Kür- 
pcrscliaft vereinigt, und in dem, durch K. Friedrich III. als Vormund K. Ladislaw’s bestätigten Statut, welches 
vom Wiener-Sladtrath entworfen und von dem vereinigten Schlosser-, Uhr- und Büchseninacher-Handwerk für- 
gebracht worden war, durch die Salzungen ebenso die Bedingungen zum raschen Emporbliihen dieser Hand- 
werkszweige, als auch die Sicherung der Käufer vor uni|ualitätmässigcr oder fremder Arbeit, sowie vor Miss- 
bräuchen dieser Gewerbsthätigkeit geregelt. Die bald darauf eingctrelenc kunstmässigo Behandlung die- 
ser Handwerkszweige spricht für die Tauglichkeit solcher Innungs - Ordnungen. Mehreres hierüber in 
Berlepsch: Chronik der Gewerke, VII. B. Chronik der Feuerarbeiter, (St. Gallen 1851) 
S. 1 57 s. f. 
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Wir Friedrich ron Göltet genaden Roemiicher Künnig sii allen Zeiten merer det Reicht. 
Ueraog zu Ottereich, zu Steuer, zu Kiimntn, rnd zu Craht etc. Grafe zu Thirol etc. Bekhennen. 
dat mt rtiter getreuen die meitter der tchlotter, r Ar und püxenntaehert Uandtwercht für- 
gebracht . to Inen die Erbam md teeitm vnter Lieben gelhreuen X. Burgermaitier und Rath 
datelbtl gemacht haben, und in St atbuech toll getchriben tein, rnd rnt diemüeligclich ge- 
beten. dat mir Inen die genedigclich gerueehten zuebettätlen , rnd taut dietelb Ordnung alto; 

Et toll tichXiemandlt in rnterer Stal mien tu heuraten rnd meitter zu merden Einlatten, 
Erbring den turormtemSlatlRalhrndtchtotterHandlmerehErbarlichauttgeleml, teinGeburlt rnd 
I,erbrief für , dat Er ain Zeillang auf dem Uandtwerch gewandert tey, zmay Jar alhie bei den bür- 
gerlichen maitlerti gearbait, tich Erlich rnd frumb rerhatten. rnd ain Eheliche Hautfrau habe. In 
tolchen auch die maitler rertuechen . ob Er die niaitlertluckh auf teinem Uandtwerch machen 
khan oder nit. darauf toll Er ror ^inmi Ertcmen Schlotter Handtmerch die maitterttuckh autter 
Ainet rerdinglen Lerjunger. wie et tich gebuert , in ainem Jar gerechl rnd guettfcrtig machen, 
wouer Er rber dat Jar daran machen, rnd der maitlertchaft khain benügen thdtte, toll er 
nach erkhantnut det Ilandlwerrht darumben gettrafl werden. Er hell dan Alhie Ainet maitlert 
toehter, oder wittib Eehlich genumen , tollen Sy Im eiwat nachlatten. da Ainer tich an Andern 
Orlen Eehlich rerheural. maitler geweten. zuror zwai Jar lang bey den bürgerlichen tchlot- 
tern in Wien gearbait rnd Allda maitler tein wil. dat Er neben leinen Geburft-Lehr rnd Heuratht- 
briefen, ob Er tich datelbtl Erlich rerhatten rnd Abgetchieden itt. ron der Obrigkhait Ain Abtehidl 
oder khundtchtt ft fürzubringen , rnd die maitterttuckh zu machen tchutdig tein: tont! toll Er zu 
maitlem nit aufgenummen werden, rnd wan Sy Alto Ire maitterttuckh gemacht, rnd dem Handl- 
werch ein genuegen gethan. Alttdann tollen die Zächmaiiter Sy dat Bürgerrecht zu Empfahen. 
Ainen Ertamen Statt Rath fürtlöllen , Et tollen Auch dir maitler Ir Arbail nit in andern Laden 
fail haben. Alte in der werchtlatl, da ty gemacht worden. Et tey den ein Ofentlicher freyer Jar- 
markht oder Kirchtag, rnd Ain Jeder auf tein Getindle guet Acht gäbe, damit Ir Arbait in den 
werchtldtten rnd Gepeyen rleiitig gemachl, rei-richt rnd guet Erbare .Mannzucht rnd Golltfürchtig- 
khail rnder Inen erhalten werden j tie mögen auch rnder Inen ricr Erbare maitler Iret Handtwercht 
die getreu tein zu Zöch und Btchaumaitlem Erwällen. rnd dem Statt Rath zu bettälten fürtlöllen. 
Dieielben rier Getchwomen maitler tollen All Ir Arbait in den Werchtldtten rnd Häutern qual- 
tembertich rleittig betehauen rnd guele Ordnung halten, ob dietelb Arbait guet rnd gerechl ge- 
macht, Auch der Stadt. Land! rnd Leutet: nuz tri, datt einet Jeden nuz rnd frumen befürderl, 
der rnßeitt und tchaden, nach der Getchwomen Zöch rnii Btchaumaitlem Erkhanlnutt gettraft, 
md die Arbeit, to nit gut itt, hinweg genummm werde. Allto datt Ir Ilandwerch an Allerlay 
kuntlreicher Arbait. Threu, Ehr Guet und Redlichkeit aufnemb, mdSy Irer Wierdttchaflen wol 
eertlehn mögen; to Aber auf frey ofnm J armdrkhl en frembl e tchlotter Arbait, vhr- 
werkh oder P fixen failzuhaben hergebracht wurden, tollen ty et ehe nit failbietten. Et habent 
denn zuvor die Gtchwomen Zöch rnd Btchaumeitler gegen Erlegung Iret Btchaugellt ordentlich 
berichtigt; wat gerecht rnd guet befunden, dat tollen ty an kliainen andern orlh, allt auf freyem 
Jarmarkht rerkhaufeu , md tich bey rerliemng All Irer Arbail det haimblichen Ilauiim gänz- 
lich enihalleu. Die bett Arbail . to nit gerecht md gut itl, tollen die rier .Maitler vberanlwortten, 
damit et Gemainer Stadl zu guelem angelegt, mdl Xiemandit dadurch betrogen werde. Da aber 
Jemand Frembler hierüber begrifen. bett Arbait. to nit gerecht Itl. tich dett hauriren rnd Antchla- 
gent in Heutem nit enthalten wurde, der toi nit Allein die Arbait rerfaUm haben, Sünder auch 
durch den Burgermaitier in dir Straf erkhent werden, daraut der halbe Thail gemainer Stal, md 
der Ander halbe Thail dem Uandtwerch in Ir Ladt zu gueten khummen tolle, darvon ty den armen 
Sluckmaitlem auf wider bezalung Ain Fürlehm Ihum khünen, dieweil tich hin md wider riet 
winkhltchlotter in die Frelhruter md Kletter an haimbllchm orten zu tlören eintchlaipfen, 
die andertwo mtmnnen, tich mit verddehligm pertonen In tnordenUiche Heurat ringelatten, oder 
telbtl verdächtig tein, md die maitterttuckh rächt machm khönnm. Auch mt Allt Landitfürtlen 
khain Steuer Raichen, md menigclich tchedlich lindl, tollen die bürgerlichen Schlotter dem Burger- 

12 • 
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maitter ätetelben Samhaffl machen, dem üt hiemft AUei Bmtli Auferlegt, dnt Er tolche tnröd- 
liehe Perconen ron der Stal Ahtbaldt hinteegg cchaffe . vnd gegen Inen m« Erntler tlraff verfahre, 
damit vnder vntertt Handtaerchem guete Mannauchl rnd Poliaei erhallen teerde. 

El tollen lieh auch all Andere Handheercher, tonderlich die Uuef ichmied, Grüffel~ 
tchmidl, N ä binger vnd Sparer, towol die in vniern Zeugheuiem lindt, auffdem ichtoiier 
Handhcerch in die Stal «u arbailen, dnt Inen Am Eintrag Ihnen wurde, loltnaeh Erkhantnui der 
Obri^thail geilra/ft, rnd den ichloiier in Ir Lad halber Thait Straf gett erlegt werden, weil auch für- 
khombl, datt die Titchler, Pogner rnd Pürentchüffler rnterer Stadt Wien bitthero von 
den Auitldndern oder Anderer orten vUterlai rnnulie Arbail Au fkhau ff en, an die Thruchen, 
Kalten Slahet vnd Pfichientchaffl ck tchlageti, dardurch mennigclich , der lolch vnbetchaute Arbait 
khaufft, grotter tchaden enltlanden , vnd der bürgerlichen ichlotiern Abbruch rnd Xachred geiche- 
hen iit, toll Inen hinfüro su erhatlung gueler Ordnung lolchc Arbail bei Straff nidergelegt lein, vnd 
lieh ein Jeder mil teinem Handlwerch , dat Er gelernt hat, Ernören. 

Xachdem wir befinden, daii grotter und mörkhiieher tchaden Aut den Allen Schlüiiln, 
die man auf der Brandtitadl rnd vor den Stallhören fail hat, enltlanden iil , toll hinfüro 
durch die vier getchwornen maitter dieielben auf gehöht, rnd dem Burgermaiiter mgelragen werden, 
El toi Auch khain Düntler Auf der Branlitat oder Anderiiwo Xeue Arbail fail haben, noch die 
Alt Arbail tchwerten, die l^ul damit tu betriegen, to Aber Jemandlt darüber betrölen wierl, toll 
gleiehfalt der Obrigkhail tuegetragen, getlraffl rnd halb Thait der ichlotiern verfallen tein, die 
Eiiengichmeidler tollen in Iren Laden khain Schlotter Arbail Aimiger weilt tu khreuatrn 
oder pfenwert hingeben, tunt! toll et Inen genumen rnd nach Erkanhiuit der Obrigkhail gettrafft 
werden, dieieeil auch umb die Slat H’ien allster dei Burgfriedlt bei S. Ullrich rnd Auf den 
Dörffern rill rnrödlicher tchlotter rnd Handtwereher lieh eintchlaipfen, der bürger- 
lichen Arbail vnderttehn , vnd haimblich hautirn gehen, denen tollen unter Slallmaitler Ir Arbait 
nembenrndtg darumben straffen, to ril Aber rmb vnter Slat w i e n Auf vier M ei l w egt herumb- 
in den merkhten rnd Dörffern Angetetten. Ir Handtwereh Hödlich gelernt, die tollen Ir (le- 
burli vnd Lerbrieff den vier maittern %n Wien fürbringen, lieh Einichreiben lasten, das Qualtem- 
bergett erlegen, rnd Ire Ler jungen towol ah die Staltmaiiter ror Ainem ganten Ertamen Handl- 
trerch Aufdingen , vnd freitagen, damit 8g Ire Lehrbrief haben mögen, iiinit tollen ly nil für guel 
rnd Erbar gehalten, oder khunffig tue maittem Auf genumen werden. 

Beichliiettlichen ist denen Kauffleuten bei llocher tlraff Alles Ernst Auffertegl, dat ly 
autter des frey offnen Jarmarkt t mit ichlotien rnd rhrwerkhen nil hieher handlen oder 
in den Laden tu rerkhauffen failhaben. noch rill weniger damit hausiren, dardurch vnter Hofhal- 
tung rnd sonst menigclich betrogen wiert, rnd den bürgerlichen .Maillern an Irer Leibttnarung grotter 
Abbruch geschieht, weichet wier auch hiemil, rnd in Kraft dili brieft Ab rnd aingettölH haben 
wölten, da sy Aber hierüber bedröten wurden, toi et Inen durch die vier getchwornen Zöch rnd 
Bichaunieiiter tu Irer Lad getiumen rnd dartue ron Slat Rath , in wett gewall ly begrifen 

schwdriich gestraft werden. 

Das wier Allst rormundt rtwfr* Lieben reit er Khünigt Last lauten, den Ehegenanlen 
maittem denn ichlotiern vhr rnd püxenmaehern durch Ir rnd Iret Handtwercht Xutt 
rnd Aminen rnd rleistigi gebet willen rnd tondirn gnaden die rorgetchribene Ordnung Gene- 
diglich bestät haben, rnd beitdtten Inen die auch wisienilich mit dem Briefe, watt wir tu Recht 
daran bestätten tollen oder mögen, .Hainen vnd wällen dat die hinführo bei kräften bleibe, rnd er- 
hallen werde. Alt oben geschrieben tlehel, vngefährlich mit rrkhundl den Brieft, mit rnterm Khün- 
niglicheti Intigl rnd Uandtchriflen verfertigt, geben in Wien Am Freytag nach Sl, Jacobtlag des heili- 
gen Zwelfbolen, Xach ChriiU Geburdtc in viertehendeithunderl Ain und fünftigitlcn, entert Reicht 
tm twölflen Jahre, 

l<'rlderleh nx/p. 

•) Verfcrligpr dt'r Bohrt- r. 
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Zu Wiener-Neustadt wurden bei Gelegenheit der Abgrabnng des sogenannten Gräbels, in den 
Sommermonaleo des Jahres 1848 lilnf jüdische Grabsteine aufgefimden , welche rticksichllieh ihres 
Alters und als geschichtUche Denkmale für das Bestehen einer jüdischen Gemeinde daselbst TOr mehr als fünf- 
hundert Jahren, interessant sind. Obwohl die Inschriften nicht mehr ganz lesbar sind, so lisst sich doch 
das Alter derselben durch die auf denselben vorkommenden Jahresulilen genau bestimmen. 

Der älteste derselben stammt vom Jahre 5045 nach Erschaffung der Welt, d. i. 1385 nach Chr. 
Geb., und bezeichnet eine Frau, Namens Sil ha h. 

Der zweite trägt die Jahreszahl 5046 von Ersch. der Well, d. i. 1386 n. Chr. 

Der dritte das Jahr 5075 nach Ersch. d. W. oder 1315 n. Chr. 

Der vierte weiset dasJahr 5111 von Ersch. d. W. oder 1351 n.Chr. nach; alle drei gehörten Frauen, 
deren Namen unleserlich sind. 

Der fünfte hat die Jahreszahl 5144 von Ersch. d. W,, d. i. 1384 n. Chr., imd bezeichnet einen Mann, 
Namens J e h ii d a h. 



Auf einem Felde bei Z eiselmau er wurden gegen Ende Jimi 1854 einige goldene Quinaire (eine kleine 
römische Goldmünze im Werihe eines halben Denars = 5 Asse) vom Kaiser Valentinian, somit aus der 
zweiten Hälfte des christlichen Jahrhunderts, ausgeackert. Näheres über diese Fiuide werden im Archiv 
der kais. Akademie der Wissenschaften die regelmässig mitgctheilten „Beiträge zu einer Clironik der archäo- 
logischen Fimde in der österreichischen Monarchie'- enthalten. 



In der Pfarrkirche zu Obcrhollabriinn im V. U. M. B. beßnden sich folgende Grabmale und Sacri- 
stei- Aufschrift: 

1) ... ccc° decimo in cigilia inceneioiiis. sancti ... (Stephani) . . mite» dominu» Wylhel- 
mus rarer. 

2) %rr IDolf ecorg eiteia Jrishems lu Sonnberg auf Bafdimbnd), brr ft. ftarla, Jtrbinanba, 
fttorimiliana ll. uni ft. phitipga nini Spanien onfchnluhrr ftritgabcTrhlshobrr m Juf uni SoJ, lann ft. 
ftlatimiliana uni ft. Bulolfa, Bath, 6<>fntarf(hallamt<urroattcr uni Ontfdiicr (barlcbanptinann gnstfat, darb, 
nad)ldn rr lir ^ft allhicr gebaut hat, am 31. iBoi IS93 hu 63. Jahre fein» AUrrs. 

Seine t^emohitn Catharino, Xad)ter le* flerm Anlreas leuffet tu «nieralorf uni podiflüf, Jrej' 
herm auf tbuntheraloef, Böm. h. fflt. Baihs nnl ler Jrnu iOaria Anna, gebomen tum tO all endet n tod)' 
ter, t S. April U59. (\''oll3ländiger bei Wissgrill III, 330 — 331.) 

3) Anno 1659 aedificata Saeritlia Parocho Joanne Reisch Seeto 800 Lutheranorwn 
haeresi erudieatu parochia pnrgata frit. orate pro parocho. 



Bei den Felsensprengungen am Donau-Wirbel in den Jahren 1853 und 1854 wurdc-cine Anzahl 
von beiläufig 50 römischen Kaisermünzen, von Vespasian bis Alexander Severus, Iheils in Felsenspal- 
ten, thcils im Schlamm und Gerölle, so » ie ein paar WalTcnstiickc gefunden. 



V on der Kirche zu S t e i n b r ii c h bis zum Schlosse P ü h r e n s t e i n im Müldviertel Oberöstcrrcichs 
befinden sich gemauerte Kreuzwegstalionen mit Platten von rothein Marmor, auf denen die Leidensgeschichte 
Christi in hübscher Arbeit aus dem Anfänge des XVI. Jahrhunderts abgebildet ist. Die erwähnte Kirche ward 
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im Jahre 1509 Tom Herrn Gregor von Starhemberg und seiner Gemahn Hedwig, gebornen von 
Rosenberg gegründet, wie die vorhandenen Denkmale beweisen. Es geht die Sage, dass diesen Kreui- 
weg eine Gräfin wegen Schlaflosigkeit gestiftet habe, dass sie sodann vom Schlosse bis zur genannten Kirche 
auf den Knieen genitscht sei, und darauf w ieder schlafen konnte. 



Falkenstein im Mühlviertel Ob. Österreichs, eine einst lUiüberwindUch gehaltene Felsenveste, deren 
Besiticr Calc hoch von Falkenstein(-{-l 338) das Kloster Schlügl stiftete, und die zu w iedcrholten Malen 
ein Raubnest war , ist eine der schönsten Ruinen Österreichs. Es wäre sehr zu wünschen, dass für die Er- 
haltung lUeses uralten Baudenkmales gesorgt würde. Es gehurt gegen« artig dem Grafen von S a 1 b u r g , 
und wurde wenigstens noch vor einigen Jahren von einem Gerictilsdiener bewohnt. 



Als im Jahre 1854 nächst der Stadt Eons in Obcrüslerreich , >om alten Spitalgebäudc daselbst l>egin- 
nend. nordwärts von der alten Strasse, eine neue über die Felder gegen Kristein zu, in einer Länge von 
503 Wr. Kin. von Osten nach Westen angelegt wurde, kamen nichrrache Spuren römischer Bauwerke mm 
Vorscheine. Zuvöderst nehmen die Reste eines römischen H y p o k a ii s t u m s die Aufmerksamkeit in Anspruch, 
welche man der S. Laiirenzkirchc gegenüber, in einer Höhe von 1 — Ii Schuh wechselnd, nicht tief unter der 
Ackerkrumme auffand. Soweit sich Gestalt und Umfang des Gebäudes aus den Gängen, Zicgeleinwülbungen, 
Hcilzröhrcn und Maassen der Zwischenräiune noch erkennen lassen, gleicht es vollkommen den bisher in die- 
ser Gegend entdeckten Resten ähnlicher Reinigungshäder. Die Aiugrabiing auf einer anderen Stelle förderte 
mannigfache Gegenstände zu Tage, so namentlich Knochen von Menschen imd Thieren (auch von Geflügel), 
Gescliirrtrümmer, einige mit den Tupfemamen : CENNO, fk’MVS, kTlSINUS, Giissiuodel, Heflnadeln und 
Schmuckstücke von Broncc , Glasstücke , Pflasterziegel, auch römische Silber- imd Broncemüzuen von H a- 
drian, Aiitonin, M. Aurel, den beiden Fa iistinen, Commodus u. a., die späteste von Flavia 
Helena, der Gemalüi Jiüiiis des Abtrünnigen. 

Zw ei Gräber mit Gerippen und einem Inscliriftsteine w urden auf einem Felde südlich von der alten Strasse, 
schon in der Nähe von Kristein aufgedeckl. tlherhaiipl hat diese ganze Gegend bis zum Eich berge aus- 
serhalb Enns, zu verschiedenen Zeiten bei zufälligen Anlässen Römerfunde, imd dadurch neue Beweise für 
den, durch die bisherigen Funde noch keineswegs abgegrenzten , bedeutenden Umfang des alten Lauriacum 
geheferl. 



Emil in seinem Gasleiner Reisehandbuch (Wien 1833, S. Auflage) imd Theodor Hell, der 
Herausgeber der Abendzeitung, bei Besprechung von Emils: Edelinde von Strochner (Sonnabend, 
1 2. April 1828) machten bereits auf zwei herrliche Scrpentinsäulen aufmerksam, die neben einer Pfütze im 
Platzbäckerhause zu Hofgastein sich befinden, und als Denkmale dieses früher blühenden, palastreichen 
Marktes erhalten zu werden verdienen. 



(rtilruckl bei A. PicUler'i Wilwe & Sohn. 
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BiLDMssR Österreichischer Herzoge 

DES XIV. JAilHHDSDEIlTS 

UND IHRER aEMAHItlNEN 

Zl'H IRSTD KAL HER.Il8(iE(iESE?! 

Y O X 

ERNST BIRK 



Mehr als hundert Jahre sind verOnssen, seil der gelehrte Beiiedicliner yon St. Blasien ini Schwarzwald, 
Franz-Jacoh, mit deiiiKloslernamen Marquard H er go 1 1, kaiserlicher Rath, Histariograph und Propst 
zu Krunzingen fgehiiren zu Freihurg im Breisgau den !). Ocloher 1604 ■}• 0- Ocloher 1762J sein be- 
rühmtes Werk iVonumenta Auguitne donuu Habsbiirgicae mit einer in Deutschland bis dahin nie gesehenen 
tj'pographischen Pracht zu verülTeiiltichen begann. 1760 erschien zu Freihurg im Breisgau unter Mitwirkung 
seines Ordensbruders Riistemis Heer der dritte Theil Pinaculheca principum Austr iae , eine möglichst roll- 
sländige Sammlung aller damals bekannten Bildnisse von Familiengliedern des kaiserlichen Hauses mit dan- 
kensw erihnn historischen Erläuterungen und einem Anhänge w ichliger Urkunden. Da bei dem Brande , dei 
das Kloster St. Blasien im Jahre 176S verheerte, der grösste Theil der Aullage dieses drillen Bandes der 
MoHumenta zu Oriindc ging, so veranstaltete Aht Marlin Gerber! im Jahre 1773 eine zweite unver- 
änderte Ausgabe in der Drukerei des Klosters. Noch heute steht diese von Herrgott und seinen Ordens- 
brüdern Kuslenus Heer und Marlin Gerber! unter kaiserlicher Aegidc zu -Stande gebrachte Arbeit mi- 
flherlronen da. ist auch die künstlerische Ausrührmig der zahlreiehen .Ahhildiingen nicht getreu und den ge- 
steigerten Anforderimgen unserer Tage wenig entsprechend. Herrgoll's Verdienst diese grossarligc Idee 
erfasst und diirchgeriihrt zu haben , ist um so hoher anzuschlagcn , als seit jenen Tagen manches ehrwürdige 
Denkmal der Vorzeit spurlos verschwand . dessen wenngleich mangelhaOe AhhIIdung wir mm seinen Bemö- 
faimgen verdanken. 

Da eine neue vollständig überarbeitete und vermehrte Ausgabe der Monumeaia des allerhi’ichsten 
Kaiserhauses mit .Anwendung aller vervollkommlen technischen Hilfsmittel der Gegenwart wold noch 
lange ein frommer Wunsch bleiben dürfte, so soll die vorliegende Kupfertafel indess eine kleine 
Ergänzung der Pinacolheca aus bisher unbeachteter Quelle bringen. Sie enthält vier gleichzeitige Bildnisse 
Herzog Alb recht des III., seiner Gemahlin Beatrix, Burggräfin von Nürnberg, dann jene seines 
Vetters, Herzogs Wilhelm und seiner Gemahlin Johanna von Durazzo, io der Grösse der Originale. 

13 
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Sämmtliche Purfrälc sind einer prachtvollen Pcrj^amentlianclschrirt entnommen, die im Jahre 1665 der 
kai5erlichen Hofbibliolhek zu Wien aus der Sammlung im Schlosse Ambras nebst vielen andern auf Befehl 
Kaiser Leopold des Ersten einverleibl wurde. Die erste Nachricht davon gab des Kaisers Bibliothekar , Peter 
Lam heck. Im zweiten Buche seiner Commenlar» de auguslisi. bibliotheca Cae»area Vmdobonenti (Viennae 
1 669) beschrieb er die Handschrift pag. 778~7H2 und theiltc einige Bruchstiieke daraus mit. Sonderbarer 
Weise erwähnt er dieser schünen Bildnisse nicht, während einige in historischer Beziehung unbedeutende 
Miniaturen ihm wichtig genug erschienen sie in Kupfer gestochen belzugchen. Die von Kollar besorgte zw eite 
Ausgabe der Comroentare Lambeck's (Viennae 1769. Vol. II. 5H*2 — 591) übergeht dieselben gleichfalls mit 
Stillschweigen. So kam es. dass diese merkwürdigen Bilder llerrgott’s eifrigen Nachforschungen entgingen. 
Denis war der erste, der 1795 in seinem trelTliction Werke Codicee manutcripti theologici bibliofkecae 
Pnlalinae Viudob. I. III. 2875 — 287S den (iemäldcn dieser Handschrift grossere Aufmerksamkeit in wendete 
und die dargestelllcn Persöidiehkeiten näher bestimmte. Seither hat (i. F. W^aagen in den l\'achfrdgen zur 
zireiteH Ausgabe von Kuglefs Handbuch der Geschickte der Matervi (S. Deutsches Kunstblatt Jalirg. J850. 
S.324) dieMiiiialiiren der Handschrift mit bekannter Meisterschaft vom kiinsthistorischen Slaridpunct gewürdigt. 

Ein 80 schönes und seltenes Denkmal vaterländischer Kunst verdient jedoch auch in weiteren Kreisen 
bekannt zu werden, und ist einer ausführlicliereii Beschreibung würdig. 

Der C4>dex, gegenwärtig an der kais. HolLibliotliok mit No. 2765 (olim Ambras. No. 61) bezeichnet, 
ist in grösstem Folio (17 Zoll hoch und 13 Zull breit) auf 327 Blättern auserlesnicn Pergaments in 
zwei Spalten sehr schön, aber nicht immer fehlerfrei geschrieben. Kr enthält in deutscher Ühersetzung das 
Rationale tUcinorvm offtetorum des Bischofs von Mende, W'ilheliii Duranti, ein Werk das nehst dessen 
Specutum judiciale Jahrhunderte lang einen chrenvidlen Platz in den Studien des westlichen Eiiropa's eirinahm. 
Noch jetzt ist cs eine reiche Fiindgnihc für liturgische Studien und cnlliäll heachtenswerthe Andeutungen über 
kirchliche Archäologie. 

Willieltii Duranti wurde um 1230 zu Piiyinisson in der Diözese von Beziers geboren, studierte wahr- 
scheinlich zu Montpellier, und (rat in den geistlichen Stand. 1254 Canoiiicus an der Kirche zu Narboniie, zog 
er im folgenden Jahre zu seiner Aushildimg nach Ilalteti. w urde Doclor des canunischen Rechts und lehrte später 
selbst zu Bologna und Modena. Auf dem Concil zu Lyon 1274 befand er sieb unter der Zahl der luit Bedigienmg 
der Acten des Coricils beauftragten Geisilicbeii. Als Legal des päpstlichen Stuhles verwaltete er seit 1279 das 
Patrimonium sancti Pclh und Pülirte mit kräftiger Hand die Zügel der Herrschaft in dem von Parleikäiiipreo 
der Welfen und Gihclhnen zerfleischten Lande. Seil 1 2S5 Bisidiof von Mende blieb 

er als Rector in geistlichen und weltlichen Angelegenheiten in der iiim anvorlrauteu Mark Ancona. RoiiiandiuU 
und Britonoro bis wenige Monate vor seinemTode. der ihn zu Rom am 1. November 1296 in seinem Oo.Jalire 
ereilte. Sein Grabdenkmal mit einer seine vielfachen Verdienste rühmenden metrischen Inscitrift ist zu Rom io 
der Kirche Santa Maria sopra Minerv.i. (Eine Ahhildung hei Maiu ach i: Anuates ordinis Praediealorum 1.45 1.) 
Die Iii-scliriR beginnt: 

Hie jaert egregiu» ttoetoCf praesut Mimaiensi», 

Sominr Duranti OuHieimus^ reguia morum. 

Sptendor honeslatis , et casti eandor amoris 
AUum eon$iliiM, specionutnj mente rerenumy 
Hüne ineignibant. — 

Kdtdii in Jure /lAcnot, guojus reperitur^ 

Et Speeulum Juri», patrum yuogue Pontifieate, 

Kt Haiionale dirinorum patefeeii etc. 

Eine gediegene Biographie dieses ausgezeichneten Mannes nebst kritischer Würdigung seiner WVrke. Nachw eisung 
der Manuscripte undAusgaben. verdanken wir Victor Le-Clerc: S.HUtoire tiU&raire de fa/^rai«ceTon].XK. 
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(Paris 1S42) p. 41 1 — 497, 794 — 795. Unirr sein™ hochpescliititen Schriften, sämmtlich in laleiiiisclier 
Sprache, sind die bedeutendsten das judiriate, das ihm den Beinamen iSpenfh/or erwarb, und das 

Rationale dirinorttm officiorum. Letzteres hat sich in zahlreichen Handschriften erhallen, und die kaum erhia- 
dene Kunst des Buchdruckes Tenielfalligte das gesuchte Werk, so dass allein in den letzten vierzig Jahren des 
XV, Jahrhunderts gegen 43 Ausgaben erschienen. Audi später wurde es wiederholt aufgelegt und noch im 
Jahre 1S54 gab cs Charles Barthelem y in neuer l'ranzilslscher Ohersetzung mit schätzharen Anmerkungen 
(5 Bande in in Paris heraus. 

Früh schon erwachte das Bestreben ein so inhallschweres Werk durch Übersetzung auch dem Layen 
zugänglich zu machen. So heauftragtc König K arl V. von Frankreieh Jean ftolein mit einer Übertragung in 
das Franziisische, ■ die 1374 sollemlel ward. Die mit sehönen Miniaturen geschinückle Handschrift, von Heinrich 
von T re voux geschrieben, ist noch heute in der kaiserlichen Bihliolhek zu Paris. S. Paulin Paris: Let 
maniucriis franfou de la Bibliolhegue du Hoi. Tom. IV. 101 ff. Einige Miniaturen daraus bei Hon tfaiicon. 
mottumenlt de la monarchie fraiifaise III. 35 ff. 

In gleicher Weise gab der fromme Fürst, Herzog A I brecht von Österreich im Jahre 13^4 den Auftrag 
ihm das Rationale in die deutsdie Sprache zu übertragen. Hie reiche künstlerisehe .Ausschmückung dieser Arbeit 
gibt aber auch ein glänzendes Zeugniss von dem hohen Kunstsinne dieses Fürsten. Von diesem beseelt hatte er 
früher schon durch Johann von Troppaii ein herrliches Evangeliariuui ilurchaus mit goldenen Buchstaben schrei- 
ben und mit ausgezeichneten .Malereien zieren lassen. Die kaiserlidie Hofbililiothek zählt dieses Prachtstück 
unter ihre noch viel zu wenig gekannten Cimciien. Es ist eines der schönsten Denkmäler jener Zeit, ein glän- 
zender Beweis von der hohen Kunst ferligkeil der schlesischen Malersehiile. Meister wie Jahr der Vollendung 
nennt die Schhissschrifi fol. 1 90. v : Et ego Johanne* de Uppania preabiler, canomm* Brmmentis. plebanut s» 
Lanttkrona, tuiac librum cum aitro imrUsimo de penna tcripai. itlnminam atque deo cooperanle conpleui m 
atmo domitti mületimo trecentesimo texagerimo . S. Waagenim deutschen Kumthlalt 1.‘550. S. 290. 
Dibdin: Bibliographical tour in France and Germang III. 464. Ein schönes Facsimilc der angeführten 
Schlussschrift in Silvestre: Pateograpkie unie erteile \\. Planche 221. 

Dem Gebote des Herzogs gehorsam ging der Übersetzer des Ralionals an sein schwieriges Geschäft, 
unterliess jedoch seinen Namen an irgend einer Stelle zu nennen. Schon am 6. April 13.'*4 vollendete er seine 
merkwürdige Vorrede und gab dar'n auch Rechenschaft über sein A'erfahren bei der Übertragung. Da sie bisher 
nur in Bruehstücken bekannt w urde, so erscheint eine vollständige Mittheilung auch als Spraebprobe nicht über- 
flüssig. Sie lautet : 

Aristotiles der schregbel in dem pueche ton der auzrichtung der gemaine: M’c dem lannde dez chunig 
ein chind ist rnd de* furtlen frue ezzenl, scann chitules sgnne rnd rnireishait lannt rnd Irutle rechtleich nicht 
gerichten mögen rnd fürsten di da frue ezzent, dabei wir all rnmezzichail reraten, irem chunige nickl 
geraten mugen, sraz des lanndet notdurß sei; sunder si gedenkchent anders nicht denn ires Ivatrs, scie ti 
den rotpringen, und daz mag ane lanndes tchmlen nicht geschehen. Wann an dem ersten seint ai gabe- 
gierig, dartmb daz recht rercheret teirt, wider daz Mogtes gesprochen hat zu dem tolkch ton Itrahel; 
Tu toll nicht gäbe nemen , di auch di weisen plenndent end rercherent der gerechten wort, daremb auch 
bei alter römischer macht der grosten peen teruallen waz , der rmb gerechtichait der gäbe gerte. 6'i seint 
asich ane in selber waich , dartmb si des chnniget ere rnd des lanndrt nucz mendleich rnd auch ritler- 
leichen nicht geraten noch geschaffen mögen. H’o»« alt Valerius schreibet, Alhene di grozze stat *e 
Qsriechen terlot zr ehaiserleiche gewatl , do sie sich der wollutl flaias , der selbe gewall gegeben wart der 
TOttüschen stat, die sich in aribail rbete. Aach Fublius Comeliu* Scipio, der des Römischen heres in 
Itpania launthawptman rnd herre waz , do er wolle drucken den hohen mul der stat Kummancie , die sich 

18 » 
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mderr Bomueken fkrtten lang rrtrerel hele, do kies er an dem ersten ratemen ton dem relde altes, das 
dnrek but dakin was körnen; do ist auck offentear das grosse sal der leitgeben end der chramer mit steain 
tansent oder leichten ringen frascen das teld daselbt habenl geratrmet. Do wart auck tchir di stat geuellet, 
daran ist anders til geschriben , des ick nu hie nicht schreiben wil. Auch seiut di fürsten ekureses lebcns, 
darrmb das sie cnmessig seinl, wann ml mer lentte sterbeni ton rnmasse , denn ton dem strerle terderben, 
tnd ist ü> dem puche Job geschriben : In den allen ist die chunsl rntl die weishail in ril iarrn. Von dem 
obgeschriben warte, edler fürste, habt ir eirch ausgenomen , darrmb das ir nicht treUel sein der sinn ein 
ckinl, Sender ir bewarent ewren sin mit liebe der heiligen schrifte rnd ander siligen lere, wann ick wen ir 
habt gehöret rnd auck aufgenomen das wort der weishail, do si sprichet: Ick mgnne die di mich minnen, 
tnd die frue sue mir wachent, die tindent mich. Auch rotgel ir hern Dauides lere, do er sprichet: Und 
ir chunige ir sollent nu rarsten, ir sollent geleret werden, die di erde richtent. Ir soltenl die lere begreiffen, 
das ichl der herre werde zürnen rnd das ir nicht rerderbent ron dem rechten wege. Mick dunkchent auck 
ir spreckent mit Salomone: Gib mir herre deiner slule brislenderinn di weishait, das ich alseit wisse, was 
für dir genem sei. Dem tuet ir wol geleiche , darrmb das ir ewch habt furgenomen , wie das ir alte dinck 
eerstent, di mau handelt in dtT ckristenhait nach des heiligen geisles lere , rnd habt darrmb begeret, das 
tor nicht gehöret ist, das man ew se dentsrhe mache das llarional, dann si alle begriffen seint nach der 
aulterung der schrifte, das ir auch erleuchtet werdent, als der prophet gesprochen hat: Deiner rede 
lautterung erleuchtet rnd gibt sinn den, die diemnettig seinl. Dartntb als ror geschriben ist, rnd auch rmb 
ander sache habt ir ewch angenomen, das ir wetlent heilige schulen hallen, darczu ewch gol gesrhikrhet hat 
den ersten ewrs hauses ane esweifel mit genaden , wofin ir werdent inn einn lempel pawen , der mit 
kanden nicht gemachet wirl, wann di schnei der heiligen schrifte der tnnpel ist, da gol selber inne want, 
als die weishait hat gesprochen : Mein wolliisle seint se wesen bei der teutle ckinden. Der selbe tempel 
pesser ist an alte masse, dann den Solomon nach goles chur gepairrn hat. Darrmb ewch gol genade geil 
in diser zeit rnd auch himeltischen ton , do di geirrten werdent scheinen als der schein des firmamcncs rnd 
di gerechtiehait terent als die Sternen in di eiriehait ewigen. Auch rerslen ich in demselben ewr wirdichait 
end ewrr teutt md lanndes nurz rnd ere , wann wcllent ir gelobet sein in dieser werlle , als ewrr chlarhait 
»ugehorel, das mussent ir besteten mit der schrifte grünt, wann alles, das di werll hie grosses treibet 
Wirt alcsemat rergeszen, es werde denn mit schrift gemerkrhet. Wer weren die sun ron Israhel rnd aller 
indischer adel, hiel Mogses rndEsdras nicht gesrhrihenf Wer wer gewesen .Attexandrr rnd chunig Philipp 
sein rater, wer nicht gewesen Aristotilcsf H’os macht Athene haben getan, hclen Sarrates rnd Plato 
nicht geleretf Wo wer yesan Troia, rnd wer nicht Virgiliust Was waren Ilonter, heten nicht geschriben 
Titius lAuius rnd Lucanust Was tet prankrhenreich ron alter her, wer di schul se Paris nicht geslandent 
Alle dinck rergessleich rnd sergcnchleieh seint, si werden dann mit schrift gehafl rnd auck geuestent. 
Douon Kpicurus sprach zu dem gewaltigen Ydomenio: HirW du bemrt mit eren, so machenl dich erchanter 
mein episteln, wann altes das du rbcsl, rnd darrmb da gerbet wirst. H'o wer di ere Alici des chüniges, 
end kiel in Cicero nicht zu prachl mit seinen briefent In hielt nicht geholfen, das .igrippa was sein aydem 
end Tiberius seines enikieins man, rnd chayser Drusus seines enikteins sun; rnder den grossen namen wer 
sein zemal rergeszen, hiel in Cicero nicht beschriben. Es ist ewrr ritlerschefle end ander ewrr lentte nucz 
end ere, wann war si in die wertl körnen, so werdent si geerel rnd gefaederl ron den herren rnd gewal- 
tigen leutlen, di ire chinder rnd frewnde in ewrr schule habent rnd damit werdent ir auch Witter gelobet. 
Seit das ir nu der schrift begierig seinl, so muss ich ewch schreiben ron wem end wo di schrift erfunden 
sei in aiieuankch, Dauon soll ir wissen das gol der erste Schreiber ist, den wir haben in der heiligen 
schrifte, als in dem andern puech Moysi geschriben siet : Do dise rede eolend worden, do gab rnser herre 
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auf demperige Magst sioo staineu lauein der gecseuguuss, mit dem einger gocs geschriben ; ror der seit wir 
uickcs geschriben tdnden. Darnach was der erste Chalmus, der die Chriechen schreiben lerle, su der seit 
do heresog Othomel das indische voick ausrichte. Darnach gab lateinische schrifle Carmentis, su der seil 
da des eolkches eon Israhel Jair der heresog richler was. Awer dise cswene ckunden eon in selber nicht, 
wann das si sich richten nach der schrifle , di eon gol gegeben was rnd di Mogses het ausgelert. Hiebei ist 
se merkchen das di schrift alain ein mittel ist, dabei gol sich lei erchennen , dabei er hat seine weriche 
ercsaiget, dabei wir sollen gedenkchen der dinge die geschehen seint, dabei wir auch tns richten sollen 
nach den gegenwärtigen dingen, dabei wir gelauben end hoffen schollen der dinge di noch swchänftlg sein!, 
wann was ens gol verhaissen hat in seiner schrifle, des get cns nimmer ein puchslab oder punctel abe, als der 
prophet gesprochen hat: Des herren rede scinl cheusch cud seint als das Silber in dem feiere beweret; 
als auch mer geschriben ist: Himcl rnd erde werden! sergan, di gotes warte pleibcnl ewichleichen. Das 
wir di Schrift der gotes wort also rerslrn end auch behallen, das wir daiiiie pesser werden , des helf cns 
der, der ewch die schrift geliebct hol. Also wil ich emch bcdculschen cswag lail des obgcnanlen Hacionals 
zu ere der heiligen tngeschniden driuallichait rnd sw gehorsam cicrs gewotes mit hilfe des alaine , des geisl 
erfüllet alle dinkch, der bei Balams seilen ein eseteinu gesprechlig machte, in des chraßdie staine rueffent 
end in des wort di perige friden chiiiident; der alle diiich hat wolgclan, der di tauben machet hören end di 
stummen reden ; der seinen lob mit chindes stimm hat rolprachl, der chranche dinch hat auscrwell, das sich 
di schämen wurden, di sich dunkchent fUr im gross. Ich wil auch mein leusch nicht reimen end wil es doch 
besliessen, so ich pesle mag, mit der chunsle flössen, die da haisseiil Belhorica, emb das ich beider 
schriße warten beleibe rnd di selbe masse behalte, di in Inlein geschriben ist, das si desle minner ter- 
dricsse, di fUrbas werdent lesen das teusche Barional. Daremb sol mich ewr lauUcrchait genedich eer- 
sten , oh ich clwetin an dem ersten seese ain wort oder ainen sinn , der in gemainem teusche an das teste 
gehöret, oder an das teste, das se cor gehöret; wann das tun ieh nach der ordenung der schriße, di in 
lalein mit rechter masse geschriben ist. Dörnach pill ich eirr gnad rnd anderr aller andere leide gedull , für 
di mein tcidsch wir! körnen , das si mir nicht eerubel haben , ob ich ellleiche dinch in disem pueche nicht 
aggenleich genennet hau , als si in disem lannde gewonleirh werdent genant ; wann do die Römer wollen 
machen eine spräche, diron iren wegen in aller werll gemainc wer, do seeslen siin ordenung die latei- 
nische schriß, damit si allen lannden moclilen gepiclen rnd ander ane Sprecher. Beil das nu laleiniseke 
Zunge in alle laiint gelailel wart , rnd di selbe lannde helen mnnigerlag spreche, so mus ron noldurß wesen 
sein , das wir lalein beirnlsrhcn mit maniger stachle Worten, rnd ist chnine sung so reiche, das si wider 
mögen wideriregen aggenlcicken ron ir selber den sinn und auch di masse, di in talein geschriben seint. 
Teusche sunge ist auch ron aller her di mgmiisle rnd gegen lalein di wildisle di wir wissen; dauon hais- 
zel si barbara, das ist wilde, rnd daremb müssen wir oße wort für Worte nennen, so wir lalein bedeul- 
schen wellen. Darrber ist su merkchen das mit dregerhaude spräche filrsiehliehleicli das amptder mess er- 
füllet wil l, wann der hochgrioble allar , der slain des heiligen chreweses geesirret wart mit obersehriß 
nach des heiligen geisles ordnimge indregrr slarhl sniigcn: Jesus i\'asarenusrex Jndeorum. An dem ersten 
wart da selbs geschriben die indische geschriß, das alle die su der allen ee gehörten, sahen rnd erchen- 
ten , das si iren cliuuig getölict kielen , als der profihel gesprochen hat; Si werden! sehen in weliehen $i 
haben gestochen. Xu dem andern mal wart hie gesdariben cbrieehisch , das all maislerschcße sahen rnd 
die sich hoch rnd weise dunchenl, das der chuiiig der eren, in dem aller weishaii schiicse waren rerpor- 
gen , sieh also wolle diemuelig rnd niderr machen, das er an sich nam eins chnecht form rnd auch gehor- 
sam wurde pis SU dem tod des chreweses durch der seinen willen , die er rnes in das end hat lieb gehabt. 
Zu dem drillen mal laleimsrh, das alle gewalle diser werllc, di rnder den Römern warn, rerslunden, 
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das ti rnpäleich so tii plars rerguzsen r«d auch rrrgnzsen hiplleti, umb das ii diser trcrll getrallig icur- 
den , sriiit das der tchcpher rnd der chmig aller ereahrren so tmachlcich troll gthenkhel trerdm an des 
ehrewcses galgen rnd das anch also Christens leiden in alle teerll gechundet tnd gesaget teurde. Dieiudi- 
schen tcorler der mess sein! alleliiia rnd osanna , die ckriechisehen seinl kgrieleison Chrisleleison , di 
andern tcorler seinl lateinisch. Daraus ist auch su sagen rtnb trie das ampl der messe in dreyer hande 
spräche tcirt begangen nach des heiligen römischen sluls rerhengnusz rnd tcillen. trizzenleicheH chriechisch, 
lateinisch rnd tcindisch , rnd tcarcmb in ebraiseher sungen chain meu gesprochen trirl , sind das doch 
das ampl der messe ebraischen angeuangen ist oder tcart. Dar su ist se sprechen , das drey gelerte 
spräche ausgenomen seinl, in den dies trirdig ampl begangen leirt in bcrzaichnunge der heiligen driual- 
tichait, mit der rnd inn der es trirl begangen. .4« dem ersten ist erirelel chrierhisrhe Zunge durich fue- 
treffunge der maisterschefte rnd ireishail. die pey den Chrieebeu rüllichleichen ist geicescn ; zu dem andern 
mal lateinische zu erczaigunge des adets rnd der trirdirhail , trann diser trerlt seilleicher adel ist ron den 
Römern chumen ; so habeut auch der erste pabste Petrus rnd der erste rnd höchst lerer sanclus Paulus 
diseslal mit irm blut getrirdiget rnd geczirct , darr mb auch die selb chirich ein mueter aller rkirichen ist. 
Zu dem dritten mal di messe trirl begangen in trindischer spräche durch Sache der braittunge rnd gemain- 
hait; tcaim chain ainige sprach an ir selber ist so ireit gelailet , alz di man trindische nennet. Darrmb ist 
si auch genuinen an der ebraischeu sprarhe stut. trann do di Juden goles wort rersmachten rnd sich dem 
tnwirdig machten, do tcart ez den haiden haim gesendet, alz in der aposleln purh geschriben stet, rnd also 
wurden si darnach auch gephendri, daz der heiligen messe ampl irer sprach entfrumdel wurde, und wurde 
der sprach rerlichen, die der haiden ein michel tait begriffen hat, daz also in disen znngen triird erchennet 
rnd reriehen , da Christus rnser herre ist in der ere gocz dez ralers etc. Hie endet sich die erste furred 
in daz teusche Racional geschriben dem hochgeporuen fürsten herrzogett . Hbrechte dem dritten ze Öster- 
reich et cetera, anno domini millesimo Iricentesimo LWXlUP feria gnarta post dominicam palmarnm. 

Die erslni drei Seilen der Handselirirt, welclie diese Vorrede eimiimmt . sind \oii sdiöneii in flolil und 
Farben strahlenden Arabesken eingi'rabnit , die sich auch iwise.hen den Schrirtcoliimnen fortselren. Arabesken 
wie Initialen enthalten aiisserdcni ligürlielie Vorstellungen von gediegener Ausfiiliriing. 

Die Höhe der ganren EinTassung beträgt gegen 15 Z<dl, die Breite 11 Zoll. Die äusseren Langslrcifen 
lind 1 Zoll breit, der mittlere 5 I.inieii. Der obere yiierslreif des Ralmiens bat eine Hohe von 5 I.inien, der 
untere 2 Zoll 4' i Linien. 

In den beiden äusseren Langslreiren der ersten Seile sind Engel angebraelit. welche die Wappen- 
schildr von Österreich (Bnidenschild). dem I.ande oh der Enns. Krain, Hidienzollern (Geschleclilswappeii 
der Gemahlin des Herzogs), .Steiermark, Kärnten, Tirol und der windisclien March halten. Milten zwischen 
beiden Sclu-iflcoluninen sechs Brustbilder, wie es sclieinl, von Aposteln. 

Im untern Ouerslreif sind vier auf die Gründung der Iheoiogischen Eacultäl an der Wiener Hoch- 
schule im Jahre 1384 bezügliche Bildchen in runder Eorin, 2 Zoll4I.inien im Durchmesser, neben einander 
angebracht. Iiii ersten .Medaillon übergibt der Papst zwei vor ihm kuienden herzoglichen Gesandten, in 
blauer und rüthlicher Ordeiiskleidung , die Concessionsurkunde , die Herzog Alhrecht in rolher Kleidung 
auf dem Throne im zweiten aus deren Händen empfängt. Der dritte Medaillon zeigt uns den Herzog 
neben dem durch ihn der Hochschidc geschenkten Gebäude, und im vierten .Medaillon erblicken wir 
einen Lehrer der Theologie in rölhlichem Ordenshahit, der vor sechs Zuhörern lehrt. 

In der prachtvollen über 3 Zoll hohen und breiten Initiale A sitzt oberhalb des Ouerslriches der Herzog 
in rothem goldverbrämlen Kleide, das blanke Schwert in der Linken, eine rolhe .Mütze auf dem Haupt. Im 
untern Thcile sind vier kniende Männcrgestalten (zwei roth, eine grün und eine blau gekleidet), die vier Facul- 
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täten der AViener Universität mit Bezug auf die 13>^4 durch den Herzog vollliraclite Erneuerung bezeichnend, 
deren jede ein ofTenea Buch dem Herzoge darnucht. Säminiliclie Bildchen zeichnen sich sehr vorlheillun 
durch eine gliicLIiche AiilTassung aus; nur sind die V'erhältnisse der Figürchen etwas kurz. 

Die Ahhildung des neuen Gebäude s der Wiener Hoch seit ule in der Nähe des Predigerordens- 
kloslers , ist die älteste bisher bekannte , und wir holTen d<‘ii Dank der Freunde mittelalterlicher Topographie 
Wiens zu verdienen, wenn wir sie in getreuer Gopie hier einreihen. 




Thomas Ebendorfer (S. Per: Srriptor. II. .Sli?) heriehlet ilher den Bau; Collegwm ducale de 
iribm domibut rum frr/ornt et liabiinciomlus per manum . . niagislri Henriri (de Hassia} rrexil (dux 
Albertus). Das Gebäude scheint in der Thal Spuren von Zusaimnenhau aus drei rrhher gesonderten Häusern 
an sich zu tragen. Die Aufnahuie des Bildes lilr die Handschrift fand 1384 statt, kurz vor gänzlicher Voll- 
endung des Baues, da in eiiieni Theile die Bedacimng noch unvollendet ist. Im erneuten Stifthriere, der durch 
die theologische Faculiät vervollständigten Hoehscliule von demselben Jahre sagt der Herzog über das neue 
Gebäude: Eidern nirhilomiaiit riiieersilali sliidii tiorlri presenli anno, ridelieet a Hotimtate domini miile- 
timo Irecentesimo ocluagesimo quartn , de »pccitdi librriditale domum circa ctaastrum frairum Predicalo- 
rum ti/ualam, proprio uosiro prerio per noa comparalam rl loMam, alque in eoUeghm cerli» dolaUtm 
redditibu» redarlam. deputamu». aitigHwimn vic. (S. Kink; (letchichle der Umeerriiät j» IFien. II. 62.1 
Umfang und F'orm dieses Gebäudes mag sich jedoch haltl verändert haben. Schon iin Februar des näciisten 
Jahres kaufte Herzog Albrecht vom Abte Sle|i|ian das dem Kloster Lilienfeld gehörige Haus bei den Predigern, 
zunächst des W iirffels Haus, wo nun die Indie Schule ist. rud auch emb sich emb rnd umb ledig ist^ um 
250 Pfund Pfennige und vvidiuelc cs dazu. (_S. I.ichnow skv IV. Reg. No. I!)0I. 1900.1 Das steigende 
Bedürfniss der immer nielu* heranhliihenden Universität machte in der Folge eine Erweiterving der Räume 
uüthig, und nach Ankauf einiger Baustellen wunle 1423. nicht ohne vurausgegangeoe Streitigkeiten unter den 
Facultäten, Hand ans Werk gelegt, (ß. Kink. a. a. O. I. 1 39.1 Wie viel vom alten Gebäude bei diesem 1425 
vollendeten Umbau des Collegimns erlialten blich, ist aus Mangel an Quellen nicht nachziiw eisen. Um so scliätz- 
barer ist die Abbildung des Gebäudes in seiner ursprünglichen Form. 

Seite 2 unserer Handsehrift enthält in den beiden Längenslreifen des Arabeskenrahmens eine Wiederholi- 
limg der acht von Engeln gehaltenen Wappenschildc der ersten Seite. Im untern breiten Qiicrstreif sind 
in gleicher W eise vier runde Medaillons , an die sich ebensovielc auf der nächsten Seite anreihen. Im ersten 
übergibt Christus dem knienden Petrus die Schlüssel , die übrigen enthalten Darstellungen der sieben Sacra- 
mente in nachstehender Reihenfolge: Taufe, Firmung, Priesterweihe, Ehe, Beicht, Altarsacrameiit und 
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le<z(c Ölung. Dine Coinposilionrn sind brsondrrs gelungoii und zcicluien sirli durch LriOige harmonische 
Firbung aus. 

Io der zweiten Schriricoliinine auf Seile 3 beginnt D uran I i 's WerL. Die Überschrift in rotiier Karbe 
lautet : Hie vahet an die ftnred in daz Bacional, daz ist die auztegunge und Sache der goUeichen ample. 
Io der rcichrerzierlen Initiale ist Duranti in bischöflicher Kleidung an einem Tische schreibend rorgeslelll. 
Abgcbildet hei Lam b ec l ('ommenl. II. S. 782- Dieses Bildniss ist Jedoch kaum mehr als ein Phantaaiegebilde. 
Als Probe wie der Übersetzer den Originaltext wiedergibl, mag der .Anfang dieser Einleilimg hier einen 
Platz linden. 

VelieJte stukehe geseczel seial in den ehristenleichen amplen , dingen tnd zierungen , di seint rol mit 
götleichen zaichen tnd heilichait, tnd seint ainczelleichen triderfliezzende mit himelischer snzzichait, dock 
ob si haben/ einen tleizggen aneseher, der honikch ton staine sairgen chnn rnd öleg ron dem allerkerczsten 
(Unsen. Doch wer hat erchent des hmets orden , tnd rer richtet auz des himels Sache in erden , wann 
der torscher gotes chreße , der wirt terdrukchel ton der eren. Sicherleich der prunn ist hoch, tnd ich 
hon nicht dann i'rA tcazzer schephe, mir raicke dann der alten dingen rberftuzteich geil , tnd auch niemant 
mehel oder Schemel , daz ich in frerden wazzer schepphe ton des hailancz prunne , daz mitten auz den 
pergen gal. Seil wot daz nu ist, daz wir nicht mögen sacke beschaiden aller dinge , di ron den grozzem 
tnd den eitern geben tnd geschriben seindt, so wellen wir doch auzcziehen daz nicht sacke hat, rnd daz 
ander daz da Sache hat beschaiden. Dartmb ich ll'itta/iR der heiligen ckirichen zu hUmat ton der goez 
gedult alain pischolf genant , chlokche an tnd werde auch chlokchen an di Irr, ob mir leicht geruchet der 
tluzzel Dauid auf zelun , daz mich infär der chunikck in seine zelle weins gesmach , in der mir werde 
geczaigel der himilische pilder, der auf dem perge Mogsi geczaiget wart, daz ich ron yedenn stukehen , di 
in den ehristenleichen amplen, dingen rnd zierungen geseczel seindt, woz si bezaichen tnd bedewten 
dester lewlterleicher offenweren möge. 

Über die Benennung Rationale gibt folgende Stelle .Vufkbirung: Daz buech wirt rechlichleiche 
betchriben und benennet („benneh im Cod.J mit dem Worte Raciunal, wan geleichcr weiz als in dem 
Bacional des rechten , daz der pischolf in der alten ee auf seinem herczeu Irueg, geschriben waz manife- 
glacio et terilas, daz ist o/fenwarung tnd warhail, also werdent auch die besrhriben rnd geo/fenwart di 
zachen der manigerung in den heiligen amplen tnd auch derselben warhail; di srhollent di prelalen tnd 
der dürchen priesler gelrewichleich gelmlten in irz herczen schrein. Und alz ain slain waz in dem Bacional 
des pischolfs in der allen ee, in des scheine di sänne ron Israhel erchante daz in gol genedig waz, alt 
auch der andechlig leser ton diser lecze schein in der götleichen ample geislleichait gelerel za erchennen. daz 
tns got genedig ist, ez sei dann daz trir uilleicht cnuersehcnteich inlauffen sein rngenad mit der schuld 
beweguug, auch daz selb Bacional mit tir tariben rnd mil golde waz geweben , und hie. als ror getagel 
ist, di tach der manigeruuge in ehristenleichen dingen tnd auch amplen mit tir sinnen werden! gecerbel, 
wizzenleich hgstorico, allegorico, Iropoloico, anagoieo ze millen dem gelauhen. als auch ror gesagll tnd 
bedeuschet ist. Diez puech daz wir! gelaill in achte tail , di wir ordenleichen werden für uns nemen , ob 
tns des tnter herre gan. 

Nach dieser Vorrede folgen die acht Biielier des R a ti o nals. Buch I. reicht ron Blatt 4 a bis Blatt 30 b. 
Die Überschrift lautet: Daz erste puech ist ron der chirchen rnd ron den chirchleirhen steten tnd 
geczieren, ton de« weihen tnd den sacramenten. Cnmitlelbar darauf folgt: Und kan daz angehaben oii 
des lieben herre« sand Stephaiu abent et, (sic) vielleicht ein Zusatz des Überselicrs. Die Initialen der ein- 
zelnen Kapitel dieses Buchs enthalten in artiger Ausführung Kircliengerällie u. s. w . 
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Buch (I. Blalt 30 b bis 4 i b. Das ander puech ron den diennem rnd den chirchteichen orden vnd im 
amplen. Iiu rfirbrn Arabeskonrabmen auf Blatt 30 b sind zehn Torschiedent^ Figurrn, Propheten mit Sclirift* 
rollen in den Händen, der Evangelist Johannes, ein Schreiber in gniner Kleidung u. a. Der untere breite 
Querstreif entlialt drei Rimden, im mittleren die Darstellung der Dreifaltigkeit, Tur der ini Medaillon rechts 
Herzog Albrecht und in dem zur Linken seine Gemahlin Beat rix von Nürnberg auf den Knien liegen. Dem 
Herzog zur Seite steht der Apostel Petrus mit dem Schlüssel, neben der Herzogin der heil. Paulus mit dem 
Schwerte. Albrecht, mit kurzem lichtl»raunen Haupthaar und schwachem Schnur- und Kinnhart, hat eine 
grüne mit einem Kleinod gezierte Mütze auf dem Kopf. Er tragt eine gleichrarbige Schaube mit weiten roth 
gefutterten Ärmeln, braune Arm- und rothe Fiisshckleidiing. Ern den Hals schlingt sich eine breite glänzende 
Goldketlc, in Form eines Frauenzopfes geflochten, das Ahzeiehen der von ihm gegnindelen (iesellscbafl. 
B eatrix ist gleichfalls in ein grünes, am Halse reich mit Gold gesticktes Gewand gekleidet, dessen weite Ärmel 
roth gefüttert sind. Ihr langes blondes Haar wallt über den Rücken hinab. Auf dem Haupte hat sie eine perlcii- 
besetzte Mütze unten herum mit blauer Einfassimg. Die indiridiielle Bildutig beider Köpfe macht es unzweifelhaft, 
dass wir hier Porträte vor uns haben. Engelgcstalten halten iheils die Runden, tlieib die Wappenschilde von 
Österreich und Hohenzollern. 

Buch III. Blatt 42 a — 57 a. Hie hebent sich an die mbriken des dritten tailes, das driti 
puck ton der wal der pisrhoff rnd der prister rnd der andern dynner des gvctl. (sic.) Oben in der 
Mitte des Araheskenrahmeiis in halber Figur steht Papst Urban VI. die Tiara auf dom Haupt, zwei Cardinäle 
ihm zur Seite, abgebildet bei Larubeck 1. c. S. 782* Kingslif^rum halten Engel die Wa p p enschi 1 d e von 
Steiermark, Tirol, dem I.ande ob der Enns. Kärnten, der witidisclieii March und Hohenzollern. Im Mittel- 
streif in den Arabeskenranken sind drei Kngclsliguren. Im untern Querstreif in der Hittelrundiing schwingt 
Herzog .Alhrecht zu Pferd in voller Rüdtiing das Schwert. Auf dem gekrönten Stechlielm erscheint der 
Pfaiionstiitz des Hausens llah$!>urg. Das Ganze ist mit kleinen Abänderungen gewiss einem .Siegel nachgehildet, 
wie auch die Umschrift andeiitet: S (igillum) ALBERTUS DEI GRACIA DUX AVSTRIE, .STIRIE, 

KARINTIE ETC Abbildung hei Lamheck I. c. ln der Rundung links ein Bischof von vier Clerikem umge- 
ben, welche liifel, Stab etc. halten, während derselbe iin rechten Medaillon mit ihrer Assistenz das Hochamt 
celcbriert. 

Buch IV. Blatt 57 a — 138 a. Hie hebt sich an das rierd puech ron der mess rnd ron ir 
swgeköryug. Die Miniaturen zu Anfang dieses Buches geliuren zu den vollendetsten der gaiizim llandscfirift 
Im obem Querstreif ist die halbe Figur eines Papstes (Urban VI?). dann Schild und Helm der Grafschaft. 
Plirt von Engeln getragen. Im linken Längenstreif zeigen sich untereinander, jtuloch durch Arabesken getrennt, 
ein Engel den gekrönten Helm mit dein Pfaiicnstutz haltend, der Apostel Paulus, die Gestatt eines Propheten 
mit Scliriflrolle, io der folgenden Rundung das Abzeichen der von llcrz<»g Albrechl gestifteten Gesell- 
schaft, ein Schwan im rotheii Feld, umgeben von einer breiten Goldkelle in Form eines Frauenzopfes 
(S. No. 3 der Kupfertafel), endlich ganz unten ein Engel mit dem österreichischen Bindonschild. Im rechten 
Längenstreif von oben nach unten sind Engel mit den Schilden und Helmen von Krain, der w indischen March 
und Hohenzolleni. Die Zierde des zu letzterem gehörigen Helmes, das Brakenhaiipt , dürfte als heraldisches 
Curiosum einige Deachlung verdienen. Ini XIV. Jahrhundert erscheint das Brakenhaupt der Burggrafen von 
Nürnberg gew nholich ron ^ 0 /(f e reich,, czirag oren ron rubeinen, wie S uc hen v» ir t (S. 23) sagt; hier 
ist es TOD natürlicher brauner Farbe. Bei der reicidiclien Anwendung glänzender Goldblättchen in der ganzen 
Handschrift scheint diess kein zuralliges Versehen zu sein. Der untere über 3^' breite (Jiierstreif zeigt drei 
runde Medaillons. Iin mittleren erhebt der Priester hei der Messe die h. Hostie. Rechts und links in den beiden 
Andern sind die IrelTlich ausgeführten Bildnisse Herzog Albrechts und seiner Gemahlin (S. No. 1. 2 der 
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Kupferuri-I). In der 3" 8"‘ breiten und 3“ 4‘" liolien Initiale dieser Seite ist eine sehr gelungene Darstellung 
des letalen Abendmahls mit vielem Ausdruck in den Küpfeu Cliristi und der Apostel. 

Buch V. Blatt 138 a — 103 a. Hy hebt sich an das fvmfl pueh des Racionalt. In dem Ara- 
beskengewinde, das die Seile umgibt, sind Engel mit den Leidenswerkreugen und Prupbelengestalten, im 
untern Qucrslreif drei Rundungen. In der ersten Christus vor Kaipbas und die Kreuztragung, im Mitlelbild 
Christus am Kreut, ein Jude am spiltigcii Hule kenntlieb, durchbohrt de.ssen Seile: im lettlen die Ahnahme 
vom Kreuz und die Grablegung. Die 3" ä“‘ hohe und breite Initiale dieses Buches eiilhäll den Judaskuss und 
die V'erw iindung des Malchus durch Petrus. 

Buch VI. Blatt 103 a — 274 b. Diez int daz >ech»te lait ron dm amptea elllcicher tunl/tg 
tnd eltlicher lagleich tag, rud ron dm hvchzeilen dez herrm rnd (sic). In der .Mille des oberen 
Ouerslreifes sitzt Christus in purpurner .Mandorla als Wellenrirhlcr , neben ihm zwei Engel niil Posaunen. 
Maria und Johannes der Täufer. In den Längenslreifen in runden Medaillons vier symbolische Darstellungen, 
ein Sämann, Warhslhum der .Saal hei Sonnenschein. .Schneiden des Getreides und .Viirsamineln der Garhen. 
Im untern Ouerslreif sind vier Rundungen, enthaltend Adam und Eva heim Baume der Erlennlniss. .Moses, dem 
der Herr die Gesetztafeln gibt , die Geburt Christi und dessen Hinimelfahrt , sehr gelungene eigenthiimliche 
Darstellungen. In dem Siri'if zwischen beiden Schrifleohimnen verdienen acht in schleierartigen Tndlenhetnden 
aus den .Särgen Erstehende wegen der mannigfachen Motive und für die Zeit wohlgezeiehneten Formen beson- 
dere Beachtung. Die Initiale (3" hoch unil 2" 3'/i"' hri'il) enthält eine aus dem Sarge sich erbebende Gestalt 
in reiferem Mannesaller mit gelblichem Haar und Barl, in grauer Schaube, wohl ohne Zweifel ein Porträt. 

Buch VII. Blatt 274 b — 309 b. Daz int das saheiU lail rnii de» hnrhzeiltm der heylygea, 
dg dy heilig chrisimhait pegel. Der .Araheskeiirahmen dieser .Seile ist 1 0 ’/j" hoch und ] 1 '/4" breit 
Iin obiTii Ouerslreif erscheint in der Mille C hris I iis in halber Figur, die Hechte segnend erhoben, in der 
Linken die Weltkugel mit dem Kreuz, in den Ecken .Maria und Johannes der Täufer, in den beiden Län- 
genslreifen der h. Paulus, Katharina, der h. Stephan, Petrus, ein Bischof in schwarzer Kleidung 
und eine Abtissin in grauem Ordensgew and. Im untern 3" I'" hohen Ouerslreif sind drei Rundungen, in der Mitte 
ein geölTneler Flügelallar , rechts und links davon in besonderen .Medaillons kniend Herzog Wil h e Im von 
Österreich und Seine Gemahlin Johanna von Diirazzo (S. No. 4 und 5 der Knpferlafel). Zwischen 
den Rundungen zwei Engel mit .Spruchbändern , die jedoch leer gelassen sind. 

Buch VIII. Blatt 310 a — 325 b. Hye hebet sich an daz nrhleyd piieeh ro« der iarzall md 
roH dem kalmder et cetera. In der grossen Iniliah', von der reiche Arahi>skengewinde ausgehen, ist 
der heil. Augustin in schwarzer Kleidung, die weisse Inhd anl dem Haupt in eiiii'r Kapelle kniend darge- 
stellt. In der Höhe drei Köpfe, das Symbol der Dreieinigkeit ; die von denselben ausgehenden drei .Slr.ihlen einen 
.sich in «ine Pfeilspitze, welche in die Brust des Heiligen eindringl, eine eigenthumliche und von der gewöhn- 
lichen Weise abweiclnuide Darstellung. Die Anfangsw orte des Capitols: Alz saiid Augustin spriehel etc. ver- 
anlasslen wohl den Maler dieses schöne Bild hier anzuhringen. 

Das Interesse der hier aiifgezähllim bildlichen Darstellungen erhöht noch der Uinslainl, dass einige der- 
selben chronologische Hallpuncte für die Zeit der Anfertigung und Vollendung der Handschrift bieten, wie 
es nur selten der F'all ist. Nach der Angabe aut Blatt 2 a, am Ende der Vorrede, begann das mülievolle 
Werk auf des Herzogs Befehl im Jahre 1384. Hie auf Blatt 57 a zuletzt vorkoinmenden Bildnisse Albrecht s 
und si’iner Gemahlin berechtigen zu dem Schluss , dass die ersten vier Bücher noch bei dessen Lebzeiten voll- 
endet waren. also vor 29. August 1393, dem Todestage des Herzogs. Die Porträte Herzog Wi I h el m 's und 
seiner Gemahlin Johanna von Diiraizo auf Blatt 274 b beweisen, dass die Arbeit nicht vor November 
1403, wo Johanna nach Wien kam, und spätestens vor 13. Juni 1400, dem Todestage Wilhelms, zu Ende 
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gelirachl wiirile. Dass der Übersetzer seine Aufgabe bereits früher gelöst batte, erhellt aus einer Abscfarifl 
sämintlicher acht Bücher dt>s verdeutschten Ralinnals, die Johann Albrand von Sontra lilr Konrad den 
Ramperstorffer, Mitglied des Wiener Stadtrathes luid Amtmann des Stilles Klostemeuhurg, bereits 1403 
vollendete. (Ms. der Hofbibliuthek No. 3045, 304ti- vgl. D en i s II, 3, 3033*) Hütte Herzog A I b r e c h t IV. 
das von seinem Vater unvollendet hinterlassene Prachtwerk gerördert, würde ohne Zweifel aucli dessen Bild- 
niss in der Handschrift erscheinen. Da diess nicht der Fall ist, so liegt die Vermuthung iialie, Herzog Wilhelm 
habe erst nach dem Tode seines Vetters A I b re ch t IV. (-J 1 4 . September 1 404) die Vollendung anbefohlen, 
die somit in die Jahre 1404 — 1406 fallen würde. 

Es ist wohl melir als w alirscheinlieh. dass Maler wie Schreiher , dir narb des Herzogs Befehl hei dieser 
Arbeit beschäftigt waren, zu Wien lebten. Die Miniaturen der Handschrift, noch jetzt in voller Farbcnfriscbe 
und uiiberührt von den zerstörenden Einflüssen, denen Tafelgeinülrie ausgesetzt sind, bieten somit dirMöglicIt- 
keit den Charakter der österreichischen Malerschule jener Zeit kennen zu lernen. Die figürlichen 
Vorstellungen in den .Araheskenrahmen und Initialen sind zwar in derselben Richtung wie jene der hohmisch- 
schlrsischen Schule gehalten, luiterscheideii sich jedoeh von den Hervorbringiiiigen dieser sehr vortheilhaft 
durch grössere Energie und Kraft des l'.olurits , mehr Bestimmtheit der Formen imd einfachere Haltung der 
Farben in den Gewändern. Waagen (I. c, 334) bemerkt: Et latten »ieh denlUch mmdeatem za>ei 
Hände untertcheideu. Die Bilder ro« der betten zeigen eine getcbickte und deutlieke Anordnung, 
eine gute ZeieJumng. feine Köpfe, einen tramteu und blähenden Fleiiehion, und öfter nrrkitektoniaehe 
Hintergrinde ron zarten gebrochenen Farbeti, alt hräuntieh, grönlich, rioletiUch. Et kommt indett 
auch noch der Schaehbrettgrund rur. Die Behandlung itl frei und leicht. Bei dem Fleisch sind die 
Localfarben auf eine gröne Unterlage gesetzt , die Oeiränder meist im IJcktton gedeckt und Schatte« 
und ilotice darauf gemalt. Initialen und Raudrerzierungen im deutschen Geschmack zeichnen sich 
nur theilweise aus. Die Namen der Meister, die so Gediegenes sehnfen, deckt jedoeh leider iindurcli- 
dringliches Dunkel. Schlicht und anspruchslos verschmähten sie es, sich zu nennen und die sorgfältigsten 
archivalischen Forschungen haben bei dem Mangel alter Rechnungen über den herzoglichen Hoflialt bisher kein 
nennenswerthes Resultat geliefert. 

Müssen wir auch auf die HolTnung verzicliten. die Namen der Künstler zu erfahren, denen die Handschrift 
den schönen Bilderschmuck verdankt, so scheint es doch möglich über die Person des Übersetzers, die der 
Herzog mit der mühevollen Arbeit betraute, eine wir wir huflen nicht ganz unbegründete Vermuthung aus- 
zusprechen. 

Von dem Wimsche beseelt den tieferen Sinn und die Bedeutung der in der Kirche üblichen Gebräuche 
und Ceremonien zu erfassen, hatte Herzog Alb recht den Entschluss gefa.sst das in hohem Ansehen 
stehende Werk Du ra II ti 's in deutsche Sprache übertragen zu lassen, daz tor nicht gehöret ist. Zur Aus- 
fuhnmg dieses Vorhabens konnte wohl nur ein in der Theologie erfahrener Mann geeignet erscheinen. Ein 
Laie wäre bald auf mannigfache nicht zu übrrwindriide .Schwierigkeiten gestossen, da keinerlei Vorarbeiten 
zu benützen standen. Dieser Vorau-ssetzung entspricht auch die vom Übersetzer verfasste Vorrede. Beurkundet 
der eigeothümliche Gedankengang in derselben einen für jene Zeit hochgebildeten Mann, so zeigt die Haltung des 
Ganzen, die zahlreich eingeflochtenen Stellen aas der heiligen Schrift aa. unverkennbar den gelehrten Theologen 
an. Die entsprechende Weglassung der für den Laien minder verständlichen Citate aus dem kirchhehen Rcchts- 
canon in der Übersetzung konnte nur von solcben Händen ausgehen, ohne das Rationale arg zu verstiimmeb. 
Der Ausspruch, deutsche Zimge sei von Alters her die mindeste und gegen Latein die wildeste, daher sie auch 
barbara heisse, kann aus dem Munde eines Tlieologen nicht befremden, der zu jener Zeit fast olme Ausnahme 
nur lateinisch schrieb und sprach. Nur des Herzogs Wunsch konnte ihn bestimmen sich dieser ungewohnten 
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Sprache ni bedienen, und sic musste sich unter seiner Hand rücksichtslns der Ordnung des lateinischen Teste* 
fugen, tmb da* ick bei der tchrifle tcorlen beleihe rnd di letbe mazze brkal/e, di in Latein gezekriben 
Ut... Daremb zol mich ewr lautterchait genedich rerzlea, ob ich eheenn an dem erzlen zecze ain wort 
oder amen zinn, der in gemainen teuzeke an daz lezle gehöret, oder an daz tezte, dat ze vor gehöret, 
wann daz tuen ich nach der ordenung der zchrifle , di in iMlein mit rechter nasse gezekriben izt. Dass 
der Überselrer lein Eingelroriier war, leigt seine Bitte an die Leser, daz zi mir nicht ver ebel haben, ob ich 
eltleiche dinch in dizem pueche nicht aggeideich grnennet han, alz zi i« dizem lannde geironleichwerdent 
genant. Fassen w ir den Umstand ins Auge , dass die Vorrede wie die bildlirhen Darstellungen an deren Rän- 
dern das Verdienst Henog Albrechts um die Stiftung der tbeologiselien Facultät an der Wiener Hochschule im 
Jahre 13S4 verhcrrlirhen, dass die Übersetzung des Rationais in demselben Jahre begonnen wurde, so dringt 
sich die Vermuthung auf, der Übersetzer sei wohl nur unter den vom Herzog an die Universität berufenen 
Doctoren der Theologie zu suchen, da derartige Kräfte im I.andc gewiss nicht vorhanden waren. Nach den 
übereinstimmenden Angaben der Chronisten Hagen, Ebendorfer ii. a. hatte AI hre c h t um das Jahr 
1.370 die beiden Theologen Heinrich vron Langenstein von Hessen und Heinrich von Oj'ta aus 
Paris nach Wien berufen, und von ihnen nach Ha gen 's Zeugniss goetteich lere zelber an/genomen. 
Es ist wohl leine allzu gewagte Vermuthung, Alb recht habe einen aus beiden mit der Übertragung 
des in so grossem Ansehen stehenden Rationais beauftragt. Für die läisimg der ferneren Frage, wer von 
beiden der Übersetzer des Rationals gewesen sein liinne, scheint nirhl ohne Beileiitiing, dass einige Werle 
Heister Heinrichs von Hessen in deutscher Sprache handschriftlich vorliegen. Sn ein RmU ErckandtHUzz 
der zimdt. das in einer von Kurz henützti'ii Handschrift (*. dessen Ozlerreirh unter Albrecht IV. BandlI.S'J.) 
ihm aiisdrücllicti zugi’schriehen wird , auch in mehreren Handschriften der laiserlirhen lliifl>ihliothel 
(No. 2086, 2004, 2007) jedoch ohne Namen des Verfassers vorlommt. Am Eingänge sagt der Autor, 
r.hrisliis habe in seiner Barmherziglcit dem Menschen, um das gefahrvolle Meer dieser Welt sicher zu be- 
fahren, zw ei Schilfe bereitet, das der Taufe und Busse; daremb zo hah ich mir gedaht in cren des durch- 
lewhtigistzcn ßrzten mein* genedigen heren her czog .\lbrehtz in Özterreich etc. ellich ztSek, 
vrehunde end craß des zchiffes ton der peihle, pusze rnd rare, rnd Kcz mich got ermaiiet zu schreiben etc. 
(Cod. Palat. Vindob. No. 2086. fol. I.) Eines andern fiir Herzog Albrecht früher verfassten Büchleins geilenlt 
er im Capitel: Ein frag, womit zieh die furzten end hern allermeist rnd zwerlichest eerzundai. (Cod. 
Palat. Vindob. No. 2086. fol. 6.) Die Stelle lautet: Ez anlwurtten die lerer rnd sprechen also, das die 
fürsten oder ander hem , wer si sein , besunder an dem sich allermeist end sirerlichm tersunden , so ai 
auf ir arem leirt end rntlerlhan ruyewouUch rnd wider reht stewer end saczung anflegm. Auch so eer- 
sunden si sich gar zwerlichen, das si fretj lewt eigen nuichcn end das zg wittircn end weizen, oder wie 
zi genant sein, daz reht niht widerfaren lazzeu, end doch di herzchaß end das zwert enpfangen haben. 
Auch zo eersunden zg sich gar swerlichcn daran, das sg oß arm lewt eerderben an leib oder an gut an all 
Sache, rud chein redlich schulld zu in niht enhahen; auch das zi oß crig machen, des zg an mercklieh 
zacke nickt thun zollten, alz ich dann meinem genedigen herru herezog .tlprehtin Özterreich 
auch ein buechlein bezchr iben kan etc. Einige Handschriften haben: beschreiben wil. Ein ver- 
deutschter Psalter flndet sich in dem Manuscript der Hofhibliothel No. 2843. fol. 44 — 117. Die Schhiss- 
schrift besagt: ExplicU psalterium de Latino in wlgarc tranzlaium per egreginm doctorem, magiztriim Ileu- 
ricum de Hazzia etc.; sed ebi eel ponitur Aicolniis W'gbel, zeriptor huiuz opuzeuli applicuit pmtque anno 
domini miliesimo quadringerUezimo quadragezimo primo in die octaua beate Marie nntiuitatis ipsius eirgi- 
nis. Ein Beichtspiegel (Cod. Palat. Vindob. No. 3086- fol. 160 — 174) führt gleichfalls die Überschrift: Das 
ist die peicht maister Ileinriclu eon Hassga. Einige Stellen I. c. fol. 171. scheinen anzudeuten, dass auch 
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dieses BOclilein Tür ciuen Fürsten (Albreclif III.?) gesctiriclien sei. In dieser Nachwcisimg deiiUcher Schriftcii 
Meister Heinrichs von Hessen scheint einige Berechtigung zu liegen, in ihm auch den Übersetzer des Rationais 
zu vermuthen^ um so mehr als Schriftea des Friesliiiiders Heinrich von Oyla in deutscher Sprache bis 
jetzt nicht bekannt sind. 

Ist die Annahme richtig, Meister Heinrich habe nach dem Wunsche des Herzoges I) u r an ti's Werk ver- 
deulscht, so ergäbe sich auch ganz iinge/N^ ungen eine Deutung der auf Blatt 103 a. unserer Ilandschrin in der 
Initiale des VI. Buches vorkommenden Porträtfigur im Sarge. Die schiene Darstellung des jüngsten Gerichtes 
im Arabeskenrahinen dieser Seite steht in keiner Beziehung zu dem Inhalte des Buches. Es scheint daher eine 
äiissere Veranlassung eingelreten zu sein, das ernste Bild, wie das Portral, gerade an dieser Stelle anziihrin* 
gen. Vor allem wollen wir versuche den Zeitraum möglichst enge abziigränzen , in den die Anfertigung des 
Bildes fiel. Die Handschrift bietet dazu folgende chronologisch sichere Hn!t|iiincle. DiePorträlelltTzogAIbrechts 
und seiner Gemahlin zu Anfang des IV. Buches (Blatt 57 a.) lassen deutlich erkennen , dass letzleres noch hei 
Lehzeilen des Herzogs (-j* 29* August i395) geschrichen und ausgemall wurde. Buch VII. kann, wie bereits 
erwähnt, nicht vor Nosemher 1403 hcgoimen sein, da Herzog Wilhelms Gemahlin Johanna in der Arahes- 
keneinfnssung (Blall *J74. h.) erscheint. Es hleibcn somit für die Anfertigung des V. und VI. Buches nur die 
Jahre 1395 — 1403. ln diesen Zeitraum fällt aber auch das Ableben Meister Heinrichs von Hessen. Er 
starb zu Wien am 11. Februar 1.397 nach den übereinstimnienden Notizen in den Handschriflen der kaiserl. 
Hofbihliolhek (No. 4059- fol. 273. «nd No. 47 lf^. fnl. |f^3. Vgl. Kollar Annlecta I, 129. Note). Der 
Schmerz über den Verlust einer so grossen Zierde der aiindüheiiden Wiener Hochschule konnte leicht den 
Wunsch anregen, ein Bild des Verhlicliencii in seinem lelzlen unvollendet hinterlassenen Werke ni dauernder 
Erinnerung anzuhringen. Es zeigt einen Mann im reiferen Alter mit ernsten, aiisdnicksvolleii Zügen und hell- 
blondem Haar und Barl. Da Meisler Heinrich bekanntlich keinem geistlichen Orden aiigeliürlc, so stimmt auch 
die Kleidung, eine einfache graue Schaube mit weisser Halskrause. So hälte denn einPcrgamcnthlalt das Bild die- 
ses für seine Zeit so hedeiitciideii Mannes in unversehrtem Zustand durch Jahrhunderte bewahrt, während die ihn 
ehrende Gedäciitnisstafel im Stephansdom zu Wien, wie so vieles andere, spurlos verschwunden ist. Dass eine 
solche 1400 vorhanden war, erhellt aus den Decanatshürhern der theologischen Facultät. (Schier's 
Abschrift derselben in einem Foliohando v. J. 1758. Eih. 11. f<»l. 8. b.) Der bekannte Chronist Thomas Eh en- 
dorfer von llasclhach sprach am 30* September 1460 sori tabnlii pietatU epitafporum (statt pieiatit 
dürfte pictnrilalii zw lesen sein) der ersten Lehrer dieser Fariiltäl, darunter namentlich Meister Heinrichs im 
Slephanstlom , und beantragte deren Wiederherstellung. Veranlassung dazu gab die Weigerung des Kirchen- 
meislers, diese im Jahre 1459 bei Reslaiirioriing des Domes ahgenommenen Tafeln ohne Ausbesserung an die 
frühere .Stelle zu setzen. Die Facultät beschloss jedocli mir einige zu restaurieren und diess mir rum mode^ 
ratione expensarum (S, Feil: Seujahrzgohe 1H51. S. S.) Es steht zu vermulheii. dass die Tafeln ausser 
der Inschrift auch die Bildnisse jener Gottesgelehrten iprimitirorum patrum) enthielten. Wann und auf welche 
Weise diese ehrwürdigen Denkmäler ihren Untergang fanden, ist bisher nicht anzugehen. 

Wer nach dem Ableben Meister Heinrichs von Hessen dessen iinvollendel liinteriassene Übersetzung des 
Rationats beendigte, ist unbekannt. Dass diess jedoch irii Jahre 1402 bereits geschehen war, zeigt eine in 
diesem Jahr von einem Hessen. Johann A Ib ra n d aus Sontra für Conrad den R a m p e rsl orf f er zu Wien 
vollendete Abschrift des vollständigen deutschen Ralionals in zw ei Foliobänden auf der kaiserlichen Hoflublio* 
thek, deren schon friiher Erwätinung geschah. 

W ir wenden uns nun zu näherer Betrachtung der auf der Kiipfertafcl zussmiijcngeslellten vier Bild- 
nisse. Von Zeitgenossen mit grosser Sorgfalt gemalt, geben sie fortan den festen, historisch verbürgten 
Typus für die Gestalten Albrecht des III. von Österreich und seiner schönen Gemahlin B eatrix von Nürn- 
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berg, <)>nn Herzog Willicim’s und Johanneos von Diirazzo. Der hohe Werlli dieser sellcnen Bild* 
nissc aus so friilier Zeit tritt am bezeicliiiendslen hervor im Vergleich mit den hislier heiannten ältesten auf den 
beiden Slammbäumeri des Hauses Habshiirg in der k. L Ambraser-Sammliing. ($. Primisscr S. S(i IT.) Beide 
Stammtafeln reichen nicht über das letzte Jahrzehend des XV. Jahrhimderts hinauf, und für die Porträte der 
genannteti ftirsilichen Personen hat der Maler in Ermanglung von Vorbildern seiner Phantasie freien Lauf 
gelassen ; w enigstens zeigt sich nicht die mindeste Ähnlichkeit mit unseren authentischen Bildnissen. In noch 
hüberem Grade gilt diess von dem Staminbauiiie auf der kaiserliclien Hofbibliothek (Miniatur No. XI. colorierte 
Federzeichnung aus dem XVI. Jahrhunderte auf einer langen Pergamentndle) der gleichfalls die Gescldechts- 
reihe bis zu Philijip dem Schönen führt und mit dem aus dem Wiener Stadtarchiv hei Herrgott l'inacotkeca 
in. I. Tab. Vni — XIII. abgebildelen identisch ist. 

Die folgenden kurzen Beschreihiingen der einzelnen Bildnisse haben nur den Zweck, den Mangel der Farben 
in unserer Kupfertafel nach Möglichkeit zu ersetzen. Hieran reihen sich allenfalls nöthige Erläulerimgen und 
Nachweise etwa sonst noch vorhandener den Forschungen der St. Blasianer entgangener Denkmale, endlich 
eiiuclne bisher unbeachtete historische Notizen, die geeignet schienen H er rgot t 's Angaben zu vervollständigen 
und einiges Licht auf Persönlichkeiten wie V'erliältnisse zu werfen. 

No. I. Herzog A Ibrech t III. (geboren um 134!) "j '.!!)■ Aug. 1393) erscheint ini Bilde mit kurzem licht- 
braunem Haupthaar und schwachem Kinnbart von gleicher Farbe. Er ist in eine reich mit Gold durchwirkle 
rütfalich schimmernde Schaube gehüllt, die bis zur rotben Fussbekleidiing hinabreirht. In den Händen hält er 
ein Paternoster von Korallen : das Haupt deckt eine hraiine Mütze. ITm den Hals trägt er die breite in Form 
eines Frauenzopfes geflochtene Goldkettc der von ilim gestifteten Gesellschaft. Zur Seile steht ein Diener des 
Herzogs mit grüner .Mütze auf dem Kopf, in langi'iu lichtlilauen Kock und rolher Fiissbekleidung. Er hält 
seines Herren Schwert mit goldenem GrilT und brauner Lederscheide. Das bereits früher beschriebene zweite 
Porträt Herzog .XJbrecht's auf Blatt 30 b derselben Handschrift gleicht ganz dem vorliegenden. .Ausser die- 
sen beiden gleicbzcitigcn Bildnissen siird noch folgende aus späterer Zeit vorhanden: |)auf dem grossen Stamm- 
baume mit lateinischen Aufschriften in der kais. .\inbraser-Sammliing: auf dem Stammbaume mit deutschen 

Schrifttafeln derselben Sammlung, abg. in Primisser's Slaomibemm etc. Platte No. 31. — Lichnows- 
k y’s Geicliichle de$ Hautet llabtburg Bd. IV.; 3^ eine verkleinerte Gopie dieses Kopfes aus dem XVI. Jahrhun- 
dert ebenda. S. P r i m i s s e r Ambrater-Semmluuy. S. 1 1 0. No. 73 : 4 ) auf iletn Stammbaume der kais. Hof- 
bihliothek <Miniat. No. XI.) colorierte Federzeicliniing, vgl. Herrgol I Pimtcolheca ULI. Tab. XL: .3) ein Brust- 
bild auf Holz gemalt in Lebcnsgrössc aiu dem XVI. Jahrhundert in der Ambraser-Sammlung. S. Priniisser 
1. c. S. 91. No. 20.; 0) eine verkleinerte Copie ebenda. S. Priniisser I. c. S. 141. No. H52. 

Von besonderem lüstoriscben Interesse ist das am Halse Henog Albreehts erscheinende A b z eiche n 
der von ihm gestifteten Gesellschaft, das auch auf dem zweiten Porträte desselben im Rationale 
Bl. 30 b in gleicher Gestalt Wiederkehr). Die vollständigen Insignien, ein rechts schreitender Schwan von 
natürlicher Farbe vom giddeneii Zopfe kreisförmig umgeben in rotheni Felde, linden sich auf Blatt 57 a imserer 
Haudsclirift. (Sehe die Nachbildung unter No. 3 der Kupfertafel.) Dasselbe Abzeichen rinden wir auch in dem 
Arlberger St. Christoph-Bruderschaflshuche im k. k. geheimen Haus- Hof- und Staatsarehiv. Als Herzog 
AJbrechl im Jalire 1395 dieser, zur Kettung verunglückter Reisender auf dem Arlberg durch ein Findelkind 
Namens Heinrich 13Sti gegründeten Bruderschaft beitral, wurde wie herkümmlirh dessen Wappen und Name 
in dem Verbrtidcrungsbuclie eingetragen. Auf Blatt 5 a dieser hü den Heraldiker unschätzbaren Handsclirift 
erblicken wir den österreichischen Bindenschild mit dem kleineren schwarzweis gevierteten 'VA'appen der 
Hohenzullem verkettet. Am vorderen Rande des auf der rrchten Oberecke des öslerreichischen Schildes 
stehenden gekrönten Steclihelms mit dem habsburgischen Pfaiienstulz hängen an einem Kettcheo dieselben 
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Abiriciipn Jer (icsetUchafi, der vom goldenen Zopf iinigebencSchu an. Die grosseniheils verldicliene rnlerschrift 
gibt Hormayr's lIohemcktratigaH S. 130. doeb dürfte statt noiiagesimo rii lesen sein nomgesimo quinto. 

Welche llcnenmnig die (iescllschafi eigenllieb gefübrt, «i »elchein Zwecke sie gestiftet worden, ist 
nicht näher zu ermitteln, da weder die Salzungen bisher aufzufindeii waren, noch unsere Chroniken irgend 
eine .\ngahe hierüber enthalten. Das älteste und einzige Zengniss über die Stiftung wie den Bestand dieser 
Gesellscliaft hat sich in des schwäbischen Ritters Georg von Klungen Reitennnrh der Hitlersehaß (heraus- 
gegeh. vom literarischen Verein ni Stiillgart l.S42.8.)S. 1 erhalten. Ge o rg berichtet von seinem Grossvater 
Burkart von Ehingen (-|- 1407): Darrmh man in uant mit dem sopff hell die nrsnch; er diemtl ainem 
heresogen eoii Oslerrich im Östcrland , der hell ain ritterliche geselsrhaß , das trar ain iopff, helle njf 
ain seit ain schöne [rate ahgeschnitlen und im den geben; also macht er der selbigen schönen frairen suo 
eren ain rillerliche geselschnff'l daraiiss. Diser Burekarl rnn Khingeu bracht sullich grselsrha/fl mit im von 
Oslerrgch heruff gen Schirahen. In gleicher Weise wie Biirkart erhielt auch Herzog Alhrecht im Munde des 
Volkes den Beinamen mit dem ’/iopf (cum trica) von der Form der Kelle seiner Gesellschaft , die nach 
unseren beiden Bildnissen zu schliessen, auch ohne das Bild des Schw ans getragen wurde. In unseren vater- 
ländischen Chroniken erscheint dieser Beiname zuerst in Thomas E hen d orfe r ’s r/ironzron .l«s/r»ne. (S. P ez 
Scriplores II. p. SO!).) Da jedoch in der ältesten bekannten Handschrift dieser sverlhvollen Chronik vom 
Jahre l.vlü (.Ms. der Hofhihliolhek No. 7383. pag. 283) der Beisatz cum trica von anderer Hand oberhalb 
der Schriflzeile hinziigelügt ist, so dürfte er im Originale fehlen und wahrseheitdich aus s|>älerer Zeit lier- 
rflhren. Unzw eifelhaft findet sich der Beiname mit dem Zopf erst auf den Schriftlafeln beider Slammhäume in 
der Ainhraser-Sammlung, die aber bekanntlich um 1407 und später entstanden, auch statt des ursprünglichen 
Abzeichens der Gesellschaft den Herzog bereits mit zwei langen Zöpfen um den Nacken darstellen. Der 
nicht vor 1510 entwerfene Slamndiaum auf der kais. Ilofliihliolhek (Miniatur No. XI.) hat nebst der Inschrift: 
Athrecht sugenamhl mit dem sopfen, noch den Beisatz: der pmidl iMxenhurg rund die barg sic Mödling, 
da noch der sopfen eerha nnden ist seiner Hausfrau, irie er eon dem heilligen grab 
khamb. Historia est nota. In letzteren Ai:sspruch können wir leider nicht mit einslimmen. Hat sich 
das goldene Abzeichen der herzoglichen Gesellschaft auf den Ambraser Stammhäiimen in zwei lange Zöpfe 
von lichtblonder Karbe verwandelt, so erreicht der Zopf hier in der Zeichnung (vergl. Herrgott Pinacolheca 
III. I. Tab. XI .) eine solctie Länge, dass er auch den Nacken der neben .\lhrecht stehenden Beatrix von Nürnberg 
ganz umschlingt. .\us dem .Angeführten ergibt sich, dass bereits in den Tagen Kaiser Maximilian s jenen 
Männern, die er mit den Nachforschungen über die Reihe seiner Ahnen helraute, der eigentliche Sachverhalt 
nicht mehr klar wurde und das Andenken dieser Gesellschaft bereits verschwunden war. Diess mag auch Hans 
Jacob Fugger veranlasst haben in seinem ösli'rreirhischen Ehrenwerk vom Jahre 1555 (Ms. iler lloniihliothek 
No. ,8(i|3. fol. I 57) dieses Beinamens des Herzogs nicht zu erwähnen. Wie verschieden schon im XVI. Jahr- 
hundert die Ansichten über die Entstehung dieses Beinamens waren, ersehen wir aus Wolfgang La zeit ’s 
Werk: Commenlariorum in genealngiam Austriaeam libri dno, Basileae I5(i4. fol. pag. 237. Er sagt: 
Albertus hoc nonuae in familia tertius, ex cognomenlo piihliro cum trica diclus est: qnod hanc uidelicel 
tarn in barba quam capillo ferre solilus sit, carnque peregrinatus ad lerram Sanriam uxori snae Bealrici, 
burggrauH Noribergensis plie , memoriae ergo dedisset. Aly diuersmn tradnnl; qnod reuersus Hierosolg- 
mis anno J 385 in nouo Castro a se constructo, (I^chsenhurg) qno preeipue detertahatur , rum coniugem 
lauantem, uterat, soluüs crimbus reperisset, subito uolenti more nmlierum in nodum canstringere, eundem 
praescidisset. Vicumque sit, trica adhuc illa in Laxenburg Castro adseruatur, memo- 
riamque illam cognominis, amorisque conhigalis al lestatnr. Letztere Angabe ging auch in de R oo’s Annalen 
(Oeniponti 1502. fol. P. 126) über: Tricam vero, qua longos capitis crines innexos gestabat , in arce 
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Laxemburgo lervari dicunt, iinil in Wolfijaiig Kilian's: Eigentlicheu CoNlrafaclureit det Jlau» 
Otlereirht ( Aii);sburß 1 üC9 fol.) hpiss» es : Der Zopf, t» trelchem teine Innge Haar gefloMea icaren, sagt 
man, $ege noch im Schlon zu Laxenburg. Spiiler bpriclilel Branclii, hat. Autlr. Vieiinae 1 4. Part. !. 

36S, über Laxenburg: doc e fama, ehe tiati comereala per lungo tempo ta luuga treeeia, ehe gli 
^Albcrlo III.) pendeea dal capo. Bei so iinsicberen und widersprechenden Nachrichten neigte sich Herrgott 
fPinacotheca III. II. !) 1 IT.) zu einer den späteren , ihm allein heLannten Porträten entsprechenden Deutung, 
Herzog Alhrecht liihe sein eigenes Haar in zwei lange Ziipfe gellochlen getragen und dason den Beinamen mit 
dem Zopfe erhallen. Der um Österreichs Geschichte hochverdiente K u rz (^0$ter. unter Atbr.IH.BA. 11.207) 
stimmte dieser Ansicht Herrgotts hei und ihm folgten alle neueren Geschichlssclireiher. 

Nach den beigebrachten gleicliziMligcn Deiilmalen ist diese Annaliiue nunmehr dahin zu heriehtigen, dass 
Herzog Alhrecht des III. Beiname ,.mil dem Zopf" seine Enislehung nur der Form der goldenen Kette 
seiner Gesellschall verdankt, wie diess iiu Munde des Volles in gleicher Weise dem Genossen dersellH-n 
Biirkard von Khiiigcii widerfuhr. Frühe schon, vielleicht bald nach dem Ahlehen des herzoglichen 
Gründers, scheint die Gesellscliaft eingegangen zu sein. Daraus erklärte sich zum Theil das tiefe Schweigen 
unserer valerlänilischen Chroniken hierüber. Ein Jahrhundert später, in den Tagen Max I., war der Ur- 
tprung jenes Beinamens, wie die Gesellschaft selbst längst vergessen und das im Schlosse zu Laxenburg lange 
Zeit verwahrte, nunmehr verschwundene Abzeichen der Gescllschafl halle eine Sage veranlasst, die in wech- 
selnder Form sich forlbildele. Erwähnung verdient noch, dass die .Abzeichen der am 2!). September 1440 
von Kurfürst F'riedrich II. von Brandenburg gesliOclen GeseUschaft unserer liehen Frau zum Schwan viele 
Ähnlichkeit mit jenen der früheren Gesellschall Herzog Alhrechts von Öslerreirh zeigen. (S. Stillfried- 
Ratlunilz, der SchwaneHorden etc. Zweite Ausgabe. Halle 1S45. 4.) 

II. Beatrix, Burggrälin von Nürnberg (vermählt mit Herzog Alhrecht 137.) 'j' 10. Jun. 1414), 
ist in einen Mantel von reichem rölhiieh schimmernden GoldslolT mit blauem Unterfuller gekleidet. Der am 
Halse eng anschliessende Stehkragen glänzt von Gold. Die Armhekleidung ist von brauner Farbe. Eine gleich- 
farbige Mütze bedeckt das Haupt, von dem das lauge blonde Haar aufgelöst den Kücken hinahfällL Die 
GcsichLszüge sind von hoher Anmulh. In den zum Gehet gefalteten Händen hält Beatrix ein Paternoster 
von Korallen. Die hinter der Herzogin kniende Dienerin trägt einen lichlhlaiien , hellgrün geliillerlen Mantel, 
der vom Halse abwärts durch drei goldene Knöpfe geschlossen wird. Die blaue Haube, welche den Kopf 
bedeckt, ist mit einem breiten Goldslreif verbrämt, den weisse Knöpfe zieren. Das über den Küken lierab- 
häugende Band ist von weisser Farbe. Ein zweites auf Blatt 30 h unserer llamlschrift hefindliclies Porträt 
der Herzogin, dessen wir bereits früher gedachten, stimmt mit dem vorliegenden überein; steht jedoch an 
künstlerischer Ausführung diesem tiach. Spätere Bildnisse dieser schönen Fürstin finden sich zu Wien: 1) auf 
dem grossen Staniiid>aunie des Hauses llabshurg mit lateinischen Schrifitafeln in der k. k. Amhraser-Sammliing, 

2) auf dem mit deutschen .Aufschriften desselben Ijbinetes , abgeb. in Priiiiissers Ausgabe Platte Nr. 31 ; 

3) eine verkleinerte Copie des letzteren ebenda. Primisser Ambrater-Hamadung S. 1 10. Nr. 7.5; 4) auf 
dem Stammbaume der kais. llofbihliolhek (Miniatur Nr. Kl.) abgeb. in Herr gut l’s Pinacutheca III. I. Tab. XI. 
Im Kloster Heilsbronn, auf der .Strasse von Nürnberg nach Anspach, hat sich gleichfalls ein Bildniss der Her- 
zogin Beatrix erhallen, das wohl den älteren beizuzählen sein dürfte. Cher den zwei iinlerslen Säulen im 
HauptschifT der Klosterkirche ist oberhalb den Todteiiscbilden ibres Vaters Burggraf Friedrich V. von Nürn- 
berg (-J- 1398) und ihrer Mutter Elisabeth von Thüringen (-}• 1375) ein stark renovirles Ölgemälde auf 
Eisenblech. (Siehe Johann Ludwig Hocker s Hailtbronaitchen AHtiquiläten-Schat» etc. Onolzbach 1731. 
Fol. S. G. Tafel IV.^ Es stellt den genannten Burggrafen mit seinen zwei Söhnen auf einer, und dessen Ge- 
mahlin Elisabeth mit neun Töchtern auf der andern Seile vor. Beatrix ist in ganzer Figur kniend 
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dargrstellt mit einem weissen Schleier auf dem Haupt, in einem mit Hermelin ausgesclilageneii Mantel; neben 
ihr der österreichische Bindenschild. HolTenllirh werden uns die Humimenia Zollerana des Freiberrn von 
Stillfried eine dem Charaltler des Originals entsprechendere Ahhihhing bringen , als jene Hockers. 
In gleicher Weise lässt die Fortsetzung der auf umfassender Benützung der Familienarchive des Hauses Hohen- 
zollern ruhenden genealogischen Forschungen des Freiherm von Stillfried ergiebige .\nsbente über die 
Schicksale dieser durch geistige wie körperliclie Vorzüge gleich ausgezeichneten Fürstin mit Recht er- 
warten. Das bisher bekannt gewordene urkundliche Materiale i.st nicht geeignet mehr als karge Andeu- 
tungen zu geben. 

III. Herzog Wilhelm (geboren um ll{(t). 15. Juli IkOti.J ein schöner Mann mit hellbraunein 

gelockten Haar, dessgleichen Schnur- und Kinnbarl . ist in einen lichtblauen w riss gefülterten Mantel ge- 
kleidet mit einer schmalen weissen Halskrause. Die lief herahhäiigendea weilen .\niiel sind zackig einge- 
schnitlrn. Die eng anliegende Armhekleidiing ist gleirhfalls lichlhlaii, die der Füsve von weissrr Farbe. 
Zur Rechten der in einem Betstuhl knienden hohen (iestalt ist der österreichische Bindenschild angebracht. 
Links hinter dem Herzoge steht rin Diener mit dem Schwerte, das in hraiiner Scheide steckt. Er trägt ein 
blaues Wams, dessen linker .\rmel am untern Theile weiss mit zwei blauen O'tcrslreifen. Das linke Bein ist in 
Vä'eiss, das rechte in Blau gehüllt. Eine gelhlichhraune Pelzmütze mit weissem Besatz heileclt den Kopf. 
Spätere Bildnisse dieses stalllichen, vom (ilück jedoch wenig begfmsliglen Fürsten linden sich in Wien: 
13 auf dem grossen .Slamndiaiim seines Hauses mit lateinischen Aufschrinen in der k.k. Amhraser-Sammlung; 
•’J auf dem mit deutschen Unterschriften derselben Samndung, ahgeh. hei Primisser a. a. O. Platte Nr. H4.; 
33 eine verklcitierle Copie des vorhergehenden ehnida, S. Primisser .tmkratn -.'■Miiimlung S. 110. Nr. HC ; 
4) auf dem Slammhaume der kais. Hnfliildiolhek (Miniatur Nr. XI. 3. vergl. Herrgott Pinarolhertt III. I. 
Tab. XII. 

Im Jahre 140C erhielt Herzog Wilhelm von der Republik Venedig einen besonders schönen Leoparden 
zum Geschenk, einen zweiten sein Wller Herzog Albrechl von Österreich. Der helrelTende Beschluss der Pre- 
gadi lautet; t i02. 21. Jimii. Cum dominm Jarohuz Pre»lnzane dominuz in die zniirli Thome nobit nnterit 
oHqua exenin, inter qae tunt qunUtor leopnrdi tnlia pulcri, qnot bonum etl doiiarc nliquibut dominii j»ro 
eonterrando eos in amore ei benmolencia nosiri rommuni», ritdil pnr», quod de ipti» pro omni bona cauia 
et rezpeclu duo, qui coUegio ridebunlur, mittnnlur in .ilemaniam. uiius doitiiiio duri Guilielmo, oller domino 
duri Alberto , et alii duo per noslrum nnucium presenlari debeaut parte uottra domino duri Medioloui, sig- 
nifirando eit, a quo iptot hubnimut, nt donum til magit honorabite et magit graliim. De parle 37. Ein anderer 
Antrag: quod duo preientarenlur domino duri Gugliclmo .iuttriae, et alii duo doniiuo duri .Alberto, fand 
keine Zustimmung. (Registri misti ad h. a. Fol. 9!). im k. k. geh. Haus- Hof- und Slaalsarchiv .3 Auf diesen 
Leoparden, den Herzog Wilhelm von der Republik Venedig zum Geschenk erhielt , scheint auch folgende 
Stelle Ebendorfer s Bezug zu haben. Er berichtet zum Jahre 1 401) : Rrlarione ruiusdam pott licenriali in 
Iheologia, tune mi (durit) mediri famuli audiui, quendam leonculum et calulum timul , quot prrfalut 
dux nulrieral, te feretro Cducit tuppotuitte lachrimantet, neque a quoquam poluitie amoeeri, 

utque quo rxportalo funere de cattro foribut obtirvr.li fuitteni, neque pott ribum recepitie, quoad in eit 
eila deettel. Eine Verwechslung in der Benennung eines für Wien damals $0 seltenen Thieres ist leicht denk- 
bar. Auch die späteren Ambraser Stammbäume gedenken des Umstandes, dass der Herzog einen Löwen ge- 
zähmt habe. Leonem nutrimt, sagt die Aufschrift des älteren, quem pott prindpit ohitum nutlut a monu- 
mento amouere potuit. 
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IV. Heriog W llhp liii'j Gonialiliii. Jo ha iin a vonDiiratzo (seb.25. Jim. 1.37.3. 2. Fohr. 1 435.3 ist 

in oiii, Biison iiml llaU eng iimschlicssendes, scharlachrolhoa Grwand mit weissgcriitlcrtcn, tief horalihängonden 
weiloii Ärmeln goLlcidel. An den Armen ist rin anliegendes UnlerLIeid von hiaiier Farlie sichtbar. Das Haupt 
deckt eine »risse mit (ioldstreiren gezirrir Hauhe, iinirr der dir Haare verbargen sind. Zur Linken der in einem 
Belschitmmel knienden hohen und schlanken (ieslall ist das dreimal der Länge naeli gelheille Wappensrhild ; in 
der .Mille die goldenen Lilien von .Anjou im blauen Feld, reehls die aehiraehen rolhsilhernrn Ouerslrcifen »egen 
Ungern und links das goldene Krückenkreiiz von Jerusalem im silbernen Felde. Die lur Rechlen hinter der Her- 
zogin siebende Dienerin trägt gleichl'alls ein blaues Unlerkleid, darüber einen rosagefülterlen sehn arzen Mantel 
mit » cisser Einsäiimung und eine «eisse mülzenarlige Kopfliedeckuiig. Das besonders individuelle Profil der Her- 
zogin zeigt, dass der unbekannte .Meister das Bild sorgsam nach dem Leben eidvvorfen bähe. Da seine Entste- 
hung nur in den Zeitraum vom Herbst 1403 bis Juni 1401* fallen kann, »ie bereits erörtert wurde, so ist es 
dos älteste aller bisher bekannten Porlraile dieser eben so schönen als üppigen Fürstin. Dem Aller nach reiht 
sich daran die Mannorslaliie Johanna's auf dem (■rahdenktnal, das sie ihrem Bruder König Ladislaus 
nach dessen .Ableben am ti. August 1414 zu Neapel in der von ihm geslifleten Kirche S. (liovanni a Carbnnara 
errichten Hess. Der neapolitanische Bildhauer und Baumeister .Andrea Occione thürmle dasselbe nach dama- 
liger Sille zwischen 1414 und 1 430 in mehreren Stockwerken übereinander bis zu einer Hohe von 55 Palmen 
empor und schmückte die Spitze mit einer schönen Reilerslalue des verstorbenen Herrschers. Im ersten Stock- 
werke, das auf vier colossalen allegorhchen .Statuen der Tapferkeit. Klugheit, Hochherzigkeit und .Mä.ssigkeit 
ruht , ist die Figur J 0 h a n n a ’s zur Rechlen ihres Bruders angehrachl. Sie sitzt auf dem Throne, die Krone 
auf dem schönrii, von reichen Haarflechten umflossenen Haupt, Scejiter und Reiehsapfel in den Händen. 
Eine sehr flüchtige Zeichnung die.ser Figur ist In .August Graf Pia lens (Jftchichle fli's Königreichs \eapel 
eoH / }/4 — iyi3. Frankf. a. M. 1833. 12., das Denkmal im Ganzen abgehildet indem Werke: Kapoli 
e Ie tue ricinanze. Napoli 1845. 8.1. pag. 380. zwei der Kolossalslaluen des Unterbaues in Cicognarra, 
sloria della seuUurn II. PI. Llll. Spätere wenig entsprechende Bildnisse Johanna's sind zu Wien: 
13 auf dem Amhraser-Slammbaum mit lateinischen Sclirlfllafeln; 23 ^uf dem mit deulsclien Unterschriften, bei 
Primisser a. a. O. Platte Nr. 34 ; 33 eine verkleinerte Copie des vorigen chendaseihsl , s. Primisser 
Ambrasersammlung S. 111. Nr. 84; 43 auf dem Stammbaum in der kais. llofbibliothek (^Minial. Nr, XL), 
abgeb. hei Herrgott 1‘imicolhecii lll. I. Tab. XII. 

Bei dem lückenhaften und verworrenen Zustande der bisherigen Nachrichten selbst neapolitanischer Ge- 
scbiclibschreiber über Johanna's Geburt, Jugendzeit und endliehe Vermählung mit Herzog Wilhelm von 
Österreich, glauben wir die folgenden, zum Tbeil noch ganz unbekannten odi'r doch sehr zerstreut beriiin- 
liegendeii Notizen dem Forscher wie Freunde vaterländischer Geschichte hier vereint darbringen zu sollen, um 
so mehr, je seltener es in der Regel gelingt, über die Lebeiisverhällnisse fürstlicher Frauen jener Zeit verläss- 
liche Angaben aufzuflnden. 

Johanna's Vater, Karl vonDurazzo, als Friedensvermilller zwischen Ungern und A'enedig auch 
della Pace genannt, hatte sich 1308, nach erlangter päpstlicher Dispens Urban desV.mil .Marga- 
rethen, der Tochter seines Oheims Karl 23. Jan. 1348) vermählt. Die erste Erucht dieser Ehe, 
eine Tuchler Maria, war kaum zweijährig 1371 zu Morcone gestorben. (S. Caraccinii genentogia Ca- 
roU 1. etc. ap. Miiralori XXII. 111. Die Inschrift des Grabdenkmals zu San Lorenzo in Neapel bei Siim- 
inunte, hisloria di A'ay*o/z 11. 470.) Da gebar Margaretha am 25. Juni 1373 zu Zara, wo sie an der 
Seite ihres Gemahls (^J7«/macrc c/ fVoocze </zzx iirkundliclQ sich aulliielt, abermals eine Tochter, die in 
der Taufe den Namen Johanna erhielt. Die einzige sichere Nachricht hierüber hat Lucius in dem 
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Werke: Ilitloriri di DaJmalia el in parlirolare dellc cilta di Trau elc. Venezia 1(>T4- 4. pag. 300 ans den 
Rallisprotoeiilleii von Zara mitgellieill. Es lieissl dort! Die 2n. Junü. in contilio »aiHetilnni (Zare). Quod genite 
iHuutri* domine durine ho die nate ßat enreuium pro parle commum$ raloris ßoreiwrum HO , et nun- 
cianlibui ortum eiut detilur floreni 20 m pecunia eel rebu» rl curie ridebitur. Am Jniii 1373 wurde diess 
freudige Ereigniss in gleiclier Weise der Sladl Trau und am folgenden Tage der Commune Spalato mitgellieilt. 
Ersicre fasste den Bescldiiss: mmcio Karuli de Durario. Dalmurie el Croacie diicis. qui prereiilauil Hlle- 
rae itoue prolis femiue dielt haruli detilur 12 floreui aiiri; letztere: uiiueio dueir Caroli fereuli 
Ullerat dueis . tu qtiibii» iiolifieal tibi ualam primogenilam ( aie) doueliir exeuium. L ii c i ii s I. c. Auch die 
Kitnigin Johanna von Neapel sendete der Neugehornen ein sehönes (iesehenk, S. (Horuali Xapolilaui ap. 
Muratori XXI. 1037. 

Im Juli 1370 kam Johanna zum erstenmal mit ihrer Mutter nach Neapel, wo letztere ihrem Oeiiiahl 
einen Sohn, l.adislaus den einstigen Thronerhen, gehar. Iiiorii. \apolil. I. c. 103S’. Fortan hüeh die 
Familie daseihst liis zum *^0. Juni 13S0: an diesem Tage zog Margarethe mit ihren Kindern narh Rom 
ihrem mit Heeresmarlit zur Eroheriing Neapels nahenden Oatten entgegen. Iperehe tapera, ehe Io marilo 
fra poehi di harera da rasere Id. r eumineiare f impreaa.) Oioru. \apol. I. c. lt)4l. .Vis Karl am II!. Juli 
13S1 Neapel eingenommen, die Königin gefangen und seine llerrseliafl gesichert halle, kehrte Johanna an der 
Seile von Mutter und Briidi r am 1 1. November dahin zurüek. und war Zeugin der Krönung ihrer Mutter am 25. 
deaselhen .Monats. Wenige Jahre darnach verlor die junge Fürstin ihren Vater. Von einer Parlhei in Ungarn auf 
den Thron berufen und am 5. Uezemher I3S5 zu. Sluhlweissenhtirg gekrönt, fiel er schon am 10. Februar 13Sli 
unter Jlörderhiinden , denen dafür reicher Ijihn zu Theil ward. Die Schreekeiiskunde kam am Donnerstag vor 
Fastnacht zur Vesperzeil narh Neapel, wo die Königin soeben die Krönung ihres Oallrn mit Turnier und 
Festen feierte, bei denen Johanna und der junge l.adislaus erschienen. Oioru. yapoUl. I. c. 1053. Nach 
dem tragischen Ende Karls von Diirazzo wurde dessen zehnjähriger Sohn l.adislaus zum Könige 
ausgeriifen. Jidianna lebte an dessen Hofe und wuchs unter den Augen ihrer .Mutter heran, die jedoch 
wenig für ihre Erziehung gelhan zu haben scheint. 

Die erste Spur einer wiewohl vergehlirhen Werbung um die Hand der jungen Fürstin 1303. von Seile 
des ncapolilanisrben Kronprätendenlen Ludw ig II. von Anjou, findet sich in den bereits mehrfach erwähn- 
ten Oiornali yapolitani I. c. 1003. Sic herichlen: ...Uli 2 i. if Aprile del I.W!} uii aiguore Franzete, 
chifimalo Firiro de Bürget, grau aerrilore de! re Loise , audd a Oaela per Irallare malrimoiiio Ira il re 
tuo, e la sorrlla del re LnuzHuo Oivrauua, e forte aaria alalo megliu, ehe fotae teguUn: ina uou 
hebbe elfello." Spater trat ein bayerischer Herzog als Brautwerber auf. und im .Vpril 1300 scheinen die 
Verhandlungen hierüber dem Abschluss nahe gewesen zu sein. Wenigstens war um jene Zc'it ein Cesandler 
des Königs Ladislaus von Neapel, Francesco de' Ricrardi von Orlona. auf dem Wege nach Bayern. 
Welche Absicht dagegen die Republik Florenz hatte , erhellt aus der Instruction (falla par Ii dieei della 
balia del eomune di Firenze) vom 25. .Vpril 1300, für Grazia de' Castellani und Andrea de' Buondelinonli. 
ihre Gesandten an König Sigmund von Ungani. dessen (lemabliri Maria narh kinderloser Ehi' am 17. .Mai 
1305 gestorben war. Die helrefTendc Stelle lautet: ..Appreaao gli (Sigiam.) direle, ehe jier Io detiderio 
ehe abbiamo della tua gloria, rome tuoi diroli, obbiamo peutalo. etaeudo egli teil za tpota, ehe te fotae 
piaeere della tua Subliaälä , uoi c' inhromelteremo eh' egli a rette per tpota la geuerota 
donna Madam a G'ioeaima, figlhiola ehe fu del re Carlo , re di Jerutalemme e di SieiHa ; doitna 
beUittima e gratioia , e nala per paire e maire di reale tehialla. E te fotae di tuo volere , faremo w 
qneila maleria ogui pottibiie operalioue, pentando piaeere alla Saut Maieilä.“ Archivio storico ilal. IV. 

15» 
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321. Ferner wurde den Gesandten bedeutet: „NeW andare, farefe rilrorare tmo mettrr Franceico 
de' Riccardi da Orlona, ambatcialore del re Laditlao, U quäle dee euere in yiuetfia; et 
direlegli come uoi ei mandianio al re d i'ngheria per procurare che egU lolga per $po»a Madama Gio- 
cauna, figliuola che ftt del re Carlo; e che uoi pemiamo ehe lia bene a topraiedere, et 
non andare in Baciera. perche noi abbiamo tcriplo al re Ijidiilao et a madama la regina Margherita 
per quetla cagiotie. E ancora messer Genlite da Sulmona gli abbia di cio arere scriplo. perchr a noi 
hadelto che il re e la regina tono dapoiti di que»to parentado seguilarne il notlro parere; e a uni pare 
che quello it IJngheria faceia molto piii per to re che f altro. Archirio stnriro ital. IV. 332. Künig 
Sigmund, mit den Rüstungen zu einem Kreiizziige gegen die Osmanen besrliäftigt. ging auf dieses Ansinnen 
der Florentiner nicht ein. und zwei .Monate sjiäler fuiden wir Jobannen als Braut des bayerischen Herzogs 
Ludwig des Bärtigen von Ingolstadt. Säminiliclie .\gnaten des herzoglichen Hauses willigten am 27. Juni 
I3ttf> zu Land.sbut ein, dass Jobaniiens Brautsrbatz von 100.000 Goldgiilden durch Einweisung auf die 
Ämter I.engcnreld, Kalniünz. Velbiirg. Hemmaii, Kieden, Schmidmüblen, l.uzmanstein. Regeiistanr, .Stadt 
am Hof, Egersberg. ilirsebberg. Uiedenburg und Ailelbiirg gcdeclt werde. (S. Lang: Getrh. der bager. 
Herzoge Lndirig dez Biirligen ron Ingoleladt, Nürnberg IS2I. S. .S. 31». — Freiberg: Pragmalache 
Gesrhichle der hager. Getrlzgebung IV. 1. S. 174-) Am .S. .März iles folgenden Jaliri’s stellte Ludwigs 
Vater, Herzog Stephan, durch einen Abge.saiidten bei der Republik Venedig das Ansiiehen, zwei Galeeren 
daselbst auf seine Kosten ausrüst<'ii zu dürfen, uni sie der Braut seines Sohnes nach Ortona entgegen zu schicken, 
(nt pouil tramducerr pliam qnondam domini regit Caroli. quam dedit in uxorem filio tno ... et mittere 
pro dirta domina in Ortona) was ibin auch durch Beschluss der Pregadi bewilligt wurde. (Regislri misli 
ad. b. a. fol. 533 im k. k. geh. Haus- Hof- und Staatsarchiv.) Zu gleichem Zwecke, ..pro attociando pliam 
qnondam domini regit Caroli detponsalam pl‘o durit Bararie", erlbeille die Republik am 20. April dem 
Herzoge von .Adria und Cunte di S. Flauiano die Erlaiibniss, eine Galeotle zu V'enedig aiisrüslen und be- 
walTnen zu dürfen. (Regislri mitli ad ann. I39T, fol. 550.) llngeachtel aller dieser Vorkehrungen wurde 
das Eliebündniss jedoch nicht vollzogen. Die Bi'weggründe sind bisher unbekannt geblieben und .Aufklärung 
hierüber ist nur aus dem neapolitanischen Kroiiarcbiv, oder dem leider schw er ziigänglicben hayeriseben Haus- 
arebive zu erwarten. 

Anfangs .August 1300 verliess Johanna mit .Alutter und Bruder der herrschenden Pest wegen Ne.vpel 
und zog nach Gragnano, hierauf nach .‘sorrento. Ende September nach dem Erliiscben der Seuche kehrte sie 
nach Neapel zurück, wo sic im Gastello di Capiia ihren AVolinsitz aufschlug. Giornali. Eapol. I. c. I0Ü7. 

Noch im l..aufe desselben Jahres warb (!raf Rudolph von Sulz bei König Ladislaus um die Hand 
seiner Schwester für Herzog Wilhelm von Oesterreich und es kam hierüber ein Vertrag zu Stande. Auf 
der Rückreise machte der Graf dem Raihe der Republik A^enedig davon Miltheihing und ersuchte um sicheres 
Geleit für die Braut. Die Protocolle der Pregadi enthalten darüber folgendes: 1399. 12. Decembrit. Cum 
nuper compameril . . . Rodolphiit comes de Sulc. uotipeando nobit. fiiiste in parlibut . ipulie rum domino 
rege t.adiilao et teeum roncluxitie traclatum matrimonii inler., durem Guilielmim Austrie etc... et 
tororem dicii domini regit lyidislai, conclndeiulo quod necette eril , quod dicia domina conduealur per 
mare cum galeit el nanirpit nitmero circa 12., el proplerea rogaueril... coneedere lilerat talui con- 
dudut, radit pan, diess zu hevvilligen. {Regitlri mit/i ad. h. a. fol. 450. k. k. geh. Haus- Huf- und Staats- 
archiv.) Auf rin neuerliches Ansuchen desselben Gesandten beschloss der Senat am 34. Januar 1440 (1399 
im Original, da die Venezianer das Jahr mit |. März begannen), quod isli ambaxialori ducit Guilielmi 
Autlrie, quod milUunut ad inuilandum et hortandum tpontam tuam. tororem domini regit Laditlai, quod 
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rein facere traiiiUum per Veneliai. et ob hoc petU etiam . . . guod sui nuntii, quot ipte ambaxiator uuU 
mitlere per ntare obuiam diele zpome, haheanl pauaghm, respondealur , plaeel teribere tiUeras... 
domine et inuilare et hortari, quod ptaceat farere IrantUum per Veneliai.. . et quod dabinms dirtai 
mierat mmtü» tnii Huris obuiam diele tponte. Um di« Bothcn nadi Rimini ni hrinj-en . soll «ine Barle 
ailsjieriblet werden. Von diesem bereits entworfenen Schreiben Lain es aber ab und wurde statt desselben 
nur ein SalTiiscnnductus aiis^eferligl. Ad parlem eero inlerposilioaii oblate per., dueem Atislrie prefalum 
tnter donünum regem Laditlaiun et not. et petilionem ambaxiate. , quam requirit milli Tergestum , dankte 
die Republik. Sed quia.. sieul oplamut.. sponsa sua complaeebil nobis in Irameundo hie, tune polerit 
prouideri.. ti aliquid esset neeessarium. Sollte Johanna über Triest aichen, würden sic gerne eine 
Gesandtscbaft abordnen um sie ebreiivnll 211 empfangen. (Registri misti ad h. a. fol. 4SI — 4SC.) Im Februar 
befand sieb eine aahircichc Gesandlse.'.:.T de.s llentogs in Venedig, um der Braut entge ;en au zielien. 1400. 
(J3!M>. im Orig.) 2.T. Februarii. Om nmbaxinlores domini Oulielmi daeis .l«*/r/p nos rogaurrint, quod 
prouidere ptaceat de suffieienti passagio. ut ambaxiatoret diefi domini dacis pustinl presto et secure Iran- 
sire per mare ad partes Ortone, qni iiadunt obuiam dominc ducisse uentare, eadit pars, quod possit 
prouideri per dominium ad nostras expensas de barchis et de lignis nostris ripperie Mnrehie, pront uirle- 
bilur esse neeessarium dominio pro eonduetu et soeietale dietorum ambaxialorum . . eundo Ortonam et 
redeundo Yenetias. (Registri misti ad h. ann. fol. .502.) 

In sicherer Erwartung der .Vnkiinft seiner Braut war Herzog Wilhelm Anfangs April über Salzburg, 
wo er den seinem Erloschen nahen Vertrag mit seinem Bruder Lcupold wegen Verwaltung ihrer Lander 
am 4 . April auf zwei Jahre erneuerte (Lic h n o w s k )' \. Reg. No. 400) nach Pailiia geeilt. In letzterer 
Stadt war er genUthigt von seinem Vicecapitain von Triest .Mix von Weebsenstain am 2.3. April ein 
Darlehen von 1000 Guldcti aufzunehmen, sunderleich ron der grossen zerung end botsebafi leegen, die icir 
yez end lange zeit her gehabt haben end noch haben ze empfahen die durleuchtige ßrstin, rnser liebe 
gemaheln, fraircn Johannam. kilnigin ron FtUn. (Herrgott f’iaaro//icca III. I. Aiictar 14.) Als die Braut noch 
immer nicht erachten, sah er sich zur Heimkehr geiiüthigt. nahm jedocli durch eine Gesandtschaft, den Bischof 
Bcrchtold von Freisingen an der .Spitze, die Unterstützung der Repuhlik Wnedig in dieser Heirathsangcle- 
genheit in Anspruch. Die Registri misti I. c. fol. 30. enthalten bierüber folgendes: 1400. t4. Mag. Quod 
respondealur oratoribus domini dneis Onliclmi .Instrie ad Consilium, quod a nobis petuut pro parle domini 
siä super facto istius sui mntrimonii eontrati cum domina Joanaa, sorore domini regis Ladislai, ut possit 
habere exerurinnem et effeclum, quod per illa, que hucusque hahuimus et ab ipsis sensimus de faetis 
predictis, speramus, quod ipsum matrimonium habebit concapilum e/fectum, de quo pro honore ipsius 
domini ducis GuiUetmi nos reeipiemus mnximam eonsolacionem. Et quia ad beneplacitam dicti domini 
ducis et generaliter illius illustris domus Austrie dispositi semper sumus, quando plareat eis ei uidealur 
utile, nos sumus parati, ut istud factum melius possit habere effeetum, mitlere unum noslrum nuncium 
confidentem et secretum ad pedes apostolicas ad proeurandum et supplicaudam sue sanetitati cum omni 
e/ficaeia. quod quantum in sanriilate sua esl, pro honore sue sanctitatis et consolacione omnium illorum 
dominorum ducum et nostra dignelur lenere modum, quod dicla domina Iraducalur. Ungeaebtet dessen 
zog sich diu Vtdiziebung des abgeschlossenen lleirathsvertrages in die Lange und iin August sicherte auf 
Ansuchen des Herzogs die Republik wiederholt zwei Galeeren zur Einholung der Braut zu. 

Im März 1401 befand sicli der Bischof von Freisingen abermals als Gesandter des Herzogs von Oester- 
reich zu Venedig und ersuchte unter andern den Senat um seinen Rath in dieser schwierigen .Angelegenheit. 
Die Antwort auf des Bischofs Werbung erfolgte am 10. März 1401. (Reg. misti ad. h. ann. fol. 106 — 108-) 
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Sir IjiiIcIc in Boiiig auf illpan llcirath: De ordine dato per., diireni Guilielmum. ut exrellenlinima ronsorii 
na, toror.. regit Ixiditlai ad parlei itlat conduentur, eo quod.. rex et mater lua et ipia 
eiui toror tc tubtcripteraut, promitteatei. quod dicia dominn erit per totum 
meutern Marcii pregentem ad marin am etc»^ circa que prefahts dux dicU, quod expectat 
höhere de nouOf peicns a »ohii congilium et fanorem nammn et gnlcarum, dass sic j^pme Ralh crthcilcii 
ivürdcn. sic zweifelten aher nicht, dass der überaus weise Herzog seihst schon alles mögliche gethan haben 
werde. Sed vHum nidelur nohis utile tt» quod pro parte dictorum donuHorum pal et teueatur omm$ 
modu8 poftihilit de habendo donnuam suprascriptnm, quam jyregtrut egse pnggit. Ad faHorem nautgiornm 
dicintus, quod gicuti de meuge Augugti proxime preterito„ ad requigicionem ducii Gui- 
lielnn respouditung , sic preseucialiter offerimus tibi complacere de duobut corporibug galearmn nttn fut~ 
cimentig tuis. I)«*is fernere Ansuchen, quod placeat nobis concedere^ quod de Tergegto„ de PorlunaOHis 
et aliis suis parlibus possit couduci farere \'eueciat., uinum, uictuaUa et atia.. pro usu curie tue, juro 
prefata,, sua coHSorle et pro banmibug et aliis suis, quot mittet VcHefias, wurde gleichfalls hcwilligt. 
Bischof Berchlold von Freising eilte hierauf nach Padua, wo ein Secretär Herzog Wilhelms^ Andreas de 
Poiitescain ^Pultenslaiii?| zu ihm kam. lalia nobis amtuncians.. propter quod mare atcendere uolumus et 
ad portutn Besli |Viesle) uauigarc. In Folge dieser Nachricht entsendete Bischof Berchtold einige seiner 
Begleiter, darunter Rudolf Lazperger und Wenzel Speriiiiherger (de Spilinihergo) an den Dogen Michael Steno 
und stellte ihnen am IG. Mürz zu Padua ein Crediti\ aus. {(.^ommemoriali IX. 411* im k. k. geheimen Haus- 
Hof- und Staatsarchh.) Schon am zweiten Tage März) erhielten sie \om Senate futgende Antwort auf ihr 
Anbringen: tWt. 18. Marcii. (Juod respoudeatur domiuo VincUlao de Spilimbergo et aliis, qui sunt 
tue pro domino episcopo Fristugeugi. oratore illugfris domiui.. ducig Guiltiehni ad requisicionem quod 
compiaceamug gUd de aliquibus e,r uostris gnleit rulphg, que associeut itlugtrem eongorlem domini ducig 
Guiltiehni, ut uemre pogsil beue secura, quod.. cutphus uoster egt bene gecurug,., ila quod.. domina 
sponga domini dvets Guitlielmi cum gateig, que armori debeut pro rouducendu eam, ueniei bene secura, 
demimgcachlet werde man das möglichste thun. {Hegistri misti ml h. ann. foh J*l!t — ?00.) An demselben 
Tage wurde auch dem Herren >oii Padua eine venezianische (iaieere zugesicliert . quam iutendil facere 
armari ad suas expengas. mitlendo itlnm cum galeig duns GuUhelmi pro associando iltuitrem consortem 
tuam Veneliag. (ttegigtr. migli ad h. a. foi. Im May war die (iesandlschnft des Herzogs in Barletta 

angelangt. Am J9. dieses Monats sclirieh Rischof Berchlold von Freisingen in seinem und seiner Begleiter 
Namen an iohannens Mutter. Margaretha, und halb dringend um baldige Chergaho der Braut. {Noti^enbUdt 
sum Archir für Kunde ugterr, Gcsrhichisquelien. Wien IS55*S. 277.) Allein auch diese .Sendung hlieh 
fnichth>s. König Ladislaus brach seine gegebene Zusage und \erwcigerle die Hand seiner Schwesler. Der 
Herrscher \«n Mailand und die Florentiner scheinen zu dieser auffallenden Verweigerung durch Vcrläum- 
diingen des Herzogs .\iilass gegeben zu halten, worüber letzterer Klage erhob. Verci in der trefllichen Storia 
delia iVarca Tririgiana XVIII. |B iwg! nach handsclirifllieheti 0»^den: Addoggara t Austriaca al Mitanese, 
che gU era stato il motiro. per cui ii re Ladislao di .\apoli non gti area dato per moglie nna tua 
sorcUa » come to area promesto ; tulla quäl promissione due galee artnaie del duca d yiustria ed 
uua del Sigtiore di Padora erano andate in Puglia, partendo da Venezia per lerare la spota 
(Crunica Dolfina M.S. p. Ma qui soggiunge il (Tonisla Belhmese, che quella fu una calunnia 

de' Fiorentini, i quali procurauano d infatwtre il duca, publivando eziandio, com' et so area 
tentaio di far atrclenare il nuoro imperadore, il che non fit rero. (Chrom Belhinens, MS.) 

Johanna hatte sich indess zur höchsten Blütlie reiferer weiblicher Schönheit entfaltet. Sie war tm 
dreissigslcn Jaluc , als die Gesandten König Heinrich des UI. von Caslilien, Frey jllfonso Paez de Santa Maria, 
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Ruy Goiiialoj de Clavijo und Goinei de Salajar auf ihrer Reise zu Timiirheg am S7. Juni 1403 zu Gaefa 
anlangten. Clavijo , der die ICrlchnisse auf dieser gefalirvollen Sendung anrzcicimele , berichtet flher unsere 
Fürstin: Kl reg Lanzalago ha ima hermana, q«e Uuman Madama luaneta , g ratö con el Duque de 
Slerlic. que es et Duque de Babera (!), e atabanta por mug fermosa muger." (C I a v i j o, hisloria del gra» 
Tamurta« elc. Madrid 1 7H3. 4" p. 33.) 

Die mit so grosser .Vusdauer fortgeselzle Werbung Herzog Wilhelms um Johannen sollte endlich doch noch 
zu dem gcniinschlen Ziele fuhren. Hallen die bereits ernähnlen Einslreiinngen der Gegner des Herzogs die ITn- 
lerhandlungen gänzlich zu vereileln gedroht, so «aren es wieder nur polilisehc Beweggründe, die nunmehr 
Köllig Ladislaus heslimmten, seine w iederholl gegebene und verbriefte Zusage endlich zu erfüllen. Eine mäch- 
tige Partei in Ungarn. mit König Sigmunds Herrschaft unzufrieden, halte ihm die Krone Ungerns angeholhen 
und ihn eingeladen nach Dahnazien zu Lummen. Der thalLräftige , nach Ruhm und T.änderervverh geizende 
Fürst w ar bereit diesem Rufe zu folgen, llneingedenl des traurigen Schicksals . das seinen Vater in gleichem 
Streben ereilt halle. Zwölf grosse ScliilTe mit Edlen, Söldnern und Kriegsgerälhe halle er bereits nach 
Zara voraiisgesendel. Schon w ar der König selbst bereit sich mit seinem Gefolge auf 15 Galeeren gleichfalls 
nach Dalmazieii einziischilTcti. als im Juni eine ansehnliclie Gesandtschaft Herzog VVilhelms ziiBaroli erschien und 
den König unter ernsten Vorslelliingcii aiirforderle, seine früher dem Herzog gegebene Zusage endlich zu erfüllen 
und seine Schw esler zu diesem Ende nach Dahnazien initziinehmen. Von der dadurch verzögerten EinscliilTung 
benachrichtigte der königliche Secrelär .Malleo de Sainininialo am 11. Juli 1403 die Florentiner in einem 
Schreiben aus Zara: Dominum regem cxpeclamns hie, rum duminii Ceirdinnli, eum gnleis .Yl’. die 
Babali proxima, que eril -Y/U. liitius mensis. Distulil enim ex eo, quod dux Auslrie misit 
ambuxiatam egregiam, pcleiis ul secum trndueat sororem ipsius domini regit, 
futuram uxorem suam; el quod ti hoc noii faeil ul Iradueal, adeersabilur 
et oppouet se circa r ecuperalionem regni Hungarie: ti nutem ducel eam, 
eril eidem regi propiciut el faulor. Ipte enim dux Autlrie etl polrnlitsimus el mnguut; eit 
ambiliosut tue iuritdiclionit , hahelque confinut rum Boemia , Hungnria el Sclauoiiia, pollirilusque eil 
dare brarhium potent domino regi : ob quod dominus rex eonsnlle drerrrit ducere toro- 
rem, et ob hoc lardaeil aliquantitper. Ego, setzt der Schreiber hinzu, profeclo maximam 
faciu exlimneionem de farore el amiciria ducit Autlrie; el sie pariter de oppotilo, inaperla eiut ririnilate 
et poleneia; quibiis iiupeelit omuibut, nisi aliud latent est in erba, ridere rideor tingnia huic domino 
protpere tuccetsura. (Archirio llorico Hai IV. CHJ.) In F'olge dieser ErölTnungeti hielt es König Ladislaus 
bei seinem gew agten Unternehmen die Krone Ungarns an sich zu rcissen für geralhen di-m Wunsche Hei zog 
Wilhelms zu entsprechen und sich dadurcli dessen Beistand zu sichern. Zu diesem Ende bevoihnächligle er 
am Cti. Juni zu Baroli eine Gesandlsidiaft, alle früheren diese Angelegenheit helrefTiniden V'erlräge erneut zu 
bestätigen und deren schleunige Erfüllung zuznsichern. (k. k.geh. Archiv — Lichnowsky V.Reg.No. 571.) 
Am lf>. Juli 1403 schilDe sich der König in Begleitung seiner Schwester Johanna , des päpstlichen Legalen, 
zahlreicher Edlen und seines Gefolges zu Viesle ein und landete am Ifi. Juli in Zara, wo er von seinen 
Anhängern feierlich empfangen wurde. f.lrcAfrio stör. Hai IV. 0 1 7 ff.) .4n demselben Tage zog auch 
Johanna in dieser Stadl ein. Welche Erwartungen man hegte erhellt aus dem Schreiben eines gewissen 
Galeolli an die Florentiner vom Juli 1403: duo ex dueihut Autlrie eciam experlantur pro farto domine 
dueitte. (Archirio a/or. i/«/.IV. 21H.) Herzog Willielm scheint es jedoch vorgezogen zu haben die Gesandten 
des Königs in Wien zu erwarten. Wirklich kam daselbst am 23. .Yiigiist in der Behausung des herzoglichen 
Hofmeisters Rudolph von Waise zwischen dem Herzoge und den königlichen Gesandten Marino Miniiloli von 
Neapel, Lorand von Paliswa und Stephan, dem Sohne des Leucus de Ralioch (ambatiat. el proeural. 
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Laditlai pro prma ronciatione facienda ma/rimonü contnnumdi aliot ronirarli etc.) «bermal* ein Vertrag 
ni Stande. Letztere bckrärtigten feierlicli auf (inindlage ihrer Vollniacfit. nmnia pacta, ronuencionri ft 
promürionet hinc inde facta» et facta rbiquc et qnorumque tempore et pretertim in terra Baroli, qne 
qnidem pacta et conuencione» apnd.. dominum Padaanum aut generoimm riu» natam exittere et perma- 
nere dicnntur. Es ist diess der einzige im Archive des kais. Hauses rorliandene Vertrag in dieser Angelegenheit. 
(L icIinowsLy V\ Rp«. No. .“i?!.) lIiTiog WiliiHrii »olllc gi*a:<*n 1 i?. OctohcT niil cinrm Gefolge von tJOOO 
Reitern in Triest eiiitrefTi*» um! die Vermählung voll/ngen werden. Oie Triesliner für eine .sulche Gelegenheil 
nicht genügend mit Lehensiiiilteln versehen, ersuchten die Re|Mihldk Venedig uni die Bewilligung d«is Niithige 
ftiif die Dauer dieses lloflagers aus Friaiil frei nach Triest zu führen, was ihnen auch hereitwiliig ziigestaiiden 
wurde. Oie hetrefTende Stelle der I. c. fol. lautet; 1403 (»11 SrptetHhrU) (*Mm hodie 
fverit ad nottram ffrenefK'iani quidam ambaxiator lontmtvnndiSs judit'um . con$Hn ef communis TergesH, 
€Xj>onms pro partr sna, gnod illusiris dominus (m aUielmus dnx Austrie cum nnmero 
*2000 equUnm debet esse in Tergesto ctr ca t'2. mensis Octobris pro accepiando 
sponsum domin am Jobannnm, sororem domini regis LfuHsiai, qnc domina debet illuc 

cftnduci rum galeis domini regis ad dic/um terminirm. pro qua causa dirtus ambaxiator . . rogauit . . 
quod de partibns Forojulii possiut conduci iibere Tergesfum blada, pulU» carnes. oua et alia uictnalia^ 
gtiousque dicti principes et dicte enrie morabunt ur in Tergesto „ quia . . magna eojna nietuaiinm erit 
necessaria . . de quibus dicta ciuiUts est muie fulcita, cadit pars diess «i hew illigen. Bei dem so nafien 
Hochreitsfesle heschlos.s die .Signorie an iteniselhen Tage; ijnia bonum pro multis causis et respeefibus ha- 
bere paratos nostros ambaxiatorvs pro mitiendti tpsos ad honornndum unpeias . . domini (juiUielmi ducis 
Austrie et sororis , , regis fMdisIai. rum per ea que sentiuutur assrrntur» quod dictum matrimonium est 
habitnrum ejfectnm circa t'2. mensis proxime fnturi. cadit pars, quod debeanf eligi . . ambaxiatorcs ; . , 
debeant rccedere de l'eneeiis , , et ire ad iftas partes tstrie, que eis uidebuntur ad exjyeetandum ad- 
nentiim sptntse, predieie et ipsam ti7«j8or#Vir<* usque Tergestum. Ft pro hottore uosfro et dicti fesfi expen- 
dantur de perunia nostra a ducafis 230 nsque 300 in ifiis rebus. que uidebuntur coUegio pro douando 
dicte sponse. aS'm'Ä///wr rapitaueo riperie fsfrie. quod uenire debeat Caprofas ad teuandum ambaxiatores 
, , et iiios condueere ad partes fstrie. et postea deinde Tergestum. Insuper scribatur et mandelur omnibns 
reetoribtts nostris tstrie a marina. quod si dicta spovsa decliuaret ad toea eis eommissa net ad portus , , 
debeant ipsam et toiam suam romitiunm acreptate bonorifiee. Oie erwlddlen (iesamltcn waren Nicoluits 
Dclliiio. mul .S. .Andrea Venier (Veneriu). (^lieg. misti I. c, ad h. a. fo|. 307 — 3(iS. ) 

Nach der AiifireirhiMiiig eines imger.annteii Haiisgenossi'n \on Wien (Per Script. II. .>47) zog Herzog 
Wilhelm arn 13. Octohor seiner Gemahlin entgegen « hielt jedueh gegen das frühere Ahkouinieri zu Lailiacli 
das Beilager, wohin die Braut von einem zahlreichen (iefolge Kdler hegleilel wohl über Triest gekommen 
war. {Oiom. .\apol. I, e. lOtiO.) I her die Hoclueiisfeier seihst fehlen nähere .Narhrichlen. Oer Herzog eilte 
seiner (iemahlin voraus nach W ien, wo er am 1.3. Nmemher eintraf und alle?» zum festlichen Empfange der- 
selhrn anordnete. Am oj. Nuveiiilier hielt die Herzogin ihren feierlidien Einzug in W^ien in einem damals 
im Lande ungewnlmlichen durch (iläscr gesclilu.ssenen Wagen. (S. Anou. f'ftron. hei Pez II. .547. Eben- 
dorf er ebeiid. 

Herzog WilJielnis lange Rraiitwerhimg durcii wiederholte (iesandl^rhafteii blieh den österreicliiscben 
Ghronisten unbekannt. Der am besten unterrichtete unter ihnen. Thomas Ehen dürfe r, erwähnt nur mit 
w enigen W^orleri; Missis nuntiis Bertholdo einscopo Frisingensi, quibnsdam nobÜibus et Andren ptebano m 
Crillenberg, ac eiiam Sicolao Vorlanlf eine Viennensi... dux Withelmus petinit et obtmuU sdn frodi m 
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uxorem domtnam Johamiam etc. (Pei Srripl. II. 8>5.) Es schien daher nölhig vorstehende Noliien etwas 
aasluhiiicher mitiutheilen, ist auch das Diinlel mancher Puncte noch nicht ganz zu zerstreuen und namentlich 
der Abgang der eigentlichen Vertragsurkunden nur allzu ftUilkar. 

Ausser den bereits rrdher erwähnten (legnerii Herzog Wilhelm’s, scheinen auch König Sigmunds Anhän- 
ger insgeheim alles aurgehothen zu haben, den Abschluss dieser lleirath iinil illirrhaupl jede .Annäherung 
Wilhelm 's an den ungarischen Kronprätendenten zu hindern. Dass selbst angesehene Personen des einheimischen 
Adels im Verdachte der Mitwirkung standen, erhellt aus einer Urkunde Herzog Leupold’s von Öslerreielij der 
lange nach vollzogenem Beilager seines Bruders bezeugt, (iral Hermann von C.illi . durch den Besitz der (iraf- 
schallSagorien auch Vasall der ungarischen Krone, habe sich von diesem auf ihm lastenden Verdachte gereinigt. 
Herzog I.eupuld erkannte zu Wien am 11. .März 141)4: Alt uin rede rnd trorl auf den edel» irolgehoren 
entern lieben gelretm graf Herman ron Cili end in dem Seger auferttanden rnd ertrhoht u-at. wie daz 
er entert Heben brudert herrzog Wilhahnt hegrnt mit der hochgeborn fnrilinue frnirn Johannen ron 
Duraez enter Heben tiretler gehindert sott haben, nlto itl für dentelben rntern bruder herezog mhelrnen 
rnd ent körnen, dabeg auch rnter baider rete traren , der egenanl graf Herman ron Cili rnd hat sieh 
dertelben inrzichl rnd tach erbcrieirh beredt rnd entichuldiget in toUicher matt, daz er weder mit rate, 
brieuen oder bolttrhepen nie kain trhuld daran gebebt liab. l ud wan er tirh alt erberlirh also ror dem- 
lelben rnterm bruder herrzog Wilhalmen. rnter rnd aurh rnter baider rete beredt rnd enltrhuldigel hat, 
darrnnb wellen wir in in der tarh aurh für rntrhnldigen haben rnd tolleirh rrd rnd inrzirht auf in nirht 
gelauben, wan wir reriten rnd merkhen, daz er daran kain trhuld hat; rnd darumb haben wir im ron 
teiner fleizzigen bell wegen diten tnterti rertigelten brief getrhafft zu geben elr, (k. k. geh. Archiv.) 

Am 8. Juni 1405 versicherte Herzog Wilhelm mit Zustinimmig seiner Brüder Leupold und Ernst die 
Ueimsteiier und Widerlage seiner liemablin im Betrage von 1 50000 Oulden auf dem Fiirstenthum Kärnten 
mit Ausiiabme der Herrschaft und Nutzimgen zu Bleihurg und der Graf- und llerrsrliaft Ort auf ihre Lebtage, 
(k. k. geh. Archiv, Lichnowsk} V, Reg. No. 705.) Die hierüber in deutscher und lateinischer Sprache zu 
Wien Biisgefertigteii Urkunden wurden am 15. Juni in dir Hände Eberhards von Kapellen und des llauptiiianns 
ob der Enns, Reinprecht von Waise niedergelegt. Diese sollten sie bis künftigen (iiMvrgslag und von da an ein 
Jahr verw ahren, überhaupt so lange bis Herzog Wilhelm gegen seine Brüder erfüllt was Rechtens und sie gegen 
ihn. {k. k. geh. Archiv. L ich no vvsk y V. Reg. No. 707.) 

Rascher als bei Herzog Wilhelm s kräftigem .Manncsalter zu erwarten stanil, trennte der Tod dieses nach 
so langen Mühen geschlossene Ebeband. .Schon am 1 5. Juli 1 400 endete der Herzog seine irdischi' I.vufliahn. 
Ala König Ladislaus die Nachricht von dessen Ableben erhielt, berief er und seine Mutter die kinderlose Witwe 
alsbald nach Neapel zurück. Joliaima zögerte nicht, dii'seiu Rufe zu folgen und verliess von Wenigen geleitet 
gegen Ende September das durch Bruderzvv ist und Parteikämpfe um die Vormiimlscbaft über den unmündigen 
Herzog Albrecht wild bewegte laind. Die Giomali Napolitani I. c. p. 1070 berichten: In qnrtto tempo renne 
nuora al Ile , ehe 7 dura de Strrlirh tuo rognato era morto, e mandö per la torella tnbito, quäle renne 
a !\'apoli alli 16 diGingno etc. Die Monatsangabe ist ofTenbar falsch, da der Herzog erst am 10. Juli starb. 
Ebendorfer (Pez II, 829) sagt wohl richtiger: Quo et tempore cirra fritiim tnneli J/fl«rie« (22. Sept) 
domina Johanna rorala n matre , rertus Apulinm tlatuit remeare, Kxirit quoque l ieima cum paudt tibi 
deputalit, martralro quodam Preuner (in einer andern Handschrift Prenner) qui in pluribut notalut fueral 
tibi data culpa, quod ejut amatiut ettet. Der hier genannte Günstling der Herzogin ist wohl kein anderer als 
Pandolfello Alopo oder Pistopo, den sie als Knaben aus ihrer Heimatb milgebraclit hatte. Damals liinfzehnjälu'ig 
und von ausgezeichneter Schönheit des Körpers, versah er die Dienste eines Stallmeisters der Herrin. Als sie nach 
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dem Todr ihres Bruders die Krone Neipels erlingte. erhob sie den Geliebten zum Grosskimmerer des Reichs. 
Nich Jobanneos zweiter Vermählung mit Jakob von Bourbon, Grafen de la Marche, ereilte ihn sein Geschick 
und er endete am 1. Oct. 1413 imter Henkershand. (Summonte I. e. II. 569.) 

Die ferneren Schicksale Joliannens als Königin von Neapel berühren die Geschichte unseres Fürstenhauses 
nicht und sind von den Geschichtsschreibern Neapels mehr oder minder ausführlich hesprochen, so von 
Summonte, Troyli ii. a. Lebenssatt starb Johanna am 3. Februar 1435 und niirde nach ihrem Wimsche 
einfach und Khmiicklos unweit des Hochaltars in der Kirche S. Annunziata zu Neapel begraben. Da sie die 
letzte ihres Stammes, so errichtete ihr Niemand ein Denkmal, mir die dankbare Anliänglichkeit der Vorsteher 
des von ihr gestifteten Spitab all' Annunziata bei dieser Kirche bemühte sich ilir Andenken zu erhalten. Zu 
wiederholten Malen 1564 und 1606 erneuerten sie den schadhaft gewordenen einfachen Stein, der ihre 
letzte Ruhestätte bezeichnet. Die Inschriften bei Summonte IL 618. und Caracciolo, \apoU tacra. 
Napoli 1633. 4^ p. 410. 
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EINIGE ALT -ITALIENISCHE GEMÄLDE 

I 31 tl B K 

KAISERL. KÖMGL. AKADEMIE DER BILDENDEN KÜNSTE IN WIEN. 

TO» 

BÜD. EITELBEBQEE toh EDELBEBO. 



Die k. k. Akademie der hiidendefi Künste in Wien f>e$i(zt eine grosse Anzahl »ehr interessanter Gemkide 
Siterer und neuerer Zeit. Letztere haben ein Torwiegend locales Interesse, erstere sind mir in einigen Kreisen 
hinreichend bekannt. Sie (heilen dieses Schicksal mit den meisten Kimstschätzen WienV In den naclifolgenden 
Zeilen w ird der V^TSiich gemacht einige Gemälde italienischer Schule bekannt zu machen. Die äussere Ver- 
anlassung zu diesem Versuche ist eine naheliegende. Nicht wenige von diesen Gemälden haben in der Kunst* 
geschichte einen guten Nani«»n* sei es um des Künstlers wegen, sei es wegen ihres inneren Werlhes. Die 
Gemälde an der Akademie stammen aus aufgehobenen Kirchen Venedigs, lagen lange Zeit aiifgerollt in den 
Depots des Palazzo Diicale in Venedig , und entgingen daher den Forscherbbeken italienischer Kunstfreunde. 
An mehr als Einem Orte gestehen die neuen HcrausgeherV'asari's, die trefniclienGelelirleoPini, Marchese 
und M i I a n es i . dass ihnen das Loos dieser Bilder unhekannt gfddiehen ist. — Sie sind in der Lais, Akademie, 
einige restauriert, andere aufgestclh. wieder andere noch aufgerollt, weil die Akademie in ihren Räumlich* 
keilen so beschränkt ist . dass sie nicht im Stande ist in der würdigen Aufstellung der Gemälde die Kiiii'>( und 
den Geher dieser werthen Gemälde. Kaiser Ferdinand, entsprecheml zu ehnnu Es schien mir daher aus mehr 
ab Einem Gninde nicht unpassend, auf diese (»emälde die Fretinde der alten Kunst innerlialh und ausserlialb 
Österreichs aufmerksam zu machen. Dass diess gerade in diesem Organe geschehen kann. Mrhemt mir <*ine 
sehr erfreulü'lie TlÄat>ache. Wer die Erkenntniss der Kunst des Mittelalters fördern will, der muss nkht bloss 
die Bedeutung des Allerthiunlichen in der Kunst, sondern auch das KiinstTolle im Alterthume ins Auge fassen 
und nicht hloss jene Werke beachten, welche im engsten Sinne des Wortes dem Valerlande angehüren, son- 
dern auch jene, welche in den Besitz desselben gekommen, zugleich in das geistige Eigentlium d<*s Gebildeten 
übergehen sollten. 

Von äusseren l'mständen wird es abliängen, ob dieser Versuch, der sich nur auf wenige Gemälde der 
k. L. Akademie beschränkt, fortgesetzt und auf die zahlreichen Gemälde in dem Prisatbesilze der Kunstfreunde 
Wicn's ausgedeliot werden soll. 

16 * 
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I. Qem&lde aus der Schule Oiotto'a. — Das Gemälde, welches die Lais. Akademie besitzt, 
ist das einzige in einer ufTeutlicheo Gallerie Wien*s aus der Schule Giolto's. Es sei desswegen gest«illet, 
einige Worte über Giotto und seine Schule vorausziischicLen. Giotto selbst ist für den Kaiserstaat und die 
Geschichte der Kunst in demselben von grosser Bedeutung. Kr hat lange Zeit in Padua gelebt , seine Richtung 
hat daselbst feste Wurzel gefasst , seine Schüler sind nach Ungarn berufen worden. In Venedig, Padua hat bis 
in das fünfzehnte Jalirlumdcrl hinein der Einfluss Giotto s sich gellend gemacht, Ins er in Venedig durch das 
Erstarken der Schule von Miiram), in Padua durch Squarcione und A. Mantegna gehroclion wurde. Noch steht 
in Padim ein Denkmal von Giuttu s Hand gesi hmiiekt , so wohl erhalten, wie keines seiner grosseren aiithen* 
tischen Wandgemälde, so voll von geistvollen Gedanken und lebendigen Gestalten, wie nur irgend Eines 
seinem reichen Geiste entsprungen ist, aber auch so w enig in Österreich bekannt, wie kaum ein anderes Werk 
dieses Künstlers. — die Gemälde in der Madonna della Arena zu Padua. Die Wandgemälde in der Kirche 
Santa Maria dell lncoronata in Neapel sind in Folge der Vernachlässigung von der Decke herabgefalten *), die 
Fresken in der Oherkirche zu Assisi sind grosseolheils iinkennllicli , in den Unterkirchen seilen gut beleuchtet, 
die Fresken im Campo santo in Pisa fast ganz verschwunden, die Fresken im ehemaligen Refectorium von 
Santa Crocc in Florenz grossentheils zerstört und nicht authentisch. Den grössten Schatz von Giotto's Wand* 
geinälden besitzt Padua. Pietro Selvatico hat zw ar auf ihre Bedeutung in einer Broschüre aufmerksam 
gemaclit, in der letzteren Zeit haben Engländer^) die Bildwerke besehricheii und theilweise auch illustriert 
hcrausgegeheii ; eine umfassendere, eingehendere Arbeit , welche den Antheil österreichischer Kunstfreunde 
an diesem Werke constalieren könnte, fehlt noch. Nur wenige Kunstkenner und Künstler Österreich’s sind 
mit diesen Werken Gitdto^s näher vertraut. Zu diesem Umstande trug wohl viel hei, dass in den grösseren 
Gailerieii Wiens, und seihst Venedigs und Mailand s sich verhältnissniössig wenige Werke aus der altfloreiitini- 
sehen Schule hcnndeiu und die Liustungeii dieser Schule, die durch mehr als zwei Jahrhunderte die Hoch* 
schule der Kunst für ganz Italien gew esen ist, minder bekannt sind. 

Das Gemälde, welches die kais. Akademie liesitzl, ist kein Werk von der Hand Giotto’s, sondern nur 
ein Bild aus seiner Schule. An diese schlossen sich die Kiinsller an allen Orlen an, wo Giotto wirkte. 
Florenz, Pisa, Assisi, Neapel, Rom, Padua und Avignon waren jene Städte, in denen Giotto seine Kunst 
üble ^ in einigen derselben entw ickelfe sieb eine Schule im eigentlichen Sinne des Wortes, es bildeten sich Schüler 
in seinem Atelier und durch die Mitwirkung an seinen eigenen grösseren Werken, an anderen Orten zog sich 
eine Küristlergeneralion an dem Studium seiner Werke heran. Ein Ort dieser Art scheint Padua gewesen zu 
sein. Es ist iiiclil gewiss, dass Giotto in Padua einen „u/tmiUrlhoren Schüler surückliets,** um Kugle rs 
Worte zu gebrauchen, wohl aber imzweifelhafl, dass eine Reihe von Künstlern sich an seinen Werken 
heratigebildet liat. als Giuslo Paduvano (ein Florentiner seiner Gehurt nach), seine Schüler die Giovanni und 
Antonio, die wahrscheinlich Meister der Fresken iin Baptisterium heim Dome, und der Capelle des heil. 
Lukas in Sant’ Antonio (beide Werke falleo uro das Jahr 13S(>); der Veronese D' A vanzo und sein Kunst* 
genösse Aldighicro da Zevio, die Meister der Fresken in der Capelle San Felice in Sant' Antonio und 
der Sanct-Georgscapelle (beide Werke fallen um 1376, 1377). Die äiisserste Gränzc für das Wirken der 



1) Als ich vor drri J.ihrrn die Krrskeu GioUo's in drr InrnronAlA mIi, waren sie noch wnlil ertuilii'n an ihrcni Platze, an 
den (icvrölbrn oberhalb der Orgel. IHe Fenster aber in der närhsien Nähe warm iheüweisr ohne J^cheihen , tmd für 
Wind und Weller ftanm. ihren srhSdlicben Rinlliiss justuöhen. Glnrklicht^ WeUe ist du* fvriunerung an diese Frr.<>ken 

— sie stellen die sieben Sakramente vor durch eine mit Ku|>ferslkhen Utuslnerle Schrift von Aloe erbalteo: L€ä 
pgintwres 4t Giotto 4&na Vegtite 4t Vlncoronotm in Napitt. Btrlin iS4B. 

2) Suiia captiiauia äegii Scrorigni tU. t tu i frtacki di Giotto- Padosa l&itd. 8. con lat. 

3) Das Werk föbri den Titel: OioHo'a Workt ad Padua. London 1S&4. the Zeicbiiutigen sind ^on O. W. Cliams, die 
llotzscimiue \ou Dalzie. 
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GioUisleri in Padua «ind din Werke in der sala della Ragione und die Fresken im Chor der ErimiUner- 
Kirche^ beide atis der ersten Hälfte des ftknfzehnlen iahrbunderls. Erslere wurden ursprünglich von Giotto 
während seines AiifKithaltes in Padua gemalt, sic gingen aber hei einem Brande im J. 1420 zu Grunde, und 
wurden, wie der Anonymus Morellianus erzählt, von einem gewissen Zuan Miretto Padovano und einein 
Ferraresen restauriert. 

Giotto seihst war wahrscheinlich nur Einmal in Padua, als jilngerer Mann um das J. 1306* Er mag 
sich damals längere Zeit in Padua aufgehalten haben. So viel scheint man scliliessen zu können aus den Worten 
des Michael Savonarola *), eines gewissenhaften Schriftstellers, der ein Jahrhundert nach Giotto 
lebte, und nach Erwähnung der Capelle der Scrovegni und des Capitels des heil. Antonius sagt: Et tanhun 
dignitae CiritatU eum commoHtf ut maxumam $uae ritae parlem in ea consumacit. Damals begegnete, 
wie Benvenuto da Smola erzählt, der florenlinische Maler in Padua Dante, der zwisclirn den Jahren 1302 
und 1321 sich mehrmals längere Zeit in den Städten und Schlössern Oheritaliens aufliielt , als die Versuche 
der Ghihellinen , sich der Herrschaft von Florenz zti bemächtigen, an deren ersten unter der Anhlhrung des 
Alessandro von Romena Dante Anlheil nahm, scheiterten. Damals war Francesco da Cavrana Herr in Padua, 
ein Freund und Gönner für Dichter und Künstler. Die Gescliichte der Padnaner Kunst, sowohl zur Zeit 
Giotto*s als der Sqiiarcioni's und Mantegna s ist bis jetzt noch nicht im Zusammenhänge und mit Rücksicht auf 
die innere Entwicklung und die Ciilturzustände Padiia's erzählt worden ^). 

Das Gemälde aus der Schule Giotto’s in der kais. Akademie ist ein Temperagemälde 
3' hoch und 8^' breit. Der Gegenstand ist aus der Apokalypse entnommen. Die Milte des Gemäldes 
bildet Gott Vater sitzend auf auf einem w'eissen Throne. Auf seinem Schoosse liegt ein blaues verschlos- 
senes Buch und das Lamm. Gott Vater ist als Greis vorgestcllt, bärtig mit weissen Haaren, der Mantel ist 
grün, das Unterkleid roth und der Hintergrund blau. Den Kopf Gott Vaters umgibt ein Nimbus mit einem in 
Jenen Zeiten sehr häiiGg vorkommenden Ornamente. Die ganze Gestalt ist mit einem grossen mandclfhrmigeo 
Nimbus (der Mandorla der Paulianer) umschlossen. Diesen grösseren Nimbus umgeben an seinen Enden die 
Symbole der iier Evangelisten , oben der Adler, das Buch in den Krallen haltend, und der Engel mit dem 
Buche in der Hand, unten der Löwe und der Ocfise , mit den Büchern bei den Füssen. Eine besondere 
Eigentluimliclikeit dieser vier Symbole der Evangelisten sind : erstens, dass sie ganz mit Augen bedeckt sind, 
selbst die Köpfe und das Gesicht des Symbols des heil. Johannes nicht ausgenoinmon, und zweitens, dass jede 
dieser Gestalten auf jeder Seite mit je drei Flugein versehen ist. Diess Vorkommen der Augen und der Flügel 
erklärt sich vollkommen aus der Stelle der Apokalypse, ist übrigens mehr ungewohnte als ungewöhnliche 
Erscheinung. In die Apokalypse sind sie ohne Zweifel aus IsaiasIV. 2- und Ezechiel K. 12. herüber gekommen. 



1) D« iamdika$ eatmnii in Muratori: Remm lUtl. Script. T. XXIV. 

3) Si4»h« über dir KuiulealmickluoK Padtia V unirr andrrn K u k 1 e r 7u$amin<'nslrllucM( in srinem irrfflichrn Banäkack derMaUrei, 
rorzöglich dir rrwahiilr Momtgraphie von Selvatico's. dc»srn Cuida di Padova, dirBingraphiroGiollo's, S^juarcione's 
und Maiilrgiia'« in drr LemfmierVt^n Aufgabe Vasari*s, dir Mn) »grapbica K. Föriter's in S4»inrn BtUriptm 
%ar KamMtpeickickte f Lripzig tB3S. und in »einer Scbriri: DU Waadgeatatde dar St. Oeorpea • Kapttie *a Rada*. 
Berlin IStl. 

3) Die das (irmJlde rriaulrrndrn Gleiten der .Apoealypsu IV. sind fnigrndr: et 9latim fai im tptritut »tdta 

patHa arat im CMfo, et tapra »edtm etdemM^ .... et im comtpecia tedU et im eitcaitm tedit paataor amimiatis 
plema eeatU amte et retra. Et aalmat prlmam eimiU Uomi^ et tecaadam aaimat aimiU vitato et tertiam kskema 
fadem pamei kamiait^ et paartam aHim^al eimite apmilae vataati Et pamtaar animatia eimpata earam kakekaat atae 
temae^ et In cireuita et pleaa euat eculU Et etiM darent Uta animatia ptariam et kamorem et kemedictia^ 

mem eedemti aper tkromamy deeati im tecata eecutaram praddekaut aipiati qaataar eemioree amte eedemtem im 
tkroma et adarmkmat «ieeatem im »ecala eecataram, et wtiUekamt coramae eaa amte thromam. 
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Diese MiUoIgmppe umgeben vier andere Gnippeo, zwei höher und zw(>i liefcr stehende. Jede dieser 
<4>ruppen besteht aus seclis Persunen. Es sind diess die scniores der Apokalypse. Die oberen It 

bekrönt mit pricsterlichen Gewändern (der Stola) tragen in ihren Händen bronnetide Lampen, die Zeichen 
des Gebetes ; die unteren zwölf^ ebenfalts bekleidet wie Prieslerkönige , bieten Kronen und Tiaren Gott 
Vater dar. 

Am untersten Tlieile des Bildes kniet der Apostel Johannes auf der Runde des Erdballs; eine grosse und 
würdige Gestalt mit kahlen nur an den Schläfen mit weissen Haaren geschmilcktem flaiiple und einem w eissen 
Barte. Seine Hände breitet er aus, wie Jemand der etwas empfängt: zu seinen FiUsen ist ein ofTenes Buclb 
ein Messer und ein Tintenfass. Die Darstellung des heil. Joliannes, als Greis, ist eine althergebrachte, beson- 
ders im Oriente übliche. Die von Didrun lieruiisgegebene com Berge Atho$ 

bezeichnet den Johannes den Thi'ologen . als G'ms, kahlköpfig mit langem Barte ein Erawjclium hallend 
und stützt sich dabei offenbar auf die Tradition, dass der heil. Johannes die Apokalypse im spaten Alter auf 
der Iin^el Palmus verfasst habe. Die orientalische AiilTassung des heil. Johannes war von Einfluss auf die 
Darstellungen der deutschen Kunst. Torzüglich unter den Karolingern und der altflorentinischen • welche der 
raaniera greca. wie V asari sich ausdhickl. und den Traditionen'der byzantiriischen Tafelmalerei vor Giotto fast 
ausschliesslich, nach Giotto nur im geringen Masse folgte. Es dürfte dessw egen nicht uninteressant sein, die 
Stelle aus der angefiüirlen «(gT/rz/iz r. w eiche die Apok. (V. 1. erliiiilerl, mit der Darstellung iin$en*s 
Bildes zu vergleichen. Sic lautet: Daralcllang. Wolken md auf demelben der eteige Vater anf einem TAro«^ 
nitzend; und in der Rechten hält er tnn gerchlotseue» Buch^ das mit sieben Siegeln rerscblossen ist; nnd 
ein Lamm (^ist daj, welches 7 Horner und 7 Augen hat. und es hüll mit seinen beiden Füssen das Buch, 
welchen dereipuje Vater hüll ; nnd rordein Throne sind 7 angezündele Lampen und Meri\ und im Kreise der 
riergeslaltigCH Erangelisleri ; und zu der einen und der anderen Seite sitzen die Aellesten auf goldenen 
Stühlen , Iragen treisse (iewünder^ und goldene Simben um ihre Häupter, und sie halten in ihren Händen, 
in der Rechten goldene Schalen mit Rüuckerirerk und in der Linken 7Jfhern. Vnter dem \ ater ist ein 
Eftgel, fliegend, nnd er hat seine Hände nach der einen und nach der anderen ausgestrvkl , die (iebete 
der Heiligen gleiehsam anfnehmend ' J, 

Aus dem Vorhergehendeii dOrfle sichergehen, dass der Werlli dieses Gemäldes mehr ein archäologischer, 
kimsthistorisclier und wegen der Sellcnlieil von Hildem aus der .Schule Giotto's in Wien, ein localer Ul, als 
ein rein künsllerisclier. Doch ist es nicht arm an einzelnen Schönheiten, wozu wir die Gestalt des Apostels, 
die des Engels, die Gewandung rechnen: auch ist die Anordnung in ihrer feierlichen Gemessenheit nicht ohne 
entsprechende Wirkung. 

H. Lazsaro Sebastiani. — Die Werke' dieses Künstler» sind Inklisl selten. Weder die Müncliner 
nucii die Berliner oder Mailänder Gaifcrie hesifzt ein Bild von deinselhen. In der Pinacolern der k. k. Akademie 
zu Venedig hefindel sich ein ^nterl^ssante$ Gemälde dieses Künstlers, vorslellend das Mh'aroio della S. Croce, 
das an der Tucliter des Niccolo Benregnudo geschali. das früher in der Sctiola di S. Giovanni war. und ein zweites, 
eine Kreiiz-Ahnahme . das minder geriilinit wird: in den Depots der^elhen Gallerie liegt eine donazione 
della religuia della Crore aus der Kirche S. Severo: diese aber Ul in einem sehr schlechten Zustande. 

Zanetti in della pilfnra ]'enfziaNa führt vier Werke dieses Künstlers un. darunter auch 

jene welche die htesige Akademie und die zu Venedig besitzen: auch in der Kirche der heil. Maria und des heil. 



t) triebe: Das ffanäbmck der Malerei tarn Berge .4lkos etc. \>.a G. SchÜffei. Trier IftSS. S. 242 nnd 293. 

3) l)i<‘ Sielte im Zanelti S. 57 Unlet vnilMändiff: L^xtero SeHaHiaai aanaveraii fra i buonf imitatori det Cärpaccio. 
Fm diligente aeeai, dotto »uff'icientemente , $ fido leguace detle amticke mamiere , forte mneke pim dal maettro\ 
commecki riveeec nei tempi migliori , e uaiurataicmte dopo it matetro medetlmo .... La pittmra tmttavia 
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Donatus auf Hurano befindet sich ein Gemälde diesem Künstlers mit der Inschrift: OPVS LAZARI SEBA« 
STUNC MCCCCLXXXIIII. 

Von seinen Lcbcnsmiisländen wissen wir wenig. Vasari (im I^ben des Vittorc Cttrpacdo oder 
Scarpaccia. viie ihn Vasari niclit unrichtig schreibt) macht aus dem Lazzaro Sebastiani zwei Brüder des 
Carpaccio, von denen er einen Lazzaro und den anderen Sebastiano (abgekürzt im Dialekte Bastiano^ 
nennt. Im Jahre J5()^ wurde Lazzaro Sebastiani mit VittoreCarpaccio und Vittore di Matteo bcaur*' 
tragt, über den Preis der \on Giorgion e di Caslelfraiico an der Fa^adc der Fondaco de* Tedeschi in 
Venedig ausgeführten Gemälde ein Gutachten abzugeben, welches dahin lautete, dass der Werth der Arbeit 
150Dukati sei. Daraus geht hervor, dass Larzaro Seliastiani eine geachtete Stelle eingenommen haben 
mag. Er war auch von Seite der veneliartischeii Repiihlik nnderweittg beschäftigt: im Aufträge derselben malte 
er mit Donedetto Diana die Fahnen am Marcusplatz und Porträte der Dogen im Saln dei Venli Savi. 

Dass Lazzaro Sebastiani ein Schüler des Carpaccio gewesen, scheint sehr zweifelhaft , da die 
Gemälde Carpaccio's zwischen die Jahre 1404 und 1519, die Nachrichten von L. S. aber zwischen die Jahre 
1434 und J50>^ fallen. Er muss mehr ein Zeitgenosse als ein Schüler Carpaccio*s bezeichnet w erden. Von den 
meisten Schriftstellem wird er ferner für einen Nachahmer Carpaccitfs gehalten. Auch das scheint nur mit 
grosser Einschränkung zu gelten. Es darf nicht vergessen werden, dass das Lehen dieses Künstlers, der 
nicht in erste Reihe zu stellen ist, in eine Zeit fällt, in der die bedeutendsten Talente der venetianischen 
Malerschiile thätig waren, nicht nur Männer, wie G. ßelltni, Basaiti, Carpaccio, die der liieren 
Schule arigehörtcn, sondern auch solche bahnbrechende Geister, wie Giorgione und Tizian. Dass in 
solchen Zeiten Künstler wie Lazzaro Sebastiani schwankend wurden, ist nicht zu wundern. Sie schlossen 
sich bald dieser, bald jener Manier an; versuchten es bald in dieser und bald jener Weise. Das Gemälde Wunder 
de* heil. Kreuze* in der Akademie zu Venedig, hat allerdings viel Anklang an der Manier des Carpaccio, der 
einem gesunden Naturalismus anhing. Das Gemälde, das die hiesige Akademie besitzt, bestätigt die Bemerknog 
Z a n e 1 1 i 's, der ihn einen ,fido seguace deüe anliehe nutniere** nennt, und steht sowohl io Farbe, als auch in Cha- 
rakter, in AufTassimg der Körperformen und dos Gewandes Manlegna und der Paduaner Schule näher, als Capraccio. 

Lazzaro Sebastiani s Gemälde an der hiesigen Akademie befand sich früher in der jetzt aufgehobenen 
Kirche del Corpus-Domini zu Venedig *) und zwar am ersten Altäre rechts. Es ist ein Tempera auf Holz 
gemalt, und hat eine Hübe von 10' und eine Breite von 6' 9". 

Auf einem in Renaissanceslyle erbauten Throne sitzt eine weibliche Gestalt in feierlicher Stcllimg, 



pim loämtm di qmetV autor* 4 um« ckt c^mtrvati ntUm CMUmm dtl corpu* Domint «i primo miimm aUm 

dtstrm. Vi € in tstm tnnin Vtntrandm a oedern in nito seppio, im nma ntnnnn di ricea archUetiiirm , ro« attri »anti 
dat lati, € dm* graniani angtii che smanano. H caraiitre, raetomigiiati a fntto a gmetto dei Carpactio piü tangutda 
tmiiapia net coiare , e matlv mimore di forxm meli' amhrt * nei («si/. 8ta im tMea iaralm il now« del pMara ecriUa 
in caraiteri Romani ca*i. 

LAKAHVII B4»TU\V« 

ei?(cxiT. 

1) Dio Kirche il corpit« Domini Uz nicht weil «oo der Kirche i Seatmt. Sie gehörte zu einem Kloster der DomioicJi- 
nertnen, «'urde 1330 gestiftet und in Folge eines (telübdes, welch«^ ein Fr^nceo Rahbu über einen Sieg Venedigs über 
die Genuesen iiMchtü, 1395 Mufgerübrl. Der PetrtAreb L<»renzo GtiislinUno legte den Grundstein. In den Unrnben 
des Jahres 1410 wurde sie iheilweise zerstört, dann' aber wieder hergesictll. Daselbst bef.inden sich Gemälde von €ima 
da CoiiegUano, Sebastiano Rieri, Palma dem Jfingrrrn. und ein gerühmiej Maiisnleuro der Palriarcbrn von 
Aquüeja Agoslino und Marco Gradenigo. und von Datiiel Gradeiiigo. 

2) Auch die OrtMUiente zeigen die Paduaner Schute. Diese bat sich an drei Elementen berangebildet , dem Studium der 
Natur, dem Studium der Antike und dem der eiacien Wissonschaßen. Zu den zwei letzteren Elementen gab die flocb> 
schule Anslosf. Das Studium der Antike wurde mit derselben fast Sngsilichen Treue getrieben, aU das der Natur, und von 
der Antike wurden mehr die äusseren Formen als das Prinzip derselben adoiHiert. Auf die Verbreitung des Reoaissanreitjrie* 
auf der terra Anna und tu Venedig war die Paduaner Schule von grossem Einfluss. 
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gerade ans Tor sich bückend^ ihr Haupt , von dem blonde Haare herab^i allen, ist mit einer Krone gescbmnit. 
in ihrer rechten Hand hält sic einen in ein Kreuz ausgehenden Scepler und in der linken ein Buch. 

Sie ist mit einem blauen Mantel bekleidet, der an der Brust geschlossen über die Schultern Otllt und die 
Knie bedeckt: das Unterkleid ist roth, an der Bmst bildet es eine Art Panzer mit einer in der Renaissance- 
Zeit häufig vorkoromenden Verzierung. Diese Gestalt wurde frtilier Maria genannt: Zanetti bemerkt mH 
Recht, dass diese Bezeichnung unrichtig sei. Er nennt sie la iftnia yeueranda nach der Heiligen gleiches 
Namens. 

Der Thron selbst, oben an der Lehne mit dem Zeichen der Evangelisten — Adler und Stier auf der 
rechten, Löwe und Engel auf der linken Seite der Gestalt weiter mit .Stierschädelri, Sirenen und Festons 
verziert, steht in einer nach hickwiirls von vier Säulen getragenen Halle, auf deren Hinlerwand in. paralello- 
gramen Feldern, ein h. Kardinal, der h. Bemardiniis (?), der h. Fraticisciis und der h. Dominicits, und 
oberhalb derselben in kleinen Linelten der Salvator und Maria mit dem Jesuskinde, in der älteren Weise 
angebracht sind. Von der Halle senkt sich ein mit Blmnenrestons gesehrnfickter Baldachin herab. 

Zu beiden Seiten der HauptHgur des Bildes stehen Heilige, und zwar zur rechten Hand derselben die 
h. Magdalena und die h. Katharina , zur linken Ham! die h. Agnes und eine andere Heilige mit Buch und 
Palme, hinter denselben je zwei andere Frauen, von denen aber nur die Köpfe aichlhar sind. Am Fuss des 
Thrones sind zwei in langen Gewändern bekleidete musicierende Engel; am Fiisshoden steht eine weisso 
Taube und am Picdestalc des Thrones lehnt der Moderstab, gleichsam als sei dersellie nach vollendeter Arbeit 
der Kirche geweiht. In der Mitte des Tlironsockels sicht in römischen Uncialbiichslaben: 

I.AZXRVS BASTIANVS 
PIMLXIT. 

Dass wir in diesem Gemälde ein unzweifelhaft echtes, und auch im Ganzen ziemlich wohlerhaltenes 
Gemälde dieses so seltenen Meisters vor uns haben, erleidet nicht den geringsten Zweifel. Was aber den 
Werth desselben, als Kunstwerk hetritR, so ist es schwer die rechte Mille zu hallen. 

1.. S. gehört, wie schon bemerkt, in keinem Falle zu den Malern ersten Ranges. Sen Andenken ist 
verdunkelt worden durch die leuchtenden Geister eines G. Belli iii, Carpaccio, Basaiti, und 
später eines Titian, Giorgione und P. Veronese. 

Das Gemälde« welches die Akademie von ihm besitzt, gibt in gar keiner Weise .Anhaltspuncte, ihn als 
Schüler irgend eines der eben genannten Künstler zu bezeichnen. Wenn es gestattet ist, nach Einem Bilde 
ein Uribeil zu fällen, so werden wir ihn viel fndlier. als mit den alleren Venetianern, mit der Padiianer- 
Schule und Manlegno in Verbindung bringen. Es ist derselbe Emst in den Gestalten, dieselben runden 
Formen, stumpfen Nasen in den Gesielilcrn. die man so häufig hei Paduanerii begegnet. Auch herrscht in 
diesem (iemäldc die Zeichmiiig vor« das Colorit, so lehhalt uml glänzend entwickelt hei seinen Zeitgenosse, 
tritt hei ihm fast ganz in den Hiiitergrimd. Aber auch die Zeicliming ist nicht frei von gewissen Härten, die 
sich hei Mantegna und seinen Genossen fast diircbgehends finden. Die Ausführung ist sehr fleissig. bis in das 
Detail, und Nebensachen oft mit grösserem (Uücke und Geschicke hehandell, als die Hauptsache. An der 
Mühe, die sich der Künstler gegeben hat. zeigt es sich, dass er etwas Vorzügliches zu leisten bestrebt war '). 

11 ln ähniieber Wei» iirtlipilen Scbriflsirllcr nie L.inzi und Tiruzzi. Rrurm z'ilili iai ?. B.unlc keiner Getchichu Wer 
Maltrti in iuliett (S. U7 d. A.l I.. T. tu jenen Malern, dit, obttohl dem ffotdemen Jakrkundert anffek9H0, doch den 
alten etnfOrmigen Stgl nickt eonderiieh verlnuftnen konnten , daher auch oft einer mit dem anderen vervechsett 
vird’f — Lrlzletrt (Dix. dei Fittori etc. Venezia IW8. V. VI. p. 442 c. 45.1) «gl. da« die Werke dieses Köasiler« 
ben potrebhero eoetenere it paragane di guetfe de* piit pregiati artitti dett* eta eua , *e avette eaputo dare piü 
nmturat cotore alle caruagioni t maggiort tenerexxa di contomi. 
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TTT. Vittore Belliniano. — Das (irinüldc des Vitlore Belliniano (V a s a r i nennt ihn im Lehen 
Carpaccio's Vittore Bellini) ist ein heriihnites Werl. d.-is heridinilesle desselben. Grösser, als dass es irgend eine 
Büiimlichleit der .\Ladciiiie in ihren gegenwärtigen sehr hecnglen l.ajcalen fassen könnte, ist es noch iinre- 
stanriert und aiifgerollt. Wörde das Gemälde gehörig aiifgeslellt sein, so würde es zeigen, was Meister 
zweiten Ranges in jener, an malerischen Talenten so iiherreichen Zeit zu leisten verinochten. Es würde in 
solcher Weise anch den .äleister der Kiinstgeschiohle w iedergeheii , der sich ihr Ins jetzt entzogen hat. In 
der MofTnnng. dass es der Alademie in nicht sehr ferner Zeit ermöglicht wird, ihre Knnslschätze dem Pnh- 
liciim enlspreehend vnrziiföhren, machen wir auf dieses grosse figiirenreiche Werk aiifmerlsam, die helref- 
fenden Stellen Vasari's und Zaiielti's niillheilend. Ersterer sagt an dem genannten Orte: Dopn etmlui 
setfuilo di laeurare iiel medeeimo liiogo Mlliire Hellmi, ehe ri fere, dore in »na »loria San Mareo 
e preso e legal» , »na protpellira di eatamenli che 6 raginnerole e eon atiai figure, nellr giiali 
mito I »uoi pn$»ali. 

Zanetti *): .Isamsep il llusrhini ehe fu qnetto piltore alliero de! Conegliano — — — 
V» Opera de! snn penello »tu nella sruola di S. Mareo ä SS. Gioranni e Paolo, nelC Albergo topra la 
porla. K dipinlo in es»a il Santo Krangelinta »Iranrinalo eon fnni per la piazza d" Aleuandrta. Opera 
eupiota di figure . di rilralli e di fabbriehe e qiietla , ben peniala , ed eiequila eon qualehe earallere di 
grandezm. che arricinati alle migtiori sevole. 

In einer Anmerkung lugt Zanetti die Inschrift, welche das Bild gegenwärtig noch trägt und es zu 
einem in jeder Beziehung authentischen, kiinstgeschichllich wichtigen macht: 

MDXXM. 

VII.TOR 

BP.I.I.INUV.S. 

Das Gemälde tron Vittore Belliniano ist in einem ganz guten Zustande, und die geringe Nachhölfe eines 
Keslaiiraleurs würde liinrrichen, das Bild vollkommen wieder herzuslellen. 

IV. Paolo Caliari genannt il Veroneae. — Wenige Städte sind so reich an Werken der 
Venelianischen Schule, als W'ien. Die kais. Gallerie am Belvedere zählt allein 3(5 Gemälde von Tizian, 
1 1 von Paolo Veronese, Die akademische Gallerie ist vorzüglich reich an Werken von Pa<do Veronese, die 
den Künstler nach einer Richtnng hin charakterisieren, in welcher er auf keiner devdschen Gallerie. weder 
in Wien, noch in Miuichen. Dresden und Berlin vertreten ist. 

Sämmtliche (iemälde von P. Veronese in der Akademie stammen aus den aufgeho'ienen Kirchen: 
S. Geminiano, der Kirche dell' iimillä und S. Niccolh de Frari. Von der ersteren Kirche hesilzl die .Akademie 
die (iemälde. welche die Orgel heilecklen: die aus der Kirche dell uiniltä waren in den Sonitlen. Sie waren 
dort so verlheilt. dass in der Milli’ sich die Himmelfahrt Mariä, gegen den grösseren Altar zu die Gehurt 
Christi und gegen den Chor zu die Gehurt Christi hefand. 

1 ) Dir Himmelfahrt Mariä ist das Hauptbild in den SofTitten der Kirche dell' iimiltä gewesen. 
Es ist 24' 4" hoch und 14' breit. Die Composilion ist einfach und grossarlig, sie rechtfertigt den Ausdruck 
nobiluaima inceuHone, mit der Zanetti dieses hervorragende Werk bezeichnet, ln einer von Engelköpfen 
umgebenen Lichtglorie schwebt Maria in blauem Mantel und weissem Kleide, aii den .Armen und Füssen von 
Engeln getragen. Eine Wolkenmassr trennt diese obereGriippe von der mittleren, den zwei geflügelten Engeln, 



1) D*ita pifinrn Xenrzia ITtt?. p, S7. 

’Z) Oie Kirrlir La onutlä, in der Nähe der Diigana da nvare, gehörle zu einem Klnsler der Benedieliiierinen. Sie war 
zuerst im Besitz der Jesuiten, wrii-he das Gebiet Venedigs tGoß verlieiseii, utid wurde dann den Benedirlinerttien ribergebeii. 
die frölirr auf der Insel S. Serintu wnbnten. In dieser Kirebe gab es Gemälde von Tintnretto, Jacopu da Ponte, 
Mafcautfltiio del Moro und Paolo Veronese. 

17 
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von denen der Kirie ein RaiicIt^eHiss sciivtinf*L der andere atilieleml die Iliiiide narh olieii aiishroitet. — Die 
liniere Gruppe sleitt die zwOlf ApoMe! und seclis andere männliche (iestaltni heim Grahe Marieirs dar. Die 
Arcfiitektur in jenem Tlieile isl ganz in dem (iesclimacke jener Zeit iimi V. Vermieses. Oherhalh einer vvrissen 
Mariimrlreppe slehl auf einer von eiiieiii ^ei&seii Geländer eingernsMeii Fläche der weisse Marmursarkophag 
Marien*», dessen Deckel an der Seite lehnl. Um diese reichgegliederle Archilektiir, die Treppe, Geländer 
und den Sarkophag. he\\egen sich die achlzelin männlichen (teslallen in den mannigfaltigsten Formen. Allerlei 
Beiwerk, Fackeln, Kessel, ein Hund rchii nicht, um der unteren Gruppe Masse zu gehen, und dadurch die 
Fcichligkeil und das Scliweheiide der Oheren zu vermehren. — Das Gemälde ist in diesem .Momente noch 
nicht restauriert und aufgeslelll. Ks ist aber in einem Zustande, dass es jeden Augenblick, wenn Räunil'cli-' 
keilen vorhanden wären, reslaiirierl und aufgeslelll werden konnte. Die verletzten Theile sind glückliclier- 
weise nicht der i\rt, dass sie Kopfe oder sonst w esentliche Theile des Gemäldes hertihrten. 

C) Die Anbei II iig der Hirten. Diese» Decken -Gemälde aus der Kirclie dell’ urnillä ist in der 
Composition V4dl Leben und Reirlilbiini. In einem Stalle, in dessen Milte sieb eine weisse korintliiscbe Säule 
mit Architraveii beliiidet, umgeben von allerlei Tliieren, dein Och:»en. Esel, einem Seliaaf. einer Ziege 
II. s. r.. selben wir im Vordergründe Maria kniend im ndlieii Unlerkleide und blauen Mantel, voll Würde und 
Ernst in ihrem Gesichte, voll Gro.sse in ihrer Bewegung. Sic hält das C.liristiiskind auf ihren Händen, ein 
blondes Kindchen ini weissen Hemde. Anheteiid koniiiien die Hirten und beugen sich oder schauen aiif- 
riierksaiii nach dem Orte, an dem sich der König der Könige hefindel. Es sind sielien Hirten, ihrer Gestalt 
tiacli etw as über Leliensgrösse, einer bringt opfernd ein Lamm, ein zweiter ist auf das (iehälke gestiegen und 
sieht von da auf den Heiland herab. Kleine gellügelle Engelköpfchen fliegen oherliath Maria . und von oben 
lienib eine nackte Kngel.sgi*»tall , die das (ihriaiti ext*Ms auf einer Rolle trägt. Am untoren Rande ragt eine 
Ziege mit ihrem Kopfe herein, um einige Früchte zu erhaschen. Das Geiiudde ist in giilein Zustande, tretf- 
lich restauriert; eines von jenen, wo Paul Veronese in voller Kraft aiifgelreten ist. Es ist an 14'/^' breit 
und an 10^^' hoch. 

3) Maria Verkündigung, ln diesem Gemälde ist die Architektur vorherrschend. An beiden 
Seiten helindcri sich gewundene weisse Säulen mit Pllanzenornarnenten hedeekl. Zwischen diesen Säulen ist 
durch reiche mit Basreliefs ausgefüllte architektonische Glieder das MilletiMld. gewissennassen zwei Felder, 
abgelheill: in dem oberen schwebt, umgeben von kleineren Engeln, der Erzengel tiabriel. geflügelt und 
bekleidet, die Lilie in der Hand Marien die Bolliscbafi verkündigend: in dem unteren kniet Maria, den 
Blick nach aufwärts gewendet« die Hände aiisbreiteml. wie zum Empfange der Bothseban. in rotbem Unter« 
kleide und blauem .Mantel. Der Ausdruck in dem Kopfe ist voll Leben und Maje.stäl, die Bewegung einfach 
motiviert, grossartig und voll Noblesse. Dieses Gemälde, wie das No. 4 und 5. durch den Gustos der 
k. Gallerie am Belvedere, Herrn Enge rl, trefRicb restauriert, lässt wie das Vorhergeliende die Pracht der 
Farbe, und die Einfachheit. Freiheit und Leichtigkeit des Vorlrags vollkoiiiinen crkeimen. Es ist an lO'/i' 
hoch und an 14*/a' breit. 

4) Ein anderes Gemälde stellt den lieiligen Franc isciis von Assisi in Verzückung dar* Die 
Gestalt des sliginatisierten Heiligen, einfacii und grossartig in der Bewegung, inaebt dieses (jeiiiälde an und 
für sich zu einem sehr interessanten. Der Reiz dieses Bildes wird aber wes4*ntlicli crhrdit durch die I^nd- 
Schaft, die einfach im grossen Style angegeben ist. Zur rechten und linken Hand des Heiligen sind Felsen und 
Baunigruppen, unter einem dersellien sitzt im Schatten, versunken in die Loetüre eines Buches, ein Francis- 
caiicrtnönch, nichts ahnend von dein Wunder, das an dem Heiligen vorgrht. Diese Episode ist an und für 
sich reizend , ist es aber besonders durch die technische Behandlung der im Dunkel des Schattens sitzenden 
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Gestalt. Das GomiiMc isl IV l»roit und IV 4" hoch. Dieses (lemälde hofand sich früher in der Kirche S. \ic- 
colo de’ Frari *), nchsl \iclcn anderen ricmiildeii dessell»en Ki'insthTS. 

Ks ist, wie crwühnl, IrelTlirh restauriert und in einem ganz genügenden Zustande* 

5) Über die Orgelgemälde in der Kirche des li. (»eminiamis *) sagt Zanetti /« ntia poro fcHve 
iitunUone sono quatlru beUissime ////wre, che stanuo iu S. (jcmimauo intonto riU urpano. AV erano 
ttmi rolta i porteUi. ln mm tli e»ge r olfiijijiato S, Mmna Caraliere, nelt nlfra S. (lianibnUimfa^ c 
nellc altre dne S. (ieminiano e nn aliro Santo ]'p8coro. Pittnre det carattere piit praude e 
nobilp di Paolo ppr quoHto si pub redprp^ ton qnrsfp. Gegenwärtig sind die hehlen Flügel der Orgel 
in Ein Kild vi*reinigt. Die Bischöfe, zwischen welchen sich ein Chorlnahe mit einem anfgcschlageneii Buche 
hclindet. stehen in einer Nische, die mit Festons (in NVeiss und Gold ausgefülirtl in Felder ahgetheilt sind. 
Einer der Bischöfe, geschmückt mit der Bischofsmütze, hält den Krtmitiisfah und ein Ruch hi seiner rechten 
Hand: der andere faltet heteiid die nände; der Rischofsstah sinlt in den Arm /iirncL. .Sein Kopf ist iinhe- 
deckt. Die Haupthewegiing ist durch den Knahcn tretTlich motiviert. Beide Bischöfe sind alte Männer mit 
grauen Bärten, hekleidel mit prachtvollen Mänteln, in denen P. Veruiiese zugleich einen grossarligen Fa|ten> 
wtirf und eine ungewrdmlichc Farhetipracht entwickelle. Es helindet sieh gegenwärtig, nachdem es restauriert 
ist. in einem vorlre(Tliehen Zustande. Im vernossenen Jahrhuiiderle wurde es gesluchen. 

Es isl 10' ti" hoch und 7' (»" hreit, 

<>) Dem P. Veronese wird noch ein (iemülde ziigeschriehen , das den h. Laurentius vorslelll. 
Stehend im Diakonalgewande stutzt er sich mit der rechten Hand auf den Rust: in der linken Hand hält er 
ein Weihrauchgefäss, Der Hintergrimd bildet Luft und eine Ziegelmauer. Der Kopf des Heiligen scheint 
das Porträt irgend eines jüngeren Venetianers mit blonden, leicht gekräuselten Haaren, einem freundlichen 
Ausdrucke, ohne in den Formen anziehend oder schön zu sein. Würde nicht der Rost vorhanden sein, so 
würden wir wohl schwer wissen, dass es ein heiliger Märtyrer ist« dessen Bild wir vor uns haben. Tiefer 
in die Cfiarakterislik eiozugehen. scheint aber nicht die Aufgabe des Malers gewesen zu sein. Der Viirlrag 
ist kräftig, doch isl die Farbe etwas schwer, und bat nicht Jenes leichte tind freie in der Behandlung, wie 
man es hei den besseren Werken P. Veronese s lindel. Der Zustand ist ein ganz genügender. Es gehört ni 
jenen venelianisclion Gemälden der Akademie, die gut restauriert worden sind. 

Es isl (V 5*/i" hoch und 4' 3" breit. — Den Ort, wo sieh dieses Gemälde ursprünglich befand, hin 
ich nicht ini Stande anziigehen. 



1) Diesr rhrniAligr lUitiorilrnLirrhr auch S. Nicolello dri Frari graannl — «raiid in der Näbr cIps Coiiveuirs der Kirche 
det Kran. Iliesc Kirche war ton dem bekannlen Scnalor Nscoin Lion, Procurator ^oii S. Marco, erbaui. der au der Rnt- 
deckuhg der Ver»chwr>runf des Dogen Falie^» io gro^»en Aulheil halle. lUs herühmleite Gemälde de« P. Veronete in 
dieser Kirche war dir Aiibeliing der Mafricr. 

9) Die Kirrhr des hei). Graiinianufi ist con Venedig «ervchwunden. Sie »land am Marciuplalz und rouule . trotzdem dau 
»ie da» Grabmal eines der «erdienleUen und hrruhmle^teu teneliaDificbrn Könsiicrs. de» Saimoiiio, eiiihiell, und an nnd 
für sich eine» der inlerrk»afi(eilen Bauwerke de» allen Venedig war, dem Pmnkiiau der neuen Pruciiralten weichen, 
den Napoleon I. im Jahre läoC autführen lie»s. Die Gebeine Sansmino'i waren auf einer Irrfahrt brgrUTen. Sie kamen 
zuerst in die Kirche San .Maunzio, und liegen jetzt pmtisoriscb iu dem palriarchaliüchen Seminanum, in der Nähe der 
Kirche delU Salute, bU e« den Veiielianern gefallen wird, die Grbeine einem würdigen Grabmal wiederzugrbeu. — Die Kirche 
de» heil. Geminüiniu war ein Werk San»ovino*t »elbsl. Sie wurde unter dem Dogen Lurenzu Priuli im Jahre tS66 
nach dem Entwürfe Sansovino'» aufgefuhrl . nachdem der ältere Ban, den die Sage hu auf ,Nar«r» (SH4) zurückfuhrt, 
baufällig geworden ut. In die»er kleiireo aber prächtigen, in Marmor aufgeführten Kirche hefanden »ich Werke von Vi- 
varini, Tintoretlo, Lazzarini. Paolo V«rone»e u. a. m. Sansocino lag in einer eigenen Capelle mit 
einer BAsle. die er felhil während seine» Leben» modeliierl halle. Ihm gegenüber lag »osd gelehrter, um die Geaohirhte 
Venedig» hochverdienter Sohn Francesco, der die Grabichrift für da» Monument »eine» Vater» »erfasile, 
li) a. A. O. S. 96S. 
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Rudolf Eiteiberger c. Edelberg. 



Pau!u Veronese "chörl zu jenen Kiirisllern , (He in unseren Ta®en weniger beachtet werden, ab 
früher. JedeZeit hat ihre Liebhabereien und ihre eigene Kiinstausrhaiuing, von der aus sie die Werke älterer 
Perioden belraclilet, mehr oder weniger sich mit ihnen befreundet. Die Werke der vorraraelischen Zeit Italien’s, 
die Werke älterer deutscher Kunstschulen sind es vorzugsweise, von denen ein grosser Thoil der älteren 
und uiittlereii Künstler^Generalion Deutscbland's sich angezogen fühlt: und wenn auch die Werke der vene> 
tianiseben Schule gegenwärtig wieder mit mehr Liebe betrachtet werilen, ah es vordem derFall war, wenn 
ihnen nicht so systematisch aus dem Wege gegangen wird, wie den Antiken. Michel Angeln und Correggio, 
R{d»eiis und Keinlirandl, den C.arraccisten , (iiiido und <^uerclno. so ist doch nicht zu läugnen« dass sie we- 
niger studiert werden, als früher, und die Bewunderung eine kiililere und heschränktere ist. Allerdings wird 
damit den wahren Verdiensten der grossen Venetiarier, die wirklichen Kimslkennem zu keiner Zeit entgangen 
sind, wenig Ahhnieh gethan, so wenig als es einst Rafael schadete, dass man ihn über miltelmässige Manie- 
rislen des Tages ganz vergass. 

So wenig w ir jenem Urthcile unserer Zeitgenossen heistimmen. welches P.V. aus der Reihe klassischer 
Maler heraiissl reichen würde, si» kann inan aber auch nicht verkennen, dass er an der Gränze der grossen 
Periode Italiens steht, und auf der einen Seile eine Verweltlichung der Kunst re|iräsenliert , die ihn untüch- 
tig machte, religiöse Aufgaben ihrer vollen Tiefe und Idealität nach zu erfassen, und ihn verführte, in der 
Ounpositiim an das Dccoralive, in der Wahl der Gewänder au das Willkührliche zu streifen. 

Man kann von P. Veronese nicht sprechen, ohne auf seine grossen Zeitgenossen Tizian und Tin- 
loretto Rücksicht zu nehmen. Unter diesen drei Künstlern warTlritorello entschieden manieriert geworden. 
P. Veronese, wenn auch etwas ungleich in seinen Werken, hat sich im Ganzen und (irossen als würdiger 
Rivale Tizian s aufrecht erhallen. Dass die venplianlH’lieSchtile aber, w älirend fast alle andcrcnMaler Italiens in Manier 
verlieleii. ihre Stellung bis an das Ende des HbJahrhimderleshehaiiptefe. verdankt sie einzig und allein dein grossen 
Beispiele, das Tizian gab, dem grossen Einlliisse, den dieses tingewöbnitche Genie ausübte. Man muss sich 
erinnern, dass, als Tizian im Jahre |.57t> von d>T Pest im OIL Lebensjahre binweggeralR wurde, nachdem 
er durch 70 Jahre iinimterbrocben, mit gleicher Treue in seinen Priiicipien, mit fast imgescbwächter Geistes- 
kraft gewirkt hatte. Paul Veronese in einem Alter von 4^^ Jahren stand, dass P. V. schon | J Jahre nach Tizian 
starb, Tinloretto aber am Todesjalire Tizians sein 04. Lehensjaltr erreicht hatte *^ , und beide. Tizian wie 
P. Veronese ühertehte. Paul Veronese folgte Tizian vorzüglich darin, diss er ein breites helles Licht Hehle, 
liefe schwarze Schatten vermied, und wie ein geistvoller Schrifblellcr unseres Jahrhiiinlerts sagt: mit Licht 
in Licht malte. Dann wird man recht wohl pinsehen, wieschres in der Kunst uotfiw endig sei. Personen und von 
Personen ausgehende Kinilüsse in Betracht zu ziehen. 

Paul Veronese entwickelt in seiner Kunst V%>rzüge, iier»*n sich imsiTP Zeit fast gänzlich begehen hat. die 
es aber gemacht haben, dass ihn Rubens und van Dyck gründlich und mit grossem Nutzen studierten. 
Hannibal Carraci für den ersten Molerder Welt hielt, und fast alle Künstler, von Lomazzo, .San- 
drat bis auf Reynolds (Vasari macht aus nahe liegenden Gründen eine Aiisstahiiie^ herah , die über 
Kunst schrieben, als einen der hedeiilendsten Künstler gehalten haben, der je gelebt hat. Die Chersichtliclikeil und 
Klarheit in seinen Conipositionen, trotzdem dass er über grosse Massen von Figuren verfügte, die tiefe Keiint- 
niss der Perspective , wie diess die Gemälde an der Akademie in glänzendster Weise zeigen, die Noblesse, der 
Anstand, mit dem er alle seine Gestalten auszustatlen verstand, die an das wumlerhare gräiizende LeicMigkeit 



1) Tizian teblf »on 1477 hi» 1576, TintnrrUn von 1512 bU 151)4. Psoln Veronese von 1528 bU 1.18$. P^nl Veronese liegt 
iu der Kirche S. SebasliAiio begraben, die er selbst inU herrlichen Werken »chiuficklr. Die Kirche wie die Gemälde 
verdienieu eine grÖMcrc Aufmerksamkeil, aU ihnen gegenwüriig zu Iheil wird. 



Digitized by Google 




flher aU^iUiHenitche Gemälde* 



131 



und (acnialiläl des Vortrages, das LeucMend«« seines Coloritea, das sich ohne nacJiziidunkeln, durch fast drei 
Jahrhunderte erlialten hat, diese Ki^enschaHen sictiern Paul Veronese eine bleibende Stelle in dem Andenken 
der Künstler und in der Kunsl|ieschichte. Diese Eigenschaften finden sich oft in vorzüglicher Weise wieder 
in den meisten Gemälden, welche von diesem Künstler die Akademie besitzt. 

Die llauplbildcr bleiben die Deckengemälde ans der Uinillä. Hier tritt seine Kunst in der Perspective, 
in den kfihnslen und gewagtesten Verkürzungen auf die glünzendsle Weise in den Vordergrund *). In der 
(Voii.fiosilion ist dieses Gemälde der Hiinmellahrt Maria w eit fiberlegen. das von demselben Künstler die Aka- 
demie in Venedig besitzt *). Schon dieser Eigensehalten wegen verdienten diese (iemälde einen eigenen Saal, 
um sie in gehöriger Beleuchtung betrachten zu können. Aber auch in der AiifTassung der Charaktere zeigt sich 
die ganze Kraft dos Künstlers. Nur muss man von einem V'enetianer nicht das zu sehen verlangen, was man 
bei einem Florentiner, einem allen deutschen Meister sieht. 

Der Veneliancr war gewohnt, alles in einer gewissen Fülle und Pracht, mit einem gewissen Reichlhiim 
und Wohlergehen ausgestallet m sehen. Die Maria, die wir in den akademischen Bildern dreimal sehen, tritt 
daher in einer sinnlich statlbcheii Ersclieimiiig auf, die allerdings mit den AulTassiingen anderer Ma- 
lerschulcn slark rontrastiert. Aher in dieser Lehensfülle zeigt sich zugleich Grösse. Würde. Anstand; inan 
sicht es ihr an, dass es nicht eine gewöhnliche , höheren .Selhstbewusstseins heraiiblc Frau ist , welche die 
Hirten empfängt, oder die Botschaft des Engels vernimmt. Dieselbe feine Charakteristik zeigt sich in dem 
Bilde des heil. Frariciscus. und der heil. Bischöfe aus der Kirche des heil. Geminianiis. Wer mit diesen Cha- 
rakteren die AufTassiing der Hirten und anderer untergeordneter Personen vergleicht, »ler wird leicht finden, 
dass P. Vermiese fern war von einem hall - und machtlosen Naturalismus , und fein empfindend genug, um, 
wie Cessing sich ausdrückt, Gott, göttergleichc Gestalten und Menschen von einander zu unterscheiden. 

Auch darin sind die akademischen Gemälde hemerkensw erth, dass sio zeigen , wie Paul Veronese es ver- 
standen hat, mit wenigen Mitteln grosse Wirkung zu erreichen. Da gilt jeder Strich, da ist Farbe zugleich 
F'orm, lind F'oriii zugleich Farl>e. Da sind diese beiden Elemente der Malerei nicht auseinander geliallen, 
sondern wie in der .Natur, Eines. Da ist in der Farbe nichts Gesuchtes, Rohes oder Srliwcrfälliges, wie 
häufig hei Imitatoren der venetianischen Schule oder hei Werken aus der Verfallszeit dieser Malerschiile. Auch 
ist die Farbe oft so dünn aiirgclragen, dass sic kaum die Leinwand hedokt; oft ist Her Grund selbst als Farhen- 
ton benützt, imd die Farbe so gewählt, dass sie jetzt noch leuchtet, wie hei einem eben vollendeten ttemälde. 

Schlicsslicli muss noch herührl werden, wie P, V. Nehcnsacheii, die .\rchilpklur. heharidelte. Ohne be- 
haupten zu wollen, dass er reine Formen in derselben anstrehte, sieht man doch, dass sie sehr nir ganiea 
prvinkvollrn AiilTassung und Vorlragsweise passt. Die Nebensache, die Tliiere (an der Himmelfahrt Maria und 
der Verkündigung der Hirten) sind voll dessen, was man historischen Styl in der Malerei nennte ebenso die 
Lämmer in dem Gemälde des heil. Franciscus ein .Muster dessen, was man von einer historischen und doch 
wirkiicli lebendigen Auftassung verlangen kann 



1 ) I)«‘r 4lle Sandra! (T. VIII. S. hehl dien* Vorzüge P>mi 1 Vt>ro||(•^e’s detilitrli henor. Citrkmupt bema CmtHsH 
^mrin tint Stärket äat» er eretUrh Mtime CompötUinnen * «o reich »ie auch tt'icrr«, aicAf biiZ Figuren Uberk&ufU, 
Öfter eie trenigeteat atlemal to $telttet da$e *ie eianader nickt kimderten. Sr verMlumd die Regeln der PerepeeHat 
eekr gutt uad w^eat* «olrAc nickt UMr auf die Oebiude. aondern auf alle Tkeite des ßitdea anxmvenden, und durch 
eine geackirktt Haltung daat Cegeaatsade den gekbrfgea .duadrnck xu gebaa. 

9) Die Abhildtiiig cl.onn fiiidrl urh in der Pinacoteca cenefst Veiiez» lar. 78. Eine andere lürofnelfahrt Maria's in 

derselben Gallrrir ist mil der Krönung Maria verbunden. 

3) Paul Veronese erwariel, wie Tizian, noch seinen Gesebiehlschrriber. Bei dem Vinslatide, dass mehr oder minder 
alle kiinsigeschiehllirb gobildelen ScbrifisieUer der ArrhiioIngie sieb zuwendeii. ist es geLomimMi, dass in diesem Jahr- 
hunderte nur ein riiiitger der grossen ilalieni.ichen (ic»ehichlsscbreiher seinen Itiograpben gefunden hat, nümlirh Rafael 
Saiizto in Passarant Weder von den zwei genannten gmisen venriianisrheii Malern, noch von Leonandn da 
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y. Jaoopo Bobosti genannt Tintoretto. — (joinäldo \on Tinlorctto gclii'tron nicht lu den 
Selleidif^ilen. Tintoretto he^ss eine sidclieLoicliliglieit, sich aiiszudnicken. (jcdankcn und Vorstrlliingoii ;eii verar- 
beiten. dass seine Fnichtl»arkeit an das Wunderbare granzt^ %>enn man aurli den Abgang einer tioferen gei- 
stigen AufTassung und die dadurch unterstützte Prodiirlirität in Anschlag bringt. Wenn nichts desto weniger 
auf zwei (ietnalde Tintorefto s in der Akademie aiirmerksam gemacht \>ird. so geschieht diess vor- 
ziigsweise desswegen, weil sie diesen Künstler ^on einer sehr vortlieilhaften .Seite und in einem Fache reprä- 
sentieren* in welchem der leidenschaftlich hewegte (ieist desselben zu einem gewissen Masslinllen genötbigt 
war — im Fache des Porträtes. 

Diese zwei PorlräMicrnulde Tinloretfty’s gehörten olTenbar einer der zaldreiclien ('.onfraternität Venedig's 
an. Jedes derselben ist tP 2" hoch, und (> Fuss breit. Auf jedem Gemälde befinden sieb sechzelin Porträte 
in >ier Reilien übereinandergeordnet, so dass die (iewänder der uiieren Reiheti als Hintergrund für die 
K5pfe der unteren dienen. Sie sind sViimnIlich in scliwurzeii Ge>s andern mit einer \scissen llaUkrause* 
nur drei Vordere, die am Betslufde khieen. sind im rothen Senatorskleide. Die Anordnung ist die ein- 
fachste. Aber sselclie AiilTassiiiig! — Man glaubt das alte Venedig wieder In das Leben gerufen zu sehen, 
wenn man diese Köpfe anslebt. Der berechnende Verstand des Kattfmanns. die Klugheit und Versclimitzt- 
heit des Italieners, das durch und durch praktische iiml welferfabrtMie Wesen der alten Veneliaiier tritt in 
diesen Gestalten dem Beschauer lebliaft entgegen. Denen, die beten, sieht man es wohl an. dass sie über 
das Ilinimlische das Irdische nicht vergessen haben, und sich dem Herrn iin Gebete rnclir mit der 
Zuversicht in den Willen des Höchsten, als mit inniger dem Gernüthe entsprungener Hingebung näheni, 
Die Männer, welche ihr Hab und Gut den triigerischwi Wellen des Meeres anverlraucn. gewühnen sich daran, 
sich in das Unvermeidliche zu fiigert. und das Zufällige in den Kreis ihrer Berechnungen hitieinzuziehen. liire 
Köpfe tragen daher den Aiisdrtick einer gewissen Ruhe und einer srheinharen Gleichgiltigkeit, während 
doch Interesse die Lebensader ihres Thuns Ul. So lebendig «lie Aunässimg. so individuell jeder einzelne 
Kopf in Zeichnung und Colurit. so ist auch die Durcbfülining im höchsten (>rade sicher und praktisch. Da 
ist mit der Farbe zugleich gc/eiebnet und modelliert. Conlur und Form angegeben in grossen und breiten 
Pinselstrichen. Diese Sicherheit und Praktik im Vortrage, das Geistreiche und Lebendige in der Auftassung 
ist bei Tintoretto aber nicht ohne Schattenseiten. Tintorpfto hat sich längst von der grossen einfachen Richtung 
Tizians losgesagt, tind ist auf Abwege aller Art gerathen. Ks ist bekannt, dass er, um grelleres Licht, 
stärkere Schatten zu erhalten, die Modelle hei Latcniciilicht zeichnete, dass er Modelle aus Wachs und 
Kreide machte, diese sorgrältig hekieidete. tind in kleine Papp- und Brelthäiiser setzte, an welchen er 
kleine Lichter anbrachte, um tiestimmle Lichter und .Schalten zu erhallen. Diese Küii.steleien haben ihn ver- 



Vinci, Michel Angelo uiul Coreggio evUlicrl rin ««iliia^ndiirer krimchrr K'iiriiig ihrer Werke, «o vümchrm- 
werth auch fioicbe für eine wU»etuchartUclier>> Rehiindlimg der kun^igeachiehte wäreu — oder eine kiiliürii iK'arbritele 
Biograpbtf. Einzelne ircflliche Crtheile über P. Vern«e«e findet« «ch in kugtrr, Piiss.t\«iH. Fr. l'nger , vr>r/ügücb 
ribrr in Waiigens W'erk über die Knioiirhiitze Kr.inkreirh« und EngUads. R« gibt manche gegenwärtig oft übersehene 
Kctirinslcllcr des tertlnsscnm Jahriiuoderlr^. die über den inneren Kiiiistwerlh der W>rke des 16. imd 17. Jahrhunderts 
iritiz ihrer (heilweiseu Befangenheit, in die AnHchiiuiing der barocken 7ril ein «iel gesünderes rrlbiüi fallen . als die 
lueislen SchrifUteller der Gegenwarl. Bei Pani Veronese isl es in dieser Beziehung insbesondere nothwondig auf 
Keynolds. Lanzi und Zanclti zurückzinrehen. deren l'rtheilüber diehersorTagendenMrisii’rdervenelianitrhenSchule 
im Einzelnen überschwänglirli. im Ganzen aber eingebend und trefTend ist. — Wie nützlich aber rin historUch'kriliscber Kata- 
U»g der Werke P. Vernnese 's wäre, gehl daraus bersor, dass ui.m bei jedem W erke dieses künsllers über seinea Ausland 
sowohl. aU über die Echtheit und Unechlheil gen.iu orienlirt sein muss. Ein nicht gut erhaltener Paul Veronese ist 
nicht mehr er selbst t bei seinen Bildern kann und hat eine schlechte Reslauralion sehr tiel serdoriim. Auch halte 
Paul V^onest* eine grosse Schule, die in der Manier des Meisten arbeitete, so dass häufig Schnihilder für echte gefaal» 
len «erden; endlich hat er auch siel unvollendete Werke bint erlassen, welche seine s. g. Erben, seine Söhne Carlo und 
4iabriele und .sein Bruder Bcnedclio, zu Ende führten. 
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Irilet. im Fache der Hiülurienmalerei über die Grenzen einer reinen Kunst liinausriigehen« Aber auch in 
der Technik ist ein grosser Rücksclirilt Tizian gegenüber wahrnehmbar. Die schwarze Farbe und der 
Roltisgriiiul. beide haben dazu heigelragen. dass er sclineU malen, eine kräftige Wirkung inomeiilan erreichen 
konnte, aber eben so sehnell dunkelten seine Itilder nach, die Schatten, die Hintergründe vertureii ihre 
Durchsichtigkeit, die .Mitteltünc ihre Klarheit, die Farbe ihren Lustre. Die Bilder wurden fleckig. Dabei 
halle Tinturetto nicht jene Finprmduiig für das iC;irte. hir feine Nüanceii und Übergänge, die seinen 
grossen l.ebrmeisler so uiiüberlreflflirh für alle Zeiten marlien. Wie ist eine Hand bei Tizian anders modeU 
iiert, als die Hände an den Bildern Tiiilorettos an der Akademie I Es ist wahr« dass in unseren Tagen, wo 
die Ängstlichkeit im Vorfrage, die weisseii kalkigen Töne im Colorite des Fleisches ihren Höbepuncl 
erreicht haben, die Bravour. LelM*ndigketl tnnl die Farbenpracht Tintorelto’s imponieren muss. Nichts desto- 
weniger steht Tintoretto seihst im Porträt nicht mehr auf dem Höhepiinct der Kunst des alten Venedig 
und so nalie seine Werke in gewisser Beziehung der Natur zu stehen scheinen, so entfenit sind sie in 
andern^ wenn man den ..furioso Tiiitoretti». un fuiiiiine di penncllrr* mit den Werken keuscherer Geister, 
wenn dieser Ausdruck erlaubt ist. \ergieicltl. 

Ausser diesen Porträten hesit/t die Akademie noch andere kleinere mehr oder minder gelungene 
Porträle Tiiilorettos oder wenigstens aus der Schule Tinloretlo’s. 

Diese zwei grossen Poriratgcinälde sind in IrefTlichem Zustande, und ganz geeignet, die Licht- und 
Schattenseiten dieses Meisters kennen zu lernen. Kr war geboren zu Venedig 1512 und starb am 
31* Mai 1594. Sein Sohn Domenico und seine Tochter Marictia folgten der Kunst ihres Vaters. 
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(KfkM'uMzimg 2ti Seiir und Sohluss). 

Indem hier der Srlitiis» jener Schildenin^eii \on Burgen und Sddossniinen folg!. eiche der dem 
Studium der Altertliunis>\ iüsensriiaft zu fnili entrissene lieber im handHchriflliclieii Knt\>urfe ziirückgelassen 
hat (s. oben S. 3ü)< muss der Herausgeber dieses Naehlasses hier mir einige w orte soraussenden . um den 
Standpimct der Beurlheilung dieser Sehildeningeii und des Vorganges bei d<*r Herausgabe dersellien siidier 
zu stellen. 

^'as vor allem die \oti Leber seihst herriihrende Arbeit aidielangt . so wurden auch bei der Fort- 
setzung und dem Schliisse des Abdruckes derselben jene, oben S. 37 angedeiileten Gnitidsidze gewissenliaft 
festgehaltcn« welche dem Herausgeber einerseits aus Arfitung vor rreiiidem lileiarisrh(>n Kigentiuim, anderer- 
aeils aber aus Discrefion bei der Vernfleiitlieliiing einer literarisclieii Arbeit, an vs eiche der Verfasser noch 
nicht die letzte Feile angelegt iiatte. als Gewissenspllicht aiiferlegl schienen, zumal dem geistigen Nachlasse 
eines Mannes gegeniilier. dessen wissensclianiiche Giiindlichkeit den Freunden der heiiiiülliclieii Allerllmins- 
künde durch seine aUentlialben riilmdichsl anerkannten literarischen Leistungen sorlheilhaft bekannt ist. dessen 
persönlichen Werth aber der, dem Dahingi^chiedcnen im Leben innigsl liefrenndete Heraiisgeiier auch nach 
dem vorzeitigen Ableben seines theuren Freundes stets in treuem, oh auch welimutfisvollen Andenken he- 
waliren w^ird. 

Um etwaigen Zweirein über die Kigentliumscbafl einzelner Anfüliningeri schon im Vorliinein zu begeg- 
nen. wiederhole ich, dass die Leber sehen Sebitderungen . mit Ausnabiiie einiger Stellen, deren Abände- 
rung in den beigefügten Anmerkungen des Herausgebers, sammi den Gründen die ihn hierzu bestimmU*n. ins- 
besondere angedeutet ist. durchaus unverändert abgedrnckl wurden. Auch bei dieser Fortsetzung der Leber- 
sciieii Be-schreibuiigen ifilirt. wie biü den bereits früher erscliieneiien Artikeln, nur die jedem einzelnen voraus- 
geschickte Literatur vom Herausgeber her. sowie jene dem Texte des Verfassers beigefiigten Anmerkun- 
gen. die mit dem Namen oder doch der NainenscbitTre des Herausgebers bezeichnet sind, und welche ent- 
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weder eine nähere Erilärimg des von Leber Gesagten , oder die Andeutung über aeitlier eingetretene 
Änderungen im Gegenstände der Scbildening enthalten. Alle übrigen dem Texte beigefügten Aiunerlungen 
rühren von Leber selbst her. 

In Bezug auf die oben S. 42 in der Anmerkung enlbaltene Bemerkung L e b e r ’s über den grossen 
Rathsaal zu Prag, erhielt ich von hochverehrter Hand eine dankenswertbe Berichtigung, die ich ihrem ganzen 
Inhalte nach hier mittheile, und nur die Bemerkung hinzuliigr, dass ich diese Anincrkimg Leber's gewiss 
ganz weggelassen oder doch entsprechend modilicieii hätte, wenn mir die theilw eise thalsächliche Unrichtigkeit 
jener Anführung, auf welche ich nun aufmerksam gemacht wurde, früher bekannt gewesen wäre. Der hoch- 
geschätzte Kunst - Referent im k. k. Ciillus- und Unterrichts-Ministerium. Herr Graf Franz Thun, machte mir 
nämlich in einem am 10. Februar 1855, bereits während des, seiner glücklich üherstandenen schweren Erkran- 
km>g vorausgegangenen Unwohlseins, geschriebenen Briefe folgende sehr dankenswertbe Milllieilung hierüber: 

ln d<T Aumrrkting •) lu arcKaologUcbuD Bu^cbreibung der Rillcrbtirgeii und Sflilnitef im Krrthe miier dem 

Wiener W.ild fp. 42) heishl e* dÄielh*t : 

»,/m gr 9 t$tn pr&chtigen Bmihttaalt xu Prag, — der Itider ahgtritsta ururäe! — hingen nach im Jahre i89S 
„die nngehenren Balken an achu eren, mit Malergold dbergoldtlen Ketten. Statt das alte Gebäude in alten eeinen 
„VerkAltniaaen wiederxugeben, erbaute die Stadt mit groaaen Maaten einen architektonlachen GaUimathiaa, 

„deeaen Beginn aie mva bitter bereut.** 

Weil» iieb die&e Angabe, wie Laum zu zweifeln «a^beiiit . auf den Allen JndiriAUeiai-Saal de» Prager Ralhhause« be- 
zieht, Pt Ul ue uicbl rirhlig; denn derselbe ist sammi seinem in vergoldeten Kelten hängenden PUfond 
»och immer wie im J. 1S35 erhAlten. 

Das Prager Altstfidior Raibbaus b«‘si.ind nümlirh ton jeher ans einer ustlicbeu . inid einer siidlichen Fronle, welche 
dort, wo sie sich im rerhieii Winkel begegnen, durch den TburmbAu grirennl oder lerhuDdeii worden. Nur die Gsllichc, 
bereits unter Kaiser Joseph umgrbaiile Fronle, wurde im Jahre 1841 demoliert und durch einen Neubau ersetzt, welcher, — 
trotz der bedaiirrlicbeo, mit enormen Knsleu nach riuem Plane des Horbauraihrs Sprenger heliehten. spätem, blnss äusser- 
licheii CimtaltiiDg desselben, allerdings die Bezeichnung eines jämmerlichen „fisIlimAlhias** verdient. Die viel interessantere 
alte SOdfronte dagegen, ilamaU allerdings auch ziiiu Abbruche hesiimmt , wurde durch eine eigene, in Folge de» gemetn- 
Khaftlicheii Eiuvchreiteiik der <ie.seIUcliafi palrioltsrber Kunsifremide und des valerländischcn Museums in Prag . deren 
Erklärung sich später auch die dortigen Stadlrepr-äsentaulen angeschlossen ballen, im Jahre 1842 erflossene, ihre Co«s«t- 
viernng ausdrficklich anbefchirnde a. h. Enischlievsung gldcklirher Weise vor demselben Schicksale bewahrt. 

fliese alte Südfremte besteht aus drei (eigentlich vier) Tbeilen; dem Miilelban. in welchem sich jener schone Saal 
befindet, und dem linken und rechten flOgel. welch’ Irtzlerer wieder durch zwei einzelne Häuser gebildet wird — daher 
aus mehreren einzelnen, unter sich verschiedeiien. an schonen, interessanten Details reichen, tu ihrer wrsenilicb zur Physiog- 
nomie des ganzen Platzes gehörigen (iesamnitbeil aber fiberdiess b«>chsl gificklich und malerisch gruppierten («ehäuden. welche 
vor kurzem noch das treue Gepräge der verschiedenen Perioden an sieh trugen, denen sie ihre Etiislehiing verdankten. 

.Allerdings hat auch dioe Sildfronle in der letzten Zeit — trotz der aogefühnen a. h. P^ntschlii'ssung — leider höchst 
bedauerliche Veninstaltuogen erlitten, indem — von minder Bedeutendem und dem modernnüchlerneii Neubau der bereits iin 
Jahre 1841 demolierten schönen goibischeii llauplin'ppe gar nicht zu reilen! — die steilen hohen Giebeldächer der beiden 
Flügel abgetragen, und durch ganz styl- und charakierwidrige flache ersetzt wurden, und die ganze Fa^ade öbrrdiess, 
ohne Nnih und lediglich in der Absicht, die scharfen Kanten und gebrochenen Flärheii der einzelnen Häuser, aus denen 
sie besieht, zu verkleistern und zu verkleide», und ihre ganz charaeierwidrige llmwaiidlnng in die Fa^ade Eines Gebäudes 
aozubabnen, (zu welchem Zwecke noch die beabsichiigle ..Regulierung" der Fenster hinzukommen sollte) inclusive der schönen 
Steinarbeilen einen hie und da bis zu 3 Zoll dicken MOrlelanwurf rrbich! so zwar, dass man jetzt vor einem missgUickten 
Umbaue zu stehen glaubt, und es erst der gimaucro Untersuchung bedarf, um zur Cherzeiigung zu gelangen, dass demselben 
ein altes, nur in trauriger Weise misshandeltes Baudenkmal zu Grunde liege! 

Bei der erwähnten Umwamllung des Dachverksaizes , die vom städl. Bauamic und der Landesbaudirecliou allerdings 
für die säinmilicben Dächer der Sndfronte beabviebtigt war, wurde jedoch, Dank dem kiäftigen Auftreten des Vorstehers 
der städl. ßauseclion . Siadlratbes Resrk, doch wi-oigslens das alle steile deutvche Dach über dem Mittel- oder Raalbau, an 
dessen Dachsiuhl*die den Plafond des alten JndiciaUeiiat • Saales tragenden Ketten verankert sind, und hierdurch auch dieser 
herrliche Saal und der genannte Plafond demselben gerettet. 

Es dürfte wtihl i.ii hoffen sein , dass die Prager Sladlgenseinde in Folge des Einschreitens der k. k. Cenlral-Com- 
mission zur Erfor»rhung und Erbiihung historischer Baudenkmale mit Rücksicht auf die angeführte a. h. Entschlieisiing 
sich liereilwillig finden lassen werde, die erwähnleii, io neurhirr Zeit in vollem M'idersprucbe gegen dieselbe vorgenuiD- 
■leneii , den wesenllicbeu Charakter der allen Südfronle so breinirächligenden und so anvlösrige« Veruiutalliingrn dcrsrltHm 
wieder tu beseitigen, oder doch ihunliclut zu maskieren, und das frühere ÄusMre derselben wieder nach Thunlicfakeit herzusleileu. 

Jedenfalls aber ist der prächtige Judirialsenais-Saal mit seinem in vergoldeten Keilen hängenden Plafond bisher noch 
erh.ilten, und dürfte für denselben wohl auch — wenigstens für die nächste Zukunft — k.uim Etwas zu beförrhleu sein. 

IH 
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Auch bei dieser Forlsetning w urde die alphabelisclie Folge der beschriebenen Burgen nach deren Namen 
eingchallen. hierbei jedoch durch den Abdruck des Artikels Thomasberg vor jenem von Sebenslein 
nur desswrgen eine Ausnahme gemacht, um die noch von Leber herrührrnden .Schilderungen nicht durch 
die von anderen Verfassern gelieferten Nachträge zu Sebeiistein zu trennen, doch aber das auf .Sebenslein Be- 
zügliche in unmittelbarer Aufeinanderfolge miltheih-n zu künnrn. 

In Bezug auf die bereits oben abgrd ruckten Schilderungen Leber 's von Aiehbühcl und Grim- 
me ns lein ist es gelungen, zwei, dermal im Besitze des Herrn Conservators und Ausscbussiuitgliedes des 
Alterlhunisvereins Albert Camesina belindliche genaue Zeiehnungen von der Hand des fleissigen Aller- 
tbumsfreuiidcs Friedrich von Wetzelsberg zu erlangen, deren Verfifrenllicliung in diesen Blättern um 
so mehr angedeulel erschien, und auch gewiss willkommen aufgenommen werden wird, als dir einzige bisher 
an's Licht gelreleoe Abbildung des Schlosses Aichbühel, jene des fleissigen G. M. Vischer, vom 
Jahre 1673 herrOhrl, rin Bild der merkwürdigen Ruinen des Rauhnesles Grimm cnslein aber bisher 
noch nirgends vrrülTenllicht wurde, wozu sich hier noch der fordcrlirhr Umstand gesellt, dass diese 
Zeichnungen einer Zeit rnlslanuneii. wo beide Baudcnkiiiale noch besser erhalten w aren als jetzt. Dass aber 
getreue Zeichnungen einen bestimmteren Ausdruck gewäliren, als die beste Beschreibung zu liefern vermag, 
bedarf wohl keiner weiteren Auseinandersetzung. Wäluend die Wetzrlsbcrg'srhe Aufnahme Aichbühcl's 
unten zugleich mit der ebenfalls von ihm hernlhrcnden Abbihlung der Sebcnsleincr Kirche auf einem 
Blatte sich befindet, wird das, gleich jenem ungefähr ini J. I83U aufgenommene Bild der Ruine 
Grimmenstein, unter Berufung auf die oben S. 63 — 64 enthaltene Schilderung derselben durch 
Leber, hier im getreuen Holzschnitte milgetheill. 




Dieselben oben S. 38 angrdeutetcn Griinde, welche die .Mitlhriliing getreuer Schilderungen des 
Zustandes und der inneren Einrichtung einzelner Burgen aus verschiedenen Zeitabschnitten im archäolo- 
gischen und topographischen Interesse sehr wflnsciienswrrth niacheii, diirRen mit vielleicht noch grosserer 
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Geltung auch für die Milllioilimg von genauen Abbildungen derselben aus rrilherrn, zumeist der besseren 
Erhaltung des Bauwerkes n'iher liegenden Zeilabschnillcn sprechen. Diess zur Rechirertigung des Vorganges, 
der in diesen BUltterii nach beiden Richtungen hin eingehallen wurde. 

In Bezug auf die, jedem einzelnen Artikel vnrangeschicklc Literatur muss bemerkt werden, dass 
ich der Zusammenstellung derselben wohl allen Fleiss widmete, um sie so rollstündig zu licfcm als es mir 
möglich war. Wenn hie und da vielleicht dennoch ein Übersehen cingetrelen sein sollte, was am ersten in 
Bezug auf die, etwa in irgend welchem nicht streng wisscnscbaniichen Journal erschienene Besprechung 
einer der hier geschilderten Burgen der Fall sein könnte, so mag schonend erwogen werden, mit welcher 
ungeheuren Hasse von Zeitschriften namentlich die jüngste Zeit fortschreitend überflutet wurde, welchen 
Zeitaufwand die Durchblätterung eines solchen wirklich abschrecki-nden Materials, wenn es dem Einzelnen ja 
im ganzen Umfange zugänglich ist, erfordert, wie selten der Gehalt eines solchen, endlich irgendwo im Ver- 
stecke aufgefundenen Aufsatzes durch die Gründlichkeit seiner Abfassung das der Aufsuchung desselben 
gewidmete Zeilopfer lohnt, enillich dass über die belletristischen, unterhaltenden und politischen Tages- 
blütter, in denen sich gleichwohl hie und da zerstreut auch topographische .Aufsätze voiTiiiden, gar keine** 
Repertorien bestehen, jene über wissenschaftliche Journale liir Geschichte und I.andeskunde mit grossem 
Fleisso angefertigten von Ersch, und von Reiiss nur bis I7.'?8 und IKOO reichen, endlich das, die 
Zeit von 1^00 — IS50 umfassende Ronner’sehe Repertoriuni leidereinen grossen Tlieil unserer vater- 
ländischen Journalistik unherllcksichtiget liess, worin dennoch Aufsätze enthalten sind, die in einer Special- 
Literatur, wie die hier beabsichtigte, nicht wohl umgangen werden können. 

Kaum in irgend einem Zweige mehr als im historisch -topographischen Gebiete bat sich die literarische 
Industrie auf die gewissenloseste Plünderung verlegt, und so mancher, der sich nur die Fähigkeit zutraut, 
einen verständlichen Brief aufzusetzen, hält sich auch herufeii, auf dem Gebiete der Ortsbeschreibung, 
zumal wenn es sich nur um die Wiedergabe diT, auf irgend einem Ausflüge aufgenommenen Eindrücke 
handelt, sich seine literarischen Sporne — oder doch einige Groschen zu weiteren Exciirsionen zu verdienen, 
wobei das über denselben Gegenstand bereits irgendwo Gesagte mit unkritiseher Auswahl ebenso kenntniss- 
als erharmimgslos aiisgebeutel wird. In den Publicationen des Alterthumsvereins, dessen Aufgabe cs ist, 
bei der Verbreitung der Kenntnisse über das Wesen heimatlicher Vergangenheit, wie namentlich bei der 
Beschreibung von Denkmalen der Vorzeit, wenn auch in genieinfasslichcr Haltung, doch allenthalben den, 
dem Stande der Forschung entsprechenden wissenschaftlichen Boden einzuhalten, erscheint es 
aber zunächst geboten, auch zur Wiirdigung der im bezüglichen Gebiete an das Tageslicht getretenen 
literarischen Leistungen sichere Ilaltpnncle zur Hand zu geben, um auch hier Sachkenntniss von Pfuscherei, 
emsige Selbslanschauiing von gewissenloser Freibeuterei, Grünillichkeit von Oberflächlichkeit, kurz die 
wahren von den falschen Propheten sondern zu können. Damm liess ich es mir auch angelegen sein, auf 
das (Jtiellenvcrhältniss der über eine und dieselbe Örtlichkeit, oder dasselbe Denkmal erschienenen Beschrei- 
bungen nähere Andeutungen zu geben. Da hierbei zugleich die meisten auf Niederösterreich Bezug nehmenden, 
beschreibenden, auch geschichtlich -topographischen Sammelwerke zur Sprache gelangten, so durfte durch 
diese literarischen Andeutungen, alle Artikel ziisammengelässt , die topographische Literatur im allge- 
meinen, nämlich mit Ausschluss der auf einzelne Örtlichkeiten Bezug nehmenden Monographien, so 
ziemlich erschöpft, aber auch nach Gebühr unbefangen gewürdiget worden sein. 

Mehr Mühen, als ich anfangs voraiissah, haben mir die den Verfassern der besprochenen Werke und 
Aufsätze beigefügten kurzen biographischen Angaben veriirsacbt, wenn sic sich gleich zunächst nur auf die 
sichere Angabe des Ortes und Tages der Geburt und des Ablebens beschränken sollten. Viele dieser Anga- 
ben sind hier nim ersten Male mitgcthcill, manche der bereits veröflentlichten aber gnindhältig berich- 

18 * 
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tigeJ. Da die Gräffer-Ciilann’sclie Nationat-Enej/klopdiUe brreiU vor 18 Jahren beendiget wurde, 
gleichwohl ungeaehlel ihrer VerdiensUiehLeil in Bnug auf Vollständigkeit und diirchgüngige Richtigkeit der 
Angaben an nicht unbedeutenden Gebrechen leidet, da von der beabsichtigten zweiten Auilage desselben 
Werkes durch Dr. J. Neiimann, Ur. A. Schinidl und Dr. M. v. Stuhenrauch seil dem J. 1850 
nur ein Heft erschienen ist, welches Khon den Artikel Archiv unvollständig liess, M. Bermann's 
Ö$t. biograph. Lexikon (1851 — 1832, 3 Hefte) aber eben mit dem Artikel; Babenberger inmitten 
ins Stocken gerieth, so ist es begreiflich, welche mühevollen Umfragen und Nachspuren die bis auf die 
jüngste Zeit forlschreilende Beibringung dieser Angaben verursachten, w ährend diese Mühen in der Voraus- 
setzung gerne aufgewendel wrurdeo, dass die Erinnerung an jene Männer, welche das Gebiet der Valerlands- 
kunde zum Theile mit grossem Fleisse und dankensw ertliem Erfolge gepflegt, doch wold in einer, ver- 
wandtem Streben gewidmeten Schrift zunächst bewahrt zu werden verdient. 

Der ll(>rAiis 4 (ebi‘r Jos. Ff II. 

JIIerkeDSleln. 



Ut«r«tar. I> Phil. II ueb<* r (S. ?61, s. o. S. V», u. t) iiennl (172?) Murke lulfin , erst Sfii 1500 m MHkrr Frkumifii 

koiDiiiend: cmttrmm tdUUtima* rw)>( ^trvHut tt itkkabHitbiU ^ il.miiils iiii BfAilZf df« (trAfun Kcrd. (iiindAker 

voD Difincbslno. 

3) Wfiskern (S. o. 47. ii. 3) bfft'lrhnft fs I., 413. als ein mUtt FtUemsektoat und bfnift Hugu imd 

Ulrich >OD Mfrifn«l(‘in 1180 und 

3) Geuian'i. Aut. RrichsriUers von (geb. 19. DfC. 1740 zu IlarhAiadi in der Nt'U|tfalz, -f- zu Wien in der Kigenschafi eines 
itril jahrl. 500 fl. besoldeten Kanzlisleu des Wiener Magislriiis. am 4. Felmur 1811, itirhl aber «if die ötUrr. Sat. 
CitcyfcX. II., 360 irrig anfübrl, am 75. Aiig. 1809) Hiatoriack-lopogrmpkUcJk« ßeaekraikmng Utr l. f. Staadt B»udtn^ 
d«r««(5«fi kalUamem Bddtr umd der umliepemden Cepemden in Sied. öaUrr. V. V. W. W. M'ieii uud Daaden 1802, 
enrahnl S. 93 — 94 in den, Merkenslrin gewidmrien 10 Xeilen zuffsl der Allen lurki>ebcii Ha-selnussbaume (deren einer 
1854 ausstarb). 

4) Scbiiltes (s. oben S. 41, n. 3) I. Auflage. 1802. S. 217->21g. 2. Ann. I;>07. II.. 35—37. lifferl bbku urostSndlichfre 
gfschicblliche Ddirn bbtr das Srhloss und seine Besiizer, rrwAhiil ab<*r des brrüchligteii Vtirganges snm J. 1683 noch 
nicht. Der sorhen ii. 3 beroerkien Bäume gedenkt er in der .Anmerkung bloss durch Anführung des laloinUrhen >atueii8 
Corptm* arkarem. 

5) AU Kmbfl (s. dessen ^c4(ld«nfng u. ». w'. v, J. 1803. S. 999 -306, s. olmi 8. 4o ■»41, n. 2) am 7. Sepi. tSOl Merken* 
itfiii bcsurhlr. fand rr allenthalben ^olle Tbäligkdi. dtesi' Waldgi’gend in «inen Pari umzugesiallen) das (frühere) 8om* 
merhaus mit Ringelwändeii. biiHer den beiden, sou E. zuerst msbesondere aU Merkviürdigkeii bervorgebobetieu türkisrben 
llaselnussbäuuien. war damals eben im Bau. Die Ruinen beschreibt er mit dem ihm eigenibümlicheu Fleisse und praktischen 
Blick, erwähnt der Suunenubr mit der Jahreszahl l6.M, der in FeUen gehatieiien iinlerirdisrben Räume mit tlieilweUe 
giftiger .Aiudünslung, der noch gangbaren, doch schon lerfallenden (sieiuemeu) Wendeltrep{Hm. der Spuren alter W'and* 
roaierei in der 8rhlo>^«capetie. der S' dicken Mauern an der A'orderM>ile, «ler ehemaligen Ei»grubc In der Nähe dr* Schlosses 
u. s. w. Eiiibel deutet übrigens in seiner Fuetreite u. s. w. >om J. 1801 8. 149 bereits darauf hin . dass der Name Mer- 
kcnsteiii \»n Mmrpmartietnin abgeleitet sei. ohne jedoch in diesem seinen erkchen das Schloss seihst, als ausserhalb 
dem Bereich seiner damaligen Waiideruikg gelegen, naher iii berrihreii. 

6) Ein nicht wnler bekannter Jos. C. Wagner, welcher eine, sonderbarer Weise eben zur Wiiilerszcil (27. Dec. 1809 bis 
2. Jänner 1803) zu Fass znrfickgph>gtr Wamdennp mack Omieattein tm dtterreick unter der EuH$t 1803. Wien und 
Prag bei Fr. Haas, mit einer TiteUignelle (MukendHrfer WasM'rfall) und lo .-Abbildungen sou Sehlüssern und Ruinen 
erscheinen lies*, berührt S. 95— 99 im Weseniltchen jene Einzelnheiien . welche Ein hei kenutiussreicher und umsiäud* 
lieber he*|)rocbm bat. Setue geschichtlichen Angaben sind, wie alleuthalben in »einem Bürhltda, »o auch hier Weiskern 
(s. oben n. 2) entnommen. Das beigefügle Bildchen niii den Ruinen ist eben nicht i'Mlig unrichtigt aber höchst numaleriscb 
und schlrcht ausgeführt. wie die übrigen llltuiraiiiiiien des Bücldein*. 

7) Dr. Karl Schenk (geh. zu llradiM-b in Mähren 94. Jänner 1765. f Baden am 17. Dec. 1899, idclit iiu Jahre 1S30. 
wie in der Otterr. Sat. EHcpkIop. V. irrig steht, und daraus in Woliijr’s Jfäkreii IV, 58. aufgenomnicn wurde) 
berührt in seinein Taackembuek für Baäafdtta Badam^a im Niedcrbaterreich, \A ien und Baden 1805 mit 4 Kupfern und 
1 Karte, $. 997—999 auch ,Merken.sleiit, geiletikl deren ältester gleicfanatnigen Besiizrr 1119 — 1317, der Ruinen, der beiden 
llaselmisslääume und des (damals) muten sebweizerartigen Sommerhiiues. 

8) Stütz (I. oben 8. 47, n. 5) gedenkt 8. 119 sorübergeheud des KalksUuue.* \on 5lerkcnslciu, der Parkaidagen , Ruinen und 
des dortigen Diptnrhsteiu 'sehen Landhauses. 
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9) Ko pp T. KelsonlhAl (*. oben S. 47» ii. 7) lirfcrl zu dem. ibe-ilwpüe jitif riiu'Oi Doiichl dr« Verwzller« Job. Tbao-> 
b ö r k , d^im zur Xltemi und m*uereu OooIImi hmihrnden Teile I, 23—29 rÜM* fleUcig geieichnele Atuicbl drr Ruinen uod 
ihrer iiüeb&lrn Umgebung nzch Südosi bin. Bei der Be»cüreibung der Ruinen mit den zwei CApelleii wirrt de» Gei»*- 
berg*»cben W<ipp4>ns oNThzIh dem Eing«tige zur Capelle erwÄlml, und geiAgt, dais »elbe« im Scbulle Aurgefunden . erat 
vor Kurzem (1812 — 1814) «ii dieM*r Sirlle eingemauerl wurde, dau üherliAupt an tieleii 8iel)eu der Schult weggeräumt» 
die Gänge ausgebessetl . Keller und Pferdeiiall . »nwie die F.isgnibe noch dAioals benölzt wurden. Die AupflAnzui^ der 
beiden türkischen llaselnussbäimic wird geradezu dem kaiserl. ÜeMindleu zu Cmklaniinoprl . Frauz Animi von Quarient 
lind Haal» zu Anraug des vorigen Jahrhunderts, zugeschrieben, der Ban de« Sominerschloss«'« ins Jahr 1903 verselsl 
(narh Embel s. oben u. 5 schon etwas frühi-r); die Parkanlageii im elieiuiils öden Thiergarten mit den eingestunlen 
Mauern einer (seil 182«» resiaurierlen) Capelle, der Tärkeiihruuiieii, al>cr auch der ehemalige T u rni erplalzl — werden 
umständlicher geschildert. Ihe gesrhicbllicheii Daten sind umfangsreieher aU die von Schulte» (». oben n. 4) gelieferten. 
Sonderbarer Weise aber wird zum Beweise» dass die Veste schon im zwulften Jahrhtiuderle hesland, eine Urkunde 
der Königin Elisabeth. Friedrichs des Schönen Gemahlin, vom 1$. März 1324 ( WUn nach SregorJ t ange- 

fnhrt, womit diese ihrem Caplan und Pfarrer zu Pollmsleiu, Ulrich, bewilligt, in rnxrr Grafschaft %e FotUnsttin vuser 
Feaf MerkemtMm te batrem. liier wird übrigens zum ersten Male der uusauhere .Anlass zur /ersturung des Schlosse» 
durch die Türken 1693 erz.ihli. 

10) Das» der Artikel .Verkeiislein in Sarlori's BargvesUn I. 164—175 u. s. w. (s. ubeu S. 47, n. 7) lediglich wörllicbcr 
Wiederabdnick der Kupp ‘sehen .Arbeit sei, versiebt sich von selbst. 

11) Anton Rolleir» (zu Badni geh. 2. .Aug. 1778 und diuelbst f It). Märt 1842 als Laiidgeriebls- . Wund-. Geburts- und 
Thierartl; die von ihm angeleglen, .vehr inleressanleu Stiuiuihmgen heßiiden sich niui im Besitze seiner Familie.) HggUta, 
ein in jeder Mücksicht beUhrendee Handbuch für Baden*e Curgäste, Baden (1816), gibt S. 147 — 148 auch einige FJuiel- 
heilen über Merkeiisieiu. ohne jedoch irgend etwas neues zu hieien. 

12) Dr. Juh. Nep. Beck (geh. zu Prnszka in Ungarn 13. Dec. 1789. f zu Baden 16. April 1933 als k. k. Saiiiläliralh , Stadl- 
und Badearzt) in seinem : Badem im yieder-Öeterrefch in topogr statiet., getchichtt.^ medictm. und pittoresker Bemiehumpf 
Wien 1922, behandelt S. 221 — 222 Mertenstein nur ganz tlüchlig. 

13) Voll Joseph Aurarher von Auraeh (geh. zu Oloiüiz 20 . Dec. 17.W, f als Geucr;»lmajor hl Pension 30. Der. 1931) 
erschienen im J. 1922 zu Wien hei Gerold zugleich in Querfolio und Oclav : Ferspeetirisehe Ansichten der 1. f. Stadt 
Baden und derselben Umgebungen, nebst der ausführtiekem Beschreibung sou oht dieses Curortes, ats auch der eint4tn 
in seiner ffike liegenden Ansichten\ nach der Natur guarreographirt (eine Erfindung Aurarher’s), auf Stein 
gentichnet und herausgegeben, zwei Abihriiungen mit 24 und 10 Seilen, dann 32 und 14 Blällern. Der Tilel der OcUv- 
Ausgahe. 103 und :i6 Seilen, ebenfalls mit 32 imd 14 BUllem, lanict: Ausführliche Beschreibung %u den mack der 
Natur quarreogrmphirten und auf Stein geneichneten perepectMschen Ansichten der t- f. Stadt Baden und derseiben 
Umgebungen. Die Bilder zu dieser Ausgabe sind bloss Reducliuiicii der Folio-Aufliige. Dvt Text stimmt in beiden wörtlich 
mit einander überein. Den Schluss des AA'rrkes bildet nun eine Ansicht des inneren Raumes zwischen der »sie und dem 
Ijindhausr in Merkensidn. Der beschreibende Text unter der .Aiifscbriri: Ndhere Übersicht der Veste Merkeustein ist 
heuiabr wörtliche Wiedergabe des von Scbeiik (s. oben ii. 7) Ges^igleu. Die .Abbildung, wenn auch in den llmrisien 
ziemlich richtig, ist. wie alle Bilder dieses Merkes, äussc^rst niitlclmässig und roh ausgefTihrt. 

14) Fr. K. M'cidniann (s. oben S. 41. n. 13. wo jediK-h das, der ösUrr. Nat. Enepkt. AT. entlebnle irrige Geburtsdalum 
Weidmannes auf den 1. Fehruar 1785 zu bericbligen ist). Wiem's Cmpebunpen. Bisturisek malerisch peschildert. 
M'ieu C1823<»1925> bei Armbrusler, 10 Ausflüge in 10 Duocictheflen (dieselben sind auf riero TilelhUlle lull dem Jahre 
ihres Ersrlvciiieiis nichi bczeichuei, doch fludet sich im Texte zu jedem an irgend einer Stelle die Zeit der NiederschreibuDg 
d» bezuglicbeu .Ausfluges» sn Heft I, Vorrede daiirt vom 20. Juni 1823; II, S. 183: Juli 1823; III. S. 1: 27. Juli 1923; 
IV, S. 47: März 1824; V, S. 125: 27. April, S. 169: 1. Mai 1824; VI. 1825 nach S.21 und 23 zu scMiessen; VII. S. 59: 
1825 <vgl. mit S. 99 und 127); VIII, 1825 geschrir^ben . wie schon die Reihenfolge des Erscheinen.v dieses .Amfliiges 
zwischtm den Irestimmi datirien VII und IX darihul; IX, S. 9t: Juli 1925; X, S. 79: Juli 1825), unslreilig dir fleissigsle 
topographische Arbeit de» Verfassers, bescbreibl II. 273—283 auch die Ruiuen und Parkanlagen von Merkenslein. Die 
geschirhllichen Daleii sind zunimt Schulte» (s. oben n. 4) und Schenk (n. 7) enllelinl. 

15} Df»»elben Merkchens Umarbeitung unter dem Tilel: Die Umgebumpen Wien'e, Bistorisch ~malerisch pesehUdertt 
M'ien 1939 mil 10 sehr neuen Ansichlen von Th. Ender und F. P. Reinhold gezeichnet, von Job. Passini gestochen, 
und mit 2 Plänen (jener der Umgebungen von Mödling und der Brühl, gesluchrn vou Slein. schon 1923 ersefaieneo). 
enihäll S. 34o — 344 einen .Auszug aus den im vnj-genannteti Merkchen enihalirneii .Aiigaheu über Merkenslein. Das bei- 
gefügte Bildchen von Reinhold und Pasfini gewährt wühl einen lieblichen .Aithlick . zeigt jedoch die Schlossruinen 
in ihrem nach O.steti gekehrleii geriiigsien Uoifangc, wenn auch mit ihrem hnchslen Aufbau. 

16) Desselbeu WieH*s materische Cmpebunpeuf illiislrierl von J. Zahr a dn iczek , M'ien bei Mfiller, gross Oclav. nur 
3 Sectioneii erschienen (I. Sehönbrunn, 1843 ». vorlelzie Seile; — II. Baden, ». S. 2, Herbst 1943; — III. Möd- 
ling, 1924 s. S. 10 und 16) erwähn! III, 14 — 15 mil flüchtigen Andeutungen über Merkenslein. auch des 1843 neu 
erl)aulen Soromerschlosses; ebenso in seinem: Tourist auf der Sudbakn ron Wien bis Triest, M'ien 1852. 8. 33. 

17) Desselben Wien's romantische Cmpebunpen mil eingedrucklen xvingraphischrn Illuslraiinnen und einer kleine; 
Karle der Umgebungen Mirn's bis Baden. M'ien 1853, 12., 130 Seiten, bringt 8. 115 — 116 aneb einige io|H>graphi*che 
Andeutungen über Merkcusleiii , und da» durch den Arrbileklen Romano ausgrfubrie neue Soaunersehloss tra ».ElisJ- 
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belhinUchen" Sljlo. I>ieM‘a I3A Sfirrn wiul Auch bpi^rlnindro Wci ilnmiiii ’ b: WmttrMer ^'emdeitfükrfr tm IVtem umd 
dmrck detsem r»mmntijcie Vmgekymgem t W ien 1t. mit piogedrurklpii iiIngrAfihirrlrD Illn»lrAiinnrn , cinrni PUn 4on 
Mirn mil Vorili«dU‘n und riner RArir der Ump'lMMigcn . U4o und (Anhang d«‘r rnigt^hongrn) i:M) SHipu. 

18) Dir ßt/rckUekt Tofiografikfe (i. ohrii S. 14 n. 7) riiihrdl itn 4. Bande (Vnrrrdr dalirrl vom 1. Ort. 1874) S. ttO— 173 
rinrn 4cm Ipiaz Kcihtingrr »erfaßten n. S. V. drr Vnrrrdr). uThallnuuirtv^ig mir kilrirrr« Artikel öIht Merken« 
stein. Dir gr^rhirhllirheii Dalrii. mit 1141 iK'giniimd, hahrii wohl xiitii ThdJr vrlhkUlandigrn Cirbalt, hrruhen aber in 
der millleten Zeit zncnrisl nnf Kupp. Insbesondere mird rfber drr Wiederhrpslellnng der sril 1GK3 in Buinm grirgenrii 
allen Cipidlr im Thiergarten som J. 18?n roil Hussen » Marienhilde, dann der eiiigrgangeneii hevniderrn Pfarre 
Mrrkenslcin hier xtim ertien Malrrrwübnl. Auch Kriblingrr spricht dir berrlls son F.mbft (s. oben n. 5) ange- 
regte Yernmlining der Rnistehimg des Namens Metkrtuleiti snn .Var^vardareti« ans. 

19) Drr Artikrl Merkrnsicin in Seidl's: tr'/en’« Cmgebunff^m 18?d (s. oben S. 48 n. 9) S. 770— 178 Ul. mit einigen 
AmUssnngrn. wnrdicher Abdruck des von eidinann (s. oben n. 14) II. 777—7S3 gesagten} nur die Annibrung , dass 
die nähr l^prlle mit rUiem .Marienhilde snii C. Rti>s geziert »ei, Ul der kircklkhen Topojfrupkit IV, 170 entriDimuea. 

tu> Scheiger's linleytumgeH n. s. w. (s. oben S. 41 n. 4) S. — :i.'l drllngen in wrnitfc Worte das BiMiierkrnhwertlH^le 
zoMiimien . und lirrem riiiige hevtndere Angaben . die »teh in früher rr>chienrnrn >4 et ken utrhl finden. 

7t) Derselbe erz^ibll die Rrstiirtiiimg Merkenstehr» diireh die Türken 1083 aiieli in seiner anziehenden Schilderung der Ls§e 
4t$ fiachtH Landtt um Wien untt vom t'Mtft • ötterrtitk ror, u’4ArraJ «nd ntfcA der ttceUen turkUcken Betmgemnp 
in Kahrnback's d*frrr. Zeitsekriß^ 1K.1S. S. 17:1—174. 188. 

77) Schweickhardi <s. oben S. 4t n. 3) V. ü. w. IV. ||| (1831). 7S4— 7dS e^rbt sieh in seiner gewobnien breiten 
und unbeholfenen Manier auf fremden KrOeketi .ineh üIht Metkmslein. Dass auch er den, sun kennlnisshiMMi lli^hrei> 
bern eiugescbiiinggeiien einstigen Turuierplalz mirder aiifräumt. ist begreillifh; wo er aber, fremde Hilfe ver- 
schniaheml . settiru) eigenen Scharfsinn lertraiii. wird er, wie imiiK'r. «o auch hier — wahrhafi gross 1 So drängte sieb 
ihm hei der Btlrachlmig der Scblos»ruiac Merketi^leiti (S. 7S«) der gn»s>e Gedinke auf. d4ss die$* gu/nen , trenii iU 
ayf einewt freieren Orte vnd nickt so naAc xu'«tcArn dem Berge und dem fVatde sifairf irdrrN, eine noch weit 
maieriecke (sie!) .tneickt und einen imposanteren CiudmcA getr ihren ttürden!!? — Mil der, durch Hnibel und 
Keibliiigrr lertrelenrn Aldeilung des Namen» .Merkensieiti vou .Manjuardslein ist er durchaus nicht cinv erstanden ; 
ihm bedeutet .Merken»lein »o siel als Schloss an der Uarkunpf nämlich an einem Platze, wo sich zwei verschiedene 
Ik'zirkr Iheilen. Er glaubt in dieser Vermullmng gant nnd gar keine Irrung xu begehen (warum? wird nichl näher 
ausgcfiilirt). und gUiekfatts die Herren ton Merbensteim mit die Hrkauer und ersten Besltxer mit gutem Crunda 
annekmen su Adniieii } und somit (!) die Entstehungsxeit des Sektostes xu Ende des XI. oder Anfang des XII. Jahr- 
hunderts s« setxenf und so (wir?) mag diese mächtige Burg bis «um Jahre itXO geprangt haben! U. s. w. — 
IBUO und vorxügtieh l#,41 dürße die Veste Merkenstein durch körnig Beta 7K., ait er wegen Cbereclweitung dar 
Orenxen (welcher? aus welcher Absicht Y) d«rc* MG. Heinrich von Baden bekriegt iiiirda, *drl mitgenommen trardam 
setni wir haben xwar cergeörn« in der Cesckickte in dieser Epoche nach dem Xamen Merkenstein gr/or*c*l (die 
A(rr*/icA< ropogr«pAie, die er doch allenihalheii so umerscblHUI aii»lK*utete , Isalle ihm IV. 171 ehrn in dem von ihm 
so lletssig benützten Artikel Mrrkenslriu bei diewu »einen Forichungen (!) Anskunfi geben können), dock aber 
dUrße kaum an einer (wann?) ertittenen thedweisen Zerstömng h« jto K'cnigrr xu zweifeln a«(a » ata hömtgin 
Etsbeth (l.sabella von Arragunieu) ihrem Capeltan Ulrich die Ertambniss ertheilt (dass dieses erst 1374 der kall war 
wird zum Sebulze der ll>|>oibese weislich uuigaiigen) die Veste JferkrRa(«-iii «v fraiirii n. s. w-. Die übrige Bevilzerreihe 
beruht lediglich auf den .Angaben der kirckticken ropograpAfc mit Reiiützuiig II a ni h aler ’s und WiisgriU's etwas 
weiter ausgefubrl. Beachtung verdient bloss die Anfülirmig ($. 7&ß— 7S7), dass Hussen’s Madoimrnbild aus der Opellc 
im Garten in da.» Schloss zu Gaiofabm übertragen wurde. 

73) Dessen Perspectiv - Karte (s. oben S. 4t n. ») hringl im Texte zu Seclion XXXI. S. 7-3 einen kurzen Auszug aus 
deu Angaben int eben genannten Merke. 

74) Kriekel's (gewesenen k. k. Hoflmcbbidiungs - Heebnungs - Officialen . s. oben S. 50—51, n. II) PadeM (■ IfUdar- 
da(«rre<cA und seine Umgebungen. Ein »>gire(«er fdr Einheimische und Fremde. Mieii 1837. 7 Bde.. kl. 8., wozu 
I84J ein (von V. G. Meiduiaiin verfasster) Ergänzender Anhang von 35 Seiten erschien, riitbSU I. 164—194 auch 
riuen Ausflug nach Merkenstein, der aber, was den Kern der .Angaben beirifTl , ohne lelbvUiändigen Gehalt und ledig- 
lich in jener kränlelodcn. (uu‘n)uirkUcben Manier abgefasst ist. weiche «len Verfasser die Anschauutigvweivc eines reisen- 
den Beiielniiiuchs nach der Vursteliimg des vorigen Jahrhniiderls niemals übericbreiten Hess. — Vergleiche übrigens 
unten u. 39 die durch F. G. A. Kessel unigearbeitele neue .Auflage dieses \\ erkeheni. 

75) Dessetbe^n flüchlige Andeutungen über Merkenstein in sainen Eisenbahn - .lusflügen von Wien mmch Xeuatmdi mit 
ihren Umgebungen, Wii-n 1^44 (Mauvberger), S. l4J — 144 sind kanin erwähnenswenh. 

76) Ülumenbach 's Landeskunde ($. oben S. I4l ii. 17) gibt II, 794 eine, nach dem rmfange und Zwecke diese» sehr 
fIcUvigen Merkes wohl nur gedrängte, aber gute Darvlellung der merkwürdigeren Gegenstände von Merkeiulein und deu 
doriigen Parkanlagim. 

77) Kurzer fasst sieb TscbischkA’i: Gefährte auf Beieeu in dem Österreichischen A'aiaers(aaZr. M'ien 1834. S. 54o. 

78) Am künestfii dessen: Eunst und Atterthum u. s. w., wo S. 68 Merkenstein mit kaum 7 Zeilen abgefertigl Ul, utwiv 

79) ächmidl'i Sekneeberg (s. oben S. 41 o. 9), wo Merkeovlein cl>en nur genannt ist. 
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30) IMe B<>«chmbung Merlrrulcin*« in desfifn: Witn*$ ümtekunfem III. (1839) 532—534. ist rii>fr (Wr flfichlifrst bchindeUfti 
Abschniue difscs in vielen Psrtirn sehr flemig tK‘«rbeileten Werkes. 

3t) llormay r’s (t, oben S. 51. n. 13) Tütcktmbmck f. 4 v. tfcscA. 1837 erxlihlt S. 35—37 unter der wirkitrii iritzigen Auf* 
Schrift: ihr Halkmomd mmd dtr Ke/Zaioiidf 1683, mit einem ktinteii l'berblicke Über die Gesehichl« des Scbtnsses Mer* 
kenslein, 4uch den unx<inen AnUss zu dessen Zerstörung im Jslirr 10S3. 

32) Dr. Kttrl Rollelt (geh. zu Baden 14. Juni 1805, als ausübender Arzt daselbst lebend) gab iu sdiiem . 1&38, W’ien bei 
Ciemld, ersi’hieueueu Werke: Bmdtn in ö$t*rrtickt $eine- rticklicktn QutlUm vn4 dere« ktUtmde KräfU^ »tint ror- 
xügiicktn Mtrku'ürdigUtUen und mnUritcken ümntkungtn % 8. 242 — 243, eim*^ kurze Aiidenlmig über Merkeuslein. 
doch nicht mit seibslsirindiginn Geb<iU; denn das schon 10 Jahre früher hinweggekoiniurne Madonnenhild von K. Huss 
wird mich als dort befindlich angegeben. 

33) Friedrich Ko eh: Dtr M«icji(4<AW/c4a (if) Führtr auf de» Schneektrg in .V/rder • OraIrrrr/rA und deteen nahe Catge^ 
bangen^ Wien 1842, 12. bringt $. 13*2 — 1:)3 auch einige geschicbllichr Daten über Merkeustein . welches (noch 1842) 
aU im Besitze der Fürsten Dielrichslein heßndlirli angegeben wird; imselbsutändig und uiiverlassiieh wie alles übrige 
in dieser elenden Com|>iUlion. 

34) Realis (Oerlmrd Robert Waller Ritter von Coeckelberghe zu Dulzele, geh. zu Lüwen iu Belgien am 9. Februar 
1786, 1806—1843 im Öslerr. StaaU-Ciiildiensle, dermal in Wien) hat in einem Aufsätze iu der Wiener Zeitschrift 1819, 
Nr. 133 und 134 eine mehr (»jelische , d. L mit gereimten GefühUergn^Mi ausgesiattele , als streng lupographiscbe 
Schildenmg der Ruinen MerkentUin gegeben, und diesellK'. mit einigeu historiscbeii ZuiSilzen nach Kupp vermehrt, u) 
den von ihm anonym heransgt'gebenen Ruinen, oder Taeckenbuch %»r Getebickie rerfattener RUterburge» «ad ScMkaatr 
(Wien 1826 — 1828. 3 Theilc. I. 116 — 134; 2. Aiillage. Wien ta39, S Tbcile) wieder ahdmckeu lassen. INr beigefügieti 
Erz5hUingen von der (irfmdiing McrkciiNtein's nennt er selbst ein romantiackea JfdrcArn, ein kurnee Syiel dtr 
Pkantatia. 

35) Deraolbe gibt in seinen Wanderungen durt-h Wien und seine Vaigebumgf M'ien 1816, 12. vier Hefte (I. Belvedere, 
II. Prater, (II. Mödling. IV. Baden) IV. ili'ft, S. 79>87 unter dem ,\bschnille MerkensUim zuerst Hne nühere Be* 
Schreibung des 1844 dnrrh die ArchiU^ten Romano und Schweiidenweiii im gotkisek ~ engtiscken Oesckmack* 
entworfenen und ausgefuhrirn neuen Snmmrrsrhlnsses. Auch wird dascihsl der 1844 v orgrnniimienen Adaptierung einiger 
Gemächer im olioren Theile des allen Sehlosses erwähnt. Die .knpnanzuug der beiden tilrkurben Uaselnussbriume wird 
mit tk'sliromiheU aU zwischen 1690— l61Ki ge-^-heluii angefuhii. 

36) Desselben: Cariositdten • und MemorabUie»^ lexicon ron Wien^ (Wien 1846 — 1847), 2 Bde., LezicriiincUr , eni* 
hallen II. 184 <iucb einige Augnben über .Merkeuslein. liier wird 1843 als das Jahr der Erbauung des tieiirn Summer* 
schloüses angegeben. (Das Kirblige Ut . dass der Bau im Summer 1844 vulleivdel wurde.) 

37) TiK'odur Getliiiger's: Raden und seine Umgebungen^ dann Ausflüge im die südu>estlicken Otbirgsgegende» von .Vfedrr* 
Österreich bis nach Guiteuslein, auf den Sckneeberg und nach Üariaxetl iis Steiermark ^ Wien 1851 (Lecbner), kl. 8.. 
gibt doch redlieh an. dass seine Angaben Tiber Merkriwiein S. 75 — 76 auf Realis (s. oben n. 34) beruhen. Daran reiht 
er den, mit gleicher OfTv'tibeil angefrihiien Wiederabdruck der Scbildening der Aussicht von eivemen Thor ans Schmidrs 
Wien's Umgebungen y mit der Bemerkung, dass sie aicAt besser gegeben scerden konnte. Nur Irrt er sich darin, dass 
diese, sowie manche der anderen von ihm würlUch atifgenomiwnen Darstellungen jenes Merkes, gerade iu di*u vuit ihm 
bespr«ichenen Partien, flieht von Schiultli i.e|b»l. sondern von seinem, ehenso auf dem Titel zum dritten Bande, wie 
auf dem besonderen TttrIbUite zur zweiten Ahtheilung dieses Bandes genannten Mitarbeiter dieses Werkes herrühren. 

36) Eduard Dulle r'»: (geh. zu Wien 8. .Nov. 18ti9, f zu Wie.sbadeii 23. Juli 1853) Dae maferiseke und romantiseks Deutsch’ 
land. IX. Baud. Die Donautänder. 2. Autlage, Leipzig 1847 (mit 60 Stahlstichen) berührt S. 260 auch die hekaunleren 
Denkwürdigkeiten Merkeiisleins. 

39) Fr. G. A. Hessel’s: (der sich S. V. als treuer, beharrlicher Freund Krickel's kimdgibt) AndcH fbei Wien) und 
dessen Umgebungen , «ANtmf allen (?) ndkeren und entfernteren Ansflügen', »ack J. Ai. krickeVs topographischen 8T«cA* 
lAsten bearbeitet. Wien 1851 (Pichler), kl. 8. mit einer Ivthi^raphtvcheit Ansicht der AVeilhurg und einem kleinen 
Kärtchen der t'ingehungen Mien's, isl nur eine hin und wiediT verlnnHTte. übi'rlMiipl aber eine von Krickel's 
uneri|uirklicbeu suhjectiien Ergüssen gereinigte .Aullage des otsen n. 24 eiwähnien Merkchens. M as nun im Irlzieren I. 
187—193 über Merken.vleiu gesagt wurde. Ul, bb^a mit Beseitigung der subjerliveii Anschanimgswcise . würlltch in 
ResseTs l'marbeiiiiug S. 189—193 übergegangeii. Mit welcber liUTariscber Ausrüstung derlei Herren au's Merk zu 
gehen jiUegeit. beweiset z. B. nur der einzige rmstand zur Gemlgv'. dass in der brigefügieii Literatur über Baden S. 11—13 
eben der im Jahre 1838 ersrhietieneti aiisliihrnchsteii und lleusigsten Schilderung dieses Kurortes und seiner Cingebung 
nicht erwähnt, und in der Thal weder diese Angaben, noeb die treflliche Abuingraphie Leber's über die drei Burgen 
des llelenentbales im ganzen M erkchen irgendwo beiintzt sind. Mie viel A’erlrauen auf die eigene Kraft . welche Achtung 
für die lilerariscben Leistungen eben in dem zur Verarbeitung auserM»henen Gebiete, welche Rücksicht für die (JfTeiilUcb* 
keit. der die .Mache übergeben wird, welchen lleiss und welche .SaclikemitniM verräih doch du solcher Vorgang! — 

Abbil4«airea. 

.Ausser den bereits oben angeführten, bei AVagner ln. 6). Kopp (n. 9) und M eidmann (n, 15): 
a) lK‘i G. M. Viif her (s. oben S. 51) V. D. M'. M’. Nr. 65 mit der Bezeichming: MOrkenstein von der .Nordostseile. Die 
Laugsente, zwei Stockwerke boeb, mit sehr niederer Dachung, zeigt in der ubersuni Etage sieben, in der unteren drei 
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Ffn*ter. Wo dii'MS in di? nach 0»lrii bingckrhrte ichmllcre Sfile Ghi'rgrhl . mI*I anf der Rcke ein rundes Erker* 

ihöratrhen auf. Das Pulidarh dieser Sehniatseile lüiift der Läufrc nach üh4*r jitirn («ebÄudelheil hin . der narh Süden blickl, 
aber nur iiu|[efAhr die ll'dfir smi der L^ufre der of»en eruäbulen Nordosiseiie etnninirai. Da die Vesle (festes Haus) weder 
einen Thurm hatte. m»ch aueb nach der RirliluiiK der Aiirnahuir Vorwerke oder irpfetid welche Gebkiidevorspränge x. dergl. 
xeigrt . so frihl das Ciaiize in seiner einlönixen ReKeimSssi^ikeil ein durcliaiis uniiMlertscbes Bild. 

1i) Karl Srhfitz (gt*b. zu Wien 174d , f etuMida am 14. Märt 1799 als Professor der k. k. Ingenieur* Akademie und Mitglied 
der k. k. Akad. der hild. Künste. Seli»e Ansicliten son Wien u. a. w. sind serteirhnet und be»|>rrtcben in J. G. Meusel 's 
Mitctilituetn artitiiackx» InkmltM llefle in 6 Bändchen, Erfurt I77!t — 17H7) lll( I — II; lk . K9 — 97j V, IS4 — ISA.), 
rrihmlich bekannt durch seine nnribertroRenen Wiener .knsirhlen, lieferte auch ein sehr srbones und bis in die kleinste 
EinteUieit richtiges und nettes Bild ton Merkensleiii mit der rnterschrift : Yät 4u Ckatt^u de Mtrkenttei» , dann C. Schät* 
■ del. ei fec , 7*/4" fH»ch lO'A“ breit; bisher unleugbar die schönste und gelrenesie Aufnahme dieses Schlosses, und iw*r 
so ziemlich son derselben Seile, wie jene bi'i Kupp, mir etwas näher gegen den heutigen Park hin. aufgeoommeu, über 
die rdihergelegenen GelMiidelhfib*. nammllich anrh über dtii unlen’ii Theii des Schlosses, welche Parlien itu Köpp’vcben 
Bilde bereits durch den heraugewncherlen R.uimwnrhs bedeckt sind, m>ch rine frvierc Ansicht gewährend, 

C) Mil der Anfschrift: (daterreick) Daa mit« FehenxctilMa ,lfcr4«n#(r(tt hei Sa«äem. Le viettx Ckmteau Meikemeteim prts 
de Bxadem. (Cegend t$m W'irat. Viemmae cke% Mrtnria ei Cemp. birlet ein, von einem unhekannlen Künstler ausge- 
fnhries Bild. lU" hoch. 14" 5"' breit, beinahe rlieselbe .\nsirhl der Kniite, wie bei Kupp, nur zur Rechten weiter rricliend, 
nAinlich bis zum Einfahrtsihor in der riiiH-lilussinaiier. 

d) t'nbedeulend in Bezug auf kleiss in der .\ufnahnie und .kusfTihning ist ein 5" 3"* hohes iiml 8" bnoles Bild son Merkenslcio. 
Oe*, r. 6eMe. Oeet. v. C. AoitAeiaier. 

e> Mil der .kufschrifl: MerkeHtiein. Grmefi. r. Dietricksteim'e Seklcis kei Baden. Wien iStf, am unteren Rande: nwcA 
der Originoi .^nfnnkme de» ffmuptm. Viekbeckt mit koker Bexrittigung de» k. k. ee$ternt • Qnarttermei»ier- SHaabe, 
erschien ein Ku|iferblall 5" S'" htH'h, 7" 11'*' breit, dessen oberer Theii ein genaues SiUiaiionspläiirhen des Mcrkrnsleiner 
Parkes »nii Herlhof an . uiiUxhalh al>er eitle sehr neue Radierung enthält , welche die Ruinen Merkensteiu's s<io cier , den 
eilen genaimten Abbildungen riitgegengeseizien Richtung, nämlich sotn früheren (H4J aligebriK'heneii) Sninuerbause 
tiii Parke aus aufgenommen zeigt. Ein ’fheil dieux Villa bildet den Vorgrnnd Zur Linken. Das ebemxdigr Geschoss zeigt 
durchaus Mauerwrrk. das erste Stockwerk, um welches eine Gallerte iitiler aiKichnssigem Schindeldach heruraläun, aber 
Riegelwände, nämlich mit Maiierwixk auKgtTüllles llnlzrarliwefk. und kleine Friislerlems. Cher die beiden lürkiscben 
llaselniisshiiinie. das Jägerhaus und das dieseiu gegenüber liegende Wirlhschansgrhäude hinaus, iui Verbdge eines fei* 
ligen .\hbanges zeigen sich die Schlossruincn nach der W estseite hin. ~ Die /eicimiing mtd Radierung tliescs lieblichen 
Rildcliens wird dem rnhutUdnl bekaimien Numherger Künstler Joh. Adam Klein (geh. zu Nürnberg 179?, seit 182? 
wieder in seiner Valerstadl lebend), zugirsrbneben. Der Name dieses ausgezeicbiteten Radierkünslirrs und Mtniaturtnalers. 
oder sein aus J. K. srrscbluugrnes Monogramm niitlei sich aber auf dem Bildchen nicht . de.<>seii Bauuischlag auch mit 
der leichteren Manier Klein'« nicht söllig ühereinstiiimtl. Da jedoch Klein in den Jahren Idll — iHlS. IHlti— tStt> in 
W ien sich aufhicll. s«i wurde wenigstens ile»>eii .kUibi für jenes Bildchen nicht cingew<>ndcl. und die mit seiner, wenig* 
Kiens später entwickelten feintxeu Manier (doch dieses Wort im guten Sinne genu-irtl) nicht in sülligem Einklänge stehende 
.Ausführung dieses Bildchens, etwa durch die frühe /eil der Ausführung (181?) erklärt werden können. Keil. 

Beiläufig seclis Shinden von Wien entfernt , auf einem bewaldeten Berge^ erhebt sich auf mächtigem 
Fels das alte Merkenstein^ eine der wenigen besser erhaltenen Burgen Östorreirlis. Die gute Fahrstrasse 
führt über Baden, Vöslau und Gainfahrcn durch eine gedehnte Allee an einer Art Meierhof, 



1) Nun wird man, um auf dem nächsten Wege nach Merkensleiii zu gelangen, sich wohl der südlichen Slaalseisenbahn bis 
nach dem sölUg mudertiisicrien Vöslau bedienen, und dann über Gainfahren dahin fahren. Für Fnssgänger sei angedculet, 
dass ein angenehmerer, wohl auch im Vergleiche zur Fahrslra-sse etwa» kürzerer Fiissweg , am Abbange der Gebirge zur 
Recblrii, gleich ausserhalb (biinfahren an einer Sandgrube (gewisseninusen auch KAlksteiuhriicIi) \oruber, zuerst durchs 
W'eingebirgc . dann durch Nadelwälder gröstlenlbciU im Schallen nach Merkeoslein führt. 

Rüstige Fussgängcr aber wrrdcit entweder von der Anlonsgrolte im Heirneiithal durch den KohlgrAhcn (s. Feil, in 
Schiuiür« Wien'» Cmgehnngen III, 519) oder, da die Aussicht \oin eisernen Thor jetzt durch den Baiimwuclis leider 
•ehr iK^schrrnikt und nur fragmeiituarivch zu genieKSitt Ul, totn Jägerbaus übex den 'freien Scheitel des, seine herrliche 
Aussicht unbeschränkt eröffnenden Lindkngel bis zum Beginn der lelzirn Erhöhung des eisernen Thores, die unb*'srhwer* 
liehe Ansleigung des sogenannten weissen W eges Terfolgen. uiu dann «len, zur Linken durch den Merkensiciner Graben 
binaiifiihrenden Fusspfad eiamschlagen. 

AU Leitungsrichtung hat zu dienen . dass die zunächst am .Abfälle des eisernen Thnres abwärts laufende Schlucht 
gewählt und übrrfaaupl sich so siet aU möglich nxbts gehalten wixden muss; ein Verfehlen dieM-X Direciiuu hat den 
l'mweg Hner starken halben Stunde zur Folge, indem man sonst dem Haidhof gegi^töber aus dem Gebirge tritt, und, eben 
meUi iit der Mittagshilze. die xuru Theii snnnige Erhöhung des Merkriisleiiier Berges wieder tu ersteigen bat. 

Bezüglich des oben erwähnten Urles Gaiofabren werden Freunde son SiUenzügen der Vorzeit auf die iiD bohea 
Grade anziehende Schilderung eines Abcntbcuers aufmerksam gemachl , welches der bekaonie Sprtichdicbter Michael 
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d(*iii sogenannten Haidhof, vorüber, den Sclilossberg empor. Bis zum äiissersicn Burghof kann man >oo 
Baden aus mit gewöhnlichen Pferden in 1 '/t Stunden zu Wagen gelangen; doch thiit man besser, am 
Beginne des Waldes aiisziisteigen, um die vielen XaUirschünlieiten mit Muse zu betrachten. 

An einer sehr allen, einfachen, ditcfi sclidricti tuid in einer sehr malerischen Umgebung gelegenen v 

Martcrsäiile (Steinkreiu) vorübervvallend, gewahrt man bald mächtig emporstrehende Felsenmassen mit 
dein üppigsten Waldesgrim bekleidet, und das äussersle grosse Einfahrtsthor mit noch erkenn- 
barem Scluibbalkenlaiif an der starken Ringmauer, welche, nun grüsstentheils niedergerissen, den grösseren 
äusseren Burghof umscliloss. Der westliche Theil dieses Vorraiimes, bereits über der Sclilossriiine hinaus, 
enthält das Jägerhaus, in dem man zugleich gule Bewirthung und Vöslauer Wein aus den lierrsehaR- 
liehen Rehengärten lindet, und ein neueres Schloss iiii Schweizer -Geschmacke erbaut von welchem 
zwei >) türkische llaselmissbäiime von seltener Schönheit und (irosse ihr weites Blätterdach aushreiten. 

Zur Linken des Einfahrlslhüres ersieht man an den Mauerresleii die Ausdeliiiuiig der neueren 
Zuhauten, wohl Stallungen und Wirtbsciiaftsgebriuite für die Burg; eines dieser Gebäude, noch ziemheh 
empnrstehcnd, ausserhalb des jetzigen Thiergartens, ist gegen BO Schritte lang und breit. 

'Wir übergelien die reslauriorle ältere Capelle mit dem zierlich gescimitzteii (neueren) Allar nächst 
dem Jägerhause und wenden uns zur Rechten gegen die alte Burg. Abermals weitgedehnte ebenerdige 
Vurgehäiidc der Burg, jedocli ohne Fenster und Tliiirsteine — ohne Dach, endlich das erste, doch halb 
zerstörte Burgthor aus jüngerer Zeit. An derselben Seite geg«m die AurTahrt zeigt sich reichlicher Zuhau aus 
der Zeit tler Zicgclmauern. llieraiif folgt ein Zuhaii vor einem runden Thurme, daran die tiefer gelegene 
ältere Capelle stiess, deren zierliche Fcnslerstcinrosen noch aus dem Buden ragend im innersten 
Burghof, gegenüber der grossen Burgkiiehe, sichtbar werdeu. Durch kleine ebenerdige Fcnstcrleins erblickt 
man hier die grösstenihcils verschütteten unterirdischen Gemacher der Burg, meist in Felsen gehauen. 

Cher eine Brücke gelangt man zur eigentlichen Hochburg, und zwar gleich atihings in eine grosse 
Halle, wohl einst Stalhingen ^), an deren Fenslemfsrlien man die ungeheure Mauerdicke gewahrt. 

Zur Linken gewendet, steigt man zu <leti eigentlichen Burghöfen und den weiteren Gemächern der Burg 
hinan. Noch sind Thurm. Gänge, Stiegen, Burghöfe genau kenntlich, — die Burgküche mit imgchciuem 
Schlott, die stattliche neuere Btirgcapcllc mit .\llarstein, grossem hohen Kirchenfenstcr und dem 
Gcisberg'sclien Wappen ober der Thür dann mit einem, durch Chronos halliierten, rolimarmornen (irah> 
steine, dessen gemeisselle Seile leider den Buden ki'isst. Die jüngste (dritte) Burgcapellc, bereits iin 
Gesclunacke des XVII. JahrbmiderLs ist eine unbedeutende Baute, welche in dem an der Westseite helmdlichen 
Zuhau ersichtlich wird. Die Fenster hüulig mit zierlichem Spifzhogen oder steinernem Fensterkreuz, wie 
diese in den lelzlen Jahrhunderten des Mittelalters beliebt waren, die Ttiüren mit dem durch eine Horizon- 
tale gebrochenem Spitzbogen, an sogemmnten gothischen Kirchenhaulen ImuÜg. — Die mächtige Ci st er ne 
mit merkwürdigem steinernen Wasserfang, in welche das Uegeiiwasscr von den Burgdächern reinge- 
halleii hinabnuss, ist noch wohl erhallen. 

Die Kilteriiurg .sass auf einem riesigen Fels. In letzteren waren mehrere Gemächer gehauen. Oberhalb 



Orlieilt] wi^cii spiitrr 4ni>i'bied<’ii \rrlr(*t<'iirn Anliäuglirbkcil ao den Km»er iiu Itorfe.GMiiifnbren zn bestehen 

balle. Xergleit'he Micbael lleheim’s: ron den Wienern i469— Xnm treten Hakte nach der Ueidetkerger 

and Wiener ttandtckrift kernuigegebeu \i*ii Th. 0. Karajan. Wien isLi. S. 4oy— 4ia, iinier der .Aiirsebriri: Wie 
ea dem michet gekaut in einem Dorff ging. Feil. 

1) Au drhsen Slelli* — ls44 das liereil» eben S. 14t. n. 3-S, 36, erwalmte neue Somnierscbluss erhaut wurde. F. 

9) F.ifier derselben dorrte IK54 leider ab. F. 

3) W'cicbe in der Kegel ziinarhinl dem Einklänge gelegen waren, so in Greifensiein , Lierlilenstein u. a. ni. 

4> Jedorti, wie i»beii S. 13U, n. II. lieinerkl, erst später an dieber Stelle rtugeniaucrt. F. 
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ilie); dpr krärtigp Bau mil seinrn B', an manchen Stellen auch 8 — 10' dicken Mauern empor: volle drei 
Stockwerke hoch, von dessen Fenstern man eine üherrasrhende Aussicht ins Thal und auf die Neustädler 
Ebene hin geniesst '). 

Alle Gemächer der Burg zu besclireihen. Verbietet der Raum. Auch der flüchtige Beschauer entdeckt an 
dieser licrrlirlien Veste drei Höfe, zwei (hezieliungsweise drei) Capellen, drei Stiegen, vier Tliere und eine 
Unzahl von Stuben. OI> jedoch die unterirdischen Gänge und Gewölbe, der sogoiiannte Türkengang und die 
Gefängnisse, der grosse Keller, das Verhörzimmer, der Rittersaal, die alle Reit- und Steehhahn ii. a. m. noch 
deutlich zu erkenneti sind, wie Besehreiher *) dieser Ruinen anruhren — wollen wir dahingestellt sein lassen. 

Die einzelnen Theile des Gehäudes sind iiiillelsl guter hölzerner Treppen , Gänge luid Brücken zugäng- 
lich gemacht. Doch kann der Allerlhumsfreund den Wunsch nicht bergen, die Anlegung und Führung (d. i. 
Lenkung) dieser Stiegen und Gänge möge von einem Allerthuinskenner geleitet werden, damit man die ein- 
zelnen Geiiiäelier in derselben Reihenfolge betrete, wie die Allen sie heiraten. Die Unkosten wären dieselben, 
und Kenner w iirilen zum Unternehmen gerne die Hand bieten. 

Möge doch jeder llerrschaflshesilzer zwei rrniiiiiie Pflichten gegen jene Ruinen üben, die das Geschick 
seiner Hut vertraute, nämlich erstens die Hinwegräumiing des Schuttes, und dann die Sicherung des 
Burgraumes gegen Verletzungen hüliischcn .Miilhw illens, durch Umfangen mit leichter Mauer und Sperre. 
Gerne möchten wir noch liinzuriigcn, die Sichening sämmtlieher Gemächer durch leichte Schindeldächer; 
allein wir kennen wohl unsere Antagonisten, — die Finanzräthe dieser Herren. 

Die Ruinen Merkcnslein’s gehören, wie Scheiger vollkommen richtig bemerkt, zu den schönsten 
und grösseren des Landes. Der Hiiu|ilhau scheint, nach seinen Fenstern und Thüren zu schliessen. wenigstens 
seiner neueren Einiheilimg nach, in den beiden letzten Jahrhunderten des Mittelalters iimgestaltct wurden zu 
sein: doch dürfte eine gründliche Eriuitllung an Ort und Stelle, eine fleissige .\ufnahine des Grundrisses, 
der jedoch einen laetfeslen Forscher, herkulische Arbeit und hei drei Wochen Zeit erheischen würde, 
hierüber genügendes Licht verbreit en können. Wie die Enlstehung Merkenslcin's in eine romaiitische Sage ’) 
cingekleidet wird, so wurde die Burg, wie man in neueren Werkim <) aufgezeicbnel findet, durch einen 
IragiLntuischen Anlass iin J. 11183 zur Ruine. Dem ersten Einfälle der Türken (i,5Jf>) halte kräftig wider- 
standen. .Als letztere zum zweiten Male die Veste belagerten, wehrten sich die Burginannen hartneckig. Schon 
hegannen die Türken, entiuulhigl durch die langwierige fruchtlose Belagenmg, den Ahzug, schon jubelte die 
bedrängte Besatzung ihrer Befreiung entgegen, als ein Weih durch ein Fenster dem ahziehenden Feinde 
ein gar sonderbares Gesicht wies *). Da ergrimmten die Türken, und wandten sieh noch einmal. Diese 
Schinaeh diireh Geschöpfe, dio Mahomel nicht einmal des Paradieses werlh hielt, stählte ihre Kraft. Mächtige 
Fciicrhrändc flogen in's Schloss, und statt abermals von der Thalschhieht anziircmicii, liefen sic mm von der 
Nordseile Sturm •), welehem dio Veste erlag. 



1) Wiu obeiiS. 14t, n. «iS heutfrkl. «unU'ti IS44 niiigpGpiu^chrr dr& llticluchlnm'» hi‘wi>lml4.Tr gcHMchl. Di«' Rilck&i'it«* derHurg 

schulzle eia iiittrirnoht'r l*' 

2 ) S. (Cix'ckflbf'rghr 's) 1, <2ü. 

3) Rbriul.1. I, t?3— 134. 

4> a. 4. O. isl drr ersU*. der die«*, bisher freilich durch keiw gleichzeitige z\ufu*iclmuog \eri)ürgU* Geschirhle 

«Txähii. y~ 

5) Sine kecke Zofe . . . hetcitlkomiate mit verkehrter Fronte den Hauptmann des Hatbmondes in einer nvr nu sehr 

an den Voltmonä erinnernden Stettung t »<tgt liurtuayr «ilzig A, a. O. (s. oben S. 141, n. 31). F. 

6) Wer lieh au Orl und Slelle \<>ii der SchwAcbc des IhirgslAlls an dieser Seile öherzeim;!, muss sieb wundem, drus die 
Türken oiclil gleich anfitugs diesen Angrifbltunci mabeo. Dagegen lA&sl steh gleichwohl einwrndeii, dass imn freilich nicht 
mehr jene künstliche Stärkung durch Verhtgung, Täher, Sehreekzäunv . WAssergrahen . IgeUwehr u. üergl. erraibea 
werdet! k,inn. die wahrsebemlich damaU angeweudei war. 
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Hiinilcrt drei und siebemig Menschen *) fielen ifeni Raclieschwert. — Sie ruhen vereinigt in der 
Gruft nächst der neueren Capelle. — Die schüne Herrogsliurg aber sank in Trümmer, um nie wieder 
daraus zu ersicben. 



Putten. 

Sheäem time bedeutemdt Lmndttvttti. 

Dielt j«mn>erl Je» KUrbi» ** und micb »uUic nicht 
i4rii«iertt ftiniv«**« eolchcr gruMcn iHadl.'? 

Jtm. 4. 10 . II. 

1) MsillhAuü Mrriiiii (K«|>rmtpcher , geb. xu Üsut'l 159J, f xtt Si-liwAlbdcti tßSt ; (Ich TexI zu dm wut ilmi 
illutlriericii Toprigr^phieu Uefcric M>irtiu Zeiler, geh. zu BAnlon in Siciermurk tiüch»! .Mur^ii, wo sein Vädor, viii Schüler 
McUmhiuu'», |>nMe«t4aUftcfier pAtinr w.ir, «nt 17. A|>rü 1589. infolge der <i<‘gci)rernmuili>in Idoj etUieii. aU Hduilen« 
übcrauf»ehcr zu Tlui f G. OLl. lGt>l) Toftogrufthia Proeincinrum .4a»iriacarum .^ustriue . Stpriat t Cmrimtkiae , Car~ 
TprttU$ ttc. DttM ut B*tckrtibung Vnd Abbitdumg dtr furrntmbtten Statt VhH Ptät% in den Otterreickitcken 
Landen u. ». w. krankfutl «. M. IG49, $. 54), zweite Aullagc (mit der Dedicailou \otu 1. Ocl»lier 1G77 «n Kaiser 
LeofMild 1.. wie die enU* AuUagc mit tdiicr «(dclieii 4<iiu t. Jänner 1G49 «ii Kaiacr t'crdiiiand III. | auf dem Titel der 
zweiten Auflag<‘ Ul die J«ilirc>Z4t)il 1G4U vertilgt, und in der Scheibe zuiiulersi . »hitl des berausgesctiUflfencn d>»|i|iei- 
köpfigcu .Adlers, das Porträt Kaiser Leo(K>ldl. ctngeiügl) sagt S. J4 hei der Erwaiiiiuim; de* Marktes Neuiiki re heil uiiierbalb 
Wieiier-Ni'Uhlaüt : let vor Zeiten der Unupt/Ieck der Crmfeckaft Bitten^ oder Pnlteut getceeent eo roN Jcm Schtoes 
Bütten oder DhMijio den ynkmen gefukrt. Hat mocA nrtr)(cA den Herren VreenkOcken gekbrt. 

Hi Phil. Hueber (s. oben S. 40, n. U ueuitl Pitieu, erst IGJ9 in t'rkuuden des Stiftes Melk torkotumenil : Arx in rupe 
editiieimm foeeie et ratii» probe munitnm mnn cnm oppido eubiecto , daiiuU (I7’J'J1 iiu Besitze des tnindeijährigen 
(trafen Jobauii Enut >oii Iluyus (geh. 14. Jäntier 1718. t 25. Aug. 17S1, erbte Pütieo >ou seinem Veiler Eriie»! l.udwig, 
t 28. Juni 1718). 

3) Weiskerii (oben S. 47, n. ’J) lieferte 17d8, II, 71 — 72, unter Berufung auf die Quellen, geseiiirbiliehe Daten über die 
Pfarre \on lo94 und über das Schluss sou U>42 — 14uV. 

4) Dn» deittrcAr JfHScirtM (berausgegeben %uu Heinrich Cbr. Boie und Clir. K. W. Dohm, 8. Leipzig 1776— >1788. 
13 Jahrgänge, jeder zu 12 Stück, in zwei AbibHluiigea) Ihdh im Jahrgang 178t>. II. 566-570 ini Auszuge einet 
Briefes aus Wien %om 5. Jauner 1786. unter Vorausicbickung einiger, jedoch lediglich Auf » eiskeru’t Angaben 
berubcndeii, gescliidilUcheri Andeutnugen über die diulige ItrafschaD und das Srhloss Pullen, ziiin ersten 
Male die beiden bt‘kami(cn, hier im Machhange S. 154 abgedruckleu Inschrificu ini Srliiosshofe uiit. dmui eine dem 
Audeuken des 1590 in Persien serslorbeneo Dieners des Freiberrn luii Teufel gewidmet ist} die andere aber 
sieh auf den Bolskai*»cbeu Verwüstungszug vom Jahre Dt05 und auf die (irabuiig des liefen Pütieuer Schluss» 
bniuiK'ii» duicb den llMtkHmuicrr.ith Uaits Chrislo(di Tenfel 1611 — 1618 beliebt; in ortbngnipUucbcn Emzelnlicilen 
sliiiuncD jedorh die späteren Abdrücke derselbeu Inschriften . die Gaheis und Kumar lieferten, nicht völlig mit jener 
überem; jeder derselben liegt daher eine selhslständige, aber nicht ganz tadellose Gojiienmg zit (iriinde. 

5) Scliultes (s. üben S. 41, n. 3>. I. Aull. Iä 02. S. 271-274, 2. Aull. 1807. II, 135—141 bespricht bhm die dortigen 
EUeuw(‘rke tmd liefert einige geschichtliche Daicu über das Schloss Putten, jeduch keine Beschreibung desselben; in der 
2. Auil.igc beruB er sich in dieser Beziehung auf ICuihel und («all eis. 

6> kraul Gaheis (geh. zu Krem» I. .\pril 1763. f als Wiener MagUlral* - Secrelär 4. Febr. löU); i^'andernHgen und 
5gasi>i/aAr(rn ii« die Gegenden min 14'ieii (3. .Auflage . 8. \4icu I8U5— 1KU8, in 72 UeJtru oder 9 Bänden, mit einer 
grsl(»cheneu Tilebigncltc zimi I. Biuulr, und eiuer .Abbildung zti Jedem der ersten GS Hefte, einer Heuetten Karte der 
Gegend uai Wien, «mm Gebraueke für Reiiende V(»m n. i'i. Stras»en»(a>iijiiii»s4r Franz X. L. Pa u e r IS03 gezeiclmel . wui 
k. Sebin delmay er gcsl(K*hen, FoL. und zu Heft 48 mid 49 zwei Piänriien. .Aufrisse und DurcHvchniltszeicbmingcu. 
beiöglirh auf die Alberlinisclic Wasaerleiluijg) bracble IV, dlvfi 2ö) 226—344 linier der Aiifschrin: Spoxierfakrt ron 
Breitenau uker .s>Acn«(e(A Narf Putten in die 5rA«Ner(e((en , nach Besuchen im Sepleinher lÄOü, 1802 und M.ü 1803. 
zuerst eine nähere .Schilderung von Püüeii. dem dortigen Sclimelz- und Bngwerke, dem .Alirkie, der lsu3 renoiierlen 
BergUiche und dein Schlosse mit einigen meist aus W eiskeru grscli.ipftcn gescliirbllichen AnUeulungeii. S. 138-142 
(richtiger 238 242> gibt er nach der Mittheiliing vim Abschrifu'u, die er dein dzTiualigen Cammirus zu Sl. Sle|dian. 
Michael Scliredel. verdankte, welcJier in der Irülienui Eigensc^haft (‘iuos Pf.irrers zu Enzersfeld alle alten Inschrifleu 
jener (»egend gesammelt balle, die beiden «*beii u. 4 erwähuleu liisidirifieu . sowie znm erstell Alale eine dritte Insebrifi in 
dciiuellien Sehlusse son 1567, welche des wehrhaften sicrjalirigeu Widerstandes Pi'tllen's unter dem kaisr'rl. Plandhenn und 
Burghan|itmami Wotfgaug F eiifel wider König Alalliias (Gon in), und der endlich durch Hunger erzwimgeiieii (’bergabe 
des hieniuf den Haiiiuieii Preis gegelieiieu Schlosses, in wie dessen Wiederherstellung durch Ghrislnjih T eufel gedenkt. 

1) So wird mmlenv angegeben. Allein auch hierin sebwanlcn die AngabiMi. Seheiger (s, oben S. l4o, n. 31) lässt wgar 
Cüo Opfer dein Türkengriiimie erUegeii. F. 

l!l • 
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7> Kntbrl ’» SchHäeruMg fic. vom J. 1803 (s. nhrn S. 4o— 41 n. 2> liefert S. ?S— io rii»e nriMi)(e Hi'srhrcibuiiir d« B^ncs 
uDd drr inwerrn ElnrifhiuriK de» Schlosw*, woIm*i er di*k Teuferschen >^’jtppen» .iiii Ibi^rnvrhliivvttein , rwHer Thr»re mit 
der Inxchrin : Chrittoph Frephtrr ron Temfrt %u 6un4erttorf Sfi9€ iitid einer damals M8(«l) liernls itrüxsienlheiU 
imii'berlich ftiewordeueii Uirtmseheu liDidtrif) gedenkt . 'welche fibcr einem dritlrn Thnre eeitMll w/»r. und «wf die 
Gesrhirhte de* SHtloshP» Beriig halte, nhu« Zweifel die obi*n unler n, 6 erwSbnle \niti J. 1Sß7. deren Krhaltiing wir nun 
ledtgUrb dein Satniiieinei«M* Schredel'* trrdanken. Das Schlo*». nnter Schindel- und Ziegeldarhnng. wird aU nr>ch 
bewohnbar mil allen ricmälden und HaiiMrerälhsrhaflrn . namriiilirh mit Ses&eln . deren SlolT eine flrSfln linyo« mit 
uiigiaubtirber Muhe %errcrligi.'( hatie. daun mit wohlerhaiieDen Ofen ans di*m Anfamce di's 17. JahrlMiiiderls . ton vr»r- 
zugtichem. noch eine lange Dauer t er^tprerhendpn Malertair , au4ge«iallel ge»rhilderl. S. 34—36 wird der Rergkirrbe. 
eine* einstigen unlerirdi-tchen Hnrgg.mgeh, einer, angeblich eliisl al* Kirrhe aerwendeien. knnsilicb er»eilerl«ii ll<"iblc, 
S. 36—40 de* Pnltener Eisenbergwerkes, der rer u'eniptn Jainrtn efitdecArrpn Sleinknblentager in der Srhanerleitben, 
endlirb de* PnUener Pfarrhnft»* mh den Fn'sken an der Vorhofmaiier (Sl. Marlin und (»eitrg) gedacht. 

8) Slfilz (5. nbeu S. 47 ii. S) erwähnt S. 152— I.S4 de* Eisenwerke* tu PriHcn . dann des fiestein* aas dem der 
SrhlMSuberg be*ieht. 

Die OehrödtT Kupp *. Felsenthal: Hist, mttkl. Durst, (s. oben S. 47. n. 6» I, 171- 124. geben ein Rild de* Marktes 
und Schios.ve* PQllen . dann eine, beinahe dnrchaii* auf Ein bei fnssrndr ßpM'hreibung des Schlosses und sduer inneren 
Einrichtung, sowie des Marktes und Eisenbergwerkes. dann. imrA rfi'm ¥aRuscr//»rp dtu fJtrrn Cuaiartsic) nnif iweArereii 
älteren Quellen ^ geschichtliche Daten \on 99:i— I3KR. 

10) Jiis. .\ug. Kuiiiar'* (geh. zu Graz 7. Dez. 1789. als pens. k. k. Infanterie. ObeHieuh^nant f zu Wu*n 4. Oclober 1818) 
Wanderung uack Putten nmf .Aksckieä ran Steyrrmark ffm Spnfjakre |Ai6*) in der Zeit^kchrifl : Der .iu^merksame, 
16. um] 18. Scpl. 1817, Nr. 111 und 117. brachte, nebst einer knrren topographischen Rescim'ibimg de* ScIilo«.*es. und 
nebst Ergüssen eines sriiweminibig aufgeregirn Gefühles, titnständlicherr und brauchbarere , bereits iheilweise smi Ko pp 
bciiftlzle gs'scbiclilliche Daten . und (heilt die (bereits oben n. 4 und ß erwähnten) beiden iu^rhrifleu son 1618 und 1.590, 
un.tbhär>gig son dem .\bdntckr durch seine beiden Vorgänger, jerincli nicbl auch jene tu. 6 erwähnir) som Jahre 1567 mit. 
Es macht einen wcbmulhigen F.hidrurk . wenn wir am Scblns«>r dieser Schildeniiig Kumar den Manen eine« zu früh 
dahingescluedeiien Iheiireii Fr«‘undes . des Dichters und Kriegers J. G. Fellinger. einen schmerzbeweglen Nachruf 
bringen, ihn von den Bergen und Tliälcni M'iner lleimalh .\bschied nehmen hör«>u, und un« mm iTinnerit. dass Kumar, 
dessen Blut fTir*s Vaterland geRoSMUi, dessen Gei«l für dessen Verherrlleheng glühte, nach kaum einem Jahrt‘. ehen iii der 
ninibe des l.sdiens . &n srhoneii lIiifTiiungeii Dir seine literarische Thäiigkril auf immer entrissen ward. 

It) Drr (Lninpilalor Sarlorl l*. oben S. 47. n. 7«. in M‘iner liidiHlrie iiichl faul, lies* in seinen /luryretten cir.. V. 172—133. 
VIII, 138—146. ohne Smi|H*l Ilugs w*wnbl Knmar’s als Küpp'i Seliildeningen desselben Schlnsses — in zwei 
s erscliicdenru .\rlike1n narhdriickent 

17) Weidmann'* M'pgircMcr M*ni J. 1820 (s. <iben S. 41. u. 13) berühfl S. 15 Pölten imr nichtig, übergcbl es in der 
spälett‘11 Anllage (IS36. 1K41) gänzlich, gibt aber in seinen JL'isenktikn-.^us/rifyen ««m IS4? (s. oben S. 47, u. 14) S. 47—48 
und in sc^n^nl Touns/ auf der Sudkakn (s. oben S. 131). n. 16) S. 48 tmiigi' \iideulungrn d.inlber. 

13) Srheiger's £r/onr7-aifgrN rott einem .iusfiug In einen ioieressanten Tkeil des V. C. W. II’. in llorma)r's .Irchir 
für 1873 gibt S. 442—443 auch eine Bescbrrilmng s*in Püneu und tlielll die (oben n. 6 l•rwähulen) drei liiM-hriflcu nach 
di’ni .\hdntcke bei Galieis tiiil $ bei der laietnischeii Inschrift vom J. 1567 wurden jedoch aus Versehen die beiden 
letzten Zeiten /nsammmgezogru und die Jahreszahl 1567 weggel.issen , gleiehwohl ahrr S. 443 h. insbesondere der liihall 
derselhcui bereits in extenso milgelheilten Inschrift mit der Bciiierkung wieder angefülirt, dass diese ,mi llanpigebrmdc rolh 
angciiialte Iiiichrift bereits u*hr verlöscht sei. 

14) Desselben: Andeutungen etc. ts. oben S. 41. n. 4) hiHprerhen S. 1:I0— 137 pniteii vcrbältiussmässig umsirmdlich. 

15) Eduard Freiherr v. Feuchlerslehrn (geh. zu Krakau :io. Juli 17^0. seit 1837 Sudhüttenraeisler der Saliurnverwal- 
lung zu Atissee. dermal Salineubeamler zu Gmunden. Bruder de« Metl. I»r. Ernst Freib. F. , geh. zu Wien 
79. April 18(85. 1848—1849 rnlerstaalssecrelar des rnlerriclil* - Mlnisleriiim«. i zu W ien 2. Scpl. 1849) legte in einem 
durchaus auf Si'lbstaiisrliaiimig henihenden knfsiilze unler der .VufMrhrin : Futtenberg in Hormavr's Jrchlt) 1874, 
S. 765-767. 777 — 779. 781 — 783. die Ergeliidsse ketmlnissrcichcr Wahmehmungen bei eiiieiii Besuche dieser Gegend 
im September 1874 nieder. Bei der OberllärhUrhkeil und rii>e|bsMäudigkeil der Daten in so vielen topographischen 
Werken, wodurch sich insbesondere die neueste Zeit so imsorlheilhafi charaklerisierl . gewährt es einen befriedigenden 
Ruhepiiiirt, hei einem Artikel etwa* länger zu verweilen, aus dessen Ang.ihen der Landeskunde doch einige Bereiche- 
rung mil iirueiQ Stoffe znlliessl. Es wird dorl der Verwriiliingpii gedacht, welche die Hochwässer durch den Austritt 
derSchwarzau und Putten, wie so oft. so auch damals (1874) augerichici hatten, ruler Vfiraussrhtckimg geschichtlicher 
Daliii werden der Risenherghan und Hochnfenhelrieb. dann die Braunkohlen Bergwerke im Greilhgrahen (1821 entdeckt) 
mul in der Sriiauerlciten nächst Walpersbach (1815 aufgelasscn, «eil 1818 neuerdings hchaiil) kenulinssrricli mit will- 
kommenen stalisti'chen Angaben hoclirieben. 

Der letzte Ahsrlmitl enthrdi eine ges.chlclillielie und topographische Besrhreihuug des Markte» und Schlosses Pfillen. 
wobei sich bezfiglicb der Inschriften im Schlosse auf de« (oben n. 13 hciiM-rkten) Artikel Srheiger's bernfen. und 
einer decM-lbeii (jener vom J. 1567) als wir« lange notk rertreisst erwähiil wird. Zum Pfarrhof mit seinen viele« 
altmodisch verzierten Sälen und Zimmern wird bemerkt, dass da.v von F.mbel (oben n. 7. S. 4«) erwähnte Fresko- 
gemälde im Vnriutfe des Pfarrhauses, Sl. Marlin uud Georg, sowie da* bei Gahei* (oben ii. 6. S. 745) angclülirlc 
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Ornno^ticbon %nn 17?S, damals (1874) bereits %erstli«uiidi’i) «areu » und dass dir Pfarre Piillen 1785 $evitriktm 
'MiMiir (in Pullen. >Val]irr>barh, Srbeiblin^Lirrlien, OfTriilMtch). Dir Srldosacapelte war damals fnr Winbs<'haflsz«rcke 
serveiidet, der Hnmiien scImi» zmii Theiie sersrhQUel niul mibraiirbbar. D-sgr^en inrd der F.nnnienmg des Scbiris^ 
chens und Enseilermig des Ilofraunies iiu J. 1872 <iurch die, iiarli dem Tode drs am 13. Orlober 1H15 erscbnssroeD 
Jnacbiiri Mural (INOS—IKIS König \nu Neai>el und Sieilirn) ser^ilweie (irHCm Carotine LifMma (drille Srbwester 
Najmlenn's I., geh. 17H2 su .\jacrio , f ru Flnrenz 18. Mai 1839), «etrbe damals Pütien erkauft und mit Fniselidorf 
(in jüngsler Zeit zu Frokidorf \erwtirblichl) serriotgl halle, dann der damaligen Aussrbmückimg der sier Wohniimmer 
int Sridosse mil der, an die Claoueiieu Na|)a]eon’s I. eiinnomden Ktnriebimig, d<T trljünen Trrasse. der Wirtbsehan»' 
geliäude, in «eichen ein .Maier mil 500 Fdelschafen bausie. der srhr»neu Aussicht s«m Scidossberge , der Pfarrkircbe 
und des. itebinian in einer Hoble (die, «ie Enibel n. «i. O. S. 35 — 3d zuerst anfuhrle. angeblich eins! als Kircbe 
ilienle und mit dem Sehlusse in Verbindung sland) benmliielKii Bciiiliauses gedacht. 

16} Jenny ’s Ae/4rAaN(f6McA (s. »heil S. 41 n. 11) bcrfihrt S. 36»-37 Puilcu nur ganz kurz, die 2. Anfl. desseibeti durch 
Schtiiidl, I. (suus 1K34 aber gar nicht. 

17) llormayr't Taichenbuck für 1828 ibeill S. ?ä-:K) die iH'iden Inschriften, «eiche sich *iiif Sebiisthiii Slahn und die 
Bnimiengrnbuiig heziehen , ohne Zwt-irel nach dem nlien ii. 13 er«3hiilen Abilrtirke, gleiehwnhl mit einigen kleinen 
Abveirhungi'n dasmi mit. 

18) Schiiiidrs Scknttberg (s. uheii S. 41. o. 8) ItiTerl S. 7t — 76 »enilicb ausfrihrliche Nachrielilen fdior Pulten und sHne 
Vergaiigeuheii . iheill aber sim den hek.mnmi drn litschrineii nur jene niii, die dem .Viideuketi des treuen Dieuert 
gewidmet ist, in iinerlH'ldichen Kiuzelnheileii soni Ahclrurke hei Gnheis ahwcieliend. 

19) Sc hweickhard t 's Dar$lrUvng (s. oben S. 41, u. 5) etc., Y. C. II’. H'. IV. (1832), beruht iu dem Artikel; Pittem 
8. 279 — 291 in den geschichtlichen Angaben und iu der lte!<rhn‘ibu(ig des Sclilnssc* zuiiM*ist auf K»|>p ($. «iben n. 9>. 
uaeh «elrbeni er auch eine verkleinerte Copie des Bildes vom Pntlencr Thale beifügt. Die spätere Besilzerrethe wird 
S. 288 narb dem n. ». sl3iul. Cfdtenbuche luilgrllirill. Die Inschriften im SchloMC hat er aber, gleich Kupp, nicht 
wieder abgedrucki. 

2u) Der Text zu Btall I. der, von demseiljHi begonnenen und durch F. %. recbirilz (geh. zu Dresden tt. April 1801, 
seil 1829 in M'ien. 1831-^1841 für 8chweickhardl's T>tp<»graphie durch Sammlung von Notize». Bereisungen und 
Ausarbeitung einzelner Arlikel verwnulet, dermal imch in Mkui lebend) und Peruold fortgeselzteit Pertpectiv-A'0ri4 
(I. oben 8. 41. ii. 6) liefert S. 3 einen kurzen Auszug aus Sch w ei ck lia r d I ’s obigen Anführungen. AulTalb-nder 
>\pise wird sich in der Krkhlrung zu Blatt XhVIl 8. 15 in Betreff Ptilleuv auf Nr. XLVIll, imd hier S. 5 auf Nr. 
Xl.lX heruf«*» , das auch hier uTgeblich gesuchte atH*r erst Nr. L geliefert. 

21) Krickel’s: Wanderungen «o den rmgr6vRg<fn des Xeusiedlersee’t . mit beaomderer Rdeksicbt auf Usenstadtf 

Esterka%y ForcMenstein und jYru«(arf( raa Jahre I8l9y viederkolt im Jahre 1630. W ien 1831. bei Adolph. 12, 
erwähnt S. 114 hioss , da>s Pulina einst eine iH'rrliehe. berühmte Stadt, das Bergschloss eine (trenzfesfe gegen rngaro 
war und in der Nahe sieh ein Eisenwerk henndet. • 

22) Desselben: Wanderung in die tudiiehen Cebirgsgegendeu des Landes unter der fnita, oder die /7rrrscAo/'(rM Puttanf 
SeebensteiHt Fnstritty 'J'hernberg , Schottteien , ?feuberfft Reichenau und Gnttenstein, nehst der Reateiguug des hohan 
Wechsets und der Darsteliung der erst unlängst besuchten Hohle bei k'irchbergy das Taubenloch genannt i Wien 1838. 
bei Jahn, 12. (s. oben 8. SO — 5t, ii. tl) beli.ii]de)l 8. 15— I9 Pütien etwas umständlicher als in seinem eben geuannlen 
Werkrhen v. J. 1831 . bringt jidocb uiebl eine neue Notiz darüber. 

23) Dersfl be wiedeiholl in seinen: Eisenbahn- .tus fingen t'on ll'irn nach Mevstadt mit allen (?) Vmgebungen, sammt einem 
.tnhange: Rödlingy Baden und Larenhurg mit ihren Sehensuttrdigkeiten (Wien 1844, hei Maiisherger. 8., auf den 
rmseblägen mil Feder zeirliiiuiigen von P. J. N. Geiger) S. 44 — 47 dasselbe worllieh . was er im eben besprr»cbeii«‘il 
Werkriieri v. J. 1K)8 8. 15- 18 übt‘r Pülleii gesagt hat, und gibt S. 5:i — 62 aueh Aber Feistrilz einen Auszug aus 
seinen .\ng.ihen im Bürldein v. J. 1 h;) 8, S. :i3^57. 

24) B I unien baeli ’s : Landeskunde (». (dien S. 41, ii. 12) behaudelt H, 3üt, Piillcn in einer, dem Zwecke und l'iiifauge 
dieses lleissigcn Werkes ebeiiiiiässigen Bündigkeit; 

25) Tschischka (s. nheii S. 50, n. M dagegen feiligel es 8. 72 mit drei Zeilm ah. 

26) In Schmi d I ‘s H'im'« Vmgehungen (s. oben 8. 4t , n. 9) II. 605 — 612 erhielt l’ülten eine umständlichere, jedorh keine 
neuen AiigalKUi bieiende Darstellung; die iMnrit» üfler eiw.ähiiteu drei längeren luschriften werden hier nach Gaheis 
(s. oben n. 6) wieder abgedrucki. 

27) Desselben mivolleiidet geblielieiies Werk: Das h'miserthum d«rrrrr/c4, Slullgait 1837— *t843 bei 8fhetblc. gr. 8.. mit 
vielen Abbildungen il. Ablheilung: Tirol mit Vorarlberg. 1837. mit 36 .Ansichten; II. und III. Ahlhesl.: Erzher« 
zoglhuui Österreich mil Saizhurg. 1838—1839, mit 32 Aiisichteu; IV. .Ahtheil.: Steiermark. 18:j9, mit 32 .Amkhieii; 

Abiheil.: Illyiten. lS4u, mit 4o Ausirhlen; AT. und Vll. Ahdieil.; L^.inh.-ven. Küuigreich. th41, mit 88 .Ans.; 
VHl. Abiheil.: ts43 , mit 20 Ansichten ; IX. und X. .Abiheil.: Bohnu’ii. mit 04 .Ansichten) , r'islliäll Iu der 11. und III. 
AhlheUung 8. 178 auch einige Oüehlige .Andeutungen über Püileu. 

28) .Auch Franz Gräffer’s (zu AAien gi-h. 6. J^i.ncr 1785 und f 8. 0kl. 1852 als gewesener Buch- und Anliquarhändler) 
und Jos. Jak. Iletnr. Tzikaii’s (gib. zu Brünn 10. Juli 178D. in AVien k. k. IhiBecrelär) (^arerrelcAucAe Sational^ 
EncpklopädUf Wien 1835—1836, liefert lA', 229 aueh einige Andeuluugeit über Püllc'U. 
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tP) Del B.irnn Auguslia: Strtif%Ag€ (s. obfii S. 41 , ii. 10) iH'tMndi'lu S. 45 — 4P 40ch PtliUm in (Irr. dieiiein Wrrkf eigen- 
lli^cnlichc-ii. mehr rom.mtisiereuileii, nU bündig belehrenden SrhiUlrning’twrUe. Die 4iir den Irenen S. SiAhii und die 
Bninnetigr.ibuug bettlgiicben beiden liiichrirtcH werden hier wieder mitgetlieill ; S. 49— M tciilie««! «ich. ohne eben gebo- 
tenen nlheren Ziuaiuineniwiiig, ein, üi g4iit moderner An«cb«uung4wrUe «ufgerrfssler Eicurt über die Vtdiiogencble, 
dai Grräuiie u. *. w.« «n. 

30) Wilh. V. Rail) '« (dermal P.ulnr xn CinriniiAti am Ohio io Nurdainerika) Auf*ali: Dtr derrinafrecAar sh ITH««rr4Hrf, 
in Chroerf: ö$Urr. eetckichttfortcktr ^ 11 (li)4t), 1^8 — 114. mit einer lilhograpliiecien Abbildung diese« augeblichen 
Mundhechers l^rsins, hat iDsoferno auI Pdilrii Bezug, aU die InsdmB auf diesem Ik'cher und die dort aus einem 
Alteren Slaomiburhe mitgeiheilte umsiändlicben* Erzählung s. J. UiVl, anziehende Plinzelheiten ütH‘r die lauge \ergeb- 
liche Belagenrng PfUlen’* durch K. Maibinv (Oinin) von Ihigarn ciilhAll. Auffallender Weise ist dem. in der topo- 
graphischen Lileralnr Oslerreicb’s wohlhewandcrtett Kalljr die auf dasielbe Ereignis« Bezug nehmende Inschrift im 
Schlosse PriMeii v. J. t5d<, die I>ereii9 Gahei« (ulseii n. 6), und nach ihm Scheiger (nben ii. ID) und 1838 
Scbmidl (oben n. 25) oiiigclhcUl batlLii. sdllig eulgangeii. und hat die mehrfachen Anfzcicbuimgeii über jene Bela- 
gerung in ungarischen (leschicbiMpiellen gänzlich übersehen. Ihm ist es mdieliAunt geblieben, dass das WissgrillVbe 
Maiinsciipl. bei den n. u. SiAiideii .luniewahrt (s. hierülier mehrere» in Fcils getckicktUcktr EinUitung zu ileider’« 
Werlte: Oie romaniecke AVrcAa *u Sek4fagraberm in Mieder Öeterreick^ Wien 1855, S. 16— 17, Anm. P). in den genea- 
lugisrhcn Notizen ülter da.» Geschlecht der Teufel auch dies«*« Bechm und der darauf luTindliclien Aufschrift, mil der 
Bemerkung umslaudlicher crwähule. da«« dieser des KötUg» Mathias l^rsin ifuKclArcAer gewesen «ei. Zur Ergliuzung de« 
vim Hallj vitrgebrachien, bemerke icli, rlass d<u Wi««griir»clH* MauiiscHpl die fragliibe Belagerung Putten'« in die 
Jahre 1482—1485 versetzt , und nach einem gescbriebenriii Buche fidg«*iule Gataliere und Damen anführl, die aus die«cm 
Becher gclnmkeii Itahen: 

16T6 Saeanna Eieonora tirifin k'hevenhulter «u Fraakenkergt geb. Kotlonlteck, 

Ui79 Ketker Gräfin Starhembergf geb. Winditvkgruz. 

1G7» Ernet Friedrich Graf Brenner, Maria Eutebia Brenneria, geb. .\otkkaftin pom fTcrnAerg. 

1673 Rebecca Begina Gräfin Zinxendorf , geh. 6'«V«gcr4a. 

S67B Etieabelka Tkereeia Herrin Fanfkircken, geb. Gitleieein. 

167$ Anna Maria. 6'a(A«rtMa Barbara et Catkar t'tara, atle 3 Fräntein Herber stein. 

— Franx Joeegh Graf r. Herbersteiu. 

1673 Anna Dorothea veruittibte r. >*«(Aaiai, geh Herberstein. 

1676 Octacia Esther Gräfin v. Oe t fing, geb, Herberstein. 

— Jfari« .^MNo Gräfin Trautmannstorf, geb. Rerbersteim. 

1676 Jnliaua Potgxeua Gräfin Gurtand, geb. Berberstsin. 

1677 p. Weixelberg JvAann Andreas. 

1676 Franz Rudoifth «'. itoracAMta, Rittmeister, starb 1664 ror Ofen. 

1676 V. Sekeder, Johann HeiarUkf Generat-Land~Obrist~ Lieutenant. 

1676 Otto Ferdinand GotWek, Otto 6'AriaZopA Gotttieb und Johann Ragt. Cottlieb alte 3 Grafen r. Votkra, 

3t) Jo». Viur, lUuller (geh. zu Mieu 5. April talü. ebenda, als emcrilicrlrr Erzieher de» Erzherzog» Josepb (geb. 2. März 
1833) und al» MiuüleriajsecreMr im k.k. llandelsuiiiäsIcHuni f 15. Jäiuicr 1852) brrithrt Püiien nur obenhin iiu Teile 8. 26 
zu seinem Panorama pom Schneeberge i» Sieder ^Österreich (47 Zoll lang, 7 Zoll hoch, gezeichnet von J. Häufler 
und Joh. Wedl, radiert \onFi. Uarbariiti) und Remiorama ron Wechsel an der Osterr.~steierm. Grenxe (28 Zoll 
laug, 7 Zoll hoch, gez. «ou J. Häufler, gesloclieii von Barbariiii). .Sebst .Indeutungen xur Ersteigung dieser Berge 
und einer karte des Schneeberges (gerällige i^pie dieser Partien auf der GtsnciaUlal»»- Karte; auch sind nebstdem 
zwei neue Bildchcu Barbariiti’s: Oer Schneeberg «'om Klosterberg bei uud Forcktenstein ron der 

Rosatien^Kapette, Iieigelugl) . M icii 1841, bei Rulinuaim. 8. mit 36 Seiico Teil. 

32) Desselbeu: Ausfluge in das tudOsUitke Grenzgebirge und den .Wusiediersee mit Benutzung der Wr,^ Seustadt- 
ödenburger Eiseubakn, Hämiich: nach Ödenburg, Eisenstadt, Rust, Esterhäz, .yeusieäl^ ForcMenstein, Putten und 
Sebenstein, aammZ etN«;M Panorama von der Rosatiett*kagetie (45 Zoll lang. 7 Zoll hiudi; gezricimei ton J. lUnfler 
und Job. Wedl. ItUu'gr. viui Ales. Kaiser); Wien 184.8 bei ü«*r»UI, 8. 48 Seilen Teil, behandrln S. 2P— 34 Piilteu 
umsläiidlidier, unter Wiederabdruck der öfter berührten «Irei liiachrifien nach Schmidl (oben n. 25). 

33) In dem. oben S. 42. u. 16 erwälnileii. recht brauchbareu Weguieiser für Seustadt G. B. 1842 wird S. 41-43 Püllen's 
wohl kurz aber mit »elbsisiänJigen zciigemäs»eii Angaben gedacbl. 

34) Letztere Qberselieud, hat W «ridtuanii in »einen Aigengegeuden n. s, w. 1851 («. oben S. 42, n. 15), jedoch meist nach 
äUcn'u. Aiigabm und W aiirnehujungen 8. 8—11 Piu«‘n nmsiaudlicber beschrieben; die 1833 erscliienenc dritte Auflage 
diese» W erkchem enihrdl 8. 6—8 dieselben Angaben wöillicb wieder. Der dieser Auflage beigefügle A*ihaiig 185— IP7 ist 
übrigens zugleich der uiit deiusri li eii Bucli»i.tben-8atz gedruckte Teil zu dem gleichzeitig erschienenen : Panorama des 
.SeviiiiariJigs. Sack der Satur tl) genehhnet «un linrc Heil k er I. gesekitdert von Weidmann. Die beigefügle . nu[Mi*- 
sender » eUe Panorama geinumle Langausicbl de» Laufes der Semmeringcr Bahn. 4" 8*'* hoch, P' 4" lang, ist v on I. B c n- 
kerl (geslorbcu 1855 eben nach der Vollemtuiig dieser Zeichnung). Jed«H'h keineswegs nach der Natur gezeichnet, »oodern 
h'diglich eine, durch Haods.iiiikeit uud Wohlfetlheil zu eiupfehlcnde , rediictertc (lopie der, dem Materiecken Attas der 
Eisenbahn über den Semmering, heiausgegebeii von C. R. von Gliega, Wien 1854 bei Gerold, beigeföglcu Persgectiri~ 
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«cAcm Jutickt der ^emmerimgMn vom Paperback bie %mm Semmtrimg • Baupttunmel t 6‘/i*'horh, I6"8'"lfliig, IÄ54, 
Ifib«igr. von L. Cteruy. 

35) Ad. ScbauhACb: Die DcmUckea Jtpen. Ein Bandburb /wr Prieende durch Tyroi, öetcrreich, Stcpermark, WpHen, 
Okerbapcrm und die anetoeeemdem BebielCp Jrii« 1845—1847, 5 Bdf. , frvrihnt 111, 261— ?6^ AOtb PöMfn. 

Abbildungen von PAlleii finden &icb: 

a) Von 1672 in Visfhcr’» Topognipbic von Nleden’slerreifb (V, IJ, \N'. Nr. 74); dat Bild teigl das anf itacklem Feli 
Ibrniirmle Srblo.ss m»! {>cinen llffpsiigiiogsauTkni in vollend» Iw^obuharrm Zoslfliide iinler Dacli. den viereckigen ScIiIhm- 
tliurm iiofb knpiielaiiig gedeckt, Ämmtcrsl die bereit» auf der Anb«ihe gelegene Pfarrkirche mit der dahinanführendea 
Umfried ungsmauer. Schulte» (s. oben S. 41 , n- 3. 1. Auflage S. 273, 2. Aufl. S. 139) hemeikt ganz naiv: Die Ruinen 
von Prnieii $inä nickt mehr doa, ttae sie vor i30 Jahren bei FfacAer traren, nSmlich eine trohlerhaltene Festung t 
gegeu «eiche Äiis>erung Fcnchterihben (rdH>ii n. 15) da» Schlo»» Puden in »einen) dermalrgen Stande der F.rbaluitig in 
Schult niuunl. 

b) Von 1816 hei Kupp v. Felsenihal (s. oben Nr. 9). 

CJ Vnn 1821 geieicbnel und radiert vrtn (ieorg Christian Wilder (geh. lu Nürtiberg ft. Mar/ 1794.* von 1819—1830 in Wien, 
seither «icdrr in Nürnberg lebend) in einem leider sehr «euig vrrbreileirii . aber nellen lUldcben 3i/» Zoll breit, eivcas 
ftber 2>/i Zoll hoch; es gibt die Ansieht de» eigenlUrben Schlo>»es an der Eingangsseite mit »einen Befesligutigen. von dem 
(damals) dachlnsen viereekigen Schln»>ibuimr beherrscht. X’nlerbalb sieht: C. C. Wilder del et ec. 189i. i'ber die von 
Wilder hl gletcbem Ftjmate radierten neun übrigen BUdckeii sfdi osterreichUchen Batidenkmalen Ul xn v ergleiebeit t 
Feil: Original •Beiträge zur Oesehiehfe der .Hwfhebung mehrerer Kibster in JfiederCeterrtich; iti Scbiuidl'i: 
Östtrr, Blätter für Literatur «Md A'«n»(, 1845. S. 542. Anm. 

d) 1832 bei Schvreickhardt <>. (ben n. 19). jedoch keine »elb^tsiämlige Aufnabme, sondern nur verkleinerte Cnpie de» 
Bilde> hei Küpp. 

e) UiiliT den in Steindruck sehr nett und gefällig auigeHihrlen, 1R44 bei U T. Neumann in M'ten rrscbteiienen Cmge^ 
buogen rom Sekneeberg zeigt das. Pillen eniballende Blatt die Ansirbi des Scblossbergt's mit der Kirche auf einer Er- 
hrtbung desselben, vnn der M ehre iui Orte aus anfgenoDiinei). Vom Scbbi»se selbst sind jedoch uur die unnmianiischea 
Befrsiigimgivtetke allein zu »eben. Das von Rolbmöller nach der Natur gtteicbnele und lytbographierle Bild Ul 
8*A" breit, 5" IO“' hoch. 

f) Schlote Puten bei fieuatadtp nach der Natur gezeichnet von H othmriller, von diesem und von Ssaudmann lyiho* 

gtapbicri. mit dem vorigen fast gleichzeitig hei Pater no in M ien heraiisgegeben. 7“ 10'" breit. 5" 4"' hoch, zeigt dasSchloil 
vmi der Hohe aus aufgennmioen, in der uatb Osten gelehrlrii Seile mit dem. durch ein Vorwerk versicherten EinfahrU- 
Ihoie. Die tuneien Ueliaiulelbrile fiberragrn hier die geradtmigen Festuugswerke . wesshalb diese« Rildchen, »orem e« 
»ich um den (iiewinn einer Ansicht des Schlosst« selbst handelt . dem eiten genanuten vorzuziehen Ul, wenn lelzlere« 
gleich den Vorrang durch den malerUclum Siandpunel der Aufoabine lH‘bauptel. Feil. 

Die >Välle der Bttrg. deren Bau gegen Fctiergescluilze lierechnol isl, bilden nebst dem Brunnen ihre 
einzige Merkwurdigkoil. Die eigenilicbe Burg aber, Jabrhiinderl lang die Wiege von lleldengeschleclilern, 
ist nicbl iiielir. Weilluttfige Sleinwällc begrenzen mm einen grossen Iloframn, anf welchem jetzt etliche Wirth- 
schaRsgebäude. Scbafslälle. eine zu profanen Zwecken*) verwendete Kapelle, und ein uiibedeutondt*s Som- 
mersclilössclien sieben. 

Demnach mag die Veste ihrer bislorischen Wichligkeit wegen hier ihr Pbilzebcn finden. 

Man versauine nicht, sich dein Markte Pülten von Sebenstein aus zu nähern, wodurch man während der 
ganzen P'abrt die malerischste Seite des Schlossherges mit der auf halber Höhe liegenden, befestigten Kirche 
iin Auge heliull. 

Der alte Markt, einsf eine Stadl, (das alte Putiniim. iirhs ainplisaimae. malcr civitatuin Norici sagt 
die Chronik von Lambach zeigt keine Spur der ehemaligen Grosse. Er zählt etwa ein halbes Hundert un- 



1) Mail überM'hr iiirbl. dass Leber die^' Schilderung 1842 entwarf. Im NAcbbange folgtm einige Andeultutgcu über den 

seiilier auf dem Scbloive Puueii eingeireleiien lH»>».ere« Stand der Dingo. F. 

2) Ricbtigcr lautet die Stelle so; PVTiS.4 p urbs inelgta et famosa f guae tfuael metroftolia et taater civitatum rereue 
PuHttoniam ad /tustralem ptagamp ad arcendoe hostUee Pannvniorum ijinirxnf et deraatationes antiquitue constituta 
fuit. (Vita beati Adalberonie epiecopi tterbipoteueis et fuudatoris coeoobU Lantbacentif^ ^ ord. S. Bened. f» Austria 
auperiori. Autore anonpmo BenedicUno A*«i5«reii»/. Bei Pcz: Script. Ber.AnttW. 7.) DerPavsaiier BUclmf Schreit- 
wicu »agt in »cinetn: Catalogus Archiepiec. Laureac. et Patav. Ecclee. bei Rauch: Script, der. Austr. II . 480: duc«M 
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regelmässig gebaute Häuser, und ist mir dtircb seine grosse Mascliinenpapier-Fabrik (iS^7 erbaut), und durch 
die Eisenwerke des Grareii von Pergen merkwürdig. Zum Behiifc der let/teren ist der ganre Scblossberg 
durch Bergbau untergraben, und man hat Spuren, dass er schon in ältesten Zeiten betrieben w urde. Papier- 
fabrik. Bergwerke und der Huclioreii, der wöclienilicli 300'~4tM) Zentner Roheisen liefert, sind selienswerth. 

Hinter dem Markte erhebt sich der anderlhalbtausend Kuss holic Scblossberg *) über den ein bequemer 
Fussweg aufwärts leitet. 

Schon auf der halben Hohe des Berges liegen Vorwerke der Festung, dermalen die mit starken Ring- 
mauern umgebene Kirche. 

Man gelangt zuerst zu einem geräumigen Tliorbaiise, dessen mit Eisen beschlagene alte Pforte man über 
eine breite Steintreppe mit 14 Stufen betritt. Wolilerhalten lebte es mit seiner alten Soiinemilir und den bun- 
ten NVandmalereien ags der zweiten Hälfte des XVI. Jahrbiinderls zu uns herüber^ und bleibt dem Zeirbner 
und .\nliqiiarc wertli. 

Über eine Sleintrefipe von 45 Stufen, an mehreren, von armen Lciileii bewohnten Vorgebäuden Yor- 
über erreiebt man den Friedhof, den starke Mauerzinnen einscbliessen ^). Noch siebt er im Gcbraucb, 
und die HeraufschalTiing der Leichen auf die Bergesliohc, ausserdem noch über BO Stufen, venirsaclit bedeu- 
tende Bescliwerde. Ausgezeichnete (»rabsteine findet man hier nicht; doch verdient eine neuere Art von 
GralMleiiknialeii) die hier Ciblich zu werden beginnt. Kmpfebiiing. Man gebraucht nämlicli eine über zwei 
Schub im Oiiadrat ballende Platte aus Gusseisen, auf w elcher Schrift und Randverzierung convex gegossen und 
vcrg<»hlet werden. Nicht nur der letzteren Zierlichkeit und Schärfe auf dem schwarzen Eisengrunde, sondern 

auch Dauer, Billigkeit und Schnelligkeit der Vollendung iiherlhigeln weit jene der allen Steine. Nur im 

Durchgänge unterhalb des Glockeiithurmes ruht unheachtet unter Bausteinen hiiigciehnt ein gramer Sandstein, 
in^zwei Hairien zersprungen, tp l^ng, 3* breit, um! harret übnlichcr Verwendung, wie die seiner näclislcn 
Umgebung entgegen, da er doch besseres Loos verdiente. Seine untere Hälfte tragt das Wappen der Koiiigs- 
berge, ein gevierter Schild, in dessen linkem Ober-, und reejitem Unter-Fehle zwei balln* Mühlräder. Die 
hallivcrwiscbleii Züge lauten: 

^lai liii M.CtUX I \\l •bitt. bäs Agiri Ic I9 arar C^irdbil kiaiigrpirgti |bit. fri. (a.mriM C^aou. 

Wie dieser Grabstein des mächtigen Geschlechts der Künigsherge, das drillhalh Jahrhunderte lang Sc- 

benslein und Tli(»masherg zu Eigen hesass, hierher kam. ist leicht zu erklären. Kr verdiente aber einen w ür- 
digeren Platz, zunächst wohl in der Sehensteiner Kirche hei seinen prachtvollen Brüdern ^). 



PuttintHtium , . fuit patvia Sttcttkirch H locua jiermaxtmtt« quomdam Sitinuald quae a Tttphonico 

eommotua ptr apecua et plana reniena tu .Vcit'«fd«f, tttfctc? fMani'l. — (l)er d.i> tii‘M'h)<n‘hl der llerreu \uu PülU*n 
und Fi)nnl)4ch gibl AiukmiPl Aipiil. Jul. Caesar (freli. zu (irülz 1. I7?n. v zu W.iiizbcrg 1, Juni 1707) Annalea 

ducatna Sfpriae I. 157 s. f . . dann .it» uruslJiiidlicli.Mon : Jm. Moriz: Ä'ur«<r Geaehichte der Grafen roa Formback, 
Lambach und Putten. Miiiidivu tso:) (gekrünie l*rei>ifti'lirifl). d<‘ii Amdruck Hrh« aubcliuigl. s« isl zu %er- 

gbdclifii , w'tis oh4‘ii S. 75 gi'^agl wurde. F. 

I) Im J. lSd7 als krc‘idenri‘uer*Pusien (tun CViVr; — scIhhi bei de» .VtiimesrmgiTii die Kropere iM'i den Turnieren, — 
datier All.iriufeiii’r) hezeicbiiei. uiiibiti ein ^iirzrtglieber Au>»irlii.>t]umki. 

7) Die eigenlltelie Bru-slwidirt* bal nur 'd Si'hid) llöhe ; auf ihr ruhen die Maiierzinuon, deren jede 4' Iirdie , 5' Breite beüut — 
ein Merk»! fiir die B.iumi‘i>(er moderner Riiiiichen ; denn der Zweck der Zinne war j.< : de« Verlheidiger» Leib zu decken. 

ü) Auch dieser Grabsleiii lieferl den Bew«‘is für die Wichügkeil der sorKCilligeii BeacbUmiZ »olrher Denkmale. Diew* Agnes 
«liii Au. t 21. Di'Z. 1421. war nruulieJi. wie uns die liisrhriri ihres (iralislcines Uelelirl . die (fetiudilin de», in der Sehen- 
»■einer Kirche vor dem li.iu|ilaltar ruhenden Kounid Khuigsberger , t 24. Felimar 144 h. Damii Ul aber zugleich eine 
geiiealogUctie Bereiclu'rimg erlangl; denn Wissgrill's Schauplatz dea y. ö. Adtlt V. 230 go*tehl offen, dass es 
nirhl bekannt lei. ob einer der Brüder Conrad. Johann, Dielberich und (leorg von Kouigdierg (welche laut Kaufliriefes 
soni 13. >lai 1432 gi'iueiiiücliaftHcb die Ilerrsehafl iiml Vesle Seclienslein von dea Colman Srebeekh zurückgvlassener 
VVilwe Kaihrein und deren Tüclileru . daun von Hauiis Auer um 3duo Pfund Pfennige erkauft und sich wegen Zahlung 
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Oie schöne grosse, erst 173v erhaute Kirche verlohnt keinen Bestich, wohl aber der hinter ihr gele- 
geiie alte Friedhof. Auf dem Raume den er dermalen einnireiinl, stand die ät lest e Kirc he, deren Ein* 
gangspforte noch an der Rückwand der neuen Kirche kenntlich ist, und deren Pri^byterium *) eine natür* 
liehe Felseiihötde bildete, die gegenwisrlig als Beinhaus beoützt wird. Hoch aiifgeschlichtcte Menschenkno- 
eben und Schädeln luahnen hier an die Vergänglichkeit des flüchtigen I^bens. Iin Hintergründe deckt ein hol- 
xenter Altar jenes gehcimnissvolle Pförtlein (nur hoch und 15'* breit), das hier die starre Felswand 
öffnend, einen langen heimlichen Gang enthalten soll, der bis zur Veste am Gipfel des Berges führte. Oer Glo- 
ckenlhurm. nach seinen Grundmauern mit der seiHmen Eingangspforte zu schlicssen, ein Bau des XV. Jahr- 
hunderts, zeigt von Innen noch die Spur eines allen Kreuzgewölben. 

Oer Schlussherg, der Inder Richtung gegen Sebenstein hin steile Felsblöcke bildet, ist von den 
übrigen Seilen mit sanft em[iorstrigenden R.isenilächen bedeckt: man kann demnach die Veste ausserhalb der 
Wälle umw andcln und geniesst, da keine Bäume störend wirken, dieselbe entzxlckendc Rundsicht, wie in dem 
Schlüsschen 

Oie Festungswerke mit ihren langen, aus Quadern erbauten, 3 Klafter hohen Wällen, die 
schräg nach Innen emporlaureti. — die mit Steinsims unterfangenen, zimienloseii Brustwehren, kurz 
das ganze unerquickliche Pulverkrieg-Ansohen der Mauern gemahnt an die iinromantische Neige des XVI. 
Jahrhunderts, in der die Vesten aufljörlen, um den Festungen Platz zu machen. Oass diese Veste damals 
eine grosse Umstaltuog erfuhr, lässt auch das Wappen der Freilicrm von Teufel oberhalb dem ersten und 
zweiten Burgtliur mit der Jahreszahl 159G vermiiüien. 

Ourch die Fesliuigslbore den schmalen Hiorw cg (^nocli die einzige malerische Partie, da der grosse 
Thurm durch neuere Bauten litt) entlang schreitend kömmt man in den ungelieuren Hof, — überall Hütten, 
Schafslälle und Scliafmeister, — das einzige neuere, ein Stockwerk hoho Schiösslein nicht des Anblickes 
wertb, die cntweible Capelle*) oliiie Reiz, und ausserdem zu Wirtlischaflszw ecken verbauert — keine Spur 
jener stahlgenbteleii Helden mit klirrendem Sporn — statt ilinen nichts als — Dünger und Schöpse *3 • 

ln der Milte des Hofes ist jener liochgerühmte Brunnen, der 73 Klafter Tiefe besass, und welchen 
Hanns Christoph, Freiherr von Teufel graben licss, 1618 vollendet. Sein oberer Ourchmesscr misst unge- 
fähr 12 Schuli, und S4*in Sclihmd ist oberiialh mit Ziegeln ausgemauert, iinlcrhalh in Felsen gehauen, au 
letzterem Orte aber iMMieutend enger. Als Pütten seine strategische Wichtigkeit verlor, schwand auch der Zweck 
der kostspieligen Brunnenreparatureil. die man sonach unterliess. Oer Brunnen gibt nun kein Wasser mehr 
und ist bereits über drei Klafter hoch verschüttet. Unfeme eine Steiolafcl, deren Aufschrift die Umstände sei- 
nes Baues des breiteren erzählt. Wer binabgucken will, der mag sich das kindische Vergnügen vcrschaflcii. 



ihhI TtiHluiig mil einamier trrgUrheii verehvUchl, oder «ie et schrint» tmt erfbelichl gestorben isl. Auch 

Bttceliiii» Oerm. Topo-Chromt>^Stfmmtogr. 111. U. Icmil die Verkippung Conrad’» vuu Königkbrrg mil der Agne« 
Au (Auer7| iiicbi. V. 

I) Etiuzciiie M.tMenrömimT sind tiocb ulx^r der ll>'»bk* sichtbar. Die Kicbiigkeii dieser Augabe beweiset überdies^ Visrber'i 
Bild V. J. 167?, uuwiderlegbiir. welche die SU'lliii^ der frbheren Kirche in sedeber Art zeigt, das» der Chor (Presbyterinen) 
mit dem Kelsabtuinge zusammeiiirifft. 

?> Man üiidri nicht lellcu das Burgitior terschhmeo , und alle» Pochen ist vergeben». Man trat dann, wie dir»» der Yrrra»»er 
erfubr. da» itb»«jiiüerliche Vrrgnügen, den ScUloMherg wieder liiuabiu»l<*igeu und den Sctkafmeisler von irgend einer Tröfft 
zu bolea, um Mcb von tbni di« Scbiü»M.*l zu vertcbafTcu. L. — Nun ist immer Jemand iin Schlu»»o zu fmdca. F. 

3) Über diese nun wieder bergestellie Scldo»»ca|»elle Ul der Anliang zu diesem Abachaitle zu verglctcbcn. F. 

4i Hier ergics»! »ich nun Leber in aufgeregter Eriuilerutig über den L'Ilra>Ökou<tmisnius, der nicht nur ehrwürdige Ruinen 
profaniert, »findern auch alle (Spelten zu oft ecUeii Zwecken entwürdiget. Wir dürfen aber diese Ausbruelie tüer um *i> 
eher übergehen, als der Anlas» zu diesen durch den »eilher ciiigelretenen br»»eren Stand der Dinge bereits eiilfällen ist. F. 
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eioen brennenden Strohw isch hinabsenken zu lassen, wofür er die zieniUcIi fixe Taxe von 20 Kreuzern erlegt, 
und dafür so viel Rauch inspiriert, dass er von der geriUimten Tiefe gar wenig erkennen kann *). 

Noch ist hier eine Gra!»schrifl zu lesen, w elche der, durch manche rilterlicbe That bcrTihmle Hanns Chri- 
stoph Freiherr von Teufel, der Erbauer des Brunnens, seinem getreuen Diener der ihn auf weiten gefihr- 
lieben Reisen begleitete, zum Andenken errichten üess. und ein gciiiülhliclies Zeichen der Dankbarkeit in al- 
ler Zeit bietet *). 

Somit hätten wir nun die Merkwürdigkeiten — erschöpft. Eine grosse Ausfallspforte an der Nords<»ile 
ist vermauert. Das eigentliche Eingangsthor befindet sich an der Ostseite. Da der Schlossberg hier eine geräu- 
mige, ohne Zweifel tbeilweise künstlich geelmele (iipfclflärhc (plateau) hildet, — die man auf Sehafträii- 
ken sitzend, und in romantische Träume der Vorzeit gewiegt, auf dem abgefressenen Rasen, umgeben von 
den zarten Spuren dieser niedlichen Thierclien mit Miisse betrachten kann. — so hegreift man schwer, wie 
sich die Festung gegen Geschütz auf dieser Seite hallen konnte. 

Ungerührt scheiden wir aus diesem weit gedehnten Malierwerk, dessen Besichtigung wir Niemanden 
anrathen wollen — Brunnenineister und Brunnenliebliaber ausgenorimien. 

Die Aussicht vom Sclilossbergc ist allerdings reil<eiul und lohnend, wird aber durch mehrere nabe gele- 
gene Piincte, wie namentbcli vom Sebensteiner Thurm, vom Türkensturz ii. s. w. überlrofren. Weislirb haben 
daher .Schweiger, Sobmidl. u. m. a. ihre Reiserouten von Putten nach Sebensteiri und die südlirbereu 
Puncle gelenkt, um den Eindriiek schöner Aiissiclitspuiicte stufenweise zu steigern. 

Pütteirs schon in alten Zeiten betriebener Bergbau mag l’nerfabrnen als warnende Lehre dienen, wie 
viel nicht nur von der Sacbkennlniss, sondern aucfi von der Redlichkeit der mit der Leitung eines Bergbaues 
Betrauten abhängl. Es betrsebte daselbst als OberverwoK'r ein uiiredliclier Knecht, der seinen Herrn um Tau- 
sende betrog. Nach des gräflichen Besitzers Tod kam dessen Familie durch jenen, in dem Masse als des Ver- 
wesers Unverschämtheit stieg, noch eiiipfindliclier zu Schaden. Jeden ergiebigen Stollen liess er zuschlagen, 
angeblich weil er sich nicht rentiere, dagegen die schlechfesten immer bearheiten. Mit dem elenden jährli- 
chen Ergebnisse täuschte er die gräfliche Witwe, sie fortwährend ermahiieml. dicss kostspielige Bergwerk 
zu verkaufen. Der Elende halli* lebenslang für sich den Kauf vorbereitet « doch aber die Rechnung ohne 
Wirtfi gemacht. Ein Brief der firäfin. worin sie ihn verständigte, dass sie. stunem Ralhe folgend, das Berg- 
werk an den Fürsten L*** verkauft habe, traf ihn wie ein Blitzschlag, und sein Rathschlag ward zum Pfeil 
der auf des .Schützen Haupt zurückschhig. Der Brief entsank seinen Händen, ihn rührte der .Schlag und er 
verschied in seiner Kinder Armen. 

.Sein von vertrauenswürdiger Seile empfohlener Nachfolger liess sich wohl nicht zu dem geringen Ge- 
liaile seines Vorgängers herh<‘i und voHangte um die Hälfte mehr, er begann aber sein (lesrhäft mit Eifer, 
und w irthschaftete wie ein treuer Vater für seine Herrschaft mit segensreicher Ausbeute, denn das Bergwerk 
lieferte nun den achtfachen Ertrag. Der Ehrenmann, der die Familie wieder in blühende Umstände gebracht, 
liiess Joseph Zoll. Tvrol ist sein Vaterland. Hiermit zugleich ein kleines Bildchen der verkehrten Ökonomie 
mit ihren gering besoldeten Beamten ! — 



t) B<'i feurlilpm , kühlen oder windigen Weller bemml der Raueh gänzlich die Tiefsichl. üb nicbl elwa romaniache Lichter 
(Feuerwerk«kuri>er, die weisve Sterne auiwerfen) oder eitaelne hinabgpworfene derartige Sterne hier luelir rromniien. wäre 
zu untersuchen. 

)) $<»«obl dieve In&cbrifl aU jene auf den Brunnen bezügUrbt* tind im Nacbhange abgedruckt. F. 
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So weit die ron Leber nirftckgeUssene Schilderung Pötten*», welche \oni Jahre datiert. Seit- 

her ist die von ihm mit gerechter Erbitterung gezeichnete Erbär;iilichkeil des damaligen Zustandes der einst 
so berühmten Veste durchaus einer freundlicheren Umstallung gewichen, und eben die erweckte Schilderung 
jenes kläglichen Stande« der Dinge sichert den seither eingetretenen Verbessenmgeo und Verschönerungen 
erst das ^olle Recht auf .\nerkennuog. 

Der Eintrilt durch die aufwärts föhrenden zwei Thore gewährt nun freilich dadurch i'inen unangeneh- 
men Eindruck, dass der Treppelweg. der einst steil ansteigend von einem Thore zum anderen führte, fiiin 
vom Plan des Sclilosshufcs bis zum äusserstenPiore nach einer abwärts laufenden Linie woggeschalR. und der 
Weg zwischen den (heilweise nackt gelegten Grumlmaiiem so ahgegrahen wurde, dass in der Halle des zwei- 
ten Thores die Sireifsteine an den Tliorschvvellen und die Maiiersitzc im TTiorgang jetzt wie in der Luft 
schweben. Allein der Gewinn grösserer Bequemlichkeit des Zuganges lässt den Furdeningen der Jetztzeit 
gerne ihr Recht, da die ängstliche Erschwerung des Zuganges zur einstigen Veste, durch die dermalige Be- 
nutzung des Bauwerkes als heiteres luftiges Soriiinerschlus»clien mm nicht mehr geboten erscheint Noch im- 
mer ist der Aufgang innerhalh der Thore bis auf die Ebene des Burghofes so scharf ansteigend , dass stets 
nur ein gutmutliiger Langohr tliälig ist. das für die Sclilossbewohner benölhigte Trinkwasser aus der Tiefe 
herauf zu führen. Der grosse Biirgliof gewährt nun durch seine üppig gnmen parkmässig angelegten Wiesen- 
platze mit freundlichen Siräiichera. durch die allenthalben herrschende stralilende Nettigkeit, durch den fri- 
schen Maueranwurf an allen Gebäudctheilen. ein wolillliiiendes Ge-genspiel irii Vergleiche zu jenem Zustande, 
in dem sich das Ganze. Zeuge der vorstehenden Schildenuig som Jahre früher befand. Von den blo- 

ckenden Schaflieerden und unschönen Schafställen. die den Besucher damals anwiderten, ist nun keine Spur 
mehr vorhanden, timl selbst die herrliche Aussicht gewann durch die freundliche rmstaltung des Schlossrau- 
mes den Reitz eines lieblichen Vorgrundes. 

Das Schlösschen ist nun wieder hewohiiliar eingerichtet, und nach Osten hin springt eine breite hölzerne 
Terasse über die FesliingsiuMUT vor. 

Die Capelle wurde gleichfalls wieder hergcstelll. und am 'Z. Juli 1853 durch den Dechanten zu 
Baicrhaeh eingeweiht, wobei unter .Assistenz von sechs PHestem ein feierlicltes Hochamt ahgehallen ward. 
Die Einrichtung ist liöchsl einfach aber nett. Der .Altar mit einem etwas allzu farhfrisrhen neuen Bilde, von 
Rossi, die Heimsiichiing Mariens darsellend, ist mit einer einfachen zierlich geschnitzten V’erkleidung um- 
geben , ein Werk des Bildhauers Joseph A n g e I e r , von dem bei der Beschreibung der Kirche zu 
Sebenstein umständlicher die Rede sein wird. Die Inschriften der beiden rolhen Mnrmorsteine, welche die 
Rückseiten einander zugekehrl. neben dem Seileneingang der Capelle an einem Maiiervorspning gleichsam ein- 
gerahmt sich befinden, sind, wie aus der vorstehenden Literatur zu ersehen, bereits oftniais und von man- 
chem Topographen als w illkommene Luckenbüss<*r ungenügender Schildenmg des übrigen abgedruckt. Doch 
sind sie bisher noch niemals völlig getreu wiedergegeben worden. Dieser Umstand mag es rechtferti- 
gen. w enn sie hier ahermal. jedoch mm ersten .Male buchstäblich genau niilgelheiU w erden. Die in einen rech- 
ten Winkel dem erwähnten Capelleneingang zugekehrte lASclirift belehrt, dass Johann Christoph Freiherr 
von Teufel. Besitzer des Schlosses Pütten. durch die Raubzüge BotsLai's belehrt, wie empfiodlich bei 
Feindesgefahr der Abgang eines Brunnens im Schlosse sei. einen solchen 1605 — 1618 in der Tiefe von 73 
Klafter (also um eine Klafter tiefer als der St. Sleplianslhiirm in Wien hoch ist) mit einem Kostenaiifwande 
von 1005 fl* gral»en, fibrigens 1611 die (^oline Zweifel in Folge der Verbreitung der neuen Glaubenslehre, 
deren heftige Anliaoger aiKh die von Teufel waren, längere Zeit verödet gelegene) Schlosscapelle reno- 
Tiereo, einwölben. mit Altären und Bildern ausschmücken liess. Die Aufschrift lautet, wie folgt: 

• 
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SACELLO ET Pül-EO PITNSI. 
6r4»)ri»nil|Mtnrt di mtm fdjrib 
flnb finf mi (rs trib 

STF.PHANVS BOTSKAI u« Un^n 
0mfrt IR f«nbt l^lcrkV1^ 

Ülit friarr mmi»iM|ni fi^ar 
0tr arrbrmtra aü ilrdi^ni gar 
iorsitrr gar »U Cntl) 
ttktd^rr 0iarl nod) gm J^tmiarl fdjrnt 
Ja^rÜB liiamdl ftairr gr«i hlmx 
alt Uttt ^iilf aü ^oü saia 
brrkaaftm fald)c ta iTitrliri 
Vrllail irfetr ob* C^li4 fri? 

Oaaula bü j^oal oljn präaani »ar 
tDoaa anbrr krl^ brrgUu^ra gfo^r 
4aai Ckriftof trufrl grbaikt 
00 nttOCfp43 jQoCcamaimatJ) 
■fdtOjnsnOJ briglru^ no4rt 
3d) «U bii i^eüi trtl/B oui gfc^r 
da pritaa grabra aiit oigarr baabt 



CcHlidi foUba 3abr aafirng brkbaabl 
tDirbt rr laufe maifera nrril rr flcfet 
^la man 0nfeKi>>fean^^( 

Vab aiJf Jafer feat rr RF.NOVIRT 
9<a>rlbt mit 3Uh<ir bilbrra 0irrt 
INff bm ^rrm 

3iiagfram 0aarl Catriaa )ä Cfera 
naifeferr nie 0nfe(rfenl)Bnbrrt 3afer 
Vab 34i;rlKn bU 3afer)ahl »ar 
0ob 6ott lOafrr birtfe fröi graobt 
daa iebrr Vlaftrr rr )al|lt hat 
•fanf^m gälbm mril Itrf M 
Drrg anb 0ibm^ig fr^ arrgonfe 
0a brak vaa braälf gangra mag {rin 
3d) fag bir aüife ria Dai aalt lOrta 
t0ab rr niUig vom hrrfera ball 
31iia brm prünngrabrr ali rrfdiaUl 
3a fria Chrm blr giitr iHrfer 
Oai aiihn dklTrr oarfeaabra nrr 
9CVI brm jQirra lob vab €fer. 



Die Inschrift auf der entgegengeseUten Seitc^ ein ehrendes Denkmal der Daiikharkeit des Herrn für 
die Treue seines Dieners, nämlich des Joliann Christoph Freiherni von Teufel dem Seliastian Stalin aus Con- 
stantinopel (“[“ 18. Februar 1590 lu Kashin in Persien). MMnein Irenen Begleiter durch Arabien. Syrien, Me- 
sopotamien und Persien, lautet dagegen buchstäblich getreu so: 

JOAÜ. CHRIS. TDFEL BaO SERVO 8Y0 HIEU. 



0rba1Uoiana 0lahn aiil tleia 
3u Coagaatinoiwl brhahm 

pi rtia RHmrr brr sU Ülril 
iHU aihr reift ned) brr Cferiftm tDcil 
.#imf{cfenfeiabrrl erfet^ig trab 3rfet 
3a €gi|itra bir RaÜ orrbraifet 
dnb aaf bm 0rrg 0raoQ gaaal 
Haffe fotifem in brr 0grrr Caabt 
3af brai 3luas EVPHRATR frrarr 
<0rn 0abstae, aM brr jftCItS 

Orr Ülrarifem 0proffe orrmirrrt gfifemmbt 
0rt brrfrtbigra Statt ba riabt 
Dtr Jbti Tir.KIS niufe IIASSOHA 
3af foUfeoa oir (diiftrn albe 
Otr irfel grmrltra Svm graf 3lüi 
Orr HVPIIHATFS onb brr TIGRIS 
Rnraral bir brufelra Dali mrillrr 
0ij$ ta baa prrftaniftfe iHbhr 
Bur 3nfrl ORMI'S mrit brkfeaal 
daa bort auü brr prrftferr faabt 
3n brr jQaabIftobl CASBIN mit klag 



Ham mir brn atfeirfernbrn 2^ag 
3m ^ebruario fumMfer 
/mitrfcfeitfeüabfrt nränpgftcn 3olir 
Orr Vol bifrn mrin Dimrr frümb 
$0 gmrltr faabt im i^a^nUiämb 
Hlit mir bürife}Ogm bifr Reife. 

Cft lUlm mir Vfeoil ailmrhr Sifeiaeife 

Cribagforrn oab fallibj otl 

0rgm tarife fdimarb rotra iRofer onb ML 

Sfl!« 1M;RI nab bqim KVPIIKATE 

3n groferr feib 3ngft Itoth anb tdeti 

]Qat mir mal biral vril rr Irbrt 

C^rbolmrlftfet onb foubrr keifert 

iftUfet nod>rr »tbrrn anllm mrin 

Dirnrr fUbfl ^rrr, Vedi. Oollaidfife frin. 

Tirfe ihn brgrabrn birfrtb Brit 

(Chrlid) vril borl kein glrgmferit 

ein foLifeta RPH APHIVM 

3hm fu frbrn hob üfea barämfe 

3lhrr gdlrllt ia grotTrn laibt 

ecee grt ihm borl bir rmig (rrght. 



Der in der ersteren Inschrift erwähnte berühmte Brunnen ist mm völlig unhiaiiclibar und mit einer ke- 
gelförmigen niederen Holzdachung überdeckt, ^on einem Kranze grünen Cehüsches umgeben. Das Was- 
ser muss nun. wie erwähnt, ztigefiihrl werden. Sclmn der lleissige Ein hol J80I (s. oben S. 147. n. 7) 
bemcrkle, dass sich über emem dritten Tli(»re (^worunter das Thor itii Schlo^sgehäude seihst gemeint war. da 
an der llmfangsmauer niu* zwei Thore sich befanden) eine schon damals grüsstenfheils unleserlich gewordene, 
lateinische Inschrift gemalt war, welche Beziehung auf die Geschichte des Schlosses halle. Gaheis (s, oben 
S.145..n.6) theilte dieselbe zuerst nach einer früheren Copie des Canoniciis Schredel mit, welche Schei- 
ger f 5. oben S. J 46. n. 1 3) im vlrrAtr 1823. S. 443. Schmidl, HVr»'« (s. oben S. 147jn. 26) 
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606 — 607 lind Hill ri er: ii. s. w. (s. oben S. 1 4S; n.32)S. 31, n«ch Giheis wieder «bdru- 

clen Hessen, mit der BemerLung, die Inschrift befinde sich noch im Schlosse. Seit der leUten Erneuerung 
des Schlossgebäiides ist die lelile Spur dieser Inschrift gänzlich verschwunden. Nur am Schlusssteine des Tho- 
res im Schlösschen selbst, oberhalb welchem sich einst jene Schrift befand, zeigt sich das Teufel sehe Wappen 
in Stein geiiwisselt , darüber die Worte: CBISTOF TEVFEI. | FREIIIER | ZV | (iVNDERSDORF. Da 
jene nebst der, von Rally (s. oben S. 14l^>n. 30) hesproeheiien Inschrift auf dem sogenannten Corv insbecher 
die einzigen bis auf unsere Zeilen gelangten Denkniale ist, welches auf die vierjährige Belagerung Püttena 
durch K. Mathias von Ungarn sich bezieht, so Iheile ich seihe hier nach Schredels Aufzeichnung rum 
bequemeren (iehrauche wieder mit. Sie lautete: 

Bsk, qaam eanla 1i<»t<s Ptttaa ex naitls aamiaa lArumineT) arx ast laaltlx äaäitata 
öUm FrMarle« IT. listr. lar. äaälta UUis raistai fartmia Wairgaigt TeifUU 
rtgnarl, PriaiUlaqu connisss, RatUaa Carvial leKii rannniBia fcrocas fanfttu 
Batbano ftm, varios lasaltas täte qnatricial« fertltar laataUt 
Tandem (aacaiu fUt) reintlaa taram dcdlta Praeftctim nUiteiqiis 
larvatarai tacolimies ram annls rabasqae emlsit, atqna saos lerravlt, M(sam 
Btan (miseraT) serrare an iiatnlt, apertis Jam ya^s adratisaqae Xaga träte mex 
It cliaras redacta, prestrataqaa Jacalt maltls hlnc anait IgnetiUta 
Ferdlaanli deniqna Imparatarls baatgno arblbla Ckrlstsphoro TenfUlo 
CeUata, traditaqaa In aam, qtam oamis fenaam axtanrata. 

»n. 

In Benig auf die, in den vorstehenden Inschriften genannten drei Herren von Teufel wird bemerkt, dass 
dieser Wolfgang Teufel derselbe ist. dessen Rally's oben S. 14*^, n. 30 erwähnter Aufsatz filier den Cor- 
vinsbecher gedenkt , der nach Wissgrills Maniiscripl (s. ebenda) 1482 — 1485 Pülten als Biirghaiipl- 
inann daselbst durch vier Jahre gegen Corvin’s Schaaren riihtniich vertheidigte. und dessen Ileldenmulh def 
Ungarkünig so hoch geehrt haben soll, dass er ihn nach der Einnahme Pölten s zu sich nach Neustadl als Gast 
einlud. seine Treue für den Kaiser und seinen Miilh öflenllich röhnile. und ihm in ehrender Anerkennung den 
erwähnten Becher zum Geschenke machte. 

Christoph Teufel, geh. 1514, 1. April 1570, wurde mit seinen Brüdern (uiorg imd Andreaa 

1566 von Kaiser Maximilian 11. mit dem Prädirale von Gundersdorf als Freiherr in den Rillerstand er- 
haben. Er war Herr zu Krollendorf (später in Froschdorf, zu unserer Zeit gar in Frobsdorf — ver- 
sebönert), 1563 — 1565 Verordneter des ii. ü. Ritlerslandes. K. Ferdinand s I. und Max. II. Rath. Obrister 
und Provianl-Cximmissär in Ungarn, ein erweckter Anhänger der neuen Glaubenslehre, und liegt in der Kir- 
che zu Winzendorf, V. U. W. W. begraben. Die Aufschrift seines Grabdenkmales daselbst, welche in einem 
balbenhundert Reimen seinen Glaubenseifer verkündet, ist milgelheilt in Duellius: Excepl. geneat. bat. 
350 — 351. 

Er war der Sohn des Mathias Teufel zu Krollendorf. und der Apollonia Mallinger. Seine Gemahlin' Su- 
sanne geborne Freiin von Weisspriach, die letzte ihres Hauses, geh. 1527, vermählt 1547, Mutter von 
neun Kindern, -j- am 23- September 1590, ruht neben ihrem Gatten zu Winzendorf. (Ihre Grabschrift bei 
Duellius a. a. O. S. 351 — 352). Als Witwe war sie im Besitze von Krollendorf (Frnschdorf) und Ka- 
Izelsdorf. aber bereits unterm 27. Jänner 1590 mit der Hollammer wegen Kaufes der llrrrschaft Pütlen in 
Unterhandlung, indem sic das Urbar und den Anschlag dieser Herrschaft verlangte. Am 6. Februar 1590 wurde 
der Kaufbrief um die Herrschaft Pülten ausgefcriigel. Ein Ilofkammerdecrel vom 6. April 1590 entschied 
eine Streitigkeit mit der Gemeinde OlTcnbach, w egen verweigerter Holzerfolglassiing an diese Gemeinde aus 
den zur Herrschaft Pülten gehörigen Forst bei OlTenbach und am Püllenherg. (Wissgrill s M. S.) Nach 
der vorstehenden Inschrift vom Jahre 1567 war aber Freiherr von Teufel schon früher mit dem. seit der Er- 
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stflrmimg durch Corvln's Schairen nicdcrgcbrannlrn unil gchroclicnen Schlosse Pditen helehnl. und dieses von 
ihm nieder aurgehaut wurden. 

Hanns Christoph Freiherr von Teufel , der herülmile Reisende (Aond/iiArer, norli damaliger Be- 
leichnung), w elcher seinem treuen Diener das oben angetührte Denlmal der Dankbarkeit sidrte, und, der ka- 
tholischen Lehre nigethan. die Srhlosseapelle auf Piitten wieiler hersteilen und rum Gottesdienste rinrichten 
liess. war Herr zu Patten. Frosehdorf und Katzelsdorf. der Kaiser Rudolph II. und Mathias wirklicher Käm- 
merer, Uofkanimerrath. dann Biirghaiiptmann zu Wiener-Neustadt, auch kaiserlicher Commissär hei den, zu 
Anfang des Jahres ItiOl zu Ofen aufgenommenen, jedoch erfolglosen Friedeiisvcrhandlungen mit den Tür- 
ken (^Orletius redicirut I., 3513 - starb am H. August 16*24 und liegt in der Kirche zu Katzelsdorf 
begrabetu (^Seine Grabschrifl mitgcthcill in Herzog: Comn^r, Franc. I. 4%7>3 Gemahlin Eu- 

phrosine, gebome Freiin von Thonliaiwen (geh. am ^8. Seplemher ISiJl» >crmälill 15ni» *}“ /u Wiener- 
Neustadt am 5v Dezeiiiher begralien zu WinzeDdorf; ihre (irabschrin hei Duellius a. a. 0. 352} 

hatte ihm |() Kinder erzeugt. 

Die 161t» geschlossene zweite Elie mit Magdalena Eusebia. des Georg Freiherrn von Slozzing und der 
M. Eva von Pienzenau Tochter^ war mit zwei Kindern gesegnet. 



Thoma»ber|(. 

Aufn« t i n t r Httttrburf. 



lilleraiwr. 1) WeULern (s. «iben S. 47 ii. 3» erwAhnt II. 333 d(*H Srhlouei und der llorrsrhAfl Thom.i>bprg jIs mit 
Feulriiz iiTbunden, dunuU den Grafen %oa Pergeii ^i^hürig» mit der ßeinerkung. da»« da» alle edle (te»chlerhl deren 
von Thiimavherg vi>rlAn|{»l ausge^tnrhea sei. 

3) Köpp V. Felsenlbal (s. oben S. 47 n. 6j «idiiieie dem Schlosse TlHunaAherg keine Abbildung, und MTeinigle die 
wenigen über diese» Srhlow >i>rgebrarhten Datei) mit der Srhildenmg »on FeihiriU. Er bemerkt, das» in der herein 
zur Ruine gewordenen und Italb in Sthuli zerfalleneM Ye»le son Riimn Dietrich noige /immer gebaut und ein- 
gi'ricblet wurden, ein bequemer \\eg hinaufgebahiil und die .kiifdrht über da» Srbliis» einem hier wtilmenden Jäger 
erlbeilt wurde. Es wird lediglieb der ungeheuren Mauern. Ttiünne . sletleti Abhänge uiiil GrätMui voa aussen erwähnt. 
Als der erste bekannt«' Besitzer wird 1i^43 Wolf son Königsberg angi'gebeii; IQ5J S4Ü es an Kart Prrgen geknmmeu. 
dessen >‘arhfnlger Th. »erliesscn und Fei>.tritz bewohnten. 

3) Mil dem ganzen .kriikel über Fmtritz iuil S.irlüri {». otsen S. 5o, n. 3) auch diese wenigni AndeuiUDgen über 
Thoinasberg in seine freibeiilerisi'hen BurgeiibeM-brinhtingen VH. 73 — 74 aufgenoinmen. 

4) Scheiger’s ./ndcicfsiiigrii u. $. w. (s. oben S. 41. n. 4) liefern S. 140, wie über so siele Reste di‘r Vorzeit, sn 
auch über dieses Schloss zum ersten Male uni&tlndlicbere . auf keimlnissretche Selbstanx'liaiiuug gegnindelc Daten. 
Rr erwähnt der sicr runden Kekthürme, de« siereckigeii Ttioribumies toil Zugbrücke und Wa[>pen. der Reste der 
Capelle. Gewölbe, W^rwerke und Slallgebäude. dann der sehr malerischen .\u»iehlen . welche die Burg, riiu* der 
schönsten . wenn aucti nicht grösseren . bietet. 

5) Schweickhardt’s (s. oben S. 41. n. 5» K. V. H'. IS'. VI. 341^340. Beschreibung der Burg ikernhi lediglich auf 
Sebeiger's .kugabim; die Besitzer des ScblnsM'i weis» er mir bis auf's Jahr 1503 zuräckzuführrn. und beiiierki, dass 
nut tUm BamttpU der Cbtrrttt« der Beetamd der Veite i« — Z3. Jakrkmndfrt n 9 ch — deuUick zu erkennen tei. Von 
den Herren von Tliomasherg , deren Weiskern als soriäikg«i au^estorben rrwahnl . habe er keinen iiriimdlich 
autfinden können. 

0) Ein kurzer Auszug dieser .\ngahen iindri sich im Teile S. 3 zu desNen Fertftectiv • Karte (>. oben S. 147, n. 30> 
Seclion LI. 

7) Krickel war. laut seiner .Augaben in der Wamderumf in die eüdticktm Bekir 0 igefenden des L* u, d. £. (s. oben 
8. t47, 11.33} S. 30—31, doch selbst in Tb>.>maslH>t^. Er gedenkt des zieniUrh erhaltenen Eiiig.sngslhfires des scrfalleoen 
Vorhofes mit eiiiem Reste der äusseren Mauer, der an der Südweslseile erhaltenen und durch Baruu Dietrich iu 
einen hewuhnbarrn Zustand versetzten zwei Zimmer in dtmi drei Sluckwerkr hohen Schlussgebäude. — tiiies gruKseo 
fliuleren LocIh*», da» einst da» Burgverlies» gewesen sein mochte, eines ungeheuer grossen Kellers, in den 30 Stufen 
hinab fuhren, der Fberrrsle kleinerer Gmraugsmauem , des mit .Schutt iiiigefülllen grossen Hofes, des »erschültcten 
Bninnens, der noch wghlerhalienea Ruine der grossen Capelle mit dem Eingänge tu dem, von einer Säule unter- 
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»lutzleii Cliiir» AllAf ('Sleiu?) und den Rctira riniger Vcnirrungm. liier leieii >or einigen Jahren (K. war am IB. Juni 
1B30 hier) alle Münzen gefunden worden. Im hoben ansehnlichen Thurme diene ein woblerballenei Zimmer zur Aof- 
bewahrung von Victualien. 

8) Die Andeiiinngen Weidmann’! in seinen Atpfgegtnitn u. t. w. 1851 (a. oben $. 42, n. 1S| S. 24—25) 3. Auflage 
1855. S. IB — 19, in wurlUchcr libereinstimmung. beruhen in den geschichtlichen Angaben auf Srheiger (i. t>ben n. 4) 
und Scbweic kha r d I <s. oben n. S), in den lopograpliischeii auf Krickel (n. 7). 

9) Dessen 7o«r<#< elc« (s. oben S. 139, u. 16 > erw^ul S. 56 bloss Tbonuuherg, als eine tUr ichdntttu Bvrfen da« LmnAt$. 

AbKIldancea. 

Eine solche besitzen wir nur. Ton der \5'estKule aufgcnonimcn , in der 7iyfo§raphU des flcivsigen Visrher von 
IC72. Wirlhscbaflsgebäiidr sind durch den mit ahschrtuigen Mauern umschlossenen Burggrabeii vom Scldoise getrennt 
nnd nur dmch eiue hölzerne (Zug-) Brücke mit zwei Balken -Juchen mit diesem verbunden; der Eiivgang föhrle durch 
eiiieu runden Tborm mit Stnrmgallerie und Kcgeldach. Gegen den Bergabbang sind zwei, ein Stockwerk hohe Gebäude 
durch eine längere Mauer mit einander verbunden , deren Schiwsscharien auf einen im Iniieni l.iufenden Siumigang 
schliesseii lassen. Das Hochsebloss zeigt im oherskui Slockwerke seiner bangseitr eine regelniSssige Reihe von sieben 
Feoslero, und in der nAchsirn unteren Etage zwei Erker, an der Ecke, gegen den Burgeingaiig hin. ein das Dach über- 
ragendes rundes Erkerthünuchen. Das Dach des llaiiplgehludcs wird von dem noch böliereu Dache eines vcrdeckleo, 
aiifstrehenden Gebäudelbeiles und vom Kegeldacbe eioe.v zweiten kleineren Rnndthömichens filierragl. Der nach rück- 
wärts V urspringende Gehüudelbeil ist durch das in der Mille der Dachung aufsiizende kleine Glockeuthünnchen als die 
Ccipcllc erkrilobar. Feil. 

Von Foislritz gelangt inan über Edlitz in anderthalb Stunden nach Thomasberg. 

Der Markt Edlitz mit einigen miltelmässigen Gaslhöfen licsilzt ausser der grossen sehr alten Kirche 
mit ihren steilen Giebeln und dem achteckigen Steinthurme. Leine Merkwürdigkeit, Sehenswerth in der Kir* 
che ist aber der alte steinerne Chor mit AVendeltreppe« sowie die Einrichtung zur Verlheidigung der Kir- 
che *). Noch ist oberlialh dem ältesten Eingang zur recliten Seite des Kirehensehines. aussen am Da- 
che ein schöner Erker mit Gussloch zu schauen, woran die alten Farbenzierathen. wechselnd rutli und weiss, 
trelTIich erhalten sind. 

Dieser Erker vcnlient den Platz in eines Künstlers Allmni. — ln der Mitte des Kirehensehines befand 
sich ein tiefer Brunnen, der aber gegenwärtig verdeckt ist . und im hoben Kreuzgewölbe ein entsprechendes 
Loch, um da.s Wasser bis ans Kircliendach zu ziehen. 

Auf einer schönen Fahrslrassc nähert man sich dem Schlossherge. der die Burg Thomasherg trägt, 
deren Nords4'ite aber vieler hochwüchsigen Föhren halber vom Thale aus kaum siclilhar ist. Eine bequeme 
Fahrstrasse fülirt an der nördlichen Seite des Berges zur Veste empor« deren Mauern man in einer guten 
Viertelstunde erreicht. Hier uimchliesst ein geräumiger Zwinger die eigentlichen Ringmauern der Burg« 
zu deren Thnrhaus eine aof zwei Mauerpfcilern ruhende Brücke führt. Zwei Fallbrücken schliessen das 
grosse und kleine Thor. Ihr Mechanismus gleicht dem in Feislrilz. (S. oben S. 53 Anm. 2.) 

.Sechzig Schritte südlich von diesem Zw inger hermdet sich die Ruine einer nrueren Baute, welche 70 
Schritte falso. 2*/i Schuh auf einen Schritt gezählt. 2fM) Kuss) ini O'iadral misst. Noch sind ein paar Wohn- 
gebäude mit ihren Thür- und FensterölTmingon, und zwei schöne überwölbte Stallungen, iiut Raum auf 10 
Pferde, zu erkennen; zu letzteren ein nördlicher Eingang. Wohl mögen sic nur als W i r t h s ch a f l sg e- 
bäude gedient haben, da sie einen grossen Hufraum umschüessen, und an den gegen die Thalseite noch 
vier Klafter hoch em|)orragendcn Mauern keine Spur des ersten Stockwerkes zu erkennen ist« Im gleichen 
Sinne zeigt sie uns auch Vischer’s Bild v. J. 1675, das dir Westseite der Burg getreu und deutlich 
darsteiU. 



1) Die all«» Kirchen wareti meüt bcfriligt , und dirnirn alt lelzlcr ZuflurhUorl der Markt- oder Dorf- Dewolmer bei 
Feindesgefahr. TheiU die Verlheidigung des HciUgvieii , ibeiU die luvmichtliche Hoflimug auf Oberirdischen Schulz 
verdoppelte hier den Mulh und die Kraft zum Widmland. 
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Ober dem llaiipUhor des mit Scbindeln gedeckten Thor Hauses erscheinen, alter Sitte getreu, zwei 
kleine Sleiiiwappen und eine Sonnenuhr, am oberen Ende eine steinerne Mordgaltcrie. 

Hinter den Zinnen der hohen Ringmauern zeigt sich die eigentliche Burg, ein schlank aufstrebender 
hoher Bau. an den Ecken mit ninden Tliürmcii, noch in iirspriuiglicher Höhe mit drei Stockwerken prangend. 
Die ganze Südseite mit all ihren winzigen Fenstcrleins erscheint hier so wohl und unvcrtiilscht erhalten, dass 
dem Alterthiiuisfrciinde nur der Wunsch erühriget. ihr treues Bild im englischen Stahlstich ^3 besitzen. 

Das mittlere Stockwerk war wold die Herrenwohmmg; wen'gstens zeigt es die grössten Fensterräumc. 
Die Capelle, deren Altar ausnahmsweise gegen Norden liegt, war ein ursprünglich von der HoHiUrg 
getrennter Vorbau, wurde aber in jüngerer Zeit, da die Distanz nur zwei Klafter betrug, mit jener mittelst 
Ziegelmauerwcrk verbunden. 

DemTborweg zur Rechten lauft hinter der Ringmauer der Burggraben bis zur Capelle fort: zur 
Linken aber gewahrt man ein zw cites Bürgt hör, das den cigenlliciien Burghof orölTiiet. Hier befindet 
sieb an der Westseite die schon gewölbte Stallung mit ihren dicken Mauern. An der Nordseite führen 
einige Prerdelreppen. etwa 30 Stufen, in den Burg keil er, ein hohes grossartiges Cewölhe mit kühner 
Bogen^iannung. Weiler rechts steht die stattliche Capelle mit Sleingewölbc goileckt, mit grossem frei- 
stehenden Altarstein und hoben Kircbenrcnsterii, beinahe zu gross für eine Burg, da sie (üner Dorfgemeinde 
Raum böthe >3* bolicr, aus Quadern erbauter, grosser Cfior, wofil als Oratorium benützt, gleicliwic in 
Merkonsloin's grosser Burg -Capelle, stand mittelst eines kleinen Pförtleiiis und geiiiaiierten Brückenganges 
mit der Burg in Verbindung. 

Der Stallung gegenüber liegt der eigentliche Eingang zur Hochburg, die an der Westseite im ersten 
und zweiten Stockwerk grosse geräumige Fenster, und Spuren zweier tücliligen Erker aiifweiset« die schon 
in Vischers Abbildung erscheinen. In den innersten Burghof, den Raimi zwischen den (febätiden der 
Hochburg getreten, erstaunt man über die Gräuel der Verwüstung. Schon von aussen ersah man, wie 
die Westseite der Burg meist in Trümmern liege : allein bineingelrelcii erblickt man alle Gemächer der Süd- 
seite bis ans Erdgeschoss iiiedergerissen. Maiierstücke von anderthalh Kuhikklanern sind hiiigew orren. gleich 
als hätte ein Erdbeben vor kurzem hier gewüthet. So sehen die WiirfeUheir aus. mit welchen diT kinder- 
fressende Saturn zu spielen pHegt; kaum kann man die scliöngcwölhten Keller. Stiegenhäuser u. s. w*. über 
den liuchgetliürinten Schult betreten, und den lelztcren zu entfernen, wäre denn doch nur fromme Pflicht 
des Eigentliüroers, so wie die Eiiulacliuiig des tUpellengewölbes. das als greiser Held mit (’Jironos im unglei- 
chen Kampfe bald erliegen dürfte. 

Der Hauptbau Thumasbergs gehört unbestreitbar der ersten Hälfte des \Vi. Jahrhunderts an. Dafür 
sprechen ausser vielen Bauformen auch die ühennauerten Privets, deren eines noch an der Südseite unferne 



t) >^erm die» nicht 'Widerspruche ciiiigci) heiMl, <lrnn die engliM.‘bcii Kuii»tlcr opfern »o gerne die Treue dem KITecl. AI» 
probe lu^g KAuhentleitt'» SubNltcb iro MaterUcke» DeuUektand dienen. Selbst der Wiener >rniwig c» nichl wieder 
zu erkennen und glaubt eine Burg au» den »cbullürtuoi llortdanden vor »ich zu H*hen. — L. 

Dieser letztere Vorwurf mu»s jedenfalls auf die manirierlr Licblbrliaodlung besrlir.lnki bleiben; denn die Zeich* 
nuug »elb»t. mit Auuialinje einer imnaturHchen Skurzierung dt*» gruftsen tiereckigen Ttniniieft ton Banbenstein. ist rirhttg. 
wie ein Vergicirh dieses Bildes uiil jenem ton Leber selbst atifgenommenen zeigt, (las sicli im I. Bde. »einer Rückblicke 
benndel. K. 

In den älleslen Capellen fehlen nidit »eilen die Oratorien; »uz. B. in di'r allen Ranhburg Aggtleiii an der Ibmau. wo 
»ich nur an der Ziiuinerwand des Burgherrn eine Querrilzebefindel . die in die tUpclIe lugt , und wodurch er seine Me»M? 
bürle. In neuej-en Burgen sind »ic gleich den l'jipellen VU‘iu, und meistens nur ton ilulz gebaut, sn z. B. in der t^pclle 
der im XVI. J.ilirbundert erbauten, weil grusscreii Burg II oben egg, V. O. W. W. 
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des Thiirhaiises zu schauen und mit eber wohlbehaltenen Wendeltreppe crersehcn ist, zu der man jedoch 
mühsam LIetlern muss. 

Sämintlirhe Stuben des Erdgeschosses, ja sogar etliclie Stuben des ersten Stockwerkes an der Nord- 
seite waren fest gewölbt worden, daher sie noch immer den Elementen Trotz bieten. Die Stelle eines Brun- 
nens ist bei dem hochgehäurtca Schutte nicht atiszulinilen. Die Schlosskirche dürfle neben der Capelle östlich, 
imd zwar zu ebener Erde gestanden h.'iben. Noch sind zwei Stiegenbäiiser Torhanden, eines an der Ost- das 
andere an der Westseite: da aber die darmistossenden Stuben, w ie schon bemerkt, rehlen, so würde jetzt die 
alte Eintheihmg der Burg keiiiesralls mehr zu erinilteln, und nur ein Grundriss des ebenerdigen Baues vollständig 
zu gewinnen sein*). 

Der dermalige Eigenthümer der Burg. Baron Dietrich, hat doch wenigstens durch Bahnung eines 
Fahrweges Ihr Zugänglichkeit, und durch Zugbrücken, Thore u. dgl. für Abhaltung frevelhaDcr Zerstörungen 
durch muthwillige und husgesinnte Menschen gesorgt. Der bewaldete Berg, auf dein die Ruinen thronen, ist 
reich an malerischen Partien, und Thoinasberg wohl eines Aiisllugcs werth. 



tiebenfitein. 

Rettauriertt Bititrburg. 



Ut«r«tar. 1) WeUkern (i, obeo S. 47, n. 9) (•rw.'ibnMl , 17$, 176A SpbrastHn's blo&s aU Ui>r(^veile. Pfarre und Herrtcbaft 
de» Grafen »oii Persien und bemerki. dass die Pfarre dem MiiHiriieukloiler ta »imkirfbeu einvcrleibt «»1. 

9) F.mhel in «i'tiier Sckildtrung u. s. w. lum J. 1803 (s. oben S. 41 . n. 2) beschreibt S. 41—42 nur die ünsücro AoMcht dei 
iHTWobiik'Q Si'hiosses Sebeoslein. wie sic sich ihm bei seiner Durrbwaiidcruiift des gicichnRinigcn Dorfes am 24. August 1801 
darbtU. 

dl Schillles in seinen Ausflügen u. s. w. (s. oben S. 4( . n. 3) t. .Viifl. 2d9. 2. Aufl. II. 13t — 132 erwähnt Scbcnsinn’s nur 
in der Anmerkung, und zwar als bereits 1304 korknmiueiiii . eine Grenzfestung gegen die Ungarn, welche, zu Vischer’i 
Xeitea noch besser ei hallen als jetzt (bcgreifücli!), iiorb bewohnbar sei. Dann bemerkt er. dass ein ff. Hteiger uue 
!(eu$tadt ror einigen Jahren , als da$ RiUtrunwesen bey uns sieh setgar der ToHetUn btmdcktigU , den SinfluU 
hatiCt diese Snrg nicht nur zu betcohnen , sondern ganz im Geschmacke der Zeiten der Barbareg xu meubUren. 
Darauf fügt Cf bei : Ob diete Satgre auf unteren damahligen verdorbenen Gesehmaek (denn als eitrat anderes können 
wir dieee launige Deeoration sh einer Ritterfarze nicht belrachtea) zur VerbannuHg der RiUerromane etwas beige- 
tragen habe, Kürde nicht schwer zu enttrickeln segn. Hierauf meint er, dass die — sehr schönen Ruinen (!f) de» 
(eben itocb nU bewohnbar hezeichneten) Schlosses Sebetulcin eine .kbbilibing kerdieiiien. 

4) Der ileissige Gaheis in seiiiea Wanderungen <s. otieu S. 145. n. i3) 4'l. ISl — 165 (oder 45. IleA) ist der erste, wndcher 
im Grunde (eines Au.siltige» im Se(»lemher lso2 das Bergschhm Sebi^nslein (dessen er voruliergehend bendts IV. 22i) er- 
wahnle) uiiulümllirber liesrbrieh. und Steiger's Wirken und Wallen in diesem Schlosse, dann den beitereu Killerbimd 
auf blauer Erde, aus freiindlirliereoi Sundpuueie würdigel, als der fortan gehässig bofmfislerndc Schulte». Er rühmt die 
»cbonc Aussicht, n.uneiiilicb snai grossen Thumir aus, beschreibt einzelne Gebaudetheile und deren Einnchtimg , die Rüst- 
kanuiR’r mit Ucrrmaim son CHIv’s angebltcliim Scbwerl (t4lP). iheiil die auf die Erneuerung des Schlosst*« durch Wolf 
iMaifacs 1 . Künigsbrrg Bezug nehmende Inschrift am inneren Thorbogeu \oii l(>o4 mit. erwähnt der dort bermdiiehen Pur- 
trau de.s gedachien Kningsberg mid jenes seiner Gemahlin mit der J. Z. 15110. brtngl einige gi\>chicbtliche .Vngabeii über 
Srbeikslein sott 1372 an und bemerkt. Steiger Itahe auf dieses Schloss bezügliche Urkimüea aus dem 12. (?) und 13, 



t) Die alleren Priiets bestanden mir aus einem Krkerlein. das iiu Freie mündete, während da» letzt besprochene mit einem 
Mantel bedeckt ist. der gleich d<nn Scbloit einer allen Burgküche vierseitig sich nach iinlen erweiteru Dieser gemauerte 
Hantel besass iinierhall) eine verscblos^eno Öffnung, um von Zeit zu Zeit diese Art Seiikgnibe zu reinigen. 

2) Den heldi'nuiüiliigni Lichbabor, der sich dessen iiuterfängl , erinucni wir, ahseheiid von den mecbanischeu Hindernissen, 
als z. B. dem lästigen Schult , .Abgang tauglicher Leitern u. s. w., an den .Mangel eines nahen (lasihofes, wenn nicht der 
alte SchloBSvugi ein Obdach bietet. — dann an das gerioge Aller der Ruinen. 

Der Verlust für den .Vniiquar sebtünt dcsshalb leichter zu ertragen , weil, nachdeco Vischer's Bild die Burg noch 
bedacht und hewulmbar darslellle. die vielfältige Umsialtung der iuneren Räume zu vermutben, überdieas das ungenutzte 
\erschwiiidea eiorr. weniigleicb sebüoen Baute, doch schon aus der Neige des MilleUlters — aus welcher Zeit iiiu nocis 
»0 manche .indcre belehrende Reste zu Gebote stehen, — leichter zu verschmerzen iiL 

21 
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Jakrbuiideii ^roffcxfigl. Ni»ebdeni vr den »chonen OaHeu nod d<u Oorf (dessen diesseits des PAtleubscbes liefernder Tbeil 
efaemaU Uertes gehmseii habe), daun kurz aurb der Pfarrkirche und Grabdeiikmale der Grafen lon Perlen (sonderbarer 
Weise aber nicht auch jener der Rönigsberge) , endlich des Dorflborrs mit der J. Z. 1633 am Bogen gedenkt, iheili er 
eine Srhenslriner Rmnaoze von K. L. Gicieke mit 16 Strophen mit. 

Das beigefögie, sonM. Pöltzel geslnchene Bildchen: Bergtckloiw Srfraiia(ryii iep jV#Ma(«d(, ist eines der besseren 
des Werkes. Der Aufnahme liegt aber eine grössere Radierung nach Kniep zu Gninde (sieh unten S. 167, c.). 

i) Stütz (a. oben S. 47^ o. 5> erwähnt S. 130, 133, 141—144, 153 der tcricbiedeiicn nüueraüsehen Fnndc ln nnd um Sehen' 
stein, des 167ft in der Genileilen betriebenen Gold- und Silberbaues, sowie des 1786 vou ihm auf dem Sebi^nsleiner Schloss* 
berg aiifgefinideneii Eisens. 

6) Die Ermeuerten vaUriBmdUclun Btätttr (1808 — 1814 von J. M. Armbrusler. ISIS mit dem R|iiilH*lon erneucrl 
von Fr. Sarlnri redigiert) enthalten in denNumroem 71 und 73 des Jahrganges ISIS Etu»wmmd4nmgeH in (sic) F. r. IF. IF. 
Indem dort S. 4S0 — 4SI die beim Besuche des Schlosses Si^benslein am 15. Mai 1815 gemachten Bemerkungen mitgeibeili 
werden, erwähnt der ungenannte Verfasser insbesondere der . bis zum Wiener Slefanslhurm reichenden Ausbtchl und der 
drei Burghöfe; iheilt die bereits oben n. 4 bemerkte Thorilberschrifl v. J. 1604 (nicht hucbstäblich genau) mit. Die auf 
7 Zeilen beschränkten gesrbirhllichen Daten enlhallen aber durchaus irrige Angaben, nainbcb. dass Sehmslctu gleich 
D5rji6«rg (Tbcrntierg) einst im Besitze eiues ronra(R( (Tnuradl) war. der es «egen llochverraili »ammi seinem Kopfe 
(was keinem Tonradl geschah; Andreas T. wurde mir verbannt) verlor, dann dau das Schloss an eine Familie Htengnibttg 
(wahrscheinlich ist das Geschlechl der Königaberge griueint) gelangt sei. Ausserdem werden noch erwähnt; im Vor- 
raume der Brunnen und der noch durch Pfeiler abgemarkle viereckige — Toumitrpltitn (sie), dann das Echo. -*• sowie 
von den inneren Merkwürdigkeiten des Schlosses: der im vierten llnfraume heflndlicbe Bruunen . die ebenerdige Rüst- 
kammer (mit Helmen. Piekrihauben, KOrassrn. Arm- und Fussschienen. Schwerlem. Armbrusten und Scliildem, darunter 
ein indianischer, das Richtschwert mit den Aufschriften auf beiden Seiten, ein Kalendersrhwert . sowie RJgoczj’s 
Säbel), in den einzelnen Gemächern der alle Hausrath, die alten Geiu^ilde von mei»( unhckaimten Meistern, das Priink- 
zimmer (Mosaike, Srbnilzwcrke. Gemälde. Zeichnungen. Dosen, riiren. Naturalien, eine mit Edelsteinen besetzte Uhr 
K. Rndolfs II. , Bilder von Rubens und Brand, daun ein Johannes von einem ilalienisrhen Meister, laut Inschrift von 
der K.iiserin I.tonore. Leupuld'sl. Gemahlin, einer Klosterfrau geschenkt. ^ Rafael Doiiner'scbe Basrelief, ein Christus 
am Kreuze von Michel Angelo, die Danlellimg des Zusamroenlrcflreui Ruduirs v<m Habshurg mit dem Priester, za 
beiden Seiten der Habsbnrg’ sehe Stammbaum mH Porträts aus dem Anfänge des 17. Jahrb. , Krislallpocale. Rhinoceros-, 
Elend- (sic) und Ganubörner. IlirKhgeweihe), die Gcrichlssiubo mit 100—130 Kupferstichen, Porträts von Regenten und 
Feldherren des 14. — 16. Jahrhunderts sammt deren Lcbrnsbeschreihungeii . dann alle Tunnerbücher, die Burgcapelle 
(uraltes (sic) Chur, meisterhafte Taufe Christi von Dürer?), Burgverliess und Kleiderkanmicr — dirss waren die ('legen- 
stände, welche der Verfasser io wirklich flüchtigen Zögen erwähnt. 

7) Btirhrtibuag dtg BUieriidun IF(M<nf(«(iier Banktts so mm 4. Wtinwgomatt Tmg iSii muf der blmuen Erde in 
der urmlUn Bmr§ mb Sebenttein %mr Feier det BbekeUn k'mmentfettee Vnteret /iUerätircklauckiigtten A'siisrr «iscl 
KOnigt Frmnx /. gehmtUn trmrden, tw« BUter BUdebrmmd muf der Quick, (Franz IMrhler. ^ 1820 als k. k. Tabak- 
vcrleger zu Wiener Neustadt) kl. 4. in deutscher Currenlschrifi lylhograpbierl . 34 Keilen mit einer Musikheilage und 19 
scblechieo .\hbüduDgen in Steiodmek; Gegenstand der lelzleren sind vorerst auf 5 Btäliem Wappen von Wilrleiuteiner- 
Kitlern, und zwar: t. des ()her-Riiteri auf Wildenstein. Ilainss Edh*n am Stein; — 2. des Turnier- MarsehaU Aichen- 
borst; — 3. des Kanzlers Rrisrbuscb; — 4. des Killers Ilildebrand auf der Quick und des Ritters Kmgall Burg Pfmftn 
«iid grot >(/iis»«iiser, dann 2 breonende Herzen mH der Umsrhrift; Frmnx und Botinm. Silberne Bockxeit) — 5. W'affeo 
des Ritters Erlcuihnndl; 6. Morgenansirhl der Ve^Me Wildenslein; der viereckige Thurm vor der Zugbrücke noch unter 
Dach. Eine gr»M>ve Fahne flattert vom runden Tfaunuc, rine kleinere an der östlichen Ecke; — 7. Abend - Ansicht (gegen 
das Thai); — 8. Ruinen der allen Veslo; die inneren Vorwerke des runden Tbnrmes noch vollständig abgelheill; — 
9. I. und II. Hof, vielmehr die Tliore in beiden über einander gezeichnei; — lo. III. Hof. mit dem mm versrhvnmdeuen 
(festlich vcrzierleD) Pavillon; rechts die Stiege zum letzten Burghöfe; — II, Pilgerruhe (der Gang oberhalb der lelzleren 
Stiege); — 12, IV. Burghof. mH der Cislrme ; — 13. Waffenkammer (nur zwei gerüstete Männer und eine Trophä 
uchthar); — 14. Prunk- (Speise-) Saal (der noch vorhandene Haupl.saal an der Nordweslsetie) mit dem Camin. Festlich 
gedeckte Tafel nach drei Seilen. Rückwärts Wappen nnd Fahnen;-' 15. bloss eine festliche .kussrhmückung; — 16, Wohn- 
stube des Oberritiers; golhiscb verziertes Zimmer mit Bell, Belhschämrael u. s. w.; — 17. Schatzkammer; in der Mille ein 
langer Tiseh . an den Seitenwänden kleinere mit Schaustücken belegt; die Wände mit Bildern in Rahmen bedeckt; — > 
18. Gcrichisstube. .\uf einem langen Teppich ein Tiseh mit Schwert . Criiciflx , Hneb, Todlensrlwidel und zwei Lichtem. 
Im Hiutergninde Sitz des Oberriebiers . links und rechts jene der Schöffen; — 19. Burg -Capelle, in ihrer damaligen ein- 
fachen Ausschmückung. 

Wie weit entfernt auch diese Bildchen von jedem .\nspniche .inf Kunst« erth sind, so hieleo sie doch als die einzige 
Abbildung von Einzelnbeiten der damaligen inneren Eioricblung der Geioacber Sebenstein's, für jene, die Zeugen der frob- 
beweglen Tage der Blulbezeit des Wildensleiner Riilerbundes waren . eine die IJnvullkomraenheit jener Bildchen durch die 
Lebendigkeit der Erinnernog leicht zu ergänzende Grundlage zu heiterer M'iedererwetkung des Gedächtnisses an jene harm- 
los-heilere Zeit. Die Ansichten der einzelnen Gehäudelheile bilden zugleich wrillkummroe Anballspuncte für Versuche, 
die, durch die Zerslörtingen seil 1824 etngelrcleuen Vcnchliinmerungen der Gebludelheile , zumal in den Aussenwerken, 
wenigstens im Geiste zu ergänzen. 
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Die auf dem Schlosse Seheiislein lon der heileren Rilierichan der blauen Rrde am 4. Oktober (einem SnmiMg) t8l2 
gefrietleii Anlüste zu dem l>»le. dai Oegeiisland der Schilderung in dieiem RAchleiu Ul, waren; uirerit die Feier dei 
Naineuhlages Kaiser Franz I.. dann die vnn Kaiser Franz resohierte Rrhehutig de« Oherrillers Anion David Steiger in den 
nvterreirhUr-h - erhHndUclien Adelsstand roil dem Bhrenworle Edler von und dm PrSdirale Amatein, endlich die 
silberne IlnchzHt des Riders llildcbrand \oo der Quick. 

Die Durchlesung des Büchleins, das, bloss zur Vcrtheiluug an die damaligen Bruder der Ri(lersch;ifl auf blauer Erde 
hetlimml . nur in eiuer geringeren Anzahl smi Exeniplaren aufgelegt wurde, daher nur seilen noch in PHsnlhAnden sich 
llndel. liefert ziigleich den sprechendsten Beweis für das völlig harmlose, ja im Rntgegenhalle zn den Erfahningeii ans der 
jCmgslen Zeit, fast kindlich •unschuldige Treiben des Männer« ereios der Wilden>leiper (Sebensleiner) Ritter auf blauer 
Erde. Da Schimmer (s. unten n. 39) den Tezt diesem BdchlHns wörllich milgeiheilt hat, dadurch also jedem, der nähere 
Keimlius.v davon zn iiebiuen wünscht, leichte Gelegenheit dazu geboten ist, so kann die weitere Besprechung de.s Inhaltes 
dieses Büchleins hier füglich übergangen werden. 

8) Kupp von Felienlhal (s. nhen S. 47. n. fi) I. behandelt die Beschreibung der Merkwürdigkeileti des 

Schlosses nur liherstrkilich , ohne in Einzelbeiirn naher einzugehen. Doch wird des grossen Epbens. des Türkenslurzes. 
erwähnt und hier zimi ersten Male die Tiele des Brunnens ausserhalb dem Schlosse mit 78 (7) Klafter angegeben. Des 
Rillerbunde» und der vorritgeitderen Momente aus dem l.ehen David Steigcr's wird dagegen ausfulirlicfaer gedacht. Die 
aus den Millheiluiigen des Riiier von Scliuiifeld und D, v. Sleiger’l geseliopflen geschichtlichen Daten, wobei gera- 
dezu loOd als das Jahr der Erbauung Seheiuleiiis angegeben wird, sind, so zuversichtlich sie auch hiugeslelll wrurilcn. doch 
für die spätere Zeit lückenhaft , für die rdlesle Zeit aber vollemls Phantasieslücke . und wurde dureh dies« . vielfüUig chich 
ohne Kritik ausgelseuleirn Angaben die. schärferer Qnellenprohe durchaus nnslirlihältige Anfnhnmg . dass Svhenstein einst 
M'ildensleiii geheissen habe — freilich eUie vom guten Steiger lebhaft vertretene Lirhlingsidee — zuerst auf die 
Bahn gebracht. Schliesslich wird das Dorf Sebensletn aus Versehen ein Markt genannt. 

Die beigefugle .Ahhildtiiig zeigt das Schloss nach der Nordseile, vuiii Pültcnbachc aus in der Nähe der Dorfkirebe 
.‘lufgrnoinmen. >4ie ftberhaupt die Kopp’schen .Abbildungen, so ist auch diese .Amicbl ziemlicli richtig und namentlich in 
Bezug auf die b<iuwcrke (leissig ausgeführt. Wer aber den fast völlig kahlen FeUahhang dev Scblossbcrges auf diesem 
Bilde mit dem dermaligen dichtbewaldrien Stande dieser Partie vcntleichl. der staunt über die Üppigkeit des Bauiuwucbsei 
in den etweicben und dreissig Jahren, die seil der .Aufnahme des Kopp*srhcii Bildes verslrichcu sind. 

9> Sartori's B*rgvett«n u. s. w. (s, oben S. 47, n. 7) haben bei dem wörllichen Wiederabdrucke des Küpp'scLtm Testes 
natürlich auch alle grösseren und kleineren Versehen Ui dem lelzlereii gelmilirh nufgeunmmen. 
tO) In W et dm. III II '* WtgttfUtr u. «. w. t820 (s. oben S. 4l . n. 13) wird der Veste Sebensletn und diM dortigen frrdilichen 
Mäuiiervercins der Brüder der blauen F.rde nur vurübergebend in der Aiuuerkuug auf S. 15 gedacht. 

It) Hormay^r's is. oben 8. 5t . o. 13) Tatchtnbuck für 1870. eallMll S. 21 — 45 einen .Aiifsalz vnn Julius Mac Schollkjr 
(geh. zu Kupp in Preussisch - Schlesien um 1794, als gewi'scmer Profi^ssor der deutschen Sprache in Po%en 1815 — 1831 zu 
Wien und Pr.vg privatisierend, dann n.ich München öbersicdell. ohne jedoch, gleich einem anderen Ltleralen zweisiUdgen 
Namen» mit rdmlicliem AusUiil. in den. von ihm benützten Urkunden- und Ilandsr:brinen-Saniniliiim;en eine erspriesslicfae 
Erinnerung an die Qualität seiner Gebrauclisnahme zurückgelassrn zu haben) mit der Aurschrift: Aatfiüge ron Wien 
nach dem k. k. LatUeklotte iMCkeenburg und nach Sebenetein, 

Die Srbildcnmg der Merkwürdigkeiten I.achsenburg's Ul nun wohl im gedachten Jahrgänge des Taschenbuches mil- 
gelheilt, di«* versproclume Hesrhreihiing von Sehensirin abi‘r weder damals noch später irgendwo geliefert worden. 

Dass aber Schotik}' die Vorarbeiten hierzu wirklich bereits aufgenomraen halle , beweisen folgende drei BriiTe an 
den (Ibc'riiiler Haima am Stein den Wilden (A. D. Steiger v. Aiiistetu) auf Wildenatein (Sebenviein) . die sich 
unter den Papieren der einstigen Rittcrscluift auf blauer Erde befinden, deren Benüizuug mir durch den ältesten Sohn des 
eben geuanuti*!] Ubeirilters, Herrn Jt»hanii Steiger v. Anislein, k. k. Ministerial-Secrciär in Wien, gütigst gestaltet 
wurde, welche ich zwar bereits in der Sglceaterapendt für Freundtf am 31. Dez. 1850, mit der Aur»clirift: Rin Tupagraph 
in der Sgtreaternncht tStS^ auf Sebenatein. Beilage sm Uormagr't r««r4rn5McA für i990 f p. doch 

nur in wenigen Ezeiujtlareu abdnickeii lieis. die daher auch nicht io die OffeDtlirlikett gelangten. Die Miltheilung dieser 
Briefe nach ihrem vollen Umfange dürfte zugleich als Probe für die Schreibweise der heileren Riucrsrtvnfl gellen. 
SchoUkj war 161(1 als Knappe Clrich in den Riilerbiind aufgeiiommen worden. 



Hebater Brudtri 



Thernberg sa. De». CM«*«««) täte. 



raaer braver Knappe UtricA m*s s«k«Mky) 4e( seiner geaingeat fiacbkauaekunfl Briefe bei mir gefunden, deren 

tnkaU ihn kurz naek Seujakr naek fvten s« gekea nulkigt , und deck mbtkie er ee gerne neck den Aufaatx über Wildenatein 
(•»S4M««I») torker verfertigen Da amek Dir daran getegen »ein leird, endilek eiamni über uneert tAeiirr Veate etwae Ge^le^jics 
** üer Wett %u tpieeen . ab erancke Ick Diek, trenn ft Dir at reckt ist. mir dmrek Franz (KM»«k«r a«« |r*k«ra*c« ;«k*M) die Beklüaeet 
zu dbertenden, meil Vlrtek tektn mtrgen beginnen, und tek Ibn begieitem mtebU. M küate DM tn JEAe «isg Nw unmandeUar 
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r*«M*r«lcr Herr Oberritter, rtelftltebter Burfkerr* 
tck, der Oeeekträteneekrfiber mmerer kerriteben Veete, terbimde meitu Bittern wdt dem Wumeke murret vietfeUebteH Bittert 
ZerbentkeUr Leider ktm trk mickt Unfer alt elut neek aekt Taft roM Wtem entfernt bleiben, und ick darf nun 

kelae Zeit rerileren; lek bitte Bte alte kertUck «« dat Betafl' UMtf teerdt ick arbeiten und freue miek trkon JetU imnif darauf, 
Ihnen binnen Murnern die Betekreibuitf dberbrinfen *u können, lldler Herr Oberrttter 

Buer Mdlen 



treu erf ebener tumierriklfer Knappe 
Vtriek. 



Burf 1%'ltdmtlein am It. det Vkrittmondes (o*.»»,««.) ttla. 

Bnekedler Herr Oberrttter. Btkr rerekrter Herr und Oknnerf 

Sben bin irk auf unterer kerrhrken Veete an§elan§t bei Mtnrm und MckneefetUber. Leider kannte mtek Mckö$>pe Zerben- 
Ikaler nfekt befteilen, ireit er *m Bette tieft, v»d tiek eine Art Heber tufeuaaen bat. traärtekeinhck durrk Eekdttunf Anrk mtek 
ptaat der Scknupfru; doch bindert mirk dfet ntrkt, tafMrh an't Werk m pekm trk terrde mit rechter IJebe arbeiten und hoffe 
9 U Kuerrr Zufriedenkelt , edler Herr Oberrttter. mfe tur Zufriettenkeit taotmlllrker Herren Hlller and Btuppe« tek muu eiten, 
ueii mir die f.eit knapy tUfcmrtttn iel , äaek map und kann irk die Arbeit auek trtckt telrkfttnnip rormekmen ; tie teil nark meinem 
kertlirken iVunteke und Bettreben ta auefaUtn , dau tiek trhletkle Oetetten oder Setdrr untrret freiem mdnniteken Vereinet 
(ai«i*r 4»« kU««a tfi« lar ffrAf dat Jdaul darüber »e$breeken bannen. Heute arbeite tek den Otan «ue. und tucke den 

panaen Brlrhtkum der Kuneltehdlte und eonttlpen MerktrdrdlckrUen Im Batker nuftufaoteM und abzutkeilen , irn tapiteke Ordnuup 
indle Betrkreibunp »m brinpen. — Ä'ir**#«*« Samtitp (» i«!*) *4H'A Tftrke (peke Irk tu Zerbentkater nark Tkemberp turHeki 

er viU, vean er kenn, t'rrttap (». Jtn»«* laiB) AmYfrrrAoMinrfi und dann ticken telr mit einander ant. BHaubeu mir Briefe, auf 
dte <cA märte, datt Irk nark lanper ran H'l#n mepblriben darf, ta komme lek mieder turUrki denn die ßdempe der tu betekreiben- 
den Backen itf tu grau . alt dutt eia paar Tupe penup tr«rnt, dattrkvieript Werk «m rollenden. 

Zerbentkater prUut Such lantendmal, edler Burpkerr, t» auch die biedere Uautfrau und den erbt dentte.ken Bkefatkater 
(M*j«r eam ltkai«Lk*0- Brlbipet tkue ifk amrh alt treuer Knappe, der ertt tripeu mllt, ob er uürdip itt, die fetten WHdentleimtr 

■tl Kkren und fUp M rermrkrenfi 

kViP trkirken drei klaue Kappet |Aka*i»k«» itr WiU*B«i*Uar ViiuO. ein neue* und tvei alte, nir dat retkte nfekt *« rerfeMen. 
aurk fotp! der LatoM. Fdr Ktten und Trinken tage Irk der edlen Burpfrau tnuund l>oJt*; et teird mir gteirk Irefttek munden. Auch 
iepeu wir rinen MckfUttel bei. der hier keinen Hrrm faden kann — Auf die SekOtte werde Ick Acht Aakrn, alt treuer Knappe, wie 
^tdie Z.ukunft teigen %rir di Rtetdrmt pamt lutltg drautaen, aber in det edlen Bitter Bbeiutkalert Htukrkeu Itt et kerrltck s« «iftm. 

Vertelkl . edler Htrr, dem irkteeMem Oetckmirrt ; et pekt }ettl uiekt ketter. Habt mich tn Eurer Huld, mirk Buren treuen 
Ortehirhleneekretber und tumlerfaälpen Knappen 

UUerlek. 



Hcckrerekrter Herr Okerrittert 
Tkemtrtter Herr! 

MH der Betrkreibung der Kuntiteerke aut Elfenbein bin lek fatl pant sai HIande pekommea; aerfni denke Ick dte kottemeu 
Oeknittmerke sm betckreiben und die Pokate, wie auek Trinkkömer, Humpen und Knipe. lek weitt twar nickt, ob ich mit äleter 
Aufpabe SH Stande komme, dork kaffe tek et, weil Ick teifip anfangen tritt Später Aoniin^ii die geprettlen .Arbeiten danrn, die 
Titrkteuge undBetferke, die Kirldunptttbrke , Frauen- und MOnnersekmuek . KroMleurkler, l’krrn , teitenen TitcklerarbeHen, 

Waffen. Bit her, dte auf Ooldgrund gemaltem Bilder, die neueren Bddrr. Sammluap ton Oevulken. Seelkierem eir. . die gtlneratltn 
und BoHtammtunpen (ran Zerutenlkaltr ketekriebm), die Hautperälkirkaftm u. t. w. Ikr tekl, edler Herr nnd ObrrrHter, 
datt lek noch einige Tage In der Sckaltkammer sh arbeilrn habe ; dock ickh ke irk Euch Übermorgen (s- JM*«r )llB) den Kcktüttel 
SH derttlben wakt rertiegell tu; wenigeient ükerpebe ick denselben daun to dem Kun» «rWnaieis). der ihm troki bald 

ln dH Hladt betorgen wird Koltte <cA Montag Jim»» lait) triedrr kommen können , to kabe lek ror der Hand an dam 

Aeuttem der Burg, an den rertrkiedenen Hofen und an den Zimmern, xu teelcken Kun» die Heklittel Auf, 4« sh tekreiken, 
datt mir fOr r*er btt fUmf Tage Arbell gegeben Ul. Die Betrkrelbunp der Sckaltkammer kasut Ick ja dann bei unterer ndektten 
Zutammenkunp wieder ftyrtfUkren. wenn Ikr, edler Berr und Gönner, et gut keitael und Eurem Oetckichtentckreiber den Auftrag 
datu pebtl. 

tfk wdntche Euch und der edlen Burgfrau wie dem bUderen Biller Bkeinlkaler ein plürktetiget Xru-Jakr, tautend Fremdem 
äarlmt Im und eutter Wttdeneteln, und rar oOem eine kemfrUrke , luttige Getuadkeit , darak tick petnUt und wakrUck jeder 
Wltdentteiner limtplh-k frenm und dletrn H'h«i»cA mit tnir Vereint tum Hhnmet tckirken wird! 

»ekeukt mir auch in dem kommenden Jahre Eure geneigte Gun»! und Liebe. Kt wird tle sh rrrdienm bemdkt tein 

Edler Herr OberrHler, 

Mein tkeueftler Herr 



Bmtf Wiläeiuteim am Sl. dat Cb/itSmandr, ISIS. 



Euer treu ergebener 

Utlriek. 



P fl. Der Bekldttet sna H'sfnA flirr folgt beUtegenä. In yeunkircken hat tick ein fremder Ftritckkorktr durch UneortlcK- 
tigkelt ertchotten. 



tS) T. Jenny^s KeUehamdkuck (i. oben S. 50. n 3) 1S23. 1, 93. und dir 3. Auflage deuelben durch Stbmidl, 1, (1834) 
379 erpJhnen S^b^D&leiii's nur flnrhiig, iHzIeror etwas umständbeber . auf Schriger's Angaben benibend. 

13) Sebeiger vm|»rach in Iloruiajr’s Arckiv 1633 8. 443 eine Beschreibung der MerkwQrdtgkeiten .Sebenatein’s ia 
einem besundereii AiirsaUE zu liefern. 
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14) Derselbe bM dieses Versprechen erfölll in Uornuyr's: Arcimt für tS34, S. m— 394, durch den Aufsslz: 

$Ui»t ««<■« SckmiM* mh 4 Wmftmkmwumer. Mil seinem bevihrtea nfichiemen Kennerblick liefen Scbeiger hier, wenn 
such nur in kürzeren Umrissen, ein Bild des Standes der Einrichlunfi dieser Burg eben zur Zeit des l'berganges des 
Besitzes derselben an das Haus Liecbtenstein. Mit sersiAndiger Sicherheit hob er das wichtigere btTaiis , und bot 
so einen sehr briiucbbaren Abriss der vorragendsien Einzelheiten dieser denkwArdigen Veste, der >on späteren beule- 
iriBlcrnrii Topographen bU in dir jüngste Zeit, unbekümmril um die seilber eiiigelretejum Änderungen, Zuwlcbse und 
Ahgrnigc. Verhrsserungen und Abbrechungen mit einer tiutgUubigkdt ausgeofilzt wurde, die man Dankbarkeit iieooen 
künnle. wenn ihr nicht leidige Bequemlichkeit zu Grunde liegen wurde. So bildeten KApp’i, leider einer schärferen 
Kritik, zumal für die Allere Zeit, nicht durchaus slandbAllige, gesclucbllicbe und Scheiger's topographische Angaben 
bis in die jüngste Zeit die , nur äussersl selten durch irgend ein RrgebnUs der Sclbstanschauung gcAnderlc Grundlage 
aller s|)Aii-reii Uescbrvibungrn Sebenslcins. Dass übrigens der schwülstige SchUusabsalz des liier in Rede stehenden 
Scheiger’ scheu Aufsatzes snn Hormajrr berrührt (der sulche Redaciions - Eiuscliühsel selbslröhmend eiagslagfa 
e^läbiMtcktm zu nennen pflegte), fällt jedem beim ersten Blicke auf. der die .Auffassuugs- und Schreibweise beider nur 
einigermassen keimt. 

16} Seidl ’s: Wign^t Cmgebungett 1A3G (s. oben S. 4ä, u. 9) eiitbalteu S. 399 in ein paar Zriiru auch eine Hinweisung 
auf Sebensleiii , dessen Dorf hier zum ersten Male als Ste am Stein bezeichnet wird (?). 

tfi) Scheiger’s Anäentungen etc. (S. oben S. 41, ii. 4) enthalten S, 133 — 136 in der bündigen i’bersicht der Denk- 
würdigkeiten Srbeiislcin's, seinen iibigrn Aufsatz ^oin Jahre 1634 (n. 14> ergänzende, IrefTeude Andeuluugeii über die 
Geschicke dieses Schlosses und seines luhaltes. die mit dem letzten Besilzerwechsel hereiugi'brocben waren. Zum ersten 
Maie brachte er hier auch ciue, wiewohl nur kurz gefasste, doch höchst bezeichnende (‘.barakierislik des damals noch auf 
dem serwaisleu Sebeiislein mit elegischer Treue ausbarrendeii Burguigles Kuno, welche Schildenmg sou alhii späteren 
Tupograplicu so gerne meist worlHcb, freilich mit undankbarer Verschweigung der (Juelle , uacberzählt wurde. 

17) Derselbe hat in II ormasr 's: Archiv für 1836, S. 30Ü— 307, unter der Aufschrift: £(n« I7rlhuid«i äit Scklo$tkapeU$ *u 
Sehenetein betrelfend t \om 4. März 1747 datiert, ein: Jurawumtirieg Att**tmtmm ^ die ScUostkmpetie %n SebentMn httrtf“ 
ftmd. Aueeag des Michael Stegrer au Walpersiach ^ milgHheill, wodurch das Vertrauen der dortigen Anwohner an dal 
(nun freilich xerschwundene) wuudcrlbälige Maririihild in der Schlosscapelle urkundlich erwiesen wird. Vergleiche auch 
Scbeiger’i (oben S. 140. u. 31) herufeuen Aufsatz iit Kaltenhäck’s Zeilsrhrifl, 1836, S. 174 und 188. 

18) In llürmajr's: TaacAeii6aicä für 1839. S. 147, wird in der Aiimerkuiig das Hfenbrineme llnislbild de» Königs Ihdeslav II. 
xnn Polen int Srhrusiciner Schloss erwähnt; eine Scheiger's obigem Aufsätze (n. 13) entlehnte Angabe. 

19) Schmtdl’s 8cAurr6«rg (i. olieii S.4t, n. 8) liefert S. 76—80 mit der Frische, die dieses ganze irefnichc Werkeben 
durrbwehl . auch eine dem l'infange und der Richtung desselben ebeumässige lebendige Scbilderuug von Sebensldu, 
die. wenn auch sich auf Scheiger berufend, doch allenlhalben das Gepräge der SelbsUuschauung trägt. Der Umslal- 
lungeu seit 1834 wird sehr schonend gedacht, so t. B. die .Abbrechung des Thores und eines Theiles der Ringmauer 
nur als: Einsittrx bezeirhiiel. Dem mit Recht als besondere Merkwürdigkeit faersorgehnbeiieii Epben mit S4*inrr iiuglaub- 
licheii Ausbreitung wird jedoch etwas ühefiriehen ein dOCjährigrs Aller beigeirgt. Dass Sebeiislein zuerst Wildcnsteio 
gebrissen . wie erwähnt, eine liwas Inirliiäckigc Lirblingsidoe des sonst trefflichen Steiger, was jedoch vou Scheiger 
schon 1,834 (s. oben ii. 14) als blosse Sage bezeichnet wurde, ist hier iui Vertrauen auf Küpp wieder als ganz 
zweifellos hingeslellt. 

30) Krickel’i: Wandemngen «um Sensiedtsr Ses u. s. w. (s. ub«u S. 147, n. 31) berühren S. 114—130 auch Sebenstein. 
das K. d.m)als am 36. August 1839 besuchte, von dem er abrr keine rigentJiciie ßeschreihung liefen. Er bemerkt zuerst, 
dass diese ßergtesU kein hohes Atter rerrdth ; später aber sagt er , dass die Menge SädU , Cemicher rerschiedener 
Zeitalter eine Art Lahprinth hilden , und ein mit Shrfurcht gemischtee Cramem üher die Werke der Vorxeit erseeekem t 
Nach diesen Spuren einer fast chemisch -analftiscben Gefühlaprüfung berilhn er die. eben ein Jahr vorher durch Rasierung 
der Räiimr irÖfTneie Aussicht vom damals neu erbauten (nun bereits längst den Einflüssen der Elemente erlegenen, 
hölzernen) Tempel, vou der er aber mit i'bertreibmig dae eie jene des Rosatienbergss weit übertreffe. Der runde 
Tbunti im Schlosse, mit »riiier Aussicht (allein der Tliunn war schon damals nicht mehr zu erslrigen) werden besprorbeii. 
die Inschrin vom Jabrt* 1604 nur erw.lhul. 

31) Derselbe in seiner: Wanderung in die endlichen Gebirgsgegenden (s. oben S.SO— 6t. n. 11. und S. 147. tt. 23) sebrribt 
S. 30—36 bezüglich auf Sehensteiu zum Tbeil wörUirh die .Angaben liieruber ans Sr h mi dl 's Schneeberg ab. Er bemerkt 
zwar, 1834 und 1831 in Sebenstein gewesen zu sein, damals aber (18. Juni 1836) den Cicerone (damals Fritz Raimann) 
eben nicht zu Hause gelroffen zu haben . daher er sich in keine Darstellung desselben einlassen könne. Darauf sagt er: 
Dieeee (nämlich das Innere des Schlosst*! . nach dem Vordersätze zu folgern) sieht aber der Kunei“ und Alterthmmefreumd 
dem Vernehmen nach nicht mehr wie einstmaten , und Feiarrifs und Forcktensteim biethet mehr Sehen ewertbee. — 
In der Anmerkung auf S. SO ist übrigens der Act. wie der ehrliche Burgvogl Kuno vor einigen Jahren starb, richtig 
angegeben. Die Ableitung Seheuslcin's von Sceamslein ist Seidl (s. n. 16) narhgeschriebeo. S. 25 beschreibt er 
den TCrkenslurz. 

33) Nicht viel mehr ist es. was derselbe in seinen Kieenhahnauefiügen 1844 (s. oben 8 . 147, n.33) S.47 — 61 über Sebcnslein 
sagt, wo er jedoch der Vertieerungen durch die 1831 ausgeschweilten Gewässer erwähnt. 

33) Schweickhardl (s. oben S. 41. u. 5) V. C. W. W. VI (1833). 56-73 mit einem, wohl vielleicht auf selbslständigcr 
Aufnahme brruheoden, aber elenden Bildchen, auf dem das Bergsrhloss vom Kiiigange in den Park aus gesehen 
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unr llokennilichkeit «crtclchniM «Diil drei runden Tburmeii , die s(*hUfmrilzeciArtige KegtdiUcher trAffeii!! dxrfoflelll 
isl, «rill (S. S8— 59) imlcr dem «bfceltafcenen GeinXuer der Dorfkircbe die gmm* kemmtmrt JshrMsM i990 «iirgefunden 
b«bea, »uwte ini Inneren des fieb^ndes , uehit cvei aus AUbiUler gehAtienen GrAbmileni . jene der Köni^sbeffe von 
Anbeginn des XV. JAhrbundrrts mit Altgittlnscbeii (!) InschriOeu. SpAier (S. Gl) kommt er xnm x«eiten M<tle Auf die 
fromtm timlmdtmi* SforfMrcht «i< einer eigenen Bmumrt — und kslbramdtm (! 9) Presb^teriurn in reden. Seine Schil- 
derung des Schlosses hi^ubt Auf rrüheren Brschreiliungen desselben, zuidaI euf Schetger (I8?4). welchen AufsAlz er 
Aber (S. G7) der J^rdncdon dee tformnyrVcAen Arckit’a ziuchrribl. Auch er ist rin AnbÄngrr der llfpolbese son 
Aeenaulein. l'brr die bisherige ungenügende Behandlung der (irsrbichte des Schlosses und seiner Besilicr ist er (S. G7)* 
sehr nozufrieden. 

Dieses will er (oder wie es dort nobler heisst; woUtn U'ir) nnn nickt e« Uiekt neAisen , tomdtm die Früchte 
seines (nnse/'re) Nackforeckene und Bemükemt hier gnns kurt aber deuttiek mUtkeilen. Wir siebt es aber mit dieser 
Berilhmiing seiner miüAeeoKen Selbslforsrbung aus? — er theill. ohne auch nur eine neue Angabe zu bringen, die 
von Ko|»|> (s. oben n. 8i bereits um 15 jAbre rrüher zuerst grbrAcbien (wie erwlihnt nirhl durchAus slirbhÄliigen) 
durch Sarlori (n. 9) wörllicii nAcligisJrurkten , und von den s|Mten'n Topographen guigHubig henülzien . geschichl- 
licbcn Angaben wieder mit. nur nicht mit kdpp's guter Testierung, v>nden) in d>'S kriiineben Verfasser» unbeholfener 
und grnssenihrils itncnrrerlfr Kchreihweise. Vergleiche übrigens die wirklich kaustische, leider au» Nacld^ssigkeit 
der Redaciioii , durch «reiche der Schluv» des MAimvcripies in Yersloss grrielfa . unbeetidigl grbliebrue Rrceiisinri des 
Sch wrick h A r dl sehen V^'erkes durch Scheiger in der österr. Zeiteckrift für Oe$ckicktt~ und Himnttkunde 1835 
(8.131 — 152. — 25G), wo 8. 148 Auch Schweickhardl’s Beschreibung stm Sehcnslein narhGebülrr bedient wird. 

94) Dessen PtrepecUp^Karte (s. oben 8. 4t. ii. G) befaaiidelt Sebrnsteiii iin Texte zu Seclion L. S. 3— G wohl rerbültniss- 
mäsaig uttutAiidlicher . doch sind die Daten lediglich .\tiszng aus der n. 23 l>e»procheaen DArsiellung. 

25) Blumenbach's Landetkmndt (i. oben S. 41. n. 12} 1835. II. 307—308 berührt mit hündiger Kürze die bekannteren 
Merkwürdigkeileu des Schlossci. 

26) T scbisrhkA'i: A'uasl und AUeriknm (s. obeji S. 50, a. 8) 183G fasst sich noch kürzer als BlumeiibACh. 

27) Das durch die Gefälligkeit der Aussiailung nur son wenigen der besten und schönsten übertroffene Taschenimeh Tettm 
brachte unter den vielen vAlcrländischcn Gcgcnsländen, denen es in h'thUrher Richtung stets so vnrzugsweises Augenmerk 
schenkte, in seinem sechsten mul leider Aueb leinen Jahrgaitge für 183G 8. 5 eine kurze, im Siofllicbt'n wohl nur auf 
Schweickhardt benihendeii Aufsatz mit der Aufschrift: Dat Sekiott SeebeneUimt dessen grösster KHz wohl nur 
das heigefügle wuudcrlieblichc Rildebeu ist. weiches voo Höger gezeichnet und voa J. Aiinaun tu Stahl gestochen, 
dA» auf seinem mmtnebr dicht iK^waidcten Berge ibroMeiide Schluss Sebensteiii in ebenso richiigcr Zeicbauiig als irefT- 
lieber Ausfübrung vor Augen stellt. 

28) Schelgcr's: Burgen und ^cAiGasrr (s. oben 8. 5) von 1837. welches trefHiclie Werkchen seine Theorie ausschtiess- 
licb aus der rindriuglichen Betrachtung wirklich vorhandener vaterUndisrber iK'iikmale uiiöpfle , und bei »einen steten 
Benifungeu auf solclu*. auch für die Würdigung b<-»iinimler Burgen und Schlösser im Lande uuirr der Enns besondere 
Fingerzeige bietet, hat uns au<‘h aus Scbensiein» Ib'^taml und besserrr Vergangenheit, auf 8. 3, 8, 26. 38, :i9. 41, 46, 
51, 63, 65, 72, 73, 77, 80, 82 ii. s. w. die bezeichnenden Kigeiithümlichkcitcn herv orgelHiben. 8. 8 wird dir Ableitung 
des Namens Sebensteiii von der Zahl der FeUen . auf denen das Schloss liegt, nätulicb von aru’rn (sieben) versucht, 
wumach Sebeiutein soviel als Sitbenetein bedeute. In kaltenhick’s ZeiuchriR 1835 . 8, 148 batte zwar derselbe 
Verfasser die Vcrmulhuiig aiisge»prorl»eii. dav» das Geschlecht der Seebeckrn, deren Wappen, in Stein gehauen, im 
inneren Burghöfe Si'benstein's zu schauen ist. der Burg wahrsihrtolich dni Namen gt'gebrn haben dürfte; allein seine 
oben berührte, wahrscheinUch stichlkälligere Ableitung durfte als Widerruf di^ 1835 gesagic» zu betrachten sein. 

29) Schmidl’s Wlene Umgebungen (s. oben 8. 4ll, und 30) hat II. (1838) 612 — 619 dem UDVUliidlicbern Aufsatz über Sc- 
bensleiu die Beschreibung demselben von Sr beiger im Archiv 1. 1824 (s. ii. 14) iiu gaozrn riufange »eibsi mit Einschluss 
des kleinen Küchimgärtcbens auf der Dachrinne zu Gninde gelegt, und namc4illich auch die Tborübrrschrift v. 1604, jene 
auf dem Kichlschwert v. 1673 u. i. w.buclikUhlicb getreu nach letzterem milgelhHIt, dabei jedoch fiberseben, das» mehrere 
der bei Scheiger noch angerühiieii denkwürdigeren Gegenstände, so namentlich das letzt grdachie Kichlschwert, sich da- 
mals nicht mehr zu Sebenslrin tM'fandeii. Die biographischen Andeutungen über den Burgvogt Kuno (8. 618 Anm.) sind 
dem, damals noch bloss bandaehrifilicheii Aufsätze 8 che ig er ’s über dieselbe Persi'inlichkcit entlehnt, deren Lebeusscdul- 
derung sich hier dem nachfolgenden Aufsätze über Sebenstein aiivchliessl. 

30) Baron Augustin (s. oben 8. 41. n. 10) bat in seinen 5(ret/'ctigeia u. s. w. dem Schloisc Sebenstein nebil einer voa ibm 
gczeiclineleii und durch F. X. E i s s n e r auf Stahl gestochenen Ansiebt desselben, von dem zur Kirche hiufuhreoden Wege 
aus aufgennmmen. volle 17 Bläller Text (S. 53—85) gewidmet, welche aber, ausser allgemeinen Reflexionen über die Häus- 
lichkeit des MiUelallers, in fa»l ungebührlicher Breite eine erfundene Sage, dann unausgebarkene Andeutungen über mil- 
lelallerliche Ordalieu . über das Tumierwesen u. s. w. — für die Topographie Sebeuiteia'i selbst aber nur iussersl wenig, 
und darunter nur Isereits Bekanntes enthalten. 

31) Weidmanns Ame/tüge und Wanderungen u. s. w. 1836. (841 (s. oben 8.41, n. 13) enthalten 8. 71 — 72 nur kurze Andeu- 
tungen über Sebenstein. 

32) Derselbe hchaodell in seinen Atpemgegendem (s. oben 8. 42, n. 15) Auflage v. Jahre 1951 11 — 14, 3. Auflage. 1955. 
8. 8 — 11, mit der früheren .\uflage in diesem Artikel wörtlich übereinstimmend, dlesrn Gegensland etwas umitändbcher, 
berührt dabei die künstliche Demolierung eines Tbeiles der alten Ruine, um sie piltoreaker zu machen, erwähnt, dass seit 
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tBt4 4tu der Kuul> und WaffeoMinnilun^ vieles scrsrhlrppt wurde, ferner d^u der «Ilf Tliiirin sum BUli (^rofTen, danuil« 
wieder einf^acbl, »eitdem neuerlicb dem VerfaUe preis gegeben sei, und dass dir inneren Rlagen-Ablheilungen des Tbur> 
mes. der eitte der grnssarligiteu Ausiichlen gewährle. bereiis eingesidm sind, und die Ersteigung lebensgeflhrUch iiMchen. 
Steiger tind Kuiin erhallen gebührenden Nachruf. Aus VerBehrii wird jediicb die herriirhe Biegrrsbuig in Steiermark aU 
im Besilte des regierenden Fürsten IJeehlenstein hefindlirh angegeben. Der Park ini Thale. 1B3t und 1&46 durtb die aiiS" 
getretenen Flcitben hart milgenommen, wird kirr znm ersten Male umständlicher gesebildert. 

33) ln d rtselh en .4ndtutumftn sm Autfiügtn u. s. w. IM? (s. üben S. 42. D. 14) S. 4d — 47 so wie in dessen Tourist «r 
dtr 5tid4tf4n n. s* w.. (s. oben S. 139, n. td) S. 48 — 49 ist Srbenslein nur flttehlig brrübri; 

34) In dessen €logf»ii% u. s. w. 1842 (s. oben S. 50, n. 10) etwas umst^ndlirber, wubei der Besl.itid des Rilterbuodei auf 
blauer Erde Matt 1790—1823, irrig \on 1810— 1&24 angegeben wird. 

35) Wilh. V. Rally (s. S. 148, n. ^iO) hat in Fr. J. Hone’t Anutigtr f^r Kumdo dtr <fm<srArB Yor%tH. VIII. Jahrgang. 1839, 
Karlsruhe 4, S. 617—018, unter der UeberseliHn ; WitdtrkertttUung %%ctitr alten Burgtm in Oeeterreick (Klamm lischst 
Scbiitlwieii und Sehenstein) die Verrinderungen im Schlosse Seheiistein seit dem IVbergangc desllesilres an das Haus I.iecb' 
lenslein 1824 (nicht jedoch, wie es irrig heisst, nach dem Ableben S leiger's . weiciie.<> erst 1831 erfolgte) umständlicher 
besprochen, wobei er insbesondere anftihrl. dass das Archiv, die vorhanden geweteuen BücIkt. Handachrifieii , das von 
Scheiger (Archiv 1824. S. 222) zuerst (7 — s. uhen S. 160. ii. 6) erwälmlr Richtsrliwerl v. J. 1673 bei dieser Gelegen* 
heil btnweggekninmen sei; 1836 sei vom Fürsten Liechtenstein der Auftrag z r gcnaiieu Verzeidmung der einzelnen Gegen- 
stände in den Sammlungen SebeusicinS ergangen, der grosse runde Thiinii sei vollständig restauriert und mit 7.iegeln ge- 
deckt, und in allen Thrileu des iievieren Königsbrrgischeti Schlossbaues, in der kimsl> und WafTeukammer A^crbesserungefi, 
eine lichtvolle würdige Anordnung vorgenouiuteu worden. Eine Desebreibuog der Sammlungen selbst, w-elche nehsl einigen 
allerdings uuerbehlichen Spielereien. Gegenstände von hohem Kunst- und Meiallwerlbc cnihalle, würde ein Bändebeo 
füllen. (leberhaupt sei ein gedrurkier Katalog über diese Sammlungen M*hr vrüoscheuswerib. deren Integrität müglicbsl 
geschont, nur einzelne Porträts von Gliedern des Kaiserhauses und der fürstlichen Familie hinweggenümmen, bei 400 Bilder 
aber, wegen Kai^romaagel (?) noch nielii aufgeslelll worden seien. 

36) C. B. Wegvcelter u. i. w. 1842 (s. oben S. 42. a. 16) enthält S. 48—51 einige wohl nur fluchtige, doch aufSelhslanschauung 
beruheude Andeutungen über Sebeiislein. 

37) II ä u fler 8 Autfiüge u. s. w. 1848 (s. oben S. 148. ii.32) etiihallen S. 34— 37 rtne, auf Seheiger’a Aufsatz von 1824 hera- 
bende, — wiew-obl II. doch mehrere .Male und auch kurz vur der Niedcrschreihung des hier besprochenen Büchleins Seben- 
Btein selbst besucht halle, — aber die seither eingelrelenen .Aendmmgen ignonierende kurze Schilderung von Sebenslein. 

38) Scitaubacb’s Algen (>. oben S. I49, u.35) berühren III, 262 auch die Merkwürdigkeiten Sebenxleio’s und 268 eine, Ihetl- 
wrise auf dieses Bezug nehmende Sage vnn der Eiilslebung Neunkirchen 's. 

33) Einen Beweis leichlfiTliger, und, weil olme Kcnnlniss des wahren Sachverhaltes mcdergeschrichen, gänzlich unrichtigen .Auf- 
fassung des einstigen Hillerbiiudes auf blauer Erde zu Sebenslein, liefeiien (Sch Cnbolz 's) sonst trefliirhe Traditionen a.t. w. 
18A4 (s. oben S. 61 Anm.) I. 125—127. wogegen bereiis Schimmer (s. unten a. 39) S. 65—67 entrüstet zu Felde ge- 
zogen ist. 

39) K..\. Schimmer (geh. zu Perchtnldsdorf nächst Wien am 7. August 18(Mi. in neuester Zeit nh(>r von literarischen Arbei- 
ten zunlekgezogeii. daher nicht zu verwechseln mit seinem Snhne G. A. Schimmer, dem fleissigen Herausgeber dee 
.<((«18 Wiem'l Ceeckiektt der WUdeneteiner Büierechaft sur blauen Erde auf Burg Sebtnelein. Au» Original • Crkundea 
•«d Doemmemten. Mit einem oolMdndigem (?) aitier-Yert.«ichni»»e und einer AnsMt der allen Burg Sebenetein, Wien 
1851 (Sollinger) 8. 139 Seiten mit einer nach einem älteren Bilde von J aschky schlecht gezeichneten, und von Fr. Beh- 
rens noch schlechter lythngraphiertrn Ansicht des Schlosses saiiiml der Kirche im Thale. (Der Schlossberg Ist noch ganz 
kahl, der längst weggcbrocheiic Pavillon mit (tallerie an der ( 'mfangsmauer steht noch, der grosse Wartlburm ist viereckig 
mit Zwickeldarht ! — u. a. w.) 

Den .Anfang macht die Geschichte des Schlosses (S. 5—6), eine Wiederholung der, wie bereiis öfter erwähnt, für die Jl- 
lere Geschichte längst nicht mehr slichhrilügen Angaben bei Kupp; das von diesem mit Sicherheit (?) hingesiellte Erbau- 
uitgvjahr dei Schlosses 1096 deucht aber Sch. aU zu spät, und er meint : e» »eien Spuren ron npcA frükerem Betieken einer 
r»»t» auf dieser Stelle verkanden (wo?), uietleickt tcurde »U blo» (im 11. Jahrhundert nämliclil) nur erueitert und ke»»er 
kefettigt. — Die topographischen Angaben sind, sammt der Thoriiischrifi von l6o4 u. s. w. fast durchaus und zum Tbeile 
wörtlich Scheiger’8 Aufsaue im ^rcÄir v. J. 1824 eiillrhnt; dach hat Schimm er mit Hinblick auf die, von ihm al- 
lerdings im allgemeinen erwähnten Aenderungen iij der Einrichtung, und znm 'nu-ile leider auch in den Bauwerken des 
Schloises, aus S c hciger’i Aufsätze die vondir.semtn der gegenwärtigen Zeit angewendeten Zeilwurler, io die vergangene 
Zeit übersetzt. Wie sehr sich übrigens S c hi mm er mit jenem Aufsalzr idenliririprte. brweUet z. B. die Abfassung de» von 
Sch eiger a. a. Ü. S. 224. über die älteste Urkunde des (nun nicht mehr hestelveuden) Svdtensiciner Archivs vom Jahre 1260 
gesagten, bei Krstercra S. 10. Hierauf folgt ein kurzer Lebensabriss des einstigen Oberritlers Steiger, jedoch ungeacb- 
teldwBcrufangauf besondere Daten, doch nur Köpp’» (I. 126—127) Angaben, oder vielmehr nach dem Drurkfebkr 
(»tau Breonberg) zu schlietscn. deren Wiederabdruck bei Sarlori (VIII. 194—197). mit wenig geänderter, nur 
durch emige Drockfehler in Ortsbenennungen verschlirnmerten Textierung nachgesebrirben. mit Ausnahme der Angabe von 
zwei Jahreszahlen, nämlich 1367 als das Jahr, seil wrlcbem die schweizerUebe Patricicrfamilie der Steiger urkundlich er- 
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wkhnl wurde, und 1701t als das der Gelrarl fiteiger«. Doch i»l dif«elHxlfre Angabe unrtchlig; dono der tni Wiener-Neu- 
«lidter FiHedhore, an der llmfAngsniaupr dem Einirelendni xiir linken, der Reihe narh aU der seelisie Mch darliielende 
Grabstein S t eiger 's tragt oberlialb dem, durchaus hergmSnniacheAbxeicbeii xeigendeu Steiger 'scheu Wappen dielnkchrifl : . 

Aal. Har. Miaifrf Btiiar raa 
Antalt'a 

f«b t. Pab ItU. lat«. S» Jat»a, lltl 
Iba Sriaas Ha»s ta Tnaba PSr ftachl *a4 Traaa bra«li 

Wa«ai bia* 4av AaiMat l••*ba 4aa Wikataraa# Thrtea aaek. 

.Auch die S. 13 sorkonmsende Angabe des Jahres 179’i! als das der (frdnduog des Rillcrhunde» der Wilden«! einer 
steht mit S. ^0, w» 1790 hiefür angegeben, in einem, snn Sch. nicht geM»(eu Widerspriirhe. S«i nms« anrh der Widenprorh 
der Jahrcsrahlen 18?4 und 1 h 34 aufS. 04 hier dahin berichtiget werden, dass IS'H die riehlige Angabe ist; der Inhalt des 
sim Sch. dort mitgelheilleii Rriefes liefert zugleich den Beweis, dass Steiger damals noch im BesUxe SebetLslein's war. 
welche» nach einigen toptigrapliiseheii Werken schon 1833 an da» ll.io'. Ltechlnisleiii gekoiiiRion sein soll. IHe hierauf 
(S. 15 — IGj folgenden bingraphiscbeii Nrtlizeu über den Btirgwigt Kuno sind Schitiidrs Cmt/eh. Wi<m’st II. 619 ent- 
nommen (welche fetztereii Angaben jedoch, wie oben n.?9 erwähnt. Scheiger's hier im Narhbange ahgtolruckter I.ehens- 
skizze Knno's, damals noch in HandM-hrin, entlehnt wurden), wobei Jedorli durch ein Schreib- oder nrnckiersehen der 
14. (statt 34.) Juli 1931 als der Todestag des ehrlichen Biirgsogls augegeben iai» aowie das wesentlirhsic der flibarakleristik 
des lelzienm . ans Seheiger’a u. s. w. 1938, S. 134—136 genommen ist. Die zur Vollendung dieser r,ha- 

rakicn^lik von Schimmer (S. 16*— 17) erzählte Spuckgeseliichle. deren |>as-«i\cs Mitglied er selber war. ist ein offene» 
Bekennlniss der engen (irenzeu des Slarkniulhes des Erzählefi. Die sun S. 19 an. ganz passend in imimlerbrochener Port- 
selzung des bisher xorgebraebten, beginnende Chronik des gedachten RitlerhimdcA enlhäll durchaus neue Ang.ihent ans 
dem, auf diese Rilterschan hezfiglichen Ilandsrhrifteii-Narblass«’ Stftger'a «eo. So dankh.ir diese quellemiclien‘ und au»- 
führUrhere Schilderung auch aufgenommen werden muAs, »o wären ilurh »elbst diese (Juellen noch einer umrangsreicheren 
Benfilzung znr (Uiarakteristik des Bundes und seiner Mitglieder fähig gewesen ; es muss jedoch bemerkt werden, das» sich auch 
in anderen Prisalhänden noch kenihalligcr Stoff für die Geschichte der Ritter auf blauer Erde zerstreut vorfmdel, »o z. B. 
wichtiges in den Händen de» Erzherzogs Johann, dann atuPenl. v, AVet ze Ui) erg ’s Narhlass iin Resiize des, seit 1939 
zu Niemlschitz in Brihimoi lebenden, pensionterieii k. k. Ilanpimunne» und geweH*nen Professor» der Goehicble an der 
Wiener •Neustädler k. L Militär - Akadciuie F. X. Job. Georg Heinrich Freib<‘rrii \, (Ihanowtkf (dennal itii Besitze des 
k. k. Posldirectors J. Sclieiger zu Gralz) u. s. w. »ich bs^ündei. Der Wiederabdruck einiger auf den Bund Bezug neh- 
menden l.ieder umlGedifble, dann der (ohenS. !6o. n. 7) erwähnten Revchreibung des dreifachen Ritlerfeste* .»in 4.0kl. 1913 
serdirni um »o mehr Anerkennung. «Is sie bereit» sehr selten geworden sind . doch aber für ilen liHrmloseii . ebenso rt^li- 
giösen als wahrhaft pairioliscben Geist unzweideutig »prechrn. soti dem die Riitersrli.aft immerdar durchdrungen war. und 
dadurch die leichtfertigen. Iheils hüsw illigen Verirtumdungeii dieses Minnen errm» (s. z. R. oben n. 3 u. 33) am M'ldagendslen 
zu widerlegen geeignet sind. 

Das S. 130— 139 beigefügte solUtHndige Ritter -^’eineicbnUs . das manchem einstigen Miiglicde des Bundes eine biö- 
lere. vielleicht auch wehtnülhige Saite aiistiinmen wird . und in dem die ihrilweUe heigefilgleit Sterbejahre der einzelnen 
Glieder sehr dankemwerth sind, ist wohl in Bt'zug auf den Stand der Rtilerschafl in der letzten /eil ihre» lle.^landes voll- 
ständig. nicht aber in solcher \rl. das» es alle Mitglieder entballe, welche uni EnistelHm dev Bunde» auch in frü- 
herer /eil dienern angehorleu. 

40) Das 18S:i in zweiter Ausgabe zu Wien erM'hiraeiie W erkcheii: Zu ei Taffe auf dem Semmerinff. Eime Amleitmnff ^ die 

5e«ncrftiiga(pe «ad die Stmatseisembakm von Ctoffffmitx bie ilmrxxu^chiaff xtreckmäeeiff r anffenekm nnd gekmelt «« 
bereiten. Sacb eiffemen WaHderrnnffem und bettährten Jfi( einer Sitaazion und einem Frofiie der Eieenbaknt 

kl. 9, erzählt S. 30 — 33 imler der rherschnfl: Die H't(dene(eiiter auf blauer iTrde, einiges über den einstigen Killerbund 
auf Sehenstein nnd den damaligen Zustand diesca SehltHiai*». 

41) Der vorn Severinus vereine in Wien heraiisgegebene : (?et«rrWcAiec4< ro/A«/re«fid enthält Jahrgatig 1954. i). 99 und 100 in 
einem werlhvollen Aufsätze (vom Grafen Heinrich O'Donnel) mit der .Anfirhrift: Abetecker iaa Gebirge und kirchliche 
Feier dateibet (nämlich Einweihung des neuen llochaltArs in der Pfarrkirche zu Kirchau) am Schlüsse S. 613—614 die 
ersten .Andeutungen über die neueste fmiiidliche Dntstaltung der Sebeitsleiner Dorfkirche. 

Abbil4«im|gcB. 

Ausser den bereits im Vorstehenden erwähnten bei Gab eis (o. 4), in dem Feslbüchlein v. J. 1913 (ii. 6), bei Kupp (u. 8), 
6cb w eick ba r dl (n. 33), im Tasebenburhe Vesta (n. 37). bei F. v. Augustin (o. 30) und Schimmer (n. 39) folgtmde: 
a) Jeue in Viscber's Topographie J. 1673 V. II. W. W. n. 96 zeigt das Schloss auf ganz naeklem FeU von der Nordseile. 

Das ilochsebloss gegen Ost enthielt ungefähr in der Mitte seiner zwei Sim^kwerke hoben Hauplfroiile einen angehautim. 
um zwei Etagen höheren viererkigen Thurm mit vierMotigero Spilzdach. welcher Thnrm. als er den Einsturz drohte. ISnS 
durch Steiger abgcbnirhco wurde; noch zeigen sich an der Aussenscitc die Spuren jener Sielle. wo er früher da» Haupl- 
gehäude mit »einer ganzen südlichen Seile unmittelbar berührte. Der an der nördlichen l'iiifangsinauer , zwischen dem 
Hochschloss uud dem hohtm Thurm befindlirh gewesene, erst nach 1934 weggehrnchene viereckige Pavillnn mit der berum- 
Uufenden Gallerie i»! hier bereits sichtbar. Eine, nun längst schon verfallene, abschüssige Beresliguogsniauer, die eine von 
aussen vielleicht leichter zugängliche Felsparlie abgcschniticn batte, berührt diesen Pavillon. Alt - Sebenstvin übi'^rragl in 
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leifipr «och bU jtMzl crlMhcnif» Höhe die Äuiicre, an ihren Wit»kelvor*|irüngfo mit runden Schilderhiiuschon be*elite nörd- 
liche rmfangümauer . an deren westlichem Kode et« daehloscr ninder Vertheidifungsshurin. eine Art Bastion bildete. Der 
IfTosse Waritliiirtn ist mit einem hohen, §ehr spiiz AuUaufcodcn (nicht wie jeUl ahgrhacklen) Kegeldache versehen. Im 
Ganzen zeigt sich . dass Scben^lein eines der wenigen Schlösser des Vieriris u. d. W . . ist , welche im weseniUcbeo n^Mrh 

so ziemlich jene GesUlt heibehiellen. die sie 7.« Vischer*» Zeilen. al**i vor dem Zerslömngsjahre hatten. 

b) Eine sehr schlecht gczeichnrle und radirrtr Amicht des Schlosses gegen Norden. hoch, 5" 3"' breit, mit der Unter- 

Mhriri: DU aiu Vesti WildfnMtein (Sebenstein) ätm Brüdern (der blaura Erde) gewidmet pon ihren (sic!) Dietrich tu 
Feteek hantiert zur Linken auf eineiu Markstein die JahrcNzalil ISrn». ist das erste vom Rillerbutide atif Sehcnsiein ver- 
üfTenllichle, jedoch durchaus inis&glückle Bild der Bundcsfesie. 

C) Mil der Aufschrift Sehenetein heg Semtadt uml am untere« Bande mit den Bezeichnungen J. F.. F. ikÖD und Kniep 
fin 9 . ersclüen eine radierte Ansicht des Schlosws Sebeuslein, von einem AussebniUe des Fahrwegen vom Sebensleinerlbal 
dahin in ziemlicher Höhe aufgenoumn-n . breit, V 4*" hoch. Es zeigt mit raalerisrhnii Vorgrund das Schloss von der 
Süduslseite her. in einer bisher von krinem anderen Kfiiisller noch zur Anftiahmr gewvUillen ttirhinng. ~ Eine verkleinerte 
Copie diest^ Bildes durch M. Polizei wurde, wie erw-lhnl (oben S. Ißi», u. 4). Gahris: Wanderungeut IV. 151 beigefilgt. 

d) Vnx 1820 radierte Ferdinand ». Wcizelsberg (geh. zu Wiim 20. Ang. I7ÖS. wurde, noch riUerliclier goinni . als es 

Steiger selber w.ir, 182? als Ku.ii»pe in den Bund aufgeuumuien und 1823 als 4.’MrWc4 Dreiker* r. zum 

Ritter geschlagen, in >V.vhrheit der lelzle Ritter des kur/, darauf aufgelösten Sebensleiner Riilerlmndrs; er pachtete 
.«.pruer das Schloss Zaising am J.tuerling . das er ganz ritterlich einricbiele , und wo er 183«— 1839 wnhnle . f zu Krems 
1H46) vier kleinere, mit der Raudschrifi: Ferd. r WetxeUberg deL verseliene Bildchen nut Sebemleiner Ansichten 
nämlich (2" hoch, 3" T" breit): t. di« Ansicht de» Schlosses nach Norden hin. vtun Tli-ile au» mit dem Maierhof im 
Vürgnmde, und 2. eine solche nach Süden von einer Erbohntig des Berge» hinter ticiii Schlosse aiifgeuommen . den mit 
Steinpfeilern abgeniarkten sogen.mnien Tarnierpiatx (Car«Kis»eIplalz) ioi Vorgrunde. Jedes dieser beiden Bildchen zeigt 
in einer der beiden unteren Ecken da.v W et zelsher g Vhe >4appeu, ein gevierter Sclnld . in einem Felde den Buch- 
ataben W, im anderen B zeigend. Der runde Tlinnn ist auf beiden jämmerlich verunstaltet, ja auf lelzterem sogar als vier- 
eckig gezeichnet! — Von, den beiden anderen Bildchen, jedes 3" 5'" breit, 2^' 4'" h'K'b. z.eigt da» eine den Burghof des 
Hocb.scliloss«‘s mit der rjsteme i» der Milte, das andere, mit dein Siiegcnaiifgaiige zum llocbvclilos» und dem (uuii weg- 
gebrochenen) Pavillon an der süiUiclHMi Lnifangsmauer im Vorgnmde . die Ansicht des vorleizleo Burghofes gegen die 
Ruinen All- Sebvnsleiu und den, di« Mille des Bildes beherrsehenden runden Thurm hin. Durchwegs imsichere Dileilanten- 
Arbeil; d<»ch sind die beiden letzteren Uildcbeu richtiger gezeicbticl als die Indden er»lereo. 

e) Diesen vier Bildchen schllessi sich ein fünftes . von (ilair gezeichnete» an. welches 2^ 2*" hrnh, 3" I*" breil, das Schloss 
Sebeiistein ungenibr vom Soiumerscblo»se im Thal aus aufgenommen . in sehr kleinem Mas.ssl>ibe zeigt. Das weneniliche 
de» Inhallev diese» Bl.illchrus besteht aber in der Darstellung von Emhleinen der Rillei^chafl a'if blauer Erde. Ein 
gehnruischler Ritter hält den Bundesschild (ein weis»es Kreuz im bUueii Felde, in der Milte da» .Auge Gölte«), ein 
Mappenherold eiucn zweiten Schild von gleicher Grösse mit den Morten: Witdenetein auf blauer Erde, tlulerhalh im 
Rande »leben die hi'iden M'ablsprücbe des Runde»: Hatte Rath vor der Thai, und : Alle* in der /.iehe und /'rrHitdacA«/f. 

f) 1821 radierte M'ilder (s. oben S. 149. c) ein liebliches Bildchen, welches liu Schloss nach Süd mit einem Tlieile der 
Pfrilcr des allen Carousselplalzes iru Vorgriinde zeigt. Die Zeichnung ist ebemso richtig und ungeaclilei de» kleinen 
Mas»sl»bcs sehr detaillierl , als die .\u»nihrung nett und fleissig. 

gl Ein von Reim gesiortiene» kleiue» Bildchen Ul der .kufnaliiinc nach ideniUch mit der bei S cb w ci rk ha r d l (oben 
.S. 163, n. 23) heliiullichco Aoviebt des Schlosses Sebeusteiii. M'elche vmi beiden Ansi<-hicn der anderen iiarhge»Iochen 
wurde, verlohnt hei tlcr M crlblosigkeil beider keine rnlersnchung. 

b) Unter den. bei L. 1. Neumanu in Mien erschienenen Vmgehumgen rom Schneehergf beHndel sich auch ein 5" 10^* in 
der Hube und in der Breite nmfa»»eude» Blatt : Daa aite und neue Sektoaa Sebenetein t — wocA Jer ,V«(tfr gezeichnet 
und <|f(AograpAier( roM Bothmüllerf eines der nialrriscbslea Bilder dieser Sammlung. Da» zwUchen herrlichen 
Bautngriippen oberlnvlb dem fürstUchioi SommerscblusM-ben im Parke (mit einer nicht vorhandenen Dac]ig.illcrie) auf 
»einem iimi dicht bewaldeten FeUberge ibroueinie alle Schlo»» ist richtig gezeichnet . das Ganze wahr ebaraklerisierl. 

i) Schloaa und hirch* van Sebenstein. ebenfalls von Rothniöller nach der Natur gezeichnet, von Sandmann Ijthogra- 
pbirl, 5" 3~' hoch. T‘ tu'*' breil, bei Paterno in Mien um 1-844 ersrbieiien. ist ein nicht minder liebliches Bildchen, wo- 
bei jedoch der Nachdruck auf die romanliscb gruppierte gullüscbe Kirche im Thal gelegt ist. und da» die Tiefe des Hinter- 
grundes lieberrscbende Bergsclilus» in seiner dtmi Osten zugekehrtru Seile, sch(m des Perspeelivr« wegen, in iinbestlmnite- 
reu Tinten ausgeführt ist, als die Nurdseitc desselben auf dem vorigen Blatte. Im weseulliehen stimmt die Auftialmie dies« 
Bildes so ziemlich mit dem diesem Artikel beigegrbenrn fibereio (s. S. 168. 1). Nur ist auf Rolhmüller's Zeichnung der 
Sattel de» kirchendache» olTenbar etwas zu hoch geslrerkl. 

k) Der unserem Hefte hier beigefugieo grosseren Ansicht des Schlosses Sebenstein. liegt eine von M' etzelsberg (s. nbend) um 
1820 vom grossen, damals noch ersteigbaren M'arlihurme aus aafgenommree Zeiehnung des Bergschlosses zu Grunde, wel- 
che sirli im Besitze Camesina» befiodel, und von welcher ein Onlouren-Steindnick, in einigen Eveniplaren aufgelegt, 
von leizlemii als .Neujabrgahe an Freunde für 1852 berausgegebeti, die im Style dev Braun'scheu Städtebuches verfaule 
M'idmung halle : 9ar rin orft nk Inflig 0d)lf4 gcaant BrbmIIru Irtt }*0 6tndca »on krr nnaiftat, gutsdjfl fHüln tu Ctflcmidh 
INtm /rtmtkni ]m riam froliihni llctiia^ w hirfr Otftmtng grbrukl xehh an« fu^l grilriU öö Jn Cijlm hmri^ Slhrrtira Ctuw- 
^bnni» brkodlm 3n«oiur pi tt)tta, in her pigmgrT 0tr«ft. 

22 
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Dit'&rlbc Ansirhl »iirdr nun Tfir »lif in dlfsnii Hefk* iMilhüIU'urit SrhildtTiingni Hi'hrnslrin’i in b4*sM‘nr AiisfuhrunfT. 
jils die grirmH'ite AbbilduuFt de« dieses Schlosse» sor den Zentoruiigen seil IHH. inshesrindere drsswegen mit- 

felheill. weil noch keine der bisher seröffeoilicbleti Abhlldiingen die inneren BeslAiuliheile des Schlosses, wie hier . ge- 
wissenn^ssen in der Vogelpffspedise zur Ansch.iiiung brachle. ln der Mjtie de» Bilde» liegt grundn»s.iriig die Ruine All- 
Sebenstein's (seil Steig er ‘s Zeilen so gerne, doch, wie beretK inebnn;iU erwrihiil wurde, vnüig grundlos in WildtntUin um- 
gciauri). Dem Beschauer zur Rechten zeigen sich innerhalb der rmraogsm.uter. in deren Mille die 'Hiorballe mit ihren abge- 
nindeien Zinnen und der Glocke erkennbar ist. die Vf>rgehüude (Siilinngen. Dienerwohmingen . Wirihsrharugebäude 
u. 4. w.) im eniUm und zweiten Burghof. IbT die Thorbriieke behrrrsebeude üusmti* viereckige Thiifi» wardamala n<Hli 
unter Mach, gleich dem auf dieM>ro Hilde ebenfalls sichlbareii Wärhierhänscben am Kinfalirtslhore an der. »eit iK'Si nieder- 
gebrrK'hcnrii äusseren riiifaiigsmaiier. Oberhalb Alt-Sehensleiii erhebt sich jener auf l‘‘eis gelnuile haslionariige Gehände- 
IbeM. auf dem sich das sogenannte Gärtchen am Ilachraume befind. Daran schhesst sich das mn den Serbecken und 
Kfmigsbergeii erbaute IhK^bsrblos.n. von dem um eine Etage höheren Eckiracte nach Ovlen bin iiherragt. Wir erblicken 
zur Unken dir, durch den Gang der sogenaniileii Pilger ruhe in den obersten Burgtud himnlTrihrendt*, gedeckte steinerne 
Stiege mit jenem Vorsprung, der die. iin ersivm Stocke die frenndltrhsle .kiissicht ins Hochgebirge gewährende Vorlialle der 
Pilgerruhe tüldel. z» ebener Erde die Eingänge zu den Kellern. Zur Linken an der Lnifang^mauer nach Norden Inn zeigt 
»ich der. in der vorslehendeu Literatur bereits öfler erwäbuie. über die rnifangsin tuer aiissclinutendo viereckige Pavillon 
mit der hrdzemen (iailerie. der ebenfalh den nach vorgenommenen. leider zum grossen Theile mit direeter Zmtörung 
»juonvmeu „ffcrfduraf/oBcn*' zum Opfer fiel. 

Der Htnlergntiid gewährt in rmrissen den Anblick eines Theilei. der wuiiderlitHdicfuMi Aussiclil. welche das Schloss 
Si'bmsti'in bietet, und zwar hier nach Osten hin. Schloss P ut t eii mit der Kirche am AhhangtMle» Berges fällt zunächst auf. 
in gleicher lifihe Aichhnchel; PüMeu gegenüber ist die Kirche von Linzberg mit der alten Capelle .luf dem Hügel 
sichtbar . danäber hinaus La n z en k i rch en. Leber Pnltendorf hinan» zur linken zeigt »ich die Neustadl mit den 
beiden Thümieii der allen Domktrehe, weiter links itii lliniergrumle der St. SlrplMn»thunn in \\icn. tiann der Kabieii- 
nnd Leoinddsherg. Hinter den BadrniT Bergen (dvmi Limlkogei und eisernen Thor) scliüesst der hreiigestreckte .\niiin ge r 
da» Bild. Im Ynrgntndc zeigt »ich da» Thal von Setnmvlein mit dem fforf. dem 17^)2 erbauten. erneuerten Herrschaft»- 
srldüsschen im heutigen Park nächst der (seither vrr»rhwiuideüen) Mühle, und dem BiTgabhange 2 iiiiäch.»t der Maierhof, 
am weitesten zurück der Thurm der Dorfkirche mit seiner fruln^reu Kuppeldaclnmg. Dti* Pütten (auf der Generalstabkarte aU 
Leitha bezeichnet) durchschläugeil das liebliche Thal . und mau gewahrt vorne den zur Kirche führenden Steg. IHc hier 
auf diesem Hil<]e noch ziemlich kahle Umgebung di*» Schlösschens ini Tliale zeigt, wie viel seither zur Verschönenmg des 
Parkes luil »eineu herrlichen Raumgruppen und belebenden M asser»piegeln gevchelien ist. 

I) Das wiüler unten bet der Bevehreibting der Scbensiciner Kirche miigetheilte Bildchen der Kirche und des Schlosses nach 
einer llandzeicbuung >\ e l zH sherg’s stimmt zwar »o ziemlicli mit der oln>u vinler l) besprochenen Auviehl überein, ist aber 
nainenilirh in Bezug auf die hier »Irhlbaren Partien des Bergsehlovsrs hei w eitem hesiiiiimicr. Noch zeigt sich hier da» seit 
1824 denudierle alle WAchterhäuschen nächst dem EinfahrUlhot-e in den Yorraum de» Schlosses und das Dach auf dem 
Thuriii vor der Scblnssbrücke. Die Grunde, welche überlwuipt für die Miliheilung allerer .4n»ichten in diesen Rläilern 
gellend gemacht wurden , bestinmileti auch in Bezug auf die Dorfkirrhe, so gelungeu im (Unmi die neueste Ver»chü- 
neruiig derselben auch genannt werden muss, hier um m» weniger eine .\usoalime zu machen, als der neue Kirchihurm 
nffenbar der misslimgi'uste Theil dieser ller.slelliing ist. Feil. 



Von Wionpr- Neustadl führt eine sehr pule Falirstrassc von Kürst Palffy angelegt in vier Stunden 
nach Sehenstein')- Schon von ferne gewahrt man die Ritterhiirg mit ihrem Wartlhiirmc auf dem hohen 
Scidossberg, an dessen Kusse das reinliche Dorf Sehen stein gelegen ist. Letzteres mit (JO Häusern und 
580 Einwohnern, besitzt einen malerisch gelegenen Gastliof, der gute Unterkunft bietet, einen grossartigen 
gesrhniackvoll angelegten. (iO Joch umfassenden Park mit herrliehen Baumgnippen, reichlicher Bewässe- 



1) Mil Bcnützimg der »udliclH-n Staai4ci»rnhabii wird man cniwrdrr nach Neunkirrhen oder bis zum Slaiionvplau 
Sl. Egj-dcii fahren, um von hier fiber Schw arzau oder über Breitenau nach Scbeiuteio zu gehen. Doch wird man 
diesen .Atulcigeorl nur daun wählen, wenn man den Weg über Felder, dann dtirch und neben FobreiiwäUlchen n. s. wr. 
zu Ftk»»e zurücklegeo will, oder scbnii im Vorhinein einen Wagtm zum Stalionsplatze heslelll hat; denn da der Orl 
St. Eg)di*n fast rine halhe Stunde weil vom Slaliotispiaize ciilfeml liegt, so kann man nicht darauf rechnen, hier eben 
zufällig ein verfügbares Fuhrwerk zu Hoden. Wer also den M eg nach Sebcnslcin zu Wagen zurücklegeo will, darf die 
Eisenbahn cral In Neunkirchen verlassim. wo hei dem dortigen Landkutsrber . ziemlich am Anfänge des Ortes zur 
rechten , iiumer brauchbares Fuhrwerk zu erlangen ist. wenn nicht schon am Slaiionsplalze solche aufgiTahren sind. Von 
hier atu fuhrt die Fahrsirasse nach Naiscbbach , wo die ältere Strasse zur linken über Felder durch den Hohlweg näc.hsl 
.^ebenstem beim Maulluchranken in das Dorf führt, die neuere aber (s. üben S. 5t , ii. t) über den Bergrücken in der 
Nähe des neuen fursllicben Scbwcilzefhause.s an der enlgegeogesetzlen Richtung in das Dorf leitet. F. 



Digitized by Google 




F. 0. r, f^ber, Burgcnbfschreibtmgeit. 



169 



nm|{ und einem Soininer-LMslschlosse des regierenden Furslen Liechtenstein, eiidticli die merkwürdige alte 
Kirrhc *). 

Drei Wege, ein Fahrweg und zwei Reitsleige. führen auf den Scidossherg. wovon wir einen der letz- 
teren , weit näheren wählen. — Durch malerische Partien leitet der Weg meist im Waldesschatten den 
zietnlich steilen Berg hinan. Auf dessen Gipfel betritt man einen, ehemals mit Mauern iimfangeneii Platz, der 
eine geruiimige Wiese vor der Burg bildet, und nur noch in bedeutender Entferming einen Kugelfang mit Zie- 
lerhäuschen enthält. Hier lag ehemals die alle Renn- und Sc hi es sh ahn ^). von der man eine hübsche 
Amsicht auf die Burg geniesst. — Bei w enigen Burgen dürfte der Berg, wie liier, eine so geräumige Gipfel- 
fläcbe (plafeau) gebildet liaben. auf der sich allerdings ein kleines Turnier lialtiui liess. Die Mauern und Schran- 
ken dieser Rennbahn wtu'den im Jahre ISC4 weggebrochen, einzig aus iinzeitiger Verbesserimgssuchl. welche 
mit gleicher Manie Allerthum und gleichzeitiges zu verschönern strebend , eben sfi unglücklich wirkte wie 
man ^or dreissig Jahren den Pferden Obren und Schwänze bcschnilt. um die liebe Natur zu Tcrbesseni. — 

Auf diesem Vorraumc zeigt sich die Vertiefung des (einstigen Zieh-) Brunnens von acht und siebzig 
Klafter Tiefe*). Sein viereckig (nicht wie Sclimidl Umgeb. M reff« II. 614 angibl: rund) aiisgemauer- 
(er Schlund beträgt über 1) Schub ini (Jiiadrat, und ist dermalen ohne Wass-r : keine Spur eines Aufzugs tiir 
dm Eimer mehr sichtbar, und nur niedere Schranken, welche die ÖfTming um Unglück zu verhüten umge- 
ben. erheben sich von der Erde. Der Brunnen soll in halber Tiefe niil der Burg durch einen heimlichen Gang 
in Verhindung stehen, und daher auch seine freie Lage ausserhalb der Burg zu erklären sein. — Dass man 
aber durch den Fcisgrund, auf dem die Burg steht, beinahe driltlialbhundert Sehuli tief einen Gang zum 
Brunnen gemeissell habe, fordert einen starken Glauben: möglieb ist es wohl, aber nicht wabrsobeinlich: 
wäre es. so hätte man diesen geheimen Zugang als eine der grössten Seltenheiten erhalten sollen. 

Der Kenner fiihlt sich heim Eingänge zur Burg unangenehm durch etliche Bauformen des XVII. Jahr- 
hunderts berülirl. Dieses widerliche Gemisch der Baus\cisen des XVI. und XVII. Jahrhunderts dauert auch iin 
inneren fort. Diuch einen kleinen viereckigen Thorthurm, seit ]Ki*4 ohne Dach, gelangt man über eine 
Brücke, die den nun mit Riiiiinen und Gestrauehrn überwucherten Burggrahen durchschneidet, zürn zwei- 



II Wir übrrgcheit hier üie \nn I.elier geeebeue Bf!«rlirvilMmg ilersrlben . welche, überhaupt mir llüchiigcr gehallcn . hinss 
ein pjixr der lirAbueiMe he^prirbl . und die In^ehrineh snn btn»ü zwei dersellieu mit tiicbt votHg richtiger l.e&ung 

«■otball. Ilagegen r>>lgt znr Rrgaitzmig dieser Srbildenmg Srheintrtn'B iin Narhbaogc zu drr$eil)eii eine beüitttdcr« 
Bcsclireibmig der Kirrhc. Ihrih «eil die jüngsl snrgcuotainciic Rnieuenmg drntelben eine bc'«rmdrrr. nicht fTiglich bloti 
in eine Aniiierkuitg xuwunRiciizm]r.1ngeiide Rc>prechung beiiiogi . i:ml die dortigen CirabmommM^ile bei ihrer W ichliglteil. 
zumal für die Genealtigie der Kömgaherge, endÜch einmal der nltieren Würdigung bedürfen. K. 

An einem Ucbltcbrtt Plaizcbeii mit eiuem Ili'iUgeubitd, iiruultcli eittcni aus Ibdr gcschniizlcn heil. Rnchu^ an einem dick- 
ktäinnügeii Ahoriibaurac %»rfibcr. K, 

U) Io den äliemt und diesen iMcbschrrtbeiidcM neueren Beschreibungen SelnMikiein« aU Turnierplalz bezeirhnel. — 
Noch slehl d<is KinrahrUltutr in diesen Vurraiuii des Schlosses aufrecht; da^ nächst demselben gesUndene Wächlerhrmsclien 
wurde aber nach abgebrrtcben. F. 

4| Man ist bei diesen Aim;aben gcwühnlirh auf des Führers Versirhenmg beschränkt, wenn man nicht glHcb einem «.tndem- 
deti Geometer sieles .Mes>ger.tlh mit sieh sebtepprn will. ie irügUch aber meist diese Cirerrmes die Zahlen sergrussern, 
um mit des Gastes Staunen auch das Trinkgeld zu semiehreu, Ut bekannt. Fine Sieinlafel mit eiiigemeissellen BAaassen 
und Jahreszahlen, die der Eigcnihiiiner in der Nahe einrnaueni lirsse. gleichwie in Pullen, wäre das rälhlichste. L. 

Kdpp (». S. 161 . n. 8) Ul der erste, welcher dir Tiefe diese« Brunnens mit 78 Klafter angibt; Scheiger 
dagegen der mie. der in Horuiajr's .Archiv für 1824. S. «I anführle, dass der Brunnen in der Hälfte seiner Tiefe 
durch dneii Verbindungsgaag mit dem Innern der Burg GenetmrlMn hatte . so dass den Bewohnern selbst nach dem 
Verlust der Aussenwerke der Gebrauch des Brunnens nicbl abgesrhnilten war. Dennal ist der Brunnen gewiss nicht mehr 
78 KUItcr lief; ein hineingewurfener .Stein erreicht io einer viel kürzeren Zeit, als ein so tiefer Fall bedingen wurde, den 
bei sonnenhellem Tage wühl sichtbaren Grund. F. 

OO • 
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teo Eingang zwischen zwei kleinen thurmarligen Vorsprüngen der Wand welcher ein grosses und ein 
kleines Thor nehen einander, jedes mit entsprechender Zugbrücke enlhulL — ebenfalls eine Einrichtung neue- 
rer Zeit. In dem nicht sehr geriumigen ersten Burghof erblickt man die Reste alter Stallungen, und 
an der Nordoslseite der Burg einen ganzen Flügel der Baute miitimillig niedergerissen, w obei der miUeidige 
Blick auf eine wohlerhaltene Steinschnecke (Wendeltreppe) rälll. Wir haben unsere zärtliche Dankbarkeit für 
dieses Coinbabisieren der Ruinen scbuii oben ausgesprochen, und haben Ursache es hier zu wiederholen ^). — 
Die Aufschrift ober dem zw eiten Thor verdient Betrachtung; sie lautet ^). 

NICHTS IST I»KM MAN MC 
IIT KAN DATL fiKBE ABER AU, 

AIN NVR SCHO WAS EINE IST EB 
R DRV UES WIEDER VKRNEIER WS 
DAS YIUIVNDERTIVHIC. II WS 
HER WOLF MATES SO GVED 
VON VHRALTE KINIOSPERCIS 
BLVED ZVE EINE GETACHTNVS 
FIRBVR SEBHNSTVI IM l6o4 lAR. 

Wir ersehen daraus, dass um 1004 Wolf Matthäus von Königsberg^) die Burghaule erneuern licss, 
dass daher \icle Bauvcrzicningeii. seihst einzelne (iebäudetheile des Schlosses, in den Anfang des XVII. Jahr>* 
hunderts zu setzen sind. 

Das eiseiibeschlagenc Thor im Rücken lassend, duroliw andelt man. w as nicht jeder bemerken dürfte, einen 
geräumigen gänzlich durch Felsen gehauenen Thorweg, der zum zweiten Burghofe führt. Die 
einfachste Erklärung dieser herkulischen Arbeit scheint die . dass die Erbauer des ältesten Schlosses Sebenslein 
auf diesem Raumc^ dessen noch wohl erhaltene Ruine an der östlichen Wand des Felsenweges sich erhebt, 

t) Niehl Thurme, wie Schmidt ». a. O. angibl. LbeHnaupl srheitit aiii Meiner Ut^chreihnng Sebeiutrtn'K hennr/ugehen. 
er bei »Hrteoi Ih'snclie der Burg vnui iiiitideMen hcbr zertlreul gewesen >ei. da er etn Viert^ck als Rtiiidting, eine 
M.uierkroprimg aU Tbiirm brtrachtrn Lonnle ii. s. w. L. 

Leider ^l»er bat sich der s<»iisl so Hng»iHrh genaue Leber selbitl lüer ein kleinrit Vrrfiehen zu Schulden kommen 
lassen, denn nicht zwei, sniidern ztir n'clilcn ntir rin llmnnArtigef Vorvprung zeigt sich uTirbsl dein ^icblosveiogang. F. 

2) Hier imm der Gercrlitigkcil zur Wiener hrmerkt werden , das» dieser Gebäudetlieil nirhl erst etwa dem Jahre 1S24 zum 

Opfer fiel, soiirlmi schon zu Steigers Zeiten durch die eigene Schadhanigkeii dH'ses Bauwerkes zum Thrit geborsten 
w.ir. lind sornrl tbeilwiu.vr abgebr«M!‘hen werden mus»tr. Um das Jahr in.'icbte AVetzelsherg bm^ls das Project. 
wie dieser Tran neu bergeslelll werden könnte. Die Herslellutig iinlerblieb aber seilhec . inrersi »irlleielil der grösMTen 
Kosten «egen, daun aber, weil derlei Abhrechuiigmi durch dm Drang der Zeit, gleiehgestiuilrr Ahsirbi willkommen 
«orgearbeilet hatleu. F. 

3) Ich habe hier insbesondere die berril» oben 8. 153 gegebene Verstrliermig zu wiederholen, dass ich SHiniDlUche . im 
Verlaufe diese» Aufsatzes auch son Leber angeführten Insrhtinrti, sor dem Abdrucke an Ort und Stelle seihst rc«i> 
dierl habe . und dalu^ die Bürgseliaft tiir deren buchsiahliche Richtigkeit nbernehme. 

Die obige Inscbrift mit ihrer, der »{wachlkheii ßlaMcnheit des siebzehnten Jahrlniuderls ehenmassigen Scru|Hdlosig- 
keit in der Ablbetluiig der Wörter sich in folgmde Keime auf: 

Ntclm Ul, dem mau nicht kann Tadel geben 
Dsgrgrn ntie allein achUn , was cinein ul eben *) 

Darum liest wieder cjwruern aut fMcSetien*) 

Dat victhunderliSbrige Haut 
Herr AA'olf AfatthKu* , der gut 
Von uraltem Kilnig.berger Blui 
Zu einem GedSchlnio fürwahr 

Sebemtein im I604*** Jalir F 

•) «Sf ( aa d*f*ftn. S. G r IMM W'B. I, SO. « S a « am rerSf- a. laliMailar WB- f, II, *). 

4) Geboren 15S2, als der letzte Maimessprussi* seines Geschlechts ribne eheliche Erben t 1653; Snbii des AA’olfgaug \on 
Königsberg, ddo. Prag 16. .April 15ä0 mit dem Titel: Freiherr zu Scbcnstein und Pernslcin . in den Herrenstand erbobea. 
(Wisagrill: Schmuplntx äet n. 3. /idth. V. 232-~^34.) F. 
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ihrp alle Ve»te i&olicren ^lolltrn von ilen naliegclc^cnni ühcrhüheuden Felsemnassen, auf Vielehen noch jetzt 
die neuere Burg Ihront Derlei kunsllicli aus dem Fels gesprengte Burggraben ^ oder sleil abgcmeisseltc Fels- 
wände *) sind übrigens bei unseren iirLränigen *) Almen niclil seilen, deren Eisenslime sogar der Feb 
weichen musste. 

Wir lassen die neuere Burg Sebenstein zur Rechten liegen, timl helrachlen als Freunde chronologischer 
Ordnung vorerst den ältesten Bau. AM-Sebenstein ^). 

Das Ende des eben erwähnten Hohlweges war früher durch eine Mauer geschlossen, in deren Mitte ein 
drittes Thor *) zudem eigentlichen Burghof leitete; — sic ist gegenwärtig weggeiLssen. Zur Linken dei 
Hofes nurdöstlicli befuidet sich ein (neuerer) Eingang in den schünen geräumigen Burgkeller. Dieser se- 
henswerthe Bau. eine hohe Felsen wülbiing beiläting vier Klafter in Quadrat messend, ist in jenen Fels ge- 
hauen. der Alt-Scbeiistein trägt. Ob er nicht nach Oben mit dieser Burg in Wrbiiiduiig stand, verdiente 
genaue rntersucliiing. So viel scheint gewiss, dass jener Platz, der heutzutage den eigentlichen Burghof bil- 
det, schon in ältester Zeit von Mauern umschlossen, und ein Zwinger All-Seliensleiii's war. Gegen Westen 
gewendet, betritt man zuerst den gewaltigen Wartthuriii. einen riesenhaften Bau aus Bruchsteinen mit 
einer klafterdicken Mauer, der seiner sonderbaren Form wegen näher»* Beschreibung verdient. Sein Dtircli- 
schnitt zeigt die Gestalt eines (gegen Westen) an der Schmalseite abgeflächten Eies. Inwendig sind die beiden 
Schmalseiten durch gerade Linien gebrochen, die zugleich zur Verstärkung des Mauerw erkes dienen. Die l»ei- 
den Langseiteji der Eiform sind aueh im Innern nÜLSsig ausgerundel. Das massive Ziegeldach, in Gestalt eines 
abgehackten saltelartig abgeschlossenen Kegels, welches vom Thale belraclilet den Tliurm gleich einer Mütze 
deckt, sicherte ihn vor des Wetters Xlntüll. Nach Vischer s Abbildung v. 1. 107^ war es durchaus spitz- 
kegeirorniig und doppelt so hoch als gegenwärtig. Du des Thiirmes Eingeweide, ich meine seine sichen alten, 
mm leider im elendesten Ziistamle beniullicheii Fiisshodcii übereinander, jeder mit seinem grossen viereckigen 
Loch in d^ Milte, noch aus alter Zeit zu uns herübcrleble. so gewährt dicss einen belehrenden Anblick. 
Leider sind die Brettcrlagoii der Tragbalken bereits sehr morscli, zum Tlicile eingebrochen, und fehlen 
die Leitern dazu, da die vorhanden gew esenen alteren schadhaft geworden und nicht mehr durch gesunde 
ersetzt wurden. So kann man die mit Recht gerühmte Aussicht >on dem Riesenlhurmc bis Wien — nim niclit 
mehr geniessen. und muss sich mit jener allerdings schönen Aussicht hegnügen, welche die Fenster des Hoch- 
Schlosses darhieten. 

1) IH(> Rlcgersburg in Slrirmi^irk tiefm wahrhaft koloiMlf Bew»'i>e (Ufür. V» 

Ur “ Auernfli». 

3) So rrtanhe ich mir dif*«4>tt 7h<*i1 des nini rftUTitrhirdc* \nn d<*ni netirrn, durrh dir S»*i‘beckr nnd Küiiigs- 

brrgr .iiihttrfuhrirn Ob>lndr zu brzrirlmen. Lrbrr, den bitbcrigrii Angabrii fibrr dir ;üie»U* (fpbrhirhir Srbriutcia’s 
Iraurn»!. naniilr diesen iilir^lei] Bau uiib^'ileiiklich: die alte WitdeneUiner Burg. Ich ktomlr mich AlM*r niciu übrrwindeo. 
dir^r diirelmus unrrwrislichr Brnenmnii? tiurh läu|U'rhin forUierhrn zu lassrii. Ich habe bereils t>bra (S. Ißt. I6!<) an^cdruiet. 
A»ii9 dir Angabe. Srbrnsiein habt zuerftt Wildeiislrin grbm»rn , Irdiglidi auf eiu»^. durch den Kitit1u»s imkriiiscbrr 
Forschung in Steiger erwrrkien nnd ^«n ilim gutgUiibig frsigchal lenen Fifiion bnuhe. K» darf meiner Yerweberung 
vertraut werden, dass die geschirhtlicheii Baien über Srbmslein. an dessen schönere Tage sich meine fröljesten Jugend- 
erinnerungen »dt «nlJen vier lK*coniueii knöpfen, bei meinen bislorischeii Forschunge» »telv ein mit hesouderer Vr»rliebe 
verfolgter ((i'getiBiand wart'n, dass aber auch nicht eine etitrige Spur als hatlbarer Beiden für jene, gewiss irrige Angabe 
atifgefmideu werden konnte. S»dlEe icb /dl gewinnen, mein toben S. 37) bedingt gegi'henes Ver»precl>eti zu lösen, und 
eine fester begründete Gesebichto der von I.eber beschriebenen Burgen narhiräglirh zu liefern » so dörfte die quellcn- 
sirhere Datrnlese für die iilieste (iesrhirhle dieses iu inebrfaeher Beziehiiiig so auziehenden Schlosses geeignet erscheinen, 
diese meino Rebauplung zu festigen. Dieses zur vorläufigen Rerhtferligimg nveincs Eingriffes in die scheiuhare Berechligung: 
das älteste Srbensiein Wildeuslein zu nenueii, nach wdeher nITeiibar haltiosen Aiuiahmc sieb die Wtglieder de* 
Riiierbundes auf blauer Erde auch schon seil dem Iclztro Deceiiiiium des vorigen Jahrhunderl* die Wil densleiner 
nannten. 

4) Eine, wenn gleich uovoUkomineQe Abbildung davon v. J. iSt'Z bcfmdel sich in dem »jbeii S. IGO, n. 7 besiirocheneu 

>4*rrkcbcn Blau 9. i, 
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Au$»crhall» dpm WarUhnrme streckten sich die Ringmauern noch weit hinaus. Vtscher*s Bild. 
(]s. oben S. 166. a.) zeigt in ziemlicher Etitremiing von jenen noch einen zweiten« starken^ runden (dachlosen) 
Vertheidigiingstluirm am «östlichen Walle. Dermalen sind die Wallgangc in ziemlich Tcrwahrlostem Zustande, 
und in <len Mauerscharlen liegen einige alte Wallhüchsen in haihzerralleneii I^ncleo, in deren eisernen Ge- 
bündeii die moderigen lloUreslc allniidilig eiminken. Den Alterthuinsfrciind ergreift die-ser Anblick in sol- 
cher Art, >^ie den müden Wanderer auf duftig-blumiger Waldwiese das Bild eines dahingestreckten Pferde- 
gcrippe-i. FHiittm Troen*. — 

Edler Steiger am Stein! biederer, wackerer Kämpe ^ gleich rerdient als Staalshürger wie als 
Altertlmmsl'reund , und du ehrlicher Tirtder, alter Kiino^). unerseUliches Musterhild eines Burg^ogts, un- 
Te^gleichliche^ Atlrihiil der Scbensteiner-Biirg, — dass auch ihr den Ruin eurer Schöpfung noch erleben 
musstet ! 

Wir holreteii nun den ältesten Bau, der bisher noch son keinem Topographen gehörig gewürdi- 
get. <leii Rahmen zu einem ungeschminkten Bilde des älteren Ritterlehens bietet, und den Belog Uefert^ mit 
welch winzigem Raume sich unsere eisernen Ahnherren behalfen. Man erinnert sich hei Betrachtung seiner 
Eintheiliing an jene Grimmenstein's. (Sieh oben S. 62 *-^ 64 ). Auf hohem schrolTen Fels herrscht der gedrungene 
Bau, \oii der Bergseile mit heiiiahe \ierhumletijährcm Epheu >) so dicht umrankt, dass man die Mauern und 
Fenslcrleins kaum gewahrt. Von aussen werden ander Thalseite sieben, in einer Reihe liegende lange Guss- 
Jöchrr von seltener Fonn und Reg<‘hnassigkeil sichtbar; über ihnen einige kleine Fcnslerleins in voller Hübe 
des Gebäuih^. Man ersieht, dass die Thalseite, welche vor sich den Zwinger bildete, besonders gut gegen 
Angriffe geschützt war. und dass die Berg- (Süd-) Seite, welche die ineisleii Fensterlcins enthielt ihren 
Haiiplschulz durch den tiefen Graben erhielt. Durch eine kleine Pforte getreten, erblickt man den ganzen 
Umfang der kleinen Veste, ein wahres Raubnest, dessen bei fünf Schuh (genau 4" !)^') dicke Mauern einen 
Raum \on beiläung sieben Klafter l.änge. und drei Klafter Breite iiinscldossen. Zwar lagen drei Stockwerke 
übereinander: allein jedes nur \on imgeräbr secli.s Schuh Hohe! und die Veste hesass in jedem nur ein 
— F.) (iernach, wenn inan nicht eine kleine Stube am östlichen Ende in Anschlag bringen will, deren 
Scheidemaucr aber nur mehr bis zur halben Höhe walirziinelimen ist, mul die eben so gut eine Schloss- 
küche oder dgl. gebildet haben mag. So betrug der Flucheninholt - Scbenslein's kaum mehr als jener 
der Raiiluesle (friniiiiensleiii. Die Treppen« um zu den einzelnen Stockwerken dieses Rieherhaues zu ge- 
langen, sind eben so w inztg. Noch bemerkt inan hart an der Wand zu beiden Seiten der Eingangspforte 
schmale hohe Steinstiifen. die einem dicken Manne kaum genug Raum boten; sie bildeten den Aufgang. 
WahrhaKig cs gew älirte hohes Interesse, einen sulchen Bicherhau zeitgetreu ergänzt und eingerichtet zu sehen. 
Die Kosten waren hierbei iiiierhehlich. und das treue Bild alter Sitte höchst anziehend. Sehenstein besitzt an 



1> liier «idiuf'le l.«hnr auch dem Andenken de> hirderen Steiger und seiiu's Ireucii Burgvngir« Kunn, mit einigen 
hiogrA|]hi<(Chen Aiigahen eine w.(niK‘ Erinuermig. Da jedoch die im NAchhange ahgedrucklen Aufsruzc Scheigcr*i eine 
uiuttändliciuTe tlhArakleriwik und Lf'bensselalderung beider enihallen, »o glAuln- ich Leber't mit RiUcr«Alz geinurhlen 
eiegischiMi Nachruf im> >o eher iihergeberi zu «olleo, als der Kern des&etl>en durchaus nichts neue« tKler besonder» 
chArakieiisclies eiilluilt. F> 

3t In Bezug auf den mit Recht berühmten Rpbru auf Sebeii«leiii . drsM'ii Aller von 400 — 6oo Jjhren angegeben wird, muss 
bemerkt »erden, üa!.« der lldupl>. nämlich der grüasle Slanun desselben, sich ioi Innern tine» WallgAiiges ao der Südwest- 
M*ite der Burg befindet, und aus zwei hArl tineinander beßudlichen. vjelleichl einer Wunet aiigehürigen Släiumeu »ich 
aushreiiel, deren siarkerer, zu Folge der JQitg^l an Ort und Stelle vorgcnuiumenen Messung eben volle neun Zull breit 
Ul. hiesK zum sicheren AiihalUpuncle bei den »iderspreclkendezi Angaben hierüber. F. 

3> Dass die Stirnseite der Burgen mit den grössten Feiulem in der Regel nach Süden gerichtet war, geschah, weil die allen 
Herren sich vur den Nordstürmea des Winters, auf srdchen Höhen doppelt eiapfiodlich, zu »ebüueo strebteat *o in 
Sebeiotein. Raubenütetn . Ltechiensteio nächit Medling u. i. w. 
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dic-sem Gehündo eine der wohlerhaltonslen RiUerliauteri grauer Vorzeit, und die Nähe des rämiilichen beipie- 
luen (Seebeck-) Königsberger Baues bietet auch dem heutigen Bewohner gutes Gemach *). 

Es bedarf kaum der Erwähnung* dass der gewaltige Warltbiirm nicht \on jenen Rittern gebaut 
worden sei* deren geringe Geldbräfte das winzige Alt-Sehenstein zu Stande brachten. Er scheint vielmehr 
von jenen mächtigen Bauherren in jüngerer Zeit aurgpflnumt* die den neueren grossen Biirghaii ins 
Leben riefen *). und hiernach mochte der älteste Bau später nur als Warthaus mehr gedient haben. 

Den Burghof schliesst die starke nördliche Ringinniier gegen die felsigen Abhänge der Thalseite ab. Io 
ihr ist N. N. östlich der Eingang zu jenem heimlieheti unlerirdisclieii Gange gelegen, der einst bis in den 
Maierhof hinab führte. Da seine (tewölhe. reiner Ziegelhau. den Einsturz drohten, und man kostspielige Re- 
paraturen sclieiile, so wurde or in geringer Tiefe vermauert. 

Gegen Osten liegt die gedeckte, breite, steinerne .Aufgangstreppe zur neueren Selilosshaute. — 
Noch lebt im Munde der Thalhewohner die Sage* dass zwei Brüder diesen geräumigen Bau iin Viereck aus- 
führten, der noch jetzt vier und zwanzig bewohnbare Gemächer enthalt, und dass, fniherer Ühercin- 
kiiiiR gcm'iss, jeder Bruder mit seinem Hausstände eine andere Hälfte hewolinte. — Ersichtlich wird un- 
läugbar eine doppelte Bauperiude, die ältere des südlichen, und die jüngere des nurdüstliclien Tlieils ^). 

Die bedeckte Stiege mit 2H Stufen führt zu einem Vj)rraume. dessen luftige Fensterleins eine über- 
raschende Aussicht bieten. Auf der Decke der Stiege, und auf jener des nächsten Ganges ist ein grösserer 
Seeflsch aufgehangen. im Nachhalle anspieiend auf die in ältesten Zeiten helielit gewordene Sitte, unter der 
Einfahrt, in den Thorhäusern ii, dgl. jene Seltenheiten aiifzuliängeii. welche die aus den Kreiizzügen rück- 
kelirenden Herren , als Andenken aus fernen Landen heimhrachten . z. B. Walinsclirippen. Seelhiere. sel- 
tene Waffen y RieseiiLiiocfien und dergleichen. 

Der erwähnte in den obersten Hof leitende Gang, mit Steinbänken an der Seile versehen die Pilgcr- 
rulie genannt, bezeichnet den Ort milder Spenden, gastlicher Aufnahme der Bothen. der Bittsteller aller 
Art. (ierne mall sich hier die Phantasie das Bild der rnpückten Nothlciilenden. und der stattlichen Burg- 
frau im Kreise hlülicnder Sprossen aus* letztere mit zarten Händcfien Brot aiisthcilend. erstere Ralli und Al- 
mosen, Heilmittel und Trost ^). 

In den Hof getrctei»; gewahrt man indessen Mitte die neun Klafter tiefe Cisterne mit steinernem 
Hals von zierlichem Eisengitter mit Blechdachiing und Wellenrad für den Zugeimer (jVrbeil des XVII Jahr- 
hunderts^ überwölht, in deren Tiefe das Wasser von den Dachrinnen aus den vier Ecken des Hofes durch 
steinerne Rinnsale ziisammenscliiessl. 

Die .Merkwürdigkeiten der einzelnen Gemächer sind folgende: 

Im Erdgeschoss der Knappensaal. Der Fiisshoden aller Flöz, Inhalt: Rüstungen mit Vertheidi- 
guiisgwaffen. darunter hemerkeiiswerth: JO ungarische Tartschem darunter 8 Hir Reiter, und 2 bedeutend 
grossere für Fusskrieger *), alle bemalt. 



1) Auf der ilipsem Aufutze brigeföglpn pprspeclhischen Aimchi dr» S4‘t>enslcii) \ou Wrlzetsberg liegt dieser 

Slteste B^u . wie brnieril , in seiner ganren Atudehnung in) Vi<rgnmf!r der Mine dei Bildes denlUrh ^nr Augen. F. 

2) Ni^inlieb snii den Sebriisleincrn im XIII. Jahrbuiider). L. — Vielleiebl eher dem XIV. J.thrb. enislammend? F. 

3) El>eii diese ungieithieiiige llerslellung spriebl gegen die S.ige snm Auilniti beider Tiieile des tirbJudes dureb Igleieb- 

zeitig lebende) Brüder. Die Sage hat fibrigens gar nichts absonderlirbes an sirli , «eun ein eiimtiilhiges . nnci nicht feiud- 
seliges VerbZllims zwiH'ben beiden Brüdern angeiiMinmen wird. K. 

4) Die Schwiiigeu der Pbaouüe abslreifend, wag der nOchteme Blick liierbei «ielleiebl öfter auch blnss eine Krichennuigd 

oder einen Dirostknccht lh.Üig erblicken? — K. 

5) .Ähnliche in Finke 's IfcyriA, PI. I. XD', 4 , 3. Die allen Malereien der S<*lH*iisteiner Tarlsehcn wären de» tlnpie- 

rens werth; die beiden grüsseren sind durch einen Maler unserer /.eil n!>erschinicrt. L. 
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Im ersten Stockwerke betritt man gewöhnlich zuerst das sogenannte Herzogzim rner. Schöne 
Bettstatt mit Wappen und reicher Vergoldung aus dem W^U. Jahrhundert: ein Schreibtisch mit Kirenbein 
und Ebenholz eingelegt, viele beiinlichc Facher enthaltend. In den d aran st o s send en Zimmern viele 
schöne Meuhcls aus dem XVIf. Jahrhundert, vier zweischläfrige Bettstätten. Ein schöner ..tiew andhalter*^ 
(Kleidcrschrank) mit der. je nacit der Drehung, scheinhar auf- oder abwärts laufenden gewundenen Säule, 
eine artige optische Täuschung. Besonders zierlich eine alte reichgestickle Bettdecke mit dem Dielricfistein*- 
Stilen Wappen, eine meisterliche Frauenarbeit jener Zeit. 

Die Stube des Burgpfaffen, malerische Anordnung. Kr selber (eine plastische Figur) sitzt an 
einem Tische und liest, zur Seite der Weitikrug in der Külilwaiine • um zu Zeilen einen giihm Schluck iui 
thun. vor ihm ein ungeheurer BiillenUciss(‘r, täiisclieiid gehildcl. am Fensterhiinkchen eine Katze. Der Kopf 
des Pfaneii soll das Pijrträl des Raumeislers der Burg sein (?) — Ober dieser Sliihe ist jenes kleine (iartchen 
mit Küchengcwäclisen hofindlirh. das als tiärlehen auf dem Dach ein WalirzrichenSehcnsteiir.s bildet. 

Ini zweiten Stockwerk Beste der nlien (iemäldesaumihing . welche rther 500 Stücke enthalten 
haben soll. Da die Elite derselben nach 1^*24 forlgescliafn und anderweitig vervt endet, somit die schönsten 
Blnrnen aus dem Kranze gerissen wurden. wüsste ich nichl« was mich nun bedeutend aiigesprochen hätte. 
Viel Leinwand und wenig (iehalt ! Das Vorhandene besfelil grösslentheils ans älteren, mitunter ziemlich guten 
Copien alter Niederländer und Italiener. Beiuerkeiiswerlh scheinen ein gutes gleichzeitiges Brustbild des un- 
glücklichen Königs Henry IV. mit der Jahres/aid ItiOB. ein gespenstisches Porträt der weissen Frau und et- 
liche gute Köpfe. 

Der grosse Rittersaal mit gesrhmack\ oller Vertällung , etlichen Hirschgeweih- Kronleuchtern 
{yjAtstrr' wie die Wiener sagen), und einer herrlichen Aussicht liher den Park und das Soinmerschlösschen 
gegen Nordwest auf die von der Raxalpe und dem Schiieeberg belierrsehle (iehirgsgegend. Die vorhandenen 
Humpen nicht \im Belang, mit Ausnahme einer grossen grünen Kanne mit ImnI glasierten Figuren. Cavaliere 
in damaliger lloftracht vorstellend, aus der Zeit des Kaiser .Mathias, eine seltene Töpferarbeit. 

Vors aal zur Seliatzkamiiier. An den Fenstern sieben grosse Emailgemälde des XVI. Jahrhun- 
derts auf viereckigen KiipferpUtlen. jede von IS" Höhe und Breite mit dem .Monogramm P. CORTEYS. 
Eine ausgezeichnete Arbeit von hohem Wertli . schöner noch als jene im Praclilwcrke de.i du Soinme- 
rard und wohlfeiler, da deren Betrachtimg nicht 500 Francs kostet >); — ein grosses SchachbreU mit 
geschnitzten Figuren (sechs derselben sind bereits w eggestolilen) aus der Zeit Kaiser Leopold s L. — ein 
grosses Mosaik aus Halbedelsteinen, eine Landschaft darstellend u. s. w.« dabei eine, den Beschauer erdrü- 
ckende Menge von Hörnern. Wurzeln. Zähnen. Hirschgeweihen. .Schneckenhäusern. Korallen, Nafurspielen^ 
Fossilien, Geiiishöriiem, .Scliwcinshaiiern u. s. w.« so dass man beinahe in die Olficin eines Materialisten, 
oder Werkstatt eines Kiirisfcirehers zu treten glaubt. Diese Unsitte der allen Kunst- und Wiinderkammcrn ist 
Wühl bekannt : allein es hat uns niemand geheissen, gerade die Fehler der Alten nachzualiineii. 

Die .Schatzkammer mit wertlivollcn altdeutschen (temälden. daninter: Porträt einer aclitjährigeti 
Prinzessin, stehende Figur in Lcboiisgrösse aus Holbciirs Zeit, nach dem österreichischen Bindenschild zu schlies- 
sen. eine östorreichisclic Erzherzogin: der h. Simon und h. Jacob auf Goldgrtind , einige gute alte Copien 



KiMpiH’Osa^l besieht tum iiH'hl mehr in <ier von I. eher herGhrien Kinrirhlung, »nndem ist dermal ala 
RuinpelkjoitiUT verweodei. F. 

t) Du Sammerard m»chn- seine rarner Alicrtbunis • Sammlung: in einem grossen <i. e. Folio Praebtwerke bekannt, 
liest sich von seinen Pr/iminH'rimh'ri den VerliigspreU mit &cn) Francs in Vorhinein hezablen, und blieb den vierten Band 
Test »cbuldtg. Die Abbildimgeii üml »chün . allein der Test ist das gesp<*n5iisrh ricK'iihaneile Monnmesu franxösiseber 
— Salbaderet des 19 . Jahrlitinderls ! — > 
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von Bauer B re) gheU in a. m.^ ein Paar alte Damcnschulie mit Holzsohlen aus dem XVI. Jahrhundert ; drei 
schadhafte Glasmalereien, (an solchen herrscht im Schlosse grosser Mangel), eine grosse Tahakdosen-Samm- 
hing — welch* ein Einfall in ritterlichen Mauern! — ; alte Fingerleins (Ringe); ein makellos erhaltenes spa- 
nisches Rühr >on fünf Schuh Lange — eine Seltenheit ; Kaiser Leopold L zu Pferd, eine Uolzfiligranarheil 
in Erhsengrösse ; Porträt des Prinzen Eugen von Savo)Tti in jilngeren Jahren, in der Grinse einea 
Silberzwanzigerstückes; zierliches Modell des Biicentauro zu Venedig : sechzehn hülzerne Damenbretl- 
Steine mit männlichen und weiblichen Brnstbildeni samiiit Umschrift, gelungene Hol/pressarbeil des XVI. 
Jalirhunderts; ein weiblicher Kopfputz aus schwarzen Samint mit schwarzen Spitzen \nrbräni(. die Rückseite 
reich mit (falschen) Perlen besetzt, ein näubchen a la Maria Stuart, aus der Zeit dieser miglürktiehen Köni- 
gin, gut erhallen, ausgez uchnele Seltenheit ; das Nähkissi heti der Kaiserin Eleim»»re, — von w clcher der drei 
Kaiserinen dieses Namens? Da die darauf dargesteiften Trachten aus der Zeit des Kaiser Mathias sind, 
so vermullic ich, dass hier die zweite Gemahlin des Kaiser Ferdinand II. gemeint sei, geh. j.)0S. die er 
JG’Jl heirathete. — Ferner: ein Paar Kästchen mit Etfenbein und Kbenliol/ ausgelegt. dessen Inneres ein 
kleines Clavicr birgt, damals Virginal genannt*): sonderbares Essbesteck: Messer und Gabeln, einen 
Hammer und ein Sackpislol mit Feuersleinscliloss enthalleml. ii. dgl. Spielereien, meist uiihedeiilcnd und aus 
neuerer Zeit. 

Die II er ren- II aniiscbka m m er. Ein ganzer llarniscli aus zwei Rüstungen („mV»“) znsaiiinien- 
gesetzt: nur die geätzten Arm - Beinrübreii. Sliimpflusse und Helm geboren zu.sainrnen und zum Turnier; 
Brust und Beintaschen dagegen sind glatt und neuerer Zeit. — Neun halbe Harnische aus dem XVI. und 
XVII. Jahrhundert, die Tlieile nicht selten aneinander genietet statt geschnalll! — Vier gnsaciseme Mauer- 
büclisen auf KarrenlalTefen. • — Deutsche imd türkische Gewehre mit Liirilenschlössern. Ein Hichtschwert mit 
eisernem Gefäss ([d. i. Grilf. Knopf und Krciiz^, am oberen stumpf ahgenindeten Ende mit drei Löchern, eins 
über zweien, versehen, selten; obwohl diejenigen, die zum Aiifhängen das dreieckige Loch nabe am obe- 
ren Ende der Klinge besitzen , (^denn die ältesten Uiclitscliwerfer hingen ohne Scheide Idank an der Wand) 
eine w eil grössere Seltenheit sind : darauf eine neue deutsche Inschrift, — ausgegrahen in Sehenslein'sBiirgver- 
liess. — Limtengpw'chre , Armrüsle, Bidenhander und Picken in grosser Zahl, Poclikränze, Giiirlanden ans 
Lunten, eine passende Verzierung, Glasgranaten u. s. w. — Ein mdischer Kriss. Dolch, dessen OrilT eine 
Eisengabel mit zwei Faiistbiegeln bildet. Ahgehildel in Gonte .Seyssel: Armaria di S. M. Carh Alberto 
Tah. 5. Fig. 5. dort, wie mich bedünkt mit Unrecht, als Mnraltcn-Dotch angegeben, und in Francis. Gr ose Es«]. 

AntiquiL Vol. tl. Tab. .50 Fig. 4* .Miwsto diese in Europa ausS(’rordenlliche Seltenheit die weite Meer- 
reise vollenden, um liier iingekannt im Winkel zu verrosten? — Ein schöner Turnierheh« des XVI. Jahr- 
hunderts mit reich graviertem vergoldeten I.aul>werk. — Am Deckeiistückc Spiesse, aiigehlicli aus der Schlacht 
bei Sempach, schwarz überstrichen, daher schwer zu beiirthcilen. — Viele schöne geätzte Bückelhaiiben ^3.« 
aus Herzog Alba's Zeit. — 

Eine österreichische Rennfahnc, aus roth und gelbem Damast mit vergoldeten Flammen be- 
malt. mit der Aufschrift: 

OftwoaZ der tvUd Uauff «o gron$ Qu»$ieM 
Mick »oick* durumk utnig anfieckt 
HVmr ick gedeake der reckten Suck 
Ick'e fritck in OoUea /famen u-ag. 

1) Scli<in zu Krtikcr Max I. 7!rilen kannte itMn vier Arien klHner K^stcticn . <1cn‘n ClaviAtiir nur zwei Tone über drei 
Ocuieii l>e»4ss, imd die inan, um zu »{lielcn, faeliHng auf den Tivrh »efzle. Sie hievki^o Clarickordiumt Ctnvi- 
rymbaium, Virginal und Clavivgterium, AgricolA*s Jfu«/Ir^p, 1VZ9 gedruckt, ealhält unler den vielen Mi-hrondea 
llidzüctmiurn aiich die Abbildungen vou sulche». 

2) Wühl viiii Utickel, F.rböhiuig. also ntckl Pickelhauben. — 

23 
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Auf dor Rückseite: DEO DUCE. — AUSPICE FORTUNA! trcfTlich erhalten, ein Kleinod dieser 
Saniiiilung. — Geihdamastene Rennfaline mit Silherflammen bemalt. Auf der einen Seite die Jahreszahl 
1605. unil «her einem CruciGxe: CRVX CHRISTI — PROTECTIO NOSTRA. Auf der Kehrseite ein Obe- 
lisk, an welchen die Wellen, die wilde Windsbraut und die Blitze fruchtlos anstürmcii. Unterhalb: UIMOTA 
MANET. J605 '). 

Rennfahne aus |iur|>urrothem Damast mit Goldsaum. Auf der Vorderseite die h. Maria mit dem Kind, 
auf der Kehrseite ein Crucifix. — Mehrere Fahnen mit schiinen Wappenmalereien alter schlecht erhalten. 

Die Burgcap eile mit Musik-Chor bildet sonderbar genug ein Dreieck, an dessen Spitze ein Altar 
steht. Ich fand darin nicht das altdeutsche , urkundlich erwiesen >) hoehverehrte Altarbild, dessen ein To- 
pograph noch 1S38 als dort belindlich geilenkt, wiihl aber zwei rothmannorne gute Standbilder der Apo- 
steln Peter und Paulus , jedes 34 Zollhoch — eine herrliche Bildhatierarbeit, die mir, so viel ich in der 
Dunkelheit erkennen mochte, aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, wenn nicht noch älter scheint. 

Dir .Ahnenstube mit alter Einrichtung. Ahnenhildern aus Maria Sliiart's Zeit u. s. w.: in den dar- 
anstossenden Wohnzimmern insbesondere eine Bettsponde und ein Bethschemmel von vorzüglicher .Schrei- 
nerarbeit. Die Schlafkammcr der Burgfrau, in welcher die gemauerten Frnsterbänkchen. nebst an- 
deren charakteristischen Merkmalen den ältesten nordöstlichen Tract des gevierten Gebäudes verrathen, wor- 
in noch alles so zu Gebrauche bereit steht, als oh die schöne Burgfrau hier noch hausctcf; ihr Bett und ihr 
Fussschemmel, ihr gemUtldicbes Spinnrad gleichw ie ihr minder getiiülldiches. doch heimliches Pförlchen 
rmi Privet — Von anderer Beschäftigung ist keine Spur vorhanden, so z. B. keine von Büchern •). 

Die Knappenröstkammer. Darin unter vielen Wallen die merkwürdigste: zwei uralte Wehren 
im Biirgverliess ausgegraben ein Ritterschwert und ein langer dreischncidigi-r „Stecher,“ eine Art schwe- 
rer Stussdegen, beide aus dem Anfänge des XV. Jahrhunderts. Ein schöner Damensattel aus alter Zeit, ein 



t) Nnch iil iiiomAndpn piiif G«>Krbirhlp der Kahnpn xprsrhipdpner NAliiinpn als Yntwurf f(i einer 

|)hir zu wiihlni; und tluch sind sie ein Ireiier Spiegel de» Ilrrret und seiner Führer. In neuerer /.eil hat \iel hierauf 
bezügliches Üerud h\ WMWtottgtmtlHenSckriftenkuHie 4tr fttammtea Wai>itennui»ter»chaft, tinim t Hde. geliefert 
wemigleicb nicht direct für dieuni /«reck. Erwähnung verdient, dass der gtde Kernd z«ar «iele Buchertiiel .luuab, 
jednch oft keine Ahiiuiig vom IiiImIic hesnss, daher eine Mashe von ahetii. uuw.ihrrn und imUuglielien /eng niilmiterlief. 

2) Vergl. oben S. 1(53, n. 17. 

3) Schmidl tFieuf ümgth. II.. 

4) Ohne hier des Breiiereii über die gernianisrben SpiiideUleiiie . mit «diläiirigcii r.ilaten ahhandeln xn wollen, sei mir 

bemerkt, dass das Spinnrad ojil einer Spule, was aurh der gelehrle Murr für dessen lleslehen zu .Anfang des W. Jahr> 
Hunderts »nführen mag, doch erst iiii J. 1&20 vom Ilildh-tuer Jürgens nächst llr.uiuAchweig erfunden worden ist. folg- 
lich in die Susbe einer Burgfrau nicht gehört. (Vergl. die Berufungen in Busch: Hanäbnck der Erfindungen. 4. Aiifl. 
XI, (Kisrnarh 402—4(53. •<- F.). Pie Bnrgeurrstaur.-m*urs kommen aber saimni und sonrlers hei der Fruge der 

Rrwetbimg aller Meubels. um ihre allen (it^mächer zu Hillen, in Augst und Noih, daher die FJiirichtung solrber Killer- 
silzr meist ein Ucherlicbes (»emUch einer mit (terümpel aus allen Jahrhunderleii zuianituengcsloppritea TrödplsAmm- 
Itmg bietet. Ich würde, ohne mich zu besinnen, die neue Anfertigung des Renöibiglen, jedoch in streng zeiU 
gemässen Formen vnrzichen, wobei dir Beachlung eines einzigen Jahrhnnderts (icselz bleiben niüssie. 

5) Dieser Anbau eines separierten Prisets an der Schlafstube der Burgfrau findet »ich auch in Lieehlensiein nächst Med- 
liiig, Hohensalzburg u. a. m. Ich finde darin nicht sowohl eiium Beweis der Decenz, — als der Unreinlichkeil unse- 
rer .Altvordern. 

d) Weil die Burgfrauen utchU lasen, daher ihnen noch im XV|. Jahrhuiiderl die(fclehnen gelmsl Bücher dedicicren konn- 
ten. über deren Widmung eine Frau der JeUlzeit hislerisrbe .Aiiflille bekäme, /um Beweise hiefiir nur ein paar Beispiele 
Ein KurUnder. der auf einer deuisriirn Universiläl sludierte, schrieb zu seiner l)oclors-rrom<iiimi eine Ahhfiiidinng : 
De furore uterino, und machte die /ueignuiigsschrifl an eine deui.vche Priiimsin. Bonaeiolus. der über dietieburts- 
thHle beider ('leschlecbler, über Erziuigung, Schwangerschaft. Geburt und AA eiberkrnnkbeilen ein weilläußges Werk 
schrieb, widmete sein Buch der Frau Lucrezia Herzogin von Ferrarn. 

7) Diese» wiederholte Aufslossen von Scbwriiern scheint zu beweisen, mit welcher Hast mau die unglöcklicheu Schlacbl- 
iipfer in den Thurm warf. 
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Paar eiacnie Rcilschuhe (?) von grosser Schwere , ihre metallenen , TormutliHch bleiernen Sohlen von ab- 
schreckendem (iewicht. 

G esch i r r lim in er. Sammtung von Tellern. Schüsseln. Trtpfen, Näpfen — für einen Töpfer interres- 
santer als für den Antiquar, zu viel neueres, — zu wenig sclmnes. Das altvaterische ist noch niclil alt, 
und ethnographische Seltenheiten gehören nicht in eine antiqtiarUc he Sammlung. Wir finden hier aber iiii 
bunten Gemische auch Modelle von Belageniiigsriwt/ciigen, meisterlich gearbeitete grosse weisse Schüsseln 
mit dem Königsbergischeii Wappen, wohl das merkwürdigste; hübsche Gemälde, Damenf^cliiT, f.onchilicn, 
u.s. w., etiieii reirhvergoldeten Fiisssclicmmel mit Scliuhlade, zierliches Holzschnitzwerk. Eine .Mineralien- 
sammlung und eine botanische ([etliche Reihen Bände, deren Rücken von der Rinde, deren Deckel und 
Ränder vom Holze des bezüglichen Baumes, deren Inneres Blätter, Früchte, Kerne cnlliätt) in greulicher Un- 
ordnung verdient dieses letzteren Umstandes wegen jetzt weniger Beachtung als fcfiher. 

Die Verliesse der Burg mit ihren dreizehn Kasematten, zum Flieil in Felsen gehauen, dermalen kaum 
keiuillich. verloren durch neu aiisgehrochene Eingänge ihr früheres schauriges .\nsehen. Zwar hat man *) 
einen Keller schwarz übermalt, in welchem der ehemals einzige Zugang, das in der Hohe noch siclilhare Auf- 
zugsloch. vermauert worden ist, und an dessen Ende drei 5fenschengcnppe dem Besucher widerlich entge- 
gengrinsen. Wir helrachlen min gar geinüthlich die Knochen im Weinkeller und bekritteln ein männliches 
und ein weibliches Skelett. — eine Diagnostik die im XV. Jahrhundert noch nicht einmal die Ärzte hesassen *). 

Für lleraldiki*r führen wir noch an, dass ober dem Thorstein eines ehen**rdigen gewölbten Gemaches 
im (obersten) Hofe ein Wappen mit drei verkehrten Herzen*) (eines unter zweien) beriniliich ist. 



1 ) l'nd rwiir noch der alle Riirit.ngt Kuno, der .«ich die Skelelir her»dian\r. mid da« niiulrre einem ftilze niitlehl ge- 
heimen Druckes, zu oft ntriil geringem Entselzen derelngelreleiien »chwaelinerugeii Besucher, plölzlicb ia dirlirdte »Ire- 
eken machie. F. 

?) Ersi seil dem XVI. Jahrhundert, in welchem der berühmte Wiederlier«!ellrr der .kii:tiotine. Andreas Vesal, rflslig zu 
seccieren hegami. wurde man auf diese sexnelen loitersehridnngszeichen der Skrieiir anrnicrk«.ini . welche zu Anfang 
d«*s Wll, Jalirhumierls bereits aitgemein hekannl waren. So liess tin J. ]d;to die damalige Ahlissin zu Pararlei den 
Ah:itArd. welcher nun schon SOO Jahre lang luii sniier llel>n>e serim»rht — wir meinen defeii (letieine — gelegen halte, 
nuhncheii. mid beide besonders beiselzen. — 0| neidische AtnisMii! — 

3) Eigriillicli nicht Herzen, sondern herzförmige Kläller, sogenanntes Sreblalt. Ilanlhaler's Becentttn älpfom- g««rrai, 
CampUft. Ihrill II. lab. XI. IV. n. Will, das Wappen inil der t'nischrin S. JOHANNIS. DK. SIlUEni nach einer rrknnde 
vom J. 13KO in derseihm Blasonternng mit. wie da» oben erwähnie itn .Sehr-ii«.ieiner Burghof. Indem derselbe II. (ah. 
XLVI, n, IV. das Wappen (ionrad'» vmi Tiernslein auf einer Urkunde vota J. 127d niinbeMi. welches rin herzrömiiges 
Blatt . gsTade so geslellt zeigt , wie deren das 8el>ecker \\ app^m drei hat . bezeichnet er iin rrkirirrndrn Tezt II. *.*»5. Anm. 
Diese» Herz nUfoliitm npmpkemf infra trcnvalnm., <in unter Mick aanffehotete* Seekiatt. JeiiM. neben dem Onirad's ab- 
gehildrte Sieget UU(»*s von Tiermlein mit einem auf der Spitze sirheiideii . ausgehöheu Herzen, bezeichnet II aiil halc r 
rbemU als HimpArae fotium , sed inrerao ordiue »upra, non ittfru carum. l.eher. 

Dievon Le he r vertretene Ansicht, dassdas Seehecker Wappen nicht drei Herzen, sondcnidrei (herzfönnige) S c e- 
li 13 Iler eniballe. finde ich noch weilrrtiiii durch die nahe liegende Beziehung der ßimeimmig des See h lall es iiiit je- 
ner des GeschU^ehlei der See hecke noch Sc ha eher genannt. Han l baler a. a. ü. II. ‘Jdl, Anm. a.) vollknra- 
men gerechirertigel. Dass aber da» hier in Rede »leiHnide, auch bei .Siehmacher - eigl I. ISO. V. 1 tn abgebildele 
Wappen (auf welche» Seheiger in Ka Iten bäc k's Zcitsrhrifl tK;i5, S. 14» zuerst anfnietksam machte, die Imu dieser 
(ielegeuheil amgesproebene Vennnthung. über die .AbliHiuiig der Rencnmmg SetKMisiriirs von dem Namen dieses rie»ehlech- 
tes aber ln seinem 1837 ersebieiienen Burgriihürhlein . s. oben S. 104, o. ?8, durch die Aursleltuug dner wahrschein- 
Ucheren ll}potbese selbst widerrufen hat), wirkiicb| jenes der Seeberke sei, beweiset noch der rmslanci, dass die- 
se» Geschlecht zu Anfang des XV. Jahrhunderls erwiesen im Besitze von Sehensleiii war. und idme Zweifel jenen Thril des 
Ilocbschlosses aufliaute, an welchem sich dieses \4‘appen lH*ßndel. Die Srchrcke sind nach den bisherigen gescbicbtlicbcfi 
l).vlen über Sehen&iein noch nicbl in die Reihe der Beülzer diese» Schloises gebracht. Desswegen . and inüvesondere weil 
sich die Erbauung jene» Thdlesde» letzteren, den mau bisher de« Köiiig«hergem zumutbele, eben auf die Seeberke zuröck- 
fuhrl, erscheint v*s geboten, den Besitz diese» (ieschlerhles. iin Einklänge mit dem Vorfmden eines Wappens dieser Familie, 
im Schlosse Seb«‘^tu1eiii, auch urkundlith nachiuwciseii. 

llaun» Auer von Iler ren k ireben, t3?7 llerzng Leopold’» zu Oesterreich. PMeger zu Pfilten. 1378 zu Saiilcrn belehnt, 
kaufte sich ddto Neustadt tB. Oktober 1379 von dem gedachten Herzoge die Veste und llerrschafl Scbcii s le in. (Hofkani- 
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Die Seheruteincr Sammlung *) ruft dem Beschauer ihr kragliches Fuimus Troes! zu; tlieils weil das 
Beste ihr entrissen^ theiU das Vorhandene nicht erhalten wird. Die sehrriswerlliesten Stücke traf ich nicht 
mehr; so ^Vlhrecht Dürers berühmte Kreuzigung Christi, stark erhöhen, in Holz geschnitten, 'Z* hoch, V 
breit, mit mehr als ICO Kigureii v. J. 1500; — so einen aus Bein geschnitzten Flügelaltar des 12. Jahr- 
hunderts; — so das eirenheincmc Bild Boleslav's II. von Polen, angeblich von ihm selbst um 1070 als 
Laienbruder im Kloster Ossiach geschnitzt, — so das Richtschwert von 1073 mit der charakteristischen 
Insclirifl u. a. m. 

Alle diese Stücke führt Schmidt noch in seiner 1K3H erschienenen Beschreihiing auf. Man ersieht 
also, dass mit jedem Jahre mehr externiert wird. Das Bcklagenswcrthe hieilit nur. dass all dit^ Verschwun- 
dene , gleich (lein Mann mit der eisernen Maske, nicht mehr das Tageslicht erhlickt. 

Wüllen wir beim Ahsebiede \on Schenstein noch des dortigen Rilterbundes auf blauer Erde gedenken, 
so erldieken wir ein heiteres, wenn auch unvollkuiimienes Bild, über das nur völlige Unkenntniss mit dein 
wubreii Sachverhalte, oder gräuilicber Ernst hier misstrauisch, dort leichtfertig oder so hofmeisternd abiir- 
theilen konnte, wie es seit Schultes kriltelsüchligen Andenkens bis nun Jahre 1823* welches den Bund 
kategorisch aiiflösen hicss, und wohl noch später geschehen ist. Nachdem Herr v. Steiger (1788) das 
Schluss gepachtet hatte, gelang es seinem Feuereifer nicht mir die halhverrallcnc Burg wieder in wohnlichen 



mrr^rebü. 1. 214.) lUmis Auer »Urh am 4. Mai I404. und rnlii in der M iprier^NVuslSdler Dotukirrlir ( Wi si- 

grill A. a. O.) Hifvtnhl imu eiu Andreas (nder llaiin») Ancr. «it* späler erwähni «prdi'ii wird, ersl 1432 semen Thpil an 
der Venle SeheiwUnn serkAnfie, *u wcheiiien doch sebon rruher die Seeberker, vreniaslens der Riller Niela* von 
Berberk , der sclioii aiu 2. Juli 1403 in einer l^rkuiide als Xeiige sorkMniml, (hnelliiis Excerpt- tfeii. hitl. llOi und 
1412— 142V auftdrüoUich Herzog Albrecbt's V. Kalb geii.mnt wird (so unterm 11. Juli 1412. bei Kurz K. Mbrrekt II.. I. 
17Hi unterm 1. Sept. 1421 hei llohenrrk Geneot. 111.039; uiilerni 14. Jauner 142V. wo Herzog 4Tbrerhl zugleich 
beurkundet, da»« Nikbis «on Seeberk von Weihnachten 1422 Im d«hin 1426 Krehnung gelegt, hei Lichnowsky V. 
Reg. 2522) urkuiidlicli ervieaen aU Be^iuer \on Sebenstetn. So erscbeinl er am 7. Decemb. l4l4aU Nielas Seeheck >nn 
Sebenslein. (Kurz a. a. O. I, 191); ferner »erkauft Nirlas Seherkcli »on Schenstein dem Herzog AIhreelil V. 
am t. Miir/. 1420 seioeu Weingarten „djV SdUiben" nächst iiiUerm 9. März 1420 seine Vesle zu Baden, nächst 

der Kirelie. sauimt dem Meierliof und itugrbör. daun unlmn IS. März I42n weitere Weingärten nächst Barten, am Ba> 
den* und Kalient»rrg. (Licliuuwsky V. Reg. 1932. 1934, 1936. 1937.) Nicllas und (ieurg werden nniemi 

2. OrUiber l4nS, Nirlas Seehrckh alleiu unterm 28. Oclober 1423 (ebenda. Reg. 1047. 2151) genannl. Nach Nirlas he.«a»s 
(^nhiian Srrtieckh die Veste nn<l Herrschaft Seb<*nKlcin. Die »on dte^ruii zunlckgelasvene Witwe Kaihrina, wahrsctiein- 
lieb eine geborne Auer, und deren drei Turliter, dann llaims Auer, aU Si-beck'srbe F.rfien (Wissgrill M. S.) »erkanren 
unterm 13. Mai 1432 die llerrschan imd Veste Sebenslein, mit dem Kirchlehen. Rann tind aller Zugehor iiiit 3600 Pf. 
Pfenning, an die Bruder (Conrad, Jnbann. IHeilierik und (ieorg »nn K u ni gs be rg. wrdehe sich noch in (lennpflben Jahre 
wegen der /.ahliiug und Tbeiiung mit einander »ergtirben. (N. o. sländ. Arrbi». I'rk. n. 2:t01. Wissgrill V. 230, »ergl. 
mit I. 214. Wh nicht llanin«, S4mdern .Andreas Auer genaiuii wird, narb Fischerherg M. S. I. n. 3348.) — Feil. 

1) (*iu diesem für jene Zeit gegrCimlefen Vurwurfe für die Gegenwart gerecht zu werden, wiederludr ich, dass I.eber diesen 

Aufsatz imJ. 1842 niedersrhrteb. bevnr die später »Mi^riiummeneii daoketowerihen Hrrs'ellungcn und gerinderte Rinrirh* 
lung der Gemächer in Angriff genommen war. F. 

2) Diesi*« RkhUrhwcrl mit der Aufscbrifl: DF.R, KAVI-T KS | FAVIEL. WIRD | VM). HM) ES VE ] RLORN WIRD. ] 

DER. STIRPT I KS ER KKANCK | WIRD. | I6-C3, das ist; wer kuuft ehe e$ feit uirä. Hnd findet ehe ee rertorem 
wird, der atirbt ehe er krank wird. i673. — auf der Kehrseile: ALS U AS ÜV DVST | MM WOL IN ACHT | VOR 
ALEN i)V DAS [ENT PEDR.ACHT, — belindei sieh mm im fiirsllieh Liechtenstein 'scheu Berg^chlossc Greifeiisteiu 
an der Donau, welches in neuerer Zeit ebenfalls mit seheiiswertheii Gegenständen, mit einigem Rüstzeug aus Sehensleio, 
mit anzieheiulra ältenu» Gemälden und insbesondere farbenprächiigeu Glasscbildereira ausgf'schmürki worden isl. — Auf 
die »on Leber bereits als binweggeichaft beklagten (amelicn der früheren Eiurichlnng Sehenstein’s hat Sebeiger in 
seiner flelM^eii Scbildmiug dieses Schlosses in Hormafr’s .4rrA/r, S. 222—223 zuerst mit kritischer Wurdigiing anf- 
iiK-rksam gemacht. M ie bereit» erwähnt , fanden es dir späteren Topographen Sebenslein's sehr be<|iiem . d»ew*n letzteren 
Aufsatz als bewährte und willkommene Gnindlagp auszubeulrn; doch mit so sehnieichelhaftero Vertrauen, dass sie in 
allem fleissig narhbethelen. unbekümmert darum, was seither bioweggekoronieu war. Wenn daher Leber aus derlei 
miselbslständigen Sctiitdonmgea , je nach dem Zeitpuacte des Erscheinens dersell>en, darauf schliessen wollte, dass zu 
bestimmten Jahren diese («egeiulände nueb auf Sebenslein »orlindig warm, so schenkt er der (Tewisseiihafligkeil und 
Verlässlichkeit dieser Schildenrngen offenbar zn gros.ses Vertrauen. F. 
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Stand lu TcrseUm, sondern auch (1790) einen Verein von heileren Allerthuinafrcundcn zu gründen, dessen 
Z>^eck nicht nur die Aufsammlung vaterländischer Alterthftmer, sondern auch wohlthätige Spenden hezicite. 
Da die Gesellschaft meist aus \^ohIbemittelten Müimeni bestand, darunter bald auch reichbegüterte Cavaliere« 
so fand die glänzende Ausftiliriing des einmal aiifgerassten Lieblingsgeilankens keine Schwierigkeiten. Die 
posthumen Wildensteiner Ritter auf blauer Erde, wie sie sich, in w ahrhaft sarkastischer Anti- 
these mit der gefürchteten rotlicn Erde nannten « hielten hüiifige Zusarnmenkfinfte im Schlosse, welche 
früher feierlich angemeldel wurden und fiirs nahe Dorf stets einen wahren Festtag hildeten, wobei alle Herren 
und Damen in ritterlicher Tracht, und zwar nach jenem Schnitte erschienen* den man damals eben ftlr 
ritterlich liielt. An glühendem Sammt, rauschender Seide, lliiiimernder Gold- und Silherslickerei , an 
wallenden Federn« gut und schlecht ausgefülllen Tricots. glirrenden Schwertern und Spornen w'ar kein Man- 
gel, und jeder bemühte sich, — bei unsernieidliclieni Pünfall zu Gunsten der Gesnllscliaftskasse — in ritter- 
licher Weise zu reden und zu — trinken! Es gewährte einen erfrischenden ^Vnhlick, wenn die glänzende 
Schaar in aller Tracht auf gesclimücklen Rossen daherbrauste, und das staltiiche Gejaide (denn auch Jagden 
liielt man zuweilen) Über die sonnigen Wiesen ins Widdesdickicht dahitiflog. — nicht minder, wenn die 
schmucke Versammlung im Rittersaal beim heiteren Festgelage ihre kräftigen Toaste ansbrachte, in der Burg- 
capelle unter Weihraiichdampf und Orgelklang in eiiistiminigeni Chor ihr Wildensteiner Messliod 
sang, oder ini spärlich erleuchteten Gerichtssaal, vor der Büste des Kaisers mit dem. von zwei der wohlgeru- 
steteo Männergeslalten gehaltenen Lorbcerkranzc , die SchülTi'ii auf blauer Erde „taidingten'^''. Es gehört® 
un\ermeidlich zum Ganzen, dass der ehrliche Burgvogt Kuno, dieses ehenhürtige Inventarstück Sehenslein*s« 
jetzt die durchs freundliche Thal Ankommenden schon aus der Ferne mit weitliin krachendem Gcschützfeiier 
begrüsste, die am Burgthore Angelatigteii mit scliiiietlemden Troinpetenstössen und wohlgesctzter Rede em- 
pfing, nachdem bei noch geschlossener Pforte, der Frage; wer in die Burg eingelassen zu werden wünschte, 
standliällige Antwort gefolgt, und die Fallbrücke oder das kleine Pförtclicn geülTnet war, — jetzt in Küche 
imd Keller rührig beschäftiget, vom Oherrilter llaiiiz am Stein der Wilden, wie sich Steiger 
nannte, aus dem Sprachhorn in den oberen Gemächern des Schlosses die weiteren tieftonigen Befehle ver- 
nahm. nach Tische aber der im Vcrdauuiigsprocesse befuidlichcn Menge als improvisierter Pilger aus dem gelobten 
Lande seine »$chön gelogenen" Abenteuer mit einem, selbst durch öfter schallendes Gelächter nicht zu erschüttern- 
dem Ernste ^orlrug, und nicht seilen der empfindsameren Damenwelt die Täuschung gerührten Mitleids erweckt®, 
— jetzt aU steirischer Älpler die Maultrommel mit nicht gcwöluilicher Fertigkeit spielte, — kurz, wer auch 
mir einmal Zeuge von diesem frischen, stets harmlosen Treiben auf Wildeiistcin gewesen, dem blieb gewis» 
für immer die Erinnerung an ein heiteres Scliaustfick, woftir in der berechnenden Kfihle der Jetztzeit, wo 
sich der Knabe si'iner Jugend schämt, die warme Empränglichkeit leider verloren ist. Es muss hier noch 
dem, für linkujidige dieser Vorgänge nahe hegenden Verdachte, ob hei solchem Zusammenflüsse einer 
iiiclit selten von der heiierslen Laune durchdrungenen Versammlung von Ritlern und Knappen, Damen und 
Dirnen (doch diess im alten edlen Sinne) nicht doch zuweilen die Grenzen des streng Ziemlichen über- 
schritten wurden, durch die bestimmteste Versicherung des Gegcntheils begegnet werden, indem der strenge 
Blick der wohl heiteren, durch und durch gemüthlichen, im Puncto der Schicklichkeit aber gleich der 
Goldwage empfindlichen Haus- und Burgfrau, selbst den leisesten Mission an der Schwelle des Ausbruches 
heschämend ziirückgesclieucht hätte. Nur so war es müglich, dass der schon im J. |S()(> mit der Auflösung 
dej) ungerecht verläumdcteii Ritterbundes heaiiftraglc Kreishaiiptmann V. Stiel er, nach der durch unmittel- 
bare Anschauung gewonnenen besseren Überzeugung, nicht als iiiiwillkominener Hausfriedensstörcr oder 
strenger Executor des (hier durchaus unaiiwcndharen) strafgcselzliclien Verbolhes gegen geheime Gesell- 
schaften, sondern — ~ als Ritter der blauen Erde nach Traiskirchen, seinem dienstlichen Standorto 
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nirficlliphrte! — Eriheriog Johinti vun Österrcidi, ilaniaU Gu($riachbar auf tipin nahm Tliernberg, 
einer der » issenschaniiclisten, und dainaU der populärste Prim des Kaiserhauses, war Hoch- und Gmssuieister 
der Wildensleiner Ritterschaft, welche namentlich iiir Zeit des Wiener Congresses den Huhepnnct ihres 
Glanics erreicht hatte, wo der hochgehildete Grossherrog Karl August von Sachsen-Weimar, der 
damalige Prim Wilhelm von Preiissen, Prinz Leopold von Sachsen-C.ohurg u.s.w.esmit 
der Würde ihrer Stellung völlig vereinhar fanilcn, als Eliren-Rilter in den Bund zu treten, dem sie so viel Ver- 
gnügen verilankten. Doch sollen die wunden Stellen dieses heiteren Ritterhundes nicht etwa üherschützend 
verholen werden. Der Verein, nimeist aus wohlhemiltelten I.eheriiännern gehildet, die es gar hehaglich 
fanden, mit schweren (ioldspomen zu llirren, ein glänzendes Schwert an die Seite zu gürten, und Cham- 
pagner nicht aus SpilJglasern. sondern aus Iluiupcn zu trinken, dennoch strengeren allerthiimsw issenschaft- 
licheii Bestrebungen fremder hllcheii. Auch waren ihre Gelage und Unterhaltungen sarnnit und sonders zu 
kostspielig, um weiterer Spannkraft und der, allerdings längere Zeit hindurch mit wahrhaft ergiebigem Er- 
folge ausgeführteii Absicht milder UnlerstiilHing der verschämten Armiith und nicht verschuldeten Unglücks 
gewachsen zu bleiben. Beinahe jeden Sonntag der schöneren Sommer- und Herhstzeit hielt ein anderer Ritter 
des Wildensteiner Biiniles die gesammte geladene Gesellschaft frei, und noch lebt es so manchem Augen- 
zeugen in frischem, und bei activer Betheiligung nicht ungetrühtem (iedächtniss, welche Haufen von Cham- 
pagner -Bouteilleii die Heldenthaten der edlen Ritter klirrend verkündeten. Immer zahlreicher wurde die Mit- 
gliedschaft des heiteren Bimdes und es konnte nicht fehlen, dass auch mancher unwürdige, dem Vereine oder 
einzelnen Gliedern desselben missgünstige Kämpe in ilen Bund aufgenommen wurde, und so dessen Auf- 
lösung allmälig vorbereitete, welche endlich mit einem P>lasse des damaligen n. ö. Regierungspräsidenten an 
den Zahlmeister v. Steiger (als Oberritter) vom 30. April ISJ.3 förmlich ausgesprochen wurde, welchen 
Erlass ich um so lieber mittheile, als er etwaigen Zweiflern über die völlige Unverfänglichkeit dieses Bundes 
den Beweis des Gegentheils eben dadurch lieferte, dass die Notliwendigkeit (?) der Auflösung dieses V ereines, 
nur nach rühmender, keineswegs tadelnder Hinweisung auf die Art seines V'organges, lediglich dureh 
eine allfälligc Missdeutung von Seite des Publicunis (welche demokratisierende V'erirrnng damaliger 
Anschauungsweise!) begründet werden konnte. Die Anniehungsurknnde , welche durch ihren Inhalt und 
die Artigkeit iluer .Abfassung zugleich d,as schiiiistc Bclohungsdecret des Bundes bildet, lautet: 

Wenn tckun die O/fenheitt der die eeit Jahren betlehende GetteliMcbaft^ die tick ,,/iUter der hiauen £rde‘* nennt, 
bei ihren VenammiunfeR auf dem SehteMne SebenMtein tu liVrdf« und noch mehr die yamen achtbarer, ja aetbet 

ailgemein und huehrerehrter Mtinner. die iVitgtieder der (ieaellschaft aind, die Beinkett ihrer Abaickteu rer~ 
bargen, ao vird doch ein Verein dieter Art <7) leicht der Gegenstand einer Deutung de« Publikums , die — 
iAn gerade etttas Unlauteres heitumesKeu, %um wenigsten über seinen KVrfA und seinen .Yntzen sehr ungleich autfdiit. 

ick U'ende mich mit der Bemerkung an Sie, alt den Vorsteher der Geaettsekafi, indem ich nicht ztreifle, daaa Sie 
und die stimmllicken Geseltachaflagtieäer hierin (!) einen Betreis meinte Vertrauena und meiner Achtung, 
zugleich aber auch einen hintängtichen Beweggrund finden werden, die Gesetlschaft uncerzügltch gänzlich auf^ 
zulbstH, und ihre Vereammiungen für immmer einzuatellen. 

ich berge ihnen auch nicht, das* die Getellschaft AierJwrcA einen auadrückticken AiierhOcktten Befehl entgegen- 
^ommen werde, und ick ersuche Sie, mir ehestens anzuzeigtn , wie und in weicher Art nurf H'eiee aie demsethen nacA- 
gekommen ist, indem ich von höherem Orte angewiesen bin, hierüber xu berichten. 

Ver^liclicii /u jenen heileren Tagen *) isl Sebenslein heuUutaf^c wie verödet, «nil die Gegenwart liegt 
wie ein diclder Trauerschleier über dem einst so farbenprächtigen Bilde! 



1) l>urcii fcüusiigea Zufitll «chon io fnlhfsler Jiiguml mil Sebenstein und seiner oberriUerlicbeii Fvimilie in fmimUiche BcrDb- 
nuiff gelangt, däihrr uui der l.ebli>inigkeil jugendlicher F.riimerung bis io die Klüihezi'it des Bimdei» ziiHickreirhend . hielt 
ich mich, <tls zeilweiie unmillelb^rer Zeuge jener luiverge^vlicben TAge. emirtchligH , in den \<»nMehoitden Andeulnugm 
Leber über die Ritlerichzifl auf blauer Kide . einiges Unrichtige htnweg/ulassen , was Leber, der Svfacnalcin damals 
uichl selbst kamite, d,>rcb iiiuüchlMilige fivimlc MitIhHhtng erfahren und aiifgea»mmua halle, ja sogar oin paar beieich- 



Digitized by Google 




BurgeHbetchreibwigen, 



IHl 

Diese Rückblicke L eb er's nach dem RiUerbimd auf blauer Erde müge das. einem gleichzeitigen Aquarel- 
büdchen von Karl Russ nacligezeichnetc Bild eines Ritters iiii sogenannten WUdensteinerRiltercostiiine be* 
schliesscn, in welcher durch Russ enlworrenon Tracht Erzherzog Johann, dessen Secrelär Zabl- 
bruckner und Maler Russ am 23* Mai 1816 bei dem Feste auf der Burg Sebenstein zum ersten Male 
erschienen sind (vgL Schimmer a. a. O. (oben s. löS. u. 39) S, 58 u. 100). 




Dct Waffeurock Uchlgr^ii mil rolh auigefäUerlen Schliixon, die Scidenhiiidr hirnmelblan. mif dem weissen ßArrt die miniere 
Schwungfeder rulh. niie weUs. die driUe hüunielblAu . diis TricoibeiiiUeid blassgelb, die SlieDeten Uchlbrnun. 

Wo der Uöhenzug; auf dem Sehenstein thront^ g<*grn Westen ansteigend plötzlich gegen Gleisscnfeld, 
Scheiblingkircben und das Schlatlenthal abfallt, ist ein jäher Pelsenabhang unter dem Namen des Türken- 
sturzes bekannt, und wogen seiner herrlichen Aussicht gerne besucht. Eine Schaar der in der Schlacht tod 
Leubersdorf 1 532 zersprengten Moslim's wurde von den erbitterten Bauern in diesem Gebirgszuge verjagt 
und von dieser Felspartie in den schauerlichen Abgruiul gestürzt ^). 

Vom Schlosse Sebenstein führt in westlicher Riclifung ein gebahnter, nun aber mit den kreuzenden 
Waldwegen bereits ziemlich ideiitificierter« daher, zumal das erste Mal ohne Führer Khwer zu unterschei- 
dender Fahrweg am Saume der nördlichen Kante dieses Ilöhenzuges in drei Viertelstunden, theilweise ziem- 
lich steil ansteigend, zum äussorsten Gipfel des Berges, wo durch des damals regierenden Fürsten Liechten- 
stein Munificeiiz im J. 1826 jene künstlichen Ruinen erhaut wurden, deren im nächsten Jahre aufgerichtete, 
grossen vergoldeten Halbmonde mau im Tlial schon aus weiter Ferne gewahrt. Die Aussicht von diesem 
Puncte über die benachbarten Thäler und auf die sie beherrschenden Hochgebirge ist von überraschender 
Schönheit. Im llitilcrgninde liegt der majestätische Schiieeberg, ihm zur Linken die malerisch gruppierte 

urndr BeUltlze cinziiKbAllra , doch io solcher Art, das» der Kern der aus Leber’» Feder geflogenen Scbilderuog völlig 
miberubrt blieb, und u‘lbil bei dcu \ uigenomuieoeD , durrluus imwrsonllicben Änderungen vjvirl möglich Leb er 's 
eigene Worte gewissenbafl beibehalu*» wurden. P. 

2) So berirblft die Sage. G lei ch sei lige Henchto konnlen bisher noch niehl als Bürgschaft dafür aufgebracht werden . und 
selbst die umslSndlichsie der bisher verdtTenlUcblen Üarstelluiigen des Törkenetiifalls in Österreich run 1533 (1539 xuerst 
er»cliiciieii. und in Gübel’s 8titrä§tn svr Sts^U$98ch. v. ixiter i. Karl F., Lemgo 1767, S. 319—356 

wieder abgedruckl) itiacbl von diesem Vorgänge keine Meldung. Horroayr’s IFtea , IV, a, 233 ist das einzige Ge> 
schichlswerk, welches dieses Vorfalles, doch ohne Berufung einer gleicbzeitigeu Quelle, gedenkt, irrigerweise aber 
den Tfirkensturz mildem Sebemtetoer „Bvrg/kZaaa** verwerWli. P. 
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•182 P- 0. von Leber, Burgenbeschreihungen. 

Ra\al|ir wie im Zauborliclitp vor dem Ininlenen Blicke, der sich an den Reiten des Ganten niclil tu sättigen 
vermag. 

Hart an den Ruinen stiirten sich ungeheure Fclsenmassen fast senkrecht ins Tlial. Der (iedanke, dü.ss 
hier eine Zaid der besiegten llngläidiigen über die Felsen gestürtt wurde , ist an Ort und Stelle wirklich 
Khauererregend. Wer sollte vermutlien, an dieser Felswand, die nur geübte Bergsteiger tu erklettern 
fähig sind, 

.^uf Klipptmt fco dfH Ffati dit Furcht rerschtingt, 

eine menschliche Wohnung m limlenV — Kino fromme Biinserin hat hier, tlen alten Anachnrelen ähnlich, 
in oiiier, menschlichen Sohlen kaum zugänglichen, allen Stürmen de^ ^Yinlerä proisgegehenen Einöde ihren 
Aufenthalt gewählt. Ich konnte mir nicht versagen, sie aufzusuchen. Über schrolTe Uergrisüe, gestürzte 
Baumstämme, auf ahgefallenon Nadeln gleitend, erreichte ich mit zerkratzten Händen das enge Phjrtlein 
der Höhle , die sie ho^nhiif. Ein versperrter Opferslock Hess mir üher den Ort des Siichens keinen Zweifel. 
Als mir auf mehrmaliges Rufen keine Antwort ward, bahnte ich mir selber den Weg. Kino wtnzigo Felsen- 
höhle holh kaum etlichen Schritten Raum. Ein ärmliches Bett auf nat klein Fels, eine Kleidertnihe, ein 
Wassorknig bildeten den ganzen Haiisralh. Vor dem mit Goldflittor aiifgo(»utzlen Altärcheii verhreitele ein 
Fläiimichen rnthen Schein. Auf dem Altar lag der aus Draht genoclifenc stachlichte Bussgiirtel ii. s. w. Die 
Anachorctin lag in lelhargischem Schlummer auf dem harten Schmerzoiislager. Erst nach langem Rülloln und 
Rufen ernuinterte sie sich mit dem Geständnisse, dass sie bedeiileiid krnitk sei. ln der Thal lag sic in einem 
licherliaften Zustande, von aller metiscidichcn Hille verlassen. Meine dringenden Vorstellungen, diese Einöde, 
diese feuchte Kerkerluft zu verlassen und wieder unter Menschen zu gehen, nicht den Winlerstünnen in 
dieser Felsenhöhle ohne Ofen zu trotzen und des lliiiiinels I^agiiiuth durch Slarrsimi zu versuchen, schienen 
Eindruck zu machi'ii. Krampniaft meine Hand fassend antwortete sie anfangs nur durcfi einen Thruncnstroin. 
bis sic endlich gcsland, dass sie die Irciilosigkeil und Wrfolgung der Menschen hosliinml habe, ihren fni- 
hereii Aiifenlhalt (das nahe Pulten) zu Hieben, um) dass sie erst nach langen, oh ahenlheiierlichen 
zügen durch Tirtd, die .Schweiz, seihst nach dem päpsilichen Hofe, sich entschlossen habe, hier zu bleiben. 
Aus der Erzählung cnlnahm ich, dass sie wohl viel gelitten . dass aber Gefühlsüherspanniing, Mangel an 
Metlschenkellntni.^s und Ktuglieil an der VcrgrilTenheit ihrer I^ge Jen nächsten Aniheil hallen, und eine in 
Tirol von gewisser Richtung aiisgegangenc EinHussnalmie die ohnehin extatisclie Person in dieses selbst- 
gewählte Mart^rlhiim versetzte. Ich schied endlich son ihr mit der bedauerlichen t'herzeugimg , dass sie, 
wiesehr sie auch anranglich meinen V«»rstcIIungeii \crlraueiis>olle Zustimmung zu geben schien, doch weder 
durch Worte noch weniger durch Strenge von diesem Orte vertrieben werden könne, so lange nicht der 
Gedanke, diese liilflosc Einöde zu verlassen, sclimerzlichea Enihehnmgen ahgcriingeit, aus ihrer eigenen 
Überzeugung ziim EiilMrliliisse und zur Thal wird *). 



1) Diese CinMeittertn. Kalhnrinn Bcrizer, IHOO zu Pullen gehören, lehl seil ln. Augvist (SH noch Nt Jetzt in dieser Höhle, 
die erst im S|»riiherb»le lSS:t durch die Müdih-iligkcit der Fürstin Lierhten»iein mit einem hölzernen. hüUetMrligen Vor» 
tpntiige, gleiehk.im einem V«»rzimmer der llölili', terseben. und mit einein Ofen mul anderem il.an»geralbc ausgchiattet 
wurde. Nidit die eindringlirhsteii Vijr»iellungeit. nicht die biUersieii Rnlbehrungeu und Mülir<i.ttcn zur »trengaie» Vi'inier- 
zeit konnten »ie bestimmen, diese Eintiinikeil zu «erlassen. Auf ihrem ßuh‘^g40g<‘ n.ich Tirol war sie im schönen Innthal 
•urli iiiicli drm «ielhesurhi«*ii W.iIiriihrUurie Ahsain gekommen , wo sie einem Ueichivatfr ihren Entschluss ia’s Kloster 
zti gehen, eröffiiete. IK*r ehrliche Priester in<K‘hte richtigen Blickes in ihrem sehr untergi^orditeieii Bildungsgr<ide und 
ihrer Verslandessrhw.lcbe den gritulieheii Miingel der Eignung für ein werkihäiiges KInsterlehen crkAnnt haben , als er 
ihr bemerkte, sie »ei nicht für’» Flotter gehören, »onäern bestimmt, die Bürde Christi mit Cedatd xu tragen. Diese 
gut gemeinte M.dmuiig wurde aber «oii der üher>pannleo Person alliuÄitg dahin ausgelegl. sie sei hesiimmt . freiwillig 
ein. «Olli (jelriehe der Well abgesehlosstmes Leben zu führen. Ihre Krz<iblung«m von einem Flrischhaurr mit Hunden, 
dem sie zn St. .kndrä in KÄrtilru begegnete, der aber nach dreinuligero Hufen rerschttunden war, — dann wie si« 
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J. Feil über Sebemlem, 
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AMDEUTUH OEM ÜBEB SEBENSTEIN IM JAHHE 1855. 

V • N 

JOSEPH PEIL. 

IP»« SchlOPB. 

Wir haben die vorsleliendc Schilderung Lehers. nach dessen Aiifzeichmingen auf seinem letzten 
Besuche der Vcsie irn Octoher IS4». aU freiics Bild des Zustandes der letzteren zu jener Zeit nnvcrlin- 
dert iedergcgcben , in der sclioii oben (^S. ausgesproclienen Cberzeiigimg^ dass es, weil belehrend, 
aiicli wrinsclicnsvk ertli sei. genauere Beschreilningen ein und derselben Burgund ihrer inneren Einrichtung 
aus verschiedenen Zeitabschnitten zu besitzen, Hinauf sulchem Woge ein Bild ihrer wechseln- 
den Schicksale unter verschiedenen Besitzern und ZeiteinlUisseii zu gewinnen. 

Fassen wir zunächst nur die in diesen Blaltom fnitgetheillen ßurgensehitdeningeii Lehers ins Auge, 
deren iinhcfangener Richtigkeit in der Darstellung, ehenso nach den zweifellosen Kenntnissen und dem Fleisse. 
als nach der Unabhängigkeit derStelliing ihres Verfassers %nlltg vertraut w erden darf, so gibt sich im V'erglei- 
che derselben mit dem gegenwärtigen Zustande derselben Schlosser fasst diircliw egs eine sehr erfreuliche Än- 
derung kund. Schloss Putten ist nun nicht mehr ein uncnpiirklicher Srhafst:dl. wie es Leber noch schil- 
derte. sondern ein freundliches Soiimicrschlüsschen. in dem alientlialben strahlende Ni^ttigkcit herrscht , und 
för Sehen Steines innere Ausstattung ist durch den jetzt regierenden Fürsten Liechtenstein bereits so viel 
und so erfreuliches geschehen, dass, sobald die Reslauralion der Ciemacber und die .Aufstellung der, gegen- 
wärtig zum Theile noch in Unordnung belindlichen Ölgemälde zum .Abschlüsse gebracht sein wird , die Aus- 
stattung dieses Schlosses, jene vielgeriiliriile zu Steiger s Zeiten ohne Frage weit flberhielen wird, wenn- 
gleich die Veste gewiss nie mehr jene trauliche Lebendigkeit allirnen wird, die eben nur unter den dama- 
ligen Zeitverliällnissen möglich war. Freilich kann der Wunsch nicht verholen werden, es möge bei der Her- 
stellung, insbesondere hei der Einrichtung der Gemächer, der Zeitgemässlieit und möglichsten Gl ei clt- 
zcitigkeit aller Theile entschiedener Rechnung getragen werden: doch wollen wir hei so rrfmdichen Zei- 



zn Vitlarh mIi, dass irir ciitcm durch'» uchondini allen M.iiine »rh dieFhiliieii iheilten und liinler ihm wiedtr 
schlouen. *o da»» er iruckenen Festes da% WHIcnht'll Qber»rhr*'iieii koniile. worauf auch er rertcktrand, — kurz alle 
ihre ErzähUiogeii bewrürn ihren Xti»land. AU »ie rndlifh auf ihrer UäckreiKf. wo »ie zu Sfiilal am Semmering erkraukl 
dem Tfxle nahe «rar. »irh dennoch aufrafne, uut nach Prillen zurnckztik<direti, war &ic endlich erbchd|in auf dom ITirken» 
^l 1 l^zc angelaiigi. F.s hieibl bierbei in Frage, irarnm in »otchem ZnUande imnölhig einen so heschwerlirhen Berg rrvleigro, 
w«i der Tbal«t>: eben forlföhrlf — Als sie über die Wald des Pfade.' eben unschlüssig diwtand. ervchieu ihr, wie »k* 
mir und einigen in GesHUchafi hchndlichen Freunden rrzähtle. ein kteinc» Kuahlein . kaimi rin Viertel Jahr all. das 
ihr auf die Frage, oft et dtn rechtem Pfmd teitet, in der Richinng zur Felsenhöhle ahwilris denlete. und darauf, 
gleich *fi sielen ihr erschirnraen Persönlichksulcn, rertckiramd F,t mmse ein Emffetein ge«tH4>n sein, incinle »ie. denm 
eim Wettmentck komme michl rertekwimdem. Da fand »k* zwei Felsenhöhlen. %oo denen ihr endlich jene am hestea 
zu passen schien, die sic »eildem ununterbrochen zu allen Jahr«‘szeilen hewohMl. Rinen erwies sich aber auch an ihr. 
dass nämlich »leis, ebrn wenn die Nntb aui büchsieii , auch dir Hilfe am nächsten war: wie sie durch die Aufzahlung 
niphrerer Thalsarben . in deren nüchlemni Bestand wohl kein Zweifel zn setzen »rin durfte, ilbmeugend darlegic. Sn 
lebt sie denn in di(*»cr Einsamkeit vun aller Well abge^chUisaen, nur M'ltcn mit Meusehen znsaromcntrelfend. Dir Gut- 
inülhigkcil der Bewohner der l'oig<‘grnd . denen sie wnhl bekannt Ist, besefaeeri sie zeitweise mit kleinen Gaben, und 
•m diesen Zustand gewohnt, koimle sie nur fibcl angebrachte Härle dieser, bereits durch länger als 20 Jahre augewnho- 
leu Lelieiisweise eitlrrissrn. l'nd au möge sie in dieser unbeiieideten Stelle in Frieden tudassen werden, bis sie sielleiebl 
deuooeb rin gerdfier frrtllMliger Ealscbluss oder der Ti»d der Mdbsigewählten Abgeschiedeuheil eatruckl. Sir ist nun 
eine starke Fonftigerio; ihre Persönlichkril aber, die einer gewöhnlichen Bäuerin Jener Gegeud. bietet bei dem sehr 
geringen Grade ihrer Bildung dnrchani iiicbls anuehemlrs, und ist, die krankhafte rbcrspannlliril zugererhiiet, selbst 
des leisesten romantischen Anfluges haar. Gar kläglich aber Ussl sie Fremden, die mit ihr .'illenfalls hrim Besuche dieser 
Ilöble zusamatenireffen . merken, dass sie nie bettle, wohl aber eiu ihr dargcreichlrs Almosen dankbar annebme. Also 
nur geänderte Form derselben Sache. F* 

u 
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dien der Wiedorkdir zum Besseren, iiidil diirdi schärfere Kritteleien den guten Eindruck schwachen, den 
die freundliche Ausstattung der (iemächcr auf jeden, wenigstens gutgemeinter Absicht gerechten Besucher 
machen muss. Was an dem wirklich alten Bauwerke des Schlosses uniniUelluir nach dem Jahre 1824 durch 
künstliche Weghrechuiigen versündiget wurde, um. den ohnehin raschen Zerstörungen der Zeit iKich vor- 
greifend. Iiie und da ein vermeintlich romantischeres Ansehen zu erzwingen, über welclien Vorgang sicli die 
archäologische Kritik in gerechter Eidrüstung bereits durch urivertiolcnen Tadel ersdiöpft hat. gehört einer 
— wir wollen es mit Zuversicht liolfen — bereits überwundenen, sidi seihst unklaren Periode an. Ohne 
daher weiter nachziigrotlen wollen wir uns mit K. Friedrichs III. hekaniitcm Trostspriich hescheidcii: 

Herum irrecuiterabilium summa ^eticitas e$t obiivio 

somit den ^^iederc^^.aclltcn lie^sereii Sinn freudio lie^rüssrii. und seinen, »enn aiirii noch nielil alleiillialken 
tadellosen Leistimgon die verdiente AnerLennmi)! mit der festen liebe rzeugiin^ zollen, dass, wenn nur iiher- 
hau|>l der gute Wille zu Wiederherstellungeii rege geworden ist. bei vorsebreitender Verbreitung gniiidli- 
cliercr archäologiseber Kenntnisse, ailm'alig auf die rirblige lialiii wird eingelenll werden. 

Am Kerne des (iebäiides von Sebenstein ist seit 1H42 kaum eine erwälmeiiswertbe Änderung eingetre- 
ten. Die wenigen Bemerkungen, zu denen in dieser Riclilung der .\nlass geboten war, koiinlcii in der vor- 
stebenden Schilderung Lebcr's fiiglieli in Anmerkungen beigerüekl werden, (ileicbes Verfahren aber auch 
in Bezug auf Lebcr's Schilderung der inneren Eiiiriclitung der Gemächer einzuhalten, hätte hei der gros- 
sen Mannigfaltigkeit und Ergiebigkeit der seither eingelreleiien rmänderungen und des neuen Zuwachses 
nur den Cherhliek verwirrt, und so uiaiichc neue Bereicherung der Sammlungen hätte durch die Verwei- 
sung in eine hiosse Anmerkung, iinerheldicheren älteren Stücken unverdient naelistehen müssen. 

So wollen wir denn, hei jenen Sliieken, die schon 1S42 vorhanden waren, uns auf Lehers vorste- 
hende Schilderung berufend, über den dermaligen Zustand der inneren Einriehtung des Srhlosses. zu theil- 
weiser Vervollständigung des vorausgegangenen .Aufsatzes einige Amlenlungen folgen lassen. 

Erstes Stockwerk. Cher eine steinerne Stiege und diirrli einen Vorraiim. in welchem neun olTene 
schwarze Helme, von denen rünf mit Nasenspangen versehen. 15 Pieken, vier Pertisaiieii, ein ganzes I.emlen- 
Panzerzetig, drei schwarze Bruststücke, ein Rückenstück, dann ein mit Leder überzogenes hölzernes Piilver- 
horii aufgehangen sind , hctritl man gegen .Vörden hin zuerst das sogenannte II er z ogzi in nicr , zierlich 
getäfelt mit schönen gepressten Ledertapcteii, auf liehthlaiieiil Grund gelb weiss und roth geblümt. Das wich- 
tigste Stück nicht nur in diesem Gemache, sondern ohne Frage eines der merkwürdigsten der ganzen Selien- 
steiner Saininliiiig. ist ein, dem Kinireteiidcn zur Beeilten bcrindliches. auf Holz mit Kreideiigrund ii leinpera 
gemaltes 30'/» Zoll hohes, SO Zoll breites Brustbild Kaiser .Si g i sm ii ii d's ([geh. I3(»^s y 143(1, Gross- 
valers des Ladislaus pnstbiiinus (geb. 143!) *|* ]4i>7), im (ireisenalter mit weissein Ilaiipthaar und langem 
Kiiiiibart, in einem bläulicli-rotben Manlel mit w eiten Aermclii und Pelzkragen, auf dem Kopfe einen brei- 
ten niederen Pelzliiit, die Linke (wäre es die Rerlitc so könnte man sagen, wie zum .Segen gebalteii) vor der 
Brust. Auf der einen Seite beliiidet sich der schwarze deutsche Beichsadler iiii gelheu Feld, auf der anderen 
ein unten ziigeruiiileter in die Länge getlieilter Seliild, links (lieraldischl der höhmisclie silberne Löwe im 
rolhen Feld , rechts das alle Wappen von Ungarn, rolli durch drei silberne Ouerhiiiden getheill. .Auf einer 
srhiefgeslellteii breilcren Holzleiste am Sehcilel des Bildes cnlliält ein alter aufgeklehler Papiersltcifen fol- 
gende Aufschrift: 

Sigifniunä° 3ni|cralär cc. a(v)ne t(tiani) Icrcni^flmi faäiflai migaric oc ba" (liemiei. 

Das Bill, im Gegensätze mit dem damals ülillchen Styl breit gehalten, eiilslamml ohne Zweifel der 
böliinisclien Maler-Schule, welche sich iinler Thomas von.Mutina früher als in anderen Gegenden üculschlaiiirs, 
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los^rrissrn ton drr lyiiischrn Tradition, sclb$Hndig cntwickrit, und »ir Zeit K. Karls IV. (|.34(> — J378) 
unter den tücliligen Meistern Tlicodorich von Prag und Niclas Wurms er von Strassimrg die schönste 
BiQIhe ciiirallel hatte Dieses Bild dörrte am Sfiätesten noch hei Lclizciten Königs Ladislaus, und zwar zur 
Zeit, ab dieser wirklich bereits König von Ungarn und Böhmen gewesen, also J45C — 1457 zur Krinne- 
rung anseinen Grossvater gemalt worden sein. Dass die obige Aurschrirt zunächst darauf liindeutet. dass das 
Bild spälor) noch im Bestlze K. I.4ult»liivs wnr. »her narh der Technik und kfinslIeriKheD 

Ausfiihning die Annahme keineswegs aus. es sei noch ni Leitzeilen des Kaisers seihst gemalt worden. Dass solche 
gleichzeitige Porträte Sigismunds >urhanden waren, hezenget dessen Biograph Eherliard Windeck^ 
indem er ([hei aMenkeri G^.L 1274 — I275‘) sael: Sigismund tm» hUo ein schöner herre rnrt fnrtie 
$col redende rud rernimfJig, end was nymant den er dn hisse sttnder alle ere, rnd wart an manchen 
enden angemolet rmb teinett schonen angesiehte tcitleu rml rindest In auch gemolet in rnser 
Üben firawen Ureten creuzgang an der heilitjen dregkonig statt einen tnd zu rnser frawen prüdern m 
creuzgang gemolet zu Meinze 

An der entgegengesetzten S^'ilc der Wand ist ein auf I.eiiiwand geuialle.s, werllilose^. dem XVTI. Jahr- 
hundert entstammendes Brustbild Sultan Mohammeds (I. oder H?) mit der Aufschrirt: 

MAHOMETES CELBINVS WEL ] CHER DEN KEISSER SICIS [ MVaNDVM BEI 
COLVMBA I CIVM VERTRIBEN MAT. 

Türkische Ifeschichtsschreihcr setzen nur ins Jahr 1432 eine von den Türken hei Coliimbacy er- 
littene Niederlage: Mohammed I. war alter schon 1421 gestorben, und Moliammedll. regierte erst 145 1 — I4K1. 

Ein sehr wohl erhaltener ziemlich neuer grüner Sluckofen zeigt in lialherhohener Arheil die Aufschrif- 
ten; Johannes, Datid, Alexander magnus, Carolus magnus, Joseph. Moses, Ahrahant unA Samson. \\iB- 
serdem sind bemerkenswerth der here ts(^S. 1747 erwähnte Kieiderschrank mit den zwei gewuiideiim Säu- 
len, deren eine durcli Drehung zu einer optischen Tüiischung benutzt werden kann, dann zwei zweispännige 
Bettstätten aus dem XVII. Jahrhundert, mit reich und zierlich gestickten breiten Bettdecken, deren eine mit 
dem Dietrictuitcin'schen und wahrscheinlich Paradeyse raschen Wappen >) geschmückt ist. 



t) Mfhrures hierütM*r <n« Primisser in den Wuner Jakrb. Her LH. XXVII, \. Bl. 47— S2j P. Krafft io der Witmer 
Zeitumff J. 7.. l<t. und 9G. No. IKO. tft3. 195; Pasta« »nl ini KmH$thlatt «iroi Morgenhiatt, 1841. 

No. 87 u. s. f.; Kiigler (und BurcLIiardl» Handb. d. k'uintgfsrh. 2. .\tilt. ts48. S. C29; Ku|i;ler: Kleine Schriften 
u. Stmd. %. Kmnttgetch. II, 496-498 ti. $. w. 

2) Asebb^rh. Ceeeh. K. Sigm. IV. 399, biTiitt anrh Durer's UiMniss des Kaisers zu Niirnbert;. Letzteres «her ist bereits 

übernult, d«M soii Dürers Pinsel fast uirhu mehr siehlb«r ist. Heltrr: f.ehem u. Werke /. Darer'e II. 208. 

3) lU'ide W«|i|keii üud oval ; jenes (ht‘r«ldi>rh> zur Reehteii «iif dem ge^pAllmien mth tmd goldenen Selülde reist zwei mit den 
Rücken einander zu^'kehrle >4 rioziertiiieftser mit gelben IleHlen. und ist unz«t*ifrlh«ri tl>rs Di elr icliztei ii'srlie (das eben» 
falU zwei snlrhe Messer enthaltende Jörgersetie Wappeu ist in der Farhenwatkl we»entlieb von jenem sersrhiiMteii). Das 
Waptteii zur Linken zeigt eine gekrünle. zu einem S geknlmntte StdiUnge in rolti und «eisseni Felde. Allerdings war 
auch das Dielrirbsiein'scbe W.ij»|k*ii seil 1514 im «lerleii goldenen Felde durch eine mehrmals gewundene, schwarze 
pfablwrise geslellie Schlange, sermehrl worden; dennoch tiabe ich aber das auf dieser Bclidecke bermdliche Wappen 
für jenes d<T Paradeyser, eii»»l Landeshauplleuie und Krhlandjagermeister in Kärnten, Das Wappen dieses fie»chlt‘chtei 
(«ergt. z. B- Mrgiser: .dmnat, Carlntk^ S. 1774; Spenner: Inelg. I. lab. 15; Siebraacher- M ei ge 1 ’sclie« 
Wnfgemhmck I, 4<> u. s. w.} zeigt im rechlru gelben I.angrelde eine snlrhe gekrönte Srltlange. neben riDcin weiss und 
rolh quergelbeillen I.angrel4le. In dieu'm Kalle otnsslen jedoch die Bildi'r beider Langfelder tu einet «ereinigt ange- 
iioniiDen werden. Wenn »ich nun die .\nnahiiie bcwübrl. dass dieses zweite Wappen wirklirb jenes der P«radej»cr i»l 
(es gelang mir nicht, ein anderes >4appen mit zihiilirhrm oder drin hier heaproeheiK'n «ötlig gleirbem Blason auf» 
zufluden). so möchte diese Bettdecke einst Rigenthiun des Johann Franz «nn Dieiricbsletn , FrtHhorrii auf Rabensteiu. 
Herrn Zu Ehrnegg und Pfaffendorf tu Karaten (geb. 1629, f 1712), «ermatdt (nm 1660) mit Maria Theresia (fraüiii «nn 
Paradcjter, des Umlncrischen Landpshaupimaones Grafen Georg Sigmund Paradeyser und einer Freiin von Weht 
Tucbler (i. Witsgrill II. 221—222) gewesen, und «irlleirbt «nn den Händen der Letzteren «ugeferligol worden simk». 

24 * 
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Das anslossendc Heinere Gemach eiilhält in Folge der nriieslen Kinrichlung znolf Ölgemälde, durch- 
aus Porlräls. darnnl<-r das Bnislbilil eines schwarz hewammsten Mannes mit schönen Zügen aus dem Ende 
des XVI. Jahrhiiiiderls ; ein zweites solches mit der Aufschrift: ANNO 1609. zeigt in den feinen Gesichts- 
zügen mit ergrautem Haupt- und Barthaar jene des unglüctlichen Königs Heinrich IV', von Frankreich, in 
goldgesticktem w eissseideiien Kleide. — V'or Kurzem w ar hier auch die gute (äipie eines Porträts der Kaiserin 
Elconora (K. Friedrich's III. Gemahlin, Tochter des K. F^d. von Portugall, geh. 8. Sept. I4;J4. ^ 9. Sept. 
14G7). mit dem auf dem Bilde helindlichen VV'orte: ELEO.NORA: dann die aiil Eeinwand gemalte Copie 
jenes, auf einer I' 3" langen. 9" breiten Holzlafi'l gemalten Brusthildes Herzog Rudolfs IV'. von Oesterreich 
(geh. |. N'ov. 1339. "J" 17. Jidi 13G.V, Gründer des St. Stephaiisiiiünsters zu Wien in seinem heutigen 
Umfange) im Doinschalze zu St. Stephan in Wien, wovon Herrgotts Pimcolhek I. Taf. XXV'. n, 3, 
null danach P. M. Fuhrinann's Ilislur. lieschriib. r. Ilifw, III. zu S. 43« eine Ahhildung geliefert 
hallen. Gleich jenem hat auch diese l'.opie die Ueherschrift : RV'DOl.FVS. ARCHIDV.X. AVSTRLVE. etc. 
Da iiii Sommer I.S53 die Bilder dieses Gemarhes dreimal gewechselt wurden, — welche Noth für 
einen gewissenhaften Topographen! 

Auch in diesem (leinache helindet sich eine zw eispuimige Keltstätte. dessen mit Goldzieratlieii auf him- 
melhlaiieni Grunde umfasstes Kopfstück in llolzmosaik einen vierget heilten VV'apperischild zeigt, dessen Herz- 
schild leer, in zwei Feldern je einen Stern, in jedem der übrigen aller einen Ring zeigt. ,\us den drei 
Stenien hat man ohne Scriipel auf das lülly’sche Wappen gefolgert (vergl. über dessen wesentlich ver- 
schiedenes Blason z. R. VV'issgrill II. 90, Sic h mac h er- VV' ei ge I II, 30) und die Betlstätle ohne- 
weiters einem Grafen Hermann von (’.illy (es waren deren vier, aber der jüngste, Graf Hermann IV, 
schon -j- 14.43!) zugeschriehen. Unter mehreren Bildern, welche sich noch jüngst hier befanden, erhlickte 
man auch eine verkleinerte Copie von van Dycks Samson iinil Delila in der k. Gemäldegallerie in VV’ien. 

Iin darauffolgenden Gemach ist ein zw eispänniges sogenanntes Himmelhelt mit vier canellierten 
schwarzen Säulen, auf denen der Baldachin (lliiumcl) von einst weisser Leinwand mit Stickerei schwebt; 
ein alter Kasten, an der VV'and das Bild einer verschleierten gespensterartigen Burgfrau (..Alinfrau") im licht- 
hlaiien Kleide, auf den ersten Blick eine Diletlanten - Hand verrathend, ist die einzige nun auf Selienslein 
noch vorlnindene Arbeit des ehrlichen Burgvogl Kuno, die Darstellung einer Erscheinung, an deren Realität 
er iiiiersrliüllerhch glaubte, und woriilier in Scheiger’s nachstehender l.ehensskizze Kunos die nähere 
Andeutung enthalten ist. 

In einem der gegenüber liegenden, ebenfalls noch nicht geordnet eingerichlrlen Gemächer fällt ein grosses 
«gurenrciches Ölgemälde ohne künstlerischen VV'crtli auf. ein spanisches Sliergefeclil darstellend. 

Im zweiten Stockwerke helrill man auf einer zwischen Säulengeländern bis ins Innere des 
Saales reichenden Treppe vor allem den schönen grossen PnUlk- oder Rittersaal, II Klafter lang. 4 Kl. 
breit, den einstigen heileren Zeugen so vieler munterer Fesigelage der Ritter aid' blauer Erde (s. S. 17 4). 

Die dermalige neue Ausschmückung der breiten W ände des Saales mit dunkelgrünem Schafwoll- 
Samiiil ( TWnural stall andcrarliger Tapeten in breiten Holzrahmen ist wohl nicht völlig zeilgemäss, gewährt 
aber eine freundliche Ausslallung. In der Mille der grünen Wandflächen wurden jüngst Wandleuchler an- 
gebracht. Auf dem Slucco des weiss überlünchten Plafonds erblickt man noch das gräflich Pergen'sche 
W'appen, im |. und 4. (goldenen) Feld ein gekrönter (schwarzer) Adler mit ausgebreilelen Flügen; im 
3. und 3. (schw arzen) Feld ein (goldener) Sicni auf einem dreirückigen (silbernen) Hügel, dann das W'appen 
der Orlik von Laziska (abgebildel in Leupold's AUg. yldeU-Arclüt S. h\!a), nämlich in einem dem 
grosseren Schilde eingefüglen srhmälrren (gold -) berändcrlen Schild , ein ausgcrundeles (goldenes) Hiif- 
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zeigend, in dessen Mitte eme (silberne) Lanzenspitze obenan mit einem Kreuz aufrecht stebl: auf der 
FreiherroLrone ein am Scl»eoiel abgehacLier Lnieender Fuss mit Sporn. 

Diese beiden Wappen beweisen, dass der grosse Saal, in dem v, '\r uns befinden, zv^ischen 1715 — 173« 
iin derroahgen Umfange bergestellt wurde: denn der Besitzer ton Sebenslein Job. Ferd. Graf von Pergen* 
vermählte sieb 1715 mit Maria Elisabeth geh. Freiiii ^on Orlik iiihI Laziska, und bezog schon 1733 
das. damals durch ihn neuerhanle Summerschlusschen iiii Tliale: hiernach dürfte diese Herstellung zugleich 
sehr wahrscheinlich dem Zeilpiincle seiner Vermählung näher liegen, als jenem* wo er des Bergschlossea 
bereits iiberdriis-sig in die Ebene übersiedelte. 

Am Vorspninge des grossen Heizeamins stehen noch einige Humpen und anderes Trinkgesc'hirre aus 
guter aller Zeit: um den grossen Tafellisch hohe, schon gestickte Winsessel. in einer Ecke das grosse 
Sprachhoen* der Wiederherstellung in den vorigen Stand bereits drii gend l»edürflig. H einem Winkel sieht 
ein Glosschraiik (..GläM'rkasten**) mit gläsernem Trinkgex liirr. Krvslaübechern* geiiialtiMi Giasknigen u. s. w. 

Das nach Wc*sten hin anslossendc Gemach, der FörstÜl SchlafzilBIDCr, enthält einige sehr anzie- 
hende Gegenstände, Drei sehr SihOn gemalte, Iteim ersten Blick«* sprccliende Ährdichkeii mit den dar- 
geslellten Subjeclen verratliende Porträts, olme Zweifel aus dem Ende des Wl. Jahrhunderts, in hreilen 
Rahmen mit sihön geKfmilztem Blälterschinuck. Der männliche K«ipf. wenn nicht alle Zeichen Irii 2 »*n, fröh- 
lichen Genuss des Rehensaftes verralhend, mit Schnur- und Knehelhart. in sfhwar/em Koller mit Degen- 
kuppel. zierlich gefalteleni weissen Kraus und spanischem Hut neben sich, dürfte vielleicht der Gatte jener 
Frau gewesen s^■in. deren Abbild das Milteblfick zeigt, ein* heiteren Sinn serralhender weiblicher Kopf, 
mit ziemlich ausgeprägten länglichtm Zügen der besten Lebensjahre, den Scheitel mit einem, das Gesicht 
freilassenden leichten, iiacli der Milte der Stirn abwärts geltogenen weissen Scldeier. im Hatiskleide inil auf- 
geschlitzten Ärmeln und über die Brust reich«*ndem weissen Vorluch mit aiihängender Uhr. Alle .Abzeichen 
verralluii die geschäftige Hau>rraii. Das dritte Bild, sprechender Kopf einer noch rüstigen älteren Frau mit 
vveissem Spitzen-Iläulichen, vielleicht die Mutter der gedachten Frau, ist schwarz gekleidet mit reichem 
weisx’n Spilienschnnick- — Es sollen dieses Königsherger FanuIienporträU sein: etwa W«ilfgang (-J* 15‘-^9) 
seine zweite Gemahlin Cordula von TeufTenhach und deren Mutter (?). 

Gegeouher hängt ein durch zwei Fiügcltliüren zu v erxhliessendes Marienbild. Der Kopf mit aiis- 
dnicksvnlleii Zügen einer älterenFraii. ohne Zw«>ifel Porträt. .lufGoldgrimd ist in ein blaues Tuch gehüllt. Die 
innerste schmale Einrahmung zeigt folgende Worte: REGINA CEIJ LETARE ALLELMA ^ 0^'bV Q\EM 
MER\TSTI PORTARE AUJ-IAT \ -p RESVRREXIT SICVT DIXIT AI.LKLVIA f ORA PRO NOBIS DEVM 
ALLELVIA *p. — Die aiifgeschlagenen Flügel enthalten in Monchs'chrift mit einem Anruf an den Beschauer 
des Bildes die lliiiwelsmig auf die sieben Schmerzen Marieirs (v. M enzel : ChrüH. S^mb. B. OS — <ll). 35S): 

DiMce salaialor no$ | Irot memimste dolore* \ Sepieiios, progitti ( uNibi gnag (w) die. | Predixii ti-- 
meon ani \ mam murronc feriri \ Et ma/rem nati j ruhiera ferre attj. \ Uwe cum ce*a fnit \ pueror(ortim) 
turba pior (um) | Perftili in egyplnm ttuH bene tnta mei. Auf dem anderen Flügel: El dohti queren* 1 puer 
(um) dirma docente \ In iemplo^ kinc eoplu | pondera ferre rrirrtz; | Cum uidi eu Uquo \ pxum. htm 
morte *opitum j Deponi nigra petra | linguere cruorem fuL j Ho* igitur no*lro* ) quag(w) medilare 
dolore* | Precipilu* uobttcum \ ferre *aMclam opem. 

Am unteren Rande liest man die Worte: SIXTVS SCHAR FFENEGKER DIVOR. FRIDER* TH. ET 
MAXP' I IMPEHATOR SECRETARIVS HM* CAPELLE RECTOR, FIERI FECIT. | is^p. E. K. D. 3. 

Wir wissen nun wold Zeit der Entstehung des Bildes. Namen und Stand dessen, der es anferligen liess. 
leider al>er nicht, wer es malte, und fiir welche Capelle, deren Rector Stxl Scharfenecker war, es 
ursprünglich bestimmt gewesen. Meine emsigen NachforKhungeo hierüber waren bislier leider erfolglos« 



Digitized by Google 




188 



Jo$€ph Feü 



An (lerselhon Wand, leider in minder gfmsligem Lichte — Zeichen der ITntorscliSUiing desWerthes dieses 
Bildes — befindet sich die 3' J" 3'“ hohe, 27*/i" breite, also in der Grösse des OripnaU auspefiihrle 
Copie eines der schunsteii. und. was den (ie^enstand der Darstellung anbelangt, anziehendsten Bilder Albrocht 
Dürers V. J. 1 5 [8. näuilich das Sterben Marien s von Burgund (^geb. 1457.« vermählt mit K. 
Max I. 1477, «7. März 148*3) als Tod der h. Maria symbolisiert und somit ein Andachtsbild; fi'ir uns 

mm um so wichtiger, als tlas herrliche Original nun seit dreissig Jahren aus der R(*sidenzstadt Wien ~ 
über den Ocean gewandert ist *). 

Die Wielitiglieit des vteltach anziehenden Gegenstandes, und der Umstand, djss diese Copie nun als Er- 
satz (lir ein iuls Österreichern leider verlornes Gut zu dienen hat, dürHe eine umständlichere Besprechung 
dieses schönen Bildes rechtfertigen ^). 



O Von «lein kiiiuuinnifren tiraFi'n J<>s. Jnh. Krici Cgeb. 7. Sepi. 1763, leider schon in «eineo] J^hre . 6. April 1788 
«erstorben) »iigelkauri. in die «oii ihm mit Feuereifer aiigelegle imd «on seineui eben so kunstfreundlieheii Bruder 
Moriz (geb. 6. >l>u t777. f 1873) mit reichen .Miilelii tu einer wahren Zierde der RrsidenKst^di emcileric herrliche 
KniuU'tiinnhim! , weiche 18*24 zu Wien, \iu«ilerd.im und London «crAiiSherl, al»f> weilhiii zers|i1il(erl wurde. N>imentlich 
dAs hier in Berte siebende l>urpr')»ehe Bild, dessen GegeiislAtul der DArslelbmg. Absebend «nn dem hohen Kunslwertbc. 
für jedea WArni fühlenden Österreicher «oiu horhslen liiiere»se ist. und auf das erhabene Kai«crliaiik so nahen Bezug 
niniTiii . konnte ui>ui nur liei der damals herrsctKmdtm Gh'iehgilligkeit für Kunstwerke solcher Art — tiiihrküinmert um 
dctiFnigtug einer so koiihareii Relii:)uie — ohne Getuuih^beweguiig nach— Ragl.itid verkaufen Usseul — Die urovirtiid> 
lirhste I bersichl der nun IHder iiarh allen Zonen zerspliUerlen grAlUch Friei'schen OemHlde • Sammlung . damals in 
dem schönen Patais aui Jru>eph«pUize nächst der K.iUerhnrg aufgestellt, llcferie ein, bUber noch nie iiaeh Verdienst 
gewürdigtes, durch Sactikeimlniss. sellem>ii S.viiiuicllleiss . und — was in derartigen Bcschreibungeu, zumal der lu'iiesleii 
Zeit, am meisten vermisst wird — durchgängige Splbsiauschauuiig ausgezeichnetes ^^'erkchen : 9f*rkwiiräiffkrU*ii dtr Hmupt^ 
und Renidenrtitadl Wien und tSrer nächetm Umgebung, ^^ieu 1877^1873. II 'fheile. von Franz Heinrich Röckh *), 
]. 301—31)4. — Johann Pezzl’» tgeb. 17S6 zu MoUetsdorf in BaitTii . f zu Oher>Döbling nrich»! Wien 9. Juni 1S73 
als k. k. R.Uh und Suhdirectoi der k. k. gebetmen (Uhiiiets-lUnzlei. d. i. ChifrtT>(^abiiiet in der k. k. Stallhurg) noch 1873 
erschieneue sechste .Ausgabe seiuer Heissigen Bttikrtibung ron tVien , bemerkte bereits damals S, 306. dass cineM 
Gerüchte «n Folge die grüfUch Frite'ecken Sammlungen rerdueeert tcerdtm irnd — «««• groteen VeriutU der Reei^ 
den%etadt — ine Jueland kommen eolten. Die vrni Fr. Ziska (.v|)äier Tscbischka) besorgte Uebeiitr Au»gabe von 
Pezil*s AAerke. 18*26. erwabnl der Fries’schen Kamminngen nicht mehr unter den Merkwürdigkeiten AVjen's. Gleich- 
wohl führeu die im .Au^ande noch spater «‘ctchieneneii AA'erke. iiamenilich auch Naglers A'uM<2/er-4tff/eon. III (1836) 
.317. das ConvtreatioHM • Lexicon für bildende A'iinat, 111 (1846), 197, Kugler und II u r ek h ar d t *s Geecklekte der 
Jfalerri. II (1847). 778 ii. s. w. da» hier in Rede stehende Bild Orirer’s irrig noch als in der Saiiiiuhmg de» Grafen 
Fries zu Wien henudlieh an. 

7) Die erste genauere Besdireibuog desselben, und bisher die Grundlage aller späteri'n Andeuliingi*ii hierüber lieferte 
Christian v. Mccliel tl7.t7 zu B.isel geh.. 1778-1783 und 1788 iu Wien, f zu Berlin 1817, Verfasser des ersten 
hrauchharen Katalog» der AAiener k. k. Gemnide-Gallrrie , Kas<*l 1784) unter dem Titel: Beschreibung eines der merk- 
würdigsten GemAlde ron Albrecht Dsirer rom Jahr 1518; welches unter der rpra(e/2uiig der sterbenden Mutier 
Gottes eine Jr<ng« iRtereraaNfer Porträte , nämlich Kaiser Maximilian f. seine Gemahlin Maria eon Burgund, und 
seinen Sohn Philipp i , KCuig eon Spanien, nebst mehreren ihnen xugethanen Personen, unter dem Bilde dtr .tpostetn 
dargestellet, iiiJ.G. AI eu sei 's JfufeuM /'wr fdn«2/rr «isd für die Kunstliebhaber, 6. Stärk (Manheim 1788). S. 74 34. 
Fuessli's Mlg. Büchertexicon , I (1779). *217. und II. a (lä06> 305—306, erwähnt unter den Werken Dürer's dieses 
Hildes nirgend». Mechei's .AngahvMt folgte die Xeue BihUolkek der schönen Wissenschaften (Leipzig 1765—1806, 77) 
44. B. , S. 735{ Kolh: Leben d. Dürtr*s, l.pzg. 1701. S. 08; AA’eise: .4, Dürer und sein Zeitalter, Lpzg, 1819. 
S. 08 u. s. w. Auch Heller iu seinem Leben und Wirken A. Dürer's (Bamberg u. Lpig. 1877 — 1831, zwreller — 



*> Gebaren tu klsseitfnrl 4- April 1181, wer er durch Nshranptiorgen (edrüngl, »eine in Wien sm Scholten«Gyainatium mit debe und 
Krfolg aufgeMuromenen Studien fiUber aU er es wUnsebte auliuigrben, un in der Strauit'schcit Buchdruckerci aU l.rkrlii»K cto« 
xotrrten, wo er sieb spSier sum Corrector und FactiM* em|K>rkraehte. und sulmi rum GeicbsrtsrUlirer der Bucluirucicr'AATiiwe 
Hirscbfeld. «hnc |e des Glücke» Gunst vvirksanier (eiivssen tu haben. Nebst der eben erulfhnteii nniMerliartrn . leider bis 
jetst unilbertruiTenen Schilderung der BUdter-, Kunst, und Naiurschk'tar Wien't. enihllt Hormayr*» AreMe in einer Reibe 
von Jahrgängen srhglibare AuTsSise aut seiner fleissigen Feder; namentlich die stehende Rubrik: M'dirderwaa durch die AletietS 
dir Mesifen {Wiener) hänstler, wurde fasst ausschliesslich und mit werlhvollen Bettrligcii von ihm vertreten. Er war anch 
der Gründer des seit 1873 erschienenen und« so lange er ihn herautgab, sehr verdiciisllichen GeseSleAls - und Krtuntrungs- 
halendii-t. 
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In der Mille eines einfach ausgeschmüeliten gW)»ercri Zimmers lie^ die Sterhende auf einem \onr 
hohen Kopflirelte überra^lcn Bette, unter einer rings hcrahwallenden hiauen Decke. Das von einem weissen 
Schleier umflossene gesenkte Haupt , welches sogleich die sciiönen und edlen Züge Martens von Bur* 
gund *) erkennen lässt, trägt mgleich das Gepräge andachtsvoller Ergebung. Wenn wir uns erinnern, 
dass die treflliche Herzogin ohne vorangegangenes Sieehthiim durch einen unglücklichen Sturz von ih* 
rem scheu gewordenen Ross auf der Jagd im raschen Verlauf dem Tode verfiel, so darf es nicht be- 
fremden; dass die blassen Züge der Sterbenden« wenn auch mit hrechenden Augen, doch ausserdem 
noch allenlhalhen Lchcnsfiilie zeigen. Sie empfängt die dreifach gewundene und in drei Flammen bren- 
nende Wachskerze (Jux ex lenebrir'^} aus den Händen eines, in rollies Unterkleid und rothbraunen 
Mantel mit grossem Pcizuinschlag gekleideten sanfltiiiilbigen Jünglings* welcher, den heil. Johannes dar- 
stellend, die Züge von Marien's damals noch nicht ganz vierjährigem Sohne Philipp, nachmaligem König 
von Gaslilicn, znhcnaiinl der Schöne, (geh. *21. Juni 1478 *}* Sepl. 150(>) zeigt '). 

Hinter diesem bereitet ein zweiter Jüngling im hiauen Chorrack und gelben .Mantel, etwa anspielerid auf 
ihren zweiten Sohn Franz, (geb. Sept. *|’ Decemh. 1 48 1 ) das Weihrauchfass. .Meist kniend und be> 
tend sind aiicb die übrigen Apostel (ohne Zweifel ebenfalls Porträte von Zeitgenossen) um das Bett versam- 
melt. durchaus in einer dem Ernste des Augenblicks entsprechenden Stellung. Iin Vorgrunde kniet in weis- 
sem Cliorgew and ein Priester, dessen Kopf auf dem Orginale der des Wiener Bischofs Georg v. Slatkonia *). 



einziger — BaiuI in 3 Abih.). lieferte S. 261—282 eine wnM gule, .»ber dtirchaits mir auf Mechel fuvMiMle. nm»Und-' 
ticlierv Besprectmiig dieses Bilde*, «ekhe» lelzieren hinwieder diU (»eit 1813 leider in allzu (imsAeti rnierbrrrhiingto. 
neui'Sleiu aber gar nur in »|»5r)trhpi) Tr«*pfen cfscheineude , s<*it t2 Jahren bis jetzt erst zum Biiehslaben II vor- 
gerückte) Rouibers und Faber’«cbc Convenations • Lexicen für hlldtnüe A'uni(, II! (1846) 192 gef'dgt ist. L. von 
Rettberg’s Sürnberff*» Kutttttehen^ SlnUgart tS54, das Dilrer’ii und »einen Werken (R. lo6 — 136) dreUsig .Seiten 
«idinele, eriiahiU unseres Bilde* v, J. ISIS iiirfrend». — P.i» DurerVbe Original, von welrhein Meebel sagte, das» 

cs ali Werk der Ann*(, uegen der iScA0ttAri7 der Farbe^ Kraft dt$ Kffekta^ edlerer uad angenehmerer Zeiehnumg 

Mnd minderer Härte und Trockenheit unter Dürer'* bette Werke gehdrU trosu norA der grotse nnschäi^bare ForfAell 
tetxen k data u rnfge deraelben so gut auf nua gekommen ^ wie dleaety uelcbet auch der Vuu'istende nicht ohne 
Vergnügen und Reiz anaeben kann, — ist 3 Stbiih t</« 7.o)I huch, 2 Srh. 4 Z. breit, zabtl 16 Haii|>t- und rtH'usuvielc 
.Nebenfiguren, die vorderen bei IS hoch. 1‘uler D&rer’s llulz.*rJiiiitten stiamit der Tml der heil. Maria von 1510 

(Rarlacb: Priutre graceur^ n. 93. Heller a. a. 0„ S. 652. ti. 1787) in der (»ru|>|M>rung der llaiiptfigmen um die 

Sicrbemle daiuil mi ziemlich ribeteiii. und wurde der in dicjirrComposiiiun au«itedrücktellati(tigedanl.r in dem un^errm Bilde 
zu <;ninde liegiuiden Originale nur in »Tmbuliseher Anwendung auf den Tnd Marien’» von Btugnml weiter um! schöner 
ausgefTihn . und zwar — wie .Hechel aus guten (irüudeii aiuiimnil — uarlt K. Mas I. Angaben, ftlr den beriibrulen 
Wiener Buchor (1513—1522) und Musikgrafen Georg ». SUlkoiii.i (geb. zu Lnihiieh 27. Marz 1456. v 26. April 
1522 zu Wien; vergl. iIIht ilin Ogesscr: Beachreibuu^ der St, Stepbanakirebe in H/en, S. 2o0 — 214) gcmall. 

1) ^ergl. zniMrlivl da» Porträt dieser Fürstin auf dem, über Ueiehl Kaiser Max 1. .mgerertigfeii grossen Staumihaimie des 
Hauses Habxbiirg in der k. k. Ambraser - Sammlung zu Wien; in der diireli Primisser veranlasslen Herausgabe diese» 
Siamiubaumes mit historisrheii und Kimsl-Narbiiehtcii (W ien 1822. Elcpli. F.. 14 Bl. Text. 56 Bilder-Tafeln). Tafel 56; 
dann jene» von der liaiid eines nnbekaunten deutsrbrii (iiiederländisrhenT) Künstler» in der .Vaibraser-Saiiimliing zu 
Wien, durch Hjrll auf Stahl gestichen dem Vlll. Bande vrm de* Fürsten Licbuow-»kf: Geackichte de* Hauet* 
Uabtburg beigegehen. 

2) Dessen BildnUs . als er 19 Jahre alt war, auf dem Ambraser Slammbaumi bei Primisser a. a. 0.. Tafel 52. Rr ist 
hier ziigleieb mit seiner Gemahlin Johanna (verntihil 21. Ocl. 1496) abgrbildrt. In der rntersehrifl hei diesem Bilde 
heisst es. dass er von seiner Gi-iuabHii Erben erwarte. Also war damals seine Tilteste Tnriiler Eleonore (geb. 24. Nov. 
1498) lujch nicht zur Welt gekommen, und snmil fallt die Anfertigung dle*4‘.v Bildes Philipp'» ohne Zweifel in da» Jahr 
1497. wo er eben 19 Lebensjahre zählte. 

3) Sein lebs'nsgrusses Abbild in ganzer Gestalt mit Infel und Stab berindei »k-h auf dessen Grahmoimmenl im St. Stephani- 
iiiüiisier zu Wien im linken Scilenvchiff, neben dem Sl. Aiiloiisattar. — Slatkonia und «eben ihm der Hofdiehler 
J. Stabius in einem Prachtwagen sitzend, ist auch.abgebiidel auf Haus Uurgkiiiair's grossem Triumph K. Max I. 
(s. Mechel a. a. O. 36. Bartsch: Pelmtr* - Orautur , n. 81. Bartirh jiin.: Kupferatick • Sammlung der k. k. Hof^ 
bibUotbek in Wiemf 1H54. S. 287, n. 2565.) 
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nir Zeit der Ausftiiirun^ jenes Bilde« eben im Lebensjahre, auf unserer Copie aber ohne Zweifel jenes des 
Andreas Mosmüller. vorerst Probst des reiherten CliorhernisGfles St. Dorothea zu Wien (IGJO— 'IGIG) 
dann jenes zu Kloslenieiibnr;i! (IGlti ^ J* Der. J(>C9) ist ; denn während auf dem Orifjiaalc zu Füssen 
Sialkonias drei Wappen von einer Kngelsgeslalt gehalten werden, welche sich auf die Bistbümrr zu Wien 
und Bihen in Istrien, dann auf die Probstei Laibacli. deren beider letzteren Administrator Slatkonia war, be> 
ziehen, und ein driltcr dessen Familienwappen *) zei«l, enthält unsere Copie von einer goldenen liifel ge- 
krönt nur ein Wappen, und zwar jenes Mosiniiller's als Propst von Klosterneuburg. Der gevierte 
Hanptsrhild bat einen Ilerzscbild« nämlich jenen des Stiftes Klosterneuburg, ein rolbes Feld mit einem 
breiten weissen Kretiz ohne Fiissbalken, in den Feldcni des llaiiptschildes aber die Abzeichen von 
Mosmüller s Familienwappen, nämlicli im (heraldisch) linken Ober-, und rechten Untcrfelde ein goldenes 
Mühlrad mit vier Speichen im schwarzen Feld, in den beiden anderen gelben Feldern drei mit den 
Stengeln sieb vereinigende grüne Aiiren auf einem dreirückigen gninen Hügel 

Auf der G)pjc zeigt sich auch nicht wie auf dem Originale Dürer s bekanntes Monogramm mit der 
labreszabl l.'ilK auf dem einen Blatte des vom Bischöfe mit beiden Händen gehaltenen aiifgescldage- 
nen Buches, sondeiii beide Blätter sind hier iiiil Stellen aus Kircheiu'atern beschrieben. Dagegen geben 
auf der Copie einige Schriftzüge nämlicli “J* G. A. P. (i. H>C7 “}“ dann etwa 10 — * ()♦ 5. — sichere 
Aidialtspuncle über den, mit der Zeit wo Mosmüller Probst zu Klosterneuburg war, vollkommen im 
Kiiiklange siebenden Zeitpimet der Anfertigung unserer Copie. nämlich I(>27. Schwieriger durfte es sein 
aus dem Buclistaben-.Monograiniii mit völliger Sicherheit den Namen des Künstlers zu eruieren« der die 
Copie anfertigle. 

Hinter dem Bischof kniet ein bejahrter Mann mit kurzem Bart, bräunlichem Teint und Stulpnase, mit 
aufgehobenen Händen brünstig betend; es ist das Porträt des herüliinlen Johann Stahius ^3* 

Hinter beiden Kiiieenden steht eine, vom Alter wohl liereits gebeugte, doch ehrwürdige männliche Ge- 
stalt im Piiqniniiantel mit Hermelin, den österreichischen Herzogshut auf dem Kopfe, mit w eissem Haupt- und 
langen Bartbaar. die rechte Hand auf des Bischofs Aclisel legend, mit der linken abwärts zeigend. Die ganze 
Gestalt fragt jene Attribute, womit namentlich nach den iin SliB Kloslerneuburg befindlichen Denkmalen der 



1 ) Fber Anürcits Mnsinüller zu t rrglrirhcn : hirckl. Toft. r. ött. XV, lOS — lOU; M. Fischer: Merkw. SckicksaU äti Stiftet 
M. Stadt k'totterHfakHry f I. 

2) Auf nciiicn Ampirleiid - Vm» = fioldpferü) rin niringendci goldeiirü Pferd im weinsm FHde. Auf nriror’s 

OriginaUuld ünd zti Ffüi^irii de% knieendvn Itürhofs auf rim^r weissen Tafrt fidgcndc Dislichru zu Ir^eii . weiche MChs^nui 
Aufschluss gehen, dass dus Bild für desi lliscliof 8l;itk«»iii4 gAui.iU worden ul. 

Atpire terrtnit kaertnttm feeikut aitot 
ZUitkoniam tcandit dum pts Virfö palot 
yoMtra taot , audi modutamtim fmtturm kamortt 
Semper et in tmudit ora toiuts tuat 
Orantemqme otim, temm mitermtm eltentem 
Aujfitiatriei me rmpe ad attrm 

3) Die-scs BI<4 sou des VV^ppens Mosinnilrrs ündel sich n;imenitirh auch auf einer im SiiFte Kloslerneuburg noch jclil auf- 
bewohnen Tasse zur Sersieruiig des Weine* und Wassers fM’ini heiligen Messopfer. 

4) Um 1470 geh. WAhrscheinlirli zu Sleier in Ober- Österreich. Malhemaliker . geknmier Dirliter, kaikerlirher llUioringraph 
und seit 1502 bis ziini Tode K. M.is I.. liess«*« St^ervUr. sleier GeHibrte des Kaisers und Theilnehmcr an allca literarischen 
und kuiistleriscben IJiilernehiuungeii des Kaisers, f f. Jänner 1S22 xii (iralz. Sein Mappen hat Dürer in Holz geschnillen. 
Nach Mcchcl {». a. O. 3t und Heller: Dürer II, rJT— TJS) soll auch das Porträt Slabius durch Dürer geschoitteo 
w<»rdeu uiui der Jhdzsinck in der Wiener kaiserl. HufbtbUolhek befindlich sein. Letzteres ist, snrgßlligen Rrkundiguogen 
zu Folge, gewiss irrig. Über Stahius sgl. z. B. Cuspinian: De Csetmrikmt etc. Basel 1533. Fril. 773; deutsche Ausgabe 
tevon^r« dar AVwa«r> 1541, II, 239; (Wiener) y«5ridc4cr dar LfL XIX, 117; Heller: A. Dürer \ 1 , 702 — 712; Kallen- 
bäck’a Zeitschrift 1S37, S. B5-86 u. s. w. 
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Markgraf L«ofiotd der Heilige dargestclit xu »erden pflegte. Auf dem Originale soll die diesen Platz ein- 
nehmende Gestalt tinviTkeimhar die Züge K. Max I. im 5<*^. Jahre seines Alters zeigen , eben ini vorletzten 
Jahre seines hartgepniflen Lebens (y 15. Jänner An der enIgegengeseUlen Seile des Sterbelagers 

fallt die Gestalt eines kahlköpfigen alteti Mannes mit über das (ienick herab» allendeii » rissen Haaren auf, der« 
die Hände zum Gebethe weit vorstreckend, mit Begierde noch die letzten Lebensregungen der eben Verschei- 
denden zu überwachen sclieiiit. Es ist — wiewohl >on Mechel tinil seinen Nachschreibern unbedenklich 
liir den kaiserlichen Historiographen Ciispinian (Spiesshamtner) gehalten *) — mit vielleicht grösserer 
Wahrscheiidichkeit , wenigstens nacli der Darstellung auf unserer Copie, Sigismund >on Tirol fgeb. Juni 
1454, -J-A. März 1496) w elcher, der letzte Mannessprosse der. durch Herzog Friedrich IV. 1411, als eine Aus- 
Sstung der Leopoldinischon Linie, gegründeten Tiroler Linie des llahsimrgischen Regeutenhauses , noch hei 
seinen Lebzeiten (|S. März 1490^ seine Ijinde dem Könige Mav I. abgetreten hatte 

Noch erblicken wir im Hintergründe zur Linken >ier Priester zur offenen Hiüre hereiiikoiiiinen. deren 
einer den Weihhniiinkesscl trägt, ein anderer, nach dem Ausdrucke seines Kopfes Petrus, mit dem Sprengel 
Weihwasser spritzt, ein dritter das Krem trägt. 

So viel über die irdischen Persönlichkeiten auf dem Bilde. Über dem Bette der Sterbenden schw'ebt io 
einer Glorie der Heiland, die Figur einer helhendeii Jungfrau int grünen Kleide auf d(*m Arm haltend, womit 
die Aufnahme der Seele Marien s in den Himiiiel nach damaligem symbolischen Gebrauche aiisgedrückt w erden 
wollte *). Mit der aufgehobenen Linken hält der Heiland über die Sterbende eine goldene Krone *). 

Ein darüber schwebender (liegender Streifen enthält folgende (gleich den nachstclienden aus Salomun's 
Hohenlied entnommene^ Stelle: Syrge propera, afNtca wea, reni de iJbano, eetU coronaberU. In einer 
Gruppe jubilierender Engel in Wolken halten drei derselben fliegende Zettel mit folgenden Fragestellen : 



1) Das (irAbtlntkniAl im St. Stei^hAiu-Dittm' zu Nt im .vm Kiiie.iiiK*' znr KogeuiuscApelle («Icr mimni>hr neu hrr- 

s((>s|p|||fn !.ogmnmilrn Lie4’hieiisifiir>rl>en ^Aprile) mÜMll .mrh das Bild mit sch.irrnw)rkicr1<‘ii , ungcwölmUcb 

breiten Zögea . velrhe inil dem eben l»e»pr>tcbmeii auf Dfirer’» Bilde srnhl kciutii .Mmlichkeit habm (blrfien, Verg). die 
Vbbildimg MMi täikpiuiJiii'a (irabiual iui T»r h i sc b k a St. StepkaM$ä9m im WUn, IH3?. Tafel XXXXI. 

’?! Hierbei tienife ich mich auf d«t Porträt Sigimind'» auf dem \mbrA.n>r-Siainnjb.iimi (Priiiilsser n. a. O. Tafel 4u; Lieh* 
n<>« »kr . ». .1. O. VIII. Band . StabUlieh »«m llvrtl). de^eii .Ümliehkctl iitii dem liier besprm-henen K«ipf lieiDlidi auf- 
fallend ist. Der etwaige Einwiirf. dass die Pervi<iitirhkHlen . deren Abbilder Mfli atissrr der Sterbenden auf dem Bilde 
finden, zur Zeit der Anfertigung des lelzleteii (ISIS) noch am Leben warm, wäre ntcbi »lichhäliic, da auch Philipp , der 
Sohn Alarii‘n's, bereits tSofi tmlurtu’it war, während beide dnrh zur Zeit des T<nJe» M-ineu*» (14KZ) nnch lebten. Sigmund 
war MHiiem Veiler Alav immerdar M-lir ziigHhni. w* da^s dieser sich w»dtl anfgefiirdert gefunden haben mochte, Signimidea 
in die Familieiigni|ipe aiifzuiiebmen . «eiche das Bild rnin Theiie daoteill. 

0) Vergleiche über die s)'mhoUsche Darslelliing der Seele durch die (iestall nnes Kindes: NV-McnzcI’s ChriiUicM* SpmMik 
(Begen%bnrg tSSk. t Hde.) I, 47S — 477, II. tu(. 30l»3d:). f>er Bebaiipiung Meozer» jedneh , dass die Seele durcb> 
gä ngig in Rrsljiill kleiner, mtckler geschlechtsloser Kinder dargestelll «iirde. begegnen wir durch die ni^ufiing auf zwei 
uns nahe liegende Beispiele. Am St. StephamdHUte in Wien Zeigt sich nach der Breite der Bogenfrillimg am reichverzierten 
Sriieneiitgange der ('oierkirehe . dem UischoniMr gegenüber, eine tIeUsig gearbeitete (triiptse, welche den Tod Marien’» 
darsicUii zwischen 137^ ansgefilbri, wie ich in den OtUrr. Mldtteru f. LU. m. tüH. II, I5H- 100 über- 

zeagend bewleum zn haben glaubi*. Itii kiciiteien Ma»s.<iiabc abgehihlrl ist diese tlruppe in Tschiscbka’s St. Sttpkmm»~ 
dmm 1937. Taf. XVIII. Zuiiärhsi am Belle der eben >eri.chirdenen b. Jungfrau siebt der Heiland selbst, in der Linken die 
Seele iwiner h. Mutter, in flestall eine» kleimm bekleideten, wahrst heinlich weiblichen Kigfirchens haltend. (S. Pri- 
iniiaer in llorinavr’* Wien. VI. a. ä7.) — Das unfeme von Wien gelegene Siifl Klusieroeuburg bewahrt in der Schatz- 
kanuner ein Rirenheinschtutzwerk , ebenfalls den .Tod Marien*« darstellend, wo der Heiland die Ss'ele der sierbe-ode« 
Mutter in Gestalt eine» eingrw icLellen Kindes empfaagl <Meii«ri: Jfiiaewai ^ A'inaKer u. s. w. VI. Stilck, S. td). 

4 ) l'ber die Art der Darslellungeo der Krüouug Marien*», verschieden von jener der AnfoahiDe Marien’» in den IlimtDel 
sind Buheim*» stichhältige Aiifkllningen hierüber io den Mtriftm s. Lsmd4tk. 6*Urreitkä m. d. X. 
I. (1A37), S. 134—139, za vergleicben. 
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Qnc et! isla que proyretlilur quasi aiirura euiiturgeiis, pulchra ut hma, rierla ul tul. lerrilnfit 
ul c (utruriiin) a (virs) o (rdiiiatu). ‘ 

Que es! isla, que aseeiidil de deterlo, detiriis affluens super diteeluin tuuui. 

Que esl isla que atceudU per deserlum tiriil rirgula fiinii, 

Dil' .Milllll'j|||n^ (Irr Inschriften bei Mecliel nach ilein Orij^iiialc stiminen inil diesen nicht riillig iiher- 
eiii. Fassen wir die obigen Andeidiingen fther die auf unserer Gi|iie iin Vergleiche ziiiii Originale surbom- 
menden Änderungen ins Auge, so ist wohl kein Zweifel, dass Propst Musmiiller es war, der das von 
ibiii mit Recht bewunderte Dürer'srbe Bild J. für das Stift Klosterneuburg mit einigen auf das letl- 

tcre Bezug nehmende Änderungen im J. Itii? copieren liess. Auf welchen Wegen das Bild (wahrscheiidich 
aus dem ITSO aufgelösten Stift St. Dorothe zu Wien) endlich nach Sehenstein gelangte, ist niehl mit Gewiss- 
heit beliannt. Freuen wir uns indessen, dass es hier sorgsam aiifliewahrt. und ihm ohne Zweifel nach dem 
Erkenntnisse seiner Wichtigkeit auch ein der Betrachtung günstigeres Plätzchen w ird angew lesen werden. 

Von den übrigen in diesem Gemache auniewahrten (iegenständeii verdient Krwäbnmig: auf dem Tische 
nächst dem Fenster, ein zierlich geschnilzles. mit .Schildpatt und Beinschnitten aiisgefiittertes Elfenheinkäst- 
clien mit durchbrochener Arbeit, eine messingene Reiseuhr aus der Zeit nach K. Karl V, mit wasserrecht liegen- 
dem ZilTerblatl und doppeltem Schlagwerk vom lilirmacher Jeremias Pfaff in Augsburg verfertigt. — Ein 
Bctliscbemmel mit aufrechlstehendem alten Crucilix aus Holz geschnitzt. Christus und die am Fiisse des Kreu- 
zes stehenden heil. Frauen, schöne Arbeit. — Füll zweLspänniges Bett mit alter zierlich gestickter Bettdecke. 
Näch.st dem Bette ein fleissig gearbeitetes Wandkästcbeii. dessen geöfTnelc Fliigel die innere Arbeit mit klei- 
nen Lädchen u. s. vv. .sehr flach in Holz gearbeiteten Gruppen, darunter ein Turnier, eine VORTVN.A (sic.) 
II. s. vv. zeigen. Eine Wiege uiigenihr aus dem .Anfänge des XVII. Jabrhunderls. Ein aller I-eitcbler von sehr 
llei.ssiger zierlicher Schlosserarheit. 

Die nächslen Zimmer beherbergen Iheilweise noch iingeordiii‘1 eine grosse .Anzahl von Bildern ungleichen, 
nirgends vorragenden Werlbes. unter welchen aber zwei gute Copien Denner'scher Bilder, dann ein sehr 
gut gemalter Kopf eines alten .Alannes mit ausdrucksvollen Gesicblszügen und Augen, rin Original Tcnicr, 
und ein paar Niederländer am bemerkensvverlhe.slen sind. 

In den Rittersaal ziirückgekelirl, betreten wir nun die Gemächer, in dem naeb Osten in eine scharfe 
Ecke aiislaiifendcn Theil des Schlosses. 

In dem hier vom Killersaale zur sogenannten Trahanlensliihe führenden VerbilldllDgSgallge fällt vor 
allem zur Linken ein Schild auf, zu welchem der ganze grosse Rücken einer S ee-S c bi Id k rüt e ver- 
wendet, und mit Goldbronze verziert ist. In der .Mitte eine auf dem sliirmbew egten Meere aiifrerhl stehende 
Fortuna; zwei Wappenscbilde . deren einer in jedem der zwei yiierfelder einen Stern zeigt, der andere ein 
dreiblälleriges Kleeblatt mit dem .Stängel auf einem dreibüheligen Hügel aufrecht stehend, wahrscheinlich das 
Wappen der Zebentcr von Zehengrub (Sie bmach c r- VVe igel I. 41, III. 44, V. 42) oder je- 
nes der Neidbarl, (ebenda 1, T.3, III, 72, lA^ 133- vergl. mit Schmutz Steierm. Lejr. III. 7 — Hjs 
an den Rändern runde gepresste lätwenköpfe. Dieser SchildkrUle-Schild bildet den Mitlelpunct einer Gruppe, 
welche aus einem olTeneu Helm mit Nasenspange, zwei gleichen am .Schafte mit Bein ;iu$geleglen und mit 
Anschlägen versehenen Armbrüsten, einem in Messing gefassten modernen geraden Säbel, zwei geätz- 
ten Cousen, und zwei Caroiissel-Spicssen zusammengeslelll ist. 

An der entgegengesetzten Wand, dem Kintreli'nden zur Hechten, belindet sich aber hier in diesem 
Vorraumc — nicht im eigentlichen WalTensaal — in einer SlosswalTe eine der grössten .Seltenheiten 
einer Privatsammlung, nämlich der bereits von Leber (s. oben S. 173) besprorliene indische Kriss. 
Derselbe befand sich bereits zu Steigers Zeiten in diesem Schlosse, und soll von einem englischen OfTicier 
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aus <lpn MaradPii'Kricp'U zu Anfang iIIpm-s Jalirlinndrrts. wodurch Brilanien srinc Horr- 
sfliaft in Oslindlrn hegründnlr, milgohiachl worden sein. Ausser den bereits von Leber 
berufenen Abbildungen eines solchen Dolches bei SeysscI und (ärose findet sich eine 
solche auch in Klemm ’s Allgem. Cttlluririttenich/tfl, I. Werkieuge «nrf H o/fe« (Leipzig 
1S54) S. Ili4 wobei er hemerll , dass die ertle Arl dieser eigenlhümlirhen Dolche det 
Umd» geiritt in dm lifirhile Allrrlhmn liiHriiiftlrigt , da sie »och bei den filatlitrk- 
Bamitchen Krltiiilermige» der alle» lleldengedichle darch die Bqjadere» a»t Brome 
vorkommru und ron ihnen dabei gehandhahl teerden. — Da eine blosse schriftliche Er- 
lläning laum einen Haren BegrilT von der Form dieser Walte zu geben verinöchle, so 
fOgen w ir hier eine Abbildung des Sebensteiiier Evemplars bei, deren Grösse sich zum Ori- 
ginal wie 1 :3(i verhält. Die hlanLe Klinge lO'/i /oll lang ist in schwacher Erhöhung ge- 
rippt . und an jeder .Seite der Rippen tiefer eingeschlilten. Den Grill', mit der Klinge aus 
einem Stück Eisen geschniiedet, bildet eine Eisengahcl, derim beitle |0 /oll langen .Schienen 
von innen nach aussen geholt iinmillelhar an einem halbrimden Ansätze an der Klinge haften, 
und mit zwei Onerbiegeln versehen sind, welche dir llanilhahe in solcher .Art bilden, ilass, 
wenn die Faust eingelegt war. nach l'nislönden der Körper des den Stoss liihrenden. 
diesem noch mittelst der beiden angestemmlen Gabeln den letzten Nachdruck zu gehen 
vermochte. Der firilT unseres Exemplars, im Ganzen -’D ^oll lang, ist stark versil- 
bert. Die Breite des Grilles beträgt nächst der Klinge 3 /oll 2 Linien, oben an der grössten Erweiterung 
der beiden Schienen 3 /oll 5 Linien. Es kann hierbei nicht unerwähnt bleiben, dass der Kriss noch der- 
mal eine von den Indianern gebrauchte WalFe. und meist an der Spitze mit Gift belegt, daher die Verwiin- 
ihing sehr gelährlieh ist. 

.Ausserdem gewahrt inan eine schwarze K i n d er - R ii s t un g mit otrenem Helm und Nasenspange, dann 
geschobenen .Schenkelröhren: dabei zwei in Eisen gefasste üolehe ganz gewöhnlicher Art. und einen eisernen 
Slellhogcn. 

Die einzelnen Bestaiultheile ilcr iihrigen Gruppen in diesem Raume sind : drei schwarze olTenc Helme 
mit Naseneisen; zwei l^ouscn. deren eine mit gebogener Parierstange, drei Armbrüste mit weissem 
Bein belegt und mit .Anschlägen : nächst der Thüre zur Trahantenstube ein breites zweischneidiges kurzes 
Schwert, sogenannter Ballasch, mit schwarzem llandgriir und lederner Scheide: ein eiserner Czakan 
iHaiducken-Beilx vergl. Leber Backblieke III. 2.)7 — 2,iS, CG.S.J mit hölzernem Stiel; zwei Holz- Bal- 
läster (Ober deren unsicheren Gehraiieh vergl. I.eher a. a. O. II. 4S— 411). drei eiserne Stellhogen. 

.Ausserdem gewahrt man noch eine Fahne von Tallet . ein eisernes Pferdgebiss mit Stange: zwei 
Fahnenstangen, eine Pieke, zwei llelmharteii. zw ei Garoussel-Spiesse , einen ungarischen Säbel in Eisen ge- 
fasst mit lederner Scheide, einen modernen Degen, ein schwarzes Briislslück. und ein ledernes Wehrgehänge. 

Die Wand in der Tiefe diese.s Vorgeiuaehes lumiiit ein (halberhoben in Holz gearbeitetes, weiss 
überstricheiies) lehensgro-ses .Abbild K. Len|iold’s I. zu Pferil ein: den Fenstern gegenühcr ist ein in 
Oel gemalter Stauinihaiim des Hauses llahshurg bis auf Karl VI. aiifgehangeii , an der Decke zwei 
Kronleuchter von Hirschgeweihen. 

Das anstossemle schmale lange Gemach ist die sogenannte Trabantesstnbe. Fünfunddreissig guterhal- 
tene Helmharlen und 3 Coiisen, woninter eine geätzt, decken, je zwei gekreuzt, die langen Wände und 
Fensterpfeiler : zwischeu diesen in der Höhe h'ängen 3.'> hlaukgescheuertc, geätzte, wahrscheinlich spa- 
nische Bückelhaiiben (Morians). die tneislen schön geätzt und mit messingenen Federhülsen zur Aufnahme 
des Federbusches versehen, aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts (zumeUt in jener Form, wie in 
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Finkc*s Jlcffrik PL LXXI* S}. An der feiuterlosen Langseile ist eine hUnke holiigesclilinTene (sog. PfeifTeiH) 
Rüstimg, angeblich jene Hermann's v. Cilly ^^ren Helm mit Visier^ Rücken mit gcschol>enem halben 

Schurz, Bnist mit vier Schossreifen und geschobene Beintaschen all sind, deren übrige Bestandtheile aber, nämlich 
der gelegene Rüslhackeii, die Aelisclstücke mit Vorder- und Hinterflügrn, nebst hohen stehenden Halskrägen 
( sogenannten • Küiisllioge, Sclietikclröhreo mit KnicsUickeii . Beinschienen mit geschobenen 

Eisenschuhen durch Friedrich Rai mann mit i^ahrliart staimenswerthem Fleisse und einer üir gründliches 
Studium zeugenden Richtigkeit neti angefertigl N\orden sind: ausserdem z^ei halbe Harnische. In der Mitte 
stellt ein massiver Tisch, an dessen Seitenriilliingen sich plump geschnitzte türkische Trophäen ii. s. w. beUnden. 
Ein Tlieil der alten Decke hestelit aus nackten Dielen mit rohen Contouren von Köpfen. Rosetten u. s. w. 
auf die einfachste Weise beklexl. 

Die Tliüren zeigen das Konigsbergischc Wappen , jedoch erst in neuester Zeit durch den Bildhauer 
Angeier geschnitzt. 

Wir betreten mm den Ecksaal, AbS6HSaal genannt, mit seinem vom riihnilicli bekannten Wiener 
Kunslliscbler Lcistler augeferligteii schonen Plafond- und Waridgetäfel. Dreizehn lebensgrosse io öl 
gemalte Abbilder von seclis männliclien und sieben \seiblicben Gestalten in voller Grösse sind in die Wand- 
verkleidung eingefügl, so dass nirgends nacktes .Maliern erk hervorldickt. Der pliysiognomische Ausdruck in 
diesen Bildern lässt bei den meisten eine, besonders diircli die unschöne Nasenbilduiig markierte Familien- 
Ähnliclikeil erkennen. Der bejahrte Mann in dem gelben, rotbgehlumteii. weiten Überrrock ist ohne Zweifel 
der Vater der meisten, wo nicht aller der übrigen liier im Bilde dargeslellten Porsöidiclikeiten. Die Bilder, 
nach der Art der Ausfiibrimg und dem dargeslellten Oisiümc zu schliessen. dürften dem Ende des XVT. Jahr- 
biinilerts enlstaiiunen. Welcher Familie sie angeliörten ist nicht bekannt. In der Verkleidung der vordersten 
Fenster befinden sich die bereits oben S. 174 erwäimlen sieben Emailscbmelze auf Kiipferplattcn. .Auf dem 
Tische stehen einige zierlich ausgeschliffene Becher von Bergkryslall und anderes (ilas - Trinkgeschirr. 

Der Waffensaal (d ie H er r en - R ü st k a m m crj. zu welchem man vom Eingänge zu diesen Ge- 
mächern, sowie mimitlelhar vom Burghofe aus auf der ausschibsigtm hcdeckten Treppe mit IB Hotz- und 
*2 Steinstiifcn durch ein Vorliaiis gelangt, wurde erst 1H4B mittelst Durchbrechung jener früher nnterlheilten 
Räumlichkeit gewonnen, die vurdcni zwei übereinander gelegene WafTenkainmern enthielt . durch deren 
obere ein Gang scliief zum damals bestandenen Oratorium der Buigcapelle leitete. Auf diese Weise entstand 
ein dureli zwei Stockwerke reichender hoher Saal, dessen Verwendung als Hiistkanimer wohl desswegen 
sehr geeignet ist. weil er die Aushreilung der aufliewahrlcn Gegenstände und dadurch die bequemere Be- 
schauung derselben möglich maclil : leider mii.sslen aber einige (legenstämie in solcher Höhe angebracht 
w erden • dass die genauere ßesicbligung derselben dadurcli sehr erschw erl ist. Auch kann nicht unbemerkt 
bleiben, dass iiberhaiipt die Wald des Platzes für die Rüstkammer an einer Stelle, wo sic als Durchgang zur 
(Upclle , gew issermasseii als Vorsaal derselben dient, oder hinwieder die Capelle als blosses Anhängsel der 
Rüstkammer erscheint, nicht ganz passend gefunden werden kann. Allein wir wollen gerne die Schwierig- 
keiten in Anschlag bringen, die sich der Wahl eines vCdlig geeigneten anderen Platzes in diesem Schiowe 
für die Rüstkammer entgegenstcllteii; und wenn wir gedenken, wie ganz unpassend zu Steigers Zcitea 
wenigstens ein Tlioil der Rüstkammer in einem licbtarmcn. ziemlich dumpfigen, ebenerdigen Saale angebracht 
war, wenn wir ferner nun die gefällige Anordnung der spiegelblanken Schaustücke in einem hoben, luftigen Saale 
überschauen, so vergessen wir, diircbdrungen vom guten Eindrücke des Ganzen, gerne die aus nicht ganx 
passender Nacbbsrliclikeil angeregten Bedenken in Bezug auf die Lage dieses Saales. 

Die meisten der von I.eber oben S. 173, 175 geschilderten Riistungen, Waffen. Fahnen u. s. w*. befinden 
sich nun hier, jedoch in einem unvergleiclilicli besseren Zustande« als zur Zeit« wo Leber sie beschrieb. 
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Die Rüstiui)!en . deren Aller jedoeh bei keiner in's XV. Jahrhundert ziirüclreicht, und die WalTeii sinil nun 
durchaus blank gcaoheuert und iweckmässig aiirgestellt oder atirgeliangen. Besondere Anerkennung verdient die 
sehr glücklich und täuschend einstimmige Ergänzung einiger Hämische . welche nach Angabe und . wo es 
nicht durch seine geschickten Hände selbst geschehen , wenigstens unter der Leitung des nun bei der k. k. 
Schatzkammer in Wien angeslellten rriiheren — 1838) l^stellans auf Sehenstein. Fried. Raimann. 

in den Jahren |S4ti bis Anfangs 1848 ausgelithrl wurden sind. Seiner durch emsige Studien, zumal in der 
herrlichen Aiuhraser-Sammliing , erworbenen Sachkenntniss. seiner w irklidi staunenswerthen Geschicklichkeit 
und Fertigkeit in allen luechanischen Arbeiten, seiner wahrhaft hingehenden Neigung für Alles, was dem 
Mittelalter angehört, endlich der grossen .Mässigkeit seiner Forderungen — ohne welche, hei der bekannten 
Kargheit, womit derartige Arbeiten, wenn sie durch vaterländische Hände au.sgeführl werden, abgulohnl zu 
w erden pflegen, das Ganze in dieser Gelungenheit wohl nicht zu Stande gekommen wäre — verdankt Sehen- 
slcin in seinem Waffen - unil Rüstzeug eine Ausstattung, welche als nachahinungsw ürdiges Muster wirklich 
unübcrlrolTen dasteht. Die Verdien.sllichkeil Raimann 's kann nicht hoch genug angeschlagen werden, 
wenn man sich des frülier gänzlich verwahrlosten Zustandes derselben Stücke erinnert . ilie mm durch ihn 
oder mindestens durchaus nach seinen Angaben und unter seiner steten Dhcrwachung vollkonimen zeil- 
gemäss ergänzt und durchaus — in des Wortes wahrer Bedeutung — auf den alten Glanz hergestellt 
worden sind. Wie grundhältig aiirli iiu Allgemeinen die Bedenken gegen derartige Ergänziiiigen sein mögen, 

in diesem Falle wurden sie mit so glücklirhem Erfolge beseitiget, dass gewiss seihst diirchgchildele 

Sachkenner diese Räume durchwandern und die anfgcstellten Harnische kritischen Bliekcs diirchniuslem 
werden, ohne — wenn nicht des Gegentheils versichert — zu ahnen, was und wieviel an den einzelnen 
Rüstungen neu nachgeniacht worden ist! — .Aber auch nur bei solcher Geschicklichkeit und solcher Sacb- 
kenntniss in der Aiisführnng kann derartigen Ergänzungen unbedingt das Wort gerührt w erden , und es ist 
der Sebensteiner Sammlung und ihrem hohen Besitzer in Wahrheit Glück zu wünschen, dass hier solche 
Hände Ihätig waren, um dieselbe ohne Frage zu einer der schöiislcn Privalsamminngcn dieses Bereiches 
uniziigeslallcn. Dein geschickten Werkmeister möge aber in der nngeheiicheltcn Bew iindeniiig seiner imüber- 
trcITlichen Leistungen durch wahre Sachkenner jener wohlverdiente Entgelt zu Theil werden , der durch die 
materielc Belohnung, und wäre sie auch zehnfach grussmüthiger gewesen als hier, nie ganz aufgewogen 
werden kann. Bemittelte Besitzer oder Gründer solcher Sainnihingen aber, welche von Sachkenntniss und 
reiner Neigung dafür durchdrungen sind , — und nur sulche sollen sich damit hefasseii, im gegentheiligen 
Falle aber nach ileii bescheideiieii Grenzen des Fassungsvermögens lieber pulerna rura bobiit rxerrere $m$ 
— mögen erkennen, wie viel daran gelegen ist, für solche Arbeiten wie hier den rechten )lann zu rinden, 
und nie aus dem Auge verlieren, dass solche Leistungen nicht nach dem Masse gewöhnlicher Tagesarheiten 
ahgelohnl werden dürfen, wenn sich kennlnissreirhcr Kräfte für solche Erfolge versichert werden will. 

Wir gehen nun zur näheren Besprechimg der einzelnen Stücke über, wobei in Bezug auf Raimann’a 
Ergänzungen, dessen Papiere hierüber dankbarst benützt wurden. 

Schon die Vorhalle zum WafTensaal enthält einige hemerkenswerlhe Rüst- und WalTenstückc, nämlich 
sechs olTeiie. Iheils blanke Helme mit und ohne Nasensfiangcn. zwei Paar Panzerärniel. ein Stück Panzerzeug, 
einen mit Messing verzierten eisernen Czakan (llaiducken-Beil). einen eisernen Slellhogen, einen blanken 
SlechhnrI; aehliehn Picken, drei Brust- und eben so viele Rucken -Stücke, ein eisernes Hüllein aus der Zeit 
des dreissigjährigen Krieges , dann nächst dem Eingänge vom Burghof eine eiserne Heiler- Sturmhaube mit 
sehr langem GenickstUck imd zwei rächerarligen Backenslücken von ahsonderlichcr durchbrochener Arbeit, 
das Ganze leider stark verrostet. In einer Ecke ein sogenannter Burgundischer Helm (Bounjuinol) mit einem 
Gesicht auf dem Visier (ähnlich dem in Finke's Meyrih PI. LXXV, 3, 4 ahgehildeten). 
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Die sogenannlo Sacristei. zu welcher der Eii^;an^' »ich chcrirutb i» diesem Vurraiiiiie hefmdet^ he- 
sprechiM) wir weilcr luiteiK S. nach den Andeiitiingen über die Sehlosscnpelle. 

Oer S&&1 seihst . auf dessen Decke ein runder Schild den Mittelpund einer Gnippe von ringsheniiD 
aiislaiircnden kurzgesehafteleii Picken und zwei schwarz -gelben Fahnen bildet ^ enthält vier ganze Harnische, 
und zeliii liaihe Rüstungen (nüiidich ohne Beinröhri'ii und Kisciisclinlie ii. s. w.). 

f. Vor allen rullt jene schün geätzte Rüstung auf. welche in der Milte des Saales 
lebendig griipfiiert. geschlossenen Visiers, das grosse schöne Schwert mit der Spitze zu Boden gesenkt, auf 
einem drehbaren ninden Postamente frei aufrechtsteht. Sic wird als jene Kaiser Ferdinands I. (geh. 1503> 
ri>ni. König J53I * röm. Kaiser J55H. *J- aiugegeben, und in der Thal gehören die ächten Stücke 

dieser Rüstung seiner Zeit an. ja der darauf eingeätzte deutsche Reichsadler und die Jahreszahl I54H machen 
jette Annahme wohl zulässig. An den Krgänziingeii dieser Küslinig mit ihr<ui schön geätzten Streifenierzic- 
ritngeti hat sich Raimaiin s Geschicklichkeit die Krone aufgesetzt. Der Helm (in der äusseren Form iinge- 
fahr dem in Finke's Vetfrifc, PI. lAWII. ^ ahgehildeten ahidich. jedoch mit zierlicherem, an den Kanten 
ausgerundeten Visier) . die llalsw ehre . die Arhselslücke mit gescliohcnen Vorder- und HinterHügen nchst 
aufrecht »lehemlen ahziischrauhenden Slosskrägen (Slatirheu^ einer dersellien jedoch narhgemachl), das Arm- 
zeug, die Schcnkelw ehren mit Kiiieslürken, die Reinsrliieiien mit gescfiohenen Eiseiiscliiiheti und Sporen 
sind alt. Dagegen wurde das sehr schone Bruststück und seine mit der geätzten Zier der übrigen Stücke 
täuschend in Einklang gebrachte Alzimg, mit Benützimg eines Militär -Kürass«’» aus späterer Zeit« ferner die 
drei Sctiossreifeii und der Feder-Riislhucken an derselben, die geschobenen Beintaschen sowie die oberen 
Schiftungen an den Sclienkelw ehren durch Raimann neu gemacht. Der auf dein Mittelstreifen der Briist- 
zier eingeätzte Adler ist nicht Erfindung, sondern wurde den auf hcideri Wadenstficken dieser Rüstung he- 
findlichen gleichartigen Zeichen, nämlich die Jahreszahl auf der linken, der Adler auf der rechten Wade, 
getreu nachgeahmt. Das mit der Spitze zu Boden gesenkte zweischneidige Schwert mit gerader Pariersfange 
zeigt in der schönen Verziening seiner blau angelaufeneii. tlieils blank geschliflenen, (heils vergoldeten Slark- 
seite drei l.ilien. Es wurde xiii B r ii d erm a iiit Oir die Sammlung angekauft. 

II. Eine zweite vollständige Rüstung, blank mit messingenen Nieten, ist in der Mille der, 
den Fenstern enigegenliegeiiden breiten Wand des Saales aiifgeslellt. Helm mit V'isier. Achselstücke. Arme, 
Brust- und Rückenstück sind alt, die in die Spitze getriehene Sdiwehscheihe zürn Schutz der Achselhöhle, 
die Fäustlinge, geschoheiien Beintasrlien . der breite und durch Zahnsclniille ziirn Festkeilen eingerichtete 
Riisthacken, die geschifflen Sclienkelw ehren, Knieslücke, Beinschienen mit geschobenen Vorfussen und 
Sporen mit geraden Stangen sind durch Raimann neu geiiiaclil worden. 

III. In der Mitte jener Wand, in der sich die Tliüre zur ('«apelle helindet« ist eine dritte sehr schöne 
ganze blanke Tu r n i e r - R ü st u n g mit Messmgnieten, der spitzen .Sclmabelschulie wegen, wie an 
anderen Orlen, so auch hier als jene iler Cechen- Fürstin Lihiissa — ! — aiwgegeheii, wiewohl gerade die 
Fitssschtiäfiel ein Werk — der jüngsten Zeit sind. Die eiserne Beckenhauhe mit Sehschnitt und dei zum 
Schutz des Genick» auslaufenden Verlängerung dann mit dem zum Ahstccken eiiigerichtcleii Visier (auch 
SchallerH genannt, s. Leber a. a, II. ISO — |S|: die hier in Rede stehende, ähtdicli der in Finke's 
Metfrik , PI. lAXIV' . n. 5, und in Eye's Ktimt umt lA'ben (Irr }‘orzeit, Nürnberg 1855^ Heft, 
HehK(‘ (let 13. und /6*. Jahrh. Fig. 8 ahgehildeten: mehr noch jener in Sacken » 

I. Taf. I. II. I. Text S. 7B). das (ödler (^Halsschutz) von Etsenhiech. Arme, Brust. Rücken mit vier Schurz- 
reifen, dann der Panzerschurz sind alle Rüststückc, dagegen die Achselstücke mit gescliohenen Vorder- und 
Ilintornügen, dann mit stehenden Krägen, die (Achsel-) Schwebscheihe. die Fäustlinge, der gchogeae Rüsl- 
hacken, der Slecliharl mit Visier, die Platten -Beintaschen, Sdienkelröhren mit Geschiebe und Knieslücken, 
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endlich die Beinschienen mit i»cscliobciu'n Vornissen und den hcreils erwähnten seharf xugespitilen , ziim 
Abnohnieri vorgerirhteteii Stosssclmüheln wurden diircli Rai mann mit anerkennenswiirdigem FIcisse nach 
der in der AmhrasiT-Sammliing bcGiiülichen Ribdiiig des Erzherzogs Sigmund \on Tirol 149(>) mit ihren 
langen aj$neh schHubehchuech (vgl. Friminisser: Ambraser ^Sammhmg S. 5*3; Leber: ßüc/ibl. III. 
303; Sacken: Ambraser • Sammf. I. 110 — ilJ). selbst Kennern zur Täuschung, gelungen ansgefülirf. 

IV. An der entgegengesetzten Wand, dem Eiiitrctenden zur Rechten, ist die vierte volUtäiidige 
Rüstung, nämlich ein blanker Harnisch mit erhoben gelriebenen Streifen und Stern-Nieten aufgeslellt, 
an welcher das iiieisle, nämlich Helm mit dreitbeiligem Visier« Gidler mit Achselgeschiebe, Achselstücke 
mit Hinlerllügen, Arinzeug. die geschoheiieii Schenkelwehren mit Kniehuckeln, Brii>l- und Rückenstück alt. 
dagegen die Achsel-Schwebscheiben , Fäusslingc, Beinsehii'uen mit geschobenen Sliuupnibisen , endlich die 
Sporen mit gebogenen Stangen durch Raimunn neu gemacht sind. 

Wir betrachten nun die in diesem Saale noch weiter sorltandencn halben Harnische und übrigen 
Ruslstücke. 

J. An der Wand mit der Eingangstliüre, zwischen dieser und der \oil$tändigen Rüstung n. IV, hetindet 
sich eine schwere blanke halbe Rüstung, die von einem Herrn von Fuchhaim auf Krumhach herniliren 
soll: an derselben ist nur das rechte Achselstück und das Arnizeiig neu. alles übrige echt, der ofTcne Helm 
mit einem Nasencisen versehen: die Achselstücke zeigen Vorder- und Hintcrilügo. die Blechhaiidschube 
(Henzen) sind gegliedert. 

Der Rüstung n. IV zur rechten, ist eine h la u o n gclaii fen e lialbc mit .Messingnicten, angeblich 
einst Eigen eines Ritters von Rieggershurg ^). Der (ungarische) Helm hat eine, unter dem Schirm in 
eine breite visierartige Platte endigende Nasertspange mit halben Augenlöchern: die Achselstücke haben ganze 
Vor- und Hinterilüge: ausserdem fuidet sich vollständiges Arinzeug, gegliederte Handschuhe, Brust- und 
Rfickenstück; geschobene Schenkelwehren und Beintascheii. 

3. Nebenan, näher dem Fenster zu, ist eine zweite halbe Rüstung, blank mit offenem Helm (unga> 
rische Bückelhaiihe). der mit einer Nasenspange versehen. Das voltsländige Arinzeug, die gegliederten Achsel- 
stücke mit ganzen Vorder- und Hinlerllügen. die auffallend flache Brust, die Rückenstücke, geschohonen 
Schenkelwehren mit Kiüestücken, kurz alle Thcile der Rüstung sind echt. 

4. und 5. An der den Fenstern cntgegengekelirlen Wand zu beiden Seiten der vollständigen Rüstung 
n. II, befinden sieb zwei ziemlich glcicbgeforiule halbe Rüstungen mit eisernen Nieten. Als einstige Träger 
derselben werden zwei Ritter von Königsberg. Besitzer von Sehciistein • angegeben. Beide Rüstungen 
haben nichts eigentbümliclies an sich, sind aber durchaus unverfälsclit: so die Helme mit Sclürm und 
Spangen- Visier, die Acliselstücke mit ganzen Vorder- und Hinlcrnügen, die gegliederten Handschidic und 
gcscliolicficii Scbenkclw ehren. Brust und Rücken bestehen aus je einem ganzen Stück. 

(>. All der die Capelle begrenzenden Wand zwischen der ganzen Rüstung n. UI und der Ecke zum 
Fenster hin, belindet sich die secliste halbe Rüsliirig dieses Saales. Sie ist blank und mit Ausnalimo der ge- 

t) K» kumile w<i|il mtr Qiriklo|'ti III. vou piirhliriiii gctupiut »ein. «elehrr. du Suhit di*s 15t4 ^erslurbpuen BHlihasnr’f I.. 
Sniuiimalm ilcr Knimhiidn’r Liiiip. I4n7 venuOdi inü B<irh.tr.i Ffpiiii vrui R*«iul . in Folge Yerglricbes mit veinem Bnider 
Geiirg IV. nameiiilirh 4ucii Kriimbach rrblell, 1527 mit dem dortigen llorbgericble heiebiit wurde umi 1525 starb. (S. ,\|> 
hrerbl: Die BHckSeimrr in IlorinAfr’s TntchemS. 1K29, S. 38—119: und Ilnbner*» Ceue«t. TmS. III., T<«b. 779). 
Die Stiere AngelH' über den einsiigeu ßeMtzer dieser Riuinng nennt auch in der THaI einen ChrUiojib von PiK-hbfUm. 

2) Vorn Ge«ehti‘chle der Riegkbefitpiirg mchetnen Aber nur im XII. Jahrhimderte einige GlitNler; snlllr die Rnslung wirklich 
einem einsligen Besiizer der herrliehen Rteggerduirg angehört haben, so kömile es tiacb dem .A.ller der KilkUiiig zu iir- 
theilen. nur einer de* Gesehlecbica der \4 eUer 'jder der Rilier (spater IVeiberrn) von $1« dl gewesen sein, wrelehe 1556— 
1618 im Beölze dieses Schlosses wAren. (S. II am me r- Pu rgslall : Dallerim tuf der Rieggtrsburg t I, 16—21, und 
Dr. Gölh in den Mittkeit. d, hist. Ter, f, SteUrm. II. lül.) 



Digitized by Google 




198 



Jo$eph Feil 



gliederten Handsclinhe diirchaits echt. Als hen*iclinendes Merkmal enthält das Bruststück, munterst mit 
>ier Reifen geschoben (sogenannter halber hrebi)^ in einer vergoldeten Ätmng, Cliristus am Kreiue. auf der 
einen Seite desselben einen knicenden hethenden Ritter, auf der anderen Seite die h. Maria mit dem Kinde (und 
dem gekreuzigten Heiland in einer Gruppe!). Der Helm ist mit einem, oben in eine scharfe Spitre 
atislaiifenden Visier mit stemartigen AugenölTnungen versehim. Die Achselstücke sind mit Vorder- und Hinter- 
flügen versehen, der Rücken mit einem geschohenen Schurz, die Schetikel>s ehren ebenfalls geschoben. 

.\iisserdetii enthält der Saal noclizv^ulf R e i t er rüs I tt nge n, von denen eine mit einer blanken Slurtn- 
haiibe und breit vorstehenden Backenklappen (ähnlich jener in F i nk e s J/eyn7r PI. XW\ jedoch mir mit einem 
und 2 >%ar glatten Kamm) z^^ischen der niletzt besprochenen halhen Rüstung und dem Fenster sich befindet, 
die übrigen aber an den Wänden aufgehangen sind. Sie bestehen aus Brust- und Rückenstück (nur die beiden 
blanken entbehren des letzteren), tiflrenen Helmen (zwei ilerselhen mit Nasetispaiigen). gescliolienen Oberarmen, 
acht derselben auch mit geschohenen Beintaschen; zwei dieser Rüstungen sind blank, zehn derselhen schwarz, 
und unter letzteren zwei, an der den Fenstern ontgegengekehrten Wand, mit weisser (blank geschlifTener) Strei- 
fen-Verzierung. 

Dies«’ Reiterrüstimgeii bilden zumeist zugleich die .Mittolpunrte von verschiedenen kleineren Gruppen (Tro- 
phäen), zu welchen die übrigen Rust- und Waflenstücke ii. s. w. in diesem Saale verw endet sind, um durch diese 
gePallige Anordnung ztigleich einen freundlicheren Anblick zu gewähren. Wir wollen nun diese Gegenstände 
in alphabetischer Ordnung summarisch und wo es die Wichtigkeit des Gegenstandes erfordert, mit einigen 
Bemerkungen begleitet, anfiihren. Es sind hier aufgehangeo: ein paar Achselstücke mit ganzen Vorder- 
und Hinterllügen; — fünf Armbrüste (nicht .\rm-Rüste: s. Grimm WB. I, 55G). drei sehr seltene mit 
Fischhein-Bicgehi ohne Sehnen, daher aufwärts gebogen, und oline Nuss; bei jener am Fensterpfeilcr, deren 
Schaft mit Beinstreifen ausgelegt ist. befindet sich auch eine eiserne Zugwinde; endlich ein eiserner Stellbogen 
mit eisernem Sehnenhehel; eilf Ariiihriist-Polze: — ein Paar vollständigen .Vrmzeuges; — filnfBieden- 
h a n d e r (grosse Schw erter zum Gebrauche mit beiden Händen), der Griff des einen mit rothern Sammt übe r- 
zogen , darunter zwei Flammherge (d. j. mit wellenartig geflainintnr Klinge); vier Bruststücke, zwei 
offene, eines derselben blank; — eine Gouse (messerartige Lanze, meist zur BewalTnung der Trabanten, 
auch Untero/pcier-h'urz^geirehr vergl. Scheiger’s Bürgt, ZeMgh/ius in H#>» in denßei/r. Imh- 

desk. Oett. u. d. Kn»$ III, , und L e h e r *s Rückblicke II, 1 27 t) — fünf Degen, danmter drei sogenannte 
alldeutsche mit Korh-Gerriss((irifT). unter diesen einer mit der Aufsrhrifl: YPErR-j-MVNSTEN-J-ME FECIT 
•}* SOLINGEN -j-, und zwei Panzerslechcr (vgl. Leber a.a.0. 0.28(1 — 281); — sieben Dolche, ilanmter 
einer mit flacher Klinge und Griff mit rothern Saminl überzogen; ein anderer mit dreiseitiger Klinge und mit 
Silber verziertem Griff: drei mit vergoldeten Griffen von gewundener Drahtarheit, darunter die Klinge des 
einen mit aiisgeschliffenen Hohlkehlen , die beiden andern zw eiscimeidig gerippt ; die Tiefe der Hühlungen sind 
unregelmässig diirchlüchert (nach Leher's Annahme Giftzüge; s. Bückbiieke III, 2Gi); endlich ein Dolch 
mit breiter genarnmter Klinge. Auf beiden Seiten derselben finden sich folgende, mit alfectiertcn, unter einander 
wohl folgerichtigen« doch aber nicht ganz leicht zu entziffernden Sdiriflzügeii, wovon sich die Zeilen mit den 
I^apidar-Buchstahen je in der Mittellinie befinden: 

/rtfd) i|rr an iwd) ol« tdi «« 

A- R C - V SPIL- A. 

Irin a« awia fo Mn idj ärin- 

auf der anderen Seite: 



in. därn^l grttf ora 
IJOLII < Sl • 
änantäcrg t308 (6?) 
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Id) halte das ganie für ein Falsilieal ; die Schririaügc siiiil oflenliar älteren mit einiger Willkülir nacligeabmt, 
und der Graff?) Albrecht Tun Balienlierg ist eine «olil kaum zu constatierende Persönlichkeit. In des FreHierm 
T. Dietrich (-}- 31. Juli 1H55) WalTensainmliing zu Feistntz hefuidet sich rin solcher Dolcii mit der Inschrift: 

.frif4 tirr on mtd) ol« iiä an 
CrifU (sie) On tnein fo Sin id| Drin 
ftans )n ddnnabtn nsn. 

auf der Kehrseite mit einem anderen Reime (Leber: liärkblicke III. 4(!4)- Sollte etwa dieser angehlich 
schwäbische unserem Babenbrrgischen (?) zum Illuster gedient baben ? 

Unter den sieben Fahnen sind zn ei Reilerfabnen von rotheni und gelben Damast, eine grosse von rotbem 
Damast mit gewirktem Christus am Kreuze (an derCa|>ellen-Wainl: alle drei bereits ubenS. 175, 17H voriLeber 
beschrieben), an der gegenüber liegciub'ii Wand sier kleinere mit Flaggen von w eissem Taflet mit aurgrnialten 
Wappen ii. s. w., auf einer derselben dir Jahreszahl I71ti- also der /eit angehürig, wo der grosse Eugen, 
nachdem der (jbermuth der Pforte, die harte Lehre »on /i-ntha vergessend. 1711! Karl VT. den Krieg ange- 
kOndiget, durch den glänzenden Siegestag bei Belgrad den für Österreich so günstigen Passarow itzer Frieden 
erzwang (1718). dessen schönste Früchte aber nach kaum 30 Jahren durch den Belgrader Friedensschluss 
leider wieder vereitelt wurden; — zwei Fahnenstangen; zwei paar E i sc n f ä ust I inge : darunter ein 
Paar blank, dann ein einzelner; — vier H alsp an z er (Goller) einer daxm mit Mcssingiiieten: — ein ein- 
zelner und zwei Paar gegliederte llandschube. darunter ein Paar mit in die Spitze getriebenen Knöcheln; 
— eilf Helm bar len (vgl. Frisch: WB. I. 443. und abweichend von der dort gegebenen Erklä- 
rung über den Ursprung dieser Benennung von He/m-Spalle« . Fi n k e 's Meijrick .S. 33. PI. XC. = Alle-Bad, 
d. b. Alle.s-spallen. Kleimn; Allg. CuUuricU»eiiscli.l. Wcrkicmjr imd IlVz/^en S. 377, niininl II ellebar I e 
gleichbedeutend mit liatbrr llrtrle. Das Wort lleliubarle identisch mit Cmniiiolnbrrnn nehmend, stimmt mit 
Frisch’s Ableitung. .Sackens Ambrmi'r - Saiaiuliing 1. !)5 überein. — Grimm WB. 1. 1047 — 8, 
1143 — 4. V. AXTHELM und BARTE, erklärt aber die Ableitung des Namciu Ile Im barte von Hebae 
Mpalten als imricbtig. indem Helm-— Stiel, B a r t iler »pihe oder telineideitde Theil der Werkzemje» mit 
einem bartähnlirheH i\ iderliaken. also Hel mb arte eine gertielte Barte bedeute), darunter drei kleinere. 

Eine dieser llelmbarteii gehört ihrem .Alter nach zu den grossen .Sellenbeilen. Da sie uns 
die Gestalt dieser Hieb- und Stiehwafle in ihrer ursprünglichen Form zeigt, so mag letztere 
durch die hier neben befindliche .Abbildung ausrhaulieb gemacht w erden. Das Beil mit seinen 
Mebentheilcii ist aus einem Eisenslüek gesehmiedel. Dii-ses zuoberst in eine kurze Spitze 
aiislaiifende mit dieser |(i /oll lange Beil bildet ein längliches Viereck , dessen Länge sich zur 
Breite wir 3: I verhält. Von der Spitze zum Schaft abwärts ist dasselbe in solcher lArt aus- 
getrieben und gehöldt, d.iss es mit den beiden abwärts laufenden. 14 /oll langen Eisen- 
bändeni (Schienen) eine an die Stange geschlagene Hülse bildet. -An der dem Beil entgegen- 
gesetzten Seile läuft im rechten Winkel der Widerhaken aus. Dieses seltene Waflenstück 
könnte nach dem Aller seiner Form noch dem XfV. Jahrhimdertc angehören : mindestens 
enislammi es dem Anfänge des .XV. Jabrliunderls. — Fünf Helme, darunter ein oflener 
blanker und ein oflener schwarzer; einer mit Spangrnv isier und aufreebl stehendem Schirm 
(an der den Fenstern entgegengesetzten Wand) , einer mit vergoldeter .Atzung und V'isier, 
und ein blanker mit V'isier: — drei sogenannte Eisen-Hülel für das gemeine Fussvolk 
zur /eit des dreissigjährigen Krieges und noch später ; ganz schmucklos mit schmalem 
Randumfang: — rin mit Eisen beschlagener hölzerner Morgenstern; — ein fleissig gearbeitetes 
Tollsländiges Ring - Panzerhemd, zwei paar Panzerärniel, zwei Panze r schu rz e , fünf Stück 
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Pinzerzcuf; (lUb - Ringkrägcn) : — aclilzelin Parlisaneii, SpirsM tnil Iwgerem , blaüfarmigeni 
Eisen (Finle's Ueyrick PL LXXXVI.) damnter eine aus der Zeit Karls VI. mit dem LaiscrlichcD 
Wappen; — zwanzig Pe ch k r änz e , mit Ausnalime von drei alten, die iÜirigcn neu gemacht; — sechs 
und zwanzig Picken, lange Spiessc mit schmaler Eisenspitze : — drei Rückenstücke, darunter zw ei hianke 
und ein schwarzes: — zwei vergnldete R o ssg e h i sse mit Slangen; — ,sm Fensterpreiler ein Tun dünnen 
EisensUhen gehildeter ganz durchbrochener R us smaii Ikorb , (älmlicb jenem in Finke ’s Meijrirk PL 
CXXXII. n. 1 und 3), welcher in ebenfalls durchbrochenen Lettern folgende Worte enthält: WER. VINT, 
ER. VERLAREN [ LS. MO STEBVEN. EK KRANC, IS ffrzr lA» fmdel. breor er rerloren üt, der 
tHM» iterhrH, ehe er liraHki»!); — dreiRoss-Stirnen, zwei blanke, deren eine scliwacli geätzt, die 
schw arze beschädigt : — ein |iaar gesehohene S c h e n L e I w e h r e n ; — unler den S e h i I d e n (Schild, Seilt, 
Buckel, französisch AoucAzt; auch Tarlse he ii genannl) sind sier von Eisen, tbcils mit Messingniclen : der 
grössere schöne, in der Mitte der Wand mit der Eingangstlnir , zierlich geätzt; einer ist neu angefertiget ; 
unter den liulzerncn. mit Leder (Pergament?) überzogenen und bemalten sind jene zwei grösseren, längeren 
ziigespilzteii au der Capcilcnwand die ältesten , eine Art Selztarlscben {Pttfeim ) : jene zwei in Fonn von 
unregelmässigen, an den Ecken abgerundeten Vierecken an derfiegenwand der Fenster, sind mit breiten Rand- 
bändern mid drei mit denStiüigeln sich vereinigenden längeren Blättern bemalt; — eine S r h \v ebsc b ci bc mit 
gewundenen Streifen ; — vier sogenannte Sr li ü tzen haiib c n mit blanken Kämmen ; — ein paar Eise n- 
Scliiihc: — zwei Sr.hw einsfedern. Jagdspiesse mit breitem blattrörinigen Eisen, das zwei Rippiu und 
einen kurzen Querkiiebel hat (S a c k c n a. a. 0. 1, jlö ) ; unter den neun Schwertern, eines in lederner Scheide, 
ist eines stark verrostet, ein anderes hat einen mit Silber aiisgclrgten GrilT. zwei haben vergoldete Gefässc, darunter 
eines mit sehr breiter Klinge, das andere mit zwei neben einander laufenden lloblkehlen und dem Zeichen 
DELVIS und DEAIALA; am anderen findet man: S.kPAV.AL und MAIL; —zwanzig Landsknecht - S p i e s s e ; 
— zwei paar Sporen, eines mit geraden, das andere mit gebogenen Stangen; — am Fenster-Pfeiler ein 
paar schw erc vorne gescblusscne S t e i g h i e g e I für die gaiue Fusslänge mit aufrecht slebenilen Seitentheilen in 




Form von Kreis-Abschnitten aus Feketin-Holz in Eisen gefasst, mit lierauszuscliiebendm Sporenstangen. Diese 
Steigbügel dürften orientalischen Ursprunges sein: sie kommen aber auch in Peru u. a. O. vor; — eine eiserne 
Streitaxt; — ein paar blanke geschobene Vor füsse u.a. vv. 

AuiTalleiid ist es. dass sich im WalTensaale nicht ein einziges der älteren Sebiesagew ehre (z. B. Dop|iel- 
hakeu, Gew ehre mit Lunten- oder Radseblüssern u. dgl.) vorfindel. w oran doch zu S t e i g e r s Zeilen auf Seben- 
slein kein Mangel war. 

Die anstossondc Cap«Ue, ziemlich lioch, nicht eben sehr licht , bildet ein Dreieck. An der Winkelseite 
befindet sieb der Flügelallar, dessen Mittclstück, geschnitzt imd zum grössten Theilc vergoldet, io der Mitte die 
h. Maria, ihr zur rechten den b. Georg, links den b. Sigmund zeigt. Unterhalb den Figürchen stehen die 
Namen: Snnrt' tSrarg*, Stn. ^arin, ^tl. SSigninä. Die Altarflügel sind ebenfalls bemalt. Die Unter- 
lage ist mit halb erhoben geschnitzter Rebeiiverzierung verkleidet, in der Mitte ein Crucifix. Das Ganze dürfte 
dem Anfänge des XVI. Jahrhunderts entstammen. Zu Steig er 's Zeiten befand sich am Altar ein altdeutsches 
Bild, die Krönung Mariens vorstelleod, unterhalb die vierzelm Nothhelfer, — dasselbe Heiligenbild, zu welcbcm 
die Bew'olmer dieser Gegend jenes zuversichtliche Vertrauen fühlten , dem sic ihre Rettung aus der Türken- 
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gpführ ziisclirielien, und driu sie die Erfflllung ihrer driiigendslni Billen anlieimsleNlen. Die solrhes hen eisende 
beschw orene Aussage wird ini nachstehenden Aiifsalie über die Dorflirclie S. 504. 505 näher besprochen. 

Dass doch auch (iegeiislände von iirkundlicli erwiesener geschiehllicher Bedeiiliing für h eslini ni I e Orl- 
lirhkeilen, dem Wechselfieher der Umslallmigssiiehl nim Opfer fallen müssen ! — 

In der Nische oberhalb der Eingangsthüre beliiidet sich das Standbild des h. Chrislophorus, ans röthli* 
cheiu Marmor, dem .\V. Jahrbnnderl angehürig. Ausserdem sind aiifTragsleinen zwei, aus rolhein und weiss- 
gespreiigellem Salzburger Marmor sehr schOn ausgemeisselle Standbilder, den h. Peter und h. Paid sorslelleud, 
nach der Breite der Behandlung zu schliessen, dem Anfänge des XVI. Jahrlmuderls entslamnieml. Eine drille 
Statue, der h. Bonaveiilura aus gleichem Marmor, mit den beiden eben genannten so ziemlich im Einklänge, 
wurde in jüngster Zeit nach dem Entwürfe des geschickten Bildli.iiiers Angeier aiisgerübri. Zum grossen 
Theile seinen ll.nnden. ausserdem mindestens seiner Angabe uinl I.eilting entstammen auch die neuen Belslidde 
der Capelle im gothischcn Styl, worunter jener für den Burgherrn in der hintersten Erke erlüdil mit Balda- 
chin-ühidichcr Cberlage von Holz. An der Seilenwand zur Linken ist noch ein älterer (irabstein etngemauerl, 
ein gut gearlieiteles Stein- Basrelief, di« Auferstehung Christi ilarstellend ; es dürfte dem Ende des .XVI. oder 
dem Anfänge des XVII. Jahrlnindeils angeboren. An der enIgegengeselzlenSeile ist die geschnitzte und bemalte 
Grahlafel des N ür n h crgcr Sladtralhes und Pdegers Karl (iolllieb Fii rer lon und zu Ha) mdorf auf Wöl- 
kersdorf (geb. !). April lliil». st. Juni 1755) aiifgehangen. Wie doch bei der neuen Ausstattung alter 
Schlüsser auf die Urtliche Bezugnahme der aufgeslelllen Stücke so gar nicht der gebülirende Bedacht genom- 
men wird! Das dem frommen Volksglauben wunderlhäligc Marienbild von erw iesen historischer Bedeu- 
tung eben für diese Capelle wurde liinw eggeschalD. — dafür aber das (irabdenkmal einer, diesen Räumen, 
ja diesem Lande völlig fremden Persönlichkeit dahin gebracht ! — NA enn nur dir Wände angefidlt sind ! — 
Dermal hat die Capelle keinen .Musikchor mehr, w ie zu Steiger s Zeilen ein solcher mit einem Trag-Posiliv bestand. 

Der Eingang zur sogenannten Sacristci belindel sich, wie bereits ohen S. l!)ti erwähnt, indem zum 
WaHensaale lührenden Vorraume: darin ein älterer geschnilzlrr Schrank mit bemalten Thüren. Beachtung 
verdienen aber zwei schone alldeutsche Votiv bilder mit Heiligenbildern auf Goldgrund, an der Wand dem Ein- 
Irelenden zur Linken aber ein« grosse Grahlafel mit einem rigurenreichen Heissig gemalten Bilde , in dessen 
Mitte Clirisliis die in einer Haiislliir siebenden heiligen Krauen segnet. Unten kniet die Familie des einstigen 
Bürgers und .Sladlrieblers von Egenburg in Niederöslcrreicli. Gregor Mein de I, des.sen Andenken diese Grab- 
lafel gewidmet ist, die sieb einst wahrsclicinlicb in der, | 4(iU — 1 4(>t> erbauten. 17S3 entweihten und is:).'} 
iliireli die Redemtorislen wieder liergestulllen, ehemaligen Franciscaiierkirche zu Egenburg befand. 

Oben am Bilde lie.sst man folgende Disticlien. deren Schlussworte in ihrer Art wahrhaft köstlich sind. 

3nra mö« orqulu,l airi Icon- uiuiSa« olimiUrr ■ulp bz nirrhs prrbo pdüa rri«. 

ttatiilr iftreo olqai fabcfiill Tors risl) mortatibluv) zqiia: CI errnta Irrrf aarria quaUilla rrget. 

CI tartafar vrtia tt namra aeüm natlrtomi; 

Crrsanaa «embet acüar uamni abi. 

Am unteren Rande des Bihles steht: 

3ima baaitiuli tSIS an üinftzti lag artabeta ilt gztlarbcoi) brr crarr Crrqar mrinbri | Oaegrr |b Cambnrs vrllicr fambl 
frtnm äanfTraatn aab cütdim Cinbrra ottiir | btsrabrui) Itsm. Cot brr aimntjliq crbariuurt fidf iibrr bir enb all 

rrinslaabiqleu) frim amr(n). 

Das darauf hclindlirhe Wappenschild zeigt drei mit dem Rücken idnander zugekelirir gohlene Mond- 
sicheln im hlaiirn Felde. 

Von dem erwähnten Vorraimic führen an der entgegengesetzten Seit« einige Stufen zur sogenannten 
Frauenstiihe, Inder sich eine Anzahl historischer Gemälde befindet, jedoch bei dem .Mangel an Gleichzei- 
tigkeit ohne Interesse; sic entstammen durchwegs dem Ende des XVI. und Anfänge des .XVII, Jahrhunderts; 

5li* 
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damntcr z. B. K. Friedrich der Scliiine. K. Ltidnig der Baier, Albreclit I. in der Todesscldaeht AdolFs ron 
NasMii, Sigismund und die Verbrenminf; Hussens, Karl V. mil dem Motto ERIGAR. Ein SclilachtstQcl mit der 
Aufschrirt: Polomt Bohemia eieclii lahorilit profligalis; es bezieht sieb ohne Zweifel auf die Vertreibung 
der Pulen und Bändigung der rebellischen Calixtiner in Böliiueii diuch den damals eben erwäfdten neuen König 
Albrecht II. im August 1 43s. 

Man betritt nun das zweiteStocLwerli jenes GebäudellOgets gegen Südw est hin. in dessen unterem 
Geschoss sich die Trabanten-Stuhe und der Aliuensaal berinden. 

Die V orb al I e bewahrt eine s' allständige s e li w ar z c Rüs t u n g mit Helm und Visier, Bruststück 
mit gebogenem Rüsthaken, sullsländigeiii Armzeug. ge.srbobeneu Beintasehen, Panzersrhurz , gesclüneten 
Sclienlel» ehren und geschobenen Stiimpfnisseii. — Zwei schwarze Rei ter r ü s t iinge n mit blanken 
Streifm, jeder derselben aus einem olTenen Helm. Brust- und Rückenstück, givschobenem Oher-Arrazeug und 
solchen Beiulaselirn bestehend; — eine schwarze Rüstung iiiil blank geschlilTenen Kanten (Fürfeit), 
Helm mit Visier, Obcr-.4rtuzeug. Brust und Schurz geschoben, dann Rüekcnstüek; — eine vierte schwarze 
Rüstung mit olTeiieu) Helm, Achselstücken ohne Flügen, Hürkenstück, Fäustlingen mit getriebenen Knöcheln 
(einer derselben nachgemacht) und geschuhenen Beintasehen (eine derselben neu). 

Ober der Thüre fälll ein von einem Eisenräiistling gehaltenes Richtschwert mit eiserner Fassung auf, 
dessen Klinge folgende Sprüche enthäll: 

Dit Btrren tUuren tltim t'rthtil 
Ich tTtqvirt Ihr Kndt$ vrihcil 

auf Her anderen Seite : 

H'tfii dem Süader u'irt nhgetprccheH da» Uhen 
So teirdt er mir rmUr mrim» hmndt gegrbem. 

(Cher dieses Schwert vergleiche oben Leber .S. 175.) 

Ausserdem rindet man in diesem Raume noch neun olTene Helme, zwei blank, die übrigen schwarz, grossen- 
theils mit Nasenspangen , rin Paar gegliederte Eisenhandseluihe , ein Paar Panzerärmel, einen orientalischen 
Panzer-Koller, ein Panzerzeng, drei Brust- und drei Rückenstücke, je eines schw arz, zwei blank und gescho- 
ben, einen eisernen Stellbogen, neun Picken , darunter eine mit Lunten, endlirh ein Bajonett mit hölzer- 
nem GrilT. 

Die in die scharfe östliche Ecke des Schlosses auslaufenden Gemärher des obersten Stockwerkes der Burg, 
wozu hier der Eingang ist, sind noch iiieht völlig ringerirlitet, und wurde namentlich der spitzauslaufende 
Ecksaal, derllahsburg er Saal, erst im Sommer 1,S55 durch denWiener Kunsttischler Le i s t ler neu getäfelt. 

Die Wände dieses Saales werden mit Briulbildern Hahsburgischer Regenten, auf Leinwand in Öl gemalt, 
mil goldenen Aufschriften ausgesclmiückl werden, darunter .VIhrecht der Weise, Friedrich der Schöne, 
Philipp II. jvon Spanien). Ferdinand I.. Rtidnlfll.. la-opold I.. Karl V. u. s. w . : wahrscheinlich werden auch 
die S. JK(i besprochenen kleineren Brustbilder Herzog Riidnll'sIV. und Mariens von Burgund, dann das lebens- 
grosse Abbild des nachnvaligen K. Max II. hierher übertragen werden, welches letztere, auf Holz gemalt, den- 
selben (geh. 1. Aiig. 1527, Köllig in Böhmen 1541), gekr. 1562, röni. Kon. 1562, K. v. Ung. 1563, röm. 
deutsch. Kaiser 1 564, ■{■ 1 576) als zweijährigen baiisbackigen Knaben in rotlibraunem, mit schwarzen Bändern 
verzierten Röckclien mit Bauschärmeln und mit schw arzem Barel auf dem Kopfe in damaliger Lebensgrösse dar- 
stellt. In einer oberen Ecke zeigt sich der österreichische Bindenschild und die Jahreszahl 1529. Unterhalb 
stehen die Reime : 

DO ICH VSAS /.WAYK lAR ALT 
DO HET ICH DISE LENG VNÜ GESTALT. 
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Im eralen Grmacli« dieses Flügels vom zweiten SoclwerLe liefmdel sich ein Heiner mit Eiseiigeliinder 
umfassler Balcon, hart am gälten Absturz der Felsen, auf dein das Schluss Sehenstein thront. Das hinaiisluh- 
rende Thttriein leitete einst in das Heine Zimmer dieses Geschosses in jenen sierecHgen Thiirni. der hier vor- 
springend schon auf Vischer's Bilde vom Jahre |li75 sichthar ist, der alter, wieS. 106 a) erwähnt, wegen 
Baurälligkeit 1805 abgebrochen wurde. Die Stellen, wo er hier ans Ilaii|ilgebäude aitgebaitt war, sind, wenn 
inan auf den erwähnten kleinen Balcon liinaustrilt. an ilen Malierbrüchen noch deutlich zu erkennen. 

■1. Die Derflilrelie. 

Die geschichtlicfafln OatCD, welche über diese Kirche aurgefiinden werden konnten , sind leider sehr 
mager. Die Kirche siill laut einer Aurzeichiiniig int Gedenkbuche der Pfarre Sebenslein bereits I2!)0 gebaut 
worden sein: wenigstens will man diese Jahreszahl bei Gelegenheit der iiii Jahre 1 733 vmgenommenen Emeiie- 
rtmg der Kirche auf einem .Stein eingenieisselt gefunden liaben Mit dieser Zeit der Entstehung könnte aber 
der Baust} I der Kirche in ihrer ilantaligen Gestalt nicht mehr in Einklang gebracht werilen. Dass jedoch zu 
jener Zeit, w enigstens kurz darauf, zu .Sebensteui bereits eine Pfarrkirche bestand, darüber liiidet sich ein 
urkiindlicher Beweis. Alhero, Gerhard und Stephan von Sebenstein verkaufen nämlich 1.304 um 15 Pfen. 
das Patrunatsrecht in der Sehmsteiner Pfarre an Meinrich von Stubenberg *). 

Über die Zeit, wann die dermahge Kirche zu Sebenstein erbaut wurde, gibt leider keine urkundliche Auf- 
zeichnung sicheren Aufschluss. Aus den am mittleren Fenster des Cliores benndlichen Glasgeinälden Rudolph 
Otto's von Lierhlenslein (-j- 1378 — 1370) und seiner Gemaliliu. in Verbindung mit den übrigen, oflenbar 
schon ursprünglich nur eben nach den .Maassen dieser Fensterräumc angefertigten Glasgemälden in demselben 
Fenster, darf wohl gefolgert werden, dass der ältere Theil des dcrmaligen Kirchengebätides in der zweiten 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts bereits bestand, keineswegs aber etwa auch schon darauf , dass Otto Rudolph 
V. Ijechtensteiii auch zugleich der Erbauer dieser Kirche war ^). 

Der Baust} I des Kirchengebäudes gestaltet aber noch die Annahme, dass dasselbe noch um die Mille des 
XV. Jahrhunderts ausgeführl wurde, wie die unten folgende Baubeschreihuiig näher darlegen wird. Und 
somit scheinen ebenjene Glasgcmälde in diesem besonderen Falle liir die Erbauiingszcit doeb eiilscheidcnd. 



1 ) NrcIi der guDlligm MinLcüung dra llochw. II. Koc4lrjip]rUU zu Suhrfuititi k.ul — ScbweickbArdI: 

V. U. W. w. VI. 58. wfst. dtth& hohe Allfr der Rirclu- ancA Wwr mltt Jskrtttnkl unter (irof) dem akfietrnt/enen 

Gemäner mit 1990 ganz kennbar anzeigt. 

?) WiirinhrJMid: ColUctanea geneat. ^kiet. S. 4 . War Hpioricli %on SluhrDburg \irili‘icbt sebon Briilzcr drh Sobloue» 
Sfbfiisli'iiiT In dtrhcr Cie^ütid «enifthtciih süuhAfl bat er 1286 Ajumnl hriner (ipm<tbtiik Adulbeid \nn Pullen, den Tbunn 
zu Pullen von ileinrn-b \»»n rhl:«in rrLuifl, 1287 diu Vogleirerhl über die Kirrbe zu Br«iinbprp ein^elausdil und die 
N'eAte M'jir le liht ein nn virh gcbrürhi, und «urdo am 18. Atig. 1306 von llcrzttg Kudidf mit duoi Hause Pulten belehnt 
iScbinulz. ßtist.^tofi. Lex. v. Stegerm. IV. tl&— 121). 1367 ver|»r»ndrie l.'lricli v. Stnbmberit »einen Anibeii an der 
Ve»|p Sebenstm um 300 Pf. Pf. an Jtibntui von Krotigvber);. (Wi$»(irill V, 229.) — Ohne Zweifel war der jrdrsmaUgr 
U4>?>tizer der Bur^i SA^bensleiu auch Patron der Dorfkirche; denn 1432 wurde V'ektf und llerrschafi Si»b4Mifiiciii samml dem 
Kircblebcii daM'lbAl und aller ZngrbGr an die Herren von Koni^iberg verkiUiO . und K<Hirad f'hiinigh]tergcr (f 1448 ) 
wird auf seinem (irahKlein In der Seheu&teiorr Rirehe ausdräcklieh eotlator kmiut eeeteiie Kv^annl. — Laut noch vi>rbandeocn 
Lebenbriefes K. Li'ofKild's 1. vom 19. Mai 1657 wurde das Palmnalsrerbl dem damaligen kriiifer der llerrhdkafl Sebeiulein, 
Karl Perger, uberlragm. .Auch denual noch Ul der Gulsbesiizer Fürst Liechlemtem Patron der Kirehr zu Sebenstein. 

3> So wraig schon übrtbaiipl das Vurhanden.vein eines blossen Glasgemaldeti in einer Kirche , selbst uiil der Darstellung einer 
bestimmleü Persünlicbkeii . zu solebem Schluttf berechligel, rbenKtwenig darf aus dem blos>cu rmstand der Erbauung 
einer Kirche durch eine cmutaiicrte Persünlicbkcil mil Sicherheit darauf gefoigerl «erden . dass letztere eben Bt^ilzer de« 
Oho» gewesen »ein müsse, in dem die Kirche erbaut wurde. Ob das Haus Liecblen.vlein früher je im Besitze SeberuleiD’s 
war, ist uobekamil. Da es aber einst die Sliibonberge besasu’n, so verdient «enigilen» der Umstand Beachtung, dass 
Friedrich von .^lubenberg, der 1280 — 1318 leble . mit Elisabeth von Liechtenstein, und »ein Sohn Jacub mit Anna voo 
Lieclilrnilein vermählt waren. (WisigrUl M. S.) 
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Um 15^5« alsti £{ir Zeit wo die Bruder Pantaleon und Elirenreicli (H.^ von Könipherg« deren Grab- 
steine in dieser Kirrlie sich befinderi, Besitzer von .Sehenslein waren, dürfte eine Erneuerung des Gehäuiles vor- 
genomttien wurden sein, wie daraus gefolgert werden mag. dass man hei der jüngst vorgenoinmenen Reiiova- 
fian des (tebäinies die obige Jalircszafd auf einem Stein cingemeUsell fand 

Bald darauf ftatle der Ort und damit auch die Kirche in Folge des Einfalles der Türken im J. 15*^9 ohne 
Zweifel schwere llrangsale zu bestellen. Für den glücklichen Wrtauf des nächsten Einfalles der Ungläubigen 
im J. 153C s|iricht die (nbeti S. iS 1 } besprochene Sage \mn Tiirkenstiirz nächst .Sebenslein. 

Aber in anderer Richtung wurde kurz darauf eine liefere Spaltung in die Bewohner dieses friedlichen 
Thaies gebracht. Die Besitzer des Schlosses Sehenstein, die König-sherge. machten sicfi habt als eifrige Vertreter 
der neuen Glauhenslefire hemerkbar, und es darf hier wohl nicht erst insbesondere darauf liingewiesen w erden, 
weichen wirksamen Eirdhiss damals die Gutsbesitzer auf ihre Uiilertliaiieii gellend machen konnten, und in der 
Thal auch aiisühlen. um. die Grenzen ihrer crzwtmgeneti Berechtigung stets weit und weiter überschreitend, 
der neuen Lclire in immer grosseren Kreisen Verbreitung zu sicheni. Sc hon die meisten jener Bibelsprüche auf 
den späteren Grabdenkmälern der Königsherge sind solche, welche eben die Bekenner der sogenannten reinen 
Lehre mit besonderer Vorliebe hervorgehuhen haben, und sich auch in der Thal auf sielen (irahinälern liithe- 
risclier Glaubensgenossen vorlindcn. Allein es ist nehslilem erwiesen, dass mehrere Glieder des Geschleehles 
der Königsherge, wenn aucli nicht s<i heilig wie die Toriradl auf Themberg und die Rollal auf Koislrilz, doch 
entsclüedene Vertreter des neuen (ilaiihens w aren. CJiristoph %oit Königsberg zu Aspong und Pinkafeld, dann Ulrich 
von Königsberg zu Sciiwarzenbach, werden bei der im September J5S0 zu Rodaiiii nächst Wien ahgehalfeeeo 
dritten Visitation des Viertels U. W. VV'. unter jenen Gliedern des n. ö. RiUerslandes aufgefiihrt. w elrhe sich 
ofi'enllich zur iwaiigelischen U'hre bekannten. *Beide halten sich geborne Thüringer als evangelische Prediger 
auf ihre Herrschaften berufen, so (.hristoph 15S() den damals 54 Jahre alten .\ieolaus Hacus nach Ober- 
Aspang, und Ulrich 1574 den 35jährtgen Niculaus Fink (Kingelia) nach Schwarzenbach. (Raupacli: AVer«- 
gei. Oester^ 2, Fortselznng S. 5711, iJM, C!>C.) Unterm H). Februar 1575 üherliess die Bürgerschaft zu 
Ober-Aspang ihrem Herrn, Erasmus von Königsberg die dortige Florianikirche, zur Abhaltung des neuen 
Gottesdienstes. (Original-Urkunde, zuSteiger s Zeilen im .Vrehiv auf dem Sehensteiner Schlosse aufbewahrl.) 
Auch Cliristoph (-J- J t>0’2) und Ludwig (-j* IGCH) von Königsberg, u. s. w. starben als ofTeiie Bekenner der 
neuen Lehre *); uliiie Zweifel auch, wenn nicht alle doch die ineisten <ler übrigen Glieder diesig (teschlechtcs 
zu jener Zeit. Noch bis zur Stunde hezeichnel man eine Felsgnippc an der Südseite der BurgSebenstein als die 
lutherische Kanzel. Doch ist eines eigenen evangelischen Predigers zu Sebenslein nirgends ausdnicklich 
erwälmU 

.41s die Türken im J. ItiS;) die llaiiplsladl Wien zum zweiten .^ale belagerten und das ganze Hache 
Land verheerten, als dumals inshesonderc auch auf viele Meilen im Umkreis von Seheiistein alles verwüstet, 
die hiKlosen Laiidhewoliner niedergemacht oder gefangen gcnoimurn wurden ^), da begaben sich die mit (iniiid 
aufs äusscrsle besorgten Bewobner des Dorfes und der nächsten Umgehung mit feierlicher Procession in die 
Sebensteiner Sclilusscapelle , um vor dem dortigen Marionbilde mit brünstigem Vertrauen den .Schutz des 



1> NacU g&ltger nnlittUirher MillliifUmig «|e> Hm. I.ocjiIca|>Ums VV rgrtchl. 

’il W istigrill: ScHaupl. d. n. ö. V. ‘Z:iß — ?:I7. 

a» Scheiger» brhr nmügt-r Dif Lage dtt fl*tch€a Landes um Wien und von l'nter- Österreich^ vor, wdhremd 

und nach der au’eiten türkischen Belagerung in Kalle nli S c k ’» österr. Zeitschr. f. Gesch. u. srd«f«lraii4ie 
S. I«9 — 174, ist— tS3. 187— l«H. entwirfl ans ütirchjus slicbli^higen Quellen eine lebendige, durch ibmi Inhall aber 
auch Bohr beiHibende Scbüderuiuz jener ZiiiCindei eine um so v<Tdien»lUchere .\rbeii . aU die bUherigen D.iriiellungen der 
Kreignisic des blulb«*zeichiieieii, duch fnr Ösleireieb immerdar ruhmwürdigen Jahres I68:l, »ich beinahe ztisÄchMesüich 
-mf die Vorgänge in und um bcH-hränklen, die damaligen Znsläiide in den weiteren Kreisen aber aufTallcnd übersaheiu 
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Hörlisleii ni rrflelieo; — und ihr Flrlirn wtirdr rrhürt. — Sclilosi uic Dorf Sclienstein büeli. un^icMlilet onmal 
«iederboltrr Anfälle der TürLeii luul Tartircn. glürllicli Ti-r»cliont. üaruiu \crlubleo sirb die Sebensteiner auch, 
alljälirlicb in einer reierlichcn Proce$siun nach der Scldosscapeile in wallen, um vor demselben Marienbilde, 
dem sie die Erhüriing ihrer in äusserster Gefahr vorgebraclilen Bilten niselirieben. auch die Plhdil des innig- 
sten Dankes für ihre glückliche Rettung 2U erfüllen. Diese Processimi wurde auch nach der Zeit noch abgehal- 
tm, als der lelite Besitzer der Herrschaft Sebeiistein. der noch das Bergschloss bewohnt hatte. Johann Ferdinand 
Graf von Pergen. das von ilmi (1732) neu erbaute sogenannte llofliaiis ini Tliale (im heutigen Parke) statt 
des von ihm verlassenen Bergscldosses bezogen batte. 

Ob übrigens im J. 16>3 ungeachtet der Rettung der Dorfbewoliner nicht wenigstens die Pfarrkirche ini 
Dorfe ein Raub der Flammen wurde, ist zwar in der ämtlich beschworenen .Aassagi- des lH>>t gebornen 
Michael Steyrer (1701 — 1703 Schlosswächters, S(iäter Amts- und Dorfricbters zu Sehenstein) übet jene 
Vorgänge nicht ausdrücklich ersvähnl. seine in der Anitskaiizlei Sehenstein am J. März 1747 gemachte Aus- 
sage jedoch derart formuliert, dass diese Annahme nicht v lillig ausgeschlossen erscheint: denn Michael Steyrer 
fuhrt in seiner Zeugenschalt seihst an. dass zu Anfang des Will. Jahrhunderts, wo er auf dem Schlosse diente, in 
der Pfarrkirche zu Sehenstein kein Gottesdienst abgebalten. dafür aber in der Srhlosscapelle jeden Sonn- und Feier- 
tag ohne Ausnahme durch einen P. Minoriten vouMeunkirchen eine heilige Messe gelesen wurde, welcher nieht 
niu die Herrschaft und ihre Dienerschaft . Verwalter und Schlossleute, sondeni auch die Bewohner des Dorfes 
Sehenstein und der paar Hütten im Sollgrahen beiwohnten, und wozu den Thalhewohnem diireh jene Glocke 
das Zeichen vom Schlosse herab gegeben wurde, welche S|iäter auf das (nun niclit mehr vorhandene) Thürm- 
chen des neuen Holliauses im Thale gebracht w orden w ar '). Es ist also gewiss, dass bald nach dem Jahre lOStS 
die Dorfkirche nicht mehr zur Abhaltung des Gottesdienstes verwendet war. und zwar so lange, bis der 
erwähnte gräfliche Besitzer Sebenstein’s, der sich 1732 im Thale ansiedelte. iniJ. 1733 diese Kirche wieder zum 
Gottesdienst geeignet herstellen liess. Andererseits ist bekannt, dass Kirche und Pfarrhof— die Zeit wann es geschah, 
aber tmgewiss — rin Rauh der Flammen wurden, wovon noch jetzt Spuren wahrnehmbar sind. Da nun, 
wie erwäluit. noch von Kaiser Leopold I. imterm 19. Mai 16.77 das Patronatsrecht der Pfarre dem damaligen 
Käufer der Herrschaft Karl Pergen verheben wurde, nachdem eben erst rin Jahr zuvor durch ihn eine 
Emeuening des Kirchengehäudes vorgenommen worden war (ilenii das Pergen'sche Wappen mit der Jahres- 
zahl Itiäli am inneren Bogenschlusse des Presbyteriums war noch bis zum J. IftSO vorhanden), dagegen aber 
erwiesen ist, dass mit Beginn des WH. Jahrhimderts in der Pfarrkirche nicht mehr der Gottesdienst ahge- 
halten wurde, so wird es wahrscheinlicli, dass auch dies<< Dorfkirche lt>s3 durch den Erbfeind des Ghristen- 
thums in Brand gesteckt wurde. 

.Seit jener Zeit Ikirte die Pfa rr e Sehenstein auf: die zur einstigen Pfarre gehörigen Grundstücke, noch 
jetzt Pfarrhof-.keker genannt , übernahm der Patron und bezahlte dem ( I G3 1 gestifteten) Minoritenkloster 
zu Neunkireben jährlich 150 fl-, damit die Seelsorge in Sehenstein durdi Conventualen dieses Klosters ver- 
sehen werde *). 



t) Jmrmmtniiri— AHtrtaimm iit %u SebtmUeim ^treftmä Jmamp ätM Kickmet SHtfrtr x« Wmi^trtkmek. 

S4h€m*U»n d*n 4. M4r% 1747; milKfihPtll durch Schtriptfr in IlorniA^r’* Arckir 1A7S, S. 306— 307. 
^ rrtr^uea der St-lwmlwner IKirfbewohiipr zu dem — leider »frschwundriKni — Miirirnbildr in der Scblonsc»|>elIe trzr 
M» lief gegründet, die Geoieiiide in allen wicfaligrrm Angelegenheileti , in>he5i«di're «eu» es einen brfmcblenden 
Regen *u erbillen galt, »ich in ProceKsioQ dabin kcrfagic. und Zeit durch die Füfbiile Mariens die Wirkungen der 
goUUeben Gnade «erspurte, ja Hau» Pra n d (stätler tprach sein Vertrauen so xuser>ichllicfa aus, da»s er sagte; lek 
§imnht «rc«n teir nur mn*4r 9 dUt4 CmptUtn kürchfmriUm gnngel«*, $• wr^tUen wir er*«Uea, wa$ wir Htttmf 
imdtm« wir nacA miixtU $9 »dUtumi§ arkdri srardan. 

Nach gütigen schnflHcben Miubeilungen des llocbw. II, L'jcalcaplaa» e gricbL 
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So bliel) aucli noch ein halbem Jahrhundert, nachdem die ehemalige PfarrLirche , wie erwähnt, 173^ 
durch den Grafen Joseph Ferdinand von Per ge n (*J* 1766) und dessen Gemahlin Marie Elise, geh. Freiin von 
Orlik und Laziska (*|* 1751) wieder hcrgestellt worden war. Daran erinnernd^ war auch auf dem^ erst 
in neuester Zeit hinw eggoräumten Hochaltäre das Pergen' und Orlik'sche Wappen angebracht, so wie 
sidi auch die Grabdenktnale dieses Ehepaares nocli jetzt im Chore derselben Kirche vorfinden. 

Bei Gelegenheit dieser Renovation erhielt die Kirche auch eine neue Orgel nebst verschiedenen Mess- 
sliflimgen, und wurde auch die alte Königsherger Gnift gedlTnet: die Ergebnisse dieser Lichtung, werden hei 
Gelegenheit der Rcs|ii‘echiirig der einzelnen Grabdenkmale in der Kirche erw ähnt w erden '). 

Im Jahre |7H4 endlich ward zu Sehenstein wieder ein selbstständiges Secisorgeramt. Jedoch nicht eine 
Pfarrei, sondern nur eine Localie eingenihrl. und mit dem, wohl damals zureichenden, unter den dennaligCD 
Prcisverhällnisscn aber äusserst kärglichen Jaliresgehalte von 350 11. aus dem Religioiisfunde dotiert. 

Die jüngste Zeit hat aber in Bezug auf das t^häude und die innere Ausstattung der Kirche sehr dan- 
kenswerihe Verhessenuigen eingeführt. Beide erfuhren — 1*^53 eine Umslaltiing, welche dem 

grössten Thcile nach als eine gelungene hezciclinet werden darf, so dass die Kirche nun wohl unbedenklich in die 
Reihe der scfiönsteii Dorfkircheii Österreich s gehört. Die Restauration derselben geschah auf Betrieb und Kosten 
der souveränen Fürstin Franzisca von und zu Liechtenstein, Gemahlin des fi'irsllichcii Besitzers vonSebenstein. 
Es war ihr nicht nur gelungen hiefür Kräfte zu gewinnen, die der Aufgabe fast gewachsen waren, sondern 
der Scbarlblick der hohen BaufUhrcrin hatte auch ein im Verborgenen aiifkrirnemles Talent ausgefiinden, dem 
durch diese Herstellung zunächst die Gelegenheit geboten ward, die vorerst durch mildthätige Beisteuerung 
von Seile einzelner Priester jener Gegend ermöglichte akademische Ausbildung seiner künsllerischrn ßefalitgung 
hier zum ersten Mal an einem grösseren und in der Thal auch wohlgelungenen Werke zu erproben, 
wodurch zugleich in Bezug auf die Herstellungskosten ein so slaiincnswerthor (irad der Massigkeit erzielt 
wurde , dass die Ausführung dii^er Bildhauerarheiten auch einem nur massig bemittelten Privaten möglich 
gewesen wäre. Es ist der, bereits gclegeolieitlicli der neuen Herstellungen imScIdossoSebenstein erwähnte Bild- 
hauer Joseph Angel er welcher die Zeichnungen und.Maasseri zu allen Holzarbeilon, namentlich an den drei 
Altären, Betstülilen im Prcsbjteriiiiii , Carizel, Taufstein, Beichtstuhl und Bekleidung der neuen Orgel, 
zum Thünnchen mit der Wandlungsglocke über dem Presbyterium , dann zu den steinernen Fialen auf der 
Höhe des neuen Thurmes durchaus selbst entwarf, die Figuren und das feinere Zierwerk aber mit seinen 
eigeneti Händen auslilhrte, während die anderen d<Kioraliveii Ilolzarbeiten durch den, unter seiner Leitung 
ziim Kunsttischler herangehildcteii Gehilfen Franz Lhotak aus Böhmen gearbeitet wurden. 

11 N<tdi dvii AtifzHctmuiigvfi hi dniu. Vcrwalirr Kr«uz Fi*rd. S|iiudler 1721 ang«T<ingetu‘u (te<lenUmchf* 

\on S4‘t>pn»leiii. 

2| Aiigrtvr zu Iviüiu im V. (j. W. VV . jui U. lH>r. Is'ZO gi'hijreti. v».ir der Solm dev dortigett Xiuimcnm iNler^ gleii'hi'& 

.Vamem. luid t>e,limiui . ititr.h dnii .seuM^» Valer», das /.inmierh«mdwrrk zu erlernen. KiMm zur Bearh(*iiuitg des 

Mulze.s in die llAud d<^ dtuigm gegebeu. der h*ild ein Weiler ((reirrnde-« .Streben in ücb fuhlle, verinocble nicht Ungerhin 
AUMehlie»»|ich der geradlinigen Nulzbarkeit zu diemii , mid «eriujvs ^iell b.ild. aus rohen lluly^nlckeii jelzl zierliche 
S|iazier»UK‘ke zu setmeiden. endlich Audi die nmdeii l-’ttrmen mnisddicher (ie»trtltmig aus Holz zu schnilzeu. Den in seini'U» 
HAiidwerkr längst ztiin iiahgelegien Almblusse iceUiigtcii Vater erfüllte die W.thrnehaiuug von unlirrcchiiglen I bergrilTen 
des in strenger 7.urhl ffeliAllenen S<duies mit einigem, bald zu kleinen Thatalddichkeilen rdiergegangeuen Uiw^ ergnügeu. 
Allein: 

Verkitte Du dem jiddriitrvrei ^i» f/iiiinea/ 

Der junge Vtigeler war nun nicht durch Drohung und Strafe mehr in die engen M.irken l>aiid»erk>U)assigeii Be- 
triebes einzuxwäogeii. Wiidwld er seiueni. .iiifangs rnnlich mir durch die dfirfligsten Vorbilder gcuährlen Dr.iuge tweh figu- 
raUscherBildiicrei, zu halh<TSe|hsiberrtedignng genuggelhan. waren kleine SlAluelen f nn lleiligengeslatleii und Christ u&büdcni 
der fast ausvchUeskUcbe Vorwurf Keiner bildnerischen Versuche^ die aber von aussenher beinahe jeder ermtmtermlen Anre- 
gung eruangelloii. udmehr. unter dem angetleuleten Eiofltisse vergrilTeuer Strenge, lüngerbin wie etwas Strafwürdige« nur 
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Dio ßaiihors(elhn;;(‘ti am <tor Kirciir*, wobei rum<mtiic!i iin Ciior iler iirtpas4eiit|i« kiipfielarli^a 

GewiMhüdiliHS. <lon eine spalerc Enunienm^ wnlir^rheinlidi jene v.J. 1733 eingeiw iinf'l ImHe, entfernt, um! ein 



in licbUchinHT Vcrborffcahcil grw.ijzl werden kiHiiit<*n. Allein bei rintnd gewniint'iitT l’bun)( knnolr es nicht fddni. d;i«>s 
die be«rheideneu Ergebnisse versluhlener Thlligkeit der eilten Hütte «tllinlUg weiter eniranneii , und Angeier war bald 
dem l.iunhnlke iiii Uebirge weil iuuIht unter dem gitlgemeiuien Ueiii.iiiien d«w Herrgott- ScknUitr» bekannt. Sn um-»ile 
denn auch bald die Anfmerks.uukeit der PfiirrgeislUrbkeit jener («egemi auf den >ln‘b<>.iiucn Natnrkfmstier zu Edtilz geleitet 
werden. Der danialige O>o|ieralnr zn Liechien**gg. s|Mter Pfarrer zii Hoehwolkersd^rf. war der erste, der in den , anfnigs 
freUii-h iiodi sehr diletlanlenm’issMteii Arbeiten de» ohne alle Anleimng lediglieii aitn nieli hervorsirebendeu Jungen die 
Spuren bitdiingsfihigen Tiilenles erkannte, und auch seine geistlichen Milbruder jener Itegend darauf aufmerksam niarble. 
Es musste eiiileneliten, das» hier die <i«'legeidH‘il zu geregelter Anletiimg gehnteii werden innsse , wenn auf die rechte Bahn 
zugeieilet werden »nllte. das« aber unter snleher Kür<lening bei <b'm Ernste de* Sirebens Aiigcler'» auch auf gnien Furt* 
gang und frurbtl>are Hniwicki-Iung der guten Aidageii gererbuet werden könne. Iler Pfarrer >oii EdlilZ IhHlle zwar mit 
Viigeler’s Vater die Ansiebt, das» die B>’ga|jnng des Jungen nur für die Erlertmng metdunischer KiiiisigrifTe aunreicbe. 
um endlich im besten (trade der Ausbildung im jungen Angeirr einen gewandtim Molzarbeilcr für Resi.niralionen in 
Landkirdirn zu gewinnen. AI» aber der Junge enlscbiedni den EiiUrhluss ankündigie . st'in Streben nicht bloss handwerks> 
massiger, sondern kiiaslleri.scher .Ansbildnng zuzuwendeii, bildete sich «on anden*r Seile lier eine edle Vereinigung \un 
[Uetireren Pri^^ster«. uui nach Kräften durch fortl.mfende riiler»tritzung«m (der einzelne gab ni iit.illirh 1—2 fl.) dein sireb- 
saiuea/.iiimieriiianiis>Sohne diclieh^eiibeit zu regelrichtiger Auihildimg zu serscbaffen. Tnler diesen edelmüihigen Männern 
waren iiisbesunder« der daiiMÜge Dechant und Pfarrer zti Aspaug. die Pfarrer zu Brnmberg und riiernberg, die t>i*i|»efa- 
loren zu Lieehlenegg und Pnitrn, die wirksamsten (truiner .Angeler's, ileren nach ihrem hescheldeaeu Eink<unmrn 
grnssmuihige rnterstdizungen aber atirb diircli einen, jede Erwartung riberlrerTendiMi . umt die .mfanglicben Zweifler bt»- 
schämenden Erfolg reirhiicb gidobut wurden. Sn wamlerte Aiigeler im Jahre 1S44 u.ich M'ien. um durch lleissiges 
Sludiiiiii und rfdirige N'erwcnduiig an der k. k. Akademie der bildt'iiden Künste jette Stufe der Entwickelimg zu gewinnen, 
deren seiue Anlagen flbcriiaiipl nhig waren. Blemli’iid. fast abschrerkcnd war es für den Solui des Waldes, hier an den 
Muslern «ie|»eiliger kfiuvtleriscber Vrilleutlung dem fast het.lublen Blick mit einem Male eine neue Well der Kun»l* 
amchtming erölTiiet zu sehen. Doch wurde er uiclit cntnnilliiget . sieliiiehr zu rüstigem Eifer angesp^triil. Die Besrheitleiiheit 
seiner SelbsUchälzuog rrsparle ihm die Deniiiihigung billrn^r EDtläusrhung über die eigene Kraft, und sein praklikcher 
Verstand balle bald auch weg. auf welche Richtungen künsllerisrber Ausbildung sich seine Thäligkeii zu bcsclir.änkeii habe, 
um in engeren (iituizen denuiut Erkleckliches leisten zu können. Es fehlte dem kuiisthelliesaerien Sohne dea Laude» auch 
in der Residcnzstadl nicht an wirksamer t'itlerstfilzung und forderitcher.knregiiug. und Angeier nennt stets mit dank- 
banaler Erinnerung die Männer, deren wohlwollende («uiist ihm in Wien zu Thcil geworden war; \or allm den Cuslvs 
der Bildei'gallerie de» Erzherzogs Karl «on (hierreicb (f 4. Mai 1R47) Wilhelm Kink, den Director die»er Gaüerie 
Karl Seugel. die M iener Kabricanten (rebrüder («rollt einen Herrn Weiiizeltel. sor allen aber den unvergesslicben 
edelsten Köiderer alles Gtilen und Sclirmen, ('.lennm» Freiberrn sun Hügel (gt‘b. zu Cobleuz 2i). Juni ITbl, aU k. k. 
Hufralli lind IHrekfor des k. k. grbriineii Haus-. Ihtf- und Slaais-.krchiis gestorben zu Relikau in Prensiseh-Schlrsien 
3. JnU It<49b eines M.l('cn's in des Wortes edelster Bedeutung, der iiieiil nur jede» em»le. wivsenscbaftllche und kirnst- 
lerisi'be Streben aufs wirksamste fürderte und nach Kr.äfltMi iiniersiülzie, sondern auch der Wivvenscbafl und Kunst in 
ihren ebenbürtigen Vertretern »lei» jene Achtung ztdlie, die ilinen in den Kreisen w.shrer llildnng. und seien sie durch die 
Gunst des (ilfu-kes noch so hncb gestellt, stets gesiehert bleiben wird; wogegen hinwieder bei Männern der Wissen- 
»chafl und Kim^t jene niäklerUchen Dnodi'Z - M.lcenc der serdtenlen Missarbtimg nicht entgehen können, die im anf- 
«lrel>enden Kunsltalente höcbslen» die Nutzbarkeit wahrnebmen. um dem. mit den Kundgebungen in der groksen Welt 
noch unerfahrenen Neuling seine Leisiungiii um wahre Beiieipnüse zu erpressen . zuweilen hocbslen» auch ao(cA« 
Lernte um sieb dulden. 

Leider cttigirig auch Angeirr. bei allen liocherfreulichen und soti ibiri stets mit wärmstem Dankgefühle aufgrnom- 
nieneu Förderungen smt Seile der humanen Bildung, den bitteren Hrfabriingen nicht, die er eben in Kreisen maclten 
musste, in denen sich sein schlichter Biedersinn dessen am welligsten sersah. Dem zu wahrer, weil edler Oenkungs- 
weise stets nalnrlichen. Huldigung ton jeder Autorität gi'wohnlen einfachen Sohne de» Landes war nämlicli bei dem 
Eiulritle in die Welt die Ezislenz von Leuten noch unbekannt, die noch unter dem Nitrau jener »leben, die schon 
der selige K o pj lA r in seiner bek&onlen Scbonuiigsloiigkeit aU indnatrirle V iert e I - Mä er n c Isezeicboeie , und 
lur welche er aU treOlicbe» Molto N Apoleoti’s I. .Ausspruch w.Mille: GreiUet «n gcii. et te Tmrimre reparaitrm. — 
Doch war es uruereui ehrliclieo .Angfler eben mir eine für die Zukunft heilsame Erfahrung, die er anf diesem dornigen 
W'pge machte . und sein Selbstgefühl slrüiibie sich mit Enlrüstnug gegen einen vergrifTenea Versuch , sich »einer Leislungs- 
ihAligkeit durch halbe Gefaitgeimehoiuiig zu versiefaern. Die Stürme des Jabrfk tSiS. wo die Residenzstadt dem barralosen 
Kiiiislslreben keine Förderung bol. trieb Angeiern in »eine heinMUlicheo Berge, in seine väterliche Hütte zurück. Am 
g. September dieses Jahres wandcrle er nach Sebnutein, wo er ton der Fürstin von und zu Liechtenstein für die im 
Schlosse lind an der Kirche beabsichtigte» Reslauratiou»arbcsten gewonnen, und so seioetu Eifer und seiner Gescbicklichkeit 
eine willkommene Gelegeobeil geboten wurde, tbalsächlicb zu zeigen, was er zu leisten vermöge , sofort die letzten Funken 
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dem golhüchen Styl ehcninässiger Gurtenschliiss cingeselzl >Mir()e. sind ein >Vt‘rk des Wiener Baumeisters 
Franz L ö s s I. 

Die Baobeschreibong dor Kircho ^^ird durch den hier heigefügleii Situatiunsplan derselben verdeutlicht. 

Der Thurm mit dem Ilaupteingange hellndet sich an der nach Westen gekehrten Slimseile der Kirche. 
Er \«urde hoi Gelegenheit der jüngsten Erneuerung des neuen Kirchengehäudes ebenfalls iimgeslallet^ das 
frühere Kiippeldacli abgetragen, datür aber das Gemäuer erhöht, und (d>erha]h z^ei« in Giebel mit Fialen 
auslaufenden, verstärkenden Seitenmauern, 7>vischen denen ein schmales Spitzhogenfenster angehraclil ist. 
in den Massen verringert, zuhüchst die Uhr angebracht, und das Ganze mit einem einfachen kurzen Spitzdache 
bedeckt. Da das Thiirrngemäuer zumal an den Seiten sehr schmal ist, die Masse des Gemäuers aber oberhalb 
der erwähnten, etwas schwerrälligcii und mit dem Gepräge des übrigen Kirehenbaiies nicht im Einklänge 
stehenden Seitongicbel sich plötzlich verringert, um in kahler Schmucklosigkeit zu endigen, so gewährt der Thurm, 
zumal von der Seile aiigeselnui, einen sehr unvortheilharien Anblick , von vorne aber fast die Silliouete eines 
aufgeschossenen, schmalhrüstigen Jünglings tiül hinaufgezogenen Schultern. 

Das SetiifT der Kirche, t> Klafter 4 ya Schuh lang. (> Klafter 1 Schuh breit, 4 Klafter hoch, wird im 
Innern durch zwei freistehende achteckige Pfeiler in drei ziemlich gleich hohe Hallen, das MittelschilT luid die 
beiden Abseiten, abgctlieill. Die Rippen des S|ut/bogen-Gevvölbes laufen oben von den Kanten der gedachten 
Pfeiler, die keine Knäufe haben, mid von den Seitenwünden olme Trasstpineiinmittelbar aus, und sind an den 
Kreuzungspuncten durch kleine Sebeihen gekrüpfl. Am geradlinigen Abscbliissc der beiden Setlenscbifle befindet 
sicli je ein Nebenaltar. Der .Musikclior, an der Westseite innerhalb des Haiiplcitigangos, ist von zwei kleinen 
Pfeilern gestützt und die Steingallerie ohne Durchbrechung mit einer Reihe von Rosenrüllungen gcsclimOrkt. 
Die beiden Seileneingange, von denen jener nach Süden durch einen aiisvpringenden Vorbau eine Halle bildet, 
befinden sich iiäclisl dem Musikchor. Von Aussen werden die Seilcnwände des Chores und jene des I.angbau$es 
durch Strebepfeiler gestützt, zwischen denen Spilzbogenfenster angebracht sind. Das Langhaus hat je fünf 
Pfeiler an jeder Aussonseile, jene an der Stirnseile sind diagonal gestellt. Die Spitzhogenfenster, über den 
Sfiteiigängen kürzer, am Musikclior am kürzeslen, zeigen Rosenfiillungen. darunter eine im s. g. Fischblasen- 
muster, die auf durchaus nindhogig allgeschlossenen Fcuslergliedern nthen. Die Halte des Presbyteriums 
(Apsis), 4 Kl. 4 Seh. lang. 3 Kl. breil und 3 Kl. 1 '/z Sch. hoch, olme Zweifel der älteste Theit der Kirche, 



dcü MiMiraucrii in seinen köitsilemrlien Bonif zu zerslieucn. tu derTb.it w^r ps pr»i dem W iener l>Hiiica|iiiiilami 7.iegler. 
der den Ociober des sliirmbeui'gicii Jahm Is48 zu Kdlitz iiibrai lite, geUingeii. den dririigeii Pfarrer durdi die Hinweisung 
auf Angeler's anerkeiinungswürdifre LeisUiiigii) davon zu überKetigt'ii, dass die von diesem mit uuwiderstehiitbeD) Drange 
diirchjtfseizte akiuleiniscbe Anshildimg &rh<1ur Krütble gelragen habe, wonach anrb die, von dieser Seile anringlicb oflVii 
ausgesprochene Uissbillignn^ dev von A. gew.'dilien Itildniigswcges. einlKcIi hegiiltgel und zu Aiigeler's gmssrr Befriedi> 
gnng und imiigslrr Frt'udc die endliche Versöhnung lierheigeftihrl wurde. Iiu Mtrz tS40 beg.mn er seine Arbtiien ini 
SebbiMe Si'trenvirin zur Vrrsehiiuerung der Burgcapelle , Huslkainmer . Afifcrligmig voii>\ ap|.eu zu den Tliüren in der 
TrabanlenslulH> n. ■. w. . womil er ini August desselben Jahrv's zu Stande gekommen war. Nirrh in demiteUieii Jahre verlor 
aber A ngelrr seinen Vater durch den Tod. ein Ereigni-xs. da» Mm lief ersehfiUerle. obscli'Ui der Vrnlnrbenc dem weiter- 
greifeiiden Streben des uiiläugbar lalenlvollen Solme» langehin alihuld gewesen, — tflS'-I wnrdeu die llaiiptarbeiteii 
für die Duifkirche zu S^’henslriti vnrgenouinien . iMiiiPiillieb der vrböne Scbiiiliallar im Chore ausgefülirt. Darauf fulgleii: 
der zierlich gosclmiizie llocbAltar und die tieiden Nebtmalläre (eingeweiht am 1^. Dee. I8SI) in der. unter der Leitung des 
k. k. Ilciuplinaimeh und Professor» Alfred Biller von Fra ti k »ehr glürkiieh reslanrieririi Bnrgcapelle in der k. k. Mililär- 
AL.idrtnie zu >\'iener-Netislad i . s^ifurt der llorbaltar und die (äiuzel zu Bniiiitierg, der am ’2. Juli ISS3 einge- 
wriblr neue Srlmilzattar für die SrlilnsvcapeUe zu Pulten <s, ol»en S. 1 S;d. daun der am October ISS4 feierlich 
eingeweihip g^ithisehe ilorballar und die Caiizet au der Margarelheii - Kirche in dem. vcm Seheiblingkircheu eine halbe 
Stunde eiiifi-'riit gelegetmi Pfarrdurfchen Kirebau. (l'ber die Schilderung diesc^r Fesüiebkeil sieb oben K. Id6, n. Al.) 
Seiidiiii lein Angeier zu Wiener- Neustadl , »eine Kmulfertigkeii inslH>sondere der würdigen VerscbOiierimg um Gotles- 
b^uvern widmend , wobei aber die jüngsie Zeit leider in den üguralisclien DanieUungeii eiiira weiteren Aufsebwuijg nirhl 
mehr walirnebmen liess. 
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eine um oinc Stufe erht>hte Fortsetzung des MittcbcliifTcs, hat nach Osten einen Chorabschlius im tialben Acht- 
cck. Das Kirchendach bildet einen sehr hohen Saltel, auf dessen fiiehelraaner an der dem Thtirme entge- 
gengesetzten Seite ein Steinkreuz aufsilzt. Das zum grossen Theile seiner ursprünglichen Anlage gemäss 
enieiierte Kirchengcbäiidc gewährt im Innern und von Aussen einen freundlichen Anblick; nur \\ird der 
gute Ge&ainmteindnick einerseits durch die missglückte Umstallung des Thurmes, und dadurch gestürt , dass 
die Halle am südlichen Seiteneingange nicht in dem. mit dem Hauptgebäude harmonierenden gothischen, son- 
dern in dem. an sich wohl keineswegs unschönen, hier aber >ullig fremdartigen scliottischen. sogenannten 
Tudor-Styl aiisgcfiihrt worden ist. ilbrigens ist die Kirche vom alten Friedhof und dieser mit einer Mauer 
umgeben, an der ein spitzhogiges Eingangsthor mit dem Standhilde des h. Andreas in einer Xische, durch 
ein neues zierlich gegliedertes Eisengiltcr mit einem Kreuz im obersten Mittelfelde geschlossen w ird. 

Was die inO6r0 linHcbtQQg bolritrif s«) zieht vor allem der Hauplaltar, das bisher geliingciisle Werk 
des strebsamen An gel er, zunächst die Aurincrksamkeit auf sich. Er ist ein zu scldiesscndcr Flügel- und Bilder- 
allar, ringsum mit zierlichem Schnilzw erk atisgeschniückl. Das Haupt- oder MitteUtück nimmt mit zwei neben- 
stehenden Statiieten die ganze Breite ein. Jeder der beiden Flügel enthält zw ei schmälere Bildertafeln, welche 
aber, wenn gesclilosseii , von aussen völlig scbmiicklos sind. Der Tabernakel, schwarz, zeigt den gekreu- 
zigten Heiland, ln gleicher Hrdie mit jenem sind zwei Soitenwände mit Rehen und Ranken in halherhohener 
Arbeit ans Holz geschnitzt, anspielend auf die Worte <les Heilands: Ich hin der iretMz/ocär. Die aufge- 
schlagencn Tafeln des Aufsalzkastens sind mit zierlicher Einrahmung in den Kern des Altarschmuckes gestellt, 
dessen schlanke (tlicder aus Eichenliolz geschnitzt mit Goldlcistcn in reicher Fülle thürmebeoartig mit 
zierlichem Bogen - und Fialcnschmuck , irn Mittelstückc pyramidal emporsteigen , worauf ein CnicifiK 
bis zur Höhe des Raumes sich erhebt, und in den durclibroclienen Bergungen auf kleinen Postamenten 
Heiligenstaluetchen stehen, nämlich Abbilder der Heiligen, welche die Namens - Patrone der Familie des 
regierenden Fürsten Liechtenstein sind, als: Alois, Franz de Paula, Maria, Carl Borr., Sophie, Joliann 
Bapt., Ida, Franz Xav., Hoinnch Kais.. Anna und Theresia. Während der Entw urf und die Ausführung der 
ganzen ornamentalen Gnippicrung in ihrer reichen Fülle, wie erwähnt, ein gehmgenes Werk Angeter's 
ist, und zwar die gri'isste von ihm bisher aiisgefulirte Arbeit, wurden die Bilder von dem, der Düsseldorfer 
Schule angehörigen, seil seiiioin Aufenthalte in Rom aber mehr vom Eiiifliissc älterer italienischer Kunst 
durchdniiigcnen, tüchtigen Historienmaler Friedrich (nicht Franz) Ittenbach (nicht Ittenstedt wie es 
irgendwo aus Verseilen hetsstj aus Königswinter in Rheinpreussen, im Aufträge und auf Kosten der Fürstin 
Liechtenstein gemalt. Die unläugbarcn Vorzüge dieses mit Reclit genihmlen Künstlers, nämlich die auf ernstes 
Priocip gegründete Farhcnharnimiie und sichere Technik, eine gewisse Grazie und Nettigkeit der Ausfühnmg, 
sind auch in diesen Bildern ausgeprägt, und der Eindruck ist ein sehr wohlthiiender, wenn gleich auch 
die Schwächen des Künstlers, der Anflug einer gewissen wcftlichen Süsslichkeit, nicht völlig vermieden 
sind. Die Bilder sind ofine Frage sehr sdiün, weit schöner als man deren in Dorfkirchen ni finden 
vermiithen sollte; doch ist der Eindruck, den sie auf den Beschauer machen. >ieUeicht mehr jener der 
erliebenden Aiuiiiitli, als d(»r einer eingreifenden Erhebung. Das grössere Milteibild am unteren Rande mit 
dem Künst/ernamen F. Ittenbach^ gern. 1851 versehen, zeigt den Apostel mul Märtyrer .\ndreas, 
Patron dieser Kirche. Den Ölzweig in der Hand sitzt er in einem rolhhraunen Mantel mit aufwärts 
gerichtetem Blick; das Haupt ist kahl, der Bart weiss, das Fleisch aber zu fiiUig. und eine zu lebendige Fär- 
bung gibt dem Antlitz einen ofTcnbar allzu weltlichen Ausdruck. An der Rückwand sind die oberen 
Balkcnzeicbnungcn des sogenaimtcn Andreaskreuzes sichtbar. 

Die schmäleren Nebenbiider, unterhalb auf Streifen mit Goldlettern die Namen der dargestelllen Heiligen 
zeigend« enthalten auf der Evangelieiiseile : Die domülbige wohllliälige h. Francisca Romana (Uiiterschrift: 
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/roncidca B)ji \^olc}ie sich selbst durch 30 Jnlirc einem entbehriinpreiehen ßiisserleheii widmete 
(*|* 1440 can. lOOS). hier in einen \ieis5en Mantel ^'eliüllt. mit halb ab^eliplirleii aber edl<H) Zügen, 
die (iieissel ixi der Hand, an der Seile ein Kugel. Dem Miltelbilde /unüchsl: der Irotiime Näfirvater 
Joseph (S. tnil dem Lilienzweig in der Hand, >erziicLten Blickes /um Himmel eniporscliaupiid, 

doch im Ausdruck zu ^^eIllich. An der enlgegengesn'lzten Seile wird der (c. CS7 eriiiordele^ junge tilaubeus- 
Märtyrer Rnd(df Bn^olpljiis). hier ein hiondgelorkler Knabe, \on einem Kugel )»egriisst: das blutige Messer 
liegt am Boden: am weilesten zur Rechten: die h. Elisabeth (^. tClirnbctba die 1031 gottselig 

verstorbene, \ier Jaiire später heilig ges|)rocheiie ungarische Königstöchter timt nachmalige Landgrcdin von 
Thüringen, (iemahlia des J007 auf dem Kreitzzuge verstorbenen Lamlgraren l.iidwig. in der Situation dar- 
gestellt. wie sie in den Fallen ihres blauen Mantels statt tier Brode uTwimdert Rosen erblickt. Die OeMcbts* 
Züge tragen das ruhige (iepräge erhabener Aiimutb. Der Ki>pl ist in ein weisses Tuch geliülll. v^elches von 
einer goldenen Spange umrangen wird« das Unterkleid ist iilariirbig. Dem Hilde des b. Andreas zur Rechten 
und Linken helindeti sich die cheiifalls von Angel er aiigeferUgbm Slatiielen des h. Pelms imd li. Paulus. 

Es gewährt einen wohlthiiendeii Eindruck hier die vom MillelM'hilT aus siclilhnren drei rückwür^gen 
gotliischen Fenster im Chorabsrh hisse auf und auf mit tilasmalereien aii>geschiinickl zu linden. Der Kiiidnick 
des (ianzeii wird, zumal lur die Feme, dadiiicli nur wenig geschwiiciil, dass hioss dieSchildereieii des. eben 
durch d(‘ii Altar am meisleii gedeckten MilleHen.ders dem Bauwerke gleichzeitig, jene an ileii heideii .Neben- 
renstorn alter erst in jüngster Zeit doliin gclirachl. \mi Jenem gluichzeiligeti um mehr aU zwei Jalirlmmh'rle 
auseinander sind, ln den Kaum hinter dem iloehaltar gelrelen. ist e> gegtmiit diese (ilasgemVddc näher zu 
hesrhaueii. Ursprünglich waren fünf und dreissig »olclier (flaslnlder in die einzelnen Felder der fünf 
Fenster vertlieill. 

Das rückwärtige mittlere Femler allein war noch lös aiii ilie jüngste Zeit durchaus mit alten, d. i. der 
Krhaimng dieses ('hores gleichzeitigen Glasschildereien »ngefülll. Di-nna! sind nur mehr die «Irei oberen 
an ihrer urspninglichen Stelle: nundicfi in der Spilzhogeii-Fülliing (iotl Vatt'r. die segnende rechte Hand 
aufrecht, die linke auf das versciilosscnc Buch (Durand: de off, I. 3. I 0) hallend. In den näclisten kleineren 
Foldern zeigt sich das Bild des Kin heiiftalrons und jenes des h. Bartholomäiis durch die halbkreisförmig 
ungebraebten Aulscbriileii : S. ANDREAS und BARTHOl.OMEVS als sulche uiisdrückhch he/eicimel. 

Die beiden Miltelfeider nahm früher, dem BeM'liaiier zur Reelileii. der gekreiizigle Heiland mit der 
neltenslehenden Irauernilen Mutier ein: das (legenhild zeigte den h. Johaiines die im Chermasse «les Scl»iiier/es 
zusamineiihrectiemie heilige Mutier in sx'inen Armen haltend. Das Bild mit dem Kreii/e war bereits sehr scliad- 
Iiaft . und wurde hei der jüngsten Renovation gänzlich entferiit. das (jlasgeiinilde mit der h. Mutter aber ins 
unterste Feld benib versetzt, daher jetzt eine uiuiiotivierte Darstellutig . und das \ebeitfe|d mit einem zu 
olTiiembm Flügel mit vveissem Glas (sogeiiatmlen Ventunfticheiheti) versehen. 

Am beacMenswertlieslen aber, sowohl was Alter als Aushilining anbelangl . sind die beiden Glaslülder 
in den zwei mittleren fvor JS'50 in den beiden untersten) Fehlem, welche, gleich den bemerkten übrigen 
Glastafeln, in den durch Bleislrcifcii uncinander gefügten GiDssfückeii von Je einer Farbe mit eingehraimleD 
schwarzen Slriciieii zur Bezeiehimng der Gesiclitszüge , Händegliederung. Faltenwurf u. s. w. einen knieeii- 
den Ritter und ihm gegenüber seine in gleicher Stellung heftndiiehe Gemahlin zeigen. Es sind offenbar Votiv- 
Glustafeln. welche Woldthäler zur Ausschmückung der Kirchettfeiisler stifteten ^). ohne dass aus diun Vor- 
kommen von Darstellungen hestiiiniiter Persönlichkeiten eben auf eine sehr nahe Bezit'lmng ilerselhen zum 



I) rrkimdliclit' Beb ko für derui li^«* Voti« - Gliislatcln sind nauH’nilich in Ui/iwilli^ai Anordnnm;en (G($tkäftfu) hliiifig 
crw’iliiil. Vgl. z. |{. ScUlaKer's Witntr V. 417 fMl’Z» u. s. «. 
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Kirche, oder ans dem l'nislande. dass hier die dar;;i's(t'llleiiPersünHr|]lrilen ausdriicllirli iiiil ilireii Namen be- 
zeichiiel sind, eben auf die Slifler oder Patrone die.ser Kirdic iinllivv endig gefolgert «erden darf. 

Die Tafel dem Beschauenden inr Rechten zeigt auf Piir|Uirgriiiule die (iestalt eines Inicenden Ritters mit 
hiosseni Haupte, die Hiiride ziiiii (ieheth einpurgi’holicii : er trägt ein einfaches, an den Armen knapp an- 
schlicssemles lichtgelhesl’nterklrid. dai'Uher einen ohen mit «eissemPelz allsgeschlagenen smaragdgrünen Mantel. 
Ein herahuullender .Schriftstreifen enthält mit ueisseii Lettern auf sehuarzem Grunde folgende Inschrift: 
HER-RVÜOLF OT rON-LICHUENSTAIN- (S. die Ahhildimgcn auf der Tafel zu S. 

Oherhalh dem Haupte mit hreitherali«allendeii, auf der Stirne ziemlirh geradlinig ahgeslutzlcn Haaren 
zeigte sich früher das alte Wappen der steiermärkischen Lichteiisteine zu Mur.iii. z«ei schssarze Schräghalken 
im sseissen Felde'), derma! durch zwei fremdartige dreieckige .Scheihen aiisgenilll. Ebenso wurde in 
Folge der jüngsten ümörterung dieser (ilasschihlereien der sichlhare eine Vorhiss zerbrochen und dur h ein 
viereckiges Glasstück ersetzt. 

Ihm gegenüber kniet auf einem ( w enn auch mit eingehranater schw arzer .Schraflierung versehen, doch w ahr- 
srheinlich erst später eingesetzten) rothen Polster dessen Geiuahlin. wie sie der Schriftstreifen auf dieser Tafel 
durch folgende Worte bezeichnet; l)(omi)XA • FX.SOR ■ ElV.S • DE • I.t'.HTENSTA.V-: das Haupt mit zurückge- 
seldagenciii Schleier, die Hände zum Gehi'th emporstreckend ist sie in smaragdgrünes Unterkleid mit enge anschlies- 
senden .Ärmeln gekleidet, der mit einer roselenartigen Haft znsainmeiigehallene purpurroihe .Mantel mit weissem 
tehirerli ausgeschlagen. Der noch vor einem Decennium in der oberen (heraldisch) linken Erke sichtbar gewe- 
sene Tiirnierheliu, de.ssen Zimier in eiiicin breiten Raume m e h r c r e schw arze ILdken ini w eissen Grunde zeigte 
(das alte Wappen der Ghiinring V oder Starhcndierg'f). ist seitdem herausgeschhigen ui;d der Raum durch 
anderweitige Glasstücke atisgefülll worden. Zu den Ffi.ssen der Knieenden ragt ein zweiter Wappenschild 
(etwa jener des bis jetzt nicht hekarmten Hauses, dem sie der Gehurt rach angehörte) hervor , ipierget heilt, 
ohen blau unten rotii. Oder war sie doch eine gehorne Chunring oder .Staihemberg '? — 

Die (iestalten beider Knieenden zw ischen srhmäcbtigin Säulen mit sichlharrn Sockeln und Knäufen sind 
theilweisn durch schwarz und weiss gestreifte längere Glasstücke eingerahmt. 

Die.ser Rudolf Otto von Liechtenstein war der Urenkel des um lü.'^t) verstorbenen berühmten Sängers 
Ulrich V. Liechtenstein: .schon als Rudolf Otto. Ottos Sohn urkundlich erwähnt (Stuhcnherg’sches Archir 

im Joanneum zu Gralz). w ar er Kämmerer Inr Steiermark, später Marschall in Kärnten und starb zu Miirau 



l> Pas atip W appen der slpitninirkisclirn Uechlcnslrinp zu .Vliirao liewhreitil der Sänger llricti in rotgender Art : 

— — — . ein Santr cfsSm.) Hcä 
die het ich dä gtbundtH an. 
ich tagt in wie diu wae getan. 

Diu tfae geenftem U'oi %e pit 
roH einem %enddl der wa$ tei-z 

' dar durch ran arnddl *war% gerar (f*rUf} 
geeniten epannen hreit xird bar 
echipfee nach dem eicert zetai («iv«rfO« 

(LACbiiiaiin: Vtrieh iton Lichtenttein^ S. iS—2A.) 

I)«* SirgeJ Ulrich xoi» Lircblcn»tcin. »tveh dem au einer rrkunrt«* y. J. I?4d bfntiiUichin} Abdrucke tu der 

.Sttiiliuer’arljniSiug*-l».ittiij)litim df* l. k. (ii-li. II. H. ii. SlJ4U,tiiIu\K. luil der Vimclirirt S. VI.IUCI IlE UrilTE.NSTEIN. 
rund, »cigt eine funftdruierige Roseite, in deren Mtili*I|'uncU‘ kich dieselbe terkldiierl «iedcrhdill; jede* der ffmf lAiiglicben 
oben tierzn<n»i(; kirh tcrbreiierndcii Rlalirr eiilhäl) nun den >Vapiien>fbild mit den r«ei rsehvarveii) Srbrri|tbalkeii. 

Dan Siegel Rudolf« ton Lieclitenülein>Murau luil gleichem IIUm'u liudel sieb: (133&) bei llueber Auet. ex arek. 
Mell. iUM4(r. ul). XIV, n. 18; (1340) bei DurlHu»: Hht. ord. Teut. p, l?fi , n. 41; jene* Otlo'« \on Lieehtemlrin 
(13&5) bei uritibrand: Collect, gen. hist. Tab. I.; aiuMTdem das Wappen der KteieroiArkivrben Lierhlen^leUie fiber- 
haupt; «. B. bei Megicer Carinlh. p. 1740. Siebiiiarhrr- W eigel Wappenbuch IV. 16. Vergl. auch Rally 

in kalteuback'« Zrittcbrifl 1837. 8. 170; und Melly: Beiir. %. Siegelk. des Mittelalt. I, '24— ?5 (25) C& (130). 
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"137S — 1379') Lcidar ist <I«T Taiif- lind Geschloclitsnsme seiner Gemahlin, deren Abbild das andere Glas- 
gemüldc leif^. ebenso unbekannt als Riidoll Ottos Beriehiing zur Scbensteiiier Kirche, wo sich dessen Votivbild 
befindet. ,\ls Besitzer Sebenstein's oder Patrone der Kirche daselbst können aber, wie S. 303 erwühnt, die 
Liechtensteine vor dem Jahre 1834 nicht nachgewiesen werden. Die beiden Glasgemälde dürften daher etwa bloss 
als eine fromme Widmung des darauf dargestellten Ehepaares für die Sehensteincr Kirche lietrachtet werden, 
wozu cs cntwetler der Anlass der Erbauung dieses Gotteshauses, oder vielleicht irgend ein besonderes Ereig- 
niss , etwa eine ghicklich überstandenc Gefahr in oder nahe an diesem Orte bestimmt haben mochte. Da diese 
Glasgemälde aber gewiss vor Rudolf Otto's von Lieclitenslcin Tod (1378— 1379) angefertigel wurden, und 
sammt den übrigen in diesem Chorfenster berindliclicn Glasschildereien eben fi'ir diese Fcnsterräiirac, in 
welche sie genau p,issen, angefertiget wurden, so bieten dieselben einen ziemlich sicheren Anlialtspunct, um die 



1) Kol|fotide rbfr^icht neigl dii* Ati«liinintiiMg drs Rud'ilpli Oi(o 40n Lirdjk*n«iinu vou Ulricli 1., dm SÄiiger dt** 

II. K. VS., AiinhiTrii drr stHvrin^rkisi'hcn I.inie, diT L.iechii'n&li'in- 5Iur4u, wlhn^nd tUrirh*« Bruder 
IlduHcli Siamuihrrr der, durrh Olokar'« (iumi ^ebotienen Unic der Liechleusteiii xii NiroUburg wiir. 



Ulrich 1. van l.!r«htnMirin (»MurAu), 

Itborrn Iton, Itll— |t|$ im Dtentle drr von ihm verehrten Kran« irai nach ••)»»« Vaiert Tvd« (ltl9) dt« ererbten Güter an, 
wurde IStS ftiiter u*wl f tS. Jänner lt?S oder I37C (Karajin't Aiimrrkunfen ati l,t cli iti a nn’a Aw«|abe vun Ulricb vun Lichten- 
Mein. S. »M— «M ) — Gemahlin^ Henha (welchen Gerchletht« unbekannO t vw ItTTI. 



Otto I. fchon 1Z4M— ItIO Ijindeihauplniann auch Kämmerer von Steiermark, Erbaeer drr Mallhät » Kirche la Mur au 

t 1311. — Gemahlin: Adelbrid. Tochter Hudolph'* v. PoUendurf und Euphemien'« v Cfaunrlng (Linkt gtnn CXvrvrnH, I, 



I. Otto II. achoA l.llkf vorkooMnend, *o tan(« arin Vater 
Üble, Otto dei Junge fcoanm. lllft mli Kumg Kriedrirh rueh 
Schwaben geaogen , ßcsitxer der Grafcrhart Lirchien«teitt in 
Steiermark, 133S aamnit seinem Brudet Btadolph mit dem Erb- 
tnarschallainie inKSmirn belehnt, f um 1347. — Gemahltnt 
Kalharina Grähn von Monlloil-Bregenz. (Laut t. Teataments, 
ddtn. Erieaarh 7.Scpl 1333. — .Archt«' der Grafschafi Murau ) 



t. Kudotph, bereit« ItM erwähnt, 1304 auf der Heerfahrt 
nach Buhraen, 1330 Resilser der Sladl ZwetI, und I3S3 imSlr-eile 
OMt den Oionringem , 1340 Kämmerer in Steiermairk , lebte 1340 
tu GmUnd. (Link a. a. U. I, 45«. «71— 47t, 7t0. 733; Krasti 
ton JSirvll in ; Fonlrt Rer. Aiutr. IL AbihciL lU. 
4.3t «33; Duell tun HM ord. teut. p. 104. «.Siegel p- It«. n. Sli 
Wurtnbrnnd S.«, 1«4'~193.) 



1. Audulpholl (Rudolph-Olti>). bereits 
1333 erwähnt (Juanneum), tchlic««l sammt 
•einem Vater am 31. Der.. 1334 einen Tausrh- 
vertrag mit Friedrich. IMrich und Otto von 
Stubenherg wegen Vetic Gultenberg in Steier- 
mark (Arch. d> Herrsch. Altiraui; lautl.ehen- 
brief anfiie. v. Stein, ddio Frieaach 14 Sept. 
1339, Erbkämmcrer in Siclermark u. Haupt- 
mann au Friesach (a. a. 0.)i alt Rudolph Otto. 
Kämmerer son Sleiermark, enchruit er I3«0. 
13C3, ohne diese Würde 1373 Mfon. Bote. 
V. 343. XXXI. R l«7t Duelliu«: Mlet.ord. 
levton. p. 33| Wurmbrand p. 343), 1373 
als Martcbalrlt in Kärnten (Joanneum) t eu 
.Murau 1374 ** 1379. War vermält (Miuge des 
(Uasgemälde« in der Srbensteiner Kirche). 



3 Wilbtlm. 


1. Andrea* 1344— 


Z.Oltolll. 


3. Ag ne *. 


4 ver. 


f um 1.1.31 — 


1334 al« Milbesilacr «1er 


1313—1330 


1343 ver- 


mähli mit 


1339 


Grafseb. Liecbtmftteln 


erscheinend 


mählt mit 


Friede, v. 




inSleieriR. rricfaeiiien«). 


cLink 1, 


Dietrich v. 


Goldegg 




«chlos* 34. Nov. I3M m. 


130. 733). 


Huheuberg 


(Lieb- 




a. Schwägrrti Dictr. u. 




(Wisagrill 


n u w a k p 




Slef.v llahrnbrrzrifMO 




IV. 34t). 


m. Reg. II. 




Tauichveiirag Uber ». 






ItS). 



Hau« in Wien (Herrng , , 
nadmiaL UechlenMein- 
Hau*. • VViaeg rilllV. 
3<it3).l 3«3no«hZeitgc im 
Wien. Univ-SlilUbrief. 
Gcmalins Agnes geh. 
von Chunring (1343)- 
(Wt»«grill. IL 39.) 



Drr t996~’ldSü t orkonmirndt- fliic|rd|di ton Lirchlrnsletu . Stthn und Bruder t*in^s Ollo ton Lierhloiitlrin, koun mit 
ilrtn Kudolph-üu ttm Lirchiri»lHi4t. dr«»enAbbild dju obige (lUsicrmäld«* teijfl. pewisi nichl «rinrint sein, d* er (vlttji 
uaeb seines Valers Tauftuiiueii) nirgend« lltn|olpb Oiln giMMMiil «ii'd; seine (iemahlin nar eine von Peitau; d.ts Bild 
»uf dem liUsgeuwIde mit Kudotpb OUo’a GeriMhiiti lüwl tu deren Fussen nur einen ztteigethetlten Schild erkennen; 
würe dAiiiit ihr Frfmitieiiwitppen geineiul, m» könnte es jenes der Peiuncr tiiclil sein, die einen Anker iiii Schilde 
führten (Duelliua: Biet, ord, tent. p. 121, u. 60). F.$ dfirfle deumach gewis* sein. (Us* jene» (iUsgeiiwldp den 
Kudolph OU»t (auch Rud»dpli*di gennnnl) ton Liecldetulei« vorsiclll, taelcher. bereits LWS urkundtirh erscheinend, 
zwischen D7Ä — 1379 »larb; der N.ime und das Slaimngesthlerhl »einer iieinahlin ist aber, wie bemerkt. m»ch nicht 
eruiert , wie wir denn uberhiiiipl bis Jetzt Udder keine genügende (»eiiealogie dieses mit Roch! herübmlen Gescbleehtcs 
besiizeii. l'lKfr die Frage, ob Sehenslein je im Brsilzc der Lierlilensteiii war . s. oben S. 203. 
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Zeit der Erbauung des dennaligen Kirchmgebäudos , wenigstens des Chores derselben , in jene vor 1378 
zunlckzusetzen. Eine frühere Zeit wäre aller mit dem Baust)] des Gebäudes nicht mehr vereinbar. 

Gegenüber diesen, durch Alter wie durch den Gegenstand und die Art der Darstellung hemerbens- 
werthen Glasgemälden^ v erdienen die einer viel späteren Zeit angclnirigen Glasschildereien, womit die beiden 
neben befindlichen Spitzbogenfenster des Chores ausgetiillt wurden, weniger Beachtung. Die Behandlung bei 
ihrer Anfertigung ist die der spätesten Zeit derselben angehürige. wo seihst das auszuschleifende UeberfaiiggUs 
bereits ausser Anwendung gekommen war, und das weissc Glas mit allen der Schmelzung ohne Einhusse des 
Colorils Tähigen Farben bemalt, je nach der Kunstslufe des Ausfülireiiden sclialtierl und schwarz coiitouriert, 
hierauf eingebrannt wurde. Diese neueren Glasgeinäldc , deren Bedeutung auch dadurch verringert ist, dass 
sie anderswoher gebracht« mit diesem Gotteshanse ursprünglich in keiner Beziehung standen, sind theilweise 
auch mit Aufschriftea versehen: z. B. PETRVS. BIStUlOF.: ein anderes zeigt: SIC. DICIT. DOMINV^S. 
CONVERTERE. AD. ME. QVOMAM. REOI.MITE. m u. s. w. 

Die B c t h 5 1 i'i h I c im Presbyterium sind neu im guthischen Style ausgesclimuckt. An der crliohten Rück» 
wand des einen derselben zeigen sich die durch Angel er aus Holz geschnitzten Slalueten der h. Bischöfe 
Augustin und Udalrich. OborhaJb der Sacrisleilhürc befindet sieb ein kleineres aber gutes llolzsculpturwerk 
aus dem XV. Jahrhundert. In der Mitte der Gruppe die b. Jungfrau mit dem Leicliiiarn des Heilandes, zu bei» 
den Seiten drei Frauen luid zwei männliche Gestalten. — In der Sacristei selbst verdient ein schön ge» 
sticktes Messkleid mit dem Pergen sehen Wappen und der Jahreszahl 1(>5(> Beachtung. Da JG55 die Herr- 
schaft Sehenstein von Maria Auna, dem letzten weihlirhen Sprossen des Geschlechtes der Königsberger, und 
einziger Erbin nach denselben, 1(>52 niit ileiii hrrühmteii hochverdienten Grafen Johann Quintin Jörger 
vermählt, an Karl Perger verkauft worden war, so ist diese Stickerei w alirschcinlich eine Arbeit der ge- 
scliirklen Hände der Gcnialdin des letzteren, Moria Rosina einer gebomen von Suttinger. 

Der arcliilektonischen Anlage des Langhauses wurde bereits oben gcdaclif. An den. die beiden Seiton- 
scliifle nächst dem Presbyterium geradlinig abscliliessendcn Wänden befinden sich die beiden Scitenalläre. 
und dem Beschauenden zur Linken die neue Ganze 1, durchaus Holzwcrk ohne Bedachung, an der Verklei- 
dung der von einer kurzen Säule getragenen Gallerie mit den Statuden d<*r vier Evangelisten mit ihren be- 
kannten Syinhidcii und den drei Kirchenvätern Gregor .M. , Hieronymus und Ambros gesclimückt, von Au- 
ge le r aus Holz geschnitzt. Jede einzelne dieser .Slatueten steht auf einem in der Gestalt eines Glockcnknaufes 
vorspriiig enden Pustainente und unter cineiii Spitzbogen. Von Angeier ist auch die weniger gelungene 
Gruppe der Taufe Uiristi durch Johannes mit dem darüberscliw ebenden b. Geiste, ebenfalls aus Holz geschnitzt, 
auf dem Taufstein an der der Canzel etitgegcngesetzlen Seile. 

Der M ar ie nal 1 a f nächst der Canzel, dem Einlrelenden zur Linken cnibult als Tabernakel ein golhi- 
sches Sacraiuenlsbäusehen aus Sandstein, das sich früher an der Friedhofmauer zu Pngglilz befand, und hier 
mit dem übrigen Allarscliiuuck entsprechend in Einklang gebracht wurde. Die darüber mit zierlichem Schnilz- 
w erkc sich erhebende Altarbekleidimg. ebenfalls von Angel er, zeigt die Statue der heiligsten Jungfrau ini- 
riiaculata von zwei Engeln umgeben; oben in der Pyramide Mariens Heitnsiicbimg. Maria und Elisabeth sich 
lunoriuend. 

Der Dreifaltigkcilsallar an der entgegengesetzten Seile hat als Altarbild ein altes Basrelief, die 
Aiibetbung des neiigebomcn Heilandes durch die Weisen darstellend. Auch die Verzierung zu beiden Seiten 
des Sacramentshäuscliens zeigt in je zwei Foldern ältere, kleinere, theilweise vergoldete Holzhasreliefs, 
Sccnen aus der Leidensgescliichte Christi darstellend, rigiircnreich und ziun Theile bemalt. Die zier- 
licb gegliederte aufstrebende Überkleidung des Altars, von Angelcr, zeigt zu beiden Seilen Stalueten von 
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Engeln ans lloiz gosrimilzt ^ jedoch iti sehr ^eilniii^ener Stellung nielil ans^'i*rührl : daniher den 

h. Geisl, und in der Pyramide den die Welt S4*piertderi Golt Vater. Di<* lieinalten kleinen Brustbilder des 
Ji. Peter und Paul als Lichtträger (Leuchter), haben zugleich eine tiefere sinnhildüclic Bodeiitiing. 

Auch die einfachen B e t h s t ü h 1 e in diesem Raume sind nach A n g c J e r *s .-Viigahe aiisgeführt ; 
ebenso die Holzverkleidung der neuen volllönigen Orgel, das letzte Werk des kurz darauf (1K53) iiu 
73. Lebensjahre vcrslorhenen geschickten Orgelbauers Christoph Erlcr. 

An der (iailerie des Musikehores und irii Innern des Bogens, der das Presbyterium vom MittelsebilT 
trennt, sind lleiligenslatueten aus Sandstein \oii Angel er angebracht. Oberhalb dem Scheitel des erwälinten 
Bogens belindet sich an der der Orgel zugekehrlen Seite ein gutes Ölgemälde, Chrisliis atu Kreuze: an der 
entgegengesetzten inneren, nämlich dem llaiiptallare zugekeiirten Wand ein Sleinhasrelief. ein Engel das Liecli- 
tcrislein'sche und KinskyVhe Wappen haltend mit der Jahreszahl IS.'il). 

Oie 6räbd6QklDale im Innern und Iheilweise an der Ausseiiseite sosvie in einer Eingangshalle der Kirclie 
sind in mehrfacher Bezielmitg der näheren Belrarbfuiig besonders werlh. zumal da derartigen Denkmalen 
Qhcrhaiipl bisher noch viel zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet wurde, tingeaehlet sie für Genealogie, Co- 
stiimkunde, Heraldik u. s. w. eine der reichstiMi Pund.Tiihen hielen. Es muss vor allem die zarte Sorgfalt ge- 
bührend angerüliiul werden* welche hei der neiieslen Lmslaltung der Kirche diesen Denkmalen hier zuge- 
wendet wurde, indem sie vom Scimmtze gereinigt, passend nherliniisst. tlie SchriftzOge rorrect mit schwar- 
zer Farbe aiisgefüllt , und dahei jene derselben* die vordem auf dem Boden der unausgesetzten Ahschlei- 
fung durch nicht immer zarte FiisslriUe preisgegehen waren, mm an der Wand aufrecht eüigeiiiauert wurden. 
Es zeigt stel.s lur Adel der Gesinnung, wer die vorangegangeiien Gesclilectiler in ihren Kriimerungsiiialeii ehrt J 

Indem wir diese Denksteine näher helrachtea. folgen wir jener Ortliiuiig. die sich dem Beschauentlen in 
gewöhnlicher Reihenfolge bietet, und beginnen mit jenen, die sich an der AlLSSeDSeitC der Kifchc helinden. 

Es wurde bereits S. COR erwähnt, dass der Seiteneingaiig zur Kirche nach Süden durch einen kleinen 
Vorst»rung üheikleidet ist, der eine Halle bildet, und dass der Buushl. in dem diese Verkleidung in neuester 
Zeit aiisgelührt wurde, mit jenem des übrigen Kirchengebäudes ihirchaiis nicbl im Einklänge stellt. In dem 
obersten Aufsätze der stiifenartig sich erliehemlen Verkleidung dieser Halle, heliiidet sich ein dem Ende des 
XVI. Jahrlmnderts entstammendes gutes Steinhasrelicf. die .Aufersteliimg des Herrn darstelhmd. Dieses Stein- 
bild, vordem im Innern der Kirche an jener Stelle, wo sich nun die Canzel lielindet. bildete einen Theil dos, 
wegen theil weiser ßescliädigimg und iirn der neuen Canzel eine passerule Stelle zu xerschafTeii, hinwegge- 
KhalReii Grahmoimmentes des I5?^R verslorlienen Wolf son Köiiigsherg, von welcliem Denkmale weiter 
unten Nr. 26 die Rede ist. An der Aiissenwand dieser Halle helinden sich zwei Grabdenkmale .ins licht- 
rolheiii Marmor. 

1. Jenes zur linken mit der Aufschrift : 

Jlai 0 kiü fäns II iUrt1)faUfla | tbrst Ut gtftibi Icr Cbcl |cflr»g | liUrr Ijer ^lis »i Aiaigfi^rrij 1 brr it- Clbiftr | braf^ft^ 

iib lat. 

IfiUrrhalb d»» b**kaiuU»* >k‘rffldige (rolliei K**mig»berger WapfHu. »clrbis iiti tiiikm obere« uud rectiicn t'iUerfelde 
zwei mir de« Rürken einander zngekrhrie («eUsei halbe Miibl- oder Kamiurrtder zeigl. in den Ireideu anderen Kcidmi aber 
rin »11 der Seite abgevctuiiUeneh (weiser») Kreitz. (>.)■• Xiniier dm Helme i*i link» eia Pfaucii&inlz. , rechts da» balb 4 > Rad. I).is 
zweite »apiMni lä*%l in den beiden, mit den Rnckeii eilender nigekebnen \Vei«Eierline*sem das Dieirirtuleia »che »ppen 
erkennen« und bezieht sieb auf die zweite H.iiim'iih %od Kunig^berg. ein»len» k. Friedrictr» III., dann K. M.iz I. 

Raihe» lind alterten I>riichs 4 'ss (7 ai. Oet. ISOäi, dessen erste (iemablin Maria lletenc von PoUendotf (f Id. Nor. 
die zweite aber Margareiiia son IHiMrirhsiein (serni. war. Dieser Jubann «mi Königsberg war es ohne Zweifel, der <in 
Piigger>ltirLetr>: EhrenMpiegel, S. 96^ Stgimind 1 . K. geniUMil). ein treuer Aiib^nger des Kauers, i486 die durch K. 
Malbi.is (Coninr \iin 1‘ngarn belagerten Neuslädier, soii Sebeiistein atu in eUirr finslemi .Nacht durch den Thiergarten mit 
PnivUint und Munition venah. (S. auch cAren. Ctltj- bei (laesart .^nn. Styr. III. — 3.) 
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2. Jones iiir rechten hat rollende Inschrift : 

fßt . li((t . t(|ritc . >cr . lU . nt |tt- 1 rn| . rilt^ir . jir| . in . JlMijrri- 1 t| . |in . f l . ritt . tir . (tltntci . il . >(s I Baali . atron . <■ ■ 
iTij.ti|.it. I M . attiilKi . r>>hnr ‘ ) nr. U- 1 tirc in. tn. Mllti . ri.an.jtU | nJ) . kritt . . n^. ni) . ia | r>hj . in. ka. 

|it |tUki( . f(». 

l'nterliAlh diu Knni^hbt>rgfr W'A]ipeii. 

Die «Inrch di<*5en Gr^b^iHn toiifiJiliorlt* \ii|fAbc rü>f*r du* Zeil dvi ,\blfb<‘ns (iCtjrR» «en. von K'Hii*j»berg (f t'l. M3rt I5l4) 
tebll in M issgrill's Anicabni fibiT dipspk CWsrhlprIii . «ii>wi)h[ <*r V, ?3t— 232 dicM^ Geurfi g<‘di*nkl. 

3. Im Innern rler Halle links zeigt ein Grabstein die lebenjgrosse Gestalt einer Frau mit einer in 
der Mitte der Stirne eingebogenen Haid>e (]a Ia Maria Sliiart^^ um den Hals ein gefaltetes Kraus. Die Ge- 
stalt ist in einen gebluiuten Überrock gekleidet, welclier der Länge herab sowie die abwärtshUngenden aiifge- 
sclilitzlen Ärmeln mit Spaitgen besetzt ist. Die aus den Ärmelscblitzcn hervorragenden Hände mit einem an- 
8chliess<‘nden Unterkleide sind zum Gebetbe gefaltet. Die Umschrift lautet : 

DEN . 9 . ÜAt; . MXIITI . \ . l.iMA . IST . IN . (;()TT . SEUG . YKHSCIIIimN. | DIR . «(»LGEBimNE . ERAV . ERW . 
MA<;r>\l>F.N \ . VON . K VNNK;SPERI; freiin GEBORNE . \V\GIN . A\ ELCIIER . leib . AI.D V . BEGRABEN . LIGT . VND . 
W ARTET I SAMPT ALLEN AVSERVA ELTEN DER EKÖLlGtlEN ZVKVNEtT ] VNSERS ERLÖSERS lESV GtlRISTI DIE 
VNS ALLEN DER BARMHKRTZIGE GOT MIT GNADEN VERLEIHEN AAOLLE. AMEN. 

Sie w.tr Joh>'mn'ii VA’ag von AVageuiperg utid Ileieneit‘s von Pöllkcbucli Torliter. erste Genkihliu Cfarisiu|>h*t 
von Künigtberg (+ 1602 üU Bi*ki*um*r der neue« Lehre). Deisen zweite Geni.vhlin, die ihn als Wiiwe überleble. w.tr Mah,!. eine 
gehnrnc von Iimprurk. Die durch dii*M*n Grsiluiein erwieKeiic Zeit des Ahleh«*n!i Mtirgareibeiu ül bet AA is»grill V, 236 nicht 
angegeben. — In der oberen Ecke zeigt kich neben dem Königsberger auch d4» Wagensbergische >A’a|»}ien. ein der L.lnge nach ge- 
theillerScbild, ini rechten tmthen) EVIde nehenrinniidcr dreiOArieiimcsser uiit gekrummlen Klingen, iiii linken (silbernen) E>lde ein 
(rot her) gekrtjfiter Adler mit ausgcbrriielHi Eirig<*n und Pranken auf einem (gnlnen) dreibüheiigen Hngcl. (lut Sieb ui ach er« 
Weigel'scben Waftpembucht III, 2ä abgebUdet.) Bei der 17.13 vorgeiiommeuen Kirrhenrenovaiion wurde die hier befind« 
licht' Gruft geöfTiiei und unter anderen auch der Sarg dic.>cr Magdalena v. KonigklH*rg entderkl. Er war aus gewöhnlichen Brellern 
zubaunneiigfM-hlageii . darinnen »ich «old ihr braunseideiie» Kleid in dem auf dem Grabstein erdchtlichen Sclniitle wnhl- 
erlMlleu befand, jedoch nicht die geringste Spur vom Köritcr der VerMorheue«. OfTeubar sind die Gebeine berrils bei einer 
früheren Eruffimtng die»er Gnifl herausgcnoimueii ««»rdfu. Uuvere Quelle (das 1723 dur*h den AVrwalter E'ranz Sptodler 
«röflneie Sebeiisteiner Gedenkbuch) meint aber, dass sch/m ursprünglich — nicht der lA‘ih der Aersiorbenen . kondera 
nur Uir Kleid in den Sarg gelegt worden .sei. — 

4. An der eritjji'geiigesctzten Seile ein eben so grosser (irabsleiii zeigt cliciifalls eine weibliche Gestalt 
in einer Stellung und einem (xislüme, ziemlich ähnlicli jenen ^ w elche die fieigefügle Abbildting des Grabdenk- 
mals der 161H f Cordula von Künigsberg zeigt. Auch ihre Hände halten das Gebethbucli. tind das Kleid Ul 
nach der Mitte hinab mit einer Reihe von Knöpfchen besetzt. Die Umschrift lautet: 

j^r ^|t 9r|r<kn ht INlgtEifir fi. \ fnm. |$c:atu. mi Vrl^iijl rii gtlar» /rtghi im aik >i CtilfnSidi lir ifl n ] •fU citftl)lit|U 
kcf Ir^Ua Vi I arBlirii um tcis 0«ii feg ^irr SnUt gartig. JlBti. 

Sie war eine Schwt*:ktcr der Gardida verehelichten v. Konigstiei-g, f (616 <s. uiUpd (Uahdenkiual », 7). Nach Bueelini 
III, 141 s<iU Uermine von Teiiffcnbarh die drillt* (fcmahlm des Andreas von Neuhaus gewesen sein. Allein Hoheneck ftl. 
44S — iss führt un tirscblechu* der Neuhaus etm-ii Andreas, somit auch eine Geiuahliii des.selbeii, nicht an. L'iilcrbaib befindel 
lieh ihr Eamilienwappen, nümlirh das Teuffcnbarbische , drei (schwarze) Querbinden im (weUsen) EVIde, (Stebniacher- 



1) Die Bt*zeichoung des 2?. März aU Paulinustag ist eint* kleine Bcreichening der lleiligenlage zur Bcsiimmuug d«r 
Daten für die miUelaltrrlichc Zeiirechming, welche sich in keinem der gedruckten Werke für urkundliche Datenberrrhnung 
liiidei. wohl aber in den vielen und belangreichen liaudscbrifilichen Nachträgen zu dem. im k. k, geh. Haus-, Hof« und 
.Slaalsari'hiv lu W len bewahrten Exemplare zur (leider nicht zu Stande gekommenen) zweiten Auflage von J. Helwig*i 
ZtickreckmmHff. Dieses ungenirin (teissige , au Reichthiim und Genauigkeit der Daten , zumal tu der Anwendung auf 
üslerreicbische Urkunden, wohl <illf anderen derartigen überbiclende W>rk solltr iiiK'iuer, durch llelwig vollständig 
vorherriteleii zwidten. vernielirteu und verbesserten Auflage der Ofb'nllichkeil nicht (‘Qlzogrn werden. Konnte doch 
t. B. Waidenbacb’i Caitmdar, kitt. ckrUt. mtdH et nert aevi, Regeosburg tSSS, ungeachtet seiner hei weitem 
ungenügenden Dalenlesc im Buchhändlerwege ans Tageslicht tn*teu. wähmid eine so vortreffliche Arbeit, wie jeue luind- 
schrifUich« zur zweiten Auflage lielwig'i« nicht zum Gemeingule gemacht wird, uud nur den Beamten iui gedachten 
Staatsarchive zur A'erfügung steht, ja dorrh den sieten Gehraueb, ohne Vervieirtlligimg, endlich zum grossen Verluste 
für das geschichtliche Quellenstudium zu Grunde gehen muss. 
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Weigel i. t:i, Buceliiii III. ?J4. keinetweg« Aber da.« der NeiitiAn»; ». Iloheiicck III. 44$); sie selidal denn4ch oiem.)U 
verelu'liehi gewej.en *11 sein. Dieser Grabsleiii wurde ihr wakrschriiiUrli «oo ihrer, schtiij im ilaraufTnlgeoden Jahre verstorbenen 
Schwester geselxl. bei der sie m Seheiistein den Re»i ihrer Tage «erlebt lu babiii scheiiil. 

ln Innern der Kircb6 lUid zwar an dersolbm Steile, an welcher .sich der erwätiiile Seileiteingang hefindet^ 
5« nächst dem Aufgange ziim Musikchore hat ein Denkmal in grauem Marmor die In.schri(i: 



IIIE Ur.EN BR<;R.4IIKN des edlen GKSTRKNC.KN I HERRN WOl.miN VON KVNIGSPKRG ZVM SEBKN | STAIN. 
SCHEMBF.RG VND Z1GF.RSBEKG RITTER DREI | LEIBLH'.IIE KINDER VON HIAWEN AFR\ VON HAR | RAGII FREIV 
1VLIANA VND VON FRAWEN CORDVLA | VON TOIH;NBAUI KRANZ CIIR18TOK HANS MIL | HALAI . DENEN DIS 
STAINLRIN ZVR KHMIGKR GEDK i CHTMS NAr.II CHRISTI VNSERS SFLIGMACIIERS 

GF.BVRT 1 .&.90 (In einem nmdrn Srhild lAR DEN t4. DEI:K 

AIBRIS AVFGKRI d.is Teu rienba rh Vhr CHT MORDEN 

DENEN GOIT AVappeii mit den drei VND VNS ALLEN 

GNEDK; sein Dnerbmden.) MOLLE AMEN. 



E> ruhen «Do hier die drei Kinder M'olfgang’s «uii Köni|t>betg tgeh. tä'M. f und zwar «oti seiner ersten Ge> 

niAhlin .AfTra «011 Harraeli (Lemihard’« JA'. Freiberrn «uu Harrach uud Barbara %ou AA iudisrligralz Tochter, f 1570) 
die Toeblcr JuUaiia. und «im seiner zweiten Gemahlin GirduU von Trurfebhaeh (Franz v. Teuf feii b a r h ’» und der 
Beatriz Sclirottin vun Kindberg Tncbler, f 18. Aiig. 1614I) die linden Söhne Fraoz Christof und Hans AA'ilht'liii. (ILerdurch 
ein Nachtrag zu M issgrill V, 23:L) Ausser dein obigeo (Teuffnibach'srhen) AVapjien zeigt sieh norh rweiiiial das Königs- 
bergVhe und llarrnrh’scbe AVappeii. Zttunlerst ein auf einem Polster mbendes nacktes Kind. 



6. Der näclisldaraufrotgendc rolhe Marmorstein rtilliült in der Mitte tleissig aiisgcfuhrt. das auf der 
Tafel zur Seile 50 S abgebildele Wappen mit folgender InscliriD ; 

Jliu fmi JU fiil I Aagalliu tog t)t 0 c|lfrb» |cr Ptft Ck^ilDff I ber Ul rrivt «taut I ptr yt'i |««bl«iii ja 

^rd|Ui|aii. Prs galt I |nrbi| frii Mua. 

Die letzteren Worte stehen unterhalb der ersten Zeile der rnisclirin. 



Da hier bloss zwei Taufnannni genannt sind » so srliHnt es auf den ersten BHrk . das* eben der Nanw‘ jenes Gesrhlechtet. 
dessen letzter Alafine).sprns.se Itter ruht, iu der Inschrift bloss aus Versebeii hinweggebliebeti mu. Das hier abgefoildele M'appeu 
war in keinem Merle zu nndrn; nur nach vieUm. lange fruchtlosen Nachforsrhungen ist es mir endlich gelungen, durch 
da» hier luilgelheille Dornmeul vom ?4. .August 1520 sicher zu »teilen, dass hi der Thal Johann der tfeschlerblsnanie des- 
jenigen war. dem dieser Grabstein gesetzt wurde. Der Inhalt dieser l'rkunde ist zugleich auch bearhlenswerlh wegen der 
nSbereii Andeutungen nbrr dt^o Tnifang der Verpflichtungen eine» BiifYlhauplnunnes , der das be/öglichi' Schloss auf die 
Dauer besiimmler Jahre pfleg- und bevlandweUe iiine Iwtlte. 

Wir JohMnmt traue km Harde§g xu ttaix rad im JfucAfajinf . Okritter Erheckenekk in Ötirrreick rnd Drugteae 
in Stegr etc. Bekkenn für rNn# rnd vnaer Erben ojfen/ir4 wi7 dem hrief u'O der fmrkkumbf ^ daa u-ir rmerm Heben ge- 
treuen Crietoffen Johan vneer GscMoe vnd Qraftchafft vorttenetain mi( alten Jrtn griron/fcAen Nutxenf Bentent 
gülden. Meutten, ueingdrien, velmgaven, pergreckten, t'ogleien, TelcMen, vitekH'aiden , srdfd«*, Mayi Aoiieny Traidgäment 
JVo/peMCfi t nü/en (sic)» u'nndten^ Steuren rnd altem anderm nickt» amtgenomen ^ H'ie er eolke alle» bieker <?on rne 
pfleg rnd be »tandu: ei $ e Innen gehabt rnd gekandlt hat dock rnbetcAuert rnd rnuerüdet der armen leut, der 
trafi'ackaft rndertkanen , eon dato de» briefe ausxurai/ten auf fünf gantxe Jare nackenander rotgundt ron Ifeuem 
zu vneem ffanden pfleg und besfnndtirefas innen %u kabent eingebeny rerlaaten rnd teuolken haben, Eingehen, 
rerlaaten rnd beuelken Ime die kiemtt irtaeentUck in kraft dite briefe Jarticken rmb aimeu bettand, benentlick rml 
thaueent rnd ain hundert gülden Beinieck gueter landetverung im Öeterretch, eotker tnaeeen, dae bemetter 
Crietof Jekan dae eeib rneerSchloe rnd Graftckaft Va rt tenet tti n mit tambt »ein rorangetxaiglen Zuegekorutigen erta 
obetet in sofAem bestand mit drepen srotgervstrn pAdrtten, rAorscANtxcn, trarAtrrn TANrner rnd allen andern auf dae not“ 
durftigiet rnd peset Mit tdgHcAer AeAnel dergtricArn die treingdrfen, Telcht rnd atlee anders, trie er trafar tnd daran» 
AAa/n manngf oder abgang eeg auch u-ie geAort rnd er sein srlhs Eren nach xutbuen sekutdig ist, enuerrait auf seinen aignem 
COsten rnd dartegen besitzen, fnAaben» pauen, nitxen, nfeieen» rerrcAen, peAwrtten rnd Aevaren sot, ennz Jariieken rnd 
aines Jeden jars seinen bestand der stray tAausent afn Aimdert yntden Beinisek atirey sn Quottemern AemAttcAen «m 
Ausgang der ersten damack der andern und uackmallen der driften guottewAer» atsreg su einer yeden quottemer fünf 
hundert giifden Beinisek rnd ancA nlu'tg s« der testen und rierten Quottemer serkskunderi gülden itetniscA die er rnne 
atfseit rnd also zu ainer yeden Quottemer biss gen H’ienn auf seinen COsten zu rnsern sicAern Aanden antuweten vnd 
auch dieselben gegen rnsern gepuerenden Quittungen rns oder vem wir das» beuelken , aufrickten rnd rberanivurttn 
rnd Artxatten sot an allen rei^zug. 

R'an wir In auek in rnsern notdurfften erf ordes’n alsdan sot er rns auf unser Costen rniA die 
notdurft rnd furstant des Schadens oder den seid, wie andern rnsern pffegern daAfn wir die erfor- 
dem gegeAen wtrf» wie rns aM pesttn gemalten U'll, gerust rnd geAarsaM erscAetnen. Er sot sich auch 
an den geuendlicken Bentten, üutxenn, gülden, diensten rnd aller zuegehorungsn trie die ron alter vnd geuend-^ 
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licA flHcA AitA«r «ti dem gedsckttn 8ckto$ tmd Cruftekaft tmd gt^kmm «/«li, hemlegtn /««««m» dmm der Stemr A«IA«« 

S 0 t tr vom den rmderthmmeu nemem, dno erai Jer dramkmndert pkmnt dr. oder aueaar Immmda ntckia neagemomen der vmma atm 
gader kambtmam obrigkhait oder teer aothea gewmtt hat ein/tetxeni eingebta vmd gatcaltig mackem aoUem emd magern ^ die 
amck eimnamem Imkabem mutsam vmd nie*Men ao lang rnd vit kiaa wir deakalkem gamtx am ackadem gekaUem vmd kemtegtg 
gemacht aein, dam alle gemdrde vmd argtiat gemmtxUck amaagaaektoaaaea. Dea su ttarem vrkkumdt kakam wir vmmaer atgam 
Imaigl am dam Brief gtkamngam der gebe m M sh i*«f«cAarH an aamnd Barttwuma tag daa keitigam xwtlfgoUm ffack Ckriali 
vnaert tiekan karren gepaart Tkauaemt farnfkumdert vmd in dem xtcaintxigiatem Ja*. 

>'uD Aussfn: .dbgearkrift Criatoff Jokenm aeligenm ptegkrief rberr Varcktennatainm *), 

(K. li. l^•^knr^tlHT> Arolüi.) 

7. Die hier behndUclic Abbildung bringt die Darstellung auf dem, näclist dem eben erwähnten befind* 
liehen Grabdenkmale aus rulhetn Martnur zur Anschauung: es iiedarf dalier keiner näheren Beschreibung 
derselben. Die Umschrift lautet : 

i|ir ü|t Jbirikn Nr Vziitbtrttt ) /ras. /r. CarMa Jx. aaa |l^ui(fprr|, tfrbaraat /rtfhi lai la) ja ] Cxafri^ Nc fd ^a tNl! 

I kra in. ^asta Ana I61C. tNtI ha ^rn SctI sfarNfl ^a. 

OirduU war, «if berrilt oben S. ?t0 rr«äbnl, dir zwrilr («rmalilin dr» I6N9 «rfülorbrneu WuIfKaMg \on Künigt>brr|{. 



t) VuD drr Vesia Forchtrnslein in Ungarn beu.imile siieli otii rigme« (frar«agp»rldrcht. Wilhrliu Graf »uu Fi»rcbirn> 
tiriii srizic |*:jQ den Oiia vmi iiiubcnbiN'g zum Rrbi^n drr HälRr drr Vrste Forchleiwlri« n. %, w. ein iN. 6. slaud. 
Arcb. ii.'^038, bei Wuriiibraiid S. 3; Schitiulz Steierm. Lex. IV, 1*17). Olmr Xwrifrl war rs dir vmi ihm ziirfick* 
gt'UMvne Witwe Anna von FortlilenUrin , drr dir mvgar. Kruiigin-^Aliwr F.1i».il)rib imlrrin 30. Juni 1440 rinrn Sebad- 
losbrief für den Fall aiufmigtr . dav« U« ihrrii (!{?. Fcb. I44n narhgrbumeii) . daiiiaU zu Ödrnbiirg hrflndlirhrn Sohn 
Ljulülaui mit idneu Dienern im Schlossr Forrhirnstriii aufnrbmcn würde (Chmel: Mater. %. M. 6eack. I. b. t7, u. 2SD). 
Nach driu Ableben der obue iii^uuHcbe F.rbrn verslorbeiirn Grafen Paul vmi Vorcbleiutein , Ivatir K. hadi&latis das nach 
Ungar. Reichsgesetzcii ledig grvordriir Schloss und dir Hrrrscliafl Forchlriulriii saiouit Ztigeboruiigrn dem Uiricb Fittingrr 
erblich überlassen (Chmel «. a. U. II. 53). 

In dem durch Herzog Albrechi vcnniUeltcu Vertrage des Kaisen FriedHcli mit dm imgarischeu Ständen vom 
26. März 1453 wurde aber aiisbr dmvgen . dau drr imgaiisclie König l.idisi.iiu 50.000 uag. (tulden gegen Verpfändung 
von Forchleaslrin u. a. w. verschreibe (Chmel a. a. U. II. 46). AU K. Friedrich in den hiernach zwischen ihm und 
Ladislaus enisiandenen Zwiespalt das Sclilo&v Forrhlrnslein voreQtU.dlen halle, entschädigte K. Ladinlaiis FJizingerii unlertn 
13. Mai 14:t3 durch Schloss und Markl Gar», welche n.ich dem Ausslertteii der Mrisvauer mit dem obersten Marschali und 
Schenken in Österreich, Otto von .Mcissau. l44o dem K. Alhrecht II. heinigefalle« waren (a. a. O. II. 53). .Vm 2S. Ocl. 1447 
verzichteten Anna von Potlendorf . weiland (irafeii P.iuls von F«»rchteustein Gemahlin, dann deren Töclvter Margars'lha und 
M'alburga «i (iuiisieii des llerzugt Albrerht von Österreich auf alle ihre Erbrechte an die Fcaten F<»rrhieiivtetn . Landsee 
luid KobeUdorf, wogegen der Herzog der gedachten .Margaretha . scemi wir Sg am nagaitn verkagratea, eine Aiialeuer 
von 2iK)0 guter Ungar, (bilden versprach <k. k. g. II. H. ii. St. Arch. Lichiinwsky VI. Beg. i:P23, 1324). Seitdem scheint 
Furcbteiuleio völlig als östcfTeirlMscbe» Eigi'nihiiin heluuidelt worden zu sein. k. Ma\ I. verpfändete nämlich 149*) die 
Grafssdian mul Vtwie Forrbteuiletn dem Signiiim) Prue«cheiik Freiherrn v. Slelleiidorf (1495 zum Grafen von llardeck er» 
hoben) um 550ix> (l. rheitiisdi. und verkaiifie ihnt etidiirh 1495 die (iraGcliaft Forrlilenvtein um 240v>0 II. auf Wiederkauf 
und Lösung (Hofkamnierarclüvl. 15<M) wurde ihm und »einen ehetichcii Lciheserluoi durch K. Mai I. der rtgenibüuilichc 
Besitz von Forchleiiileia besläiigl. So war dieses nach SigmiHvd's 1500 erfdgiem kiuderlr»ven Ahleheii (er war imvcrebe- 
lickt), durch Testameut au seinen Bruder Heinrich, und nach diesem tt nach 1513) durch F.rhtheiliiiig »dner drei Söhne 
Julius, ririch und Jnhaim 1517 an letzicmi. nämlich Johann I. Grafen zu Hardrk und im .Marhland (f 27. Juli 1535) ge> 
fallen (Wissgr ill. IV. 123, 125 — 126). Unter diesem Besitzer war also unser Christof J obaun Pnpger (Ilatiploano) und 
Bs'standinhaber vi»n Forrhieiisieia. Welche Verpnichtnngeu er in dieser Eigenschaft zu erfüllen halle. Ul in der ubigeu Ur» 
kiiiide vom 24. August 1520 klar ausgedrückt. — 1622 erkauPe der nachmalige (1625) l'alalin Nicolaus Graf Este r h»z y 
von Galantha die IlerrMbaO Forrblensicin (FrJkno). und wurde vom K. Ferdinand H. mit dem Titel; Erbgraf zu Foreb- 
fcusleiu mit Diploiu vom 10. August 1626 in den Grafeiivtand erhoben (M iss grill II. 448 ; in eiteiiso ist dieses Diplom mit» 
geiheiii in Letipold *• Atlg. Adala-Arekiv der öaterr. Morn. S. 294-*29!t). Scildtuu ist Forcblrnslein iiii Besitze des nun- 
inehrtgrii Försieiiliauses Kslerbilz}. Die ungarisefaeu Stände verlangten auf dem Presshiiiger Landtage 160N von K. MalhUs 
vor dcAscn Krönung die M »edervereinigung mehrerer einst an (Jsterreich \er]»Rndeteu Schlösser, daruuler auch Forchteii» 
stein, mit dem Köuigndche liiigarii. ** uiidvunK.Leo|Mdd Lauf dem Presshurger Landtage 1656. daas nebst anderen iiisbeson» 
dere anrh das Schloss Forchleusleb für immer aU dem Königreiche rngani einverleihi erklärt werde. iCorpma Jur. Uuag. 
letzte Ausgabe Ofen 1644. I, 634. art. 19. II, 4. g. 15); aber noch 1636 und iiocb später sclieinl Forcbleostein als ösUr» 
rrichisches Gut bv'bandell worden zu sein, indeut in diesem Jahre dem kaiH*rl. Oherslh<*foinstrr Grafen Lroub. Gottfried 
zu Meggaii der Titel eines Frdfaetamf Bauptmmnnta oder Pftegera der tfr«/’tfcA4i/lf«H /'orcA<«H4(«(ji and Kiaematmdt ver- 
liehen worden ist (Krekw itz: Begmi Bang. Dtaerip. Ausg. 1685, 8. INI ; 1686, S. 167). 
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8 . Ein rother Marmorstein lia( dio Umschrift: 

i(lt Ugt Nfrtkra Kr CH lak Crfttrai nd Jl^iats^r | g ^rrri Crirri4f mi |l^igrf(rgf Sn ■Hli^rr gflbrkn ^|l kn 2t. ii% 

Kmlrri rt. 15M ^tr. ^4 > Ki wii CrLtfrr Lrirt til Cr «itrkt m\^ ^ti krr Crkn. [ tak «rrK 

kina4> Bit- ktftr. ■riitr. ^uL mkgfkn. arrkci. Mk. wTkc. it. mittm. /rif4« 

Die Gestalt des hier ruhenden Ritters in vollem Harnisch ist in Lehens^rösse dargestellt. Das Hauf»t ist 
unbedeckt, die rechte Hand trägt den Helm mit Kamm, viergliederigeni Visier und geschobenem Hals, 211 im- 
terst das Konigsberger Wappen. Oberhalb dem einfachen Bniststiick (Kürass) zeigen sich die gescho- 
benen Achselllügc; ausserdem ein geschobener Schurz und aiigfsclinallten Heiiilaschen. zugespitzte Kniebiickel^ 
einfache ßcinröhren und gesclmheno Vorfiisse; einfache Ariiistückc mit Mäusselii. Die Linke hält er am Degen, 
dessen Welirgehänge die Mitte des Leibes iimschiiessf. 

IVr hier il.irgetlrllle ll.iniM fttf’iiii's (tef>(hl<*rh1eii der Yll.> ton K5nigkbcrg fgeb. tS4o, tm «tenimlzwanzigjUen 

Lebfmjahre f 1564), war der Illle»le Snim des (1560 terslorbencti) F.hrcoreifh II.; 1564 \ermihlle er «eh mil BciiianÄ \on 
Rarkiüiz, mit der er eine Toriiier erzetigl hzlte. Dir KrofTnung der Gnifl im J. )7?J zeiglr rineii eiiifarbrn bereiu iii'irsolien 
BrrUers^rg; der Leib wür in ein Seidenkleid iiu SrhiiiUe des angeihan. der auf drin Grabdenkmalr sicMhar ist. und 

von rinrui »•imiiilrnrii Wrlirgehäiigr nnivi'hl<»!.H*n : zur litikim und zur rerhlrn lag je ein ScliHrrl iin Sarg. — Nebenaii fand man 
einen zwriirn kleineren ludzerneii Sarg, und in deinveiben eine kleine runde Srbaehlel luil einem rovmannfTirmigeii Kr^nzrlieu 
aus Silber und (t*j]ddr%hlen mit grAiier Seide, kiritieit perlen und goldenen mil kleinen Rubinen beseizien Rn<(«tein9. — Mao 
vermuiiiele. es seien dies» die I berresle einer Bnml Hansens viiit Kintigsberg. Da dieser aber sieh Hn Jaltr iiir seiinmi .kblrbeii 
vertbeliebl hatte, so mussten diese Gidieine wenn sie mit ihm in Brziebuiig gebracht «erden wolilen. jedenfalls die seiner ((pmab* 
Un sein, in deren letztem M'un^tli es vielleiebt liegen mfirhle, ihren Rrautkraur iiacti so kurzer Dauer einer ohne Zweifel 
glückliebtni Khe, als Ihinierstes Erioiierungizeieheti an den ihr zu früh eiitrissriien geliebten Itemabl mil tiiv Grab zu m-hiiHMi. 

9 . Auf grauem Marmor mit dem lUrrach’schen Wappen — drei ( weissen) Slraussfedern aus einer 
(goldenen^) Kugel nach drei Richtungen aiislaufend im (rothen) Felde folgende Inschrift: 

11IF.K RVIIKD. VM>. MGT. BKGKAUKN | DKS. WOUiF.HORNRN. lIF.KHN. lIKlUtN | MOl.FFKN. VON. kllVM(;SPFRG. | 
ZVM. SEBF.NST.klN . S(.IIKMRF.KG; VM». | ZIGF.KSPRRG. KRF.IlIRR GEMAKL. FRVW| AFFR\. EIN. GEHÖRNE. 

FREIN. VON. HARR 1 ACH. SO. NACH. CHRISTI. VNSKKS. SELIG | M VCHERS. GEBVRT. 1561. lAR. 

DEN 16 I IVLV. IN GOTT: ENT.M.HL \FRN. HERE | VND. VNS. ALLEN. GOTl. DER. AL5IEC | 

IITIG. EIN. FR('»LICII. AVFF.RSTEVNG VKRI.EIN. WÖL (Ornamml) LE. AMEN. 

AfTra . geb. 153S, war die lllesle Torbier Leonhards IV. von tlarracb Freiherren zu Hohrau, Ritters des goldmen VHesses, 
der Kaiser Mas H. und Rml'df ||. geheiineu Hallit'v. nberslen Hofmetslers. obersten Kamineren und obersten Erldand • Stall- 
nieislers in Österreich . f ?T. Juni 1560. und der Barbara geh. Frriin von A4 indiscligrätr. \fTrd ehrtirbie zuerst 1556 den 
Moriz von Rackiiiz. und nach deiseti kurz darauf erfolgteiii Tode, als zwanzigjährig«* junge \Aiiwe. laut Hnehzeil - Einladungs- 
schreiben vom 8. Februar 1558 Herrn AA'oIfgaiig von Königsberg. Rei der Horhzeil waren zwei vom König Ferdiiund I. und 
den Erzherzogen ahgeordnele A'erlreler mil den Itoehzeilgt^schenken ersrhieneii; Bewiis dev hohen Ansehens, das ihr Vater bet 
Hof genossen hat. (Wissgrill IV. IS? — 154.) Sie war also in der Blüthe de» ?3. Lebenvjabrcs verstorben am 16. Juli 1561 
(wifht 1570 wie e» bei Wi»«grill V. irrig heUvl). 

10. Nun folgt nn der das rechte Seitenschiff ahschlie.sseiideii Wand nuchsl dem Taufstein ein rother 
Marmorslein. Unlerhalh zwei gedrückten, in der Milte durch einen Trägst«*!» in Kreiizeshtrm scheiiihar ge- 
stützten Bogcnlinion, zeigt sich eine miitinliclie und iMiie weibliche Gestalt hi.s zur Hälfte des Körpers. Er, 
mit aiirgescKlagenem Visier, hält mit beiden Händen das abwärts gesenkte Schwert, dessen Klinge von einem 
Streifen schlangenartig umringelt wird. Das Bruststück ist ein einfacher Kürass; auf den Achselstücken ru- 
hen aiifrechUtehende Slusskrägen (_Sia»chefi). Das Halsslück ist geschoben, die .Arnistücke sind mit ziigespilzten 
M'ätisseln versehen. In dem. gewissermassen eine BnisIgalJeric bildenden, breiten Felde unterhalb das II och en- 
kirchensche Wappen, zwei nebeneinanderstehende (nibiiirärbige) Raiilim (Wecken) im (silbernen) Felde. — 
Die weibliche Gestalt, mil einer hohem runden, vorne mit einer Stulp versehenen Haube, ist in einem wei- 
ten Mantel mit iiingescblageiieni kurzen I laiskragen gehüllt, aus dessen zwei Schlitzen die Hände hervorragen 
und zum Gehethe gefaltet einen Rosenkranz halten. Unterhalb das Dürr sehe Wappen, im oberen Felde 
einen weissen zwisidien zwei schwarzen, im unteren einen schwarzen zwischen zwei weissen Balken zeigend. 
Oben liesst man : 
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tk Uft kttrAi t« CM I n) M >ri| | n) k«rttri Mrii fcd I |affrn tct Jlln |il | |iMts nI r<m|(r3|l| I w* 

•In filn | Jim Jlnt IS3I ^tr. 

l«<Mder i&t dir liriiralngit' drr Hnrhiülttrrhrr, so wir jrnr drr Diirr zu Wildungsnuiipr mit Drulsrliullrtiburg bri 
Wi »»grill mir »rlir tingrnrigrnd, »o dnu llhrr dir I.rhrnsmu&Uiiidr drr hier ruhcoden iiirhls aSIirrr» »ngrgrbrn werden k»iio. 
Die lliichenliirrhrr (1498 Gi^itrg, 1605 llziii. l&4o Veit) WArrti toQi Rnde de« XV. J^ihrbiinderts bis 1S4? Resilzer des ScblossC« 
Aichbürhel; der obige Georg I49!4‘— 154MJ K. M>ii I. R«itb und Rri<iilzer des k«is. Hof- tind K/iminergrriehU*» tu Wiener» 
N'emUdl. F.r liegt 4brr mit seiner (ieiiuiblin Verniiir.i geb, L'rsrlienberli in der »us-tüdter nnmkircbf begrabru. (Wissgrill 
345; seine Grjibsfhrin tsl jedurh nirgend.! ttitlgellK'di.') Ein t5.*9 mit drei Rrüüern geiMnnler Geurg II. isl über für imsereQ 
(ir<tbs(ein zu sp3l. Auch eine Barbara Dürr isl weder bei » issgrill mieb bei Rucelioi (drr hier zwei besondere Ge» 
tchlerbirr zns.\ranienwirn) zu Dnden. Somit liefert dieses (trahniouuuirnl wohl eine grnralogUcbe ßt‘reirhrruisg, doch 
keine «ülUg besliiumle. da nicht einmal sicher isi . wornuf sieb denn eigentlich das in drr Aufsrbrifi sorkomtuende Jahr 
1531 brzirlkt. 

Wir l'olgen niin tirr Richtung an der andor(^n Seite der Kirche iiii linLeti Seiteiiscliin', und zN\ar toih 
dortigen Scitenaltare an zum Musikchor zurück. 

11« In rothem Marmor eine Ins zum Mund vermtimnile lebensgrosse \\ eibliche Gestalt, das llatipt auf 
einem Kissen ruhend, in nonnenartiger Tracht, hält einen Rosenkraiu in den gefalteten lländeii. Die Umschrift« 
in der die z^ eite Zeile unter die erste gesetzt ist, lautet : 

U|t krgnkn kit Ckl fm irft | ta vdQcrh l)rr. ^irgn mb kiii||T { grrg gmaiKl iik gmr grkrr kink fuxt^ kie |tftiiNt i|l Aew I 

kiB. I5r1 kts mj lag Bt| kc I |ft gtMk. 

Sie war die Torhirr des Georg \<ki Welz zu Rlirrslrii} nnd der Maria Magdalrn.i ton RrUshrrg. dann Gemahlin 
des bereits oben (S. 215 ii. 2> erwabnirn, 15(4 srrslorbrncn Geurg «nn Königsberg, und >or ihm daliingegangen (31. Mai 1511). 
Sie halle «irr Söhne und «ier Törbtrr erzriigl , deren eigene und beziehmigsweUe G.ttlennamen bekannl sind. Die hier auf der 
Grab^kcbrifl erwrilumm «irr Kinder dürflen in ihrer fnltren Jugend «erslorbeii sein. Bei der 1733 torgciioinmeneii RröfTiiung drr 
Gruft fand man l’rsiila's Gebeine allrin. jedc»ch in iiairtrlicher Ordnung und ohne Reste eine» Kleide». Das auf diesem MoDumeolr 
befindliche »elzer '»che gesierle Wa|»|Hm ( 2 . B. bei Siebmacher-\5eigel I. 45, jedoch die Felder in «erkebrier Ordnung 
irrglieben zu jrnra auf unserem Grabsidne). zeigt im (»ehwarzeu) rechten Ober- und linken Uiilerfrdde eine »rhrrigrrcbls lao» 
fetide (webfcp) Spitze. Die beiden übrigen Felder sind der Lange nach gespalten . ein gcrösleler männlicher Arm im (roü»rn> 
rcchU’ii tiod ein weiblicher iiu (wetsscii) Huken Fi-lde reiebrn die Hände zusammen (s. auch Spenncr a. a. O. Taf. 9). 

12. Ebenfalls in rotlicm Marmor eine gehaniischto niHniilielie Gestalt, mit otrenem Visier, mit der reclF- 
ten das flaitemdc Banner, die linke ans Scimert hallend. Auf dem Bruststück ist der Rüslliakcii sichtbar^ 
die Acliseltlüge sind mit Stosskrügen «ersefieu, unten zeigen sich Stiirnpfnisse. Der Ausdruck des (iesichtea 
zeigt einrii Mann in kräftigen Lebensjahren mit ziemlich langem Schnurharl. Unterhalb das Künigsberger Wap- 
pen, dann mit Bezugnahme auf seine Gemahlin, das Fr cib e rg^sclie Wappen, wagrecht getlieilt (oben weiss) 
im (blauen) unteren Felde drei (gelbe^ Kugeln. Aufschrift : 

Dir ligt kegrakci kn. Ckl lak. 0rlr: k<r Vittrr I Crarriik Mi k<7 )t Rrrajltti i. Ctirrfktrg | k. k. Uffkdfgiritkigradiknt 

* krr gtlUrkrs lg im 19. | ^gril 1560« km 0«tt griak. 

Dicicr Ebrcnrcich. seines Grschlrcblcs der II.. war geb. 15U3. 1534 der o. o. Stände Fcidbaupimaon über GOO Reiter« 
1550 kai». ticnerftl und ('.ommAitdaul zu R.iHb. 3. Feh. 1537 «crmähll mit Maria. Tochter des Wtdfgang v. Freiberg und der t^r» 
dula , Mancballiii «un Bibcrbarb, welche \om König Ferdinand I. ein lleiralh&gul «oo 500 Gulden erhielt; >ie wurde Mutier 
«nii sieben Söhnen und «ier Töchlem. nnd starb 1566 (s. unten n. 26|. Drr llofkriegsralh, dessen FräsidenI Ehrcmeirh gewesen, 
»oll in der ersten FJiiricbtimg bereii« vi>n K. Max I. herrühren. Vnler Ferdinand I. isl da«un 1531 zum ersien Male die Rede 
(Mail Jlli: Ottch. det Öiterr. Kaittni. II. 413). Nach andern Angaben falle dessen Flrrichlung erst ins Jahr 155G (llormayr’* 
^rckiv 1812. S. 267« woselbst auch ein VeneichnUs der Ilofkriegsrathspräsidenicii vom J. 1592 — 1812 luilgelheill ist. zu dco). 
in Verbiiidimg mit 5lailätb a. «. O. uim>r Rbrenreich eine FIrgänzuug hielel). 

13* Die völlig gerüstete münnliclic Gestalt auf dom nächsl folgenden rothmarmormen Grabdenkmale, 
alimint im Wesentlichen so ziemlich mit jener auf dem eben erwähnten Steine überein. Ohne Zweifel wurden 
auch beide Grabmonuinente der in einem Jahre Verstorbenen nach einem Entwürfe und von 
einer Hand ausgeGihrt. Nur nimmt die Stellung des hier stehenden Ritters und das flatternde Panier die ent- 
gegengesetzte Richtung vom vorigen ein. Auch hier ist auf der Brust der Rüsthaken siclitliar; an einem Fusse 
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der Sporn mit auf« iirlS|;rhHinimlpr Stan^o. t)nr Ausdruck des Kopfes, welcher auch einen langen Kinnbart 
zeigt, ist aber der eines älteren Mannes. Aufsebrift; 

Ktt U|t krtcittf )cr Ol 9(ti: Ipr litUt I Kait^ilm m Jtiiigtrtri, ^ ja Siktilbii | Jhntcli s. Ctsuifkiil, t<r |t|l: lg 

1i. ^ili tMO, I )ra Cttt |ii). Aati. 

Panlalfoo, g:fb.15<M*. war Bruder dt*» eben erwXbnlfnEhrroreirhll. Wiewohl «?r feil IMS inil MargarHba.Tncblor Cbrulor* 
»oo Scharfenberg und der Hadegund OrMln von Amberg, seil 1A3S Witwe nach (ähriitnr Ton Tscheriteiiibl (K. Max I. Balh, 
grb. 1504. i 1SU8) termalill war. xetgi dieser (irahsiein doch diu KTnugsberger Wappen allein. 

14. Der naclislfulgcmle Steiu zeigt eine wie in Nooneotracht gekleidete, bis auf die Augen und Nase ver- 
mummte w eibliche Gestalt ; das Haupt auf einem Polster ruliend, die Hände nach ahw arts gebeugt, einen Rosen- 
kranz haltend. Umschrift : 



^na. pB. M.CCCC. im. | >u. ^m. fu). Jld|«cja. lag. ilt. gtftntt ht mI ] Vfgii. frn». |btia. Mi 

^fr. Htälfr. ti. graa^ct. kcr. Vatt gniak. 

Neben dem Konigtherg'sclien Wappen jeew** dtT Potiendorf; nach der Breite getheUl. da» uuterr l-VId rolli, im oberen 
fblaueu) eineu wachsenden (wrisM'ii) Euwen (S iebiuach er- W’ eigel 11, iOZ, irrig unter dem rbeiiiUnduchen Adel; illcrc 
bei Hau t h a 1er Kec. II. Tah. XL . 26—31$ . Xl.l . t. ti. s. w.) Die hier nilitMide, f am 22. Juni liiiiO , war die erste (tecnahliii 
Johaim’s IV. von Königsberg, f (Wiisgrill V. 2:)4, bezieht sich wohl auf diexen Grabstein Mariens, datiert aber denooch 
ihren Todestag irrig mit jr<M(a|p« nmeh St, Märteattag i4S9). 



15. Enisinu» »oii Königsberg, (geh. 1543, f 1568) seil 1568 »ermäblt mit .Sophia, einer Toebler de« Lndwig von Welz und 
der Magdalena Prandloer von Praniegg, hatte mit ditM*r neun Kinder erzeugt: Siisanna älaria, geh. 1569, f 157t; die Zwil- 
linge Margaretha und Ghristina, geh. 1570. f 1571; Ehrenreich IV. geh. 1571. aU kaU. Kitlmeisler nnserrhclirht f 1597; 
Maria Magdalena, geh. 1572, »ennÜliU mit Felieian FreÜH'mi von llerberslein (Wissgrill IV. 257, Sch wer d tling : eetek. 
ä€t Bau*«$ 5farAeni5erf, S.205); Dietmar, geb. 1575, ledig i 1596; Eleooore und Ludwig, geb. 25. Ang. 1577. Der neueu GUn- 
benilebre zugeiluu starb Erasmus 1628 (mehrere» bei WUsgrill V, 236 — 237). Kr setzte nun M-iuem Andenken und jeiieiu 
»einer (feinahlin (ConUutf Ehplettle) um) Kinder im J. 1579 das nun tu be«prerhi’Ude Epithaphium mit folgenden Inschriften, 
und zwar tu uiitent gleichwiui auf den Sockel: 

HERR. ERASM. VÖ FRAW. SOmA. VÖ 

KfMGSPERG KI MfiSPERG * 

ZV^. PKRNSTAIN (’.F.BORNE. WKL. 

15.77. 44 ZERIN. 1.5.77. 



(Konigsbei-ger Wappen. 
S. oben S. 214. n. 1.) 



tlla» W'elier’aflie Wapjwn. 
S. oben S.219, ii. II.) 



Darüber erhebt sich das Epitaphium in drei weiteren Abllieilungen. 



Der untere Stein hat die Inschrift: 



Iflbri Hit CittBkre €|tUikUdir Jikiikrr rrjrkgt | Simiai JItri«; Cri|liiii: Cnmik: I fizbur; Clriun: 

^■ig: ,^8 ilfi CiriU)i|i^iiB biRrt Cntfilci na) ^trri JikiDtn jir gtM^tiii iftfgtriikt Bsriri Viil) 4 in|H ntfrrs ^ni | 
6 fgirt Jb liitiifeit " I dilrijigiftri ^ir. 

iKönigsherger Wappen.) ( Welzrr'sctM*« Wap(>eii.) 



Darüber die Darstellung der Auferstehung des Herrn auf w eissem Marinorsteiri, zunbersl auf einem be- 
sonderen Stein der Spruch: 

^4 kia. Mt. Jti|ftr8tiag. »k. ku. Ufeta. Wtx n siik i gUilL kr. virM. Ukn. ok. r. glti4- Uikf- *aik. I Btr ki. Itktl la^ gUtktt 
at. «i4- kr. Biit aintnir Ikrkrt i . ^iki- IL (ikUtL 

Nach dieser InschriA sciuene c». das» Erasmus 1577 gestorben $ci; Ktirclini III, 102 gibt auch 1577 als das Todesjahr 
des Erasmus son K. an; W’issgrill V, 236. dagegen 1568. Nur unter Voraussetzung der Richtigkeit der leltlereii Angabe, 
würde daher die Annahme gehen können . dass Ei asmns diesen Denkstein noch bei seinen Lebzeiten setzte. Die Kreutzeichen 
oberhalb den Namen vo« s ier seiner Kinder bedciiteD. dass diese zur Zeit der Errichtung dieses Monumentes bereits verstorben w aren. 



16. Unterhalb dem Musikchor liat eine kleine hölzerne heraallo RnndUfel folgende Utnschriü: 

JUki( Urgt ktgrrtri ku j|i4: i. Wa^fkikr« fru Maria Lscretia frtfii itigria i. |kaknkirf grkiknK /rnpa t. I ^ gitarbn 
kti fi. >aguti ^1 172«. •itt gtke lak n|| dln lü CBigt ^ak. 

Von den darauf IsefindUchen twei Waiden, zeigt jenes der Sieger sou Ladendorf im gelbeu Felde twri auf eiaein 
Stege gegen einander gekebiio Hähne. (Siebniaefaer - Weigel I. 39, Spenner, Taf. 22); nebenan ist das Pergcn'sche 
Wappen. 
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Wir nun das Presbyterium tur Betrachtung der dort beGodlicben (irabdenlinale. 

17, Das für CostümLiinde wichtigste Denkmal, nicht nur dieses Raumes sondern der Kirche überhaupt, 
ist nun der vor dem Hochaltäre in der Mitte auf den Boden behndliche rotiimarmome Gralistein des am 
25, Februar 144S verstorbenen Conrad von Königsberg. 

SclHm 1413 urkmidUtii ituriri’leud . ««r er eine durch Rath und Ih.ii i-iKfliiMrtnche und anfCMhcue Persunlich« 
keil. i)a.s ftläitzend&le /euguiss dafür liefert der rtasland, davs er einer der \ier 7 ehn Ai»(;ei.eichiteieii und kertraneuswdr» 
digen Mitmier nar. denen Künig .\lbrcehl IT. iinienn 9. Februar I43S zu Ofen die RogeiiiM'lian in Obierreicb übcrlrug, da er 
hieb «rgen der Rrgicrimgkgcschifto für BuhnM'n und l'ngani hier am »cllcntlen aufhallcu kttnulr (k. k. gelu 11. Ii. u, Sl. Ar> 
chiv. Kurz: Mbreckt //. II, 354). Diese Wurde bekleidete er DTAbrscheiiiUrli bis Zum Tode K. Albreeht'i (f 27. Ocluber 
1439). In der am 16. Juli 1441 eiugesiMZiea neuen Regeulsehan befand er »irb niebl mehr tKulUr: Jmatecta II. 977). 0»n- 
rad hat griuein%chafllich mit »einen jüngeren Brüderu Jobami, Dielrirb uu<l Georg, laul Kaufbriefs \oiii 13. .Mai 1432, die Merr- 
schaft und Vesle Sebruslein gekauft <s. oben S, 17R). (n. ü. Stand, .\rchiv. n. 2301 und 3341^; Wissgrill I. 214. V. 2^)0). Die 
bisherigen Genealogen wussten nichts son einer Gemahlin dieses l'.nnrad'* «nn Körngsberg. Wir haben bereits obt*» (S. 150) des. 
in der Tliurmballe der Pütlencr Kirche beftudlichen r.erbr'M'beueu Grabsteines der um 29. Dec. 14'it te.'atorbeueii Agnes kun Au, 
Gemahlin G^mrad's son Königsberg erwähnt. Dieser Grabstein, früher ioi alten Frieilbof der Pnttener Kirche, uärnlich im 
Raume zwischen der allen FeUenhöble (ohne Zweifel dem Chor der Ältesten Kirche) nnd der neueren Kirche, deckle einst auf 
dem Plaue diese» alleren Friedhofes die nun hereils läiigsl sersuukeiie Gruft Agnesens. Wahrsriiemltch war sic eine Tochter 
llanseu’» Auer \on HerrrnVirchen, der 1432 i nier den Verkäufern der Herrschaft Schenslciii gewesen. D.kss sic schon 1421 starb, 
ihr Galle aber erst I4;12 Sehenslein an sich brachte, macht eserkUrlich, wanmi sie noch nicht in Sehenslein, sondern zu Fül- 
len heerdigrl wurde, wo Ritter Haans Auer, vidlriehl ihr (irtusvater, 1372 Pfleger war. 1378 Lai.drsfürsllicl)e Lrlsrn zu Sau- 
lern riiipflng und laut Kanfbriefes ddlo. Nensiadt IS. Orl. 1379 (k. k. Ilnfkamnierarrhis : fehlt hei l.ichnow sky) von Her- 
zog Lln)|>oM •) zu Österreirh die Ve»te nnd Herrschafl Sebenstein erkauft balle (M'issgrül I. 214). 

Wie die S. 2 1 7 Heigefugte Abbildung zeigt, erblicken wir auf diesem Denkmale Conraden mit blossem Kopf. 
Schmirliart und reichlichem Haupthaar. Der geschobene Hals, die Achselflügc, Armschienen, Armmäuscl und 
Kniobuckel zeigen, vt ie diescy dem spütcren PlaMcnharnisch eigcntliümlichen Rüstslücko schon damals mit der 
Panter (Ringgeflechl -) Tracht in Verbindung gesetzt wurden, um die am leichterten verletzbaren Körpertheile 
durch solche Kiseiistücke besser zu schlitzen. Brust und Filsse sind in den Panzer gehüllt^ die Schenkel durch 
eine* in Falten fallende Verlängerung des Waficnrockes bedeckt, der um die Brust und tlic Mitte enge an- 
schtiessl. Der verhältiiissinässig breite Hiirigürtel. an dem zur Linken das Schwert zur Rechten ein Dolch haf- 
tet, von denen jedoch nur die GrilFc sichtbar, ist mit frmf kleinen Scheiben liesetzt. Nebenan liegt die Lanze. 
Zu (len Fiisseii ist das Königsberger Wappen, dessen sonst in vier Felder vertheille Ehrenstücke, nämlich 
die zwei halben Kammrader imd der abgestutzto Kreuzbalken, sich liier auf zwei besonderen Scbildcrn teigen. 
Die ITmschrift. halb deutsch halb lateiniscb; lautet: 

IUP. M (tt(. rltili I CPiritai CiUtir |)ilu trrtrjtt | |ic firgiLtii 4m gfl | gru4 h 4 4m Itbfm 

■irii. 4» Pcilt. 

DicM' liii^chrifi nennt r.nnradrn als den Patron C^oUator) dieser Kircbc . und setzi seinen Slerbrlag durch H (obiil) 
ocuU auf den 25. Fehrnar. an welcbcuiTag im Jahre 144.H der SuniiUg (bi^kannllich wurden die Sonntage nach dem .Anfangp- 
worle des bczüglieln'u Erangrliums bczrichtiei) Ucnli flel. Wir haben also auf die»nn rirahstcin das treue Abbild der Ausrüstung 
eines Ritters an» der er»lrn Hälfie de» XV. Jahrbtmderls \or un». und S4imit gehört dieser Siein in die Reibe jener bi**on- 
drr» lebrreirlien salerländtsrben Grahdeokmale, welche mit jenem Herzog'» Friedrich des Slreilbareti (f 1248) im Capitel- 
bause zu lleiligenkreuz (ahgi-bildel in Herrgotl's Dem. Aust. I (De StfUtii} Tab. XIII zu 8. 66. and IV (r<tpAogr. TI) 
Tab. VI) und l.eulold» %on Ghrew sbacb t 1299 in der Hof- (\unDaligen .Augnstitier -)Kirche zu Baden V. L\ W.W'. (abge> 
bildel In Leb er 's Jtückblieksu I. zu 8. 94) so anziehende Vorläufer haben. 

/ 



1 Dass Herzog Leopold diese Vesle serkaiifie , dürfte dafür spreehen , dass bei der am 25. Sepi. 1379 zwischen den Herzogen 
.Albrerhl III. und Leopold sorgenommenen Lltidertheilimg , wiewr»hl die Vesten Surhemberg. Putten, Thernberg und 
Schwarzenbach Albrechien zugefallen warm, doch Sehen stein an Leopuld abgetreten wurde, welchem damals auch 
Wirner-Neulsadl. Neunkirchen, Klaroin, Schottwien. dann Veste nnd Markt A^pang für immer zugefallen wareu. (Raarb 
Script. Ber. Aust. 111, 395 — 399). Ob daraus gefolgert werden könne, dass Sebensteiu damals noch zu Steiermark ge- 
bürte, also gcwiuermasseii eine sieierisebe Rnrlaie inöslerreicb bildete. Ul bei der Verwürrcnhcil der damaligen Landes- 
gTenr<*ii ger.itle in jener Riclilung nicht ganz sicher, wenn auch wabrscbemlicli. 
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Um di« Kiinigslicrger Moniimrnle abziischliesspn. betrachten wir ziinächit die an den lieidenSeitenwänden 
des Presbyteriums in ziemlicher Höhe angebrachten beiden hölzernen firabscheihen , auf denen die Wappen 
mit ihren Helmen und Zimieren plastisch ausgrarl>ritet , dann je nach dem Blafon ruth und schwarz bemalt 
versilbert, und die HelmLronen u. s. w. vergoldet sind. Diese Grabtafeln waren vor der jüngsten Erneuerung 
dieser Kirche in der Höhe jener beiden nicht freistehenden Pfeiler angebracht , w eiche die Wände mit den 
beiden Seitenallärcn /um Presbyterium hin ahgrenzen. 

18. Jener an der Seite der Sacristei hat folgende Umschrift um das in der Mille der Scheibe befindliche 
Königsberger Wappen : 

ph Utgt btrstti )tt Walittiiii IK" "■ |i4<''llff''ll J» Püattii /icilm saf Sihataia ii) Us. JUf. 

JBa. Asgicitgsnl^ adli^tr | ya tra 3. ^aiasl »t ä a^t aanaittif ja 1603 iac ia ggtl $clitlül| rals^lafta. tu iln^tig gstl 
tnirigr i|a aat alKa l|)nllglaabii|ia aia frtllil|i aaffirtc|aa|. 

labrUlnph von K<iiiiffbber((. tS4?. wiir «ucli KrirKbuhmler «‘iuv» duiUvchen KiikhrvgimentA. Drs fir.ibdu{ikm>ilu$ 
ilfr <inii4hlm M.triJi M.vgtlAlpn.! geb. von Wagmshrrg. f 1.^94. wurde In^rrilv oben S. n. 3 ged^ehl. 

19. Dir Tafel in ilor i*nt«rg<nigrsolilen Seite hat folgende Uimchrifl: 

HIE LKiT BKt;RABE> PKU WOU.EBO ] RNK HERR HERR \ LRIEII VON KVN>U;SPKR(; Z\ M PERNSTAIN KREVlIF.RR 
A\T SEBENSTAIN V.M> SUIWARZEXBACII R4»M. KAV. MW. *. (;E\VESTER O | BRISTKR. AVCII >*\R. DVR. ERCZ. 
ERNESTI OBRISTER SILBER CAMERER SOMOL HER FVR. HVR. ERCZ. MXXIMIUAM. ZV. OST. RA. 
llOFMARSCIkALLl VM) OBRISTER XXF.LCIIER IN tiOT K | NTSUII,AF4T.N DEN .XXL SEPTF.MB. 

M. HC. L HEM CiOT VNH VNS ALLEN ALN HUH.ir.llE VRSTENT VERLEVIIEN «T.LLE AMEN. 

iririib. geb. 1547. Brmlur des eben gunAuiiO'a <^irislo|tb. zog 1597 «irindUcbiT Kriegkcnrnmis^r niii drr kaisoTlirheo 
HilH.irmpr njich r»g.irii und ulJirb Ißnt tiiopreheitrhi. AU man I7:ct »fiite (irufi proffnele. Lmd luaii etiiPii griHven kupfprnen 
Sarg mit Srhild. lail Llrtrh'fi M apixii und Ttlfl in KcbTuiPii Ru^b^lahpn. Her Sarg war halb ofTm. darin der mit allen Ge« 
beiiH'ii III bpidenpni Kleide; der Barl war lang, die ganze CrbUlt 6 Schub 3 Zoll lang. 

Die übrigen rothmarmornen Grabmoniuiientc iin Raume des Presbxtcriiims haben folgetidc Inschriflen: 

20. J. Mier dein Eintretendeii zur reclileti ziinäclist : 

^rrr | IDriiie l^rbarmnütT^n 0rmb frbr t'iet | UTacbf mi<b irbrn^ij( naib Crinnt <^rrubi> { PfAlm CXVIll. e. 156. 

^irrSurbO unb £irgrt l&cgrAbcn | Crr berr^otuin itarl ] Crp ^ei. Xem. Xri<t>§ ^rdf unb brrr ron Prrfrn | 

^rrr brrrn | ^rrrf4iaftrn Hfpan^ vnb $rrbrnflrin ( ^bre | X6ra. Ztae. aud? Sav. E^nig. tlpofl. 'TTaefl | irirfL Camrrrr 
n. 6>r. Xrjurvngl Xatb unb (lanbl. | ebrr <tommt|fariuf be* V>. u. XO. tP. ] CIO ^ Apnt mi ffinr§ ^ltrr§ | in 
#0 3«brr in bm brrm | 0ffL t€ntf(bl<>|frn. | ^aftr ^ur (ßrmablin | Xe|iina ifcbebrnc <^rcnn p. traUfr^^ | 

brflV« iCrjfejif Sinbrr 0fpnb 

'.Tlari* ißlifabrtba Oebannr:^ bapi. f 

^rancUra br Paula f Clebannrii (faralup f 

t17arta 21nna f 0obannra Dofrpb 

0obanne!> Srrbinanb. 
iWapfven der Pergen sieh oben S. 186.) 

21. Der nächste ttrahstein nebenan enthalt folgende Aufschrift: 

Sarmbcr.itgrr ®oit! | ^übrr meine 0erlr aug brr fefan^nüti; | Eamu ub beinrn tTabmen lobr. PfaL 14t. p. 10. 

^irr mb« unb It^l bejraben 1 Clbro Exfellei« | Cer ^err ^err Cfpban I <Br«f 

nnb ^err pon pergen | ^trr brr «^errfcbaiTl 0ffbenflfin CIbf® Rom. fae. fantj. Ap«M>l. | ^TJap: TPurrflMber gebri’nre Xatb 
vnb (amrrrrf vir aii^i | H: (Pr: Se^ienin^r Vice Praeudent ( in | Jn»diiz Ba^K | Ofl bt 9. <Pc(: 2(e: 1766 

frinr« Tlltersi 86. Dabr^ in be ^rrm frei, rntfebtatfe. | ^aiie sur ^rmablin j Maria Eli.vabeiha $rrpin V>. ORLIK unb 

LAZlSkA I ^o<b betfen erteilte Sinbrr fenb 
lOAN.NES CAROLLS lOANNES IGNATIHS 

lOANNES BAPTISTA lOANNES ANTONIUS 

lOANNFJv LEüPOLUVS + ELEÜNÜRA MARIA i 

MARIA REN.U'A. 
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22. An ders«lben Scitn <l«m Hochaltar ninäclist : 

^crr I 6rin (rb«rmnM^ra finb frbr vtrl raactw | icbmbif no<b bnnrn | pfflim CXVIII. v. 156. 

^icr rubtt unb litgrt brgrabfn brr ^o4^rbomr | ^(rr ^obann Oofrpb beii brü: rom: | 7(ri<b<» $rAf unb ^rrr von 
prr^rn | ^rrr brrrn | ^rrrfcbAftrn ^fpan^ unb €rrbrn|lrin | Seiner | foif. fonig. tTlojrfUt virfl. ZLurVrrrr unb n. | or(l. 
fUitbif4) Veorbnrur | 3fl bm 18Ü? HTuf 1620 fcinr^ ultrr!> im 57. O^b | rr in brn ^rrrn frl ; rn(f4?Ufm. { ^ottr sur 
(Omublin t SnbrirU gebomr <Bräbn v. (Baller. | ^o<t) berofelben erjeu^te Sinbrr ^nb 
3ob«nn ^«<■1 ITIaria ICIit^abetba f 

0obann Tlnton tYtaria Kenola. 

3obann ^erbtnanb 

23. Hinter dem Hochaltäre : 

^ier I Ttubrt unb Ujt ^rgrabm | Cie ^««t^ebobrnr ^rrrte Ke« ( nata ron Perlen. Starb brn | 7'iü 3nl<r Ttrio 1796 ( in 
60ÜT ahrr# | 0ott iroUr ibr unb allrn | bte nrtge Kube rrrleibrn. 

24. An der ge^eiiiüicrliegendcn Wand des Pre9b)teriuiiis: 

Sbarmber^iier (Bott! | $ubi*c meine Seele auf ber grfängnüjS, { bamit uh beinrn tTamrn lobe. peai. 141. r. 10. 

^ir rubet unb liget begraben bie ) ^oehgebobrne $rau $r&u \ MAKIA RMSABKTII. beg K. K. (Bra^n v. pergm | 

gebobmr Srcyin v, (Brlicf unb ilajiffa | 3b<^^ KX/HLLKN/ | beg ^ochgebobcnrn ^erm ^errn | lOANNIS FRRDIN.AXDl ) 
be| K. K. (Brafen unb ^errn v. Pergen | frau Kbe « ^emabUn. | 3(1 llö 1751 ben 5. APRIL 3brea Klterti 66 3^bcr 
J in brm ^erm Srrlig entfthloifen. [ ^och betjen erjeugtr Sinber fernb. 
lOA.NNES CAROLV:». lOAN: lÜNATIVS. 

lOANNK-S BAPTISTA. lüA.N: ANTOM VS. 

lOANNKS l.HüPüLDl'S. f KLKU.NüRA MARIA, f 

MARIA RENATA. 

Liuki das Prrgen’sdiu, recht» das Orikk’kcbe Wappen Oiehe oben S. IS7.) 

IMn hier rubendi*. geb. t. JAniicr 16;il5. spater Katntuerfräulem bei der Kuiiigiii vun Pnrtugal , Erzherzogin Mariaona von 
Österreich, nurde am 75. .No». t7i5 mit Job. Kerd. Wilh. Grafen v. Pergeu sermahlt. Sie und ihre Familie ^aren, wie erwlhnt, die 
letzten bcmebaflUcben Bewohner des Bergscbbisses Sebenstem. Sie .scheint sehr ihSiig fdr Sebeiislein gewirkt zu bähen , denn 
der grosse Rillersaal im Schlosse zeigt noch in seiner deniuligen Aussiallaiig an der Decke ihr M'appeii, wie auch früher der ältere 
HucbalUir in der, durch sie und ihren gräilicbeu (ieinahl iTi'A crneuerieu Dorficircbe (s. oben S. 1A7 und Tod). 

25. Von hier an gegen das Schiff zurücktrctend, dein früheren zunäclist: 

<B ®otl! I tCrbarmr buh meiner na<h beiuer grossen | Tbarmberjigfeit. pAal. SO. 

^ter rubrt unb liegt begraben bie ] ^oehgebobme | Maria Kosina btf 7t. 7t. (Braün r. Pergen | gebomr 

(Bräfin o: TOallaegg | be^ ^othg^bobmen ^errn ^erm | Joarsuis Laroli | bee 7t. 7t. (Brafen unb Pergen | f. F. 

Bammrrer | $rau t^br Gemahlin f 3ft 7f* 1804 ben lOÜÜ April ibret> Tllter^ 73 3At>re | Seeiig in bem ^erm 
cntfihUfen. <^ochbero erzeugte Xlinber |lnb 
iuauoes BapiisU f Maria Elisabelba 

luhann l^rl f Maria Francisca t 

Inhaiui losepb Marianna f. 

lobanu Ferdinand 

Unten das Mappen der, 1877 mit dem Grafen Franz ausgestorbeneii Grafen vrm M'alUegg. seil 1687 im Besitze der Veste 
Klamm nächst Scbutlwien, — geiiert, im gckröiiieti llerzscbild der Reichsadler, das erste und \ierte Feld mit drei sebrägUnkeu 
Balken, die beiden übrigen mit einem wachsenden Löwen, in der rinen Pranke rin gezückte» Schwert. 

Ausserdem befiodeii sich in dieser Kirclic früher noch twei Grabdenkmale, welche aber jetrt aus der- 
selben l>ercits vcrschw unden sind. Die InschriHen lauteten wie folgt, und zwar, 

26. jene, von welcher nun nicht mehr die geringste Spur vorlianden ist, und Ober deren früheres Da- 
sein auch Wissgrill keine Erwähnung macht; 

JUna ISM tti . . <a| gaiä Mt (H Cs|nik«g Jm JlUtii ms Mam|SK'g pOnt ns .^natcr| |tn tnrtiAi m Säniiifsni 
pli|K «Ufrta Mt slkit ktpakt li|t. |tr ra) ns ilra |M |mM| sid tanakt(]i| frii kL ^Iks. 

Sie war seil 1560 Witwe (s. oben S. 719. n. 17). 



1) Ich »erdanke deren Mitibeilong der Gute des Herrn Localcaplatu Wegricbl. 
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27. Endlich folgende Inschrift auf einem Grabmoimnicnle; von ilcm wenigstens noch einreine Bestand- 
theile erhalten sind : 

;hns I5 n* )ti (. 4Rsiti tl ia tbtt >tr Wstiftinn Herr Wstlf tat iaaijittri y$m Sftftlrii, S^raktr) /rri|n rrii^tt nlfditarta nl 
tat aU friirr (crsifn <trm4hlin:) Jlfn Hl |}frn4 ^(irg UH^trt (i>n<h 9irNr« (mit dn zwdim (ifiti^hlin:) ODiti 
/rcii Hl CiiftiN^ /mj ^fpodonia. auch Regina?» ^nf Wil|iUi UUUdjfi rrjti||. ^ iit Ifi . . . jir r*<grr 

9r)r4lli| ta 1599 llfurrichlel} drin) »9 HS llUl #ltt ril frUdlt Alfcrjlf^ng (iriirihrn wolle). 

Molfgaug «Oll Köoighhrrg. geh. 1S?4, f 1589. bade iiiil »riiirr rr»trii (irmahltn AlTr.« \on ll.irracli, f 1570 (k oben S. '.Md. 
o. 5 ) den Georg Lroiihanl. f 16i8. und Bitrhar.i. 1581 an liii'ntn>iiMis «oii Wuriiihrand zu Sl»|tpacb «rnnahl). f IdOt . rr/rugt, 
mit »rttier zweiira ((^irdida «mi Tetiffeidnirh. t 1016. k (iIhd S. ^17 n. 7> den Krnrix Chrialn|ih (rebU bei M'isigrill), .\ppol- 
lonia . Regin-n <rehh auf dem Gr.ibdenLiiia]e) 151K) «erniähll mit Georg Fn iherro \on I.aiidau 7U Han«» und Rapnileiulein , und 
llaiii Wilbelm ffehlt bei Wiaigrill) rrzeugl. 

Wie hercils oben S. 214 or>«äliiil. Iiefantl sich diese«» Gral»iiiommient bis auf die jüngste Zeit iiii Innern 
dei Kirche an jener Stelle» «eiche nun die neue Canzel cimiimnif. Die hier mitgelbeilte Inschrift war bereits 
sehr schadhaft und wurde desswegen (^oh mit Recht?') völlig zertrümmert. Das gute »Steinhasrelier mit der 
Aufcrsleluing des Demi befindet sich, w ie heinerlt, min im obersten Felde der Verkleidung der südlichen Seiten- 
cingangshalle. Kinc »Steintafel, die vordem ebenfalls einen Tlieil des Grahmonunieiiles Wolfs von Königsberg 
bildete, befindet sich nun oberhalb dem Eingänge zur TmllenLanmier. an der der Sacristei entgegengesetzten 
Seite >on Atissen eingcitiauerf. Die Inscbrift desselben lautet: 

ICH. BIN. IHK. AVKFRSTKlIVNr.. VNI». D\S. I.KBF.N. WER. 

,\V MICH. GI.WHET. IIRR. »IRI>. LEBEN. OB. ER. GLEICH. 

STI RBE. V.NI). WEB. I»A. LEBET. VM). GLWBET. AN. 

MICH. DEK. WIHI). NIMMEH. MEK. STEKBEN. Job. II. 

Ausserdem bemerkt man noch einige Erinneningsilcnkmalc an Verstorbene, im Innern und an den Aus- 
senwänden der Kirche: so in der inneren Halle unterhalb dem Miisikrliore zwischen dem Haiipleingange und 
der Stiege zwei bcinaitc Holztafeln. leider ohne irgend eine Aiirscbrifl oder eine Jahreszahl. Das Gemälde 
der grösseren Tafel zeigt die Aiiferslehung dc.s Herrn; die untere kurze mit der ohigeii gleich breite Tafel 
aber auf der Seile ileiii Beschauenden zur Linken drei knieende inäiinljcheGe.stalten. schw arz gekleidet mit kurzen 
Mänteln und weissen Hauskrausoti, und einen Knaben: an der entgegengeselzten Seite zwei ebenfalls schwarz 
gekleidete Frauen mit dem weissen Traiiertiicb (/xlaf/tucli *) um Kopf und , dann zwei Kinder mit 

schwarzen Kleidern und weissen Krausen. An der linken Seite gewahrt man drei Wappenscbilde: der eine quer- 
gespaben mit einem Löwen, dessen obere Hälfle im weissen (grauen) Felde schwarz, die untere im schwarzen 
Felde aber weiss(graii) ist. Das zweite Wappen zeigt iiii gelben Felde eine Rehen (Y)-Rankc. welche unten 
rund gebogen* dann ineinander geschlungen» an den beiden Enden abwärts gekrümmt ist. Das dritte Wappen, 
geviert, zeigt im ersten und dritten Felde zwei ühereinaiidersleheiide Balken mit je zwei aufrechten Mauer- 
zinnen (ähnlich dem Wappen der Radelhrtinner hei Hanlhaler llrc. II. ub. .\L1. n. WII imhI XIII). in den 
beiden anderen Feldern einen Pfeil. Die gescblossc'iieii Slecbbelnie deuten auf einen nicht adeligen Ursprung 
der hier dargeslellten Familienglieder. Die Malerei ist übrigens gut. das Ganze der zweiten Hälfte des XM. 
Jahrhunderts angebörig. 

An der Aiissenseite der Kirche sind noch ein paar Grabsteine aus der neueren Zeit eingeraaiirrt, 
doch in Bezug auf die Persönlichkeiten , deren Andenken sie gewidmet sind, ohne allgemeineres Interesse. 
Nächst dem Eingangsthore zum allen Friedhof, dem von einer Mauer umschlosseneii Vnrraiim der Kirche, fallt 



t) f'brr KUge ■-* Traurr, Kts/tuek u. s. «. vergl. Schuieller WB. I. 426. II. .154 — 355. 

2) Bart » Kinn, SU’Uc des Barte», Auch io Bezug auf da« wetblicbi* Geseblrchl angeweiidel; Scbiueller MIL I, 203{ 
Grimm MB. I, H4l. 



Digitized by Google 




Digitlzed by Google 




über Sebenstein. 



225 



lur Rrchtcfi oiii Steinkreiu mit Ver^oldiinf; auf, wcIcIips die slerlilichoii Reale der am 27> Juli IH54 ver- 
storbenen Xaveria Lien ha eher, Oberin der, durch die Fürstin l.iechlenslein auch rii Scbenslein eingefuhr- 
ten sogenannten Schul - (auch Regel -^Schwestem, deckt. 

Um in Bezug auf die oben besprochenen Künigsberger Grabdenkmale das Slammverbällniss jener Glie- 
der dieses Geschlccbles. die in der Sebensleiner Kirche beerdiget »iirden, ersicbllich zu machen, folgt hier 
eine Slammlafel, jener /eil nahe beginnend, wo die K5nigsherger in den Besitz Sebenslein's gelangt waren, bis 
zum .4ussterbeii derselben, wo sie dann von den Jiirgeni aufgeerhl w urden. Die Grundlage dieser genealogischen 
Übersicht bildet Wissgrills sehr lleissigc. wenn auch nicht vollkimmien genügende, bisfier aber einzige 
umständlichere Genealogie der Königsherger in dessen: SdMNplah des «. ö, Adets V, 5C7 — in 
Verbindung mit der Stamm- und Ahnen -Tafel dieses Geschlechtes in Gabr. Biicelini s: 0'cntMnia topo- 
ckrOHO -^siemntatograph. Ifl, lOv^ 333* ßucelini tührt dieses Geschlecht iiiil dem fabelhaften Ernst bis 
zum J. 94^ (•) zuritcli. und beginnt seine gesicherten aingabeii erst mit I39C> Wissgrill weiset in deiiis 
erst 10:^4 in die Hände des Piibliciims gelangten, daher von fniheren Topographen nocli nicht benützten, fünf- 
ten Bande seines Adelslexicons die Rönigsberge urkundlich Ins ziiiii J. 1 und alsSlaminlierrii einen Otto I., 
nach; ein jimgerer Otto (11.) erscheint ICI'2 — 1^40 und zwar noch 25* Aug. 1240 als Otto de chumjes^ 
berch ([Urkunde iiii k. k. g. U. (I. u. St. Archiv abgedr. in Ho r m ay r*s Arckic lH2Sj S. 202^ und in dessen 
Taschenb. 1841» S- Ohne Zw eifel ist dieser Otto 11. derjenige bUierbc tmn und hell ron KüngesperCy 
der auf dem vom bcrülimten Sänger Ulncb >on Liechtenstein iin Mai 1224 zu Freisach ahgehaltcnen Turnier 
erschienen war^ wobei er Ulrichen einmal ritterlich anraniile (2. Mai), am 13. Mai viele Spere verstacli, und 
mit seiner eUenhaften (kampfgerthten) haut fünf rifter tiene, dem auch Ulrich Liechtenstein das ehren- 
hafteste Zeugniss gah, indem er >on ihm sang: 

Dar kam vom Aunj^ofpfi'r riM Ae«: 
td mam die beeten gar vcelt (Jimwähli) 
der (ilcrrn) er immer einer ein, 

(I.Achniatiu'* \iiHg4i)c S. ss; Ti, ti} 9t, i. 

Wissgrill nennt ausserdem noch, jedoeb ohne beslimnites Slammverbällniss zu einander, einen 
Craffto von K., der 12iJ0 das Gut VV'agram vom Sekauer Bischof kaufte: 12S9 die Brüder Gondacliarus 
und Wolialinus v. K., und Friedrieb (1310 — 1321) mit seiner Gemahlin Agnes (1321). Der von W. 
beniilzle Stammbaum der Kiinigsberge, welcher (lianials IS04) vor mcbrereii Jahren im Besitze der Jör- 
g c r’scben Familie sieb befand, beginul mit Otto III. ( 1 i7 II). .Schliesslicb bemerke ich, dass auf der iiebnislehen- 
dco Stanmitafcl jene Glieder, deren Grabdenkmale sich zu Sebenstein befinden, oder wenigstens einst dort 
waren, durch fette Lettern ersirhllieb gemsebl wurden, und dass die den einzelnen Namen dieser Glieder 
beigefiigle Nunier diejenige bczeicliiiel , uiiler der die bezOglicbe Grabselirifl in den vorslelieiiden Blättern 
ingefObrt wurde. Wo das Gebiirls- oder Todesjahr niclil ausdrücklieb als solches bezeichnet ist, bedeuten 
die eingeschlossenen Jahreszahlen das urkundlielie Vorkommen dieser Familiengliciler in eben diesen Jahren. 

Über den einstigen Güter besitz der Königsberger in Steiermark, öslerreicli tmd Ungarn folgt 
nacfi dem n. ö. Stand. Gültenbuche, Wissgrill, Schmutz ii. s. w. naclistehcnde Übersicht: 

tt^rrsrhafl in Nied. Ooterr. V. U. W. >V. Bereit» Johaim IV. vou Koiiif^sberK war iiu Bp»iue 

w'elctirs »eine Süluir Gmira4l, Chrisinpb, Erafemiis. BaiitaliN>u und Eiimireicti II. f&lT an K. Max I. abiraleu. um daa 
%olle Eigeiithuiii von Perntlein zu erlangen. Bald darauf prxchrinra jedoch abt‘rmals die König»l)rff(e im Besitze von .Asfiang, so 
iSAO Christoph, hierauf Erasmus i I5H4. dann deueti Vetter Woifgaiig MaUiiäii-v, von dem es laut Kaufbrief vom 1. Juui Idlg 
Ludwig, Solin des Erasmus, kauHe; nach dessen erfolglen Ablehen geUngle ea an seinen verschwenderischro Sühn Eh- 
renreich r.hristoph. Er ffihrle mit seinem Veiler Wolfgang Matibäus eioeu ReebUsireit über die Theiluiig ihrer tiüter. tsaupl- 
•äclklit-h wegeu Revindicieruikg der Herrschaft Aspang. worüber im Revisiooszuge die k<kiserlirbf llofresolution vom 19..\prü <640 
erfulgte. Durch die Tochter und emzige Erbin nach Christoph Rbrenreirb (f 1646), M. Anna Juhaoiia, beziehungsweise naeb 
dem Ableben ihrer Mutter Era Regina, kam die llerrscbaf) ao den Grafen Jotiami Quiniia Jürger. 
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sieh P«rmlrin. 

■■rbemstciB <Piichentlein) in Slcirnn^irk. CyU. Kr.. Schlüw und IlerrichAfi, wäf im Brsilie Ehrrnrrirh’s II. t. K. 

(t 1560). 

BBJicr«<l«rf ^n d<<r FUch«. V. U. W. W.. Schloss nnd Gui. diimAh |u»sdm»cb<^ war srii 163.5 im BesiixfEh- 

r«nreicb Chrisloph’s \«n K., der es iinlrrm 12. FebroJir 1645 dem Chrisloph EcLsiciti \<« F.bmeck in BesUtid öberliew. Nach 
Chrisloph Ebmuvich'» Tod 1+ 1646) kauflc Schloss. Gut und Markt Enrersdorf son den Krbrn des IriztiTen Johann Paul von 
Julini, und wurde som F.nherxo^{ |.eopold Wilhelm, damaligen Kurslbischof t«m Pa»«au. uoterra 12. Nosember 1652 damit 
belehnt. 

B1n<‘li«a««4. Cadolt sonllasiau sersetxie 1:176 um 600 Pfd. W. Pfge. seinem Eidam Johann II. v. Köni^ibi'rg das halbe 
Gericht, die Maul und das Fullerami Fischamend. die er \on llening Albres ht satzweise inne hatte, und woiauf dann Johann ?. K. 
die lleiinstener seiner Gattin Kailninna s. Ilaslan sersirherte. 

Hbflein tOber-). V. II. W. M Dorf und Gut nächst Wiener-Neustadl, damals rin Lehen der Markffrafcn r. Brandeii> 
bürg, womit 1544 Wnlfffang v. K. (geh. 1524, f 15,^9) und seine Narhkoinmeii belehnt «urdeu. 1578 insbesondere aber Woirgaog 
und seine Vellern lUHch, Christoph (geh. 1542. i 1602) Ehrenreirh (geh. 1571 i 1597). 1603 war es nicht mehr bei den Kö- 
nigsbergen. 

■brai»l«lB. V. r. M'. besasM'i) die beiden Bruder PaniHliNin und Ehreiireicb II. K. (f 1560); worauf cs an E. 
Mai II. gelangte, der es 1568 an Kranz Don I.a»so de CasitUa serpHlndete. 

liwisebi4orf. V. tl. W. M’. nächst ^4 iciicr-Nemladl. war 1635 an Ehrenmcb Cbrüinph r. K. (geh. 1605 f 1646). 1637 
an den letzten Mannessprr>ssen deren K.. Wolfgaiig Mallluns (f 1653) und darnach an das lelzle weibliche Stammglied Maria 
Anua Johanna t. K. gelaugt, sermAhll 1652 mit Graf Job. (Juinlin Jörger. der, itarh deren .kbleben, 1679 an die Gfillr geschrie- 
ben wurde. 

Hbal^Berf in Steiermark, Gyll. Kr„ das .Stammschloss des bereits 1182 urkundlich erwühnien glrirhnaroigen Ge> 
scblerhies. dermal eine Ruine . war nofb 1347 iin Besitze Johiinii's K.; 138J) bereit* wurde mit dieser Vesle Conrad Fruell 
durch den Bischof snn Gurk belehnt. (In Visrher’s Top. r. Steierm, 1681 abgrhildet.) 

Kren«. Jolunn IV. s. K. (t 1505) und sein Srbwager Balthasar s. TeufTenbach serkauften 1471 ein Haus mit einem 
Garten zu Krems, nlme Zweifel aut dem Nachlasse Margarethens s. K. screhelichten Teuffeubacn. 

lj«B4«berf (Deuts cb- oder Neu-) in Sleirmiark, Graiz. Kr., Schloss, Markt undllernirhafl, war im Besitze Ehren- 

retrh’s II. s. K. (f 1560). 

I«««pol4«4orf (Lnipersdurf) V. I'. W. W, nächst Laienburg. Cidoiatui, C/^mrad und Dietmar v. K. Bruder, kauften da- 
telltst 1413 soll Gerhard und Rudolpli Fronauer acht llofslalteu. 

niwjerliofca (O her-) Slrierinark. (iratz. Kr., Schloss, südlich s.ll irlherg. hesass Ehrenreirh fl. 0560) , dessen Sohn 
Eratmus (f 1588) und hierauf de» letzteren Solin Ludwig (t 1628). 

Peraniela (Beriisieiu) in Vugarii, Eisenhurger Coniital, Markt mit den Ruinen eines allen Schlosses, zwiteben La- 
ckmlians und Pinkafeld. Georg t. K. (f 1514) erscheint der erste seines Geschlechtes als Pfanilinhaher >on P.. trat aber die 
»Ale 1493 gegen 6oo Pfd. Wr. Pfge. an K. Friedrich III. ab. Allein die Söhne J4thanirs IV. (f 1505). ('.«mrad, Chrislopfa. 
Erasmu* . Pantaleon und Rlirenreteh II. erhielten 1511 smi K. Ma\ I. mit Rücksicht auf die Irenen INensle ihres \ersiorhe- 
nen Vaters, die Veite und Herrschaft P. um 80oo il. pfandweise, dann aber 1517, gegen .\htretiing der angeerhien llrrrtchaft 
Aspang. als Eigenihuiu. Nachdem ton Seite riigariM auf den Besitz ton P. Aiisprfiebe erhöhen und Grenzstreitigkeiten er- 
regt worden waren, bestätigte K. Ferdinand I. 1552 den Brüdern Panlaleon und Ehrtiireich II. v. K. (f 1560) und naeh sel- 
ben dem Georg \.K. und den Seiuea neuerdings da« Eigenlhumsrechl aufP. — Khrenreieh 's Söhne. Wolfgang Gfarislnpb und 
Ulrich, traten in Folge Vcrglrich tnin 30. Nutember 15K2 dh* Hernchafl P. ihrem Veiler >4olfgang (t 15.89) ab; von diewm 
gelangte es an deAseii Sohn Ehrenrerch (^lirisin]ib, der die Herrschaft P. dem Grafen Adam BaUhyaoyi unterm 28. Juli 1644 
für eilte Schuld ahgelreleti hal. 

Piah«fel4 , Markt nächst Penutrin, mcltrinl, wenigstens für einige Zeit mit Prmslein terbnoden, im Besitze der 
Kuuigsbergc. So wird Christoph v. K. 15H0 ausdrücklich als Besitzer ton Pinkafeld genannt. 

Po4tra4orF V. U. \4 , W. Scbbsvi, und Hemrban. erwarb 1(^)6 Ludwig K. durch Tausch tonG. E. toa Grizen- 
dnrf. Nach dessen Tod (1628) gelangt«* e« an iriiieii Solm Khrenreieh (hristoph, der dieses Schloss, l.andgerichl u. «. w. 
1635 um 8(M)0n rh. fl, deni Frriherrii Jacob Beiclilold t«in Uiigarsrhnlt terkanfie. 

K»Bea«b«r|f in Strirruiark. Cyll. Kr.. Schloss utnl llerrschafl besau Fiiienreich II. v. K. (f 156i>). 

Bei««aber|ger Pfarre. V. V. W. 44.; in derselben besass Dietmar t. K. 1411 4 Pfd. Geldes auf Ueberlandgnludcn. 

Swalcra. l)(»rf tiarhsi Sebenstrin V. II. W. W. Sclion Ehreiircith L von K. erhielt 1455 vom Grafen Herrmann von 
Montfort und Bregenz einige Güter in S. zu Lehen, mit denen jeder Gesehleihisalieste hclehiil wurde, und zwar als solche 
mit dem Hof und Amt S. aU (seil 1524 bereits) llarrach’srheti Leiten noch 16u2 Christoph v. K.. dann 1629 und 1646 Wolf- 
gang Mallhäus. der leizie maunlirlie Narhkomnie seines Grschlecblei (f 1653). 

8cllda¥er|r V. O. M. B. nächst Krems. Markt mit einer Schlnssruine. Johann IV. v.K. (2 1505) erscheint zuerst all 
Besitzer dieses SchlosK*i; ihm folgte S4^u Sohn Pantaleon, welcher die Veste und IlerrschaR Sch. gegen eine Schuld und 
andere Güllen laut Vergleich v. 27. Marz 154 k seinen Vellern Georg und Veil t. K. überliess. Nach Georg (f 1556) gelangte 
Sch. andessetiSohii Wolfgang (f 1589)]hierauf an deslelzieren Sohn Georg Leonhard (t 1618). welcher sich auch meist daselbst 
aufliielt, und welchem Lutlwig v. K. (t 1628) folgte. 
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Scb#ttwicB V, U. W. W. In diesrni M^rklt* katiririi t4l4 dio BrOdor Colnum. Bietmar. Ilantu und G<N>rg v. K. i«r- 
scbicdi'DP Guirr und Gutlen >on Leniihard Wunubrand xu Sluppach, und vurdrii ton Ufrzug Albnn’hi damil bflehnt. 

SchwarMakAOli V. U. W. W. SebloM und Horritrhafl. Rlirfnn'irhll. (f iStfn) war berfilft 1536 fm Braiizr dica4*r Herr« 
Bcbalt; iliui folgie »fin Sobo <'.hrisl(»ph 16012), ^ou dem r« aber 1579 an Wolfgang (f 1589). dann an dessen Sohn Wolfgaog 
Malthäui (t 1653) gelangt war. der es aber 1608 mit PuUrndorf durch Tausch an G. E. v. Zinxendorf fiberffhm balle. 

SoBeanteia. Bc^reiii 1367 balle Vlrirh snn Slubenberg seinen Aiilheil an der Veste 8. an Friedrich und Johann v. E. 
um 300 PI. Pfeil, \erprindei. 143^ war es durch Kauf an Conrad s. K. und M'ioe Brüder gelangt (s. oben S. 17H). C/mrad (f 1446) 
und sein Bruder Georg Irbieti auf diesem Schlosse. Nach dem Ausgange derra son K. ist cs 1055 an die ton Pergen über« 
gegangen (s. oben 8. 213J. 

S(«ier«Bcrgr V. IK M . W. Schloss, war bereits tot Besitze Jobainrs %. K. (t 1367). Herzog Albrerlil JIl. cnlsrhied 1360 
durch Spruch einen Streit der Brüder Friedrich und VIricb v. K. über Besitz und Nutzung dieser Veste. 1543 war sie bi^reils tm 
Besitze der Weisspriacb. 

8(wBB*cfc. II. Dec. 1430 erfaiell Colomann Köuigsberger 5 Eimer Bergrecht von 4 Weingärten am RotiMibühel nächst 8l. 
in der Glogguiizer Pfarre (Chmel: 6e*ckickU FHedr. IV. I. So5). 

Tiiowswberig. Schloss V. l*. W. \5'„ bewss Kinerich v. K. 1+ 1560). sein S^>hn C.hrisiopb 1602), dessen S<ihn I.nd- 
wig (+ 1626). hierauf des leixleren S^ihn Ebrcnreieh Christoph If 1646i. welcher es aber bereits iiiilemi 2«. Juli 1644 für eine 
Schuld dem Grafen Adam v. Batlh^änti abgrirelen hat. 

liu Steiermark?) Craffto s.K. brachte 1230 ilas Gut in W. durch Kauf um 20 Mark vom Slifle SiK-rau an sich. 

Weratitif Pfarre Baieibach; Colnman Konigsherger samtnl seinem jungem Bruder, wurde 1427 

ton G. Friedrich IV. mit 1 Pfd. (rült . das sie tun Wolfgang t. Wiirmhrand iiekaufl . heleUut. (Chmel. a. a O, I. 504). 

Xir|rer«ber|g V. Ü. W. W. unferne .\spang jeizl mit Ruinen eines Bcrgschlosses, mit welchem 1411 durch Herzog 
Albrerhl IV. die Brüder Colmatui und Ciiarad ». K. belehnt worden waren. Diesen folgte Ehreoreicli I. 1493. dessen Sohn 
GiNirg (t 1514). hierauf Georg jun. (f 1556), srm Sohn Wolfgang (f 1569), 1579 dessen Sohn Georg I.ennhard (f 1618). durch 
Erbschaft ton diesem sein Bruder Wolfgang Mallhäiis (f 1653). 1602 Ludwig (f 1628). hieranf dessen Sohn Ebrenrtdch Chri« 
slaph, der laut Vergleich tont 28. Juli 1644 diese Herrschaft dem Grafen Adamt. Ballhtiinyi nberliusen hal. 

Auel) in Bezug auf die von Per gen, ntil Beziehung auf deren Grahmonumenle zu Seltenstem, eine ähn- 
liche Stammtafel brizultigeii, .schien jedoch überflüssig, da eine solche in Hübner’s Geneai. TabeUen HI. 

B62« und eine, bis in die jüngste Zeit reieliende Ergänzung hierzu in dem flüt. - herald. Hand- 
buch zum geneai Tanchenb, der grd/Hehen HdMer (^Gotha. Perthes ift55) S. 6Ö5 — 6K7 enthalten ist, 
wuhrcml über die Küiiigsbergc bisher noch keine verlässliche derartige Zusammenstellung in die Hände des 
Ptiblicums gelangt v\ar, und selbst die Angaben des fleissigen Wissgrill hier mcbrfaclie Ergänzung und Be« 
richtigimg erhielten. 

Fiir Besiiclier Sebenstein's wird schliesslich nur noch Itemerkt* dass die Schlüssel zur Kirche beim 
Si'hullrlirer flinker, einem sehr gefälligen und artigen Manne , der unfern der Kirche >vohnt, zu erlangen 
sind. Im Bergsehloss ist ein eigener Castellan aufgestellt, welcher dnriselbst wohnt, und der den 
Besuchern stets mit zuvorkommender WilKulirigkeit begegnet. Nur an Sonn« und Feiertagen zur Zeit des 
Gottesdienstes (JO — 11 Uhr) ist es leicht möglich, Niemanden im Schlüsse zu IrcITen. der auf das schal« 
lende Zeichen der Thorglockc die Pforte öfTiien konnte. Da der Castellan des Bergschlosses zugleich Zimmer« 
Wärter des (t'irsilirhen Schlösschens iio Thale ist, und daher während des öfteren zeitweiligen Aufenthaltes 
der fürstlichen Familie zn Sebensloin sehr Itäiiflg ausserhalb den Mauern des Hochscidosses beschäftiget, 
iihcrdiess zu solclier Zeit auch der Eingang in den schönen Park nicht gestattet ist, so wird man gut thiin. sich 
Tor der Aiisfiihrung eines heahsichtigten Ausfluges nach Sehenslein zu erkundigen, oh die fürstliche Familie 
nicht eben dort ihren Aufenthalt gew ählt hat, indem man sonst den Park gew iss nicht hesiichen. und es sich auch 
leicht (reifen könnte, im Schlosse nicht Einlass zu Anden, da die bloss w ei hl ich c Besatzung de.vselben öfter 
aus Furcht das Plbrtcheii nicht zu öflhen w agt. Ausserdem aber ist der Besuch des Parkes und Schlosses Se« 
benstein gleich den anderen fürstlich Licchteosteinschen Besitzungen mit grosser Liberalität dem gebildeten 
Publicum gestattet, welches dafür gewiss um so wärmeren Dank flihlcn wird, ab ein Ausflug dahin, zumal in 
Verbindung mit dem nahen Pütteo und Thcmherg, unstreitig zu den lohnendsten gehört, welche die Schnelligkeii 
der Schienenfahrten der Residenzstadt io ihren nälieren Bereich gezogen haben. 
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DBEI PER8ÖNX.ICHKEITEM DES SEBEmSTEIIfER RXTTEEBimDES 

AEP BX.AEER ERDE. 



VON 

JOSEPH BCHEIOER. 

Den vorsiehrndrn Schilderungen der merkwürdigen Burg Seheuslrin dürfien sich pok^id die n.irhrolgenden Andeii- 
Itmgen znr C.baraklerisiik und LcbenKgekchirhtc drrier merkwürdigen PersrHilicbkdlen «nreihrn, die den lelilen gulen Zeilen 
der Burg sngehörlen, und zwnr dir beiden stierst Geschilderten tn innig, d^ss ton dem damaligen Leben auf SebeiiBlcin. ohne 
jener tn grdenkrn, kaum ein anschaiilichrs Bild emingtichl wird , wahrend der letzte der hier besprochenen einer der enUiusia« 
slisrhslen Glieder des Bundes auf hlaiier Erde, — und gewissermassen sein letzter Ritter war. 

I* Her Rurgglierr. 

.^nton David Steiger Edler ron 'fMafriit. 

Am 2. Februar 173S wurde zu Pöiseliiug im Odeiiburger -Omutate Anton Datid Steiger geboren, der Sohn wenig 
bemillelter Ellern. Den ersten dürftigen llnlerricht t^hiell der Knabe iheils liier, iheils in Neustadt, wnbin der Vater überstedelte. 
Bis nach dem zwanzigslcn Jahre blieb Steiger im sSlerlicben IlHiise, benutzte wissbegierig die sich ihm darhietlienden . wiibl 
spärlichen Mittel zur Ausbildung ohne festen Plan, dücii sleu mit surragender Richtung auf gemeinnützige Fücber des Wissens, 
geuoss aber auch Unterricht in den rilierlicben Künsten des Fecbiens und Reileni. 

Itu J. 1776 wendete er sich praktisch eineui Fache zu, dem er bis an sein Lebitueude treu blieb, der l>aiidwiribschafl. 
Dazu gab es damals keinen andern Weg als den S4igenanu1eu Scbreiberdieusl bei Prtsalherrschanen. Wir Ünden also St. in diesem 
Jabre als „Schreiber^ in Gerasdorf nSchsl Neustadt , das Jahr darauf in geriuger Euifcrmmg in SHubersdorf, kurz darauf 
in dem naben Kischau. Im J. 1779 trat er, ebeiifalU als Schreiber, in die Dienste de« Grafen Pergen zu Sebcnsirin. Hier 
war die schöne Burg bereits so ziemlich aufgegehen, da schon Graf Johann Ferdinand \mi Pergen im J. 1732 sich son derselben 
hinab in das ncugebaul« Schlösschen gezogen hatte. 

Der Aiifenllialt in der sehr allefthilmlichen „altexeit getreuen** Neustadt, das auf drei Setten ein Kranz noch wobler> 
baltener . zum Theil bewohnter Riticrschlösser umgab, das l.ebeti in einigen dieser Schlösser selbst, hatte in dem enipringlichen 
juigcu Manne eine Vorliebe für diese Denkmäler der Vorzeit geweckt, die ihn siiStcr nicht \erliesz, und wahncbeiultch ist 
•cbon damals in dem jungen, millellosen Schreiber der kühne Gedanke rege geworden, das schön gelegene Sebensieiner Schloss 
einst zu besitzen und in seine öden Maueni ein Rild des alten Li'hens einzufuhren. 

Noch am Ende des erwähnten Jabn-s kam St. als Rentschreiher nach Kruutbacli. ln dieHuu herrlich gelegenen, damals 
noch mit sielen allen Einricbtungsslückcn . Gein^ldeii und einer Kfisikanimcr versehenen SchlosM*. von dem aus die prächtige 
Nachbarbiirg Kirchschlag, ebenso wohlerhalten um! eingerichtet, oft besucht wurde, bildete sich Sl.’s Sttin für das 
Rillerwesen weiter aus. 

Dabei aber ergriff der junge Mann iiill pniklischcm Sinne ein Slmlium. da» für sein künftiges Lehen hochwichtig wurde, 
nämlich jenes der Mineralogie, und legte hier den ersten Grund zu ehier Sammlung ton Fussilien, die spater sehr wert bv oll wurde. 

Haugrl an lliirsniiiteln in Krumbarh und der Drang, die dürftigen. uDge4>rdneten. mei.»t empirischen Keuotimse zu er- 
wrdtern und zu ordnen, lie»s4^ Sl. nicht huige ruhig. Mit Kewtlligimg seines DieiullH^rm, eines Fürsten Palffy, ging er nach 
SebemiiUl, wu er au der Bergakadcuiie den zweijährigen Ours hörte, dann aber nach Krumbach in die früheren Verhält- 
nisse zurückkchrle. lläuGgc minerahigUche und raontanisliscbe Ausilügt! im benachbarten Gebirge und über die iiugariscbe 
Greuze erweiterten seine praktischen KeimliiUse , und nebst diesen emieic .Sl. doppelicu Gewinn, eine seltene lup4)gra|ibische 
Ketmlaiss de» in vieler Reziebung intere»santen dreifachen Grenzgebiete» von Österreich, (lugarii und Steiermark, dann durch 
sein ansprechende Benehmen eine Menge \un freundlichen Verbindungen. 

IläuGg besuchte tr seine Eltern in Neustadt, welche dort ein Gastliaus hielten, bisweilen auch Wien. Hier lernte ihn 
Ignaz von Born keimen, der ibäligslr Förderer des damals in Österreich . wenn nicht schlummernden, d4>ch aber mich scblif- 
rigen Bergbaues. — und Born ’s Rmpfeblung verdankte esSl., dass er um das Jahr 17B& auf Ik^fehl KaiKT Joseph ’s II. zur .\uf- 
Michuiig von Steinkohlenlagern und andern aualugen Forschungen entsendet wurde. Steinkohlen eiiiderkle er auch wirklich 
in der Rallen in Steiermark, bei Krumbach u. s. w. 

Iro J. 17Mg mnchic der Wunsch nach Selbstständigkeit St. den Ueirendiimsi verleidet haben; er pachtete die Herrschaft 
SÜQbersdorf von dem Fürkien Pillfry, uud haute mit diesem das Eisenwerk Erlach bei Püllen. 7.n gleicher Zeit fand er 
die Kohlenlager zu Brennberg und in der Schauerleilen, und nabiu auch diese in Betrieb. N^di vielen Hiiidrmisseo und 
mühevoller Arbeit eiscblou sieb ein reiches Ilütz der besten Kohle, aber das Product wusste das Volk damaU nicht zu würdigen, 
kaum zu gebrauchet). Su, dessen pecuniare Kräfte erschöpft waren, halle reichen Koblcnvorrath , aber keinen Absatz, und 
erhielt mit Mühe für eine Fuhr Kohlen einen Laib Brnd! Und doch gab er das L'iitcfuehmen nicht auf, Irolzie mit sel- 
tener Beharrlichkeit der Nolh, enuunterle seine hungernden .krbeiler, indem er mit ihnen duldete, besiegle nach und nach 
durch Versurbe, F.rkUruDgen und eigenes Beispiel Uukenutuiss und Vunirlheil, gewann endlich Absatz und erhob sich durch 
diesen, ermuntert durch den Ausdruck der Zufriedeuhcii vuii Seile K. Josepb’s II., in eine etwas sorgenfreiere Lage. 
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Der Versuch, durch Bildung eioer GesellschAft krAfligere Miltcl zur Auidebnong des Baucs zu gewiimeo, misslang, da St/s 
Vcrirauen arg getauscht und er zulHzl getiu(bigl wurde, die Früchte seiner Aiuirenguugeo Auderen zu überlassen. 

In> J. 1700 nahm er die Burg Sebenstein in Pacht. Der Rigenlhünier, Graf Per gen. UDlerslülzle ihn auf das humansle 
bei der Wirderhenlellung derselben in wrihuUcheo Stand. Sl. srrschallte sieb mit der ihm in dieser Beziehung eigenen Ge» 
wandlheit eine .Menge aller Riorirhlimgsstüciie. die «um Schlosse in die undiegeuden baueruhliiser lerscbleppt worden waren, 
brachte seiue eigene Sammlung von allen M'afTcn n. s. w. dort unter, und war auf deren Vermehrung emsig bedacht. 

So erseheinl St. als der Erhalter einer unsrTer schönsten Burgen, die ohne Üm heute gewiss in traurigen Trümmarn Uge, 
wie tausend andere. Bald ging er auch an die Belebung der Burg durch den Bund d*r biantn Krdtt der übrigens in diesen 
Andeutungen nur gelegentlich wird berührt werden, da der «orstebende AiiGatz, sowie Schimmer s. wenn gleich unvoU» 
ständige Arbeit . Genügendes darüber eitütäll. 

Der Huf von Sl.’s iiu Verwaltungsdienste und im Rerlmungiweseii gesammelten grundlirlten ILeimlnissen . «oii seiner 
aiifo|>reniden Th.'itigkeil und fleckenluseu RechlUcbkeii veriichaffle ihm mit 1. Januar 179‘<^ die Stelle des Burg- und Ökonomie» 
Verwalters an der k. k. Militärakademie zu Nciisladl. Der Oberdireciur der Akademie. Feldzeiigmeisier Graf Kinskf. ge- 
slallele St. die bei seiner dienstlichen Stellimg. ohne Beeiniräcbligttug lierselhen. möglichen Ausflüge, welche haupivichUch zu 
iuoulani.ttisrhen itwecken benützt wurden, und die Entdeckung des schönen Blauspale» nächst Kricglacli i» .Su-ivnnark, 
der ScliVRefelgrube bei Sl. Christoph in Österreich, mehrerer Eisenstein- imd Eoblenlager u. s. w. als Kesuliai zeigten. 

Als im J. 1797 beim Einhrnelje der Franzosen iu Sieirrmark die .Mititärakademie auf einige Zelt von Neustadl nach K lo» 
sler-Brnck bei Z.iuijm answanderte. warSl. als Borgt erw aller hierbei tielfach Iveschänigl, be-sorgle die Verpackimg des uoge» 
mein grnssen .Materiales . und leitete bis Bruck den Zug . den die grösseren Zöglinge zu Pferde . die kleinenii und da» Gefdlcbe 
auf 245 Mr rigi*n bildeten. 

Mährend St.'s Aliweseiiheit waren in dem .kkademiegebäude das Seekendorf'sche Freicorps und Croalen ein» 
quartiert; es winde arg gehauset. Steiger'» M'nhuung erbrucheu tmd >eme damaU schon bedeutende .Minersliensamiulung 
geplündert. 

Seine im J. 1800 erfolgte mte Verehlichiing mit .\nna Maria liild kam nicht ohne romanliscbc Schwierigkeiten zu Stande« 
da die Mutier seiner Braut selbst ein zärtliches Auge auf ihn geworfen halle, dem liehenden Paare daher alle mögltcheu Schwie- 
rigkeiten in den >Veg legte. Der Sclianspieldirector Einauuel Sebickaneder, mii Sl. |>er»önlieb bekannt . benutzte dieses Ver» 
häilniss ah StufT zu einem Lustspiele ..JtftrKer «nd Tochter ml* JtebenhuhUv* , welche» im Theater an der M'ien oft und mit 
HiHfall gegeben wurde, da es alle Personen jener lleirathsgcsehichle in ('.oitume, Haltung. Dialect u. s. w. porlrälälmlich auf 
die Bühne brachte. 

Im J. 1805 kaufte Sl. das Gut S. Christoph bei Gloggnitz, welches er später nahmhaft verbesserte und wo er mebrer« 
Bauten aiiifübric. ln das J. 1808 fällt der frühe Tod seiner innigslgeliebleu ersten Fran. welche ihm zwei Kinder hiiileriiess . und 
das Ahlel>eii seines Vaters, der 94 Jahre all. in den Armen seines Sfibiies starb. Dieser, bis in das hohe Aller rüstige Greis war 
ebenso wie im»er Sl. von grossem und starken Knr|>erban und erzählte gerne von seinen Vurfabrrn im (Umion Bern. 

M eim schon der französische Einfall im J. 1805 , hei welchem die Akademie in Neustadl . so wie bei dem späteren . fran» 
zösiM*he Samrgarde halle, und nicht gefluchtet wurde. Sleigrr’n .\nU»s gab, in Vcrhaudlungen und Golltsinnen mit den frao- 
tösisrhen Mililärhchörden Tliäiigkeil. Kluglieil und Mulh an den Tag zu legen, so hot hierzu aber jener spatere Einfall von 1809 
doppelte (»elcgenheil. Als Benizcr von S. Christoph nahm er wesentlichen Kiulluvs auf den damals im Gebirge um Neustadt 
gegen die aus Hieieniiark vordringendeu Franzosen organisierten Landsiiinn. und sammelte mit eigener Gefahr viele enU|>niB» 
gene österreichische Gefangene, die er dann durch den Akademlegarteii in das nahe, aber bereits gesperrte Ungarn hinüher» 
schaine. .\ls endlich die .kkadeinie . umlagert vuu feindlichen Kriegervchaaren tmd entfernt von den geflücblelen Staatskassen, 
ohne Geld und Uitlerslülzung sieh in eigentlicher drohender Noih sah, tmlemshin St. die beschwerliche und nicht ungefährliche 
Rcm^ in da» liaiiptipiariier Sr. k. 11. des KrzhmngN Joh.ini) in Czakal urn. Hier erhielt er aus der Kriegskasse die nölhigfo 
Mittel, erkaufte dafür in Ungarn Schlachtvieh und brachte dieses unter zahllostui Schwierigkeileo und Gefahren nach Neustadt. 

In diese» kriegetUebe Jahr fällt seine zweite Heirat mit Ro»alia geh. Letdel (f 1844>, 

Im J. tHI I beginnen wieder zahlreicher und häufiger als je die in den Krirg»jahreii geslörleii Zusarantenkünfle des 
Bunde» der blanrti Erde in Seberulein, niid die zahlreichen Besuche hoher Fremder, danmler riuiger regierender Iferren. 

Im Jahre 1H1S trat Se. k. H. der Erzherzog Johann dem Runde hei und ward dessen (irossmeUier. Traurig war aber 
dieses Jahr für Sl. dtirch dai Unglück bezeichnet, den Fum zu brechen, vou welchem Unfälle er imr nach einer laugen, schmerz» 
haften Heilung hergeslrlll wurde, und fürder den (»ebranrh de» Stockes nicht ciitbehrcn kouiiie. 

Im Jahre darauf wurden seine Verdienvte von Sr. M.vj. Kaiser Franz I. durch die Erbehimg in den crhländischen 
Adcluiaod mit dem Pr.ldicate von .\msiein anerkannt. 

Im Jahre 1819 kaufte St., der schon 1815 S. Christoph veraussert halle, zwei Häiiker in dem romantischco Alliugra- 
bcn. damals einem sehr stillen, einsamen Felsentbale. F.r liebte es. solche Besilzungeu (drnm er auch in Uugaru hatte) zu ver- 
bessern. darauf Gebäude aiifzufübren und sic daun zu verkaufen. bUweilm mit (iewiun, bisweilen selbst mit Verlust. 

Das im selben Jahre in 1 homasberg enöflTnele Kohlenw<>rk wurde gut und stark beiriehen, und lieferte reiche Ausbeute der 
acbönslen Glanzkohle. Im Jahre 1822 crrichlrle daher Sl. zur Ausdehnung des Betriebes eine Gewerksgesellsrhafi , die ein Pri- 
vilegium zur Erzeugung von Coaks erhielt, — ein Jahr später kaufte er das Kohlen- und .\launbergwerk bei F.illingdorf, 
setzte es in guten Reirieb, veränsserle es aber schon ivach zwei Jahren. 

Im Jahre 1823 war es auch, dass der Bund auf höhere Anordnung aiifgelnsl wurde, nachdimi schon lange vorher die Ver- 
sammlungen desselben seltener, die Besuche spärlicher geworden waren, und naebdem schon früher viel schb'chien M'ilzes (so 
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in A. Rliierle'i Cotnodtc: „die hUdtn Sitter"} über deoielbfn ^eriuPHi wi>rd<^ w^r, vor ilem ihn M'ine IMrmloMgkeic, 
adoc WolilibSligkeit, der m'>rn1i>rbe und iiAAishrirgerliebe Werth aeiiioa (trdnderi, und die Namen ao mancher Männer bat- 
len bewahren aolUm. die ihm angebnrl hallen, 

AU im Jahre darauf Graf Pergen die Veale Sebenaleiii an den Kdriien Johann Liechteoatein verkanfie, über- 
lieu Sl. um einen »ehr milssigen Frei» denuclbcn die gante Einrichlung und du* Sammlungen. 

Die Aufhebung de» Bunde« und der Verkauf der Burg konnten nicht uhtir herabdrückendeii Einfluss auf Sl.'s (lemntb 
bleibim. I’berdiess seit längerer Zeit kränklich, trat er in den wahrhaft wahlverdicnien Penuonssiand. 

Nur noch einige Jahre behieli er einige seiner Besilziiagen, er kniifle sogar nach der Veräius4‘rung derselben eine neue 
hei Linzberg unweit von Pilüen. um mit seiner Faratlie bisweilen das Landleben zu geniessen. Bald aber bei tunelimender 
Kränklichkeit entsagte er auch diesem Vergnügen, und lebte nun änssersi zurückgezogen in Neustadt Seine zahlreichen 
nicht immer glücklichen rnieniebnmngen, besonders im Bergbau, balteii seine Vermögensverbällnisse zerrüllel, so, dass bittere 
Sorgen die letzten Tage des Manne» trübten, der so viele fremde Thräneii getrocknet halte. Nur iti der Pflege seiner treuen 
(ratliii. in dem Gedeihen wohlgei-athener Kinder, <auch von der zweiten Frau halle er zwei) fand er Trost. Der 30. Januar 
1830 war der Tag seiner Erlösung. Ein einfacher Slein deckt da» (irab d<^ Biedennaiines am .Neimkirchen • Friedhofe in 
Neustadt. Die Gmbsclirift wnrde bereits oben S. Ißß niilgetbeili. 

Steiger’» Aeusseres war anziehend. Seine Grö»e (5’ tt"> und angemessene Belribllieil. «eine ausdrucksvolle Gesichli- 
büdting mit dem auvgeprägten Tvpiis biederer (iutmülhigkeit *) und seine klangvolle Stimme iiiachirn einen gewinnenden Ein- 
druck auf Jederraaim . und dieser Eindruck wurde doppelt angenehm durch ein freimüthiges , gewinnende» Benehroim. Von 
Jugend anf viel mit dem Landmanne und den Bergkna^ipen verkehrend, un<l doch wieder iu hänflger Berülmitig inil den gebil- 
deten Ständen , mit den brichslcn Perstmen, wusste er dieses Benehmen ohne den Schein von Zwang und ohne (Jocunsequenz 
trefflich jedesmal der gegenühtTtiehenden Persönlichkeit anzupassen. — 

Diircbdriogeuder Versland paarte sich bei ihm mit reger F.inbildungskraft i vorragend zeigte sieb in seinen Uaiidtuogen 
das beste thfilnehmendsle Herz. Des letzteren Ausfluss war seine GASlüchkeit, seine aufopfernde WnhllhäUgkcit. die keinen Lei- 
denden iingetröslcl ziehen Hess, und im eigentlichsten Sinne de* Wortes das letzte Brot iheiUe. 

Er besau viel Humor, der ihn auch in den blMerslen Lagen di*s Lebens nicht verliesi, und erst in letzter Zeit der langen 
Kränklichkeit wich. Harmlose aber köstliche Schwänke rief Sl. ’s I.aune in Sebeiistein hervor, besondere gegenüber von ungele- 
genen Besuchern. 

Matt bat ibm den Vorwurf de« LeiebUinnes gemacht. — Wenn es Leichtsinn war, mit eisv^rner Ovnseqnenz, mit bitteren 
Opfern und nach schweren Täuschiiiigen die Boniühiing fortznsetzen, die verborgenen Schätze der Erde nicht zum eigenen 
Vorlheile, sondern zu jenem des Vaterlandes aufzuschtiessen. dann mag er allerdings leichtsinnig heissen, lind wenn er ganz ver- 
nachlässigie, um wohlfeile» Geld erkaufte Baiieniböre und Bergwerke mit Anstreaguug und Opfern in guten Stand setzte und wie- 
der weggab , meist ohne Gewinn , und mit dem Rrlusc den Ankauf und die Verl»rsserung herabgekommener Objecte immer fnrt- 
setzle, — so war das wimigslens kein verächtlicher Leichuinn. Auch der I.eichtsion mag ihm oft zur Last gefallen sein, für 
fremdes Leid Hilfe gewusst zu haben . niid für Eigenes nicht! — 

Dass über die Wiehtigkeit der Steinkohle für die komutende Zeit St., wenn gleich keine volle Erkenntniss, doch eine fest- 
bestimmte Ahnung gehabt, ist t>hne Zweifel. 

Seine treue Lehi'nsgerrdirliii überlebte ihn. ebenfalls in heschränki4*ren Verhältnissen, bei ihrem Sliefsohoe den Rv^t ihrer 
Tage zuhn'ngend , deren frühere viele fremde Leiden gemildert, bis zum Jahre 1844. 

Von seinen Kindern sind die zwei weiblichen geachtete Hausfrauen, die beiden mäiinticben treue Diener des Suales, wel- 
che von Sr. Majestät dem jetzt rtqtierenden Kaiser Franz Joseph, und zwar der ältere, Johann, als k. k. Montan. Minislerial- 
Secretir mit dem goldvmen Verdieusikmiz. der Jüngere, nerrmann, aU k. k. Gendarfnerie-Lieulenaol mit dem Militär-Verdiensl- 
kreuze in allergnädigster Würdigung ihres patrioiUchen Wirkens seit detn Jahre 1848 ausgezeichnet wurden. — 



II. Der HnrgTOi^t. 

Jotepk SchHepftettner, 

Der Vogt der Bundesvcsle Sebensteiu war Kuno, eine der gemülhiichsleu, klodUchsien Naturen, — jener Kuno, den 
Jeder liebgewann, den keiner mehr vergass, der je mit ihm in Sebensteiu eine fröhliche Stunde geonss, — jener Ktmo, der 
des Bundes Lösung, der Bundesvesle l'hergang an einen andern Herrn nicht lange zu überleben vrnuoclilel 



*> Vun Stci|er etistirren awei in Kapfer (e«iodt«n* PurtrkMi ein«» Tun Phil. Knicschcck ungenrhr 18IZ |«vio€h«n, 4*/ii Zoll hoch, 
3 Z. tO L. breit« mit der Gntertcbrift : llaintM «m Stein der Wild*. Oder-MWer amf WitdenetHn. Darfebraehi vm Bitter HUdi- 
brend auf der Qdiek, teift du Briuibild St.'s in iUnzerrn Jshren mit Sebnor- und Kitebelbart , suf dcfn Kopf ein Bsm mit Pfauco- 
federe , in etacta mit Pek verbrSnten Msntcl, mit breiter Halskrause, ScbtCrpe, auf der Bnjit da» Aillcrkretu, die Linke auf eine 
Berfmanntbaut feittftU. 

Da» twaiit. rbenfalls ein Bnulbild, auf einer • Z. 10 L. bohen und $■/» Z. breiten Kupferplatte, fetaichnet und radiert voa 
J ae. Gauermann (jedoch auf dem Bilde »elb»t nicht genannt), aeigt St. bereits in vorfcrtlckleren Jabren , daa (bimmdblnue) 
Wildensteiner KVppcben auf dem Haupte, eine Medaille am Band auf der Bruit. Ea dllrht vom J- J8t0 datieren. Oben Uc»l nianl 
Hatmu am 8tein der H'tfdr, 8tift$d¥*rrttter dt$ BiPid«« ovf WUdeneteiH , unten: AnL Dar. Steifer Edler am iUeia. 
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Scilkem Aitdeiiken »iu<l dtetf Zeilfn Mogeu sie auch ali blu«M* AndeiilunKen zur (i^scttichlc ciitra im Siaoe 

der Welt iiichl bcdculendea Mentcbea de» allgeiuetuou Ansprachen eiiibehren, so dArfien sie doch Kuun’s Freuiideu (ihrer 
Mud iin Lande Österreich oichi wenige, und Männer son hohem geiiligea Wertbe danmteri due erwQnschte (labe sein. 

Joseph Schiiep rieilner (dies« war sein cigeutbümlicher, Knno nur dn den SiUeii der RiUerschafl ange|iasstcr 
Name), geboren am 4. Mat 17dl. war der Sohn eines biederen und s erstündtge n. aber dQrfligen Landschullehrers zu Zell im 
Pinzgau. — INe sälerlicbe Schule gah ihm die erslen. s[MrlictM*n und doch nnkergänglich nülzritdeii Keoiilnissc; Brot sollte 
ihm das impnelischr Srhneidrrhandwerk schafTen , welches er zu llallein erlernte. Aber neunu'hn Jahre ah verliess er die 
dumpfige Werkslalle, schloss sicJi an das Oehtlge des zu Wasser nach Passau reUenden salzburgischeu Ilompnibiicn uiul 
Weihbischofes »on Passau. Grafen »un Slarbembrrg, und KUzie seine Reise auf der Donau bis Wien fort, wo er bei einem 
Verwandleu und später in St. Pölten arbeitete . dann wieder narh W'ien kam, und narb einer schweren Krankheit zur Her- 
stellung seines geschwächten Rör|Hrrs nach Baden ging. — Der Diener etoer Freiiu von Skrlieuski. dem S. bisweilen in bäu«. 
lieben Verriehlungen aushalf, nahm einen wahrhaft eutsrbeidenden Eiiilluss auf S'i. GeUlesricbtung. Mit regem Sinn ffir Na- 
tursrhönheilen und Kunst begabt, loalie jener in freien Stunden bisweilen nach der Natur. S.. in welchem ein tiefer Kunsi- 
»iun verborgen lag. fObhe sich schnell zur Naehahronng getrieben, und versuchte sieh bald in diesem Fache. Im Jahre 179t 
verliess er soUkominen bcrgesicllt Baden und sein Handwerk, in welchem er Hchwerlicli je bis ztini goldenen Boden gelangt 
wäre. Kr trat in W'ien in die Dienste eines Herrn von W'oUersfeld. reiste mit ihm nach Muncheu . imd erhielt wahrscheinlirh 
durch Wollersdorf (ein Mitglied der niimitlelbaren demscbeii Keirhsritlerschafl) dtm erslrii Impuls zu jener icbwirmerisehcn 
Anhänglichkeit an die Sillen des Rillerihume», die sein späteres Lehen bis an seinen Tod bezeidmete. — Die Gebilde seiner 
Kunst, ^dki er fleissig üble, waren ritterliche Kämpfe. Burgen, Gelage; das Schauspiel , besonders die in jener Zeit neuen, 
beliebten und mit sehr frischen, ja grellen Farben gexeielmeten Hitier»tücke , zogen ihn mächlig an; mit aller Kraft einer 
kmdlicheii lebhaften Phautasie erfasste er sein IJehlingsiheiua, so dass selb»t seine .Sprache so4) riilerlicbeu Kemspruchen 
«irolzle, dass ihm der Bosucli son Burgruinen und allen Gebäuden den kösllicbsleu Genuss bol. 

Nachdem Wollersdorf im Jahre I7S7 zu W'icu gestorben war, blich S. ncK*!! zwei Jahre ini Dienste der Witwe, bis 
jene nach Böhmen fibersiedelte; und sein trefllirbes Geinuth erprobte sieb in jener Zeit durch manchen Zug der uneigen- 
oQlzigsleu Dankbarkeit. Bald öffnete sich eine neu« Lanfbahn S.’i reger Pbanlasie; er betrat, anfangs als Slalisi, Schikaneder'« 
Bühne. Schnell entwickdle sich das bisher t erborgen«, unbrnützte Talent; mit leichten Rollen brginiivnd, erlangte er bald 
in jenen aller treuer Knappen, biederer Greise, gemeiner Väter und ähnlichen ein« hewimderiingswerlh« .Ausbildung. Seine 
gelungenste Rolle war jene des Knappen Eroma's srm Falkenstehi in Koizehuc's Krenzfahreru, und sein Abschied son Emma 
an der Rlosterpforie scrfeblte nie den Eindruck der tiefsten Rührung auf die ZuKbaiicr. In der Thealermalerei bisweilen 
ausbelfend, erwarb S. sich anch in dies<>m Zweig« einige Fertigkeit, ungeacbtei ihm jeder Elrineutarnnlerricht fehlte. 

Seine Hinneigung zur bildenden Kunst wahrscheinlirh hewng ihn. nach drei Jahren die Bühne zu verlassen, und wir 
Anden ihn von 1791 bi» 1793 aU Diener des Professors und Kammerkupfersteebers Fischer. Im Sommer 1793 ging er mit 
einem Offizier nach Gralz. diirchstreiAe. Ansiehlcn aller Borgen zeichnend, Obersteiemurk , und trat in demselben Jahre in 
den Dienst des Grafen von Ru bell a in Wien, wo er Zeit zu wiederholten .Ausflftgen in die schönen irmgegendtii der Haupt- 
stadt fand und benützte. — Keiue Burgruine im weilen Umkreise des Gebirges blieb unbesucbl, und lurzügticb sagte dem 
Schwärmer der oäcbllicbe Aufentlialt in solchen Trommern tu. — OA erzählte er als Greis noch mit der ihm eigenen Leben- 
digkeit der Darsleilimg. wie ihm einst in jener Zeit auf der alten, durch die Märchen von Richard Löwenherz bekannten Veste 
Greifenstein um Mitternacht ein geapensltscber Scballeti erschien, und ihm io eine benachbarte Kammer winkte. S. folgte, 
aber die Erscheinung entschwand schnell und spurlos. — Sein Glaube an sie war unrncbAllerlich , obwohl er. sonst über Ge- 
spenslerhistnrien ganz sorurtlieilslose Ansichten hegend, frei son Furcht war; sein Argument für die überuaiürlicbe EigensehaA 
Jener Gestalt war sehr einfach, dass nämlich sein kletiner Hund sieh bei ihrem Erscheinen winselnd serkroch. — S. halte ßbri- 
gens dieses Abenteuer durch «in Bildrhen seiner Enniierung aufbewahrt. 

.Nach Rubella’s Tod diente S. durch zwölf Jahre treu und redlich, %oo Allen, die ihn kanuieu, geliebt und geachtet, 
von den .Armen besonders serebrl, bei dem Sachseii-gol haisehen GeschäAstriger Van der Lull io Wien. Als auch dieser im 
Jahre 1606 starb, blich S. bis 1610 bei dem Schwiegersöhne desselben, dem Professor der Zeichenkunst am Theresianum in 
Wien, Anton Köpp Edlen soii Fclsentbal, in mehr frcundicbaAlirben , als dienstlichen Verhältnissen, und bildete sich 
im Zeichnen aus. 

Im Jahre ISIO begann er neuerlich ein ungezwungenes W'aoderleben. zog ins Gebirge, in des Scbnecbergei herrlichste 
Umgebungen, hielt sich dort siel bei den kaiserlichen Bergbeamlen Io Reichenau auf; malle Zimmer, Feldcapelleo und Kirchen 
AU», und trieb sich später zu St. Chriatoph, Neoakircben und io Baden umher. In letzterem Orte malle er für den, durch seine 
huiorisch-lechoologischeo Sammlungen bckanolen Hitler soll Sebönfeld. — Urberall war 8. gerne gesehen, imennödet fleissig 
wo er Arbeit fand, — unerschöpflich heiler und belästigend in fröfalicber GeseltscbaA — bekaool in jedem Pfarrbansr, Schlosse, 
nnd io jeder IIGlte des weiten Gebirges. 

Bei Köpp von Felsenthal war S. mit dem höchst origineleo, durch manche Verdienste um den öslerreicbbeben Berg- 
bau nicht minder, als dnrrb die Stiftung des Rtllerbuodei auf blauer Erd« bekannten Anton David Steiger Edlen von Am- 
Stein bekannt geworden, und wohl schwerlich hätte der launische Zufall zwei Individuen aus dem weiten Erdenninde paisen- 



*) Dit ncistes von ikata waren danals noch wroit b*M«r crhaJtco , and ^ bMOoder* von kanotniasloMn RosttnratMMMfi ver»cb«fit 
(chhobon. 
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der ituaumenfuhrcn könne», alt diese beiden. — Von Baden am nnlernAhrn S. ekiat eine «ibenleuiTliche Fahrt in Pilgertracht 
nach Neustadl tu Steiger als Bote eines in Baden des Sommers wohnenden Herrn vom höchsten Stande. 

Das Jahr 1815 endlich entschied Ober S*s. bisher tmsteles, seihst iingeskberles (.eben und Treiben. Steiger, der die herr- 
liche Veste Sebeuslein, eine der schönsten des Landes, auf welcher die Hitler derldaueii Erde m fröbliclien Stunden ziisatn- 
menlrafen, in Pacht hatte, nahm ihn als seinen (.eibknappen und Burgsogt unter dem Namen Kiinn in den ildensteiner 
Verein auf. 

Ein neues Leben begann fOr Kuiio mit dem neuen Namen. Auf der schönen Burg hausend, in den herrlichsten Femsicb- 
te.n schwelgend, die auf Sebemirin angelegten uiiiielallerlirhen Sammlungen liOlheiid. fühlte sich der glückliche Schwärmer ganz 
selig. — Bei den Ritterfeslen erfrdlle er seine Pnichlrii aU Vogl mit gewitsenhaficr Beohaehlung aller Körmliehkeiietii seine 
Trniiipele empflug die Ankommenden, seine geübte Hand brannte das alte Grsrhuii zum donneritden Grusse ab, und wenn er 
das Truchsessen- und Schenkenamt mit ^'urde erfüllt lialte. enizuckle er oft die frohen Gaste durch überraschende Darstcllnn- 
gen als Pilger aus Palästina. Auch im strengsten Winter harrte er, oll allein, auf der serlassenen Burg aus. — Musik (die Trom- 
pete hUes er hes<n)ders guO. Leclure, wie sie zu seinem Slrebeti passte, Malerei und plastische Arhrilen aus Holz, Rinde, Mooi 
u. s. w., endlich die Besorgnng der Waffen- und Kunslkanimer füllten seine Stunden hiulanglich. 

Der Rilterbund zerstob (tS?3}. und Kuno 's Glück ward niädilig ersrhfitlert. Die prunkuilleti Feste, an denen edle Män- 
ner, aus allru, seihst den höchsten Ständen aus Osterreieh's und aus Deutsrhland’s fernsten Gauen iheilgrnommcn. machten einer 
einfTintiigen Stillv Platz, die nur M'Iten <*in neu- oder wis>hegirriger Besucher unterbrach. eim der Burgherr (Steiger) sich 
in der Veste auflüell, war seinem (routm Kuno noch am woliUlen. — Oer Schreiber dieser Zeilen bat in der Zeit, als der Bund 
schon gelöst war. manche frohe Stunde mit Steiger in Sebcnsleiu*» Mauern si^rlchl. zu welcher Kunn's heitere Schwanke siel 
beitrugen, der »leis beim Anblick »eines alten Gebieters alles Dröekende »einer Lage tergavs. und sich beinahe angeublicklicb zu 
serjüngern »ebien. Besnuders zu unschuldigen Myslit'lcaiioiien zeigte Kuiio noch aU Greis ein seltenes Talent, und mit gulmülhi- 
ger Versrhinilzlheil half er nneh im Jahre 1823 manchen Schwank ausführen gegen einen dem Burghemi und andern Gästen auf 
Sebenstein »ehr ungelegenen aufdringlichen Gesellen. 

Dass iiu Jahre 1824 Sebenstein mit allen seinen Samnilimgen an einen anderen Besitzer überging, war Gir Kuno, der mit 
uiiefsehüllerlirher Treue seineiii fruhereii Herrn anhing, wnhl der härteste Schlag. Die Treue zog ihn bet diesem Besitzwerhsel 
von SrbecLstein hinüber naeh Neustadl, w» Steiger wohnte, der die Pachinitg der Burg nicht mehr erhallen konnte; aber die 
ihm amertraule Burghutb hies» ihn gebieterisch hieihen , denn was war Kuiir» , der in diesen Gemäuern rin fricdlicbcs. ganz für 
ihn geschaffenes Lehen gefunden hatte, oliue Sebenstein, — und wabrltclil was w-ar Sebenstein ohne Kuno ? 

Gr trat in den Dienst des Fürsten um sjiarlirheu Lohn. Die ihm so lange tcrlraule alleinige Oberaufsirhl der hier zusaoi- 
mengeltäufleii Schätze (welche säinuillich der Fürst um einen wahren Spottpreis \on .Steiger erkauft hatte), ward dem allen 
Vogl ahgenimimen, uaebdem er anfangs einige Zeit ohne alle Gesellschaft In dem weiiläuftgeu. zum Tbeil mit u*hr werlhxdlen, 
dio getneiiisle Habsucht reizenden Gogemläiiden gerüllleii Schlosse gebaiiset halle. 

Im Jahre 1827 mochte dem noch rüstigen Greise %oa Kcehs und sechzig Jahren das Alleinsein in der weilen Burg doch 
etwas uiibeimlicL dünken, — er heiralhrlc. Die Trauung wurde seinem IJebtingswunsrhe zufolge in der Sehcosteiner Burg-Ca- 
pelle soUzogeu. Das einzige Kind au» dieser Ehe starb bald**). — Einförmig serflnss nun Kono’s Lehen, nur gestört durch 
manche .kendernng tu den Sammlungen, dk* bald Zuwachs, bald Abgang erhielten, und durch einige eben nicht sehr zweck- 
mässige Reslauraiiouen der Burg seihst. — ,J»4tr Stretch, der %ur Zeratörung des üUett Gemämers gesehok ^ u etckes asfck 
fl« meinen schSnsten Tagen beherbergt hatte, fiel auf mein Rert'* sprach der Alle eines Tages zu dem .Schreiber dieser 
Zeilen. 

Am 23. Juli 1831 hesuehic Kuno, den ein (teschäfl in die Neustadl führte, seinen allen, immer treu geliebten und »er« 
ehrten Herrn und Freund >. Steiger. Es sei ihm gestern, erzählte er. der Gedanke gekoiunieii. seinen Burgherrn zu sehen, 
».denn wer weiss.” setzte er hekloroineu hinzu, „was Goil serfÜgi.” Auf Steiger*» Frage: ..Ob «t unwohl sei oder die 
Cholera fürchte?“ erwiederte it: ..Ich hin gesund, fürchte nichts und bin zum Sterben bereit.** Er besah dann ein alte# 
Buch mit Holzschnitten und wollte zu zeichnen anfangeii; da ihm aber Steiger erlaubte, das Buch milzunehmen. trat er zum 
Fenster, und rief heim Anblicke eines dort hängenden heiligen Rüde.s aus: ..Herr, »ei meine Veste, meine Burg, schütze 
mich!*' — Da Kiiiio schon früher Zeichen einer ungewöhnlich ahnungsvollen trülH'ii Siiinmung gcäusserl hatte, wurde Steiger 
bis zu Thränen gerührt, und drniig in ihn, »ich näher zu erklären, worauf Kuno lief ergriffen, Einiges über die Besilzvrrän- 
derurg von S4‘ben»lein. in welcher er die Zerstörung »eines geinüihlicheii Leben» erhltckle. erwiederte. 

Bald darauf ging die Familie zu Tische, Kunn schien beruhigt und zeigte Esslust. ~ Doch kaum halle er ein auf. Stei- 
ger'» und seiner Frau M uhlsein geleerte» Glas niedergesetzl, »o fühlte er »ich unwohl — stürzte zu Boden und ward von hef- 
tigen Krämpfen ergriffen in da» Spital gebracht. Aerzilicbe Hilfe wurde vergebens angewimdet. am folgenden Tage endete ein 
SchUgf1ns.> das Leben de» siebzigjährigen Vogtes von Sebeivvlein. 



*) Der »ie beim Llntritle mi»li<hrrer VerhZitnIue , und weil er die Burf rVuinen tollte, hindengib. 

**) Die »acbmslige \\iiwe Kono't vereMIchle »i<b «om tweiten Meie mit dem Titrhler Pebtl tu SeLemteio. K.'t <baraktcri»li>cber 
RUthernachl«»* . eine kleine S»Ramlun( rumeitt ton Riuerroresnen , blieb tn ihren Händen Die von K. angefertizten |>laMi»cbcn 
Bildchen von Scblöieen« u. •. w. werden ■■oi Tbeilc noch «b Reliquien de« treuen Burgvogiet im Sebentleiner Scblotte aufbewehrt» 
an Ort und Sielle verliert tirh aber die Erinnerung an den treuen origiwelrn Burgvogi »chon allmalig mehr. 
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Der kirrhbof von Neatladl. nicht jener lou Srhenvieiit. wie Kann (tewüruc4it birgt veiiie (jcbeine ~ neben ihm ruht 
Steiger (t 30. Jiiiiier dem Irrurn Dimer bald in's (irab folgte! — 

So endete Kiino. unvergmlirh Allen, die ihn kannten, rhrmwerlh durch feste AnhUnglichkeit an dai>, wa« er aiiro Ziel 
gewählt, durch unverhnlcbltehe Ri-dlichkeil und iinxerviürbare Treue, ein Alcuvch von kiiidlichrm (tcmulh in jedem Aller sei- 
nea Leben» l 

Stnnc Persuiilichkeit hutie wenig Au»gezeichneie>. Klein von Statur und mager, halle er in tetneni iH'ihrren Aller rin bei- 
nahe kahles, mir von spärlichen llrirrheu grd«*rk(es llaiipl. gtiUnuthige, ehrliche Zfige mit einen) leueit Aulluge gulmuihiger 
Verschmitztheit. — Seine Tracht war gewöhnlich die des siHrischeu Laudm-iuuea. 

Seine uiischuldigei) Schwänke , seine den besten arabischen Mrirchm an Aiiziehungskran gleichenden, mit irefTlicher (jabn 
vt»rgetragpu«i) F.rziiblniigen, sein vorzügliche» iMaulirotnmcUpiel. babrit Viele, selbst seinen letzten Herrn eiilzurki. 

Wer die frohen Zeilen des Kittrrbnndes in Sebensietn mitgelebl. wer Steiger» Gastlielikeil dort erfnbr. — wer endlich 
auch nur cinitMl von Kuno durch die llallen der Burg gefrdtri. dem treuherzigen Allen Vertrauen ahgewann. und eine Sinnde 
sein gemuthlii hes (ieplaudcr hnrle, der wird ffihlen. das» mit dem Tode des Burgvogirt auf SebeiiBiein auch die Veste weit 
oder, mehr zur Ruine wurde, als sie )ler Zahn der Zeit and — die Resiauraliouen gestaltet halte. — 



■II. Ein Itltter. 

Ferdinand r. Wetxtlsierg. 

emi unter den zahlreidieu Riilcrn der blauen Erde gerade einer zum Vorwürfe dieser Zeilen gewählt wurde, der in der 
letzten Zeit des Bundes, su zu vagen gerade vor dem Thorsebhme aufgeooimueu, nur kurze Zeit in diesem Verhältnisse gelebt 
hat. übrigens auch iiiehl. wie Burgherr und Vogl, in grusseren Kreisen bekannt war. so mag die Aufnahme dieses Ritters in das 
DreibUil der Staffagen zum Hilde mn Sebeuslein durch die merkwürdige Originalität des (•cwähllen gererhlferiigt ersrheiuei]. 

Ferdiiiaiid von Wetzelsberg wurde am W. August t795 in Wien iiii OeliÄude de» Theresi.vmini's tdanuU liigeuieur- 
akademie) geboren. Sein Vafer. der k. k. lugenieurhauptmann Ferdinand v. Wetzelsberg, bescliäfligle sich in freien Stun- 
den aimehlicsslich mit Zeichnung von Grundnssen. arcbtlertonivchen Ansichten, I.-indschafieu n. ». w. Auf den klcincu W., der 
all einziges Kind unter der sorglichen Pflege seiner Mutter aufwuch». macbleu diese Bevchänigungen. die ihn »eil dem frrihesteii 
Bewusstsein umgaben, einen tiefen Kindruck. Der bei den PUtislen auf der Wieden geuosseue Schuluiiterricbt brachte dem Kna- 
ben weniger Nutzen, als die Anleitmig »eines Vater« im Zeichnen, welcher diesem »päler de« rnterricbl im prakilschen Vermes- 
sen und Anfnehmeii beigesellte. 

Da W.'s Jugendzeit in jene Periode fällt, wro Riiterroiuanc die heliebiesie Leclüre , Riliersiürke de» Schauvpielbausea 
beste Kiniiabmc waren, w‘o Kinderaphde. Spielzeug, und ahstuiderlich die Bilderbögen im Hilterwesen »ich bewegten, so gewann 
such W„ bei welcliem die Phantasie alle andern Seelenkräfte bei wrileui überwog. sehr frühe Geschmack an di«**er Richtung. 

Dass seine AelliTn »eit 179* alljährlich den Sommer in Baden zuhrachlen. wo drei Ritlrrburgen (damals noch weil bei- 
»er erballeu) ganz nahe an der Stadl, und viele andere in nicht zu grosser Ferne lagen, trug zur .Ausbildung jener Lieblingsnei- 
giing nicht wenig bei. W. üng au, neben seinen (Grundrissen und Terramzeirbnungen. auch Burgen, Wappen. Ritter nnd Knap- 
pen zu zeichnen, eine Beschäfligung. die mit der Durehlesung aller ibm zugänglichen Riüerromane und dem Besuche de» Schau- 
ipieles inatürlicli imr bei Killerslücken) wi^chselie. dir ihn aber nicht abhiell, unter der Obbiil seine« Vater» auch die minder 
puelisrhen Zweige des Zeirlmen» zu betreiben. 

Im Anfänge des J. 1813 trat W. als Cadet in die damals in Sradl-Enzrrsdorf bestehende Pinnierschule. und scheint den 
an die Scbülcr gcsieliien .Vnforderuugm genügend euUproeben zu haben, da er schon im Oclobcr desselben Jahres all Offizier 
k) das Corps trat. Nach 1813. dann im Feldzüge 1814 war W. «or dem Feinde. Von seinem Leben und Wirken im Felde hat 
»ich keine N'achrirbl erhallen. Nach dem Feldzuge I8l4verlie»s W. wegen Bruslsebwärhe den Militärdienst, und zog zu »einem 
io der Zwischenzeit pensionierten Vater nach Wien. Während seiner kurzen kriegerischen Laufbahn konnte W. für seine Licb- 
lingsneigungcn , den Besuch einiger Burgen ausgenommen . wenig ihon. Desto mehr grsehah dafür »piier. Wohl half er (leiistg 
seim*m Vater, der »ich noch ftirlwährend mit AufuabiiH'ti. Vermesimigen u. s. w. abgab. aber doch blieb ihm Zeit tu zetebuen. 
was ihm beliebte, zum Besuche der Akademie der bildenden Künste, zur Sammlung von Kupferslicben. Holzschnillrii. Buebem 
und Anlicaglien, zu Streifzügen in die Burgen bei Wien und Baden, und durch die Kunst- und Waffensaromluogen W'ien's. 
Dabei gewann er grosse Liebe zur Wappenkunde; und brachte er es auch in derselben, wie bei dem Mangel jedes gründli- 
chen geschichilicheti Studiums zu gewärtigen, zn keiner liefen, geordneten Kenntnis«, «o wurde er doch in diesem Fache 
praktiicb liemltch bewandert. 

Während de« Stimmeraafentbaltes seiner Eltern in Baden lernte er den vielgenannten J. F. Ritter i. Schönfeld 
kennen, mid sah dessen Sammlungen. Obwohl Schönfrld eine durcliaus praktische Richtung an dvm Tag legte , und so z. B. 
in seinen Kammlungen das kumtvotlsie antike Thnngefäs» ganz proaaiscb als „TPfferarMF* cUssifirierie . gab es doch zwi- 
schen seiner Natur und jener unseres W. Aimälierungspuucle . besondiTs, was kühne Hypothesen, Sammelgebt und Vorliebe 
für luilielalterlicbe Decorationeii betraf. 



•) 



MbB crtlbll «bei- «urb, d»f» er ui WariensieiA de* PlSjEcbcn fUr »eine Rette ISnfi« «u»|«tucht habe. Von dem Krrute , da» K.’» 
.4»cbe deckle, iti IUa(«i keine Spur mebr vorhanden. 
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In Ikdcn. odrr nncli vatirKheinlirher in dmi nabnn, bPEÜglich unnet ßAUjnljfte nicht fl.ini vor frcrcchirr Krilik grirhülz^ 
Ifo. innpn aber »o herrlich Lairoburger RiilerH'lUiiMe enixtaiid W.’*er»lrs Ideal, näinlirh eine alle Burg her* 

tu&lcllen und in ihr ganz altdeutsch •rillrrlich zn leben. Wir werden im Laufe dieser Andeiihingen sehen, das» M'. mit gcringeo 
inneren und ausseren Mitteln, binu mit der WalTe der (Aonsequenz dieses 7.iel errangt 

Nächst Schunfeld «ar für W. auch die Bekamitsrluifl der (tehrüder Kup|i >on KeUenllial wichtig, die daruaU 
(ISIS— ltt24) ihre üslcrreichisclien Burgen herausgaben. ein W'erk . das hei brdctilendeu Mängeln in Atilagt' und Ausführung, 
in Bild und Text nicht nhiie Verdienst ist, und wenigstens son einigen Burgen den damaligen weil besseren Zustand für di« 
Nachwelt itn Bilde erhielt. Auch Kuno (uns heretls bekannt) traf mit \V. in K.ideii's i'ingebiitigen ni^araiiieui wie srhnell sich 
die zwei seltenen Originale fanden und banden, bedarf keiner weiteren .Ausführung. .Auch mit dem lalenlvolleii Maler Ziin> 
ba 1, bekannt durch eine an Manie grämende Ynriiebe für das Kiilerwesen, pilivg W. l'mgang. so wie er bei dem unvergesslichen 
Meister Karl Kuss nft und gerne war. 

lut August Irrnle M . den (noch als k. k. Haii|>inianii in Priuiim lebrndrii) Frriherni Franz von Lhan o w s k f. da> 
ntaU Prnrrsso! der (leschichte an der Neuslädler-Miliiärakademie, kennen. Hieser trelTliclie Manu, der. dem acliven Militär* 
dieiule seit der Scblachi von Avfiern diirrh den VitIusI eines Armes entzogen, dennoch fortan und bis in das vorgerückte .Alter 
lieh dtun Dienste des Staates widmete, nahm den besten F^mihiss attf M stand ibin oft mit llaih und Thal zur Seite , hielt ihn 
von lUiincheni vnrsrbiiellen Sclinile zurück, und erwarb mehr als irgend jcRuind sein Vertrauen, welches er auch, eine seltene 
Ausnahme . bis an »ein LrtH>nM'nde besass *). 

Ihe wirbligste seiner Rekatinlschafien aber war die im Jahre lg)0 geniachle Anlou David Steigert v. A ro sie i n , des 
Oberrillers auf blauer Erde, den AV. samuit seimm Klient in Sehenslein besuchte, welche Kurg von mm an ein Ziel häiift- 
ger Ausflüge mit längt^ein Aurenihalt für AA'. blieb. 

Wenn ein F.reignts.s beilragen konnte, AV's. für tlas Kiite'rwescn glübeiidr Liehe zu steigern, und seine Phaitlaiie noch zu 
höherem Fluge zu ireibeii, »o war es »eine am 12. Jänner 1K92 erfolgte Aufnahme als tuniierfahiger Kn.t|>|>e in den Rniid der 
blauen Erde (mit dem Namen: F.uirrich Dreiherz), und der ihm bald darauf durrh Steiger erihrille Rillerschtag **i. Zwi* 
sehen diesen beiden feierlichen Aeten lag ein Rreigniss. welebes AA .’s reicher Kiiihildung ein weil«*» Feld b«»t. Räuberisches Oesin* 
del heminihigte iiii llerhsle 1K22 die liegenden hinter Neustadt gegen die ungariseiie und sleiermärkisclH* firenze zu. rnler den 
Schätzen der Burg Scbeitsleiii befanden sieb Dinge, die nicht nur durch .Alter und Kiinviwrrth dt m kemier und Liebhaber wt-rlh 
waren, srutderii durch ihren kostbaren Stoff auch die gemeinste ilalvsiichl r«*izeii komtirn. Steiger fand daher für gut, die aus 
Kuno, tlami einem halbhiriden Knechte und einer Magd bestehende Besatzung der Ihirg von Neiislvvdl aus durch einen noch rü- 
stigen, wiihibewafTnelen Invaliden zu verslärkcii. K.mm erhält AA'. Kunde von dem bcdroldiclieii Slamic der fhuge . so eilt er 
freiwillig nach Sehenstrin. ergreift den Befehl über die Besatzung, und ist uncrntfidiich Tag imd Narht mit Ausstellung uud A'i- 
litierung der Posten, Ausrüstung des alicn (ieschulzes, AnhTtufimg von AA iirfsteinen und AAarhhalton in eigener Person bt'scbäf- 
ligi, bis nach einigen AVochem die Sicherheit der (tegend hergt'sirlU wird. — 

lialle AA'. durch die Aufnahme als Ruiidrsriltcr die wohltbuende ll«Trie<ligiing <*ines gewiss lange und sehnlirh geheg- 
ten AA'unsclies erlangt, so war durrh diese Aufnahme doch sein zweites Ideal erwarbseit: selbst eiiteu Rund zu stiften, selbst 
dessen Oberrillcr zu werden! Dieser AA'unsch gewann nach der AA’. »chmrrziicli berührenden Auflösung der blauen Erde, 
sehr an luiem»ion. 

Da* freundj-ehafiliche Verhältnis» mit dem Oberriller Steiger dauerte id>rtgcus nicht lange. Zwar iroponicrle Slei- 
ger's weil überlrgt'iier, iiürhierner A'crsland und der Nimbus seine» numlesgrades unsmii AA.; aber da Steiger in doivspn 
riber»|MunlP Ideen ntrhl eingiiig, dieselhni loigar zuni Ziele »<*iucs gulniülhigen Spottes raaehle, so faud sich AA'. in dem tlei- 
iigsien verletzt, und es erluillele ganzlieh seine Neigung für den früher so buch geh.vUenen ßnrgherni. D«t Burg selbst und dem 
Vogle dagegen blieb sie unverändert zngewendel. 

Der Plan der Krricblung eines dem heiligen (ieorg geweihten Ritterbundes beschäfiigle AA . mm so lebhan, 
das» er in »einen Briefen sich m«*istens: ^Kmerieh J>raiAcr«, Ob^rrUtrr det Otorgihundts* niiterfertigle, schon Kitter und Burg- 
liedler warb, auch ein Rundeigebei verfasste. lüeilK*i scheint er die Ruine .Aichbühel als künftigen Ordenssitz im Sinne ge- 
habt zu haben; wenigstens fmdel »ich in der Alilte eines für «*inen Ritter ausgeslelben »ehr zierlichen Ihploms, eine nette colo« 
rierle Zeicbmiug diesses Srblnsses, wie es nach seinem Plan restauriert ansgeseheu luitte. Im J. 1S2S kaufte S4*jne Mutter ein Haus 
in Baden, und nun koimle er seine schon recht bedenienden Santmloiigeii ))ass4'iiil aufstellen. und »ich ein rillerlicbe» fiemarh 
»m altdeutschen Stjie einrichtcu. ein Voigrschraack der eigenen Burg! — Die Ausführung «lieser Riurichlung überlraf wirklich 
alle F^rwartnng. 

Seil der .Aufhebung des Sehemleiner Rundes hat kein F.reigni»» AA’. so lief erschüttert, als Kuim'» im J. tS3l erfolgter Tod, 
uni den er lange und lief Iratierie. 

Im Jahre t833 übersiedelte AV. mit seinen Ellern nach Neustadl. Der furchtbare Rrand von tt>:t4 brachte auch ihnen 
schweren Verlust. dtK'h reltele AA. seine Sammlungen grosslenlheils. Eine späten* l'ehersiedlung der Mutter und des Sohne* nach 
Gratz trennte die Familie auf immer, indem der A'aier diese Anfenlhaltsveramlenmg nicht genehm hielt, und bis an seinen Tod 
(IH4Q) in N(*nsladl btieb. während Mutter uinl Sohn l>ald narb Raden znrückkebrleu. 



*} V»ll«rbt In e» drtn Srhreibrr «iictcr Zeilen «er|ünnl, m einem i^'ieren llefie diever Berichte such ULrr Freiherrn v. Oisnowsky 
(dem er die mellten der in den «orllezenden Leliemblldern |e(cheneti Nöthen verdankt) clnl|e Intemitme iebefiizeiefMchlHeha 
Andruiuiiien su hielen. 

**1 Srhlmmtr lisl diesen Ritter nlchl; dessen Auriiahmc ist »her notorisch und verliUrgt. 
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«ctHine («ffilhl drr FrAiienli^bf icbeiiit in W. im xii &euien riilerlirhra Gciiiinungen ml spSl, virilricht 

aocK nur in M*hr grringrni ürAdt* erwAchl zu svin. Mehr dit* NulhwenHigkt*il. für idne krinflige Burg eine BurgfMU, ßr seine« 
künfligen ßiiiid Hno Oberrilirrin zu besitzen, aU pigentlirlie Liebe, hiess ibu eine LebeiugcHbriin sitchen. Die Aufgftbe war 
schwer, «Ia Ws. Persönlicbkeii um! ge>ellscliafiliches Ersrheiijen gerade nicht sehr einladend waren, seine Vcm»<^gen.icerhältni*a< 
aber gerade mir seinen sehr besebeidenen Bpclürriibseii getiügirti. Einige Annährniiigss ersuche smiiiglurklen daher gSnzli^f 
endlich fand er in Baden ein einfaches Mlidcbeti brirgerlicheu Standes, deren hcj^rheiilenen AnsprAchen er gendgle. 

W.’s Mutter war sehr gehrcchlieh geworden und fortw.Uirrnd krank; W. und seiue Braut pnegien sie mit Aurmerkiam- 
kcil und Liet»e. in ihren .\nnen «erschied die hoehlietagle Frau am 1 1 . Sepleinher IS35. — > einen Monat darauf wurde W. gelraaL 

Fj' hes.iss nur das ibin von seiner Mutter seh<m früher geschenkte Haus in B<ideii. und hllle ans dem MielhcrlrSgnissc des- 
selben, und irgend einem Nebenerwerb, zu dem sieb in Baden hei seiner Fertigkeit im Zeichnen sicher und leichl (iclegenheit 
ergeben haben wurde . beliaglirh leben können. .Abi^r der Gedanke an die eigene Burg halle ihn nirbl einen Augenblick verlas- 
sen. Jahre lang halte er sieh Notizen fiber zu verpachtende '»der zii verkaufende Burgen aus allen Gegenden vonO«lerreich, Steier- 
mark . ja sogar vnn Känilen und Kraiti verschafTi, konnte aber zu keiner entscheidenden Wahl gelangen. Durch W. Raüj, 
der ebcnfalU ein nierkwArdiges Original, vom liandeUstandc zur vaUTinndischen lo|Higritphie sich wendend . nicht ohne Krf<dg 
in dies4‘m Farbe gearbcilrl hat. und spater als Pavlor in Americ.i veisrbnil. erlaeil er Kenntiiiss von d -r RxUleuz des KuGlein- 
»eben Schlosses Zatsi ng *) am Janerling. welches damals «tu billiges Geld zu verpachlen war. Die»ei schien ihm pa<t»end; er 
serkauhe sein tlau». und zog im Sommer ttLlß mit seiner Fravt vind all seinen Saomilmigeii und Etnri>’htnngv*u vuii Baden nach 
Zaising. Die lange Wagenreibe, welche er zur rehersiedhiiig seines Eigenlhumes hratichlr. verhreileie in der irmgegend die. 
freilich bald widerlegte Sage, ein grosser Herr mit vielen Schalzeii habe da» Scldos>, in Besitz genommen. 

Hier fand er einen irjchtigen Tunmielplalz für seine Thäligkeii. und was er in Baden, ein nüchierru’s AAohnziiumer in eine 
pnelUrhe Rillerstiihe verwandelnd, geleistet, w,ir mdieiloutend im Vergleiche mit der Reinigung und Hersienimg der vielen und 
weiten K.lnme des allen Schlosses, in dem vom Keller bis zum Dachboden .Alles vernachlUssigl. beschädigt. mangelhaR w.ir. Mit 
einer persönlichen Anstrengung, die mau dem schwlrhlich gebauten N^'. nie zugenuiihel hatte, und tuil schweren |M»cuniaren 
Opfern, deren Nachwehen er bitter empfinden sollte, wurde das ganze Schloss au.>gebpsserl. gereinigt, wurden ein Rittersaal, 
(ine Riilerwohnstvibe und drei Zimmer für die Satiitnlungcii im allerlhrnniicheii Gescimiacke hergt'slellt. Da W. viele .alte AA'afTen. 
gemalte Fenster . Rinrichtungssiurke u. s. w. ziisaiumcngebracht halle, so war der Aublick der damit gescbmurktci} Ziimner 
fiberiaschend schmi. 

IliiT träiiiiile er sieb mm ein rilterlirbes Leben. Eiuen ZiiiiinennaDn ans lineiu nahen Dorfe, der viel ßr ihn gear- 
beitet balle, naliRi er als Knappen auf. Er selbst trug stets rincii sngeuaiinten alldeiilsrheo Kock. Auch seine Frau musste oft 
alldeutsche Kleider anziehen. und wenn er mit ihr in das nahe Maria-Laaeh zum MmniSglichen Goltesdieiute ging, trug »ie 
elnira J. 14Sß auf Pcrgamcni geschriebene.», iit rolheuSammt mit Silbcrspaiigen gehuudeue» Geheliibiirh. worin alK*r zum wirk- 
lichen Gebr.iuche einige modern gesclirielicne Gcbeihe lagen. 

Was ßr S.igen von Lehen In der rmgegend sich verbretlclen. lÄssl sich denken. he»onders. da sie durch Besu- 
che nur wenig berichtigt werden konnten, flenn nur wenige vertraute alle Frt‘imde fanden »ich hei M. ein. wurden nur un- 
ter vtrien Ccrcmonien eingelassen, und mussten liMweilcii .Stunden lang die Vorbereitungen zu denselben vor dem Thor« 
ahwarieii. 

Die bedcnipiiden Anslageu bei der Hfrslelluiig von Zaising halN-n W». ans dem Badener Hause erluslo« Geld so ge- 
schmälert, dass dir ZiiiH'n ungeachtet seiner GcnugsaiiiLcii zu seinem l’nterhalie nicht mehr lünrcichien. das (Kapital ange- 
griflTeii werden tmivsle. und ein Iranriges Ende nahe bevoritaiid. Lauge warnten zwei Freunde vergebens, und drangen cr- 
folglivs in ihn. das Schloss zu verlassen. Emllteh gab er ihren Aberzengendeii (irfmden nach, kriudele den Pachl auf, und 
kauRr in Krems von dem Beste »eine- Vermögens ein Haus, wricluw Qlirigcits doch einigen .Vnklang alterthümlicher Bauart 
halte. Dabiu zog er im J. 1839. mul lebt« iheils vtni der Verniiethung von MOtmungcii. theils von dem geringen Gcvsinii. 
den er ans dein Kostgelde von im Hause aiifgenommeiten Simliertmden zog. Da»» er möglich h.iSd ein Gemach seines Hauses 
X r Kitlerslnbe. nml ein M ohnzimnier desselben zur Anfsieliung seiner S.inm)tmigeii al» Kniisl- nrirl WonderkaiuuuT errich- 
tete. war fiir ihn imiihwri.»hare« Hedurfniss. 

Doch begann mm die Periode schweren Leidens, Iinincr kräuklieh, zimi Tiieil auch schwer erkrankt, dem Leben in der 
Stadl abgeueigl, von Tag zu Tag mehr mit Nalmingasorgeii käm|>f(*iid. gezwungen, manches werihvnlte Slfick seiner Sammlung 
Aber Bord zu werfen, und sich fortwährend mit sehnsurhisv ollen Plänen, wieder eine Burg zu erwerben, bald lioffnungsvoll trö- 
stend, ivald beimitch niarirrnd. fand er im November tN4ö die Kriösniig. Er starb von einem würdigen Freunde, dem Gjnmasial- 
Präfecleii P. Joseph M ifsinger, der ihn hi den letzten Jahren vielfarh mit Rath und Thal utilmlutzl balle, auch in den lelz- 
len Aiigi^ihlicken nicht v(*rUs»ei). und bis zniu Erluscheu liebevoll gepflegt von seinem Irenen A»ibe. die ihre Liebe durch wil- 
lige» Eingehen in so viele Sonderbarkeiten so oft bewiesen. 

Nach seinem Tode wurde der Rest seiner Samuihmgeii veikaufl und imireol. Seine Witwe , die wenig aus seinem Nach- 
lasse erhallen haben durfte, soll noch in Krems leben. 

>4’». Aeusseres war wraig ausgezeichnet. Von mittlerer Grösae und nachlässiger Haltung, mager und schwächlich, mit 
gulmrilhigeu. aber nicht tnarkierlen Zügen, mattem Blicke. spKrlictrem Haupthaar und schwacher Sliinme. Hess seine Erscheinung 
keineu besondem Eindnirk zurück. Sein Benehmen war lebhaft, aber da er au» seiner Ideenwelt in das AiisM'uIcben zu treten. 



•) ln Viiehtr*! Top«graphi« «oa IMt Dichl »urfenoaimtM. 
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tmd dtfum lich «nzupütmi vericbmihic, elwAi eckig und uobebidfen. SHue inicUecluellen nbigkeilen wAren gering nnd wenig 
ausgebildei, da leine Phantasie alle andere Geisleslhütigkril beherrschte. Einzig für bildende Kiiutl balle er Sinn , obwohl er 
auch liier nicht aber einen sehr heschrünkten Kreis hiiMuitrat. Von fieschichtc und ihren llilfbwizsetuchafleti. welche »einer Nei« 
gnng zum RiUerweseu eine tüchtige Grundlage hatten geben könnent wusste er wenig; wie es mit seinem heraldiH'faen Wissen 
beschaffen war, wur<le oben bespruchen. 

Sein Herz war gut. er kannte keinen Groll, aiuser gegen die. welche er die ^Prefantm* nannte, und das war jeder, der 
•eine Liebliiigsideen nicht thcillc, oder gar einer seiner IliTiolhesen das Resultat wisseuschafUicher tVirscbungen eutgegenselzle. 
Er war ein guter Stihn, das hat er an seiner Mutter Krankeishelle hewieseii, und wenn er mit seinem Vater, der ihn litdKT einer 
praktischen Lebi'nsriehiimg zugewendrt gesehen halle, imeiiiig war. und siel smi ^hdutUcken Verfolfun§en* Irüuinte, so war 
dieser Zwist eben eine Folge der Selbstläuschimg. 

W'. war sehr uiaisig, streng, riUlieli und gotiesfurcblig. dabei aberglanbiseii in jener Richtung, welche atu seiner blin- 
den Verehrung für das Rilterwesen »ich ergab. Er hielt daher siel auf Amulele, deren er selbst eine» Ifug. auf tnf»(i»che For- 
meln und Zeichen, — fest glaubte er an Gespenster. 

Zwei F.igenscltaneii zeichneten ihn aus. unmnüdlichc Tliaiigkeit und die zäheste C.ouM.'qiUiiz. In erslerer Beziehung dient 
die wahrhafl unermessliche Menge tler von ihtn gezeichneten, zum Theil auch in Farbeu aiugerührlen Atuiehten, Wappeu, Grab- 
luklcr. Plane u. s. w. als Beleg. Namentlirh hat er ans Sebeiistein siele hundert Blaiier in aiurührliehen Zeiclmiingcn geliefert, 
und für Steiger eiu AIhmn tusainoiengesieiii, welche», iiiil Ausnabttie einiger schwaclieti Partien iin ßauuuchlage und der Fi- 
guren, groshen Werth hatte. 

Seiue Citnsrquenz bewies er durch sein ganzes Lehen selbst. Ihn den heschrliiikten Geldznflüsscii, welche ihm seine El- 
tern (namentlich der seiner impraklischen Tendenz abholde VatiT) ge»lalleten. und da er selbst nur wenig und s|iliter beinahe 
gar niehlA erwarb, ktmiite er nur durch die sparsamsle Massigkeit und üussersle Bebchränkimg seiner Bedürfnisse auf eine Hieb* 
tuug es tTtuügliehrn. bis an sein Lebensrado beinahe, nur das zu tbiin, was er wollte. IHe llerslellung des Schlosses Z a ising, 
wenn gleich auf Küsten seiner sp.1tereo Ruhe, ist der grösste Triumph jentT Otmst'tjuenz I Eine gleich zähe Beharrlichkeit er- 

weiset die Zusamnienbringuag »einer sebönen Sammlungen. Halle W. irgend ein Buch, einen llolzscbnitt u. s. w. anf das Knm 
genommen, so koimtr inan wetten, diesen GegeuslamI hiimen kurz oder lang in seinem Besitze zu sehen, sei es durch sein un- 
widerstehliches, guimulliiges Bitten. r»der indem er dafür irgend eine Zeichnung lieferte, oder durch Tausch, — wobei er in der 
R««<! nio den Kürzeren zog. 

Da ihm seine Phantasie fortwährend di« ärgsten Selhsltäuschungen bereiiele, so hat nicht leicht jemand bei so >iel Rechl- 
ücbkeil so siele rnwabrbeiten gesagt als er. — nie hel«*g er Jemanden wissentlich, eigentlich belog er Niemanden, als sich »elbit 

Iin Ganzen hat W. glücklich grlchl. und erst, nachdem er, was wenigen zu Theil wird, den grössten Theil seiner Ideale 
iden Ritterschlag, und das rillerUcho Leben in seiner Burg) erreicht, den eisernen Arm der in seine geIrXunile Well eingrei- 
fenden Wirklichkeit empfunden. 



Digitized by Google 




ÜBER 

DIE ÄLTESTE ANSICHT WIENS 

VOM JAHRE 1483. 
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Es wurde in diesen Bläticm (S. 3) bereits darauf liiii)!ewiesrn, dass die älteste bisher bekannte Abbil- 
dung der Haupt- und Residenzstadt Wien, auf dem Babenberger Staiiimbaiim ini Stifte Klosterneuburg, 
vom Jahre 1483 berrübre, und dass deren endliebe VeröfTentlicliung durch eine getreue Copic in nalier 
Aussicht stehe. 

Indem diese hier raitgethciit wird, — und zwar, wie vorausgesetzt werden darf, als wrillkonimene Bei- 
gabe zu der, in diesen Blältern ebenfalls zum (iemeingiite gemachten, scbUnsten der bisher bekannten iilte- 
sten Wiener Ansichten von Hans Lautensaek 1558, — bedarf der Werth dieses Bildes nicht erst beson- 
deren Anriilimens. Denn ein mit solcher Bestimmtiieit ausgefülirtes Bild einer grosseren Stadt aus jener Zeit, 
schon überhaupt eine Seltenheit, bietet dem kundigen -Auge des Forschers auch auf allgemeinerem Standpuncte 
mannigfache Belehrung über die Art der älteren Städtebefestigung, über die (iestalt der Häuserbauten u. s. w. 
Dem Österreicher, vor allem aber dem Wiener, der an der Metropole seines grossen Vaterlandes treuen 
Herzens bängt, muss ein Bild aus der Wiegenzeil der tbem-en Kaiserstadt insbesondere von lebendiger Anzie- 
hungskraft sein. In diesen Worten suche man aber nicht etwa Zeichen anmassender Lobpreisung des Heraus- 
gebers für sein Unternehmen: das Interesse Hegt im Gegenstände selbst. 

Wenn sich der Herausgeber etwa dadurch befriediget finden könnte, dass es durch die Gunst des 
Zufalls eben ihm gegönnt war, dieses anziehende Bild zum ersten Male in die ÖlTentlichkeit zu bringen, so 
kann er doch auch sein Bedauern nicht bergen, dass diese VerölTentHchung erst jetzt geschieht, während 
doch das Original bereits reichlich ins dritte Jahrhundert so nahe der Residenzstadt zur Verlugung stand, ohne 
dass eben dieses Bild noch irgendwie die Aufmerksamkeit eines Forschers der heimatlichen Vorzeit auf sich 
gezogen hätte. 

Zwar hat der hochverdiente Abt Martjuard Herrgott zu St. Blasien in der Pinarotheca Prvicipim 
Atatriae (Mommt. dom. Asut. Tom HL) I, taf. IV. eine Abbildung des Klosterneuburger Stammbaumes 
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mit allen seinen Tlieilcn geliefert; allein wie ungenAgeiid dieselbe Itir streng archüologisclie Forschungen sei, 
fallt auf den ersten Blick in die Augen. Einerseits schliesst der kleine Massstab, in dem die einzelnen Rund- 
bilder ausgeluhrt sind, welche die Einzelfelder des Stammbaumes bilden, schon im vorhinein jede genau 
detaillierte Wiedergabe aus; andererseits ist es leider nur zti bekannt, wie die Abbildungen bei Herrgott, 
ungeachtet des, lur die Zeit seines Erscheinens stets anziierkennenden , hohen Werthes seines für immer 
bochverdienstlichen Werkes (vgl. oben S. 95), den Anfurdeningen an strenge Richtigkeit ziun grössten Theile 
leider nicht entsprechen. 

Was aber die bisher so auffallende Vernachlässigung der Würdigung des wahrhaft belehrenden 
Inhaltes des Klostemeuburger Slaininbaiimes anbelangt, so liegt diesem Umstande hier, wie so oft auch ander- 
weitig, die ganz eigenthUndiche Einseitigkeit in der Auffassung solcher Denkmale der Vorzeit zu Grunde. 
Weil nämlich dieser .Stammbaum nicht allen genealogischen Anforderungen in Bezug auf das Stamm- 
vcrhältniss der einzelnen Sprossen des Babenberger Gescblechles entsprach, hat man vorscluiell über den 
Werth dieser Bilder überhaupt abgesprochen, und sie sofort eindringender Betrachtung nicht weiter gewür- 
diget. Wie aber, zumal in Darstellungen aus der Zeit des Mittelalters, gerade in gewissen Anaclironismen 
und factischen Unrichtigkeiten von sachkmidigen Augen in anderer Richtung so vieles Richtige heraus- 
gefmiden werden könne, dafiu schien den älteren Forschem der Sinn fast sersagt zu sein. Welcher Sach- 
kenner möchte etwa aus einer figurenreicbcn Darstellung der Kreuzigung Christi auf einem Dürer'sclien 
Bilde, Studien für römische oder syrische Costümkiinde machen? — und doch, gerade wegen der 
eiiigeschlichenen Anachronismen, wie vielfache Belehning ist in eben diesen Bildern für derartige Kunde des 
deutschen Mittelalters zu linden! Oder sollte — wie es eben auf jenem Bilde der Fall ist, dem wir 
unsere hier milgetlieille Wiener Ansicht vom J. 1483 entnehmen — ein treues Bild des alten W'ien dess- 
wegen etwa weniger Werth haben, weil nach dem Gegenstand der Darstellung nicht dieses, sondern Neu- 
stadt eingezeichnet sein sollte!? — Oder sollten unsere Vorfahren das Bild einer, vom scharf ausgeprägten 
St. Stephansmünster beherrschten Stadt nicht auf dem ersten Blicke als das alte Wien erkannt haben? — 
Diese Räthsel mögen andere lösen; jedenfalls zeugt die Thatsache, dass die älteste getreue Wiener 
Ansicht erst jetzt nmi ersten Male als solche in die öflentlichkeit gelangt, Itir oberllächliche Beschauung 
und einseitige Auffassung des Babenberger Stammbaumes zu Klosterneuburg '). — 



1) Dieser SdiminlNiuin, welcher in 27 Scheiben die UADoesiproAMMi des lUbenberfer Sununes, und zw4r jeden in ir^nd einer 
bezeiebnenden SilUAlinn seines Lebens dArstelU, wsr früher vim KreuzgAnfe. »pÄler in der BibUulhek. und ist nun — 
seildem er vor einem Dcceniiiuui durch den geschickten, hier «ber im Erfolge nicht glücklichen Bildfr-Rfslaur«teur Rauh 
Holz auf Leinwand übertragen wurde — in der SchaUkamuier dei Stiftes aufgeslelll. Nach Herrgott, der dio erste 
Beachreibang dieses Deokmaics lieferte (t76u, I, 18 s. L), wobei er jedoch nur die geschichtliche, insbesondere 

genealogische Bedeutung dieser Bilder würdigte , betrug der Umfang de« ganzen Stammbaumes 12 Schuh 9 Zoll in der 
Breite, und 10 Fiis« 1 Spann in der Höhe ; der Durchmesser jeder eiiizclneu Scheibe ist mit 1 Fuss 1 Spann angegeben. In 
der Bestimmung der Zeit der Anfertigung dieses Slammbaumes findet llerrgoll ScliwierigkeileD; dass er nicht vor dem 
25. Dec. U84 angeferliget wurde, von weichem Tage die Bulle Iniioceoz Vm. wegen der Heiligsprechung de« M. G. Leopold 
datiert ist, erscheint ihm dadurch erwiesen, dass M. G. Leo|Hild ’s Haupt (Rundbild n. 13 bei Herrgott) bereit« mit dem 
HeUigcnichein umgeben ist (die Uulerschrift 0on lc9|wU bat er unbeachlet gelassen) ; dass aber die AusfÜhmaf niebt siel 
spater vor sich gegangen sein konnte, schliesst er aus dem Coslüm« der dargestelltea Figuren, und aus der älteren deutschen 
Orthographie z. B. tu 6HVh«lf, statt 6if4ief. Wie? meint er endlich, wenn dieser Stammbaum zur Verherrlichung der 
Feier der CanoniMlion des M. G. Leopold angefrrtiget worden wäre? — Diese Annahme scheint allerdings einiges für sich 
zu haben) nur muss man die AofiTligung etiies so mühei ollen und lleisiig ausgefuhrien Bilderwcrkes nicht eben auf den 
Moment der Hetlig^recbung fixieren wollen. Es ist nämlich Herrgott entgangen, dass auf jenem Bilde, wekbes (u. 25) 
InpoU. btt«, hnb. darstellt, auf dem sichtbaren Stadtihore (Klosiemeuburg’s) die Jahreszahl 1483 mit ziemlich grossen and 
hinlänglich deutlichen Ziffern ausgedruckt ist. Ein Rreigniu, wie die Hetligsprechong des M. G. Leopold, welches sich 
bereits seit länger als ein Jahrhundert hioausgezogen hatte , liess doch wohl wenigstens sclmn ein Jahr früher auf die 
Sieberbeit des Holges rechnen. Nach G a b e i i : trsMdenmgeii u. s. w. mm Wi«n , V , 202 soll sich zwar auch die Jahres- 
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Zur Erltärung des vorliegenden Bildes bedarf es nur weniger Worte. Es zeigt nämlich einen Ttieil der 
Stadt W’len nach der, dem Wiener Doiiaucanal, also dem Norden ziigekehrten Seite. In der Mitte des Bildes 
ist das alte Rotlieiilhurmlhor mit dem Maiithschranken und Mauthliaus sichtbar« jenes so benannt von dem 
nebenan gebauten, hohen Rolhenthunn, auf dem Orignale durcliaiis rotli. mit lichteren und dtinüeren grösseren 
Vierecken schachbrettartig bemalt. Wie Wolmuet's und Hirschvogers Wiener Pläne ausser Zweifel 
stellen , befand sich das Rothentbumthor am Ende der noch heiiUiilage sogenannten Rothcnthurmstrassc, 
zwischen den, jetzt mit No. 4^0 und R4^ bezeiebneten IlHUsern. Dass die Reibe schmaler Häuser (von 
No. 470 — 4^0) längs dem sogenannten Fisebmarkt« diesem ziigekcbrt eben jene Flucht einnimint, in wol- 
eher die atif unserem Bilde sichtbare längere Zeile der inneren Ringmauer der Stadtbefestigung vom Rothen- 
thurmthor bis zum sogenannten Fechthurm nächst dem Fechbrunnen (sieh S. *340. 343. 344. No. 465, 
644, ()46) lief, beweiset, abgesehen von anderen überzeugenden Orimden, insbesondere der Umstand, dass 
der letzte Tticil dieser Ringmauer in ihrem Anschlüsse bis zum heutigen Fischerthor noch auf Hubers 
Vogelperspecliv -Plan von Wien mit den VorsUidlen v, J. J778 sichtbar ist ^). 

Die Zinnen dieser Ringmauer, unterhalb welcher ein Graben >) lief, welcher nach Aussen, wie sich 
auch hier zeigt, durch eine zweite« jedoch niedere Zinnenmauer gescliülzt war, erscheinen auf unserem Bilde 
in den Zw ischenräumen mit dünneren Zicgelmaiiern mit Schusslöchern ausgefullert. ohne Zweifel zur besseren 
Befestigung gegen Mathias Corsin’s Schaaren 1481, und bald darauf zuanränglichem weiteren Sclmtzbei dessen 
kurz darnach (14S5) wiederholtem und für ihn glücklicheren Einfall, •\ttch die auf unserem Bilde sichlbareD 
Sclianzkörbe atu Doiiaimfer deuten auf solche eben damals bedürftige Sicherung gegen feindlichen Überfall 

Das Rothenthurmthor selbst, mit seiner spitzbogigen Durchfahrtshalle ist noch durchaus imge- 
schiuückt; die vier kleineren Eckthürme, Wappen und Inschriften erhielt cs erst später, nämlich 1511 *)• 
Als die Stadlhcrestigimg im Jalu'c 1658 weiter zum Ufer der Donau lünausgeriickt wurde , verlor das 
alte Rothendiurmthor seine ursprüngliche Bedeutung als Stadttlior, und wurde 1776 zur Erweiterung der 
Passage gänzlich abgebroclicii *). 

Der rothe Thurm seihst, massig aufstrebend, mit einem hohen Zwickcldach und Wappcnschilderu 
an den Pfeilern zwischen den obersten Lucf/fenstcmt stand weiter einwärts. Seine einstige Lage motiviert 



zahl 1S14 auf eiiinit die>>cr Bilder Anden, und, nach der Ansicht des damaligen hoeb^erdieuten StifUJirclü«ars Willibald 
l.eyrer rgeb. zu Egenburg ft. Juli t7;n. f 16. Jlinncr nber das ebenso bescheidene, als stauiienstaertb umfangsreiche 

Wirken dieses, den iiterarischeii Kreisen so ssenig hebaitnten horhserdienii'u Gelehrten, hat Zeibig in den phil. hist. 
Silz.»ßer. der kais. Akademie der WUsenschanen. X. 464-462. eine sehr daiikenswerthe Narhweisnng geliefert) das Jahr 
der Volleiiihmg des ganzen Werkes bedeuten. Allein die Aufnabtnrn zu den einzelnen Bildern waren gewiss schon frfiber, 
und zwar spätestens 14ft3 geschehen, wie die oben bemerkte Jahreszahl aiisweisct. 

1) FachsH, fmcktait pfäcMen = abeichen, visieren. Da$ ntut Ma$s gegtn dem rtckttm Btrgmat$ facktny fäektem, (Lori: 
ßergr. 6*2, 145. tbl, 222.) Der Fachttab *=» virguU stereometriiM. Pfuckt Gesetz, Salzung. Schmeller WB. I. 
J04, 507. 

*2) Auf dem, von eben demselben I7S5 berausgegebenen dcrarligen grüsseren Plan der tiineren Stadt erscbeinl jedueb diese 
Berestigimgsinauer nicht mehr; sie wurde also zwischen 1776—1785 zur Erweiterung der Passage als nirhl mehr iiütbig 
weggebnicheii. 

3) Dieser Graben ist auch auf \4 nlinuet’s Sladiplan v. J. 1548 bestiumil angrzeichnel. 

4) Dass die Aguriliscliefi Reigalum auf unserer Copie, mit Ausn.ihine jener nfiehst dem Manihbaat, neu eiugezeicbnet sind, 
bedarf wohl kaum der Entschuldigung. 

5) S. Fischer: Brtp. notU. urbis Vimdob. II, 18 — 20, vergl. mit der Abbildnug in ßcbtagcr’s Wittur Skt%%en III, zu 
S. 448. w’o jedoch io den faistoriiirhen Ansaheti da« Roihenthiirmibor stetig mit dem Rniheniburm idenlificierl wird. Das 
Wappen des alten llolbentburnuLors ist abgebildel bei Herrgott, Unoum., I. Tab. Xtll. No. 4.. das Tbur selbst bei Fuhr» 
luauD , Beschreibung Wiens. Bd. I. Seite t63. 

6) Die näheren Umstände hierüber sind nach deo^ in Feil'i Händen bcQndlichen OrigiDaldocomentca auszugsweise io 
Schimmer's 3. Hefte des «l(«js wtemt S. 6—^7 inilgeiheilt.'— .Auch Schimmer verweclisell im Vertrauen auf Schlager 
den rulheu Thurm mit dem abgesouderlen Roibenlburmibur. 
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noch heulutagr das kleine freie Plätzchen zwischen den Häusern \o. 7*3, 7*4 und 64^- Auf Hirscli- 
vogel's Plan von 1548 erscheint er, ohne Zweifel in Folge des Türkeneinfalls von 15*9, bereits stark 
zerschossen. Seine einstige Lage ist auf W u I iii u e t ’s Sladiplan deutlich zu ersehen. 

Oer eigentliche rothe Tliurin, schon zu Anfang des XIV. Jahrhunderts urkundlich erwähnt, wurde 
jedoch viel früher als das Rothethurmthor abgetragen. 

Auf der, der Uefestigungsmauer nächst dem Rothenthurmthor entgegengesetzt en Seite zeigt sich eine 
unregelmässige Reihe von Gehäiiden, Scheunen H. s. w. Sic di'u'ften schon hei der drohenden Türkengefahr 
im J. 15*9 demoliert und durch Befeatigiingswerke ersetzt wurden sein. Das kleine Mauthhäuschen bringt 
Wülfgaiig Schmelzl’s Lobspruch der Stal UV™ v. J. 1548. und dessen anziehende Erzählung von 
seinem Eintrefleii am Rothenthuriuthor in Erinnerung, iro riet yeharnitcht man dantor rhmden. 

Einen eigcnthümlichen miltelalterlichcn Tv|ius tragen die auf unserem Bilde sichtbaren Wohnhäuser mit 
ihren hohen Satteldächern und ahgestuften Giehehiiauern (sogenannten AVifaens/eü^en) an sich , und hicten 
seltsame Contraste zu unserem heutigen durch und durch verjüngten Wien. Das, sie alle heherrschende 
St. Stephansmünster, sowie rechts die Kirche zu Maria am Gestade sind auf dem ersten Blicke zu 
erkennen. Fast unübersleigliehe llindemissc würden sich aber dem Versuche einer weiter gehenden Bestitii- 
mung der auf unserem Bilde sichthareii Iläusergruppcn entgegeiisl eilen. Em aber doch einen solchen 
Versuch möglich zu machen, haben wir hier einen Siluatiunsplaii jem‘S Theiles der inneren Stadt 
beigenigl, welcher ungefähr den Umfang der hier sichtbaren Häuser in sieb fasst. Demselben wurde die 
Häiiserparcellierung auf Wolniuet's Sladiplan v. J. 1548 z[i Grunde gelegt, dort aber, w o früher noch w eitere 
Unlerthcilungeu vorhanden waren, diese iiiil Benützung des städtischen Grundbuches in annäheningsw eisern 
Umfange eingezeichnel. Ehen auch nach den gruiidbüclierlichcn Aufzeichnungen wurden die einzelnen Haus- 
und Grundbesitzer im J. 1483, also zur Zeit, der unser Bild angehörl, eingetragen. 

Da es die Mühe zu verlohnen schim^ nacliziovciseii, ^lieweit ziinick die Reihe der Besitzer der cin^ 
zelnen lläiiser ii. 5. w. qiielleiwicher nachj;ewi«’!»en wi'rden können mid weil ea inshesondere von Interesse sein 
dürfte^ in Bezug auf die, diesem Siluationsplanc eingozeichnelen Häuser, die urkundlichen Spuren weiter 
zu verfolgen, wird nun hier die, nicht ohne Mühe aus den ältesten slädtiüchen Gruiidhüclicrn zusammen-’ 
gelragono Reihe der Hausbesitzer und ihre» Wechsels, wt» es die l'uisläiide erforderten, auch der thoilweise 
getrennte Besitz der einzelnen ParceUcn eines, fnitier oder später wieder vereinigten Hauses abge- 
druckt, und zwar zur leichteren Benützung bei Zuliiifonafiine eines neuen Stadtplanes hehufs der Orientierung 
auf der vorliegenden allen Situation, nach der Folgenreihe der heutigen Hauscnumicrn, welche letzteren zur 
Erleiehteriing der Übersicht auch auf dem allen Situalionsplan eingetragen wurden. 

No. 465 (I. 659; II, 499}. 131.) Erhört Marbfichpr de« srntil «ml Bvtrb'irft sem hAUsfr^u die eitMlen SleffAu llnirui 

aiieh Hichen gehabt babi^l erapruitgen nucz uid gwer ains mit seiner xuegehoerungc» gelegen pej dem Roleiilurn 
gegen «tilenl des Soiezen hau« xber \nd ilossl vndru an der gpislücbeii tkemu) bof 40ii tienmyk mit allen dfKsetben batiss \iub- 
fengen gemrur jngengen aiisgeiigea tnd andrer gerechlikail, als das der egenant Stefan Holfns der egenanten Barbara weileiil 
seiner baitsfrau gescbaCTc hat , actum an Fretl.'kg vor saiid Sleffanslag ini snit Cd. Jugutt) 1455. Kain durch ge»chalTt an Uiren 
Hiewirl Erliarl Marbaehrr. — (D . 13?. b.) Krharl Uarhaulier der smid vnd Agnes sein hausfraw, 1457. nach der Agnes tod — 
(D. 138. b.) Erhari Marhacher der smid, 147?. — (E, 161.) Malhes Eriber, Jorgen Eriber sneiiler \nd M.4rgrelhen »einer 
hausrrawD seligen siiu der noch ingeiiagt, i»l durch die erbern Ctisloflen Kmeg den A]i|ioiegkber ind Jacoben Poilliugor den 
huf»mid sein gerhaben , micz >iid gmrr bracht wurden ain» virdnteil haus, der gegen drry dritiail. (E, 159.) Jacob Pnlttinger 
der huebinid ind Anna sein hausfraw jntihabeu, als ihm der durch abganng Kaihrein Krharltv Marhacher sein» een wittiben seli» 
gen lud, aun desaelbeii seins een geschefl inih die summ gelU UivS die tm snn destelben hnws «egen zuegepurend zu seineo 
tat! angefallen I486, s erkauft seinen iheil «mb l&vv S Pf. an — (E, 139.) Jacob PullUinger den buefsmid xnd Anna uxur. 1488« 
nacti deren tod . Wolfgang Pöllinger dreier lall , >od der Anndres AVegsebaider s» nnrb ingeuagt ist ain» lails, A«iit geg«i» 
FdcAfkr«« vhtr fftUgtn vnd mH dem kindern taii am Gemiagtrkof ^ so irm Jacoben PrdlUkger sejorni valer zwai lail haus 
erblich an jn kumeii, dao der drittail an» Annen seiner mueler, dann der lierdtail de» haiu «un der bemeli Anna, au den >or- 
besiimbten Anndres seiner onieier erblich ebumen. 
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No. 491 (I, 67?. If, 515). (G. 351.) Michel Sckmkmrmettti hurger tu Wienn vnd IlelfoA UKor . emphAngfn nutz \nd 
gewrr ainet hawi \nd Khasslcn alhic grgri) den Kotbfiilimi ^ber gdegeii luil dem obem ortl an da« Imwi genannt zum gulde» 
khreitz «löticnd, m v<mi der Rnnütcb. Khi). Mj. kheuflflich ^mb acbtbundcrl phuod pfrning sambt der hegnadung in kermrttm 
kstc* rtttt h'kmtstrn «ir in aniidcrn henaem am Salczgrir.<>ü zu form den recht dei Salicthatmdl lant des Rhaufbriefi. Dncli 
haben buigertnaihier «iid rate jme Sckmktnrmettl sein lebenhng wtifer er beruries baw» sud kbas*lrii nil in annder weg ver- 
wendet oder verkbaufl aller sieur vnd ansleg begeben >nd erst nach leineim aüleiben davon als %<m aondera burgershewsern 
daaelben mit geliilen werden, aclum den ersten Jul; 1549. 

No. 468 (I, 674. II, 517). (D. 85. tf.) Gtlig Sniczer hat verkauft 1435 sein baw« gelegen bei dem Rolenturn zu Wien auf 
dem Fleekb zenagst Salnman Ilainer des leinbalcr baws, vmb 350 S pl. au — (G, 185.) I.etipulien Le^iieiperger vud Anna lein 
hamfraw. haben verkaun I4<'t5 jr lta«s vmb 315 ff pf. . an den erbeni Nicodenius dem Nrweokrissien vnd seinen rrbc'n — 
(I), 5<^. 6.) Stephan Sengeimein milhurger zu Wienn vnd Anna seiu luusfraw babrn emphaiigen nnrz vnd gewer ains bawu, 
das weilui Giligeii des Sniezer gewesen ist gelegen kei dem BottHturn amf ätm Fttkck zenagst Salomao llanier des leinbairr» 
bau«, als das von Nieinlimius Hinierherger vnih l'.GGlz ff pf. mit kauf au s) kumen ist acUim uxintag nach s.md Michelslag (3. Oc- 
lnber)1440. verkauflen e» uoihCCIz ff pf.*~ (D. 357.) an Michel Rraniii den »mid vnd Hlphrl sein Isausfraw 1441; diese verkaiineti 
es vmb CCUr ff pf. an — (I). 507. 6.) Sjmon Kern vnd Barbara itzor 1444. kam durch gei.r}M‘rt an (I). 47.) Barbara Nlclasen ^ 
Viller hausfraw , die eroaleu STtoon Kern auch etirben gehabt. 1457. wurd mit ihr angrsebriben — <H, 8. 6.) Hanns Turig. j 
aU das von frati R.trhan'n Niclasen Viller hausrr.inen die eiualn Svmnn Kern auch Hieben gehabt hat seiner endleiii 
mit lediger obergah an in komm ist ju der mnTuung daz die ohgnarit Barbara daz egnanl haw jr lebiag jnntuiben nticzco vnd ( 
niessrn vnd im frumen darjn bandln vnd >chaffen sid vnd mag vnd wan sy mit I(mI Abgängen so sol daz der egnanl Turig Icdic- 
lieh haben sein friinien damit zu scbaffeii. wer aber das er vor der egnanlen seiner endleio mit lod abgiog, so Ul jr dasselb 
baws wider ledig allen jrn frimien damit zu tchalTeu wie aev verlusi. 1474. nach der Barbara tod — (R. t?3.) Hans Düring 
(auch Khern genannl). 14h1. 

No. 46S (1, 658. II. 518). (I). 74.) (^hum-z Taler der leinbaier vnd Kaibrey sein bausfraw haben eniphang nutz vnd 
gewer aiii baus das Salonion Hamer des leinbaier seligen gewesen ist gelegen pey dem JtaUntum g^en dem hassten vber 
zenachsl Syiiion Kern bans, als da.s von den burgermaüli'r vnd rat der slat zu Wienn des vurgenanlen Salomon gesebefBfaerm 
▼mb Cxz ff pf. mit kauf an sy körnen iil. actum am sand Pangraem tag (1?. Mai) 1445. (E, 37} W'olfgang Olllinger 

burger vnd Barbara sein bauslrau die vunnal Kmirz Taler den leinbaier seligen auch Hieb gehabt hat. zeoagsl Symon dea 

Kern baws 1471 kam durch geschefl an — (E. 158.) Wolfgang Oltlinger allein 1485. Kam durch gescheft des W'olf Olllinger 
an die dtekant^ vnd das capitl der tmmbkerrnm %m tand SiefTan «u Wienn. daz zu verkaufTen vnd das gell so daraus kumbl, 
zu dem ewigen jartag den sy im vnd Barbara »emer bausfrau seligen durch sy Jerlicben zubegenen geordnet Imt, wurde von 

Gonnral L}imdvnfeUs cantor diezeil vetwe>er der drehaney verkauft um 155 rheinisch gülden an Ilaous Diiring, auch ge- 

nant Kbern. vnder kamerer zu W ienn. baus gelegen bei dem Hatkenimm gegen den cassten, zuiiacbsl sriaen ander haus an aim 
tail vnd an dem andern zuneclut des Ekgctuipergrr zuchaus. 1486 (Nq. 46II). — (E.261.) Krisloffi, W'olffgang v nd Leo)H>ld, Valeimlbins 
Krembser vnd Vrsulenn seiner hausfraii. Thninaons Egkenoperger tocliler seligen ebinder, die noch ungriiogl, sind durch llaims 
SchruUwer hurger hie , vnd Jorgen Rpisbawser, ir gerhabeu, nucz vud gewer körnen ain baws, gelegen bry dem Rotenn- 
lumi am pgk zunächst elwaii Salotnon ll.viuer leinbaier haws das yecz Hanns Daring jnoe bat. aU das baws von Thomaim 
Egkennperger burger zu Wienn jrem eenn seligen, rrblicben an sy komen spyn, actum an Freilag vor Kaibertna virginii 
(22. Nov.) 1493. wurde um Gx 8 pf. verkauft an — (E. 261. 6.) Haims Düring des rata vnd prukhmaUler der stat, (haws 
bet dem Rolenturen, am egk, gegen der Krembser baws genant zum guldrin Krewz vber. vnd mon weilennd rkowona 
Skkemnperffer xaekawt gehaUsen hat). 

No. 464 (C, 80. 6). Friedreich der .Sachs hurger ze Wien hat verkaufll seine zway hewser baide gelegen bey dem Roieu- 
turn zc W'ieim ains zenachsl mcins giiedigon herren des herezogen Kassien vnd das ander dagegen Ober am egk tenagst Salo- 
nions Hamer des leinbatler hans vnd stossei mit dem hindern lail an weilen Giligeii des Soiczer haua vmb 315 8 pf. den 
erbem Thnman Ekkenperger vnd seinen erben, aclum an Montag vor sandMirbeU tag(?4.Scpt.) 1436. — (E. 26t.) KrtslofT. W'nKT- 
gang vnd Leopold. Valennlbins Kremser vnd L'rsuleim seiner hausfraii. Tbomons Egkennperger. lochier seUgen ebinder, die noch 
vngeuogt. sind durch Hanns Scbrulawcr buigrr hie. vod Jorgen Epishawser. ir gerbaben, nucz vud gewer komen vnd braebt. 
ains baus zuiiagst uusers allergenedigislen herren. des Römisch Kunig etc. cassten. aU selber von Thomann Egkennperger 
burger zu Wienn jrem erno seligen erblich an sy komen ist 1493. 

Nu. 464 (D. 78). (^luncz Rbeyff. milburg. zu Wieoii, hat emphan nucz vnd gewer ains liawss peUean amf dar Maring 
zenachst \lrrichs Kerner haus an am lail vnd ander zcnacbsl Tbaraaiis Kgkenherger haus. Als daz, von Herrn Hannsen Hutt 
pfarrer zuSlaifiemkirrbcn. diczeit caplaii der ewigen mess auf aUerkeiligen aUar s« eandSUpkau %e WUn, dar man Tima Ukam~ 
aekaffi, mit willen vnd giinst LemyalU von Tirnm, derselben mess leben vmb GCCff pf. mit kauff an jn komen nt. ul Utera sonal 
acium an freitag vor den suntag letare in der vasten (17. Mirz) 1447. verkaufte die aine balAc an — 

(D,94.) Guncz Reyff, halbes haus 1471 verkaufte es an — (D. 6no.) W'ennczla .Srheukb vod Margreth vxor 1472. 

(D, 545. 6.) Tibiilt Pfeffer vnd .Appolonia vxor 1473. (zenagsl nach der Magreth t)>d kam ihr antbeil an ihre gesebwilrtid erb- 
weüendThuiiiansEgkenbcrger seligen haus) verkanfle es au — lieb, Erbarl fliert von Nürnberg anslal sein selbs vnd frawn 
(D, 25.) W'enczl Scfaeukbl 1475. Aguesen Jacoben Reiner burger daselbst bausfraw, Kalbrein 

Ilaiiosen Tryfels hauufraun vnd Barbaren Andres Seberm baus- 
frau verkauflen ihren Antbeil an — (E, 15.) Wrnnczl Sebennkb 
1474. 
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noch Msiiico xblriben h«t er dasselb ((anrt haus seioen stiu Hanns Scbpongkl frei ledig gfschafll laut seines gesrhefft 14fiS. im 
lUlbucb grscliriben, 

No. 49«! & -194 (C, 364). Anna llaimsen des Wrinpergor »eltgen wiüb Hanns vndUssralt grbnider jr balder snn habent 
empbaugeu nu(C 2 vnd gewer ains haus, gelegen au dem Kyeninarkt siid was \ndra vnd oben darrzu getmrl genant des llntslokcb« 
bsus zpuachst CliHslons des Veldner bans, das jr der egeuant Hanns Wtimptrptr gesehafD Inil nach jnhaldniig srins gesrbeflfls 
dat jn dem slalburh zr Wienn geschribeti siet ACltini au fre)Ug sor den Palmlog (11. April) — 

((', , 395.) Hanns W€inptrger siub ain driliail ains haus (D. 443.) Oswall Weinperger ain dniuil haus, aiii Kien> 

1435. kam mit spriirb an ~ (R, lOK.) Rrisiian Kroludorn’er von oiarkht gegen des Geminklier bof \ber zenach^l llannseu von 

Eloslernewnhurg 1480. kam uiil gesoheft an seine wilth .Anna. — Rslvrn haus I440. — (0, .561.) VrsuU Oswall Hnperger se- 

(R, 175.) .Anna . Srliastianns Salezer di*« llrisihakher txor. lig wiUib. zwair ilritail bans zuneg»! PhlUppen Kr.tMkher h.ius, 

die \ormalen Oistian Krolenudorfrer den ileisrhakher snn Cln- 1453. die Vrsiila sehafte es ihrem nachiualigen eliewirt Philippen 

steriiewulmrg hurger zu \S ienn seligen auch etirhen gehahl. Krankher. kam an (I), 13.) KristofT Pompktinger 1473. — 

I4ti7, serkaiifie es «u Cristoff PompA/iager. 14S7. — 

(R, 176.) t^rislnflr Pomphlingtr des rais der stal zu ienii. \iuh das ganrz bans, gelegen am Kienm.irkhi. hie, gegen (t.tmjnnger- 
lm(T vber. zesiulisl Jaeohen Kiennherger baws . I4S7. kam naehmaU an Jürgen Unedolfen siid Margretn. snn leipiichen sun vud 
lochler. snd ferner xmi Jorgen Rtiedolfen sitd Margrchi Pempfiingtr mit freier slH*rgab an — (E. 543.) Hanns PempfUnger tmrger 
XU Ofen snd Vrsnia sxnr 1508. — wurde uaeh deteu tod auf heueleh des RnrgermaUler snd rals zu AVienn aneh mit xuegeben 
der giabiger \n«) aiisprerber so auf die angsv^cblageu erida benennU's Peniphlinger bans halben ersehienen. ist selbes haus mit 
seiner zuegehonmg durdi Leofmld Pjdinger hurger zu Wien als cnralor sber bentrles baus verkaufe worden sruh SOu S pf. au — 
(11, 76.) Bonifaciu» Wotlmuttt RotnUck^r Kku. Mt. potrtaaitter hurger zu Wien utd .Anna stör 1555. 

No. 6!I9 <l). 79). (Jfftos AVarzla der wunlarzt miihurger zu AMenu snd Dorothe sein hau.sfran die einaln Mirhel Gro- 
ber den wnniarrzl seligen anrh elivben gehabt bat halx'iit eiupl4.mgeii miez und gewer ains liauss , gelegen pey dm fleiseb- 
peiikeheu am egk xenarhst .AfaihesrMi S.s!czpr baws. als das narb .Abgang Jorgen Mid Hmsleiu des pgenaniitpu Gruber Kinder, 
dir er mit der iienanlcu Dorothea, weilent seitier liaiufr.iw gehabt hat nach lault ainer eiilsehaidnng dekseihen Gruber .seligen 
gesehelTt mit ablosttng so der benant Giruo« und Dorollien sein liausfrau . lon deskeiben Gruber seligm gesrhefTileiilen lud 
seinen nagsleii freimlen getan haheni Icdiclich an sy komm ist, nach jniihaldmig der shrrgahrief. die der egmanl Giraos snd 
Dorothe sein Hausfrau darutob haben. aeUiiu an Montag \or saiid EUpelheii lag (18. Nov.) 1448. kam diirrb geschefl an — (D. 113.) 
Dorothe t'.ziruosm W.ifzlah de* wuntarezls selig wittib 1471, die gevcheftleule der Dnrolhe lerkauflen es iiiib 380 guldei« 
an — (I), 431.) Niclas Mrichsner sneider vml Margreth ixor 1473. (zrnaclisl Jacoben Trakben haus) narb seinem Im) kam 
es au seiue witlih Margareih — <K, 33.) VIrtrh Tnmbler der salezer ind Margreth >tnr dir .Niclas Meirhsm'r rhetirh gehabt 
bat, (zraarbst Hannsen IrigeUter vnd Wolfg.ing Leulienpekhm liaws> 1476. wurde snn den geichefileulen der Maigreili Tnmbler 
die narhiualleu Maihesrtui ton Kawii auch elicbm gehabt vnd dem grrbaben des Ueiinslrink Tnmiiler verLaufl an — (R, 193.) 
Anna WutfTgangeii Lewbeonpckhm bausfraw 1488. 

No. 640 (D, 186). Hanns Sieiregker hurger zn Wien bat miphangeii tmrz und gewer ains haus gelegen am llamurkl 
zeoarlisl dem Wagkaus ^ als das von Ylrichen Veldner vmb 6O0ff mit kauf an jn kotuen ist, an iiiiliehen narb Miid Rraims 
lag (6. Juni) 1443. dessen geschefl lenle verkanflen es unih 550 pf. an ~ (D. 375.) Malhes Salezer vnd Dorothe vtor 14f>3 (zenagst 
J^irfüsen des wmilarcd haus vnd dem wogkaus) schafDe cs S4'iner wiiih — (D, luT.) Dorothe Mathe* Salezer selig wilib 1457. 
kam durch gcsrhefl an ihre tocbler — (D. 31) Anna Jacobn TracUi vtor vnd Agnes jr swesler llaiiuv Jingistetpr vxor 1467. 

(D. 399.) Jacob Trakh vnd .Anna 1469, halb hnus vnd isl (D. 37 ; E, 43.) Agnes Hamivi^ JingUtcMer hausfrau 1473, 

der erst thail, kam nach diesen lod wider an — (D. 37*, E, 44.) halb haus vnd ist der ander lail. kum durch ihr gesehefi an 

Anna Jacoben Trakh .x‘Ug witil) 1473 . kam mit ihrem gcM'heft irem mann aueb jiinkfrau .Agne.v. ir baider lorhler . vnd nach- 

an ihren ehewirl AAolfgaug Lewbnpekli — (R. 69.) Wolfgang dem die ungen>»gt ahgangeu kam es an ihren valer Hann.kea 

I.ewnpekb 1478. — Ingelsleller wtird von seihen vmb 500 ff verkauft an — (E. 152.) 

AA'oirgaug I.ewbenpekh I4s4. — 

kam das ganzee haus durch sein gcschcH an .Anna seine witlih auch an ßarli.vr vnd Anna Kawrmanin sein zwo lorhler vwd 
narbmalle .Anna ihrer mnter laü auch mit ge.vchefrt vnd dan der Barbara lail ttorhdptn die&i'Ib vngeuogl ahgrieiht erhiieh an 
Anna Kaufman — «F. 5.) Anna Johann Kawfmnii doclor zu Hessing vxnr 1518. — 

(E, 53.) Hanns Wolfgang noUiids sun der noch nicht (E. 113.) A\ Oirg.vn Lewhnpekh, hat emphangen micx gwer 

voglper ist. bat emphangen micz vnd gewer ainrr pel{iaukeh uins odii Flekh darauf der A/rcApN %ir zoad «Ic/fan Aie a4mac4.> 

gelegen am Liechleiuleg auf der pnigk zuti.ichst der pelpankch yankk gestanden ist gelegen auf t)er Moring vnder den fldscb- 

die weiiient Jarob peller isl gewesen, als die ptlpankh von peiik an Lichtensleg vnd slossl auf die Gassn gegen der Mene- 
Vlrirhcn llofiuan dem peller den man genant hat Genkerl sei- siorffer luiws vher znmiagsl dem gesslein zwischen desselbu odn 

nen ^n nmierbalbeu srdigen erblich .in jn knm Ul 1453, wurde llcktiv vnd des Kiilands mbmackpank vml gri vher die hemelt 

nachmals K.ij. Ml. perklirichter in d^ vimder Sletimarrh. ver- Möring als das mi mit mewn verfangen isl, als von dfgn Patrn 

kaufte srdbe Wolfgangeii Mayer, selber verkauft sie an — (E,645.) äe$ ratji enä kirckmaisUr «a sanä Str/faa kirrke/t mit v bergab 
Anua Johan Kaufman vzor 1514. — an iii konieii ist an freitag vor Peter Paul appoiulurum 1480. 

nach seinem abiriben isl das hewsl vnd khuchl laut seines testa-^ 
menlsaiif sein gelassen witlih Anna, dergleirben Barbar vnd Anna 
JnhanKaiirman seinen lorhtem erblich kotnii. ald.m vorgedaebt 
Anna Lewbeupekiu auch mit gescheffi v iid der Barbara taill nach- 
dem sy vngeuagl abgaitgen erblich auf .Anna Khaufman gekomen. 



Digitized by Google 




über die dUe$le Aatichl Wien'». 



243 



Nn. A41. Gcmfiner Stadt - 

No. 649 •St 643 (C, 403). Il.iimi Manltiiiger burgrr zu \Virn hal eiii]ibaitg mirz imd ge«er ami4 Iiaiiii grlcgrn atn Hör- 
markt zetiagat dem Waghmwt an ain Uil \nd au dem andern zraag^t llmuaii drs PeniiAns hau«, >tid der z«rair ruhew^Ieiu 
hinden daran im Ralgi*:4deiii gelegen , >nd was darzii geburel, die ]ni fraw Kathrei weilent Matmirn Füchirel« Inrbler &eio 
hausfraw telige gesrhafH hat. acliim feria rfuaria ante Sjntniiis et Jude apo^iulonin I4:iö. kan» mit gwchelll an »rioni »im — 
(I>, 51t.) SlefTan H.tnnsen des Maullingcr seligen sun 1445. >erkiiufle es tnib 1?00 CT pf. an ~ (D, SIS.) Prunner snd 

Anna iixnr 1450. kam mit gesrhefl an seine «ilib — (I). ?ß; K, 39.) .\ima llaimsen Primer selig «itib 14C2, sebaHe es Mi- 
cheln >nd Thouian DienndorlTiT . aueh dessclb<*u Tboman geswisslreid \aterhaiben die nfi niil lod abgaungeii siid versrhaiden 
kam es an — (R. 317.) Michel DirnndnrfTi'r brirster Passawer biütumbs diezeil pharrer zu Obernsullz vnd Tbumnnn Pienii- 
dorffiir biirger zu Medling. des beru Mirbeln hruder seligen sun 1497. 

No. 644 iB. 218.) Drtrfithe des Newnhofer «itib. die llerinan den Perroan elielHm geoninen bat, hat gi-hen 

nucz >nd ge«er von dem halben hau^. daz jr derselb jr ercr wtrl Kriblan gesrlkaD hat, 4nd jr dornaeh mit tot gematUn ist 
gegen jrcr locbler Klaren gelegen gegtm den vechtj>rÜHH \her zenegsl der \nd ist der ander tail desselben haus, aciuni 

feria (piaria ante Rgidy 1412. — (C, 321.) ilormau Permaii snd Dahhesar sein sun hey '«leilent l)or>>ihen seiner hatisfraHii babeiii 
emphangen tiucz und gever. des halben hau« das gaucz gelegen ist g(‘gcn dem Vechtf>runn sber zenerbsi der poditvbfn. 
das der >orgtn>auln Durothen mit rureziehl «iid mit tos au rechter tailiing geuotla ist. gegen jrer iorhier junekfraweii 
Klaren noch laut der lailbriiT. \ml deii^elhcii lialbru laü ba«> die obgeneiit Dorotheen irm virt lleruian tud jrn z«ain ktndrr 
Ballesiir >nd juiikfrau Doroihro miteinander ingleichcn Uil geschaflh bat. snd der sieb die junkrrau Dorothee jr» ijr lail snd aller 
rechten so s) an deinselhen baws gehabt hat serrzigeii 1424. — (D, 4o.) Dallhezar, Heniiau des Perntaus seligen suu, Imt ein- 
]»haug mirz >m) ge« er aiiis hausv. gelegen gegen dein tf/feo ercAlpruRCM \ber itn «inkchcl zeiiarhsl der pods(ii5«a geiiaiil die 
Fertaben, dar er halb« mit seinem vater selig vor nucz vud ge«er gehobt bat, vnd der ander halben tail des haus, «eilent der 
genant llerman Pcriuau sein vater selig von Jaeoben Olmuezperger vnd Klaren seiner hausfraw, Crisliati des Newnhorers der 
Dorotbe seiner hausfraii die nachmals den llerman perman auch ehelich gehabt, toclitcr gcchaulTl bat. vud darnach von selben au 
ihn durch geschefR komen ist 1435. wurde von Balthezam Penuani seligen gescliefiletilen vmb 4loSf pf. verkauft au — <D.336.) 
Lienhart llawsnikker den sneider vnd Margret h v\nr alns taiU Niclas Wagner der BcbiisiervRd Dorothe vxor do^ ander laüs 1445. — 

kam durch geschefft des NirUsrn waguer an seine wilib — ' 
(D, los.) Dorotbe Nirlasen Wagner selige vrilih 1440. verefa- 
lichic sieb mit — iD, 2l.) AIhreeht Liephart den »chuster vnd 
Dorotbe vxor die eroais Niclasen Wagner auch ehelich gehabl 
1454. nach seinem Ind kam es an Hnne «ilihDorotbe. — (E,44.) 
Andre ibiiden der schusler vnd Doroltm vxnr die einaU Albrecht 
Liephart ebeltcb gehabt hat l470. kam nach der Dorothe Ind 
durch gesrhefl an in aleiii. vud von ihm Haiden an — (E.253.) 
Barbara Aumlrcen Haiden, wiltb vml junkltfrau Klzbeih jr 
baider locbler 1493. narhdrn die Klzbcih vngeuogt mit lod ab- 
gangrn kam es an ihre nuiier — (E. 270.) Jorg Weiss. schuster 
vnd Barliara vxor die voruuilln Andren Haiflen seligen auch 
elicIteD gehabt 1495. wurde von der B.irbara gesrhcfllcuten ver*> 
kauft an (E. 515.) Pani Perkhamer schusler ISfig. selber 
verkaufie es vmb 160 S pf. an — 
lE. 517.) Scbasli.vn Glaser vnd Margrcth vxor die vormalln Kilian Gmeboder seligen auch elirhtm gehrht 150S. vnib d.vs gancie 
Isaiis (No. 644 ). — (D. 12.) Aebarz RnkrhetidurfTer der Kramer vud Margret sein b.iusfrau haben) emphangen ntic vnd gewer 
ains haus gelegen iiii Radgesslein zenachst der podstiihen , da« weilenl Hanns l)ir{*rechll capplan des (iewkramer mess in 
sand Kathrein rappeln in dem nfuen tmrra Haex saud strff^an vmh verscisen piirkrrcht mit gerirht erlangt hat vnd von 
demselbrii llann\eii vmb 45 ^ pf. mit kauf an sy komeii ist. actum am freilag vor Pbilifipi cl Jacohi appnslutornni 1445. 
verkaufte es vmb 50 Sf pf. an (D, 224.) llerman Visrher vnd Dorothe vxor 1453. selbe verkaiifirn es vmb 220 K pf. an — 
(I). 58.) Gaspar Perbinger vnd EU|>elh vxor 1463. verkauften es vmb 70 vngriscb gvilden an — (I). 258.) Hanns Lasurer vnd 
Vrsula vxor 1408. verkauften e* vmb KO vngriveh gülden an — (D; 40o.) Mcrt Schrekhinger dem kramrr vnd Margrelh vxor 
1471. kam mit gr^rhcffl an sdne witib Margrelh. — (E, 124.) Ilannv .\w'h)>ekh und Margrelh vxor. die rmals Merl Sebre- 
kbioger ebelicli gehabt hat 14K2. k><m durch sein goebefTt an seine witib • — (E . 141.) Margrelh Hanns Awn)H‘lhen selig 
witib 1483. kam durch ihr geschefl balbs an ihren slewfsoii Andre Haiden vnd halbs an ßerilmeen Rigler ihrem gescheOts 
ausricbier selbt*r verkaufie seine theil vmb SOKpf. an — (E, 272.) .Andres Haiden. Lticzen Haiden weilennd bürget zuJudenbvrg 
sun 1493 (Nu. 614 ). (D, 295.) Jacob Ralman der kranuT milburg. zu >4ienn vnd ElsprI «em liausfraw babcod emphangeo 

nucz vnd gwer ainn haus gelegen ini Kalgesslein. zenachst ('.asparo Perbinger bans an ainer seiten, als das von frawn Mag- 
dalen Sigmunden Gngler mhhttrger ze Wien liausfraw vntb 70 ff pf. mit kauf an sy knnien ist 1404. kam durch gescbefTl so 
— (D, 139.) Elspetli Jacob Ralman des kramer seligen witib 1472, so nachmaU Hannscii M ieitne geehlicht hat verkaufie es vmb 
50 ff pf. an — (D, 139.) Erharl Eyvenhuet dem kramrr vnd Barbara vxor 1473. der Barbara theil kam durch grschefft an 
ihren ehewirl. vnd vfin selben an seine annder hausfraw Barbai.« ledtglieb ge»chaflt. vnd ferner von derselben Barbara Ey- 
senbuet mit grschefft an — (E, 014.) Grrgori Vetter von Herezogburg milburger zu W ienn 1512. 



kam durch geschelTt des Lienhart Hawsrukbrr an seine 
Kinder — (E, 40.) Margret Hatmsen Hessen des sneiders vxnr, 
Peter, Vrsula vnd B.vrhar Hawsrtikher die iincb vngeuogt sind 
1470. kam erblich von den vorgenatmlcn an — <E, 236.) Do- 
rutbe llaiinsrn Hessen des sneider seligen toebter 1401, wurde 
von ihren gerhaben vmh 150 ff pf. verkauft an — (E. 243.) Ki- 
liaim Gruehöder sneider vnd M.irgrrth vxor 1482. kam mit 
gescbefTl des Khiliaii Grueboder an seine wiiib Margaretb. — 
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Tfid gewer «ou der pm4$tuken gtuant di$ ftrltkina du sa dtrtetben kmpptUm fikortt gelegen an aioem tajl an dem llarmarkcbt 
gegen dem bawi «her dat «eilent hern Slephau des Leiliner geweien Ul >nd dem hawt genant ^ Ckp*l teoett der {».ulituben 
end dem ffelr^riiania dein Rolge-tilrin die bayde* M derielben padiluben gehöret da« fraw Kaihrein Otle selige des pader ge> 
vesen ist die das nicht jngehabl hit als leibgedings recht Ul. »icut lilem jndiciale boiMt acluiu quaria ferU poki foium Tbome 
aposloli (31. Per.) 1405. 

Mo. 646 (I. 65S; II. 68it). (E, 4F>.) ririch Kcniner biirger xu Wienii snd Pornllic sein haiufr.)u bahnt einphangeu unct 
uod g<aer xway driltail liawss g.inczes gelegen «sat Harmarkkt gi^cn der fMdslubeu gnanl die Perlmbla ober omd kalet de* 
LtUimtr kmwi siid slrtsit mit dem hinden tail an des ZophI liasis. die weileml Jorgen von Nirluspiirg hausfraw ».elige son .\oiieii 
der Gwclllin jr ».we*ler gKTbt sitd ]m d-irnach mit anderin jnn gut Icdiclicb gesebafi bai. als dieselben rweii driuail hawss »no 
Jorgen von NienUpurg uni) scchsbunderl sndlxxfi pf. mit kauf an sest koiuen ist. .in Band SigromidK tag (2. Mai) 1437. — 
(B. 4S.) Ulrich Kernner vnd Dorolbe. ains driltail ha«!*, t|as weilend Wolfgaiigs Vnrkb.irlz|)crgn' gewesrii ist gelegen «m Har- 
«•«rkfti bep dem reckpruna )inl ist der hindrr Mil devsclbeu b.iwsv. aU das um Fridriclie« Trofleier zu der Freinslal WoHliarleu 
Reschen snd Krb.irten (tihing ansiat snd als gerbiibci) , junkfraim R.irbarrn Nici.iieii des Mewgnmiier selige« locbler die sy mit 
leib snd gut jnnbabnt snd soit >Mlhalm (»crberstorfTer am stat sein selb«. Erbarls snd llainrichs gi'prndrr der (tcrlK'rsloHfer sud 
Diirnihei) seiner swestcr Kfinrals des Pcrnkl.i tn Sdionurewt h.iusfr.in snd jiinkfratm M.irgri*icn auch wiiicf sweslcr die jni alle jr 
gereeblikait an dem egnanlen dritlail hawss sbergeben bahnt snd son Lehn dem (i(^rber*torfler auch S4*in hmder smb iij* tlij S pf. 
mit kauf an sy krumm ist an frrilag nach s.md Pangrciczen . 1434. AU «las son dem StclTan Stress! snd Gltipm Pamm kirekmalHer 
der tumbkireken sn *mnd StelT*** baid de» nls tu VVienn maUler VetUi (irtessn|)ekha tialschreiber snd Hanns Rukhncr kirch- 
»chrcibrT d.i* siind SlefTaio ktrclieii . all sir riricbs Kerner si-ligcn gL‘>rbeliU‘Uier seriaufiro e> sud» ilrrjerrhnthalb hnnderl 
rngriseb guidein an — (K. 9?.) Philipp Srhierocr milhurgrr 1479. (siosst mit dem hindern Mil an (*uczi.ibn SchtMikbl haws auf 
der moring) kam son im an weihent Ilaimsen Srlnemcr «eiligen sud Michel sein sün, deselbcn ILinnsn tail daran mit gescheffl 
auf Hagdalen sein Isausfrau die yccx Steffan Siaio{H*rger auch dich bat, snd Helen jr beder locitirr komen. nach deren lod 
jrer mSler zugeslanndcn . serkaufic obgenant Magdalen Slainpergerin ibreo anihcil an die grriiaben des — > <K, 324.) Miebel 
Sfhieroer. Tangrcczen Kembnsier de* rat« snd Rc^knhMfer, 1497. 

No. 647 (P, 412). Nicla« Krambiifer bat cuipfangeo oucz snd gewer ains bans gelogen am Harmarkl zenag«! Ulrcicb» 
Kemcr haws an aiui tail snd an den ander zrnagsl Thomans Kkkcnberger haua , als das son frawn Kathrein Hannsen de« Purk- 
baiiser bausfraun imb drowhund'l pbond phenig mit kauffan jo komon ül ut litera tonal , an freilag sor «and Tlinmaus lag 144$. 
▼erkaufte es smb 28n 6 pL an — (P. 207.b) Hann« son Prunn dein snderkewfil 1447. kam durch sein gcschefl an — (P. 23i.h; 
E, 4$) Bruder Ilaim« son Nürnberg prior > nd dem consent zu den \4'eissenbrudtT zu Wien 1457 selbe s erkauften es smb 475 S pf. 
Niclaa Trschler burgermaislcr snd müassniaUler gerhahen, der Ann* Jorgn son NieuUpurg tochler 1457. nachden sie sngeuogt 
mit tod Abgängen, vnd Pridrich Geldrirh ziidenzeilen burgermaikier snd der rat der «lat Wienn von s ersessen camergult, stewr 
snd anslfg wegen in die tlat darauf gebabi snd d»s auch kein erb darzu. der das rrchllicbrn biel gecrbeii mugeii, vorhannden ist 
mderwunden . und wurde 315 8 pf. serkauH an — (R. 303) Wolfgang Tnhier und Margreih u\or I49tf. 

No. 65t 4c 658 (P . 21d). liann> Slrasser suii VUrharound , liat etopliangen uuez sud gewer ains baw»» snd siadl dapet 
geloge-n binder land [.arenezon kloHler bep dem Botemtam zenagsl Pelcrn ZechmaisterB des fleischhakher haws. dauon man jrrlich 
dient Hawnolls de« Scbucldi-r seligen erben, ain sirtail ein« criiiiier lAuttors vnslidfi zu purkrecht snd nicht mrr, als da« soD 
Hannsen Slrasser vnd Agnesen keiner hausfraiieu «ebgeii die «ein reebu satter muler gewesen sind erblirhen an jn komen ist, 
actum an freilag sor «and Pornlbea tag 1451. srrkauBc es smb 80 8 pf. an — (P.217. b.) li.siuu Hirss kranK*r l45t (an allen 
Fleischmarkht binder «and Lamiczen clostiT zunegsl weilnl Petern Zeshnuivlrr haws gelegen) s erkaufte e* smb 160 8 pf. an — 
1 1), 224) Hanns son Gera bansgraf in Ostreich 1454. katii nacii deveii lod an seirHui »trwBson — (E. 1G6. b) Blasy EnnglharUteter 
i486. spSler de« rat« snd ramrer der «tat W'ieim. 

No. 658. Sladllliunn. 

No. 654 <P, 457). Peter Zechmaikier der lleischhakcher Kuiiigund u*ift haukfraw babeni rm])hangen imez vud gewer aiiin 
haws« gelegen binder «and Larenczen vndeni Hafnern, zeiiagsl des Slrasser haus, als daz von Niclasn son SlaJn dem fleischhakher 
smh 70 8 pf. mit kauf au »y koiuen ist. acino an phineztag sor «and Margreten lag 1440. kam durch sein gekcbaSl an seioe wiiü> 
vnd sogefuglen kinder — (D . 19) Anna Pelerii ZechmaUler der fleisrhbakber seligen witib. yecz Prien Kolb des hafner» baus> 
fraw vnd Jernnyro vnd C^nir.sl Zerhmaisier die uoeb sngefugl sind 1453 (binder k.ind Larenzen rnrfrni kafnerm zenagsl Hanns« 
Utrsten de« Kranierbaws) ward von der sorgenanleosnd Slcflan Hitlendorffer rnd Ulrichen Hafner aU gerhaber der Jeronym und 
Gorat Zechmaisier verkauf smb 6o8 pf. au — (I). 39o) Marx Rysi snd Margreih sxnr. 1465. (bawss zenagst llannis von Geraw 
an aim tail snd an driii andern lail zenagst Jorgen Esls hüwser) serkauflen es smb 70. viigrUcb guldetn an — (E. 52.b) Wolfgaog 
Rieder vnd .Anna usur 1471. aU das mit kawf v<m Pelem Ruschen snd Steffaii Wailzen den kursnern aIs gerhaben lleonsleio« 
vnd Miebel, wrylennt Wulfgang Ryedcr auch griiaiit Sinid des rnsMwscher seligen sun. vnd Annen Wulfgang Rieder selig witib 
nun .Sieflan Wailzen rlicben hat mit kawf smh 90 8 pf. , ao weilennt Pridrichen Schaller snd Agnes uxor konM^n isty nach dessen 
Abgang kam es an seine wiilib .Agnes die nun AAVilf'r.mgen Harder hat ~ (F. 365.h> AA'oIfgang llarrlcr snd Agnes tiior 1500. 

No. 655 (P, 22S.h) Hanns Wisentfvider svu München, ist iiucz vnd gwur komen aim bauss das Stephans Kreu vod 
Agnesen weilent seiner bausfraw gewesen Ul gelegen binder «and Larenczen kloslrr hey dem Piberttäm , das er smb il4 gvldcin 
so dieselben kunleut auf ain geltbrief schuldig sein belibeo vod siub 41 «chiling phenig die jm dersHb Kren ausserlsalb ains gell- 
briefs schuldig Ut, mit dem rechten erlaugt snd bebabt bat, nach laut der geriebt snd anbolhrief darumb ausgegangen snd darczu 
bat Stephan Kren der junger der Agnesen sun auch sein willen gegeben, Actom an iDuntag vor vnsers herren Auffartug 1454 
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vcrk^uHe e* tnib 13ft ff pf, .la — (D. ÄSfli Wolfitang: ffo/c*/r miitiswmüter in Otterr^iek vnd des r«ts der ital Wieim 1454. 
verkaufte w srob ?O0ff pf. au — (D. 2R9.b) Jorg E»! 145«. (Kelegen per dem Piberttura renagvl Poler Zeclimaisler des lleiseha- 
bher haiu) wurde nach srhieoi md son Hanns Miilhawser der slal viiderkamerer smb 48 ff S ß vnd ?8 pf. kamerpit, stat- 
aleuer ^ nd aosleg, so darauf genessen sein nach jrcni grschrfTl. mit rechten erlangt hal, nach laull der geriefal an^vot vnd vrlaob* 
brieff. darumb ansgaiigrn, vnd vmb II ff 7? pf. verkauf! an Hanns llrrssrn kramer von seinigeo sacr. megen. den er daraaf 
hal ziigrpurenl vnd zu dem grunipueb erlep sein — <D, 57) Biirgetniaisier vnd rat der stal zu >4'icmi 1472 von llatmj 
MuUiavrser vnder stalkainrer , vnd Andres Schonnprngker burgermaisler vnd der rat verkauften ei vmb ßO ff ph. an — 
(E. 51. 6) Kunral TrophI fleischaklier und Barbara u\or 1472. (zunagst Wolfpang Smids des roslanschrr haus) nach der Bar- 
bara tod kam ihr aiiiheil an ihre kinder — (E, 305.) Cuncz Tröphl der fleischakher , Merl TrophI fleiscbakher sein sun vnd 
Kalbrey Jtrrgcn Weytenpergerin fleUchakher hausfrau sein lochier 1498. 

>'o. 684 (1), 3). Anna maivter PeUrn Votexian lerer in der erexney hausfraw. hal eiiiphangen iiuc vnd grwer der zwai- 
hundert phuni pheiiing die wcileul IIadiis llewuiader jr valer auf sein haus am alten Heisrhmarkclit niden am egk gegen vand 
Larenzen vher. atlum an freilag vor sand Knlm.vns lag 1439. verkaufte es vtiih 320 ff pf. au (D . 459) Paul Kurcz vor) Bar- 
bara uvnr 1443. (zenagvt rireiehs des Pruflii;ger hau») kam durch sein geschefB an Barhara sein wiliih — (I). 51) Barh.vra Panlu 
Kurcz selig witih. 1405. wurde von ihren geM'heflIleuIen vmb 4t'0 himgrhrh giitdei» verkauf) an — (II. 3n|| Jorg Craser vnd 
Doruihe n\or 1472. (renag&l Daihara Kurcz «inderm haus) verLaufleii es an Ruprediieii Knrhler nach de*eu fod kam es erhlicb 
an — (E. 145) Jorgen vnd .M.iihrsen Bnpmhleii Korhler seligen kinder die noch vngefogt sind vrid l'r^ula Jorgen Sieiiner 
hausfraw die voriiialn Bnprerhlen Korhler seligen auch ellchen gehabt bat. 1483 (zimegsl der kottrey die weilenl Paiiln Ktirczeo 
gewesen isl) kam am selben durch lausch ainv faalhen baws ganczes gelegen am llatm.vrkrhl zunagst weilen! Petern (ünerlicb 
selig haus (No. Tff«) an — (E. 145) BarlKira Merten Bischolf hausfraw 1483. verkaufte es viub 190 ff p. an (K. 15|) llumi 
Oressl haonsgraff in Oslerreirh vnd Doroihe iixor 1484. 

No. 685 (D, 51). Harb.vra P.iuln Kuret seligen willib. bat enipbangen niirz vnd gewer ains haus gelegen am allen 
Kleiscbniarkhl zenagst eltwein Philippen des Ktainiiegkl haus 1405. — cH. 37.) Die Maivier die artislen der syheu freien kun- 
»leo, der hoebwirdigen voiuersilet vnd schul in dmi furslen collegy hie zn AA'ienii, hahetil empbangeo iiuez viid gewer ain 
hawss ge|pg<*n am allen HeUebniarkl. das jv^cz aiii k»drey ist, da» weilend fraw B.vrhara Pauln Kurezrn seligen wiiib den 
egenaiileu arlulen, zu ainer ewigen mes» in dem dosier zu sand Larenczn Jr ausezerichteii vnd zubegeen gekdiHfl) hal nach 
laull irs gevcheffts 1473. 

Nu. 686 (I>, 4«7). Philipp Klaiiiheckl der lleisdtbaeker hal empfangen nuez vnd gewer ains haus gelegen am alten 
Fleischmarkl zenagM llainreiibs Haiden hawa, das er vnd weilent Anna »ein h.mvfran milteiiiandrr gekaufTt haheiit, vnd nach 
ahgang derselben Anna seiner Ivausfrau ledirlicben an jn komm ist . actum luontiig nach sand Philipp vnd Jacohvtag 1451. kam 
dnrrh gcschefft des voigeniinlen an seirw sün Hanits vnil Jacob('H , k.vm naeh des Jacob ahgaiig alein an — (l>, 2«?) Ilaitn» 
Klainliegkhl l'hilipp KlaiiiluH kl des (letsdMgkber seliger suit 1472. kam vmb 20 o ff pf. an — (E. |o7) Wenncziab Sehenkhl 1480 
verkaufte es vml) 19off pf. an — (K, 107) Krharll llyrtl 1480 (tenagvi Larencren Haiden baws) verkaufte es veub 200 guldeiv 
vugrisch an — (E. 187) lldimv liolezner , pekh vnd Alagdalma iizor 1488. (zuiiagvl weilend Lareniizen Haiden koircy No. 689)« 

No. 689 (I),282). Jorg vml 5!idid vettern, die riumlakeher von Oczeslorf Itabeni emphaiigen imez vnd gewer , ain« 
bauss gelegen am allen Pleisrlimarkl . zenagvt IhiiDreich» Haiden h.vnt .vn ain tail . vnd an dem andern zenagst Hanveii llerdiog 
des ptdrr haus. AU das von (rauen .Amia Ihomans einezurl des (leischaklier willbeii jrer luumen , mit grsched) an sj koiiicu ist 
noch laiitl jr» gescheflu. Actum an frciiag vor des heiligen Kreuczs lag evaltalionis 145o. Jorg (inndakcher verkaufte seiueo 
'hail vml> 90 ff pF. au — (ll. 377) Mnliel (itindakcber vnd Margrelh ux(»r 1454. (zunegst weilend llaiiirich Haiden haus.) 
nach der Margrelh tod kam ihr antlieil an Atma llaimsen Pmmier witih. vber lies e» durch vergleich jnun swager obgenanlen 
Michel — (1), 402) Michel Gumhgkher der lleivchagkcr 1473. lies zu sich schreiben »ein h-iusfraw — (0. 4o2) Mtrliel rnind- 

agkher vnd Barbara uxor 1473. verkaufen ev vmb t5i) ff pf. an — (E. 55) SlefTan lioehenegkher fleiscttakher viid EUpeih uzor 
1476 (zenagst Larencten Haiden kodrey) kam dureh sein geichefl) an Eruthia Spanringrii gleich halb», vnd der auitder halb 
lail au Appolonie Aguesenn Scballer vnd Vrsulen Rossiauscher von EUpetnen Hncheuegkher rer swesler geichrfl. — (E. 175.) 
Jnngfrau .Appolonia, Erisiians Sighartier selig Inrhter die noch vngeuogi ist Agne.v Eridreichen Schaller de» Oei^clnikher utnr 
vnd Yrsula Wnlfgaug Knvslausehe.' selig wiiib der egenanten .Apprdonien swesler ains tail vnd Oisiina SlefTan Sp.inriug auch 
des flci<.rhakher uxor weilend SlefTan lJucheuegkher mueiueii am ander Ihail 1487. verkauften es au — (R, 175) Mathe« 
Lucasster 1487. 

No. 690 (D, 217). Hanns llerdnngcr der fleivchakcher hal rmpfangen mirz vnd gewer ains haus gelegen am allen 
Fleischmarkl, zenagst VIreicbi de» Dros»end'*rfer hau» . «iU da» von Vlreichen W.v|jher von GeroLing ausiat sein vnd seiner haus- 
fraw' Sutanua der gnnnexe geitnlt er ket vmb ain suma geils mit kauft an jo komen . an saud Symons vtid Judas ahent 1451. — 
(D. 258.) Hanns llerdnng der fleischakrher vml Wallpurga uxor 1468. kam durch sein gesclief!) an seine witiib ^'altpurg ver^ 
ehelichte sieb nachmals mit Meriten Ernreich gesessen z« »and Veit auf der Wienn. kam durch spnich an — (E, 32) Hann» 
Wairz der kramer viid .Anna uxor 1476. durch sein gevchefTl kam e» an »ein wtliib (E, 156) Anna Uennbartlii Dur»» uxor 
die vomali Hanns H’aicz den kramer auch ehelich gehabt hat 1485. (baws gelegen am Allllnnneischmarkhl gegen Sand Larenuciea 
vber xiiivagsl der DrosendorfTeriu hans). 

No. 69f dt 688 — 689 (D, 393). Magdalrn Wilbalmen von Freiviug des pekhrn hausfraw die vomaln Vlrichen Drosen- 
dorffer seligen auch elicbeii gehabt hal, Iler Wolfgang priester vnd Erasem gepruder die Drosendorffer, haben! rmphanngca 
nuex vnd gewer ain» bawi gelegen am alten Fleiscbinarkt zenagst der Perlcrinslricherin haus an ainem tail vnd am andern 
xeoagil llacnieD Herdaog bawu da» von dem obgenaoten Vlreicbeo Drosendorffer Jrio man vnd vatern seligen mit gescbrfll 
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Alt »y kotnrit Ul> t467. n^rhrnnU %l>frlif»en M'olfgang vml Krascro ihren Aniheil an die vorfienanle Masd>tleii Prriiiiiiir. »elbe 
▼erkaufle e& wnb 4S0 S pr. — iR. MiclH'i Mayer der eher «iid Mar^arelh %%or 1487. (aiii haut milsambt dem |»ac« 
luws vnd den rlainen zuehewslein binden daran im ge«»lein . gelegen am Alllrutleisrbmarkbl zunagsl Jorgnn Steuer »eirgen 
rnd Lennoharttnn Duers bctv&em) kam durch ^ein gcscbe0t an K*ine wiuib aleiu — (E, 317) Margrelh Micheln Mayer dri eilen 
aeligen «iiiib 1496. 

No. 693 iD. 368). Michel Kier>laiii hat empfangen iiurz vnd gewrr aiit» bau» gelegen am allen Fleiscbmarkl lenagit 
VIreiebs Droseudurfrer liaus an aini lail vnd an dem andern zeiuigvi den gesslain als mau zu des OczeslorfTer bans get . aU 
dauidb faaws von KUpcibrn sriiier luiisfraw mit lediger vbergab an jn koinen ül. an mmiiag nach »and Veils tag 144S. ver- 
kaufte es vmh 300 U pf. an — (I), 34o.) Lareuz Sudler, 1457. verkaufte es viiih 370 fiC pf. an — (I). 379.) Margretb Leo)>nlU 
des Weissen seligen wiUb l45i». kam durch gesrhefR an ihre eukelii — 

<D . 246.) lldeiiA J'irgew SiellniT hausfraw die vinualn (.0,393.) ^I.irgrclh Pelem Weiler hausfraw viid AcUaczen 

Andren Perleinslrrwtler '•eligeii auch oliehen gehabt hat 1471. — Prater selig Irichirr 1467. kam mit lediger vbergab an ihre 

inumeo — (0.2fi6; E.52.) lleU n JorgSlellner hausfraw 1471.— 
(E, 81.) Jorg 5(ef(aer banmttffraf im Österreich vnd Helena vxor l47d. kam durch der Helena gescliefTl an ihre Kinder Andre 
Konimess burger zu Prespurg. Trau Barbara Augustin AdbifT ftichUT zu Judenburg h.iuvfraw vnd Margretb Jorgen Scbiinii- 
berg zu Prosburg li.vusfraw gt':icbwiäl<T das halbe hau», viurdr von selben vberla^seii vm aiu suiue gelt ihrem stirvalerii — 
<R, 93.) Jorg Stellner hansgraf in Oälerreich 1479. k.uu erblich «in siHiien s<>n — (H. 388.1 RristofT SteUner 1500. 

No. 693 (E, 26. h.) Ikttbara Micheln Garluimer burger zu Wien h.iuslrau bat emphangen luicz vnd gevrr ains haws 
das vorniabi zu dem vordtrn vnd hindern lidWh-i das weilend Wolfgaiig Pe»>{ d'^e egiiaolen Barbara erer mau seliger von 
KrivlnfTen dem «tlnm OcrestoifTcr seltnen gek.iufl gehört bat. gelegen im ge>vlein an dem allen Fleischmarkkt zeoaclisl Jorgen 
Steiler haws an aim lail vnd slossl mit dem hindern tail au d<^ DrosemlorfTer seligen witiben haws. als das vnn Liemhart 
Sadmwner kamerer vnd Paiiiii von R>ir des rat$ als gerhaben .\sem vnd llcniislein gepruder des egeiiannten Pesslen seligen 
Kinder vmb 200 6 an sic knuten ist 1474. verebelichle sieb naclmials mit Hülpratuiicn Swarz vnd kam durch vhergah an 
ihren sun — (R. 240.) Ascra Pesst 149*7. verkaufte es vmb ISO fl( pf. an — (E, 24l.) Hanns IlüfTil jiuekfurer 1492. 

Nu. 694 (f). 68). (IrislofT OcxesltiffTer burger zn Wienn vnd Oorolhe sein hansfrawr. hibrnt emphangm uncz vnd ge- 
wer des vodern viul biiulern hau» vml ziihauv dar.m daz Niclaseii des Schönii seligen gewesen Ul gelegen imgesslein am al- 
len kleischmarkrht zenag«t Meubarts des kleisehakcher haus «in aiui lail vnd an dem ander zeiiag»! .kndres des Weirdioster 
haus vnd stfissiH auch mit dem hindern lail au der heiligen Krewezer huf. als daz von Maivier Dietmar aindernpach Inmb- 
her zu Passau vnd PfarriT zu Kirchperg vnd maivter PeUrn V^lczian baid lerer im der erezmep vnd von Liubari llausli^Uner 
bürg, zu Wienu, des Niclasen des Schimn selig gc:>cbefniewt vmb 296 2^ [if. mit kauf an »ew komeu ist, actum freytag vor 
Leiare in der vasten 1439. k.vtn nach seinen Ifnl an seine wiitib .\niia die sich fiachraaU mit Wnlfgang Keppter verehlicble. 
— (R, 26.) Molfgang Krppler 1475 verkaufte rs vmb 750 gnldein vngrisrh an — (E. 26.) Asem vnd llennsl gepruder W<df- 
gang Pcssl seligen Kinder 1475, lleristd iheil kam mit lediger vbergab an seinen Bruder Ascin, — (E, 240.) Asem Pesst 1492 
idas vorder vnd hinder Itaus) verkaufte cs vmb 2S0tZpf. an — (E, 240.) Ilannv lliifil puchfurer 149*7. (so etwan aiu kotrei 
vnd RrisirifTen Oeie.storffer gewesen ist) verkaufte es vmb 700 ff pf. au llanuv Poppen burger zu Ofen. 

No. 695 (D. 183). Hanns kanstrnlTer lul eniphangeii nutz vnd gewer uins baws» gelegen am allen kleiscbmarkbl zrnagst 
Niclasen Meinbarts des Flciichakcher haus, als daz von Niclasen Kurezfos mit gesebefTt an jn komen ist, actum an freitag 
vor der beiligen aindlefl.vn»eml Maidlag 1441. kam mit ledigelicber vbergab an — (H. 12S.J Rrasm Ponbaymer 1445. kam mit 
gesebefTt an sein frewnt *— (I), 221.) H.vnns Ponbaymer vnd Jorg Talbainier 1452. selbe verkauften rs vmb 310 ff pf. an — 
("E, 51.) Larenz i^chonuperger vnd Anna wor (zunagst Niclasen Menbarien baus). wurde nach' deren tod verkauft vmb 30offpf.— 
('S, 117.) Hanns Krnsi weüenl IJaimseu Rrnsl am Salezgriess gesessn seligen »un I48t. (zunagst Merltn Kalher von Medling 
selig baus) verkaufte es vmb 228 guldein an — (R, 126.) Jurg Winkhier vnd Dorofhe vxor 14.82. kam diirrb J<*rg gesebefft 
an seine wiUb — (R, |44.) Dorolhe Jorgen Winkhier selig wilib 1483. verehlicbte sich nachmals mit llaniisen Pachmair. 
wurde durch ihre gevclicfilewie verkauft vmh *74S gülden; reinlsch an — (K. 160.) Hann» Sweinczer vnd Margieih vxor 1486. — 
(No. 695.) (D. 280.) Jacob Paiigrelz HetuI vnd Kerbl geschwislreid Mdas Mcnhardls flctscbakber seligen Kinder rnd Elspeth 
Lareuczeii Stich des fleischakher hausfrau, Jr swester. habeut emphaogen nucz vnd gewer ains haus gelegen am alten FleischmarkI 
zenagst Linharis Vlmer haus, das der vurgeiiant Niclas Mcnbarl den egenanten seinen Kindern vndDurulhrii sein«* hausfraw jr 
mutcr, die auch mit tod verschiden ist in gleichen tail gesrhafp bat. acluin an sand Linharis lag 1447. vnn Pangrcczco vnd lleiis- 
lein die vngeufigt gestorben sind, alt) drtiail an RUiKMb Stich anerstorfarn. darnach gegen jrn Jacob vm ilcrll Ihail durch ver- 
gleich an sie Elspeth kcjmen ist. — (D. 341.) Larencz Strich und Rlspetb vxcir. Niclasen Mcnbarl selig lochter 1454. (zcnagsl 
Michel Kirslaiu hau^) kam erblich au ihre lueliler Katbrev. — (I), 310.) Kalhrey Erbarln ürll des Üeischagker hausfraii La- 
renrzen des Strich vnd Ebpeteu hausfrau selig tnebter 1461. velbe verkaufte es vmb 300 ff pf. an — (E, 51.) Mcrlt Kälber 
vnd Margreih »*or 1464. (zunagsi .Micheln Kyrstaiii vnd Larencren .Sebonperger häwser) kam durch grscheflft an ihren sohn 
Wolfgang. — (E. 357.) W oifgaiig Kallwi , 1498. 

No. 696 (I). .131). Lyenharl Yhner bnrffcr ze M ienn vnd Dorolhe sein hansfraw bnhent emphangeii nucz vnd gewer 
aius haws gelegen am Altcnneischniarkt zv zeneg>i Oiien de» Metzner hau» au ainem tail vnd an dem andern zenegsl 

Niclasen Henhart des fletscliAkber haus ab das von Dyetrcichen dem Slarchant auch burger zu M'ienu vmb 53 1 ff pf. inil 
kauf an sy körnen ist, actum am Montag nach Judika io der vasten 1438. Terkauflen es vmb 800 ff pf. an — (D. 370.) Mi- 
chel Kirstain vnd Elspeth vxor 1450. kam durch der Elspeth gesebefl an ihren ehewirl — (D, 389> E. 51.) Michel Kirslzin 
des rats zu Wienn 1464. kam crblioli au seine tochter Kunigund. — (D, 135.) Knuignnd Micbel Kirstain scligco loditer Hanns 
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Wjlda^r «xor t4S7. lir« Auch ihrrti chemiri zu Mcb Khrrtbeo . »oiwirh drr bAlb l«il bAu« lon Hann« Waldnfr auf jinkbfravrn 
EUbfthm f(Miii<ratsw(r«ier »u 4 und Mmrtm s« Witnm M'iufr lochirr erblich «yd drr anndrr halb Uil haus durch ainrn 

•pnich im «lalpoch zn >4imn ftrschribru, an naisletin «iid coa«rul «.«iid Mmrim Mm$dm,U* §M$kmw 9 aiisUt junkhfrawcii EU> 
belhru jrrr coQ\rnt4Vc&»irr komcii ül . nachmals das ffanr?. havs «rui s«c»slrr Magdalrneti Slrdlmairm dirrzril inaiklrriu des 
«oriTPnaulnt colirsha«« «roh Hn suroa kHu «rrkatiO au — (K, 5M.) Lammrz llAllriiilorffrr ainrr drr «rMrr»rr des rals zu 
Wiriin «nd W^lfgmmf BnUtmä^rfer mmMtr der tibem frtftm küutUm sein soii 1512. 

No. 697 (C, 420). Ott Sleczrr, Kaihrry hinharts (truiiparhrr hau^frau «nd Elsprih llaonscn des Socfrr »iiib alle drew 
geswUlrrtd Olirn di'« scli|trn Kinder. iMbnil CDiprangrii nucz \nd jfcwcr ains haus«, (tclrffcn am allen Klriscfamarht 

xrn.sgti Mirhriii des Kir>t.un ha»^ an aini tail «ml .«n den ander zmagst ll.«imvm des Krusrhm haw», aK das tdii rgenanirn 
jnn «atirrii schfcii erblirhrn an sr«« konirii ist. acinm am frciiag «or »and Jorgen lag I4&4. — (.1), 49t.) Wolfgang «nd 
PerlliiK* gcfunidcr die KatUrner^ atn Imus gelegen am allen I1ei<>rbinark( Zen.igvt Kristain haar«, ah das «on EUprihen iJanii> 
SCO Kmtermer «iiib jrrr mutier nitl gesrlirin an srvr körnen i«l . 14<K), «rrkauflrn es «luh 650 S pf. an — (D, 240.) lluins 
Kmorr l4«>o. kam dmrli grschelTt an .srinr wiitih Margaraih. — (I). Margarrth Hann« Fröner selig «iitib 1464. «ereh< 

lichte sich n.ichiu.ih mit Johtyien «oii der When . «erkaufte es unh 350 «ngrisch guldi-in an (I). 5;i|.> Symon Ahuni «nd 
Kalbre« «\or 1467. «erkaufte es «mb 35t» «ngrttrh guidein an — <E. 12.) Tiboll PfefTer «nd Appolonia «lor 1474. (xunrgsi 
Larenrzrn Stadler selig haar«), kam d'irch gescheft an ihre kinder — (K. 3S3.) Hanns Pfeffer und Leopidd Pfeffer 1515. 

\o. I»99 (C. 405). Agnes Kimr.id« dc> I.eniper>haimer seligen «lltih hat rniphingm nucz und gewer ain« l«a«ss ge- 
legen am Alirnfleiscbmarkt zenagil Oilrti des MetttmT hau«, das >« «nd jr tn.in seliger milrtiunder gekauffl hahrtil , arinm 
feru sexla anie Katarina «irginis 1436; 'am durch gescheft an ihren naehmaligen ehrvirt llaun« Kew'ch. — il). 205.) Hanm 
Kewsch 1447. «rnrde «oti den gerhaben Jer lleimslein «nd Kalhn-in llami«en der Ke«sch<*ti seligem kinder «erkauft «mb 
1500 ff pr. an — tl). 344.) Lomirz Siaüler l4<Jn. (ain h.ms gelegen am allen fleischm.«rkl zunagsi Olten de» Merzoer batu 
vnil aitu zubauss binden daran gelegen gegen köUnerkoff «her), kam «oii iin durch gesrbefi au seine kinder und rnkel — 
(K. 180.) Hanns Stadler. Barbara Jorgen (iundlicln «tor sein swester. Jimkfravn Veronicenn «nd Lnceiii. Barlhnlocuimn Trag- 
iin.tsl «nd Kalhrein sein bamfraw des «orgenanten Hanns Stadler «nd Barbara litindl.icber ihrer scb«esler selige kinder die noch 
«iigefogl sind 148.H; wurde «on selben verkaufi «mb lOOo gülden htmgriH-h au — (E. 248.) Hanns Hmfitn§tr . burger zu 
Ofen 1492. No. 698. (I). 418.) Nicia« Resehl h.«l eiu|»haugrn nncz «nd gewrr ains ha««s gelegen im Grmtk^f r^r dtr Btitigtn Arrnrmrr 
kof zeoagsl Ollen Meezner haiis . .«U da« «o» der geiitlichen fra« swesier Juliona Tunibrigerin maisierin des frawnklosier zu 
Sand Lanmezrn «iid dein co<i«eiil gem.nn da«elh> «mit lOii ff mil kauf an ja komm ist, 1460, «erkaufte et «mb 2oo «n> 
gri«cb gülden an — (D. 86.) i'.ristian Prrger «nd Agnes «zur 140u. verkaufte ez «nth 150 ff pf. an — (E, 49.) Nickis Leb 
krauirr «nd Barbara «zur 1466. «iirde «on dm erben «erkauft «roh 90 ff pf. an — (R, 273) F.rbart Znchlliger miihnrger 
«nd .Xnna «zof 1494. 

No. 699 (D, 43). Barbara . Stephans 9 irzHAg selige «lilib bat etnpbangrii nucz «nd gewer ains haus gelrgrn pej der 
llfiligen Kre«rzcr hof zenachsl Mreiebs (inndlarhs zuham», als daz «on Bercblohim lle««eii «mb 351 ff pf. mit kauf an sey 
kotuen hl. actum .«n miiieben «or Egidi 1447. kam mit geschefl an ihre «eiern — (I). 216.) Ilaiui« . Ka«par. Tboiuan «nd M.ig- 
d.ilni gt-^chnislretd . Ilaiiusen des Kruncr selig linder 14S<>. kam durch «erglticb der «orgenanten an — (D. 218.) Hanns Kronec 
1452. kam mil lediger «nd freycr «hergab an — (E. 48.) Wolfgaug Rulaoud »pilahnaislcr des «er ffemerfar sh 

Witmm an slal «nd zu hanndm des benanteii spital« 1467. (gelegen he« der He«ligenkre«srzerbof zunagsi weilend Pelern Knglharl- 
Mcler seligen kinder zubaus), wurde mit kauff «on DiHinivien Keikbrn als yeczigen »pilalmaisler eruennls spitals, mil ««»rviissen 
burgerniaislt'r «iid rals der «tat Wieun an — (F, 297.) il.nmi Perger «nd Barbara uzor 1534. (bei lleiligenereuczerboff zrnagst 
weilrudt Petlrni l.tmglbardl Sieter hetiamiing gelrgeii.) 

No. 701 (fl. 95). Ilerman He»l pnrger le Wienn hat «erchauft «ein baus gelegen am .klienfleischmarkcbl ze >4ien 
%€m* 0 *t der geiMtUckem kerrm ron Bttcn kaut, No. 700. «mb dre«sbundert «nd f'inrczcfacn phund wieiiner pfaeniiig , dein erbrm 
man Merllcn Tuiikcbl «nd .\giir«m u\or. arluro au pliim tag \ur s.«iid Barlholnmcs t.ig 1422. — (D. 358.) Michel Stadel, dirzcil 
des rals der slal zu >4 irnn hat empbaiigen nucz und gener ains hau«, gelegen am allcu Fleiscliioarkt der getettlckem 

kerrn ron Betern kamt an aincu lail. der «nd Wi ilnt Kalbre« sein hau>frau mileinaiider gekauffl liaben . niil abgang drr egeiiannt 
Kalhieiii dem hmanl Stadel ledig worden ist allen sciu frutm-u damit zesrhaffen. 1442. — wurde «<>o seinen geschefftlenien 
Kourat Piligrcot , Steff.m Kufusser «nd (lasparu Kemiater «inb 550 ff pf. — (b, 466.) «erkauft an Prier «on .kslabiiig 1450. kam 
mil geschrffi an »eine kinder lliimsen «oii Asslabiii. ,\ibreeht, J<jrgi*o, Wolfgang «nd Sabinen, fiel in rechter lailung «on seinen 
~ (U. 250.) gescb«sisireid an llanus «un Asslabio 1466. selber «erkaufte es «inh 3«X)ff pf. au — (E, 48.) Ilauns Lader, «Icischakbcr 
«nd Helen uzor 1471. nach ihrem tod kam es an ihn aleiii — (E. 278.) Hann« Lader, «lei'^chakber 1495. 

No. 702 (b, ?H0). Jorg Pekcheubufer der flei»eb<ikclH‘r «nd Margret sein hauifraw , habeut emphaiig. nur «nd 
gewer ains hau« gelegen am alten Flcischmarkhl *zcuag»l Miclieln Stadl lia«i, aU da» von Barbaran Haaren («islvr huf- 
Schreiber haii»rra«n «mb 205 ff |if. mil kauf an s«r kommen ist an miticben «or «nser Irawu log naüuitatis 1447. «erkaufte selbes 
«mb 250 ff Pf. an (D. 233.) Hanns Rackendorfer 1457. (zunag«t Pclcm «un .\slaburg kinder und Fridrichs Mnllncr hewser). 
«erkaufte es «rob 2tX) uugri»ch gülden an — (H. 397.) Margrelh Micheln ScbouokiH-cht uzor 1458. (zunegsi Fiidrichs Mulluer 
dos scbusler haws). selbe «erkaufte «*s «rob 180 gülden «ugri»cban — - (E. 54.) Heinrich Koler «nd .\oaa uzor 1473 (zunegst 
«eilend di^ Mnllncr scbusler baus). nach der .kona lod er allein — (E. 67.) Haiuricb Koler «nd Barbara uzor 1478. (zuuegsl 
Giligt’o Freyberger liau«), kam durch geschefl au Barbara seine wiltib , «on ihr an ihren prüder llannoen Wellie «on Burg, von 
^elfim All — (E, 524.) W'olfgang 44 idincr «on Müldorf 1508. 

32 



Digitized by 




Albert Cametma^ 



«4H 

Ad No.909 de 903 (R, 44.6). Hainmch Rigi, kranier >nd »rin bausfrau habnl rni(>haiigra nun tnd gurr ain» 

liavss grirgen brjr drm KolrnUirn mwf itn 8U{g tunag»! wrilrtid Adam» Ucritiag »rligrii b»w», aU das von burgrrmaisirr rud 
ral rnil ausvrpclul grgm da» brniclir Rigi haws am allen Flnschoiarkrbt ^ai trimkkt gm drr ri«gJNM«»rr xunagsl der ttmt 
grirgrn an dir hrinrllrn konlrul komeii ist vl liirra »ooai, artiim an freilag \of »and Kulmaru lag 1467. kam lon selben durch 
getclirfn an ihre sönr — (D, 101 .) Caspar \nd Wallhrsar gebrnder dir Rsgl. (lunegsl Jorgen Prriacr haws) 141)0. kam an 
ihre kioder durch gesoheft — > (I), 3S0. b.) Woirgaug Rigi. Walihrsar Rigi seliger siid Ilajuncb siid Rrrlliue Rigi, bed 
grbrudrr, Helena Tbtnnan Mesgo» ainri des ral» bausfra« sml Johana Hansen Hemeu bauafrau des Caspar Rigt‘1 selig 
kinder t49g. 

No. 903 Cl< *747; II, 747). (K. 49.) Oilig Frryberg \nd Hrlen sein bausfrau iMbrnI emplMDgru nucz \nd grwer am» 
haus gelegen an Allen-Ilt'iscbmarkht ximagst Micheln Schonkurrhl lia»s an aiiu lail \nd an dem ander zunagst der Kurfusae« 
rin baws. .41s das von Wiitbahn Würmer snd F.lsprirn seiner h.iu»fraim smb 14^> vugriscli guldHu mit kauf an sy koincu ist 
an frrilag saud Sixleii tag 1473. in seinrti 14S3 im slaibiicb eingesehriben tcslamenl. bat er beinelltes Itaus s<'iner bausfrawea 
Helena auch \4 olfganngen FrerbArger gewesener burger zu Ofen vod Hannui Frevlmrger seinen zwayeti sünru gescbaflTl, nach« 
dem aln'r von Hannsn Freyburger im äie rieremig Jar kU nicku fftkort storde« , kamen in besizz des vorgenanlcn anlbeil an 
Sophia Viublaufliii vnd jmikhfraw Khaleriiia FreybOrgrr beytl srhuesier »'ulfganngen Freyhürgor selig tocbler, volguud» 
vberlis Khatrrina das halb haws keitÜich an — (Ir. 358,} M'olfgatig VinblaufT nrisebakher «ud Sophia «vor geh» Frey- 
hürger 1549. 

No. 904 (1, 746; II. 748). (Ü. 515.) Sleffan Kufiissser (1). 30.) Auua Haniisen Fniiiner seligen wilib hat rmplsau- 

viid Barbara »ein bausfrau Mirlnd des >\ eichslpawin tnebtirr gen uuez siid gew er, aitu halben haws gelegen am allen Fleisch» 

haben empliangrii nucz vtiü gewer aiiis baltuui h.mss g.inczes iiiarkhl, am egk aU man rndtr die Hafner get sud Ul der erat 
gelegcu am aluc Fleischinarkt zenag» Fridreiehs Mnlliier des lall xenag»i weileni Fridrichen Mullner des »chusler baws , \nd 

»tbusirr haus . als dasselb halb haus von liurolbrn Olten des darumb die obgenant Anna ains \nd Jacob Kraukeher viid Ag- 

Scheibrbrn seligen tocbler vnd .Vmlrrsduiidorffcr bausfrau au- ocs sein swesler des andern tails vonualn uuez vnd gwer mit 

»tat jrselbs itid Michel jr prüder der noch uichi sngiper ist. eiinuidcr grscbribeii gewesen sein, kam von den \orl>genauteD 

vmb 375 fi pf. den obgenanleii verkauft 1451. — durch kauf an die .4ima Pnmaer 1464. — 

kam balbs von SlelTan Kuefiisscr seligen mit gesrhefi vnü — (.P. 35.) b.vlhs von fraun .knnen Hamiseii Pruiiner seligen wilib 
an ihre swegerin mit lediger vbergab an — (H, 49.) Agnes .Sieffans Kiiefusser seligen wilib 1467. nach ihrem lod kam e» 
auf den rrsamru brirsler Michel Schikben jrrn briieder, Caeparn Spkenkmrgeri llaimsa Panczawn. Barbaren Wulfgaiuigen 
Widmer bavufr,iw seligen, auch Peter vud Niclasti Hauwser des kramer kinder dersrllm Barbaren \4idmcrin brueder die bed 
vngeiiogt iiiii lud abganngen erblich, darnarb dem Midirln Sehikhen an rechter Mylung gegen den egeoH-llen seinen milerben 
geuallen . selber verkaufte e» an — CE.331. b.) Hanns llüfTtl. pueebHierer I4UT. 

Nu. 903 (P* 5dl). Wolfgang Holc^er bat empfiiiigeii nuci vnd gewer ains haus gelegru zrnagst C.rislian Wissinger 
haus an aim lail vud au drm andern zrnagst Lukas lliilber haus, als das von fraun Helen Hansen des Zehenten witliben vmb 
303 Bf mit kauf an jn kumen Ut, an freitag ante Thumr 1444. verkaufte es vmb 4<^B pf. an — (P, 511.) Stephan Hillen- 
dorlTcr vnd Barbara vxor 1447. (zenagsl Krislian Wissinger haus), verkaufte es vmb 450ff na — (P, 355.) Jorg Toller vnd 
KalhrcT vzor 1453. (lenagsl Wulgang llulczer bans) die erben der vorgeuauteu erkauften es au — (D, 85.) Cbuncz Wiser, 
dem peken 1454. verkaufte ci vmb 450 U pf. an — (D, 341.) Lieubarl Lebenliolrzcr In der Sckeftlraet wm Wienn 

1454. wurde von seinen geschefftlculeu vmb 480 ff pf. verkauf! an — (P. 239.) Ilamis von Geraw vnd Tiboll Rab 1455. ver» 
kaufte es vmb 510 ff pf. an — ll), 21Mj.) Jorg Pekchriihofer drm neischhaklK'r vnd Helena vxor 1456. (xunagsl Krisloffen des 
Oczensiorffer haws), nach der Helena Ind ihr ehewirih -<■ (P.298.) Jurg Pekchenhofer der fleischbagkher 1468, wurd schul- 
den halb verkaiifl vmb 500 vngriscb guidein au — cH. 48.) Michel Hair carnifex 1471. kam mit frryer vbergab au seinen sou 
— CE, 244.) Ilauus Mair fleiscbakhrr 1493. 

No. 906 (D, IS3). Hanns Güiesprunner bat cmpbangcn nucz vnd grwor airu hauss vnd ains xubauss daran gelegen am 
Alleu fleUchmarkt zenagsl Hannsen Zchrndirn haus an aioeu lail vnd au dem andern zenachst der gassrn als mau vmder dia 
Hafner gel , als das von .\nncn seiner hausfraw inii geschefR an jn körnen ist ul über ciuilatis soual, aclum am erlag vor 
Martini 1441. verkaufte es vmb 695 ff pf. an — (P, 333.) Lucas llulber . 1441. verkaufte es vmb 900 ff pf. an — (D, 583.) 
Wolfgang JiTolcser 1447. (ain haws vnd znhaiu binden daran gelegen vnd ains gertleiiis mit der sielten auch hinder dem 
haus vnd gegen die Hafner vber gelegen, ziinegst seinen andern baus), verkauflr es vmb tOOOff pf. vnd zehen gülden leQl- 
kauf an — (D, 84.) Chrtsluff Öczeslurffer des rats zu Wienn vnd Dorolbrn vxor 1456. (zwischen Jorgen Pekchenhofer vnd 
Sleffan P£ler der fleisebakber bewser gelegen) nach der Dorothea tod er alein — (P, 68.) Cbrisloff üczeslorffer 1464. C^vi- 
icbeo Jorgen Pekheuhofer vnd Sleffau Peler des flrischagker hewsern), sebaRe selbes dem capplaii der Scbraukbainnjiin mess 
vnd dem capUn seiner meas, die er s« eand LMrtncntn hi« geslifR hal, wurd von dem erwurdigen berrn Paul mm Stakkawer 
Irrer der alkru freien AaarlrN licencUU der ktUigen geeckrifit rnd rrctor, doettcren vnd maUter der kaekwirdigen vminereUd 
vnd ecknl s« K'icNN, verkaufte es vmb 600 vttgrisrit gülden an — (R, 117.) Ruepreebt Körbier 1481. ct^iseben Micbd 
Mayer vnd weileni Sleffan Hillendorffer, den mau auch geneni bat Päler, der lleiscbagker bewser) ist durch geacbefft an 
Vrsnla sein bausfraw, die nacbmaln Wolfgangen Haslinger aach eelich gehabt bat. auch Malhesu vnd Gregorien Kurbier sein 
sune komm laull setos geschrffU; nachdem Malhes ungeuogt mit tod abgangen tsi sein lail an Gregorien sein bruder komen, 
kam durch vergleich der Vrsula vnd Gregorien an — (K,662.) Hanns Glessmuller bürg zu sand Veil in Kemlen 1514. 

No. 909 dt 900 (I), 355). Michel Sudel de« raU der (D, 16) Agalba Lucasen des Hfilber bausfraw bat eznpban- 
stal ze Wien bat empbaogeo nucz vnd gewer des andern tail gen uues vnd gewer ains driiiail baws der weileni Uainreietas 
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Hxinrrich» von (H*! firins bradcrs haus am alliMi Flciscfamarkl von Ort gewesen, ^nd mit gesebefit an fraiiro Margrcibeii wei> 

gelegen, als derselb lail hawss von dem egriiaut seiuoui brudtT leni sein hausfraw komen ist, ganczes gelegen am allen Fleiseb- 

mit gesehefft an jn komen ist. narb laut seins geschefnbriefs markt am egk pe; saiid Ijireozen klosler zenagst Wolfgangs 

der jiM viatbiirh gcschriben siel acinm an Milich<‘n vor sand Ibilrzer haws vnd ist der erst lail des berunlon baiii, als der- 

Kolroans tag t4^. verkaufte seinen Ibail iiembUeh zwai driiiail selb dritlail haus von Tboman Ekrnprrger vmd Jorgen Koler 

bauv vmb 300 S ph. an — (D , IS) Agatha Lucassen des lluU der egenanten frau Hargareih gesrhefTIetiien vmb ‘ 22 S pb. mit 

ber Itausfrau 1448. kam dnrrh geschafft an kauf an sef komen ist. an freilag vor lnur>cauit 1449. kam 

durch geschafi an — > 

(I), 340) Lucassen Ilulber. an slal seiusetbi. Erhärten vnd llannsrii seinen kinder (zunagsl deslJolczcr haus) 14S2. verkauften 
es an — (I), 513) Stephan Uitiendorffer dein peler vnd Barbara u&or 1452. nach der Barbar lod kam es an ihn liillrndorffer 
alrin, selber lie&s seine nachmalig bausfrau Oiilia zu sich schreiben — (D. 521) Sleff.in ilillnidorfrer der Oeisrhaklier vnd Olilia 
uxor 1456. {zunegst Kristoffen Oczcstnrff'er haus), nach der Ülilia tod kam es nider an ihn aleiii — (f), 534; E, 50) Steffan 
MillendorfTcr 1473, kam mit gescheit an Agnes seine luchter — (E. 223) Junkfraw Agnes Fridreichen Geldrirh von Sigmarslvoiieii 
burger von Wienii versprochen haiisfr.iw 1490 vml Friüreich Grldrich van Sigmarslmurn vnd Agnes sein versprochen hausfraw, 
nach der Agnes tod kaufte er ein ander haus nm ntten Kolmarkt fvr die rrhrii der Agnes, vnd verkaufte vorgenaiiles an — 
(E. 329) Marlin Stainpe^t lerer der erexnep vnd Margreih luor 1497. 

No. 910 (E, 48). Anna Polerii Leillner des muftrukker hansfrau hat emphangeu iiuez vnd gewer ains hawss miisambl den 
stellen die darzu gehnrn gelegen rnder den Hafnern gegen der pndttnken ober zunagsl llaniisen von Gera hawi. als dai von jrem 
vntern Lareuczen lleringsinger <lem v uderkewfTl seligen mit gesehefl an sev kumen ist nach laut seins gi'schefls im siaipnch hie 
gesrhriben, actum an mtlichen vor sand Bertlrues tag 1450, verehelichte sich nochmalen mit llannsrn Kewschrii vnd Sigmunden 
Kloslerler, scbaflc es ihren kindern — lE, 309) Wolfgaimg Kloster viid Helena Paiiln Angvpurgrr des jrcher hawsfraw sein 
swcssier 1496. (zunagsl Rrhnrt Ilverllo haws) verkaunen es vnib 82 U pf. an — (E , 310) Jorg Gmaincr, roaroNtcAar, 1496. 

No. 9II d( 912 iD, 207). Il.innv Gtsier hof$chreiber vml Barbara sein bausfrav, habenl empbangen auez vnd gewer ains 
baufis gelegen am alten Reischroarkht zeiiagsl Stephans Peler haws an niui tail vnd an dem andern zenagst l.ar«'nczen de.s vnder- 
kewfTel haws, aU daz von Kristan >Vissingcr vnd Kathrein seiner hausfraw vmb sechstbalhhundert phiiul phenig mit kauf au sy 
konum ist ul lilera sonat. actum an monUg nach vnser frauen lag Nalinialis 1447; verkaunen es vmh 500 U pf. — (D. 219) 
Haims von Geraw vnd Kunignnd sein hausfraw (zenagst SlelTanv des ’p^l^'' ^«d I^arenczeiv des viiderkeuffl h^mser) 1452. kam 
der Kunignnd thail rrbltcb an ihre tochler Kalhrey die nine keifte. — (E. 79) Kalhrey Casparii Hnidn den man nennet Sundmair 
dierzeil des rats haidrr stet Krrmhs vnd Slain, hansfrau gelvirne von Gcraw 1478. (zuiiegsl Michl Mair des fleiscisakber bau«) — 
(E, 79 ) umh die ander katfte linnns Gold vnd Andre Pechler aiulal Berllmes Reich bnrgcr zu Krakaw seines hern dci gwalt er 
hat. vmb der 227. gülden die jn weilend Hans vouGcraw seliger ist schuldig worden 147H; verkaiifieii es vmh 125 gülden vngriscli 
an (E. 79) Caspar Haiden den man nennt Sundmair, des rats zu Kremhs vml Slain vnd Kalhrey seinn hansfrau 1478. 
verkauften es vmh 3ü0 vngrisebe giilden Wenncziahen Schennkhl bnrger zu Wieun, kam durch gcscheft auf seinen sna Jacul), 
da selber vngeuogt mit tod ahgangen. kam es au — (E , 344} Erhärt ll}iTt, schwager des \4 cnDczlahen Schennkhl 1498. 

No. 913 (I), 66). Conrad ÖczestorffiT bat sich, Woifgangen, Hannsen vnd Ikirbaren, Andres des (Vzeslorflfer von Berch- 
tolczdorf seins liruders seligen kinder, Jürgen vnd .Vnoen llannseii des Gundakker kinder, Tybolten viid Micheln (^risUus des 
Guiidakker kinder, die alte noch nicht vogip«r sind, nncz vml gwer bracht, ains halben bauss ganczs gelegen beim ffotaafKrn 
ze Wtenn zenagvl des Pirpauiuer h.iws, das weileni Thmuan Nymmeruul der fleischakher vnd Ocilia sein ander bausfrau mit 
einander gekauB habenl. viid dass» haw's halhs den egeoanl Kimraden Oczestnrffer viid die vorgeiiant vngoiingten kinder sein 
milcrben, von der benanleti Cccilen tuil der sy geschwislricb kinder gewesen sein nach laut jrer beweislcn freunlscliafl anerstor- 
ben, vnd jn darnach gegen Annen des vorgeuaiit Nymmeruoh liicbter die er mit Vrsuleu seiner le.ssleu bausfrauu gehabt hat 
mil fiirczicbt vnd mit los an rechter laituug geualicn Ut mit atlen den groechen vml gemaln slukchcii so nach laut der uilbrif 
darzu gehorenl. .\nuo 1438. — (I), 81) CristolT OczcstorfTcr vnd Durulhe sein hausfra , haus gelegen pei dem Kotenturn zenagst 
des Pirpawmer baus an aim lail, als das vom Jtirgeu Schuchler derzeit stalrichier. aiislal Woifgangen viid llaumeii gepruder 
der Oczcslorffer dergerbab er ist vnd von fraun Barbaren VIreichs Guiidlachs liauvfrau, Coiiralen dem Üczcsiorffer Jorgen Gun- 
dakcher Annen Haunsen Tasller bausfrau Tibullen viid Miehlen gepruder den Gundakeber ains tails vnd von Annen Thomas 
Nymeniol tocbler des Jorgen Gundakeber bausfraiin des ander lails vmb hundert vnd fiinfundzwainrzig pbuni piveoing mit kauf 
no sew komen ist. actum au mitichcr nach vuser frauen lag der kuudiguug 1452; verkauften es vmb anderibalbhunderl pfiind 
pfenigen an (I), 378) Merten Keni bnrgcr 1455. kam erblich au seinen sun — (E, 57. b) Asem Kern 1476 (zenagst ('.asparn 
Zerll zawss vnd gegen der padstubro vber vnder hafner); da er uhue erbru starb kam cs an die slat selbe verkaufte es an 
(E, 24o) Wolffgang IJasennsrhucz 1492. genant ureieeen raken. 

No. 9lS (C. 393). Barbar Krislans des Sebonberrn hausfraw die emala Ilanitsen den Swarzen auch eltcb gehabt bat, bat 
empbang nncz viid gewer ains hawss gelegen vndem ffafnern, xenafti der padetmken, das sy vnd Ikus der Swarcz jr erer man 
miteinaDder gekauffl haben vnd daz jr darnach derselb lianni Swarcz seliger lediklicben geschafft bat ul über duilalea sonat 
•etnm feria sexta ante Peironella 1435, selbe vereelicbte sich nacbmaU mil Steffan Uuitendorffer dem peler, and ichaffle et 
ihrem ton — (D, 234) Hanns Sebooherr den fleiscbagker 1457; verkaufte et vmb ISO tf pf. an — (0 , 395) Mert Prewsscbdch, 
hafner vnd Anrui nxor 1458. (zunegst UlreicKs Grebemer hafner haus.) kam durch der vorgroanteo gescbafl an ihren ton — 
(E, 53) Peler Merten Preistcbuch seigrn sun 1476 haffner. — (E, 119.) Peter Preisscfauch der hafner vnd Margreih uxor 1481., 
sein tail kam durch gesebaft an sein muem Barbara Niclasenn Megere vritib, verkauft ihren anlail an Hanns Nidenndorifer, 
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M4irgn>tli rrcis5rhuch di<» itochniAlfn auch lUnni NideiindürfTcr elit-hfti grhahl, »cttaflo c* ihrem fhewirl — (R» ?S4) Hmim 
N ideiiDdorfTer halTuer 1493. 

Nu. 916 il. G94; n. 761). (D. 4’?.) Barbar« l.arcuzen do> Si&le» Irausfrau ir.tl cniphangen nurz tnd gever ains Iuum 
gelrgru andern Hafnern zeoafrsl Hannürn Nrmiikirher de» hafner liaas. das weitenl Nielas Kurndrüsl jr rrerinan, jr. \nd irer 
lochler junkfraun Durolhen in gleirheti lail gcscbafTl hai . erkauri \on jrer tnehter das halb haus »mb 30 ff pli. . freiiag »or dem 
sunlag Reminislcre in der »asien 1443. verkaufie es »mb Gü ft pf. an — (I). 48) Mirhej \Valiher %iid IK»rnihi* usnr l45<r. kam 
durch sein gcscbafn «ii — (D . 86) Dorolhe Mirbelii Wabher selig wiiih I4T0. »erkaitfle es »mb 41 ft pf. an — (D. ©2) 
>4'nlfgang llewM. 1479. kam dureb gesclulTi an seinen hnider — (.H . 114) Merll lle>ss srhransrbreiber 1481. »erkanne e« 
vroh 60tt pf. an — (1>, 431) .Madie» Ferner den fueriiian »iid .knna nsur. 1M3. — No. 716 (I, 693 ; II. 767.) (E, 47.) Jandi Dornl 
camifex »nd st‘in hausfraii habent enipbangeu miez ind g«er ains baiis gelegen rudern Hafner kinder eand Larenexeti 

zuinigsl llaniisen Newnkireher b.iws , uh das »on Hannsen Srliunheni für sieh trlbs \nd aiislal Kristetii Brigiden »nd Margreln 
Syiimiis Schon wrylend gessessen zu Lew^nihstorfT seligen kinder »einer mutm-n der gerbab er j»f nneb laut «ins gerlrabbrjfs der 
bey dem gruudbueh bgt \iiib 90 S pf. mit kauf an sf koineu isl 1473. kam dureb gescbefl an — (E. 178) Magdainn M illpullln 
Sünngi des flrUehbakber uxor. Jacnbnii n<o-iinl des fleii«eh<ikr seligen lothier, liinn» »nd NtrfTan dir Üonmdl jr bnirdcr. (zunegst 
llanveii Newniikirrher) 1487. kam durch »erghicb an — (E. 17K) M illpold Samigl der flrisehhakher \nd .M.igil.illn uxor 1487. 

Nn. 919 (I. 697; II, 763). <I>, 183.) Hanns Newukirrber der bafiier »iid Kalbrei sein haiisfraw Imlient emphang. nuez »nd 
gwrr ains haut gelegen rndern Hafner zwischen .klhrecblen Fiber \nd Maurirreii de» hafner heuser, nU von Micheln luifner tu 
Tulln, »nd Eczbi'tlen M'inrn hausfraweii «mb 40 ft pf. mit kaufT an si knineti ul, ul liier« Miital an miiirltrn »or »and Eaibrein lag 
144t, kam durch der kaibrey gi-schani an ihira hauswirl «»lein (P. 301) Hanns Nrwiikircher d<n hafner 1446. (zwischen 
Albreebl Piber »nd Marircii de« hafner hewsem). kam durch teilt gi‘«elnilTi an seine wiitb — ||), 386} Margrelb Sleffaii det 
Span liafner lutusfran die cmalen ll• 1 nns Newukireber den hafner selig aiteh rrlitlien grlutbl h.ii 1463. Iii>ss zu sieh »chrribrn 
ihren elicwirt ' — (I), 331; F.. 48) S(q>h«ii Span hafner «nd Margieih uxor U70. (tniiegsl l'lrieh» (trrhmer Itau») kam durch 
gcsclwiffi an ihren ehewirt — lE, 313) Slcffan Span den hafner 1407. 

No. 918 (1, 696; II, 764). (I). 3H6.) Kathrcy AlbrecbU Pihr de» hafner seligen wiuih , bat emplMiigen iiuca «nd gwer 
aiiit baws» das ueitent xuay keu ter geuettn eind gelegen be) »and Laremzen rndern Hafnern . zenagsl Ibuinsen Ncwiikircher 
det hafner Iwiws an aiiu^u lad, «U d«i& «on dem egenatileii Fdier hafner jim man seligen mit grschaffl an sey körnen ist ul 
litera Ciuilates »nnal aciniii au freiUig «nr sand lUciiieti tag 1448. «etkaufle es «mh 145 S pf. an (I), 311) Ihitin» Sehel« 
hamer hafner, (zenagst ll,itiii» NewnkirclK'r) 1448. kam uarh seinem bid an seinri pnider Nicla» de» Scbelhanier zu Kornewnlmrg 
seligen Mtn «nd Jacob Cerichtmacher auch ZU Kurmiewnlmig, — (P. 313) KHslau .9rAr/A4s/«irr korherr %ti eand JDorofAr« *u 
fVienn . >4 iiIfgAng «itd Hanns geptöder Niclaseu des Schclhaiiuer zu Korimewnhurg seliger suii «nd Jacob Cerichtmacher auch 
zu Kornewnburg ains lails «nd Wolfgang ihisih «nd junkfra«« Barbara Kaiberina der Maisserin seligen tnchler des andern lail 
(7.tineg»l Hanns Newnkircher «nd SlefTan des i^äler bauser) 1464. «erkanfirn es «mli tO« ff pf. au — <P, :t67) l’lretrb (irehmer 
hafner «ml Anna nxor 1465 (zunegst Merlen Preysselmch und StelTan Span lilwser) — iP, 573; F., 47) ripoich Gudimer bafner 
«iid Anna uxor 1473. — (P, 399.) Wulfgang Lieeblnegker der baftier «nd Barbara uxor 1501. 

No. 990 (I, 698; II, 766). (P. 333.b.) Mailn-s Vinsler der pader «nd Margret »ein hausfra««', habrnl enipbangrn micz 
«nd gcwei atner ftadäinten gelegen rndern Hafnern milsanibi dem .SrAircAAevr/efn dabey, zen«igst dem sladel mil ainem lail, 
«nd iiiil dem andern zen<«g>t der Freehllin baw». aU die miisamb dem egruanlen Srhflcbbewsl. «nu Kunigunden SlelT.ins «on 
Ezalein »eligen encnkl «nd B«irbnren weilent de» Malhesen Vinsier bausfraim Mdigen toebier. Hannsen Prumawer des ledrer 
bausfrauii. «mb 160 ft pf. mil kauf an sy körnen isl, aclum an montag iiarli Lelare 1438. «eikaiiflen es «mb 350 9* pf. an «~* 
(P. 336) Ibinn» Kewseb, (zenagst lliinusen SlefTan pcler sleufsuii) 145S. kam dureb goehalP an seine «ilih Anna. — (E, 45.) 
Anna .Sigmund Klösierler uxor so llanni Kewscb auch eehclich gehabt bat. 1475 (zimagsl Merlen hafner seligen hau») kaut dureb 
gescli.tfn erhiieb an ihre kinder — (K, 278) Wolfgang <'ld»ierler «nd Helena »ein swesstcr Blasien Grossn des roslauschcr telign 
wilib 1495. (an ainem lail zunagsl dem »tadl «nd zuuagsl Meriten hafner seligen haus) «crkiiuflm es «mb 480 ft pf. an — 
(K, 378) Malhcs l.nstlich. 1495 «xiner öden padetuhen. 

No. 929« 991« 914 (P. 368. b). Jorig TOtr iM U'crJ «ml E«s«l »ein bausfran habrnl eni]>hangeii nucz «nd 

gewer, am» bauss mil seiner zugeborung, gelegen bey dem Roientüren rndern Hafnern, gegen Niclasen Nimerunl des Oeisebakher 
haus «her «nd slüsset mit dem liindrm lail an die padslubeii . als das von frawn EUpeten der Kf<lpekbiiin « Haiiireicbs des 
Schachen williben «mb CI U pf. mit kauf .in »i komen i»l, an freylag nach sand Srola.stieal.ig 1438. wurde «on den gcschelTt« 
leulm des egenani Thilr, «inb aoOftf pf. «erk.iuft an — (P. 335) ilahmiich Sloll den pekehen «nd Ersula «xor, 1454. wurd 
«on Vtsuh« Pelcrn Fawtii liausfrau die einalii Harnreichen Slullii den pckchen seligen iiuch eliclien gehabt hat, anstal Jr selb», 
Porolhen Niclasen Veiten «nd Paulen jrer kinder die sy pey dem Sloll gehabt bal . «nn der eehaften not «ad geltschutd 
wegen darjnn sew derselh Sloll binder sein gelas»4>D hal , als ty die&elb no(gu/( «or den rat bewet»! hnt. «uib funfihalbhunderl 
pbuui pfiiiig «erk-utfl an — (P, 84) ('.aispm Riugswegkl den pekeh «nd Bailwira uxor. gegen Morien de» Ku&senpheniger «her 
1457. kam durch geachefi de» Caspar Ringawrgkhl an sein Minnen Margrelb Maroll (E. 153) Jorg Marrih der pekh «nd 

Margrelb »ein hausfraw I4S4. (gegen Casparii Zerlll bavr» «her.) nach (Irren lod wurde wegen 100 äf pf. bauhlguis «nd 39 ft 
4 ß pf. «rrseseu diennsl so das goewAuus su MpUaw darauf gehabt, daselbe Imws «nn Fridreieben Riiedl, riehlcr 
Tboinoii llerbart , Jorgen I.edrer baid des gnisliaus zechtuaüler «nd \4 ollTganngeu Guuclier , all zu Allpilaw gessessen, 
gi'kaufl in nahmen der geniain. selbe «erkaufien es au — (E, 246) Tbomon llolczcr den pogken «nd .Magdalcn uxor 1493, 

No. 999 (1,683; II, 769). (I), 34. «.) Anna Fridreiebs Pirpawmer »eligen tuchlcr «ml Krharls Sccher elirhe hau&frao 
bat empbiiiigen nucz «ml gewer ains Italben haust ganczes gelegen pey dem Rotentnrn zenagst Jorgen de» glater haws an 
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aini Uil rnd mil dem zuhaws Kt*gC4) der KüliH^kcbiD hüiis >brr geieffpu, das s} tnd Si|miuiid Plrpawnier jr prüder i>on lUniuen 
PirpAwmer jrz sjilcr prüder seligen ist nnerslurlirn \nd augeerbi. %nd das jr daruaeb balbs mU fircxicht mä mit tog gegen 
dem beiiaiiteii Signmnden jreni prüder an rerhl tailung geuAlleu Ut snd der erst laü des ^nrgennnien bausi. Actum am frei* 
lag \or ^river fraua lag der srhidung (13. August) aimn 1457. — (I), S20.) Sigmund l'irpawmer, ains halben hauss snd 
des zufaanss daran aimu 1457. selbt^ serk.iuflen es an — (R, 45. b.) Caspar Zertl miiburger zu Wieno vnd Barbara sein 
baiufniu, ain harns gelegen bef dem RoInlQru im Rgk genant zum KvehirnftheHing mit sarubl dem zuhaws daran gegen 
Caspant Ringsvegkl seligen liaws aber» tiu Vc.zzztitj sngrisch gülden« an tnooiag sor saiid Peters lag ad kcilbedram « 1470. 

— (R. b.) Nielas lluc* britter uieHHer bigtumbg snd Caspar Zertl burgrr zu Uiiiin. ain haus \iid zubaus daran gelrgrii, 

am eik. be) dem Kninidm , genant xu dem Kusgattkening f zutiegst «eileul Jorgen Glaser hasts siid mit den zurluws gegen 
iUspnr Ringsweckl des pekheii bans sber danin soruiaU Casjiar Z$rfl \iid weilenl Barbara stnn erere hnusfraw, des egtmau'* 
len Nidas lluezeit iimier swesster selige miteinander, au der gwer gevtrseii sein, kam der Barbara Zerilein uil, an jren vet- 
tern Nidaa Hiicz. 14B^. 

No. 934 (I. <>>s3; H. 770). (E. 53.) Nirlas Niderl der giaser luil eiiipbaugrii niiez uul gwer aiiis liatas gelegen gegen 
dem Rolenturn vbtT znnagst Cas(mr Zeiil h.ivts an aim latl. als das t<m Jorgn Niderl dem giaser \itd Kaibn*iu seiner bans- 
fraun sein valer vnd muler seltgen crbliebrn .in jn komm Ist. actum iniiichcn narb Viti (10. Jenil 1470. nadt Uesen lud 
kam es an — (R. 313.) ('.lenienl vnd OivlofT die Niderler, Rbpelli llariUM'it liasen liausfraw, B.irliara Thmnaus «Steyrer haus- 
fraw. vnd Margrnb Miehell Tolder bau»fraw. alle funnfTe geswlstreid Nicbisen Nyderl seligen ehinder I4s0. wurde verkauft 
an — (K, 213.) Hanns Hat talcxmacber. vnd Klspeib sein batisfraw I4fi9, wurde von Fridridi lleldridi zu denzdien verweset 
des hurgernuUter ambl vnd den verwe.vem de» rats diT slal hie von vertettner ttenr antteg vnd annder tcbuldem von den ob- 
geitanlen ktmleulen vnbez.vll ansgeslaimden , narlmMlm .\imdreiu Welllirh vnd M.igd.ilen seiner lorblrr vmb zwailiuuderl 
pbund verkauft, uadi desen led — (E. 3S4.) M.igdalen Amtdres ^ elilich ettwen butger zu » eis sdigeu toebler. (Sy sol sieb 
auch jnner der iiagsin jarsfiisl dieben 4eAeyi‘otr«i« oder das baws .viiieni bmger der mit der slat levdet verkauflten) 1496. 

No.935 (I. CAl ; II. 771|. (C. 360.'} Ntelas Ifoiabriinei hat emphangen nucz vnd gewer ains baiiss gelegen bey dem 
Ruleninni ze » ien am egk vnd gegen des Aerrsogew Aorten vber daz jm VIricb Holabrunner »ein vater seliger ledidilcicb 
geschart hat aetum monlag nadi Jndiea (15. Mfirz) anno 1434. — (I). 3D2.) Jorg (iredinger erkaufte es von Nidasen 
llohibrnner zu Seiield vnd Barbara vzni vmb runniundeit pbund l45ü gegen Bomigik kaftt hatten vber ^ kam durch ge* 
sdiefft an — (H. 37} R,44.) .\gnes Jorgen des Gredinger sdigeu wilih I4dl. von selber crkauflc es — (K. 149.) Malbes 
Lussllirb der baffner, baws gdegeii bey dem Rnlmiibnim yeitaMsit «m dar §ttldain Jfron gegen dem r.islen vber zu- 
n.igsl ll.innsen Prayfnuweidarher hiius an aim i.iü vnd an dem anmieriiii zunagst des Niderler glau'r seligen baws aU daz vou 
frawii Annen Otleii Wildnn bausfrau die vormaln Jorgiiti (iredinger dit-hnn gehabt bat vmb diew Imndert phuud pbeniiig mil 
kauf an jn komm ist 1464. — (R. 337.) Maibes Lustlicb vnd llelenn vxur 1491. 

No. 93A (I, dSO} II. 773). (I), 44.) Juiiktbfraw ß.nbar.i vnd Margret. Il.iiiuseii Welser des I.eiuwater seligen tochlcr 
vnd Kalhrey llaimsrn Grmilreidi hansfrau vnd jre gv'swiülidd Doruibe Albredits I.iebpharts des scbusler bausfrawr, (Uspar 
Liuliart vikI Jacob geprinler die Weydenb^dezer haheni empbang. nncz vnd gewer aiit-i baws gelegen beg den Hatentum auf 
dem Stegg reiiagvl weilbeni Vlrdclis von Steir b.iu». daz weiint Ilanus Welser leiubater vnd Doroibc sein hausfraii selig mit 
gesanibter hami gekaufll b.ibrni, vnd daz die rgeuanl swesler Barbara vnd Margret halbs von den egenant Hansen Welser 
jreui valern seligen geerbt babent vnd die egcnanl geswi»l:eiden Kalliny (ftunireirben Dorolbe die scbuslerin Caspar Liuliart 
vml Jacob die Wrydcubolczer von der egenani Doruihiii der WeUseriii selig irer swesler babent geerbt« actum an freyiag 
vor »and Jorgen lag 1448. wurde von Bannt Puehtgaicm aU gerltabvMt der Barbar vnd Margret Weber, vnd von den ander 
inilcigetiilmniern verkauH vmb 40off pf. au — (R, 45.) Tboman Praitnweidather 144 h. kam durch gescbefl erblich an seinen »on 

— (R, 131.) H.iuns Pr.«itnweidacber 1481. (Ary dem Batnturn auf dem Steig ziiiiagsl Jorgn Prewer haus.) nach sr-inem ab- 
sterben ist e* auf CrisSolTen Pravienweidacber vnd Magdelena Caspar l.aebawirzer biirgers zu Medling batisfraw dj uacb' 
lualln vtban Kmdiueber rclich gehabt seine khinder erblich gefallen 1514 narbdem gedachter CristefT PreylennwcidAclMT au 
celich leibsethen Inds vrracbideu, ist jr Magdaieua Kbreuhuebrin das hnws zuegcsiaitdeo, verkaufte selbes 1534 vnib 640ffpf. 
an — ((«, 241.) Hcr'lme Raidl . gaslgeb. vnd .M.irgarelh.i v\ur 1544. 

No. 929 (1,679; 11,773). (€, 3o0.) Hainrrich Vlreichs von Stegr seligen snn. ain driltail bans das gaiiczes gelegen bl 
peg dem Hotenturn 1431. — (C, 307.) llatiiis Vlreichs von Stegr seligen suu, ain driltail haus das gancips gelegen Ul ffT 

dem Roiienturu 1431. kam durch sein gesrheft an »einen bruder — (C. 334.) Ilaimeicb Vlreicl» von ^t«yr seligen suiin 1435. 

(I), 19.) .\dam llertling vud Margreib sein hausfrau, ha- (C, 300.) Agnes ileriuau des Pernian liausfraw die wei- 

henl emphang. nucz vnd gewer zwair drill.vil hauss, das etlwan lent Vlreirlirii vou Sleyr auch hat eieich gehabt , hat geiiangea 

llaiiireirbs um iStrtr gewesen bt gelegen per drsi i?otentirni ze- nucz vnd gewer ains dritail haus das gaiiczes gelegen ist beg 

nagst Tboiiianv Praiirnweidaher haws-air^deii Steig an ein lail, dem Botenturn 1431. verkanfle nach ihres man iod selbes vmb 

vnd an di'iii ander zenagvt llanuscn Hermau bau». AI» dieselben CG U pf. an — (I>, 357.) Margret llainreiclis Kdmplendur^er 

zwei! dritlail von fraiin Barbaren Sebastiau de» Ziegebhauser b.iu»frau , zniagsl Nidasen des Krainbofer vnd an weiln Kol- 

liausfraw die egemaln den vorgnanlen llainrcich von Steir »fli- man» des fleivdibakher bäwser 1441. verkanfle es vmb (X flfpf. 

geu auch ehelich gehabt hat vmb CIXC ff mit kanlT an sy ko- an — (D, 374.) Jorg NnrczenrlorfFcr , (zcnagsl Nidasen Kram- 
men ist ul Ihera sonat an fi-eiiag vor sand Jacob l.vg 1453. kam hofer vnd Haimsen Wells des loinbaler hauss aufm Steig biw- 

oacb deseu lud an — (H, 3S3; b.) AUrgrelt Jorgen Prewer ser) des haus gegoni.iil yez die Zieglliaiiser iu b«vl 1444. kam 

bausfraw-, die mala Adam Herltiiig sdigeu auch elicbrn gc- durch sein gesdialR .m sein gevchwistricli — (D, 557.) VrauU 

habt b.vl vud Hanns jr und des IJcrlliug seligen sun. vnd ob vnd Kaibrei Nidasen des Narczendorfer luchter eomuenteweeter 
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dfnetbHjinns Ttif(^iio^ Abgin^ so so| sein lall lanl H(*b gcschafb 4ttfratc*m ktpttert sk Timututnt Pani Narrz^DdnHTer rnd jnnk> 
Aaf«iaiDUI«rHargifn fallen 1459. srhafle ihren lhciMhrrmhau»> frati Martha anch paide gtswiiimd des Mrlaiaen Narczendnrfer 
«irl (D, b.) Jorg Prewer, tnd lies sein jeczig haasfraii kindrr 1447. verkauften es >rnb CC ff pf an — > 

Hargrethen die vnnualen Wolfgang Oiil gesessen xu Mridliog 
•eligen anch elichen gehabt hal zu sich srbreibeii I4d6. — 

(B, 31. b.) Jorg Prewer \mi Margret vxor, haben etnphang<‘n nticz vnd gs^'cr ains hau« gelegen anf dtoi SUtf genant der 
ximegst Thnmas Prailenwejdacher vnd weilend ilanos IlcrTDan hawser, darunib sie vonnaln zwayr drituil an der 
gewer geschribeo gewesen vnil der drill driilail vtnb zway phund phening an i}‘ Lumen isl 147<>. der frawn Margrelhn halbes 
bans kam durch gescbefl an 

(E. 377) Colniati vnd Wolfgaiig die Mayrn gehruder, Wolf- nach Georg Preuer abslerbeti ist sein lail atif sein schwe- 

ganng Sifnngl MargrtMbn Siennglin vun Reichenbeg siin, lUar- vier Pelrnnella Wnlgang Gwerlacher hansfraw vnd seiner 

greih Philippen kolcr gesessen zu Weisvenkirrhen lixor vnd schwesler tochter Magdalena llaimsen llarlls bausfraucn die 

Affren von Persiug tochler, llfdweig zu Lanncietidorf , rrsiila vortuallen Wemhivrl Kharlinger auch eelicher gehabt, so isl der 
Menen Mayr weilen! gesessen zu Lannciendnrf, Vnula Mcrin Petronrlla Gwerl.ichin lail haus durch ihr gesrhJfTt an Magda- 
weilen! gesessen zu Sicblparh seligen loehler, Mert Pol- leoa llerllin Lome»; von selber kam es durch geschefl an ihren 
hekh von Lannczendorf Wulfgang Polhagkh von Weisching. son. den sie mt! ihren eheren hauvs-wir! Wernhar! Kharlinger 
Wolfgang von Rolpohndorf, W(dfgaog von Slehlbach, Angn- gehab!. — 
slifl von Lannczendorf. Hanns Polbagk von Ried. Elizabeth 
von Sehuteriii von Grfiuendorf. .\nna Petera zu Hinlenipcfg 
bausfraWy Margret!) Pauln von Forbacb uxnr« Margreib Rübn- 
pawm von Peniug utor. K«inignnd Thomaus Polhakhn von 
Tocsnpach tiior, Anna llannseu Hüllner xu sand Pftlien uior 
vnd Barbara Augustins Utlbosinler burger zu sand Prdlen uxor, 
halbes baus darumh Margreib Prewrrin jrcr mömen seligen gc- 
sehriben war. ISoO. selbe verkauften es vmb 650 ff pf. an — > 

(B, 377.) Magdalen llaimsen Hertlein burger xu Krembs nxnr 
tSOO. — (E. 449.) Hanns Hartl burger zu Krems vnd Magda- 
lena uxor I.V)4. — 

er, 735.) M'olfgang von Kharlinger riller R. Ku. Ml. rate vnd phleger xu Siain, ganzes haus 1532. 

No. (1, 678; II, 774). (B. 209.) Reiuprecbl Grabner hat geben nucz vnd gwer von dem bans du wcileni Pauln 
seligen des Pewrberger gewesen isl, daz jn sein bausfraw fraw* Mnrgrelhi. desselben pewrberger enynckkrl mit ander guter 
geecbafl bat mil den punteu vnd in dem rechten aU der grschertbrief sagt vud aigenlirh begriffen hat den »y ]m darumb geben 
tsat, vnd leit auch dassclb baus an dem Harmarchkt zu Wien an dem eck da mau an den atUn Fleieckmarcki gel gegen Jorgen haus 
TOD Nicolspurg vber. actum ferU sexia po«t exallationis sanie enteis 1410. — <D, 406.) Ntclav Krambouer burger zo Wienn ba( 
empbangen nucz vnd gwer ains bawv das weilent Hannsen des Irber gewesen ist gelegen am Harmarkt an den egk gegen Jorgen 
TOD NicoUpurgk baws vber. zenagsl weilent Ulreichs von Steir haws. als das von Lucasen dem Salcicr burgor tu (Hmucz rrob 
•cbthunderl phuut phening mit kauf au jn körnen Ul, actum au freytag vor sand Michels lag anno 1437. selber verkaufte es vmb 
1107 ff pf. an ~ (D, 211) Hanns Hennan, an dem egk gegen Jorgen von NicoUpurg haws vher zenagsl der gasseo, als man 
•o den alten FlcUchmarkl gel . an ainem lail. vnd an dem ander zenagsl Ulrichs von Stepr haws 1448. verkauft die belfte vmb 
600 ff ph. an — 

(D, 223) Hanns IJerman. aiu halb baus und ist der ander (I), 223.) Hanns von Gerate kaatfraf in Österreich, ain 

Uil 1453, kam durch ihn erblich an seine lochter. — (D. 137. b) halb haus vnd isl der erst lall , zenagsl Adam llertling haut 
EUpetb Micbels Erenreicb des koler uxor gehorne llerman. 1453, wurd von ffrrcMoM oo« fl(«r44scA von geltschiild wegen. 
1467. verkauft es vmb 450 ff pf. an — (1), 570; E, 43. b) so jm Hanns von Gern Hans Gidd vnd Harms Ropp auf ein 

Ursula Gibgn von llezoguburger des Riemer uxor 1468. ver- gelibrief schuldig worden sind, nach laut ains gellbriefs darumb 

ecblicble sich mit — (E. 57) 8/gmumd .4mman des rate und derwdb von FJterbach ,vuf Hannsen von Gera vnd Hannsen 

AfrcÄM«t«ier xu 8. Stefan vnd Ursula vxor die vormals Giligen Gnld vnd ir gflt hie in der kurzer eckrumm durch sein anw4U 

von llerzogenburg seligen auch elichen gehabt bat 1476. kam gericbl erlangi bat. nach laut! des gerichtsbrief danireb aoi- 
diirch das gesrhaft der Vrsula an in. doch sal er Wolfgang gangen, vnd nocbmaln aus kraft derselben erlaugten gericbl 

Beyss der vorgenanl Ursula rechter sun geben 200 ff pf. wann das ohgenanl halb baus vrob CC ungrisch gülden verkaoffl vnd 

er geuogt wirdet. — (B , 73.) Simund Aman 147 h (zunagsl anpolrn ist. nach den slalrechten hie, und dasselb halb haws 

Jcwge» Prewer haws genant 61eyer4oO kam an seine wiüb — mit willen vnd wissen des beninen Hannsen von Gera an seinen 

(K, 312) Martha weiint Sigmundo Amman selig wilib 1497. sän mit gerichl körnen isl. — (I), 476.) Peter von Gera 1465, 
verehelichte sich mit .Maihcs Seteperger. — (E, 387.) Matbes vermachte es seiner sebwost Kalhrey Ilaido. — (E, 79.) Katbrey 

Newperger ainer de« rau zu Wienn und Martha uxor 1500. Caspar Haidn nxnr 1478. — (K. 79.) Caspar Ilaidn, den man 

auch nennt Sundmair dieexeit des rals baider stet Krembs vnd 
Slain vnd Kalhrey sein Hausfrau. aratat ^wldesi 

hiraan gegen weilen Jorgn von Nicolspurg haws vber) 1478. 
kam daselbc von khmnip Matktaeen mit lediger gäbe an ~ 
(E. 197) Kmericb Zo4or, konig Mmthtae %u Bunfem vnd Be- 
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kmim elc. cmmrer, tpm* *■ Prttfurf md tnUmsii mm TkUrmtw. 
I4S9 wurde durch beuebnu« koniff Maximilian I der TorgeMHI 
Zuber «bgeihan und kamen wider io be^icx — (E, ? 37 ) Uaoni 
>nd Wolfgang. Caapar aaiäm deo mun auch geiMuinl bal 8mm4~ 
mapr weilend burger zu Creroba and Kaibrein xeiiaer nur 
llannaen von Gera lochler aeligen chindcr dio nocb «ngenngt 
«ein 1491. kam von iclbeii llannsen Suodmaj^er »einer »wealcr. 
auch geswiviried kinder ^ud bruder Woifgang Cmmrer emnremt- 
bmder de* ckon %u yndemdorf Frepttmger bMumbet jm »eler, 
erblicher, ^ud darnach bruder Wolfgaug sein gerecbligkeil 
vbergab kam ei an — (B, 302) llaims Sundmair burger za 
/(urmberg fursichsrlbs, frar Anna Ilerlor Pomeri, llargrelb 
llannieo Ryder, Crislina Ik'rchtuirz Tficber, Dorolbe S^ollf 
Gärtner ^ud Kaihrey Jerominen Ruimiinds elicb baw»frawen, 
.alle burger i^nd Imrgeriu zu \urmberg, Hann» Jitcbabeiflier 
bürg zu Botmburg «n der Tattber vnd ('brulna JarhshaitDcrin 
»ein swesster, weylenl fraw Kimignnd J.trh^baimrrin der ege* 
nannten geswmlrrid sweavier selig kinder, vnd des Caspar 
Haiden selig Schwester kinder 1490 verkauHcn esvtnb 72äff pf. 
an — (E,356.) Martha Halhesen Betepperger vxor 1498. — 
(R, 387. b.) Uaibos Bewperger des rals zu Wien viid Mariha vxor, \rob da» gauczo bau» l&OO. 

No. 9S0 (B, 9I6>. Doroihe Andres des Ryten bausfrau tC, 311.) Brbard Haiden von Perichtolczdnrf bal geuaogeo 

bal genangen nncz vnd gewer. des ander taiU des haus gelegen ducz vud gewer ains drittail luiw» am BonmmrkcU gegen des 

an dem IfanwnrkcM ze 44'ieau gegen dem recAjsmaii vber, Veckipmnn vber, das jm sein bausfraw Anna Jorigen voo 

mit alln den gemecheu <nd rccblen, die jr jr crer wirl seliger Bicoipmrg seligen luchler zu Iribgcdung geschafft hal, «od Ul 

Jorg von Nicolsjmrg grschaft bal, vnd der jr darnach gegen der erst Idil de» benaiiten haus der ir an recht lailung gegen 
jm kinder die »y bei dem benaoicu Jorgen seligen gehabt bat irer mutier frawn Durethen vnd iren bruder Jortgen mit Io» 

mil rurcxicht vnd mit los an rechter lailung geuallu ist als der geuUen ist uiiiiicben vor Lelare in der vasten 1422. kam durch 

Uilprieflaut, actum am freylagnschPhingiien 1417. — (,G,361.) lediklicben vbergab vnd abirelung an — cD, 271.) Jorg von 
Aun weilot andre» desRisen witib vudMicbcl des Auflaufs bau»- Nicolspurg 1441. (zeoagsi Jacob Olmausperger bau».) •— 
fran. ein drittail baut, da» ihr eberrr man geschafl) bal 1431. — > 

(C, 4I5.J Jorg von Nicolspurg bal emphangen nncz vnd gewer 
ains drittail baus, gelegen bey den dem VechipntmM zenagsi des 
Olmausperger haus, derseb «eileut Andre de» Rysen »eligen 
geweseu, vnd von denselben mil gcschefft an jn körnen vnd mit 
Abgang frauo Annen der Auflauffen ledig worden ist 1437. ~ 

w urde vüii ftMmeeeu reacAfer burgermmieter vmd mdueewtmUUr te Wleon als gerboben der Anna Jorgen von NiooUparg »eligea 
tochter, verkauft vmb 2000Spf. an — (D. 289; E, 49.) Jacob Aicbelpergtr 1457. Cgelegcn am Banmmrhcbi mgdmm mm egk mm- 
mmget der gmeeen mie mmm mm dem alten rUhcbmmrkt get an ain Uill vnd an dem andern zuoagsl des Olmaosperger bans) kaa 
auf seine hausfraw Elczabeih, so nachmals auch Maibcsen Lucasler ehelich gehabt, vnd Elczabelbeo Bertlmeo Mutlohawaer 
luuufrau ihrer locbler, vnd der Eiczabeihen Muinbawseriu tail kam nach ihren tnd, anf jr negsl gesipl freunl die Friesen zu 
dem iVraraMarAcAf ««/* dem 5anadl wonhefll erblich geuallen, vnd uacbmal» von denselben Frieseo mil lediger freyer vbergab 
an den obgenanien Malhesen Locaster vnd nach desen lod an — (E, 4ld.) Elczabeih weilenl llaibesien Lueas»tcr seligen wrUlib 
vmb dreyer virtail vnd Georg Lncasiter, der vorgananlen ton da» virt virtail 1501. 

No. 980 (D, 272). Jacob Olmaosperger bal enipbang nncz vnd gewer ains bans» mit »einer zogebomsg gelegeei am 
if«rm«rAcAI , teoagsl Jorgen von Nicolspurg hau», aU da» von Jacoben Olmansperger seinen vster seliges erblichen an jn 
komeo ist, actom au freitag vor Ocnlj U42. sebaAe es semer wiUb vnd dem kind des ly schwanger so) sein. — 

(D, 159.) Gertrand Jacoben des OLmanciperger seligen (D. 160; E, 45.) Jonkfrau Gerdraul Jacob des Olmanczper' 

witiib 1443, vercblichle sich nochmsU. — (D, IffO.) Gertraol get selig locbier halbe baus 1447. 

Dietreicbi Holfos bauifraw die emaln Jacoben Ohnantperg seli- 
gen auch elicben bal gehabt, halben haus 1447. kam mit ge- 
sebeA an ihren son — (E, 115.) Paul Holfos, 1481. ain halben 
baws, vnd ist der erst tail, des g^lail Paul Stomsebaez jna 
bat, verkauA es vmb 2700 pf. an — (E,115.) Paul Slomscbacs 
des rat» zu Wieon (innegit weilenl Jacoben Aicblpezger bau») 

1481. kan an Gedrawtl Slemnschacz vnd von selber durch ge- 
sebeA anf Symon Stemscbac vnd Magdalen Slampergeria ir 
son vnd tochter, md desSymon tail atit ablosnng an — CB> 491.) 

M^daleoa Stapbainperger bawifraw, vnd Panlen Sierasdnta 
nul Gerdrauleo eeh^ toebter 1608. 
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No. 991 (D, S57i E. 47). »suIa Michdn df« Eolhnt »rti^ «ilih, dir %nrfn»1n Prirr dr« Vngrr «uch rlicbrn fp'h4bl, 
bat einphjni^n nutz vnd gi*«rr Aiiu Imum, ^rlrgrn «m B^rmaritcM mmm tU^m zrnAgd HAnirn des Aczinger bxus an 

mn lail vnd an drro andrni mujifvt de« OlmAniprrgrr baus. dai ufilnl drr rprnanl Ruibul «tm Pelcm dn ITngers grK'.brfn« 
lewien grchAtim hat. vnd von drnnd(>rn Rnibut jmn mann mit gesrhefft an sy komm ist, an »And Pangrarzm hkg 1441. — 
(R 21g.) Paul PtVglingrr vnd Vrsula vior die vormalii Micheln Holhuel seligen aiirh riieben gehabt. 1490. uuiiagvl «eilend 
{lilligon Koabim vnd des ()lmunczs|KT soligen bewsem.) kam iiarh der Vrsula lod au — (E, 372.) Paul Poglinrr 1499 
ffeii«stt «MM fatMern 9irm), 

No. 999 (I). 276). Jorg Arzinger hat rmphangeu nucz vnd gewer aius haus gelegen am Ifarmarkbi gegen dem Wb 0 - 
A«»a vher zeneg&l des Sorget baus, das von seinen vaier Hansen Arzinger an ja vnd Berllmen sein prüder erblich komen, vnd 
darnach jm gegen demvelheii seinem prüder an reehl (ailmig genallen ist. nach Unil dei> taiihrief darunib ausgaogeti, aclum 
an sand Jacobs ahent itn snit 1447. verkaufte e« vmb 600 flC pf. an — (l>. 212.) Hanns Sorger des rais zu Wiemi vud RU- 
beth v&iir 1449. tzunegsl seiner andern hawss vnd Erfaarls de« Mivilbekcher haus) kam durch der RUbeth goK’hefft 
an in ahmi (I), 224.) Ibinus Sorger 1453, wurde von seinen gesrlicfFlIeulen vmb 7U0 H pl. verkauft an (I). 161 ( K, 46.) 
Gilig Knab , kamrer der stai Wienii 1457. czvaisrhen Peter (iwerlirh vnd Krharl Mislrlbekcher hewser) kam durch geschefl) 
An seine kinder — 

(.E, 145.) Meriten Kiutb. Gilign Knab seliger siin ain halhn (R. l4S.) Rirbara Merlin Risebof liausfrau. Gilign Knaben 

hawss vud ist der erst lail 14^3. verkaufte es vtnb 403 !t pf. seligen lochier. halbes baus vnd ist der ander UU 1483. ver- 
All — rauschten es vmb ein baus am Allenfleischmarkt (No. 6tt4) ad — 

(E, 145.) Paul Kekh vnd Barbara v&or 14A3) verkauDe es an — 

(E, 228.) Angusiin llahermon sneider 1401. (R, 228.) -Augustin llabcrmou »neider 1491. 

kam durch sein gesebefft an Docior üannsen Prawn vud Kaiberina sein bausfra« . vnd durch der Katberina geschefll an in 
alein — (E. 674.) Johann Praten su» PreUaeu Urar dar rresney 161S. 

No, 999 (C, 396). Hanns Sorger burger zu AA'imn hat 
rmphaiigen iincz vud gewer aias halben haus dm tail zeoagst 
des Kremsser baus, ganrz gelegen am Marmarkckt gegen dem 
W 00 ikawa vher das jm weiliii Nidas der Sorger sein vater seli- 
ger mit ander gutem lediklicb gescluifl bat 1435. — 

(.D, 469; K, 46.) Peter Gwcrlieb. bürg, zu W ienn hat empbangen nur und gewer ainv baus das Hanns des Sorger seligen gewe- 
sen ist, gelegen am Uarmarkt gegen dem Waghawa vber, zenagvt W'eilnt Fraiems Potihaimer hau.vs aim lail, so von den 
gescbeflUeulen des Hanns Sorger vmb 1H25 guidein mit kauff an jn körnen ist 1454. kam durch sein gescheft balbs an Mar- 
grelbcD seiner hausfrau vnd E«reroi.v vnd Hedwigen UMn zwo töcbler vud balbs an AA'nlfgaug Gwerlicb sHnem son, Ewfemia so 
llicbeln Meichsner burger zu Ibviiihurg edicb gehabt hat. durch ihr gescbdTl kam es an ihre tuuller Margrrth vnd ihrem b rü- 
der Wnifgang Gwerlirh vnd Magdalena \A rdfgnng Kariingcr burger zu Slain dir naebraaln Haniisen H^ril auch eelich gehabt 
bat bausfraw vnd liedwign Sigmunden Siknbttrgtr hawsfrawn, darnach der Margrrihen Gwerlichin vnd llcdwign Sihenburgerin 
irer tocbicr lail deseiben halben baus ii.vrbdero sy haid on gesc.hcfTt mit tod ahgangen sein auf Wolfgang (twerlicb vml Magdalena 
KarUoger jrco siin lochlcr brnder vnd swessler erblich, vnd darnach Magdalena Karliiiger lail, auch erblich auf Wolfgangeo 
Karlinger jrn suii gefallen, aber nocbiDallii Wolfgang Karlingrr lail an dem halben haws, mit v bergab vnd Ablösung an Wolf- 
gang Gwerlich koraen. — 

(E, 135.) Margrelh Petern Gwerlich selig witib, Ewfemia 
vnd Hedwig jr baider locbler, halbe haus. 1482. — 

(E. 485.) Wolfgang Gwerlieh, Ueencial der rechten, vmb das ganz haus 1507. 

No. 934 (I), 291; E.50). Jorg Talhanner. hat emphang nucz vnd gewer ains haus gelegen am Mmrmmrkt, zeuagst Hanns 
Ponfaaimer haus an ainer seilten vnd ruil der andern zeiiagst Peiem Gewerlieh« haw$ vnd siossel mit den liindem geinechen 
an den KoHntrkof, als da» gegen dem (‘geuaiiten Ponbaimrr an recht tailuug geuallcii ist 1459, vcrkanfie es vmb 600 viigrisch 
giildcin an — (R. 59.) Hanns Inglvleier des rals zu Wienn 1476. kam mit gv^chrfTt auf fraw Corona desselben Inglsleler baus- 
fra«, aiifb Hedwigen vnd Agnesrn seim* kinder. kam nach der (^oronn Inglstcier vnd .Agnesen inglsleler vngefogi mit tod 
ahgangen. derselben tail an Hedwig sn nachmal Sigmund SyfreakKrger geehlirhi bat. seihe srhafTle es ihrem ebewirt — 
(E. 323.) Sigmund :$y4€ti5uryer 1497. No. 734. 735. 736. ((*..320.) Anna Kunrais des Kyeinhseer seligen wiiib burgerin ze W'ienn 
hat geuangcD nucz vnd gewer anstai jr seibv vnd jrs kiiids. Lueein die sy pet dem egenant Kvemhseer eelichen gehabt hat die 
ntjcb ungeuogt ist. aius haus gelegen am HarmarA'cAl zenagvl NicU« Sarger haus, das jo der egenant Kyeinbseer mit einander in 
gleichen iail grscliafTl hat sirul über riutlalis snuai. doch ob das Kind ungeuogt abgirng. so so! dasselb haus ledicUrh jr sein, 
actum an frriiag nach ScoUstice 1424. sehafie scUm's ihrem nacbmaUgeu bauswirlh — (C, 406.) Erasm Pouhaimer des rAls ze 
AA'ieim 1436. (gelegen mit dem vordem lail an dtm Harmarki ze Wienn zwischen Haunsen des Sarger vnd des Lewsinger 
hewserti vnd stossri binden in die Pekebenstrass xenagst dev Gundlocbv baws giniaul der KOllntrhof) kam dttreh sein gevcbefl 
an Hanns Ponhaimer. kuralcn, Lenppoltrn Maihesen vnil Colmaii ge| rudern den vnd Katbrein Kunrats des Holez- 

!er seligen wiiibcii vnd ll'of/yanyen dem Ho^cxler jrm vettern der noch nicht vngtper ist. wurd von selben vmb 1900 vngrisch 
guldcin verkauft an — (11,232.) Ilaniis Ponhaimer vnd Jorg Talbaimor. 1455. 

No. 933 dr 996 (D. 237). Hanns Ponhaimer . ain haus initsambl den leden an dein Lvgegk beg ian fiaiachpeakekan 
gelegen, das im in rechter Uilung gegen Jurgeu dem Talbaimer gefallen nach jnuhividung dos tailbrirf so sy danmb einander 
gegeben, 1459. kam mit freyer lediger v bergab au seine bausfraw — (I). 91; £. 49.) ('.Iirivtina Hanusen Poiibaimer hausfraa 
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1467. k4in darrh ihr getchrfTl an Maxnnilian PoobaiiD^r jrrm tun frtlich, wurde von den getcbHfÜeutrn de« Ifaitmiliaa 
verkauf «mb ä&*2 % pf. an Sig;inand Sibnnburger. wurde von «elbm vmb 847 SC pf. verkauft au — (ß, 418.) Luca« Eleaeo- 
pruner vnd Margrclb v&nr lSo:i. 

No. 737 (I. 759; n, 783). 738 (H. 784). 739 (II. 785). 740 (II, 786). (C. 357.) Mun Smmdlock hat empbangen 
nucz Mid gcwrr zwaicr hewscr die hmiacb benant iind, vun crslen das voder baos gelegen jn der kimäern Peekem^ 
Strati ze 'M'ii'iin an aim (all zcnagsl Kunradi des Kjemserr haus «nd an dem andern lail zenagsl llamisen des Tiiger bau« 
milsambl der lehensrhafft sand PkiUfps vnd tmad Jacobs kappein*}, gelegen in deniseih vordem haus, die darezn gefaArel vnd 
mit der lehensrhafft maerr /Vairis attmr geiegem in dertetb kappein abseiften iiid mit sambl der Irbmschafn samd Philipps 
vnd Jacobs altar, auch grlvgeu jii der vorgenant kappetn, darnach mein hindert hamSf gelegen binden an dem vorgenanl vor* 
dem baus, binder dem Crathof zcnagsl llaimven des Homerts haus aU Jtn die l'lreieb der enndtoch sein valer seliger tedicb- 
leiebrn grsrhalft hat narb lanil seines gesrbeffts daz jn dem slaipüch te Wirtin geichriben siet, Acliini an fteytag vor dem 
AufTarUag (19. Mai) 1430, — • ((^. 410.) VIreirh vnd Krislein, \nreirh des Candlocke seligen Kimb'r »iml imex vnd gwer 
prarhl »<»rden. ains hawss vnd zuhauss daran mii aller seiner zugrlidrong genant der IfÄflieerA«/' gelegen in der bindern 
Peckrheoslrass le \4ieiin, zruagsl ßrasm des Ponhaimer haus, das Marxen des (tundlochs »eligen ge«e>>rD. vnd den vurge* 
nanl gesebmislreiden in gleirbru tail gescliafft hal. Doch also, oh des vier daz die egeiianl seine gesvrisireid vngcuogl mit 
lod abgingeii . oder ob sie geungi wurden vnd an leiherben verschieden. Daz dann das egetiaiil haws iiiil aller seiner zuge- 
bdrung auf ander sein nagst eiben die tUeczeil sind erben vnd genallrn sol lediglichen. Es sni auch dir Icbrnschalft dercap* 
pellen in dem benaiil bans hey dem ohgenant sein<*m bruder Vlreiehen vnd sein leilierbrii. ob er die haben wirdel beleihen 
vngeuerlich. vnd brsunderlirb lullen die egeoanl seine geschwisireid . oder wer das egenaut baws narb jn erben wirdet sein 
muem Kunigunden jr lebKg bey jn ballen vnd jr jr naniog vnd gwaiil nach jrer noidurflften erbeb raichen. vnd geben ge* 
treulich vnd vngeuerlirh nach tauK dess Marxen gesebeffthrief der im sUvIpueh gesehrihen siet l43d. Nach deren lod kam es 
AQ — (D, 574.) Scbasiian Hnglbarlslelcr vnd Anua Hannsen I.empekchen Hausfrau sein sw'ester. baide Pelem Englluirlsieler 
vnd Krisliiia seine Hausfrau gehorhne Gundlnch seligen ktnder l4d3. Der Anna lail ftel mil gesebefft an ihren bruder Seba* 
stian. von selben auf l.eonhartm Ennglharlsl^ier vnd Barbaren Wilhalm P.vnnczen hansfrawn seine kinder erblich, vnd der 
Barbara lail auf densvrlben Leouhardlen jren bruder auch erblich vnd von Leoiiharten Rnnglbaristeller, veiler mil geschefft 
auf Blasien Eiinglbarlsieier vnd von deuuelbeu Bl.vvien Eunglliarlsidier auch uiil geschefft an fraweii Elizabeibeu des edeln 
Haidnreich Khadntrer seligen gemahl vnd frawn Margreihvn Wolfganngrn EmerslorlTer von Krembs locbler vnd nachmallii 
der gemellrn fraw Elizabethen ühadaueriM lail mit geschefft an frawen Magdaleii weilent des edeln gcslrenngen riller hem 
Wilhalm von Ennenetdorf seligen vilib vnd der fraweu Uargrelhen Kmersdorffer lail nachdem sy vnd jre kinder so sy bey 
weilent Nicrisrben vnd nacbmaln Warzlaben vmi Wndwirz bürgern zu Znayro jren mannen elicheu gehabt hat, zu der zeit 
egeroells Blasien Ennglbarlst^ler ge^chelfts auf den edeln vesslen Acbaden ffeidsgker, vnd von demselben vnd frawen Magda* 
lenen RnDCzeslorfTerin verrer mit kauf vmb 1700 Jf pf. an Jobsten Schuczea von Memmingen, selber verkaufte es vmb 71003 
pf. au — (E, 411.) Wuirgaiingeii IJelfTcnslorfrer von L)uci 1515. 

No. 741 (D, 334). I.irnhart (irünparber bürg, zu M icuii vnd sein erben faabcni emphangen nucz vnd gewer aiiu hauss 
gi'Iegrii In der bindern Pekchenttratst zrnagsi der Pirchingerin bauss an aim lail. als daz von l.ucasen Uulber sein swager 
vmb 450 1( pf. an si körnen isl , arium an .Miüchen vor dem Palmtag 1447. kam durch geschefft an seiu kinder — (D. 49.) 
Barbara Niclosen Emsl 1469 der rals zu Wien baiisfrau. verebelicht sich nachmals mil Licnbarl R.lpfen vnd l.ienbart Gruu* 
pacher vnd Anna seiner ersten haiufrnun selig iucbler vnd llaims vnd Margret die noch vngruogi sin auch des Licubarl 
Grunpach vnd Knlhrrin seiner andern bausfran 1463. ist auf Oswald Ernst auch Margrelh Micheln Sewers hausfraw sein 
swester bede des egeoanl Nirlasseii Eruvis vnd B.irbara seiner hausfraw selig kinder, vnd Jorgen, Jorgen Ebersperger des 
fleisrhaker sun so er bey weilrul Annen seiuer hausfraw der henanlen Sewern vnd Jr bruder swester seligen rhlicben gehabt 
körnen. — (E, 349.) .Michel Sewer 149 h. 

No. 748 (B. 77). Jans ilanntgraf hat versaczl die vbertevruog vber seiner hawsfraurn .kiinen roorgetigab seines Hauses 
Tiid der wacheegtets gelegen ln der Pekchsnstrax , zenacbsi der Slernerinnc haus 1437. (U.79.) Anna Maihesen des WUler 

selig witiib bat emphangeu nucz vnd gewer aiiu Laus gelegen in der Afadrrn Pekchenetrass f zenagsl eliwen Lienharts des 
Grunpachrr seligen haus, als das von frawn Kalbrcin Wolfliaris des Pirchncr wiliiben seligen tr mundeiu erblich an sy ku- 
men bl, an freilag nach sand Pangreczen tag 1436. selbe verkaufte es vmb 300 ff* pf. an — (D, 576. b.) Sirflan Siekh vnd 
AVronika vxor 14G6. ain baus genamt der Wachsglet zenagst de« Grunpachrr seligen kinder haus vnd der .\nna Giligea Ocze* 
«lorlTer seligen wiilib hof gelegen, nach der Veronica lod kam es durch ihr gescbeCft an den vorgcnanlen (D, 578.) Sief* 
fan Stekh vnd Anna vxor 1467. kam durch »ein geschrfl an — (E,67.) Anna Sieffan Stekb selig wilib 147K. verebiicblc sich 
nachmals mil Andre Konmfail vnd kam durch ibr gescheft an ihren ebe»irt .Andre. — (£, 147.) Anodre Kornnfail vnd Clara 
Txor Lareiiczcu Haldem burgermateer zu Wiciin tochter 1483. (haws geHanl der rnnslltglet zuncgsl des Grunpachcr kinder 
haus vnd weilend des üczcsiorfer haus.) die Clara verehelichte sich nachmalen mit Eberbarien Marschalhi von Reicbenaw, 
▼erkaufte selbes vmb 300 R pf. an (E, 393.) Wolfgaog Sulczperger vnd Barbara vxor 1501. 



*) Der Sufubrttf der. Ton AWencr Bürger Siv|fried Laakle Capalla to $u Philipp and Si. Jacob Im Kwll* 

nerbof vutn ZT. Fabrosr IttP ued weiter«, aof di«sa (^palla Beauf nobmtnda Urkandaa, abfcdmcki im A’oNsaaZtart f. Kunde 
aaTcrr. Oeiehiektiquelten , 1854, n. 1. 
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Albert Cametma, «her die OUe$te Arnieht Wiegte. 



No. 748 (l>, Anna Cri«(offro OUeatorffer burger lu Wienn haiufraw dir fonnaUii Critlüm Flcning lolifeu aucJi 
«Ucb«o gehabt hat %od tlristoff Wolfgang» Olzeslorffer «eligen idd babenl emphangra vnd und nocz \od gwer komen ain« 
hawH gelegen jo der himdtrn fekehtMtrmtM zuneg&t Sirffan Steklirn bawi, an ain tail aU da« von Micheln flci>cbakber geaea- 
»en lu Medling vmb ain «um gvlu mit lediger \bergab an tf koinen i»i. arlum an frejiag «and Floriana lag 1470. kam doreb 



der Anna ihr geicbefll an ihre cire«tern. Der CrUloff Oizr»iorfT 
E. tog.) WoUgaug Rauch geaeiten to Odmnbmr$, Magd^- 
lenn Criatuffii MArh bwr$trmmi$Ur «nd Kallire^ VIreichs Sle^> 
neraburger da«elb« zuOdntiburghau«fraalledrewge«ch«i«lrprd, 
ain halb hau« der ent ibail i486, «erkanflen e» an llatioaAun- 
grer dem fleischaker 1497. — 



(R, 325. b.| llaim» Aniigrer der ^leUehhaker «iid Margreiba s 



ihail kam durch geach«*!^ ao — 

(E, 171.) Nargreib Wulfgang Melllbaimer «xnr die vor> 
maln €itHf*n Pmvm leltg auch rlicl»en gehabt bat «nd Gena- 
feiia jrer lochtcr IJainrich Crappnrr bausfraw |4S7. verkauften 
ea imb 150 pf. an (E. 172.) CristofT lliirb von Odmmkurg 
1487. kam durch ge&rbefft an «eine kindi-r — (E. 335.) Vlricfa 
llerjb «nd junkbfraw Barbara setnaveiier 1497. vcrkauficu ea 
an Hann« Aimgrer 1497. — 



No. 744, 748. 746 <l>.344|. Linharl Hann« iUwalt grpnider, die Peuzkonrr. Anna Gilligen Waldner bauviraw, Kaihrey 
Wolfgang Zeller lumsfraw alle runfTe geavistred. Ilannsen Peuxkoncr \nd F.U|>eibcn wrilent «eine hativfraw , die nachmalen .An- 
dren Kelbamer auch etirlu gehabt li.it, «elig u Kinder ind Appobmia ile»»elbrn Kelh.iiiner md der egenaulcn F.bpelen vei- 
lent seiner luiusfrawn lochier die noch nic.hl logifH^ iit hahent eniphangen nnci ind gt'wer ain« baws» vnd zubawsa mit «ei- 
ner zugeborung in die kiMder F*kcktH*trMi$ gelegen, zeuag»! 8ielTan llevoer ba«it an aiociu tail vnd an dem andern zenagal 
wetlent Giligen Orze»torßer haw». das weilent de« rgenanlen llantMcn Peuzkoncr »eligen gewesen Ul vnd der obgeoanlen EU- 
pelhen weilrnl seiner bausfrawu, Linbarlen llannsen Otwalten« Annen vnd Kaihrein jrm kindern in glvicben lail gesefaafl) hat 
nach laut «eins gesebeflfts, daz darnach der selbeu frawn EUpelen, zu jrm tail. gegen den egenanlen jm hinf kinder zugctailt 
vnd an recht taillung geuallen ist, nach laiitt der lailbrief vnd da« nach derselben Elspeihrn tod, an die obgenanlen jre kin- 
der erblich körnen, actum freilag nach «and l.ueem lag 1459. kam narb llannsen vnd Oswalden Peuezknner trKl an die andern 
gescbwislrid. «elbe verkaurten es an ihre «weiter Kathrev. — (I). 313.) Kaihre) Wnlfgang Zeller Isausfraw 1443. lies zu sieb 
schreiben ihren bauswirt — (D. 595.) Wolfgaog Zeller vnd Kathrey vzor 144S. kam durch der Kaihrei ihr gesehefft an ihren 
ehewirl — cE.137.) Wulfgang Zeller des rata zu ^'ion 1483. kam durch gesrhefn an seine swester (E.334.) Agnes Zeile- 
rin caanenlriceafar ««nd dgnetem goc%kaut sm der Bimtgorttm zu Wien 1490. wurd von dtY ersameu gcisllicbeii fraiin Mar- 
garetha Streinjnn vnd dem eonment Smmd Agneeen goemkmue %u der HgmethorUn verkauft vmb 400 N pf. an — lE, 370.) 
Hagdalen Sigmimd«« tfic>«tcsAo/«r , munetmmieter in Österreich selig wiittb 1494. 

No. 747 (D, SIS). Stephan Maulliuger hat empbangrii nutz vnd gewer ains bauss gelegen in der kindern i*«lrcArn- 
etrmte zenagsl am egk zenagst der Beiligenkreteener kof an aim tail vnd an dem andern zenag«! des Peyezkofer haus, ala 
dai von Hanusen Prunner vmb 50u6 pf. mit kauf an jn körnen ist. actum an Milichen nach Tiburej et Valerianj 1450. ward 
voD .Appolonieii Michel Uebel bausfraw die cmalcn Stephan Maottioger seligen auch elichen gehabt verkauft vmb 500 K pf. 
an — (D. 517, b.) Steffan llewncr vngelicr vnd Anna vxor Jacoben des Oczeslurffer luchter 1454, kam der Anna lail durch 
geachcffl an Wulfgaogeu vn) Margrclben, Jacoben des Oczetlorffer kinder, ihren geswisirrid, von selben durch vergleich an den 
vorgeuaiileu — (0. 519.) Sleflan llewuer vngeller 1455. kam durch geschefl an Barbara sein wiiiib. — (E. 166. b.) Barbar» 
Steffan llewoer seligen wiiiib i486. 
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Unter dieser Rubrik beabsichtiget der AltrrthuniSTerein in seinen Publicationen eine rorllaufendc Reilie 
Ton Lebensabrissen solcher AUnner zu geben, n eiche sich durch ihre scbriOsIcIlerischen Leistungen, oder 
durch anderweitiges erfolgreiches Wirken li'ir die heiinalliche Vaterlandskunde, Archäologie oder Kunst, 
kurz in jenen Richtungen besonders verdient gemacht haben, welche der Alterlhmnsverein in den Bereich 
seiner Tliätigkeit zog. 

Schon wegen der Unbefangenheit des Urtheils bei der Würdigung solcher Leistungen sollen diese bio- 
graphischen Abrisse sich zunächst nur mit bereits Verstorbenen befassen. Wenn von diesem Grundsätze eben 
mit der ersten Biographie eine Atisnalunc gciuacbl wird, so liegt hier der ganz besondere Umstand zu 
Gnmde, dass eben der Ahnherr eines besonderen Zweiges unserer vaterländisehen Literatur, welcher 
seine scbriftslelleriscbe Tliätigkeit bereits seit länger als einem halben Jahrhundert, und seine dienstliche 
Wirksamkeit eben seit einem vollen Vierleljahrbundertc ebrcnvoll abgeschlossen hat, noch dermal am Leben 
ist, — ein Umstand, der gew iss eher zur Befriedigung gereichen wird, als dass er einen Ausschliessungsgnmd 
für die Einreibung seiner Lebensskizze bieten dürfte. Oie Unbefangenheit seiner zweifellosen Verdienstlicbkeit 
kann durch diesen erfreulichen Umstand nicht geräbrdet sein. 

FBANZ X. EUBEI.. 

V 9 n 

JOSEPH FEIL. 

f. Futtrtti« von Wien nack dem ScMneeierfe- MH hietoriechen NnehricKUn eoa der Kntetehung «hiI den nUeeten Be- 
wohnern der in dieeer Ce$end liegenden SehlOeeer und Oriechmften. Wien 1801 bei A. Dntt. fcl, 8. 200 S. Ats Vig- 
oete ; Bninen der Burg Mddlingi Kuprerbtail; Schloee yeuhonef gei. lon Embel, gen. von BtasebLe. 
t. SehUdermng der Oebirge- Begenden mm den Sekneeherg in öeterreich. Wien 1803, bei Camesina. 8,. 300 S. AU Vignele 
die Ruine des Schlosses Slarbemberg; dann eine Ansicht des Sehnceberges von der Buebberger Seile, beide gcicicbnel 
von Mailtard und gestorben von Ponheiiiier. 

Durch die Herausgabe dieser beiden ungemein llcissig ausgearbeiteten Werkchen hat sich der Verfasser 
den bleibenden Ruhm erworben, für das Land unter der Enns der Erste in besonderen Monographien auf 
die Nalurachünbeilen dieses gesegneten Landes, und in Verbindung mit fleissigen geschichUichen Nachwei- 
sungen auch auf die Denkmale der Vergangenheit, namciiUich Schlösser luid Burgruinen in den von ihm 
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durchwuidertcn Gegenden lurmeriiMni gemacht, also noch vor Schuttes ru Wanderungen in die ferne- 
ren heimatlichen Gebirgsgegenden angeregt zu haben >). 

Es ist daher eine SctiiUd an die vaterländische Lileralurgeschichte abzutragen, wenn hier zum ersten 
Male einige Andeutungen zum Lebensabrissc dieses Mannes geliefert werden, der den Ehrenplatz des Ahn- 
herrn eines der edelsten Zweige der hcimaüichen Literatur in so wOrdiger Weise behauptet, und dessen 
Andeutungen zahllose Freunde der Natur und des Alterthuins so viele unvergessliche Tage des reinsten Ver- 
gnügens, und dadurch den Gewinn erhöhter Lebenslust verdankten. 

Es gereicht zugleicli zu Bcfricdigun|f liier den Itir Viele wohl kaum bekannten Umstand anführen zu 
können, dass dieser würdige Mann, dessen touristischen .kndeutungen bereits die Grossviter und Väter des 
lebenden Geschlechtes folgten, noch jetzt in unserer Mitte lebt, und ein Greis iin 85. Lebensjahre sich noch 
einer Rüstigkeit erfreut, die in der That bewuiidemswerth erscheint, und die ihm durch die Vorsehung 
noch lange bewahrt bleiben möge, um den Rest eines berufsthäligen Lehens ungetrübt von den Oiialen eines 
gebrechlichen Alters geniessen zu können. 

Wenn auch durch den Ernst eines angestrengten Berufes schon früh seiner rühmlich begonnenen lite- 
rarischen Thätigkeit entzogen , bietet E s. Leben doch auch auf seiner dienstlichen LauDiahn solche Momente 
dar, welche in grösseren Kreisen würdigenden Aniheils sicher sein dürften, und es soll in diesen Andeutun- 
gen auch hierin um so eher eine chenmössige Behandlung eingehalteii werden, als überhaupt die Verdienste 
einzelner liesonders ausgezeielineler Beamten, ob der Erfolg ihrer Leistungen auch mit dem Einsätze einer 
vollen Lebensthatigkeit mühevoll errimgcn ward , doch nur sehr selten nir allgemeineren Kenntniss gelangen, 
während die Ergebnisse ihrer eifrigsten und eindringlichsten Anstrengungen unter behördlicher Firma 
hinaiisgegeben wurden, die stillen Denkmale ilires Wirkens aber endlich aus staubigen Actcnbi'uideln im 
Wege der Stampfe zur undankbaren Lethe verrinnen. 

Beide Eltern E.’s waren zu Strassburg gebaren; seine Mutter war die Tochter eines kaiserlichen Hofbe- 
diensteten, Namens Zoller; sein Vater stand im Dienste bei dem Grafen, später (seil 1790) Reichslflrsten, 
Wolfgang Franz Xav. R osenfeld-Ursini *). 

Durch die Beziehung zu diesem Manne ward Es. Leben schon bei der Geburt denkwürdig; er er- 
blickte nämlich das IJcht der Welt am 10. November 1770 zu Florenz, wo Graf Rosenberg damals 
eben am grossherzoglichen Hofe österreichischer Gesandter war, imd aus freiem Antriebe die Patlienslelle 
für E. übernoinmen, sofort dem Neiigehornen seinen eigenen Taufnamen Franz Xaver beigelegt liatle. 

So war denn E. in Italien von deutsch -französischen Eltern gelmren, welches nationale 
Mischverhältiiiss aber schon in der frühesten Jugend auf seine sprachliche Ausbildung im Deutschen, Fran- 



t) Der llri»igr Ga beit haue im Jahre 1789 hrgonneo, durch leinr Wanderunftn msd SpatlerftMen in dir nSbereu 
VmfietuugiH HUeu's brlrhrcml eiDKuführeii. 

tt) Grbnrpn um 6. April 17S3, f 14. Nov. 1790. 17&4 wnr er uilorrrirhisrber Gesandter tu Kupenbitf^eD« tur Zeit des sieben- 
jltlirifieii Krieges (17&6 — 1763) solcher zu Madrid, bis nücb 1770 Geuodler zu Morrnz und zugletrb groBsberzngtich losca- 
nUeber Oherulhormeisler, 1775 bis zu seinem Tode Oberslkämruerer am Kaiserbofe zu Wien und geheimer Rath. Zum t'oler- 
sebiede von dem „blonden“ Rnsenberg, Väelrher 1746 dslcrreiehischer Gesandter zu Lissabon war, wurde er io den 
höbereo Kreisen allgemein als der ..braune*' Rnsenberg bezeicbnel. Die schlicbte Einfacbhetl seines gediegenen Cbaralilfr« 
batten ihm die innigste Zuneiguog. ja die Frrundsrhan Kaiser Jusepb's II. erworben, welcher auch mit ibiD, oebsl dem 
Feldnsarsehall Lascy, seinen beiden „rrruadeis'* bis zur Todesstunde iu stetem innigsten Verkehre blieb. Dieser Fürst 
Rosenberg «aresaueh, der bis zum letzten Alhemzuge des Kaisers mit innigster Ergebung im Kampfemil dem tiefslcn 
Schmerz an dessen Sierhebelie ausharrle; — er war es, der die traurige rfliebt balle, dem slerbroden Monarchen dnreb 
die Naebricbt von dem Hioscheiden der, von diesem iniiigsi geliebten Erzherzogin ElUabelb den scfamerziicbsien Todes- 
stnss heizubnngen, ^ und von ihm nahm der sterbende Kaiser durch jenen Brief voll rührender Inuigkeil Abschied, 
welchen beinahe alle Biographien des boebberzigen Monareben. als Kbünes Denkmal des edelsten Uerzensergusses einer 
groiscu Seele mitibeilen. 
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lösischcn und Itilienischen, theilwcise auch Spanischen wesentlichen Einfluss nahm, denn Es. Vater stand 
bereits bei Graf Rosenberg im Dienste, als dieser noch Gesandter am spanischen Hofe war. 

In Folge der Berufung des Letzleren als Oberstbofmeister nach Wien, übersiedelte E. mit Semen El- 
tern schon in frühester Kindheit dahin. Die Sorge der ersten Erziehung hatte die Mutier übernommen; 
seine wissenscbaiUiche Ausbildung genoss er an der Wiener Realahademie ■). 

Nachdem er an derselben die Studien vollendet, wurde er im Jahre 1787 als Practicant der h. k. Ka- 
meral-Uauptbuchhaltung aufgenommen und am 4. October als solcher beeidet. Seine ausgezeichnete Ver- 
wendung halte schon nach dem Verlaufe von kaum zwei Jahren die Ernennung zum Accessistcn (3. Juni 
1790), und die Zutheilung desselben zur Spesierungscommission bei der Hofreise zur Kaiscrkrünung Leo- 
polds II. nach Frankfurt zur Folge. Der 9. October 1790 war der Tag, wo die erste Krone der Welt mit 
feierlichem Gepränge auf das Haupt des Gewählten gesetzt wurde. Die altherkömmlichen Festlichkeiten, 
welche mit diesem Acte stets in Verbindung waren , und auch dieses Mal den ganzen Prunk und Glanz ent- 
falteten, machten auf den noch nicht zwanzigjährigen Jüngling E. einen micliligen, bleibenden Eindruck, 
wenn auch damals vom allmäUg heftiger sich entladenden Ungewilter jenseits der nahen Westgränze, wo 
bereits ein Marat imd Danton als Wortliihrer in die entfesselte Menge donnerten, unlieimliches Wetter- 
leuchten herObcrzuckte. 

Nach Wien zurückgekehrt lag er seinen Berufspflichlen mit unerraüdeter Thätigkeit ob, der er die 
baldige Belbrderung zum Ingrossisten (9. Februar 1795) und Railoliizicr (RechnimgsofCcial; 7. Juli 1800) 
verdankte. Ein lange anhaltendes chronisches Krankheitsübel hatte damab den Gesundlieilszustand Es., er- 
schüttert. Eine Erholung in heiler Gebirgsluft war ihm dringendes Bedürfniss. Er benützte daher die Müsse 
eines ihm zu diesem Behufe erlheillen Urlaubes dazu, um in der Zeit vom 5- bis IQ. August 1800 den 
bereits langeher mit Sehnsucht gehegten, nun aber durch die lebendige Schilderung der Naturschönheiten 
jener Gegenden von Seite eines Freundes, der sie eben im vorigen Jahre durchwandert hatte, zu unwider- 
stehlichem Drange wachgerufenen Lieblingswunsch einer Fusswandening nach dem Schnceberge auszulTdiren, 
dessen freier Scheitel dem für Naturschönlieiten so empfänglichen E. bei reiner Luft sooft von den Wällen 
am Kämlnerthor verßihrerisch zugewinkt hatte. Die Daten , die er auf diesem Ausfluge gesammelt, den er in 
Begleitung des bekannten Malers Runk zurückgelegt halle, sind in dem ersten der Eingangs berufenen zwei 
Werkelten niederlegl. Die Aufzeichnungen tragen durchaus das Gepräge der grössten Genauigkeit imd Ver- 
lässhchkeit in topographischen Angaben und zeigen allenthalben die redliche Sorgfalt, kündigen Besuchern 
dieser Gegenden einen bewährten und belehrenden Wegweiser zu bieten. Besondere Anerkeimung verdienen 
aber seine emsigen und kenntnissreichen Schilderungen alter Schlösser u. s. w. , sowie die Aufsammlung ge- 
schichtlicher Daten bezüglich der besuchten Orte, Schlösser, Ruinen und Kirchen, io welcher Beziehung 
er der Erste seit Weis kern wohlbegründcten und neuen QuellenstolT zu Tage gefördert hat. Es kann 
hierbei nicht unerwähnt bleiben, dass E. auf diesem Ausfluge den Gipfel des Schnceberges nicht erreichte, 
sondern kurz vor dem Aufhüren der Krummholz-Region, unter dem Eüidrucke der dünnen Bergluft auf seine, 
durch die vorausgegangene Krankheit geschwächte Gesundheit , einem imwiderstehlichen Drange nach 
Schlaf erlag, aus dem ihn sein Freund und der Führer erst nach der Rückkehr vom Gipfel bei androhendem 
Sturme erweckten. Noch muss der beigefOgten von E. selbst gezeichneten Bildchen insbesondere erwähnt 
werden, von denen jenes der Ruine von Medling, so unbedeutend es auch am Umfaitge ist, doch das ein- 
zige genaue Bild jener Mauerresle vor der verunglückten Restauration des Jahres 1813 bietet. Nebst Musik 



1) Welche damaU io der GrQoaogerguse, in dem zwilchen den beiden SchulentlrzMen gelegenen Gebäude der allen Juriitea- 
icbule, jelzl Nr. SSO, unlergehracbt war. 
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halle E. nach sein een Austritte ans der Realschule die so der lelsteren erworbene ZeichenferliKkeil auch för 
laudscbaniiche Vorwürre in berufsfreien Stunden mit besonderer Vorliebe gepflegt, und war unter 
Runk’s und des Restaurators Scheyrer Leitung bald mit glQcUicbem Erfolge tur Ölmalerei übergegangen, 
deren Anwendung auf die bildliche Wiedergabe durchwanderter Gegenden, ihm noch im hoben Greisenaller das 
Vergnügen lebendiger Wiedererweckung der Bilder aus seiner längst entschwimdenen hoflhungsgrünen Jiigend- 
sät gewähren. Ein näheres FreundscbarisTerhältniss zu Professor Schindler bildete die Vermittlung, dasa 
mehrere seiner durchaus getreuen und verständigen Aufnahmen im Wege des damals eben zu grösserer An* 
Wendung gelangten Steindruckes vcrvieirälligel wurden. 

Wie verlockend die schöne Natur aber ihren Verehrern wird , beweiset der Umstand , dass E. schon 
im nächsten Jahre dem Drange nicht widerstehen konnte, eben in jene Gegenden einen neuerlichen Ausflug 
zu unternehmen, zugleich aber durch genaue Bezeichnung von Weg und Steg, wie durch verlässliche Schil- 
derung der aufgefiuidcnen Merkwürdigkeiten der Natur und des Altertliums , auch anderen Naturfreunden zum 
Naebgenusse dienUch zu sein. Die auf diesem zweiten Ausfluge, in der Zeit vom 22. Augiut bis 7. Sep- 
tember 1801, gesammelten topographischen Notizen legte er in dem Eingangs erwähnten zweiten Werk- 
eben vom Jahre 180.3 nieder, welches alle die am ersleren gerühmten Vorzüge der grössten POnctlichkeit 
in den Angaben in noch höherem Grade in sich vereint. Die am Schlüsse des Vorwortes zu diesem Bändchen 
versprochene gedrängte Geschichte der in diesen Gegenden belindlichen Schlösser und Herrschaften, wozu 
es ihm eben damals an der, zu so mühevollen und sorgfältigen Nachsuchungen erforderlichen Zeit gebrach, liat 
er leider nicht nachgeliefert, denn sein Dienstverhältniss entrückte ihn bald für längere Zeit gerade jenen 
Kreisen, für welche er die historische Datenlesc aufsammeln wallte. Seine damals bereits mehrfach erprobte 
Geschicklichkeit, strenge Recbthchkeit und ausgezeicimetc Verwendung, insbesondere auch seine mehrfa- 
chen Sprachkenntnisse, zumal im Italienischen, hallen seine Ansteihmg ausser der Tour als erster RaitofTizier 
bei der italienischen Hofbuchhallung (30- März 1804) zur Folge, wo ihm noch unterm 25. October des- 
selben Jahres mit Allerhöchster Genehmigung der wichtige und schwierige Auftrag zu Theil wurde, nach 
der, in Folge des Friedensschlusses zu Campo Formio (17- October 1797) an Österreich gekommenen Pro- 
vinz Dalmatien zu reisen , um dort die Grundlagen zur Einführung einer geregelten Finaozgebahrung zu er- 
beben ■). 

Im Juni 1805 wurde er mit dem schweren imd, bei den vielen Umtrieben höchst leidenschaftlicher 
Factionen in diesem nocli völlig unorganisierten Lande, selbst nicht gefahrlosen Geschäfte betraut, die ganze 
Provinz zu bereisen, zugleich aber auch die schwierige Untersuchung der, einer unredlichen und unordent- 
lichen Gebahrung beschuldigten Kameral-Administralion ahzußihren. Die Ergebnisse dieser, nahean 4 .Mo- 
nate umfassenden Reise, die Untersuchung sämmtUcher Magazine wurde von der Hofkammer von äusserster 
Wichtigkeit gefunden, und den ausgezeicluielen Verdiensten, wie der lohenswürdigen Thätigkeit des Com- 
missionsleiters E. die vollste Zufriedenheit ausgedrückt. Am 22. December dieses Jahres, also eben vier 
Tage, bevor der filr Österreich so nachlheihgo Pressburger Friede imtcrzeichnet wurde, in Folge dessen 
Österreich das erst kürzlich erworbene Dalmatien an Frankreich lür das improvisierte Königreich Italien ab- 



1) Namenllich nttlie er bei der Gaberniel - Bucbliatlung und der neu creirten KemerdI - AdmiaUlr.iiioa das Verrecbnungsweien 
nach den) in den übrigen Erbländern bestehenden Systeme einriebten, sümmlliche d irtllodigo CameralgefllTe In Übersicht 
briogeo und eine genaoe Betebreibung der»elbeo verfaueu, lodaan auch die bei den österreiebueben Poatämlern be- 
»lebende Manipulatiocks • und Verreeboungsart in Dalmatien cinffibren, und den nöihigen Uoterricbl darin ertbeilen. 
Das von ihm im März und Mai IBOS an die Ccnlralbehürden cingtseiidele Elaborat über das dalmatinische Postweseo und 
die bistoriscb-statislUche Abhandlung über das dortige Zehent- und Salzwesen, sammt dem Entwürfe der bezüglichen Ver- 
reebnungsmetbode und zugehörigen Instruction, erwarben ihm oogetheilt die höchste Zurriedenheil. 
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trelen musste, wird unserem E. vom Gubernium unter den scbmeiclielbafteslen AusdrflcLen die Weisung zu 
Theil, dis in so lobeoswerther Weise begonnene Werk der Zehentrecbnungs-Unlersucbung forlzuaetien >). 

Ab nun Dalmatien Tom itsterreichiscben Staalenverbsnde wieder losgelrennt werden sollte , bandelte es 
sieb um den geregelten Abs rhluss der bisherigen Bsterreicliischen administrativen Gebabnmg, und später um 
die Cbergabe des bisher fiste rreichischen Staatsgutes an die neuen rranzfisisch-ilalieniscben Regierungsorgane. 
Das bisherige österreichisch-d almatinisebc Gubernium erkannte es nun in den letzten Stadien seiner Wirksam- 
keit als am entsprrcbrndstcn und Torlbeilhartesten , im Februar IHOG dem, durch so viele Beweise seiner 
Tüchtigkeit bewährten und wohlverdienten Commissär E. die Oberleitung der Kerliniiogslegung Uber die 
Zehentgcbahriing , stall des Administralars , unter Zuweisung des bisher dem letzteren untergeordneten 
Personals, dann der Provincial-Buchbaltcrei- und Gubemial-Beamten zu überlassen, wobei ihm die Beendi- 
gimg dieses mühevollen Geschältes mit dem Ausdrucke der rberzeugung anvertraul wurde, dass er hei seinen 
bekannten ausgezeiclmelen Eigenschaften mid Fähigkeiten zu seinen übrigen vorzügbchen Verdiensten noeh 
jenes hiniufiigcn w erde , auch dieses Geschäft zur vollen Zufriedenheit zu Ende zu liihren , und sich so 
immer melir der hfilieren Berücksichtigung würdig machen. Sofort wurden ihm auch sämmtliche Admini- 
strations-Acten anvertraul, und dem k. k. Administrator Grafen Mircuwich nur gestattet, selbe einzu- 
sehen. Ein Ilofkaminer-Erlass vom 3. Juli befahl ihm, diese den Augen der Franzosen verborgenen 

Acten nach Wien zu überbringen, und dem Grafen Mircovich, auf seine Kosten , bloss Abschriften 
von jenen Acten zu erfolgen, welche diesem zu seinem Gebrauche unumgänglich nfithig sein sollten. Das 
Vorhandensein dieser Acten wurde aber der franzfisischen Regierung angezeigt, und die Ablieferung der- 
selben von E. gefordert. Dieser aber entschloss sich zum Wagniss, selbe bei fiuslerer Nacht an den Gouver- 
neur zu Fiume abzusenden, um sie dort so lange in Sicherheit zu halten, bis er von Wien aus den Befehl 
zur etwaigen Übergabe derselben erhallen hahen würde. 

Nachdem die Provinz Dalmatien endlich ffirmlich an die Franzosen abgetreten worden war, handelte 
es sich nach der am If). Februar 180(i abgeschlossenen Convention darum, bis zum festgesetzten Übergahs- 
tagc alle Activ- iinil Passiv-Rückstände der österreichischen Verwaltung zu liquidieren. Auch der bevoll- 
mächtigte k. k. llofcommissär FeldmarsclMlI-Liculenant Freiherr v. Brady wusste dieses Geschäft Nieman- 
den mit grosserer Beruhigung anzuverlraiien, als dem k. k. Commissär E., welcher alle nölhigen Kenntnisse und 
erw ünschten guten Eigenschaften besitze, die dieser wichtige Gegenstand erfordert. Beweis der Zweckmässig- 
keit des Benehmens E's. in der w ichtigen Epoche der Abtretung Dalmatiens w ar, dass der gedachte Hofeom- 
missär, nach dem Austritte des k. k. Kämmerers und Übergabscommissärs Marchese Palucci, dessen Stelle 
imd Geschäftsaufgabe niemanden verlässlic heren übertragen zu können erkfärte, als dem durch seine beson- 
dere Fähigkeit und RechtschafTenlieit erprobten Com missär E. Als nunmehriger k. k. Übergabs- imd Liqui- 
dienmgs-Commissär halte er die Aufgabe, zugleich mit dem kais. französischen Ühemahmscommissär Dalma- 
tien zum zweiten Male zu bereisen, und seiner bekannten Thäligkeil, Treue und Rechtschaflenheit im aller- 
höchsten Dienste wurde (16. März 18063 Ausgleichung der Unterthans-Rückslände, die Liquidation 

der Magazinsdienste, der Unkosten beim Verkaufe und Transporte der Aerarial-Früchte , nebst andern fOr 
den allerhöchsten Staatsschatz höchst wichtigen Aufträgen anvertraul. 



t) El vnirdt hierbei inibeinnderc bemerkt, diu das Gubeminm io ihm alle hierzo unenibebriirhen guten Rigenicfaaflen ver- 
eint tebltte und reiner bewihrten Redliebkeit volles Vertrauen trbenke, am dieses Gesebätt mit rfibmlirhem Eifer nnd dem 
ervfinscbleslen Erfolge zu Stande zu bringen. Da aber dieses Geschäft von so hoher Wichtigkeit sei, dass es in jedem An- 
betraebt nicht leicht irgend einem anderen dortigen Beamten mit gleich onbegränzlem Vertrauen übertragen werden 
könnte, welcher im Stande wäre, die Gewandtheit und Kenntnüse E’s. zu vertreten, so werde sich beim Hrn. Finanz- 
minister wegen seines ferneren Aofentbaltes in Dalmatien verwendet. 
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Diese liuserst schwierigen^ mfiheTotlen und nicht gefahrlosen Aufträge für das k. k. Kameral- und 
Bfilitar-Aerar hatte £. unter Entwickelung einer ungewöhnlichen Anstrengung mit einer Entschlossenheit und 
Beharrlichkeit, Geschicklichkeit und Diensttreue ausgefiUirt, welche ihm <3 Ausdruck der allerhöchsten 
Anerkennung Seiner Majestät und des GeneralissimiK Erzherzogs Karl erwarben, sowie ihm die wohlvexdicnte 
rühmende Würdigung seiner Verdienste von Seite der llofkainmer, des Hofkriegsratlies und des General- 
rechnungsdirectoriums. durch mündliche und schrifllidic Versicheningen der vollsten Zufriedenheit über den 
ausgezeichneten Erfolg, zu Thcil wurde. 

Nach der Beendigung der besprochenen Commissionsgcscliäfte war E. endlich nach dreijährigem Aufent- 
halte in Dalmatien, 1S07 nach Wien zurückgekelirl. Durch seinen dienstlichen Beruf dergestalt in Anspruch 
genommen, dass ihm nur eine äussersl karge Müsse erübrigte, musste er damals begreiflicher Weise dem 
Drange gebieten, seinen Hang zur Topographie und Alterthumskunde in Dalmatien in grösserem Umfange 
zu befriedigen, wieselir auch die vielen und schonen Denkmale der Vorzeit dazu reizten, die sicli hier 
seinem kundigen Auge und ernpfänglicheo Sinne darhoten. Wäre ihm aber aiiofi die Verfügung über freie 
Zeit minder beschränkt gewesen, so hätte docli die Unsicherheit eines in Parteien zerrissenen Landes, oben 
während der fast lieiTciilosen Zwischenzeit <lcs Wechsels im Besitze des Landes, Ausflüge in entlegenere Ge- 
genden fast unausfuhrbar, mindestens im hoben Grade gefahrsoll erscheinen lassen. Indessen blieb Es. Porte- 
feuille und Notizerdiuch nicht ohne Ausbeute^ nebst dem Bilde eines Falles der Kcrka, brachte er die 
durch die glückliche Wahl des Aiifnahmspunctcs langeliin einzige gute Ahhildung der .Stadt Zara mit zurück, 
welche durch Schindler lithographiert, in colorierten Exemplaren verüfTentliclit wurde. Für Es. Leben war 
aber der Aufentlialt in Dalmatien dadurch noch weiterhin entscheidend, dass er in Folge einer dort ange- 
knüpften Bekaniitschart später sein eheliches Glück begründet hat. Ausserdem halle ihm jener Aufenthalt 
imter einer an Sitten und Charakterrichtung seiner Denkweise fremden, iiberdiess damals melur oder minder 
aufgeregten Bevölkerung nur wenige freundliche Beriihnmgspiincte geboten; sein näherer Verkehr war zu- 
meist auf Militärs beschränkt geblieben, und er konnte selbst die wenigen Zcirhmmgen, die er dort auf- 
oahm, stets nur unter Begleitung einiger w ehrhaften .Männer mit hinreichender Sicherheit ausfüliren. 

Nach Wien zurückgekelirl fand er sich dadurch traurig enttäuscht, dass jene Rcchnungsrallisstelle, auf 
welche sein Anspruch gesichert schien, in der Zwischenzeit hei der ungewissen Dauer seines Aufenthaltes in 
Dalmatien, anderweitig besetzt worden war. Indessen wurde seinen vorragenden Verdiensten doch die Gentig- 
thuung zu Theil, dass ihm, ohne darum oder überhaupt um einen andern Dienstposten inshesuiidero aiigesiicht 
zu haben, von Kaiser Franz I. im Jalire 1807 die heim Wiener Magistrale erledigte Sladloherkämmerer- und 
Magistratsraths-Stclie verlielicn wurde. E. entschied sich niclit leicht für die Annahme dieses Postens, wodurch 
er den Staatsdienst, in dem er bereits durch ein Üeccmiium eine ungewöhnlich wichtige und anstrengende Ver- 
wendung entwickelt liatte, zu verlassen und in jenen der Commune üherzulreteii genötliiget war 

Während seiner mehr als 52 Jahre langen Dienstleistung in der Eigcnschaü eines Magistratsrallies und 
Oberkäinmerers der Haupt- imd Residenzstadt Wien. Iiat er auch unter den ungünstigsten Verhältnissen und 



I) N4incf]llich in Brzug auf die Ergebons«' seioer (loniiDiaii'MiS'Dieciilioisluug . Verrassong der Eut« gen^reaui und Operations- 
Jnumalc, dann Alisebälzung und Lirjuidiorung der öliergetieuen Kanieral-Güler und niiliiXri»ciien GerälhicbancQ, Erhebung 
de« Activ* und -Standes. Nach der Rendiermig seiner umranftsreirben und «ollkotmnen entiprechenden Operate 

wurde ihm ku Anfang des Jahre« mit Allerhiichiter Enlsehlieisnng für «eine ausgezeichnete DiensIleUlung und «ein Be- 
nehmen während des mehrjährigen AnfiMilhalies in Dalmaiien eine abzugstreie Geldbelobuuug iii dem , nach den damaligen 
W'crtbsf erhällnissen erheblichen Betrage ton fiOO ti. zuerkaunt. 

3) Kurt vor dem Antritte dieser Stelle war er aber vom Generalrechnungsdireclorium, mit Rficksicht auf seine bewährten Ge- 
schäft«- ond SpracbkennlnUie , abermals tu einem fremdartigeu Gescbafle, nämlich tur Ceosur der Rechnungen der Aera- 
rialfabrikeo für feine Spilten, und Verfassung einer liulruciton für die kQoAig« Verrechnung berufen worden (21. Juli 1807). 
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lielföltigen Gegenwirkungen den auf seiner bislierigen Dienstleistung wohlerworbenen Ruhm eines geschäfls- 
gewindten, rastlos eifrigen und den sebw ierigston Verhältnissen gewachsenen Beamten von erprobter streng- 
ster Rerhtlichkeit mit Ehren behauptet, und es ist anerkannt, dass er namentlich die finanzielcn Verhilt- 
nisse der Commune in einen so geregelten Zustand brachte, wie sie vordem kaum je gewesen. Ein Räck- 
blick auf einzelne Momente seiner dienstlichen Wirksamkeit in dieser Eigenschaft dürfte aber, bei dem durch 
seine damalige dienstliche Stellung nothwendigen Eingreifen io die allgemeinen Zcitverhältnisse, auch im 
grösseren Kreise auf Anllieil rechnen können. 

Kr stand eben im zweiten Jahre seiner neuen schweren Amtswirksamkeit, welche er mit einer durch- 
greifenden Umänderung und Regelung der städtischen Kassen- und Gefalls-Angclegenheiten begonnen batte, 
als die Residenzstadt Wien sich nach mehrstündiger Beschiessiing den siegreichen Franzosen ergeben musste 
(13. Mai 1809), und nun alle Drangsale einer feindlichen Invasion ni erleiden hatte. Der frohe Hoflnungs- 
glanz nach dem siegreichen Tage von As|)arn (33. Mai), wo Napoleons Glücksstern zum ersten .Male unter 
Erzherzog Karl s tödtenden Geschossen erbleichte, und die feindliche Heeresmacht auf der Insel Lobau er- 
drückt zu werden bedroht war, wurde leider bald vernichtet durch den UnglUckslag von Wagram (6. Juli) 
und den darauf gefolgten kläglichen Wiener (Schönbrunner) Frieden (14. Oct.), wodurch Österreich wohl 
seine bedeutendste Gebiets- Verringening und sein bedauerlichstes Arrondissement erlitten, doch aber, eben 
in der Feuerprobe des Missgeschicks, die erhebendsten Beweise einer zum äussersten Opfer bereiten Vater- 
landsliebe seiner Völker, und der unerschütterlich treuen jlnhänglichkeil an das geliebte Herrscherhaus, wie 
im Kreise einer vom gemeinsamen Unglücke hcimgesuehlcn grossen Familie, im schönsten Lichte, und in 
einer selbst dem Feinde Achtung gebietenden grossartigen Entflammung erfaliren hatte. 

ln diesen Tagen harter Prüfung und wahrhalt rührender Bürgertreuc, deren Erinnerung noch den 
spätesten Enkeln das Feuer heiligster Begeistenmg und rüstiger Entschlossenheit zu gleicher Hingebung be- 
waluenmöge, leuchtet auch E s. Name in den Jahrbüchern der Stadt Wien rühmlieh hervor. Als wenige 
Tage vor dem Einmärsche des Feindes eine übertriebene Ängstbchkeit das Kupfcrgeld in einer mit jedem 
Tage grösseren Menge imd drückenderen Weise aus dem Verkehre brachte, und es sich zur Aufrechthaltung 
des gewöhnlichen Verkehres darum handelte, dass die Gcidauswechslung selbst nach dem Abgänge der 
landesfiirsllichen Kassen ununterbrochen bleibe '), so wurde die im höchsten Drange der Umstände dem 
Magistrate überwiesene Vertheilung der Scheidemünze, woselbst bloss im ersten Tage 96000 fl. kleiner 
Kupfermünzen für Bankazettel herausgegeben w urden, der Leitung und Überwachung des Stadtoberkämmerers 
E. als städtischen Kasse - Referenten übertragen. In dieser letzteren Eigenschaft halte er die verfängliche Über- 
nahme, Inventur und Übergabe von mehreren Millionen k. k. Aerarial- Gelder von allen Kassen und Gefälls- 
ämtem zu besorgen und musste sich zu seinem tiefen Schmerz dem siegreichen Feinde gegenüber völlig 
unthälig verhallen, als die Franzosen gleich bei ihrem Einrücken in Wien (13. Mai) die magistratische Ober- 
katnmeramls-Kassc, die städtische Crcdilskassc und alle anderen Kassegelder, selbst jene der Waisenkassen 
nicht ausgenommen, zusammen mit einem Barvorralhe von nahe an 14 Millionen in Beschlag nahmen und das 
Oberkammeramt versiegelten ®). Als Zeughaus-Referent halle er eine nicht luiiuler schwierige und gefahr- 
volle Aufgabe zu orliUlen. Als sieh nämlich zu Anfang Mai 1.S09 die feindlichen Heeresmassen immer drohen- 
der der Residenzstadt näherten, wurde unter so manchen Beschlüssen, deren gutgemeinte Absicht sich aber 
in der Folge nicht bewährte, auch d e r einer Bewaflhung der Wiener Bevölkerung zur Verlhcidigiing der 
Stadl gegen den aiwückenden Feind gefasst. Zwei Erlässe des Stadt-Commandanten Erzherzogs Maximilian 



1) S. (lensau's aetckicUe Vfen't, VI, lO'Z— 103. 

!) Geusaii a. a. U. VI, 141. 

34 
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vom 7. Msi, mit H<t Auffordprting zur Bildung von Frci-r,oin|iagnicn, und namrnilicli an jene Bewohner, 
welche Gewehre. Stutzen, Pistolen, Säbel ii. dgl. besitzen, zur Ahliefening derselben fiir die Dauer der 
Verlheidigung an den Magistrat und an die Grundgerichle in den Vorstädten , halten zur Folge, dass sieh Jung 
und Alt mit begeisterter Enischlosseiihcil in .-uisserordenllicher Zahl in das Zeughaus drängle, um WalTen ab- 
zuhnlen, ja im Drange der Begeisterung solche, deren zusammen an 70.000 Slücl erfolgt wiu-den, selbst 
ruhig Vorübergehenden aiifzudringen. Allein nach ilcni Eininarsche der Franzosen wurde vom landesliirstl. 
Hofcommissär Freilierrn von Woher (IJ. Mai) allen jenen mit WalTen versehenen, welche nicht dem 
Militär oder Bürger - Corps angeboren, bei schärfster Strafe di« schleiiiiigsle Ablieferung dieser Waffen in 
das bürgerliche Zeughaus aufgciragen. Ein vom französischen General-Gouverneur Generalen Grafen An- 
dreossy ausgegangener späterer Befehl vom 14. .Mai, jede Kriegsmiinition und alle Gattungen Waffen, 
auch Luxusgewehre, mit einziger .\usnahine der zum Staalsanzuge gehörigen Galanterie-Degen hinnen 
24 Stunden an das bürgerliche Zeughaus abnigeben, war mit der scharfen Drohung sanclionierl, dass t ber- 
treler dieses Befehls bei erwiesener Schuld Lriegsgerichtlicli ersehosssen würden, welche Weisimg noch 
am 3- Juni neuerlich eingeschärft wurde, und deren Vnlerlassung der Satllermeisler Jac. Eschenbacli, 
der zwei österreichische Kanonen in seinem Hause auf der Wieden (Favorilenslrasse. in dem jetzt gräfliehcD 
Nako’sclien Hause Nr. 321) vergraben halle, am 2(i. Juni am Getreidemarlil -Glacis an der Mauer des 
sogenannten Jesuilenbofes unnachsichtig mit dem Tode durcli Pidver und Blei zu büssen balle *). — .Mil der 
Lcitimg des Geschäftes der WalTen-Einlieferung in das Zeughaus war nun ebenfalls der Zeugbaus-Keferenl 
E. beauftragt. Er bekleidete zugleich im Bürger-Corps, neben dem Bürgenneisler als Obersten, die Cliarge 
des Obrisllieutenants. ln dieser Eigenschaft befand er sich auch bei der, aus dem Bürgenneister, dem Obrisl- 
lieutenant, zwei Ubcrstwachluieislern und zwei Hauplleiilen der Bürgermililz zusammengesetzten Deputation, 
vvelebo sich am Hi. Oct. zum französischen General-Gouverneur Andreossr verltigle, um die W'ieder- 
erlangung der von den Franzosen aus dem hürgcrlichcn Zeughausc hinueggefülirlen sechs Kanonen — vvicwold 
vergebens — zu erbitten ^). 

Bezüglich des gesammten Gehahrens während der feindlichen Invasion hat sich E. bei Kaiser Franz I. 
durch die Überreichung der Operations-Journale und anderer Documenle über sein tadelloses Benehmen 
in jenen Zeilen schwerer Bedrängniss und grosser Verwirrung vollkommen gerechlfcrligct. 

Ara .V. Jänner IR 14 musste E. als Oberstlieutcnanl des Wiener Bürger-Militärs, nach dem gänzlichen 
Abzüge des k. k. Militärs, ganz allein das Commando des Garnisonsdienstes in der Stadl Wien übernehmen, 
nachdem der Oberst der Bürgermililz, Bürgermeister v. Wohlleben, mit dem ersten Major, Magislrats- 
ralhe v. L c e b , an der Spitze der Deputation der treuen Stadt Wien in das Haupti|uarlier des Kaisers Franz *) 
abgereiset waren, um dem .Monarchen im Namen der Residenzstadt den Ausdruck der innigsten Theilnahme 
an dem forlsclireilenden Glücke der österreichischen Waffen seit der Völkerschlacht bei Leipzig, den Fürsten 
Metternich und Schwarzenberg aber die Diplome als Ehrenbürger der Stadt Wien darzubringen. — 
Unter Es. Commando wurden nun ebenso die Waebparaden am Hof, als die Wachdienste überhaupt in der 
besten militärischen Ordnung versehen, über welche vortreffliche und zweckmässige Leitung des Mililär- 



O Jedoch nach Wiltlühr der EigcnlbiilDcr in eigenen Yerschlägen oder Kisten und mit ordcnllichen Coosignalionen versehen, 
n.vch deren Inhalt ihnen der Empfang hevcheiniget wurde. 

Näheres nher die hier erwähnten Verh.sltnisse hei Geosati a. a. O. VI. 93— Sdi. 136, 144. I4S. 193, 194, 237— -239. 

3) Gensau a. a. O. \'l. 314. IHcse Kaminen . sechs aetilzehnpfündige Nolhschlangen , welche K. Leopold I. der Bürgerschaf 
zum Gedächtnisse ihrer tapferen Verlheidigung laien'aini J. 1683 gcschenlti hatte, siaren mit dem laiserlirhen Wappen 
und mit jenen dev Bürgermeisters und OhrrVämmerers geziert. Erst Kaiser Franzi, leistete der Bürgersehah in Anerken- 
nung ihrer erpruhten Treue und Anhänglichkeit durch sechs neu gegossene Kanonen F.rsalz. 

4) Damals zu Freihurg iiii Breisgau, als die Deputation am 7, Jänner etniraf, zwei Tage s|ni1er aber nach Basel serlegt. 
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Dienstes sich der damalige Sladl-r^imnandant und Feldzeiigmeister Graf Giulay in einer Zuschri6 an den 
Wiener Magistrat vom 22* August 1813 mit warmer Anerlenniing aiissprach. Iin Juni 1815 wurde £. zum 
Hitgliede der Commission zur Regulierung des Vermögens der Stadt Wien ernannt. In dieser Stellung lieferte 
er nun die mühsamsten Ausarbeitungen zur Regelung des Kassewesens '). Über die zwectmässige Leitung der 
Creditsgeschäfle bezüglich des im J. 1809 erölTnelen n. ö. Regiermigs-Aiilehcns, wobei E. als Kasse-Referent 
mitgewirkt hatte, wurde ihm mit einem Hofkammerdecrete som 25. Juli 1818 die besondere Zufrieden- 
heit ausgedrückt. AU Zeughaus-Referent hat er sich inshesondere dadurch ein wesentUebes Verdienst er- 
worben, dass er im Summer 1821, bei der erwiesenen Unbrauchbarkeit des damaligen Stadlzeugwartes für 
ein solrhes Unternehmen, aus freiem Aniriehe mit bewährter Saehkenntniss und sielen Zeilaufoprern in der 
kurzen Frist von kaum etwas über 5 Muiiate und mit geringem Geldaufwandes) eine güiizlirhe, eben s» zweck- 
mässige als gefällige Umstaltiing der innem Einrichtung des WalTensaales im bürgerlichen Zeughause loriiahin. 
Wenn die Einrichtung und die Auszierung dieser WalTenhalle. wie sulche in dem 1732 sollemiclen der- 
maligen Zeiighaus-Gehäiide durch den Stuckhaiipimann und Zeugwart Anton Ospel vurgenuinmen worden 
waren ’), wohl nur überhaupt dem ilamaligen Geschmackc genügen konnten, und einige besondere Unzweck- 
mässigkeiten in der Aufstellung beim ersten Blicke in die Augen fallen mussten, w enn ferner die 1797 — 1802 
durch den Ilauptmann und Commandanten der bürgerlichen .Artillerie Friedrich Winter E. v. Slernfcid 
vorgenommene neue Aufstellung die Herstellung einer zierlicheren Anordnung wenigstens beabsichtigte, und 
inshesondere durch die Bcfesllgiing der Rüstungen auf Manneqiiin's lebendigere Stellungen erzielte, so halte 
doch, — abgesehen \on mehreren Unzweckmässigkcilen der älteren Aufstellungen , zumal der lelztereu — ■ 
die oben erwähnten Vorgänge in diesem Zeughause zur Zeit der französischen Invasionen, namentlich bei 
Gclegetdieit der tunudluarischen Wallen-Abgahr und Einliefening im J. 11^09 eine solche Unordnung herbei- 
geführt, dass die Wiedereinführung eines geregelten Zustandes, überhaupt die Vornahme einer, zugleich 
dem Zeitgemässen Geschniacke zusagenden neuerlichen Aufstellung der W^alTcn und Rüstungen ilringeml ge- 
boten erschien. Dieses in so kurzer Frist und mit so beschränkten Mitteln vollkommen zufriedenstellend herbei- 
geführt zu haben, ist nun gewiss nicht das geringste imter den vielen Verdiensten, welche sich E. während 
seiner sehönrii Wirksamkeit im Dienste der Commune erworben hat *). Über die Art und W'eise dieser 



1) Niicti diesi'ii (inindzügrn wurde beim Obcrkammerjuidtr. tuwieiu Bo/ng auT deu AiiMrUsAtioiurond, die hUdtucheii Suhiildeit, 
die buidcu Kili<«l>l)p|jn5iieuÄinler iin (IrimiDzd- und PoUzuilnu^t*» d^s »iridiischr M>iuiwe»en. dA) ZimentivntugA.'mil u. dt(K 
bU in die nrursle geliAhrl. 

Rr bediente »ieh ii^irolich d-thei unter seiner sletrn uninitlelbArrn Leitung lediglii'h der Milwirkung eiiics gcK'birlkleren TAg> 
Arl>eilers NztineiiA Peter Bejgert. &|>3Urr llAmmeitter iin bürgerlirbHi /e ugtuiue, und eine« kr^fiigen firenAdiers tuoi Rrgi- 
ineiiip Kem|ten NAtneiu Jos. Pelz, welrhcr Alle M .ifTroschuiied- und BuclDciimAcher • Ark>eilfii in der ZvugkAinmer »Hbtt 
mit beAleni Rrrdge Aiisfuhrie. 

3) WoAon uiv§ eine Kupferi.irel zu ileui ProMofore Ern. ApfaUrer t“4o rrsehti-nenen >\ rrkcben: Cirienm Kian- 

nentium .Irmamentmrium einen Tbeil zur An&chaiiung bringt. 

4) Vergl. aurb: Sebeiger: ^ndeut. %. Ct*ck. m . St*chreib, de* biirgerl ZevghoHtes in Wien, in den Beitr. nur l4indeek. 

{feterreicäe m. d. £nn*. Ml. 1833, 8—14. Hierbei kam R. »eine Zeiehenrerligketl nnd *ein durch kuiisUeriidie Studien 
geläuierlfr (k*«>eliiiMck. in Verbindung mil eiiietn klaren Ymlandc, der Jede Stümperet, lingescbicklichkeit in der Auf- 
stellung jeden uiifiutzrii Tand ferm* hielt, wesentlich zu slatleu. Die Zeichnungen zu alleu Tinphäen entwarf K. selbsl, und 
liesA sie narb diesen seinen .Augzibeii durch den und Sladtzcugwarl Winlrr >on Slcrnfeld aosrühreu. 

Die AiiabesscTung der Hgnren und die übrigen hierbei erf«»rdeflicb gewesenen BÜdbauerarbrilen, naoienllicb die Auf- 
stellung de» sogen.mnteti Loudon- und des KaiHT-Tempels wurden durch den >\iojcr akiidea>i»ehen Bildbaiur Jactib 
Schrall aitsgefübri. die snn R. schon 1818 Aorgcscblagtiic SaMleinirdnung aber >on Sicinmeizmeibter Jäger enlworfcn 
und Debit der Zu*ammciibclzung der Säulen selbst aus lnfaoieric-f>ew ehren som Bauinspecior Autmi Bebtel ausgeföhrl 
dem Bildhauer Scbratl alrer für seine uneigennützige, mehr aus l.iebe zur Sache golicfcflen entsprechenden Arbeite», 
»om Magistrale insboonderc die daukende Anerkennung ausgedrijcki. — Eine unter R‘s. Kinlliiss erschienene Lithographie 
hiingl auf eim-iu fjrr>SB-Poliu Blatte eiueu Theil der iimcren Einrtcblung des hörgerkiebrn Zeughaiues wie sie damals vor- 
geuoniinen wurde, zur Auschaiiung. 

34 • 
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neuen Einneblung; wobei insbesondere die fnlher ganz frei wie in Lüften schwebende Gallene zierlich ver- 
kleidete Stützen erhielt; wurde E. ungelhcilter Beifall zu Theil« und ihm >om Magistrate in dankbarer Aner- 
kennung seiner Leistungen unterm 13*Sept. ]821 die grosse goldene Saivatormedaille verliehen *). 

Wir wollen die weiteren sprechenden Bew eise der eben so anspmclislosen als erfolgreichen Thäligkeit 
Es. auf seiner fortgeselzten dienslliciien Laufbahn , als znnäclist dem (ichiele des inneren Dienatverkebres 
angehörig, nicht umständlicher berühren, und solche mit der Bemerkung beschliessen, dass seiner Wirksam- 
keit als Gemeinde-Referent in den Vorstädten Wiens sechs neue Gemeindehäuser (Rossau, Alsergrund; 
Laimgriihc; Guinpendorf, Wieden und Leopoldsladt, und liinf neue S c h ii I en (Nieotsdorf; Altlerchenfeld, 
Erdherg« Rossau und Wieden) ihre Entstehung verdanken. 

So langjährige Dienstanslreiigungen in Verbindiing mit beschwerlichen Cutimiissions-Reisen, halten 
endlich hei einer die Rücksichten fiir die eigene Gesumlheil stets unterordnenden, mieriiiüdlichen Pflichl- 
erfülhing, die vorzeitige Erschöpfung der Geisteskräfte für noch weitere Anstrengungen herhcig«>führt und 
drohten mit Erblindung und unheilharein .Sicchlhiim. So war E. endlich genöthigt; um die Versetzung in 
den hieihenden Ruhestand anzusucheii; welche ihm zu Folge llofkanzleideiTeles dd. 15. April 1830 unler 
Beiassung seiner bisherigen Aclivilätsgenfisse (mit Ausnahme des Ouarliergchles) aU Pension, vom Juni J S30 
an nach einer nahe an 42 Jahre langen; diircli vieiseiligc Verdienste ausgezeichneten Diensteslaurhalin int 
GO. Lchensjalirc zu Theil wurde. 

So im slill hefriedigcndeii Bewusslsein der redlichsten Pniehterfülhing unter den oft schwierigsten Ver- 
hältnissen eines wichtigen Berufes, den endlich erschöpfenden Anstrengungen des letzteren entrückt, lebt 
E. seither ein zumeist auf den eigenen Hausstand abgeschlossenes, wie immer aber sehr geregeltes Leben. 
Ein unersältlicher Freund der Natur, und gestärkt durch die helcheiiden imd erfrischenden Einflüsse, womit 
sie ihre treuen Verehrer lohnt, bringt er die Sommerzeit stets auf dem Lande zu, — früher auf dem 
Giesshiibcl, welchen Auferilhalt ihm aber endlich die imaiisgesetzten mulhwilligen Beschädigungen an 
seinem Besilztfmme verleideten, nun aber seit einer Reihe von Jahren in dem lieblichen Medling, wo er 
sich nächst der Pfarrerswuhming ein Häuschen mit Garten erkaufte. Zu allen Jahreszeiten und Witterungs- 
verhältnissen unterlässt er es aber nicht, täglich wenigstens durch zwei Stunden in einer, der jeweiligen 
W’illerung entsprechenden Bekleidung im Freien zu promenieren. Dieser regelmässigen Lebensweise, wie 
seiner Massigkeit in allen Genüssen, verdankt er es, dass sich seine Körper- und Geisteskräfte noch im weit 
vorgerückten Greisenalter von nahe an 85 Lebensjahren in wunderbarer Rüstigkeit erbalteii haben, 
und er nun den Plan von Sebasiopol mit demselben Eifer studierte, w ie er früher die Mappen zu Jugendau5- 
flfigen durchging, und später Acten durchlas. Sein Gcdächtniss. — ein so heneidenswerllicsErhe der meisten 
noch lebenden Repräsentanten des vorigen Jalirhimderls, — ist noch beinahe iingcschwäcbt und seine scharfe 
Beiirllieilungsgahe fasst auch die Ereignisse der neuesten Zeit noch mit jener liesonnenen Klarheit auf, die 
ihn) während seiner ganzen früheren Diensteslaiifhahn stets in so hohem Grade zu Gebote stand. E. ist klein 
an Gestalt, aber seine Zuge und ganzes Wesen sind aclilunggehietend. wenn auch erst bei näherer Befreun- 
dung einnelmicndj sie tragen noeh jetzt das Gepräge eines strengen, fast kalten Ernstes und einer gewissen 
abgesefdossonen Sicherheit an sich, wie sic Männern eigen zu sein pnegl, deren Verslaodeskraftc scharf aus- 
gebildet sind, und die ein erfahrungsreicfies, im Leitungsberufc von eigener Thäligkeit getragenes Leben 
hinter sich haben. In seinen rüstigeren Jahren soll er, nebst einer öfter fast rücksichtslos ungeschmücklen 
Fassung seines immerdar klaren, doch aber gerade dieses V^orzuges wegen nicht allenthalben willkommen 



I) Fbcr dieCnUlcbungimdBodPUiuiig diever letzteren Ehreii-McdailleÖndensicbufDftändlicbm NachrichieQ in Tschischka '• 
Getihickie dtr Stadt H’Vcn, Sinlig. IS47, 5t. Ausgabe bluss luit umgedrurkleru TiielbUtle von 1854. S. 7^1 — 22?. 
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aufgenommenen Urtheils, nicht selten einen oft wahrhaft heissenden Humor entwickelt halten, und noch in 
seinem hoben Aller sind ihm Anwandlungen heilerer Ironie niclil gänzlich fremd geworden. Der Warnung 
womit er seine in die Öffentlichkeit gelangten literarischen Arbeiten beschloss: Halle dich nicht zur weichen 
Sängerin; ein Triller schlug schon manchen Helden in die Flucht; höre lieber die Nachtigall nnd die 
Lerche! scheint er seihst am Ireuesten gefolgt ni sein, wie sein ganzes Wesen und jede Äusserung Ober 
das schönere Geschlecht unzweideutig darthiil. 

Kurz nach seiner Jubiliening hat E. von den Erben des (17. März 1826) verstorbenen Hofbibliotlieks- 
Pr'afcclcn Grafen Jos. Max. Oss oli ns ki -Ten czin, liochvcrdienlen Slifiers des nach ihm benannten Mu- 
seums zu Lemberg, das von diesem zu .Anfang dieses Jahrhunderts in gefälligem Style erbaute Haus in der 
Wiener Vorstadt Wieden, Maierhofgasse jetzt Nr. 3(54, an sich gekauft , wo er nun den Rest seiner Tage 
in stiller Zurückgezogenheit verlebt, umgehen von den Bildern seiner schünen Jugendzeit. Es wurde schon 
oben bemerkt , dass E. bereits in seinen Jugendjahren die Ölmalerei mit glücklichem Erfolge betrieben hat. 
die er auch nebst Musik, als einzige Erheiterung in den kargen Miissestunden eines angestrengten Berufes, 
so lange pdegte. als ihm dieses die Abnahme seines Augenlichtes gestattete. Wie er nun bei seiner uner- 
müdlichen Thätigkeit auch auf den vielen Cummissionsreisen nicht imterliess, in sein Portefeuille von 
schöneren Partieen und Baiidenkmalen der von ihm besuchten Gegenden Skizzen aufninehmen , so bot ihm 
nach seiner Rückkehr die Ausführung derselben mit Pinsel und Pallete stets den schönsten Nachgenuss und blei- 
bende Erinnerung. Diese Bihlcr nun decken die Wände seiner Wohngeiiiäclier. Wie die Art ihrer .Aiufüluiing das 
schöne Talent eines tüchtig aiisgehildeten Kunst-Dilettanten bekundet, so gewähren diese netten Bilder neben 
dem Vorzüge der grössten Richtigkeit und Genauigkeit, dann einer sehr verständigen Wahl iles Sland- 
pimctes der Aufnahme, insbesondere dailiirch besonderen Reiz und bleibenden Werth, dass sie, zumeist 
aus dem ersten Decenniimi dieses Jahrhumlerts herrührend, so manches Bauwerk noch im treuen Bilde zeigen, 
das seither ganz oder theilweise der Zerstörung erlag '). £. erzählt gerne noch jetzt die besonderen Anlässe 
zur Aufnahme von einzelnen derselben , und ergeht sich in den Erinnerungen über kleine Reisememorabilien, 
die sich an die eine und andere der aufgenonunenen Örtlichkeiten knüpfen. Von seinen Reisen nach Italieo 
bewahrt er noch zwei schitne antike Steinschnilte, Vespasiau und Nero, dann eine im Stiegenhause seines 
Domicils in Wien hefindlirhe antike Büste. 

Und so mögen noch lange luigetrilht und verji'mgernd uriigeben den edlen Ahnherrn unserer Va- 
terland sh esc h rci biin g die Bilder aus seiner schön durchlchtcn, thätig vollbrachten Jugend, auf die 
er so gerne ziuückblickt. und immerdar mit ruhiger Befriedigung zurückschauen kann , denn : 

Mt(n dunkler Fttcktn bl(eh darin %urüek t 

t) Hier guduaken wir \or allem des, >on ]cwei Seilen .'uirgeiifimroencn Schlosses SlAchsetisteiii, welches R. aiu 5. Septem- 
her 1803, als noch xolüg tinler Pacb hehndiiclja ahgezeicbnel halle, «.ihrend wenige Wochen später, am 9. Oclober, 
eint'in Somit.igc, aU eben die Bewuhiierbcliafl dem xuruiuägigrii GnUesdicnsie heiwohiile, eine durch RnrorsichtigieU 
in den Sullungen des Schlusses aiugebrorhene FinuTsbruiut die Dachung und alles Hulzwerk des Schlo&ses samrol der 
ganzen Einrichtung in Asche gelegt hai. Die Ruinen der Burg Medling zrigen sich noch in ihrer anxcrlalscfaten Ge- 
Bialt xor dem xerunglucklen , ,,»U" «ein sollenden »ubao des iahres 1812. iHe ehemalige Carlhause Neuberg m 
Steiermark wird auf einem Bildchen in ihrem nuch weseniUch besseren Zustande zur Anschauung gebracht. Die Ab- 
bildungen xoo zwei Brücken über die Enns, ans blussea BzTlkco ohne Anwendung snn Pfeilern ausgefübrt, die eine 
auf hohen felsigen Eferu die Brückenbalken in gewühnlirhen Ketten Iraguncl, die zweite von besonders merkwürdiger, 
buchst einfacher Coustruclion, nämlich slatl Pfeilern an beiden l.'fern durch überragende Banmsiämme gestutzt, welche die 
wiksserrechten Brürkenbalkeu ungerthr im halben Rechlwinkel frei aufrecht Ikalteu, sind um so anziehender, als beide 
schon im J. 1805 durch die Franzusen zerstört wurden, die sich gleichwdhl dann zur heahsichliglen Wiederberslellong 
angeieguDtlichsl, wiewohl xcrgchlicb, um den xersiimdigen ^^'erkführer erkuiidiglen. Andere Bilder zeigen die xerfalleoen 
Ruiorii von Schrollenstein, die Burgen und Schlösser Feistrilz, Gallenstein, Hohenberg, PQtteOf 
Säuseostein, Sehensteio, Warteostein, die Orte Aspang, llallstalt, Kleinzell, Mariazoll o. s. w. 
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FBIEDaiOH OTTO BD1.BK ton LEBEK. 

VON 

JOSEPH FEIL. 

I. Kritiscbi* Besprochunit Ton Budika: ünpnmg^ Authildung, Ahtimkme und YtrfaU det Turnitra (Wien 1^6) in K«U 
icnbiCk’B öatarr. Zeitackrift für Caachichta^ und Staatakmnde} tSIß für Litermturf Kunat und Kritikf 

S. 49—51 , 55—56). 

II. Stickbiicke in deutache Vortelt. I. TlieH tiQler dem besonderen Tilo! : Dia RHUrburpa» Rauhaneckj Scknrfamtek End 
Maukfnatfin. Mil petckicktticken .Andeutungen über die VemgerUkte und Turniere f Wien 1S44, in (^«niUlUsinn bei 
Braiimiiller , gross 8. XIV' oml 315 Seilen (dAson auf felnsletii Mtinierien Ooppeltmoselin - Papier mir 5 ExenipUre für 
Rerhnnng des Verfa.u4*rs gednirki); mit in StetmIrurliUrrln : I. GnindrisA der »sie II an heue gg durch ('Arbenirine iiAch 
fünf ßAi>i|HTitideii unlmrhieden. Oslseile der Btirg llAiihenegg im Atirris«. nach den noch \orhandrucn Mauer- 

retieii 7u jener crgSnxl. welche die Burg im 14. Jahrlmnderle hslien nnwble. — 3. (mindriss s»*n Scliarfcnegg. 

nach den Ergebnissen sorgeii«imrucner NarhgrAbungrii rrg^iul. — 4. Haiihensteiii's Ältester (imudbau im 112. Jahr- 
huudei'i. — 5. R a uh e iisi ein nach d«^ leizlcn Haupt - rnibaa im XVII. Jahrhundert, mit Rücksicht auf die zweite, 
sierle und sechste llanperiode nebst ErgVnzimgLMt und Yermuihimgen serschiedenartig coloricrl. — 6. Ihr (Jrahstein Leu- 
told’s (t 1?99> lind Eufcmien's \nn (Uirewshach; dann — T. jener Friedrirbs \on Crewspach. genauiU der /.a«d/aArer 
(t I3ßfi), beide Honkuiale in der ( Viignstiner-) Hnfkirclic zu B.sdcii, hier im Tondruck ahgebildet. — 8. Abbildungen 
son 8 Siegeln ans dem 13. und 14. Jahrhundert, den Familien der Tnrsnnen son Rauheneck und Kauhcnsiein ^ dann 
dem Marschall Dietrich son Pillichtdorf zugehörig; — 9. Abtüldung der Tamierl.iilsche Ilelmbig's des Alleren von 
\5 uriiibrand (rciiov. 1573) , mit der achlniai wiedcrhnliea IKmUc: ick maintx. — to. Malerisches Bild der Ruinen der 
Felsemcsie Raiiliciisleiii. .Ausserdem fuidet sich S. 102 eine xslographicrte Abbildung di*s Grabsteines Otto Turso's 
von Raubcni'gg f 1330. in der Sliflskircbe zu llciligenkreur . und S. 132 die .Abbildung des Wappeot auf einem Grenzsleio 
zwischen Baden und Guiu|>oll»kifchen s. J. 1569, .Samrolliche Risse und Abhildutigcn wurden von Leber aufgenoinmeo 
und gezeichmi. bei Kaiili durch SandoiAun. Grleiser und Fahrnibacher liibograpbieri. 

Der Beschreibung niid Chronik der genannten drei Burgen, wfichea sich S. 145—162 die umstAudlirbeo llegesteii 
von 52 L'rkuudcn aus dem Archive des bestandenen Badener Augusihicr - Cometils «nscblieiseu, folgt ein Anhang, deuen 
ctiizeliH* Abschnitte Iheils die nähere Ausfutirung etuzeltier. auf jene sich beziehenden GegcBslÜnde. iheils besondere, meist 
ctillurgeschicbtlirhe Erörterungen, am Schlüsse naiuentlich dereo über das Veingc rieht und über Turniere, enihAllcu. 

111. Rückblick« in äeutacke Vorzeit. II. und III. Theil; enthAticnd : tficn'a kaiaertickea Zeugkaua- Zum eraten Mate aua 
hialoriach • kritiachem Geaicktapunkte betrachtet j für A/2rr(AuMr/’rrt<B<1« und Wafenkenner beackrieben und haraua- 
gegeben. 2 Theile, Leipzig bei K. F. Köhler, Wien bei BrauitiiiKcr; 1846, XVIII und 525 Seilen. Zu jedem Thcile vorne 
eine von Leber gezeichnete und durch Ma» Fahrmbacker liihograpbiertu Abhilduiig, nämlich I. des dam.iligeu (Erz-) 
Herzogs Alax L snu OstPireich tlAriiivehmetsIcr Junker Aibrechl auf dem. mit Einvcliluss der Füsve vnllsiAndig gerüsteten 
Pferde sitzend, wie er am 13, September 1480 in der Stadl Nauiur eiuzog (da Leber; (lall n«n«, statt der etwas verwischten 
Wofle ; (lalt narviHr las. »o bedarf auch dessen diessrüligc Erklärung auf S, 35 dieser Berichtigung); — dann 2. Erzherzog 
Mavimilian I. v un (Isierreicli in voller Rüstung auf halhgerüsletem Pferde, wie derselbe am 29. Sepl. 1480 in die Stadl 
Luxemburg iutzetburg) etnrill; beide nach (llgemaldcii auf Leinwand, welch« damals (1846) in der Inspeclorskanimer 
des k. k. Zeughauses in Wim aufbewahrl wurden. Auf dem Trascblag die (icslalt Wallers zu Wildlura in voller 
Rüstung l46o. ebenfalls vu«i Leber gezeicbnei . von A 1 parlh xylognphiert. Die ErkUrung hierzu auf .Seite 525. 

In den Text sind (S. 59. 6s. t2l, 278. 329) PlaMiierzeicheii eingerfiekl. 

Der e rsl e T hei I des Werkes eröffnet mit einer Geschichte des kaiserlichen Zeughauses, in Verbindung mit geschiclu- 
Hchen Andeutungen über die stödlisclien Rüsikammcni und Zeug«ladein. dann Aber die berzoglicben und kaUerlichen llar- 
ti.iscbkamiiiern , denen sich einige pi.i desideria anscbliessen (S. 1—24). 

Einer Besprechung der äusseren Ansicht des Hauses (S. 25—30) folgt dann die umsl.lndHch« , würdigende und beleh- 
rende Be*cbreibuiig der Merkwürdigkeiten, welche die VVanensaule im ersieu Stockwerke iu ihren Vierungen und Langseilen 
i-nrtvveUeu , mit FUiuchluss jener in der Inspeclors • Kammer, iu der Sammlung der Muslergewehrc und in der GescbQlz- 
ModeU-Kammer tS. 30— 162). 

Den Schluss des ersten Banden bildet ein Auh.vtig (S. 163 — 174) mit einzelnen Abhandlungen über besondere Gegen- 
stände . iiämikb über den Ifcbraucb der Pet.irdeii , fdier da> Alfer der D.-.»hllienideii . .Auwcndbarkcil der GeschwindsiAcke 
II. 8. Darauf folgt (S, 175—205) ein sehr belehreniles, doch aber nicht hiriläuglich übersichtliches Rüatmeiater-Vocaba’- 
tarium aus gleichzeitigen Imentarien aus den Jahren 1436, 1464, 1465, 1500 — 150S und 1562 zusamincugeiragcn und kri- 
lisch erläutert, mit einigen dazu gehörigen besonderen Abh.vnd!ur>geu. 

Der zweite Tbcil beginnt mit einer, als Einleitung dieueudeo längeren Vorrede (S. 213 — 244), in welcher, oft 
mit scharfer Beilze. über den damaligen Zustand historischer Museen und mittelalterlicher Studien, über die fragliche Echt- 
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keil der Harnische in üffcoilichca Sammlungen, inskeiondere in der Ambraser •Sammlung, kritisch abgehandell und einige 
Anrnrderungcn der (iegenwarl hrrsorgebnhen werden. 

S. 24S — 403 wird die Bcjckrctbung des rricben Inhaltes der Waflimsäle im erslen Stockwerke abgeschlossen, und 
(S. 4o4 — 442) jene des grossen Artillerie - Ikifcs mit der grossen Kette und den Gesch(ilzeii geliefert. Dieser reibt sich 
(S. 443 — eine labelUriscbe rbersiebt sämiBtlichcr 7Jerdo- Geschdize des kais. Zeughauses an, worauf (S. 449^512) 
ein Anhang mit einzelnen Abbandlniigen folgt . unter denen jene über das AVnirszeirbeii auf Srbwertklingen , Ober die (7) 
uierkwurdigsleti Armbrüste der Ainhr.sscrsanimltmg, Ober Fraueiiharni»ehe, SchnabeUchiilse der liiiterzeil, Ober die Todten« 
orgriii. über das Gewicht der llaniiscUe, sor »Heu aber eine umständliche und witblhegründeie histnrUche rnlersuchmig 
über die llaroischlrachl des Mittelalters und BcsclialTenhi'it der Drablhcmden sou ihrem Beginne bis zu ihrem Vericbwindcn 
(S. 4D2 — St2) die bedetilrndsU’n sind. 

Den Schln&s bildet ein niphahetisebes Hach- um! Namen -Register , mit nmenneidlichett Ziisäizen und llerichligungen 
In den forllaiifenden Bemerkungen für WafTeufreimde (U. F. F.), wie in den Aiimerkimgen zum beschreibenden 
Teil finden sieb ebenfalls helelireiido Ablumdhmgen über einzelne Gegenstände archäologischen und kriegigcschicbl- 
lirheii Inhalts, so z. R. fiber Itoii Garlos. liir.inleii von S|Miiirn S. 3<12 über K. Gustav Adolfs Tt>d und 

Koller S. 317— 3'2G; über die llarnaschineisler, 2uO; Ober Kar» Musliipha's Schädel :isO— 3P0 (26f); über die 
zur Sperrung von Flüssen verwendeten Kellen. 4I&-425; über di« ledernen Kanonen tSA»l6(; niher die von den 
R ille rii brint AVapneit eiugehalleue Oidming 901 — 9nS; über die PIHchten des K ßs Im ei sl er s 2or>; über Spangerül 
187} schiitimmende s|ianisc|ie Reiter 419} über die Tauscbierarbeil 100—109 (llu); fdier die bei >Va!len- 
slein’s Kimordung angewemleleo NVafren 930—731 (159) w. s. w. 

lu der Schilderung des kaiserlichen Zrtigbanses sowohl als in jener der Burgen des Helenenthales hat Leher zugleich 
durch die vergleichende Berufung auf andere Gegenstände äbnlieher Art. auch zerstreute NViiizen zur Würdigung eto- 
zeliier GegemUnde in anderweitigen Kunst- und Allerthunis- Sammlungen, oder ähnlicher Vorkommnisse an einzeloeo 
Orlen, beirbrende Fiiigerzwge geboten. 

Bcist'ielweise werden hier die in den 3 Bäiulen d<^ Rückblick« an verschiedenen Orlen mehr oder minder umständlich 
besprochenen archäologischen Merkwürdigkeiten in l bersiehl gebracht. Die einf.ich heigerTiglen Zahlen ticzeicimen die Seile, 
die eingeschiossenen aber die .Nunier d*T Anmerkung, wo über den hezüglichen Gegenstand gehandelt wird. Die hin und 
wieder heigefügte Zahl I. beriiA den I. Band der BückbUcke (die Burgen des Ileli'iillials) ; wo sich bei den arabischen 
Zahlen eine solche Beigabe »ich) findel, bezieht sich die Sintenzahl auf den II. und III. Baud der (Be- 

schreibung des k. ZeughattM'V), welche beiden Bände fortlaufend p.vginierl sind. 

Aff^ttoiw; Uonausperre mit Ketten 41S} Zugleiler I, 189} Inschrift am Thorstdn 1, 199. 

■aidea; liischrifl auf dem Hause Nr. 34. I. 900. 

; König Maltii.vs ((Korvin) M affenrock l4l (19S). 

•■sl; Schloss ; llelmbarte. womit Wallcnsiei» angeblich ditrchsiossen worden sein loll, 330—931 (159). 

Bfwr; Rathhaus. llelmbarte, durch welche Wallcusleiii wabricheiuüch den Todessloss enipGng. 330(159). 

Felstrits; 3 Slaehel- Schilde 114 (110, 18) vergleich« übrigriu über dicudbeu das oben S. 55 gesagte; Colloredo'f 
bildniss , Degen, Stock und Garoisol 351 (935, oben S. 54); eine gcUaiumle breite Dolchklinge mit geätzter Scbitfl 
404 gewUsermasseo ein Nachtrag zu Lefaer’s oben S. 50 — 69 niilgelheillcn Schildrning von Feislriiz; Rüslkamioer 
I. 75 (95) ; überhaupt I, 996 (51). 

ForehteBWlcIa; Fadingers (7) Spiess 390 (178); Bniuneii I, 57 (78). 

42r*ta; Ständisches Zeughaus. Brzh. Karl's II. getriebener Feldharnisch 356 (939); Partisane «on 1638. und über die 
fragiielic Kchlbeil der dort gewissen Persünlichkiiten zugesebriebeneu Harnische u. s. w. 357 (939) ; — Gräflich 
Allems'sche Waffciisainmlnng; Kalrnderkliiige 465. 

HIowCerBeaharf; der M. G. Agnes Kclilcier 375-376 (953). 

liiochlolltlelB ; alte Küche, nun Rüstkammer I, 67(86); Privel 1,74; alte Zugbrücke I, 189. 

■crkcBBlehii S.ige I, 86 (110). 

NcBwiBdt (Wiener); Kalbbaiis: K. Fcrdinand’s Sessel v. J. 1599, 119 (118); Malihias (Corvin) Pocal, Bild, Hali- 
haad, Barret, Sattel und Rüstung 141 (195); Franz Rigocy's U. Büd 394 (965); Richtschwert 463; Spieu roo 
Fadiiiger’s Adjulaoleu 390 (187). 

Neuklosler: Kara Muslapha’s lalismauisches Hemd 39t (963). 

Ofea; Zeughaus; Kelleti angeblich von daher 419. 

PBflt; Naiiunal-Museum; Ragocy's 11. Bild 394 (965). 

FUwea; angebliche Todeswaffc \>'allensteiu‘s 230 (153). 

Brunneu I, 57 (78); Inschrift 1, 66 (84). 

SebCBwIelB; Hrunnen I. 57 (78); Gärtchen auf rinem Daebraum 1, 67 (85); Privet 1,74; Rüstkauimcr 1, 75 (95). 
StelerBberif; Böcke für Wallflinlcn 39; Wunnbrand'scbe Tartsebe mit Abbildung I, 949—245. 

■«•ZBBbBrB; Erzherzog .\lbrecb t's VII. von (hierreich (f 1691) Priiiikbartihch 359 (940); Gntlfried'i von Bouillon 
angeblicher Helm 371 (949); Fadinger ’sPanterhemd und Spiess 990 (187); Kalenderichwerl 465; KarPs V. 
Siormhul, Helm, Trinkbecher und Schild 114 (116); Maz’s I. Harnisch. Jagdhorn, Armbrust, Ring, Krystall-Medaillon 
mit dem angeblichen Abentheuer auf der Marlinswand 111 (114); Max's 111. Slurmhul; Monlezuma's, Küulgt 
von Mexico. Rüsimig 49 (71 a); Rüstkammer üherhaupll, 76 (95). 
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Gumpendorff DominicaDer-Müfalc , TürieakeUeo daselbst mit Halsringen 4f4 <f8d>. 
Ambraser Samrelaog. 

Alba's Harniscli 500. 

Albrceht’s I. angeblirhrr Haruiseh t4o (t24). 

Armbrüste, sk^brn besonders merkwürdige 471 — 475. 

Armbnui-Spanner iiril unter der Säule laufendem Hebel 49 (74). 

RourtKiii, Karl Herzog son. Harnisch 9^7. 

Brandenburg, Albrrchl soo, angeblicher Harnisch 144 (?25). 

Cordoba Keril. (>>nsalsus v., Harnisch 
Ems Wolf Dietrich v., Helm 144. 

Farnese Aletander, Herzog von Parma, Feldhamisch und Pninkrüslung 93, tog (113). 
FiTÜinand I. K., Haniisth 118 (118). 

Ferdinand von Tirol Harnisch 389 (556). 

Friedrich 111. der Schüne, Hämisch 394. 

Friedlich der Sirgreichc, Pfalzgraf am Rhein, Harnisch 333 (216). 

Fronsberg Georg v., Harnisch 255 (170). 

Gonzaga Franz und Friedrich, ilaruische 226, 227. 

Harnische. Prüfung der Echtheit mehrerer 222 — 236. 

Helme mit Trufelslarven, Menschen- und ThJergeslalien 144. 

Gcaiider Beg (Caslriola) , Sturmhauhe und Schwert 104 (111). 

Kara Muslapba's Pusikan u. s. w. 380 (262). 

Karl II. Erzherzog. llarnUch. 356 (2.39). 

Karl V. K. Ilantisclie, Armbrüste, Rapier, Degen u. a. w. 113 (116) 259, 300, 47t, 473. 
Leva Anlou voa. IlaroUrh 228. 

Lothringen, Karl von. halber Hämisch 74 (74). 

Ludwig V. K., UarnUcb. 63 (84), 225. 

Madruzzi’a Harnisch 228. 

Mathias K. (Corvio), Schwert l4o — 141 (125). 

Maz I., Armbrust 48, 472, Itarimcbe und Amibnisl 110 — 111 (114), 112 (115), 333 (216). 
Hax II., Harnisch 96 ( 106 ). 

Hax IIL, Harnisch 135 (122 a). 

Bfedicis Johann von, llarnUch 227. 

Mondragon; Brust. Hals, Sturmhaube 178 (3). 

Moiilcfclire, Friedrich von, Helm 144, 226. 

Mooleziima, König von Mexico, Streitaxt 42 (71, a). 

Philipp der Gute von Burgund, Harnisch 225. 

Philipp II. König von Spanien, Harnisch 299 (193), 300. 

Radzivil’s llarnUch t(i9. 

Rennbrust 271 (176}. 

Runka (M'affe) 293 (188). 

Ruppreebt von der Pfalz, llamUrh 224. 

Schürf Karl, Rüstung 341 (224). 

Sigmund von Tirol. Harnisch (197), 333 (215, 216), 336, I, 292 (46). 

Turnierhaube, merkwürdige 178 (1). 

Ursini, Camillo, Harnisch 228. 

Werdenherg, Christian v., Helm 144. 

Ziska. Johann. Harnisch 228. 

Zollern Eitel Friedrich Graf voo, Harnisch 627. 



Vereinigung der Kriiftc für jeden edlen /weck ist nun das Losungswort der Zeil 5 — so 
auch Tür Wisscnscliafl und Ktujst, seitdem cs allcnihalhen klar geworden, wne kümmerlich und mühevoll sich 
die selbst drangcrrüllte Einiclkraft auf isolierter Kahn bewegen, wie wenig sie nur wirken konnte, wie 
oft auf müh- und dornenvollem Pfad sic schon crschöplll, bevor des Zieles erster Vortiof noch erreicht ge- 
wesen ist. 

Einst freilich gab es — so verkiindcn cs zum mindesten die schönen Sagen einer längst cntschwund- 
nen Zeit! — Mäccnc, die der Wissenschaft und Kunst mit hellentflammtcn Herzen reiche Stützen, kräf- 
tige Ermunterung, und dem gelungnen Werk als schünstem Lolin, gerechte imd gefühlte Würdigung geboten. 
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Ab aber diese Männer we^gestorben, da war dem wissenscbafUiclien und lünsllerischen Streben eine trübe 
Zeit zu Theil; jene, die doch dem Drang zu wirken niclit gebieten konnten, waren raro nantet in gurgite 
vatto, ihr höchster Lohn — das anerkennende Wohlwollen weniger gleichgcbildeter und empfänglicher 
Freunde. 

Wenden wir die Allgciiieinheit dieser Bemerkungen im engeren (ieleise auf das Gebiet der Kunde ron 
der Vergangenheit und ihrem Wirken an. so linden wir jetzt wohl dem Forschungsdrang rin weites Feld 
geölTnet. seitdem auf Taterländisclien Hoc hseliulen die Wissenschaft als solche sorgliche Vertretung fand, 
und die. durch ein grosses kaiserliches Wort ins Leben gefiibrle Akademie der Wissenschaften dem ernsten 
Streben wirksame Förderung, dem wissenschaftlleheu Wirken würdige Verbreitung und durch reichhal- 
tige Puhlicationen dem Fortschritt auf der Bahn der Wissenschaft unermessliche Fundgruben eröllnet hat. 

Allein bevor dies kaiserliche Institut sein segensreiches Dasein hatte, bevor die zahlreichen Landesvereine 
auf engerem Gebiete nach verwandtem Ziele sirchleii. — war der Einzelne, im beharrlielisten Drange zum 
Wirken auf dieser Bahn, in jeder Beziehung vereinzelt . ja sein Wirken, statt gelohnt zu sein, erheischte 
meist noch schwere Opfer, um die Werke seines mühevollen Strebens endlich in die ÖfTentlichkeil zu 
bringen. 

So uneigennütziges Streben aus reinster Quelle möge aber die begünstigte Gegenwart aus ihrem mehr 
gesicherten Hafen nicht leichthin übersehen, oder gar vergessen. So sei denn hier der Ort, das Wirken 
eines Mannes — wenn auch durch Freundeshand, doch darum nicht befangner Überschätzung — ins Ge- 
dächtniss rückzurufen, der seines Daseins volle Rührigkeit, ob auch vereinzelt nur, doch ganz dem 
schonen Zwecke widmete, den nun der Altertliiimsverein mit gliederreicher Thätigkeit verfolgen will und 
soll, — jenes .Mannes, dessen Nachlass zum Tlieile zu hevvahren, die erste Drucks eröffentlichung des Ver- 
eines ihre Blätter gerne bot: — Friedrich Otto von Leber ist gemeint, der in der Blüthe des kräftigsten 
Mannesalters, inmitten der reichsten Wirksamkeit seines literarischen Strebens vorzeitig abberufen worden 
war, bevor die Mitwelt noch die schönsten Früchte geerntet, welche die mühevolle Errungenschaft 
seiner Lebenswirksamkeit waren. Mit ihm ging ein unersetzlicher .Schatz reichen Wissens zu Grabe, in einem 
Gebiete eben, das in Österreich bis auf die jüngste Zeit nur erst von einem engeren Kreise nach seinem 
ganzen Werth gewürdigt wurde, eines Wissens, dem es daher nur um die gute Sache zu thun sein 
konnte, ferne von jeder anderen Nehenrücksicht , unbekümmert um den Beifallsjubel der nur nach dem 
Genüsse des Augenblickes jag(‘nden Menge. Sein .Streben lag also wohl entfernter von den dringendsten 
Fragen seiner Zeit, die fast nur iiidiistriele und ökonomische Fortschritte zu würdigen gewohnt war: aber 
seinem uuermüdeten Forschen ist es auch unter dem Dnicke wenig ermimternder Zeitverh'ältnisse gelungen, 
mit vereinzelter Krall aus ncblichen Bezirken den Schleier von Jahrhunderten zu lüften, und tiefe Einblicke 
in eine viel verkannte Vorzeit zu erülTncn. — ins deutsche .Mittelalter imd seine Kraft. 

Nicht der hohe Werth seiner persönlichen Vorzüge, w ie er als hebender Gatte, zärtlicher Vater, treuer, 
ralh- und thathcwiihrter Freund, in einer liebenswürdigen Persönlichkeit mit olTenem Herz und Kopf, voll 
heitern Ernstes gewesen, kaiui Gegenstand der Würdigung in diesen Blättern sein: diese schönen Züge echten 
Mannesw erlhes bleiben unvergessen in stillen Herzensplätzchen jenem engeren Kreise, dem cs gegönnt war, 
auf der breiten Heerstrasse des Lebens mit ihm in engere Beriihnmg zu treten, um ilui zu kennen und zti 
lieben, und mit dem treuen Angedenken an den zu früh Dahingeschieilenen eine theiire F^rinnening — wenn 
auch in stiller Wehmuth — zu bewahren. 

Was er aber wirkte und noch leisten wallte auf der schönen Balm des Wissens, was er errungen 
hat am Wunderborn der Vorzeit, um es — w ie schmerzlich es auch lauten mag — mit seinem Leben zu be- 
zahlen, daran zu mahnen, mag sich hier wohl ziemen. 

35 
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Friodricli Olto Edler v. Eeber; Sohn des Peler Edlen v* Lcber^ eines scrdiciiten Slaabheaiiileit 
von vielseitiger Bildung, türliligeni Wissen und strenger RechilicliLeit, (*J* Itt. Juli 1S3() zu Karlsbad, in 
seinem <U. Lebensjahre) und einer gcborneii Freiin von Pasqualatli, »urde am 4. Oktober 1803 zu 
Wien geboren. Sein Grossvater, Ferdinand Joseph Edler v. Leber, geboren zu Wien 31« Oecemhor 
1727 « gestorben ebenda 14* October 180K. war jener um die leidende Hensrbheil hochverdiente Mann, 
dem der grosse van Swieleii in der Würdigung seiner henorragenden Verdienste an der Wiener HocIh 
sehiile die Lehrkanzel der Anat(»niie und iheorelischeii Wnndarzneikimde übertrug: der einer der ersten mit 
siegreichen Waffen ein furchtbares Vm;clieucr der Vorzeit bekämpfte — die Tortur: dessen vielfach« 
Verdienste ihm I77(> die Würde eines k. k. Ralhes und Leibarztes der grossen Kaiserin Maria Theresia, 
und 1778 die Erhehiiiig in den östeiTeiehisch'crblätulischen Adelsland mit dem Ehrenworte Edler von 
vcrsehafrieii, der noch am Ahende seines w irkungsreiclien Lehens, riaehdeni er durrh 44 Jahre der ihm an- 
verlraulen Lehrkanzel mit n'thmlichslem Erfolge vorgeslanden. von Kaiser Fraiu ls04 mit der grossen gol- 
denen Verdienst - Medaille an der Kette ausgezeichnet wurde, und der in seinen zum Drucke gelangten Schrif- 
ten WVrke von Imliem Werthe liinterliess *). 

l’nser Friedrich Otto genoss die Anfänge der Erziehung unter dem unmillelbaren sorglichen Einflüsse 
seiner eben so versrändigen als zärtlichen MiiU«r. welche aber dem. ihrer ferneren liebevollen Pflege noch so 
sehr bedürftigen Knaben leider schon in seinem achten Lebensjahre ( |S| |) durch den Tod entrisse« wurde. 
Er legte sofort, und zwar einige Jahre als Zögling des k. k. Stadiconvicles. den Lehrctjrs am akademischen 
rivmnasiiini in Wien zurück, und vollendele die pliilosophisehen. dann die juridiseh-politiKhen Studien an der 
Wiener llorhsehnle mit vorzüglioheiii Erfolge. Sein Wissensdrang heschräiikte sieh keijieswegs blos auf die 
strenge vorgeschricbenen Lebrgegenslände. sondern umfasste mit Vorliebe, nebst einem emsigen Studium der 
alten Klassiker, bist die meisten Lehrzweige, welebe. wenn sie auch nicht in die Reihe der, nach der dama- 
ligen Sliulieu-Einrichtung bestandenen sogenaimlen Zwangssludien gehörten, doch als ausserordentliche Unler- 
richtsgegciistände in den Bereich dieser Lehmirse gezogen waren. Nebstbei vemumte er nicht, sich gründ- 
liche Kenntnisse in fünf lebenden Sprachen zu erwerben. gj*mnas!iselien Ülmngeu zu unterziehen und 
die schönen Künste zu pflegen, wofür er. im Besitze einer achtbaren Zeicheiiferligkcit, schon früh einen 
vorzüglichen Beruf zeigte. Wiewohl üherlianpl von seltener Beweglichkeit, äiisscrte er doch schon in seiner 
Jugend für Alles, was er einmal erfasst, eine ungewöhnliche Ausdauer und Rührigkeit des Verstandes. 

Nachdem er 182G den Sliidienlanf vollendet * trat er hei einer Kamcral- Behörde in die Coiiceptspraxis 
und legte auch hier in Kurzem Proben seiner Befähigung für einen tüchtigen Staalsheamlen ah. Seine günsti- 
geren Vcrinögensverhältiussc gestatteten es ihm aber diesen ßerufsweg aiifzugeben, und sich mit ungestörter 
Müsse den mit warmer Vorliebe erfassten wissenschaftlichen und künsllerischen Bestrebungen zu widmen. Er 
folgte dieser schönen Ricbliing aus innigem Drange und mit rastloser Anstrengung, in einer Lage eben, deren 
Gunst llunderle nur zu beliaglieiiein oder leidenschaftlicben (ienusse des Augenblicks ausgebeutet halten, um 
dajin — glücklich wenn noch spurlos — vom Schauplätze des Lehens al»zutreteii. blosse — fruges con- 
svmere nati! — Er aber weihte, sein Lehen durch, der Kunst und W^issenschaft die ganze Kraft, und ob 
auch nur ein Stückchen seines Wissens der Welt verblieb, so h 1 c i h t es dueh* und mit ihm Achtung 
für sein Wissen — für sein Streben. 



t) Pie ötUrrtiehiiek« BUdtrmmnnt • ckr^mik (,,Fn*}heil^orgr’, Wien t7M, t. Aofl. S. t09 — lio, ««»rbeftM'rte Aufl. S. 13t), 
de Luca’f BtUkrit* Ö$terrtich 1, a, 292, die ötitrrticktMcht IfmtiQnQi • SnCfkSopidit III* 376 — 377, S. fiaur't: 
Neut$ Hittor. Btofr. BandirSrttrknck (lim 1807—1816 , 7 Bde.) VI, 812—813, u. i. w. geben tnmiSndlicher« Kunde 
von seinem Leben und Wirken. Seinem Angedenken widmcle der dankbare Enkel auch setn iveita Werk. 
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Er bcsiiclilc sofort die k. k. Akademie der bildenden Kdnsle, leiclinele mit ßliicklicliein Erfol f;e Fi^iira- 
liscbes nach der Natur und Antike, und entwickelte bald ein schUnes r.oni|iosiliunslalent für die Hislorien- 
zeiclinniig. Bald balle sieb auch ein freiindlicbes Kranichen gebildet, — darunter Kunsljüiiger, die bald als 
erste Sterne glänzten, w ie der viel zu friih entrissene Danhauser — um in der Ausriilining selbst gewähl- 
ter SlolTe für geschichtliche Darstellungen zu welteifern, und Lebcr's Coiii|iosilionen wurde dabei ivller 
der erste Rang zuerkannt. 

Zu gleicher Zeit das Studium der {jeschiclite und Alterthumskunde sorgsam |illegend, hatte ihn insbe- 
sondere die deutsche Von eit in ihrem Wesen mächtig angezogen: ein Gebiet so reich und schön als 
langehin sielvcrkannt. und gründlicher Erforschung noch so sehr bedürftig. Und so war seinem Feuereifer rin 
weites IJehlingsfeld der Wirksamkeit erölTnet, dem er rastlos treu blieb bis zur letzten Stunile. Zumal jene, 
so lange unbeachtet gebliebenen Regungen des mittelalterlichen Lebens gewannen seine ganze Vorliebe, in 
denen sich die Zeit am klarsten abgespiegelt : Kunstgesehichle, .Sittenzüge, Kriegsgehröuehe , Rüst- und 
Waffen -W esen. Ob aber gerade das Wesen, der Geist des .Mittelalters ohne genaue Kenntniss eben dieser 
seiner kräftigsten Lebenszeichen wahrhaftig und lebendig erfasst werden könne, möchte wohl nur Oberllärh- 
liclikeit oder Unverstand in Zweifel zu stellen vermögen. — Win nur seilen in einem .Manne vereint 
trafen eben bei ihm die; wichtigsten Vorbedingungen zu einem fruchlbringendcti Wirken in diesen Richtungen 
zusammen, nämlich unwandelbare Vorliebe, rastloser Eifer, unermüdeter .Sammellleiss, glückliche eindring- 
Uche Auffassungsgabe, ein praktischer Sinn von seltener Schärfe, vielseitige wissenschaniiche Vorbildung, 
technische Fertigkeiten', grimdlichc Sprachkenntnisse, ungestörte Müsse und die Mittel zur Beischaffung des 
erforderlichen Apparates, endlich eine, leider in den letzten Jahren der übermässigen Spannung erlegene, 
rüstige Gesundheit Zur Organisierung eines arcliäidogischen Vereines wäre er wie geschaffen gewesen, und 
es fehlte eben in der letzten Zeit seines Lehens nicht an Zeichen, als sollte gerade er berufen sein, diese seine 
Befähigung nicht ungenützt zu Grabe zu tragen. — Der nunmehr ins Lehen getretene Alterlhumsvercin in 
Wien hätte in Leber, wäre ihm ein längeres Lehen gegönnt gewesen, gewiss eines seiner mit voller Hin- 
gebung Ihätigslen und erfahrungsreichsten Mitglieder gewonnen. 

Wie sein Kunstsinn eine gewäldte Sammlung von Handzeichnimgen und Kupferstichen in den besten 
Abdrücken luid manche Seltenheit umfassend angelegt '), welche endlich über siehcnlhalbtausend Blätter 
erreichte, so erwuchs nebenbei allmähg ein reicher Bücherschatz von mehr als 2000 Bänden, zum Thcile 
mit kostbaren ') und auch seltenen Werken, wie sie eben nicht oft in den Händen eines Privaten 
sich linden, doch unentbehrlich für das vorgesteckte Ziel. Vorzugsweise vollständig war die Sammlung an 
Werken über Waffen- und CoslUme-Kunde, Baukunst, Reisen, Biographien, dann an seltenen Monographien 



1) Daronler war nU'IU wenif^er als 673 Portrüts. Am besitm war Habens u^rlr«lcn in 2t3 ansgczeichnrl schonen BUdern. 
49 Aldegr«%er. 45 DQrer. 23 van Djrk'a, 2t Osiade. 76 Hapliael, 33 Hembrandl, 23 Guido Reoi» 
35 Tcnier« 6 Tizian. 25 Walerloo, 32 Lueas roo Leyden, über vierhundert Chodowiecki u. w. 

2) Z. B. Ihi Soinmcrard; llewitt: The Tower; Turnierhuch AVilhelm’s IV. von Baiem 1510 — 1545; Meyrik 1324; 
Max I. Triiimplizug; Sebrrnk 1603; IlerrgolU Jfonun.; Primisser: Ainbravcr SlaimabaiiiD u. s. w. 

3) SclMtzbehaller 1491; Sehedl Chroci. 1493; UeüthuiiksstablbQcbleiii 1502; Brand: Narrenscbiff 154*6, Leyenspie^l 
1512; Odcporicon (Urd. Gurc. 1515; Varlomans Rruca 1516; Wür s u iig Turnierboch 15iä; Dürer SUdtrbefevli- 
gan|{; AgricoU Mitsica instrun. 1523; dculicher Vfgelina 1529; Pirrrabras 1533; Amadii de Gaule 1540; PUtina 
Korbkuiut 1542; Pariser Turnier 1559; Praacalio tS6o; Tbeuerdank 1563; WeUskunig; Ifarozin .Arie deir Anni 1563; 
Wirre: Renalla 1568; Meyer Fccblkunst 1570; Würricb: Hochzeit 1571; Trachtenburh von 1576; Gölig’scbe 
Hochzeit 1587; eine Geometrie v. J. 1598; KurutbQchlem init Z. v. J. Amon 1569; Ennenkel Furelcnbuch 1618 u. t. w. 
Haler den Handsebrirten befand sieb Martin Mercz BOcbsenmeUlerei*Biicb v. J. 1480, Folio nUl Handzeicbnuiigm (S. 
KüekhUeke 111, 485, 326j ; unter den Origtoal-Urkondcn die ilteitc von 1385. 

35 • 
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über archäologische Gegenstände; \ot allem an den beslcn Lrilischeii Ausgaben der roittelhochdeutschen 
Dichter. 

Unenmldel^ ja last leidenschaftlich war er aber im Aufsammeln von Rüst* und Waffenstücken, nüttel* 
alterlichem llaiisgcräthe, Kunstgegenständen , Glasgemälden u. s. m., wobei er nicht nach aiigeoblendenden 
Prunkstücken regellos jagte , sondern darauf ausgiiig; ztir inittelalterlichen Kunde in den >erschiedcoartig» 
stell Ahfarhiingen eine lehrreiche Reihenfolge zur Ergnmdung des Kntwicklungsganges zu gcwiimea. 
Eben dadurch hatte aber jedes einzelne Stück erhöhten Werth erlangt. Doch auch niaiiches Prachtstück 
w änderte in diese Saimnlung. oft aus fenion I.aiiden angekaiiil. Mehrere der selteneren Stücke seiner Samni- 
hing hat Geber selbst in seinem Werke über das kais. Zeughaus näher beschrieben ^). Der erste Rang ge- 
bührt aber zwcifellus einer der schünsleii Uhren aus der Blüthezeit iiüUelaltorlichen Kunstw irkens « in Münster- 
form mit dem geschniackvollsteii Zierv\erke ausgeschiiiückt. Die fiirstliche Pracht des Ganzen, das vurfindige 
Imrgundisclic Wappen und das besimimte Gepräge der Zeit maebeii es liücbst walirscbeinlicb. dass diese 
Praclilubr, von Philipp dem Guten oder Karl dem Kübnen ^on ßiirgmul lierrühreiid. deren kostbares Prunk- 
gerälbe bekanntlich auf Millionen geschätzt wurde. ßeMandtheil des ßnuilschatzes Mariens von Burgund ge- 
wesen. 1477 Kaiser Max dem I. angetraut. Die Uhr. ohne Zweifel später unter den >un K. Rudolf H. 
aufgesaiiiiiiellen herrikhen Kiinstschätzen • welche 17H3 auf Befehl Kaiser Joseph’» II. zu Prag versteigert 
wurden, war dann in die« seit 1)^37 leider weithin zerstreute fürstlich Co 1 1 a 1 1 o’sche Kunstsammlung 
zu Breitensee nächst Wien gelangt, und endlich aus Pri^alhänden 1K4G in Leber s Sammlung angekauft *). 

Die letzte und ehrenvollste Bereicherung erhielt aber die Sammlimg kurz vor dem Tode Leb er ’s 
durch zwei wiimlerschone mittelalterliche Pocale . ein huhUolles Geschenk Sr. kaiserl. Hoheit des diirch- 
lauchligsten Erzherzoges Franz Karl, als Zeichen lüichst dessen Dankbarkeit für die dem ältesten der damaligen 
Prinzen^ Seiner nunmehrigen Majestät^ dem Kaiser Franz Josefib; von Leber ahgeJialtencn Vorträge 
filier mittelalterliche WafTeiikundc; die letzte Freude, welche ihm wurde* leider schon auf seinem 
Sterbelager! — 

So mit dem erforderlichen wtssonscharilicheii Ap|>arate ausgerfistet , nährte Leber seine Kenntnisse 
durch fleissigpii Besuch der reichsten Kunst- und WalTensamniltingcn Deulsclilands auf dem lehrreicbslcn 
Wege der unmittelbaren Anschauung. .Sie befestigend durch emsiges Forschen in gleicfizeitigcii Aufschrei- 
biiiigen und Schilderungen durch Chronisten und alle Dichter ii. s. w. batte er bei imermüdetem Fleisse 
um) gründlicher Genauigkeit bald ein so ausgebreitetes Wissen errungen, dass er, zumal was erscliüpfende 
Kcnnlniss des mittelallerliclicn Rüst- und WalTeiiwesens anbelangt ^ wenigstens in Österreich gewiss von 
Niemanden überfrolTeii wurde. 

Gewiss ist, dass er insbesondere in einer der vorragendsteii Erscheinungen des Mittelalters, im Tur- 
nier wesen, die erschöpfendsten und grimdlicliston Kenntnisse, wie Niemand neben ihm, sieb erworben 
halte, und es bleibt ein unersetzlicher Verlust für die mittelalterliche Siltengeschichle. dass er eben diesen 
reichen Wissensfond mit sich zu Grabe nahm, bevor er das wahrhaft slauiienawcrihe Ergebnis» vieljäbrigcn 
mühevollen Forschens der gebildeten Well zum Gewinne bringen konnte. Drei und vierzig Arten des 



O So u II. eine nieri«üntiKe Degenkliaxe uiil Ginzrigcii der ganzen Länge nach. S. 'Zßl (172); — eiorii böchu seltenen 
P.»nzerliand»chiili. 510(3^)1 — King • I* auzerheind mit 3 v ergoldeteii Spangen, 510(357)*. — zwei merkwürdige Pjicr- 
nofcierUingrn KT7-470; — eine Schaltern mit TeufelsUr\c. 144; — ein grozver striblerner. imihrrdrh geschobener 
Scblachlbarl 359 (24l); — über 40 Slöck normAmÜNcher, polnischer, uniuriscbcr. ungarUeber, schwedischer und 
cleulscher Sporen 251 — eUi borhsl merkwürdige Titmierliauben 178(1); — Modell eines UeuischeD Holage- 

rungmeschüize» von IIads Winffang ans <lcm IG. Jahrhundert. 152(127). 

2) Melly bal in Kalleubäck s Otterr. Zeitichrißt 1835, Blätter für Literatvr tind Kynet^ pag. 385, zuerst auf diese* 
Kunstwerk auhiierLsan] geinacbi. 
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deiitsclien Turniers mit vollLommener Sieherlieit feslruslelteii war ilini gelungen. Die EigcnthümlicliLeiten 
jedes einzelnen Gesleclies und Bennens, su wie die zu jedem errorderliehe volle Ausrüstung des Mannes und 
Bosses bis auf den letzten Haken waren ihm so gebiurig geworden, dass er jedes einzelne abgerissene Rüst- 
stiick alsogleich seiner wahren Bestimnuuigsart beizureihen verstand. 

.Als er im Jahre 1836 in Kaltenbäck’s üslerreichischer ZeiUchrifl eine, wenn auch nur üüchtige 
Hecensiuii von Biidik's Werkchen über das Turnierwesen erscheinen liess, erkannten die vertrautesten 
Fachmänner sogleich, welch’ ein ausgebreitetes und tüchtiges Wissen dem Verfasser jenes Aufsatzes zu 
(iebote stehe *). 

Und so dürfen wir noch den Zufall preisen, dass er sich veranlasst fand, im ersten Bande seiner 
/lOrkblicke pag. 2!)l — 303 vorübergehend wenigstens in üürhtigen Umrissen das weite Feld seiner Er- 
fahrungen hierüber anzudeuten. Eine erschöpfende, mit den erforderlichen .Abbildungen i'rläiitertc .Abhandlung 
über das deutsche Turnier, ein in jeder Beziehimg hüelist anziehender Gegenstand, welchen aber die 
gründliche Forschung bis zur Stunde leider noch völlig vernachlässiget hat, war von jeher das Hauptziel seines 
literarischen Strebens, der StolT hierzu längst aufgebracht und bereits geordnet. Die schon nahe Aussicht auf 
die endliche Ausarbeitung des Gegenstandes für spätere Bände seiner Rückblicke ist aber nun für immer 
entrückt *). 

Leb er 's Kenntnisse waren aber keineswegs blos hierauf beschränkt , sondern umfassten alle Zweige 
der .Archäologie, und zwar nicht nur die des Mittelalters, sondern auch jene der Griechen und Römer. 

Insbesondere ausgehreitet waren auch seine reichen Kenntnisse des Costümes der verschiedenen Jahr- 
hunderte. Er blieb deswegen auch für die vaterländischen Historienmaler stets eine unerschöpfliche Fund- 
grube. .Seine Gefälligkeit hielt mit seinem Wissen gleichen Schritt. Wer sich je in zweifelhaften Fällen des 
angedcuteten Bereiches an ihn gewendet, der wurde biiigerisscn von dem Reichtlmiiic und der Klarheit seines 
Wissens, wie von dem ungezwungenen Weltton, in den er den Ausdruck desselben, wie sein Benehmen 
überhaupt zu kleiden gewohnt war. Bei seiner ungewöhnlichen, zuweilen freilich fast in Mikrologie über- 
gehenden Gründlichkeit und bei dem weiten Umfange seimts Wissens blieb nur selten eine solche Frage 
ungelöst. Doch wollte er nie über die Grenzen seiner Erfahning täuschen, wenn eine schwierige Anfrage 
diesen nahe gekommen. Von Charlataiicric war nicht die geringste Spur in ihm. Wenn 
er sich über irgend einen zweifelhaften Gegenstand nicht so bald ins Klare linden konnte, ruhte er nicht, so 
lange iiachzuforschen und bei Männern des Faches Umfragen zu llnm, bis die Sache — nach Möglichkeit — 
völlig ins Reine gebracht war. Eben aus der letzten Zeit seines Daseins sind allen strebensverwandten Män- 
nern, mit denen er in Berührung kam, seine unermüdlichen Beinüliungeii zur Ergrvindung des wahren 
W esons um) der Anv^emlung der ^genannt«! eisernen Jungfrau ge>\iüs nocli in lebhafter Erinnerung. (Ver* 
gleiche hierüber das oben Seite 5))* Anni. ^ gesagte.) 

So v^ar er denn auch bald init den ausgezeichnetsteji Vertretern ähnlicher (jeistesrichtiing in einen wissen- 
schaftlichen Yeriehr getreten ^ «ler sicli keineswegs blos auf Deutschland beschränkte, sondern auch Paris, 
London, St. Petersburg u. s. w. in den Bereich zog. Dabei war er aber nicht blos der Fragende^ sondern 
gross4‘ntheils der Befragte. 



11 Vergt. Scheiger: Cher Burgen und ScMSaer in Österreich unter der Enns 1S37, S. 65. 

2) iliur »thriol in (hiterrrieh ein faeiionderes Mis»gesrhirk zu vollen. Bereili ^or ilim «»r ein in der nHlleUtierlirbeti Rüsi- und 
WidTrukunde iuhig Acrtr^uier junger Mitiin, Theodor Keiouiin, bei der uiiTerglricblicheo Atubr.uer'SRinniluQg angestelll. 
in seilten Knrschimgen über das Ttirnierweteu beinahe rum Abscbluur gelangl; aber auch er starb in der Blüibe seiner 
Jahre 1SJ4, arte 12 Jahre s|talrr der ihm woLlbrrreundete Leber, ohne dass die Well dereo suilgfreifie Fruchte erhallea 
koutile! 
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So konnte cs niclil fehlen, dass Gelehrten -Gesellscliaflen auch den nach aiusenhin noch durch kein ver- 
Sflentlichtes literarisches Werk hekannten geistreichen Forscher freiinillich in ihre Mile|icdschafl nahmen. Der 
kitnigl. sächsische Verein IHlr Erforschung luid Erhaltung vaterländischer Geschichte und Kiinstdenkmale vt ar 
das erste wissenschaltliche Institut, welches Leher’n aus freiem Antriche das Diplom über die .Aufnahme 
als ordentliches Mitglied übersendete. Diesem Vereine w iiluietc er auch sein erstes Werk , sowie dem histo- 
rischen Vereine von Olierpfalr und Regensburg, dessen correspondirendes Mitglied er war, den dritten Band 
seiner RAckblivke. 

Wiehalil sein Name in der literarischen Welt bekannter W'unic, folglni auch andere Gelehrten-Vereine 
mit freundlicher .Aufnahntc. 

Le her ’s Leben hatte in der Zwischenzeit einen erhöhten Aufschwung gewonnen, als er sich am 
•*3. Jänner l-stST mit Fräulein .Alatliilde von Frank vermälte. um in ihr eine zart gebildete, bis zur letzten 
Stunde innig liebende Gattin, und für die Sprösslinge dieser Verbindung i'ine trcidtesorglc Mutter zu erhalten. 

Nicht tadeln kann, wer je iinhezw ingbaren Wissensdrang geriihll. doch wohl lebhaft bedauern, dass 
Leber von mm an die rastlosen .Anstrengungen im Fache der Wissenschaft nicht nachhaltiger den Rück- 
sichten für seine Gesundheit unterordnele. um sich seiner F'ainilie wie der Wissenschalt länger zu erhalten. 

Bei einer aus freiem .Antriebe zu anhaltend an das Pult gebundenen Lebensweise olTenbarten sich aber 
die Spuren jener gcsundlieitsschädlicbcn Einilüsse nur zu bald, welche der .Mangel an körperlicher Bewegung 
stets iui Gefolge hat. Zwar stärkte er seine Körperkräfle wieder durch kleine Reisen, und alljährlich durch 
einen Souimeraulenthalt auf dem Lande: allein, da er es nicht über sich bringen konnte, hier ein unthätiges 
Leben zu lidiren, vielmehr seine Lieblingsstudien mit rastlosem Eifer fortbetrieb, so äusscrien sich leider 
imnier bedenklichere .Merkmale eines körperlichen Leidens. Im Jahre |i>t4l hatte er die allerhöchste Bewilli- 
gung erwirkt, sich im k. k. .Alüiu- und Antiken -Cahinete verwenilen zu ilürfen. mit der ersehnten HolTnung. 
sein reiches Wissen einst auch für die. unter gleichen Vorstehern vereinigte kaiserliche .Ambraser -Saminlung 
bethätigen zu können. Allein die allmälig zunehmende Versrhliiiimening seiner Gesundheitszustände, wclclie 
ihm längere Scluinuiig und lür den ganzen Summer den Aufeidhalt auf <lcm Lande unabweishar vorzeichnete, 
nötbigten ihn schon IS4C, diese mit seinen Liehlingswiüischen so ganz ühereinsliminende Stellung wieder 
aufiugeben, bevor es ihm noch gegönnt war, lür die .Amlinaser-. Sammlung irgend etwas zu leisten. Zwar 
erholte er sich w ieder sichtbar, al»T ein neuerlicher Rückfall im Winter nöthigte ihn zu längerer Pllege seiner 
Gesundheit, und, bei eingelretenein Frühling, sobald als möglicli wieder den beengenden Aufenthalt in der 
Residenzstadt zu verlassen. 

Von ist43 al> brachte er jeden Sommer mit seiner Familie in Baden zu. Um doch mit den dringenden 
Forderungen für den Wiedergewinn seiner Gesundheit auch seinen Liehlingshang für mittelalterliche F'or- 
sebungen zu v ereiidzaren , liot sich ihm in ilcn schönen Ruinen des reizenden Helenenthales willkommener 
Anlass. Sofort imternahm er es, mit unsäglicher .Mühe die Baureste dieser alten Rittersitze zu vermessen imd 
vollkommen genaue Risse zu entwerfen. 

Hierbei wurde er von Seite des Herrscbansbesilzers kräftig unterstützt, indem dieser ihm gestattete, 
da wo Schutt und hervorgewuchertc Vegetation den Verfolg der Mauerlinien imlerbrachen , Nachgrabungen 
zu veranlassen. (Vcrgl. Le her ’s Rückblicke I. 37 u. s. w.) So war er denn im Vereine mit seinen gründ- 
lichen Kenntnissen in der mittelalterlichen Baukunst und der Häuslichkeit des Riltericbens bald daiiin gelangt, 
tiefere Einblicke in die Eigcnthümlichkeitea der Bauart aller Burgen zu gewinnen. Und diesem Umstande 
verdankt sein erstes Werk, welches in die OiTcntlichkeit gelangte, die Entstehung. Es bietet sich dadurch 
aber auch die nächste Erklärung liir die erfretüiche Wahrnehmung, dass das trefliiclie Buch, welches imler 
dem Sammeltitel Rückblicke m deuUehe F'orzoJ zimächst: Die Ritterburgen Rtmheueek, Sckarfeneck 
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und Hauhemtein befasst, in lahlrcichen Beigaben — freilich eine Seltenheit! — weit mehr lieferte, als 
der bescbränlite Titel versprach. L iii mgleich edler Uanltespflicht für die. auf diesem Wege vermeintlich w ie- 
dergewunnene (iesundheit 2 U gentigen, widmete er den sollen Reinertrag des auf seine Kosten 1844 heraus- 
gegebenen Buches tum Besten der Kinderbewabranstalt in Baden. Wenn schon die zierliciie Ausstattung mit 
den heigefügten Rissen, Plänen, Siegeln, Grabdenkmalen, u. s. w. von Leber selbst mit sollkonimencr 
Genauigkeit gezeichnet, dem Buche einen ganz eigenen äusseren Reiz versclialRc, so wurden Kenner durch 
ilen reichen Inhalt desselben noch mehr erfreut. Eine umständlichere, unparleii.sche Besprechung des Wer- 
kes in der Wiener Zeitung von 1844, No. 153 und 154, keineswegs blind lür die bei dem ersten Auftreten 
in ili'r ÖlTenlliclikeit so schwer vermeiillichen Kormgebrechen . an denen es auch hier nicht fehlte, machte 
die grössere Menge sogleich auf diese vielfaeh belehrende Bereichcrviiig lULserer vaterländischen Literatur auf- 
merksam. Dem Verf. muss zunächst schon das Verdienst mit warmen Danke zuerkannl werden, der Erste 
in Österreich gewesen zu sein, welcher eine, mit genauen Plänen und Aufrissen verdeutlichte Be- 
schreibung von Burgen mit allen Einzelheiten lieferte, und damit, auf dem einzig wahren und erspriesslichen 
Wege zur grundhältigen Erfassung der Sache, einen mächtigen Schritt vorwärts that in einem ni>ch so pfleg- 
hedtirftigen Gebiete. Nebst der Gründlichkeit zahlreicher und wichtiger Berichtigungen vielfacher, bereits lief 
eingenarbter Vorurtheile musste aber die reiche Ausbeute an fest begründeten Neuigkeiten über einzelne 
Zweige des mittelalterlichen Lebens wahrhaft überraschen, wozu die Schilderung der erwähnten Burgen 
gleiebsatn nur den Anknüpfungspunct bildete. Dtirch zahlreiche Auszüge aus bisher ganz iinhenütiten. 
auf ilie Geschichte dieser Burgen Bezug nehmenden Urkunden mid durch die Mittheilung der wichtigeren 
derselben nach ihrem ganzen lidialte hat sich das Buch zugleich auch den bleibenden Werth eines nicht mehr 
zu umgehenden Ouellenwerkes für die vaterländische Topographie. Genealogie u. s. w. gesichert. Die GescJiicble 
der Burgen ist hier zuerst auf ipiellensichere Belege nirückgeführl. Dabei ist nur zu bedauern, dass sieb 
I. c b e r durchaus nicht davon ahbringen liess. seinen geschichtlichen Anfühnuigcn ein, bereits durch frühere 
Topographen abgenütztes, fast w erthloses Sehonfeld ’sebes Manuscript über die Gescbiclitc dieser Burgen 
zu Grunde zu legen, und die cpicllensirheren Daten, thcils ergänzend, tbeils berichtigend — oft ein walirer 
Riesenkanipf gegen Windmühlen! — diesem unreifen Grundtexte einzureiben, wohl gar das Richtige erst 
im Anhänge folgen zu lassen, wodurch leider der Zusammenhang gestört, die Übersicht erschwert, 
übi'rliaiipt aber dem S cbön f eld Vben Machwerke eine unverdiente Wichtigkeit beigelegt wurde. Was da- 
gegen von Leber selbst gebracht wurde, ist fest hegründel, und das Ganze inöglichsl erschöpfend. Wenn 
ausserdem ja hin und wieder in bereits gedruckten Urkunden -Werken noch irgend welche hierauf 
bezügliche Anrühningen , etwa die Zeugenschaft eines der in der Geschichte dieser Burgen berührten Dyna- 
sten aufgefunden werden mag, so dürfte solche wohl kaum mehr von erheblieher Wichtigkeit sein: viehiiehr 
wird der Rcichthum der hier aus weit zerstreuten gleichzeitigen Aiifschreibimgen aufgesammellen Stellen um 
so wärmere Anerkennung verdienen, wenn erwogen wird, dass rein archivalische Forschungen, nach Mass- 
gabe des vorbezeichnelen Bildungsganges Leber 's, nicht zu seinen nächsten Hauptaufgaben gehörten, und 
jene besonderen Zweige der Kunde des Mittelalters, welche er zum unmittelbaren Gegenstände seiner For- 
schungen erwählt batte, bei gründlichem Betriebe seine vollste Thätigkeit beinahe ausschliesslich in Anspruch 
nahmen. 

Leber halle nebstdem bereits die Vesten Liechtenstein und Klamm, die Ruinen von Araberg und der 
Burg Medling, das Schloss Kahlenberg u. s. w, auf das sorgfältigste vennessen und die Baurisse hiernach ent- 
worfen. Eben erst durch den Vergleich der Anlagen mehrerer Burgen hätten sich, bei forlscbreilcnder Ver- 
Oflienthehung, die wichtigsten Ergebnisse herausstellen müssen; denn eine Geschichte des Burgenbauea 
ist allein auf diesem Wege möglich, und Leber war für Österreich der Erste, der ihn betrat, während 
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fflr die Auflielhmg des Wrsrns dfr miUelalterlichrn Kirchenbaukunst doch wenigstens anderwärts bereits so 
Treffliches geleistet war. 

Die zwei folgenden Bände der Rückblicke in HeuUehe Vorzeit^ schon ISI 69 also kaum zwei Jahre 
nach dem ersten erschienen, umfassen, zum ersten Male aus h t s tor ist li - k r iti sch c tn Stand- 
puncle betrachtet; und fiir Allerthurnsfreiinde und Waffenkenner heschriehen, eine umständliche und im 
bdchsteii (irade lehrreiche Scliildernng der Merkwürdigkeiten des kaifCrUcheH 7jCH{jhauae$ in Wien, be- 
kanntlich einer der grössten und reichsten Rüst- und Waffensammlungen Europa ’s. 

l'atorstiUzt durch die Huld, womit Se. kaiserl. Holieit der durchlauchtigste Erzherzog Ludwig, als 
k« k. (jcncral-Eeldzeugineister und General- Artillerie -Üirector, dem Verfasser die genaue Besichtigung des 
gedachten Waffenhanses zu bewilligen geruhten (s. Rückblicke L 315; Hl, 214)^ hatte sich Leher Tür 
dieses Werk durch viele Jahre mit eindringlichem Fleisse vorbereitet: cs war bereits in der Handschrift voll- 
endet, als der erste Band der Rückblicke in die Öffentlichkeit kam. Nur eine tiefer cimlringeiide Würdi- 
gung des hier, zumal in den fielen inlialtsreichen BetnerkHUfjeu für Waß'enfremde und Kenner Gebotenen, 
wird den ganzen Umfang der gründlichen Kenntnisse Le her ’s im Waffen- und Gescimtzwesen >erslelien 
und die Schwierigkeiten ermessen können, welche es liier auf ganz neuer Bahn zu besiegen galt. 
Einen kurzgefasslen Auszug aus diesem, zunächst mir hir Kenner berechneten, schon seines Umfanges wegen 
zu einem hlus nüchtigen Besuche dieser Waffeiisääle wohl minder handsamcii Werkes, namentlich zum Ge- 
brauche der grösseren Menge, halle Leher eben unter der Feder, als der Tod ihn vorzeitig aldierief. Ein- 
zelne Fornigebrcchen , zumal der Uieilweise Abgang einer hinreichend ühersichtlichen Ordnung des hier gebo- 
teneii reiclihalligcn Stoffes, sowie ein paar kleine Verseilen in Idos beiläufigen Anrührungen , welche 
eben so gut bätlcii ganz wcgbleiben können, möchten etwa ubernächlicher Krittelei willkoumieiien Stoff für 
ihre wortferligc Afterweisbeit bieten. Aber die lebliaftesle .Anerkennung des unübertroffenen Gehaltes 
ist dem Werke, das wolilgerüstel und schonungslos mit mächtigen Schlägen ins wilde Gestrippe verknöcherter 
Vonirtheile hieb, von allen wahren Kennern im vullslen .Masse zu Tlieil geworden. Dieses hochver- 
dienstliche Werk wird auch, ahsehend vom eigentlichen Gegenstände seiner Behandlung, durch die eingeschal- 
teten zalilreicben belehrenden Erklärungen und Abhandlungen über einzelne iCweige des Rüst- und Waffen- 
wesens stets bleibenden Werth behaupten, und ftir immer eine reiche Fundgrube arrhäologiscfien und kriegs- 
wisscnschaltliclien Wissens bieten, wie sich dirss in der Thal durch dankbare UcniUzting desselben in den seither 
erschienenen vaterländischen Werken dieser Richtung bereits bewährt hat Eine genaue Durchsicht dieses 
Werkes muss den verständigen Leser vvahrliaff überraschen durch den reichen Inhalt an vvohlhegründetcn gc- 
achichtlichen Erläiileniiigen und kritischen Urtheilen ülier die besprochenen Gegenstände, an erfahrungsreichen 
Vergleichen dcrsellien mit älmlichen, in anderen Sarimilungen des In- und Auslandes vorhandenen Gegen- 
ständen, durch die hierbei zugleich bekumieie ansgehreitete I-Jleralurkeiintniss, endlich durch die, zumal in 
den zaiilreichen hesondereii Bemerkungen für Waffenfreiinde und in den monographischen Abhandlungen über 
einzelne Gegenstände des einschlägigen Bereiches, im Anhänge zu jedem iler beiden Bände, dargcleglen gründ- 
lichen und umfangsreiclieii Kenntnisse Leber s in der Waffcnkiinde. und zwar nicht hioss in der des 
Mittelalters, sondern auch in jener der Neuzeit, sowie überhaupt durch die Schärfe seiner Auffassung in der 
Erkeniitniss der Wesenheit jedi^ einzelnen Rüst- und Waffenstückes, deren Bedeutung und Anwendungs- 
fähigkeil im Verlaufe der Jahrlmnderle tlieils schon in Vergessenheit geralhen war. Es ist übrigens ein sonder- 



I) Man ver^I. x, B. dir zaliircicbcn Hprufuiig<‘ti auf Leher’s Werier und deren enuige Bcmlizung in I>r. Meynefl'* 

de* kriegtweten* und der Oeeresterfetetunf den vertckiedenen Ldndern der dtierTeichUcken Monnreki*. Wien tSSZ — 
1HS4, 4 Bd(*.; und in Fr<*ib. v. Sacken*! Beschreibung der k. k. Amhraeer-Snmmtung. \Mcn 1855. 2 Bdc. 
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birn ZusammenlreRen der Ilnutlinde , dass seit dem jahrlrnndertlangen Bestände der WafTeiuammlung des 
kaiserlichen Zeughauses im Innern der Residenzstadt Wien leine kritische und erschöpfende Schilderung 
dieses Museums erschienen war, und dass jene Lcber’s, welclie diesem Bedürfnisse endlich entgegen kam, 
eben kaum ein Jahr vor jenem Zeitabschnitte erschien, dessen scrwerflicher Zerstörungstrieb sich auch an 
dieser Sammlung so arg versündigte, imd zur Folge hatte, dass diese nach der Vollendung der inneren Ein- 
richtung des grossartigen neuen Arsenals am Abhänge ties Laaer Berges mit einer völlig geänderten und 
gewiss kritischeren Aufstellung, wofür Leber's Werl eben die willkommensten Anhaltspimcte bietet, in 
neue Räumlichkeiten übertragen wird. Leber’s Beschreibung dieser Waffenscliätze wird aber dadurch an 
Wichtigkeit und Bedeutung nicht verlieren , da seine kritischen Andeutungen auch bei der neuen Aufstellung 
volle Geltung behaupten werden, und der Gcbraiichswertli derselben auch für den Besuch der neu eingerich- 
teten kaiserlichen WalTensäle durch die .kbfassimg eines, nur wenige Seiten umfassenden Verzeichnisses der 
Merkwürdigkeiten dieser Sammlung ganz leicht erhalten werden kann, wenn sich darin nur, was so leicht 
geschehen kann, bei jedem einzelnen der verzciclmeten Stücke allenthalben auf die Seite und Numer in 
Leber's Werke berufen wird, welche dir Beschreibung desselben Gegenstandes bietet. Dass aber 
bei der neuen Aiifstellimg mit Kritik vargegangen werden wird, dafür bürgt die allenthalben rülunlichst 
bekannte Verständigkeit und der redliche Sinn jener hölirr gestellten k. k. Militärs, deren Rath und Kennt- 
nisse hierbei zunächst werden in Einspruch genommen, und welche dabei das unläugbarc Verdienst Leber's 
um die Sicherstellung der Zeit, der die einzelnen zweifelhaften Rüstungen und Waffen angehören, gewiss nicht 
unterschätzen oder die damit gebotenen Fingerzeige unbenützt lassen werden. 

Eine auf die eigentliche Hauptsache, das Rüstzeug, Waffen- und Gcschützwesen eingehende 
Kritik dieses Werkes ist bis zur Stunde, also nach einem nahean zeluijährigcm Zeitverlaufe, noch immer nicht 
erschienen; sie dürfte auch kaum sobald zu erwarten sein, da cs eben in diesem Gebiete zusehr an Män- 
nern fehlt, welche mit zureichenden Kenntnissen im Waffenwesen der mittleren und neueren Zeit gleich 
tüchtig ausgerüstet, und jene Wenigen, die es vermöchten, durch ihren Beruf leider allzusehr in Anspruch 
genommen sind, um allenthalben mit den Fortschritten der Forschung gleichen Schritt halten, und zugleich 
die Ergebnisse ilues Wissens für weitere Kreise fniclitbar machen zu können. Und so wird cs denn einer 
dankbaren Nachzeit überlassen bleiben, ein Werk in seinem ganzen Umfange zu würdigen, welches seinem 
Verfasser, wäre ihm längeres Lehen gegönnt gewesen, wohlverdienten Ruhm hätte bringen müssen. 

Ihm war es aber nicht beschieden, solche Zeichen allgemeinerer Anerkennung mehr zu vernehmen. Sein 
Name war der grösseren Menge kaum bekannt, und mit ihm die gegründete Hoffnung auf immer gediege- 
nere Leistungen, als das Schicksal seinem Wirken ein allzufrühes Ziel gesetzt. 

Seine Gesundheitszustände hatten sich wohl im Sommer des Jahres 1M45 zur vollkommenen Beruhigung 
der besorgten Freunde wieder gebessert, und schienen sich nun dauernd befestiget zu haben. Gleich einem 
letzten erwärmenden Soiuienstrahl vor rasch einbrcclKnder Nacht, genoss er noch die Iwhe Auszeichnung, 
seine Waffensammlung mehrere Male von den erhabenen Söhnen Seiner kaiserlichen Hoheit des durchlauch- 
tigsten Erzherzogs Franz Karl, nämlich von Seiner jetzt regierenden Majestät dem Kaiser Franz Joseph 
und den Erzherzogen Ferdinand Max und Karl Ludwig, besucht zu sehen, imd höchstdenseiben, in 
Gegenwart des damaligen Ajo der Söhne des Erzlierzogs Franz Karl, Heinrich Franz Grafen Bombelles, 
dann des damaligen Erziehers Seiner jetzt regierenden Majestät, des Grafen Joh. Alex. Coronini-Cron- 
berg, und des damaligen Obersten, nunmehrigen k. k. Feldmarschall - Lieutenants , Frans Ritter von 
Ilauslab, welcher 1843 — 1848 dem damaligen Erzherzog Franz Joseph und dessen durchlauchtigsten 
Brüdern in den militärischen Zweigen Unterricht ertheilt hatte, mit Zugrundelegung dieser Sammlung auch 
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Vortrage über die Geschichte des Rüst- und WanTen\»esens lialten, spater aber Höchsidioselbeo als erLli-> 
render Fülircr durch die Wa(Teiisatiiiulungen \Vien*s geleiten zu dürfen. 

Bald darauf ^ii'derLehrte aber das Krank heitsüheU >ielches ihn bereits zu wiederholten Malen ans 
Krankenlager gefesselt hatte. Als er arn 57« Oct. 1840 in ahnungsloser Heiterkeit ans dem Kreise jener 
Freunde schied, die sich seit mehr als zehn Jahren zu heiterem Aiistauscli wöchentlich einmal versammelt 
und eben damals den Gedanken der Gründung eines Alterthimisvereins in Wien zun) Gegenstände berathender 
Besprechungen aufgenoiniiien hatten bemerkte er halb scherzend« dass er sich nun wohl ein paar 
Wochen abmüssigen werde« um nacii freiwilligem Übereinkommen mit dom Arzte der Gesundheit zu pflegen« 
Am 50* October war er noch Gast an eriherzoglicher Tafel, am 5« November hatte er sich gelegt. W’^ider 
Voraussicht venriclh das Ülxd zwar einen längeren Verlauf zu nehmen, doch schien von Gefafir keine Rede zu 
sein, als plulzlich ein Rothlaui* sich entwickelte, der am Morgen des achten Tages die Spuren des eingelre- 
tenen Brandes zeigte, und somit sein Lehen verloren gali. 

Nach fürchterlichen Schiiierzen endlich ermattet, verschied er noch an deinsell>en Tage, J I. December 
gegen 5 Uhr Abends, nachdem kurz zuvor ein ärzlltclies Consilium die llonbungslosigkeit seines Zustandes 
ausser Zweifel gestellt, und die Kirche dem Sterhendeii eben ihre letzten Tröstungen gespendet hatte. Die 
grösste Bestürzung verbreitete die Narliricbt von seinem imerw arteten llinscheiden bei Allen, die ihn kannten. 
In tiefem Scliroerz folgten seine Nächsten, folgten die Freunde, Gelehrte und Künstler dem ernsten Trauer- 
zuge, als Sonntag den 13. Decernher um 5 Uhr Abends in der Kirche der SchoUenahtei das deutungsvolle 
Requieicat t» pacet feierlich iiber seinem Sarge verhallte. 

Ungewöiinlich starke Schnee- Verwehungen , die eben an jenem Abende ein eisiger Nordwind vom 
Kahlengebirge hergcschürt liattc, gestatteten aber den W^ägen mit den Leidtragenden, welche aus innigem 
Antheil die schmerzliclic Pflicht des letzten Geleites erfüllen wollten, nicht das Wcilerkommcn. aU die Leicbc 
im W'ähringer Friedhöfe zur ewigen Ruhe hestallct wurde. 

Am 19« Jänner 1847 erklangen in eben jener Kirche zu seinem Gedächtnisse die mächtig ergreifenden 
Töne des Mozart'sciien Requiems, unter zahlreicher Versammlung jener, denen er unvergesslich bleibt. 

Die von Freundeshand verfasste Inschrift auf dem durch Galtenliehe errichteten schonen Grabnvomi- 
mente im gothischen Style auf dem W'ähringer Friedhöfe haben wir m diesen Blättern bereits milgetheilt 
(s. ol)en S. 39)* 

Leber s Persönlichkeit war eine einnehmende, liebenswürdige. Im Kleide einer gewissen ungezwun- 
genen Noblesse barg er biedere OflTenheit und bei allem Ernste seines Slrebens eine leicht erregbare Heiter- 
keit. Seine Gestalt war nur eine mittlere, aber bei der Ehenniässigkeit des Gliederbaues eine gefällige. Der 
Vollbart verscliafTte ihm einen passenden .\nstricli niittelalterlirlier Ritterlichkeit« nur die in Schildpatt und 
Gold gefasste Brille prägte in rintMn Anachronismus den St'ämpel der Neuzeit auf. In seinem ganzen W'escn 
herrschte grosse Beweglichkeit, in allem was er ordnete ein feingehildeter Geschmack. W^ie erwähnt, war 
er mit den Ergebnissen seiner wissetischaflliehcn Erfahrungen sehr mittheilsam, und nahm hinwieder jede 
erhaltene Belehrung sehr dankbar auf. Im Verkelire mit strebcnsverwaiidten Männern war er mit soglcichcn 
Aiifzeicliniingen in sein unvermeidliches Notizeribuch stets Ihätig. iiin der Unsicherheit des Gedächtnissen nicht 



1 ) Bt'i der ^ertngrn HofTnuos auf wirksame ThHIualioie an eiiteni solrben Vereine zu jener 7eü batte dieser Freundevkrets end> 
lieh auf grcufio!>ame Kn»len die Heramitabe de« Werke» QueUtn und Fortckungtn snr vattrtändixek^n GetcKicMt^ Li~ 
Uratmr und Kmmity ieo tS49. Quart. Seilen mit 7 Kunslbetlaiten . enüialteed Bciiräi;e \on Birk, Feil. Firn- 
baber. Glav, (foldhaiin, v. Karajan. Freibenrn v. Sacken, v. Sava, Ritter v. Wulfskron, mit Federzeich- 
nungen ton L. Rum zu Stande gebracht. Ueber var jener Irene Genosse, dessen die Vorrede als tuitllerweile heimge- 
gangen erwähnt. 
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aUzmirl xu trauen. Unbedingte Wahrhaftigkeit >%ar einer der vorragendsten Züge seines durch und durch bie- 
deren Charakters. 

Zwei hofTnungSTolle Kinder, ein neunjktiriges Madclien und ein fünfjähriger Knabe, deren Taufiiainen 
Agnes und Max dem Österreicher einen guten historischen Klang bieten . überlebten den Vater: leider starb 
Agnes am 25« iuli 1855 in der Blüthe des eben ins vierzehnte Jalir geschrittenen Lebensalters in einer Erzie- 
bimgsanstalt zu Cliamarande nächst Paris, wohin die Witwe von Leber im J. übersiedelte, so dass 

nun tlie einzige llofTniing auf die Forlpflanning des v. Leher'schen Hauses auf dem waekiTen Max beruht, 
den der rülirige ThäligLeitstrieb seines zu fnlh heimgegangenen Vaters immerdar beleben möge. 

Die son Leber ziuückgelassene Saninilimg von Kupferstichen, Lithographien, Handzeicluiiingen und 
einigen werthvollen Ölgemälden wurde vom 25* März JS47 an. die Büchersaitiinlung am 7. — 14. April, iiu 
Wege ölTenllicher Auctionen, die durch Artaria und Kiippitsch ahsehalten wurden *). hindan- 
gegeben; die WalTen- und Kunstsammlung ist seit dem am Schlüsse des Jahres IS4S verkündigten 
WafTenverbote bis niui noch immer woblverpackt. Möge doch dieselbe nicht atich zersplittert und doch ja 
dem Vaterlande erhalten werden! 

Das Andenken Leber*s wird aber bei allen FriMinden und Pflegern mittelalteiiicher Studien auch dann 
noch in dankbarer Anerkennung seiner Leistungen fortleben, wenn jene bereits heirogegangen sein werden, 
deren Herzen noch jetzt in seinem Huischeiden zugleich den Verlust eines theiu'en wackeren Freundes 
betrauern. 



t) Der AuclioDskaulog für die Bilderwerke wies auf 3i) Seiten Stucke aas, jener für die Bürber aut S7 Seiten, oti Wer- 
ken iiiOcUv 9S0, in Quart 21S. in Kolin 160 Nuniera. im Ganzen über 20ooBaud«*. I>ie Aucu<meo wurden in Leber'» Wob- 
miog 401 Satxime» No. ISS. t. Sttck. wo er auch »tarb. abgelulieit. Die aus »einer Sammlung berrühreadeu Bürber sind 
dadurch erkroubar. dass auf der Rücksriir de» Titelblatle» jedes Buch«*'», beziehungsweise des erstes Bande», der .Anschaf- 
fttogvprei» u. ». w. mit neuen Blristiflzügeo eingetragen Ut, wobei die ZifTeru durch Bnch'tabeo ausgedrsekt sind, xu wel- 
chen da» Wort L f t W I N S B F. R G den Schlüssel bietet. 
t2 34567890 
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lloUr den weiter uuleu milgetbeilleti la^cbririea beQmlen «eh iiiNbcsmidere auch alle jene, welche auf das Gescblocbt 
der Thonradl (Thanrldtl elc.) Betug nebniend, bisher aurgcfunden werden konnten. Die »rznchnung und VeröffentUchung 
derseiben scheint um so wicbliger, als die OiHiealogH« dieses Gesehlerhles, welches sich «eit der Verbreilnng der neuen 
Glaubenslehre in Öslerreicb durch seine \orragend iK'flige Parteinahme für diese, wenn auch minder durch dnclrinSren Ein- 
fluss als durch Keckbeil und Heftigkeit des Aiiflrelens, brmerkbar gemacht hat, hixher im hohen (irade vernachlässiget, und 
ausser dem terrufeiien, frechen Vorgaug des Rebellen Andreas II. Kreiberrn son Thonradl. so viel als tiichu darüber bekannt 
ist. Dieser Andreas war es nämlich, über dessen AuOrelen im Juni tflltt gegen König Ferdinand II. in den bitherigen Ge- 
schiebtswerkeo ziemlich übereinstimmend erzählt «tirde, was II ormay r ’s IFfen IV, c, 77—80 in folgende Worte zasammenfassl: 
wmr in 4tr frOaaUn Gnkrunf. Eraamua Tachtmembi und Andreaa Thonradttly Barr auf Tktm- 
berg und Ebergaaamng, traten an die Spitze der Proteatanten , die gen* ungeacbeut daren aprackeuf atek einen andern 
Barrn %n wdklem, Ferdinandan in ein Ktaater ainaperrant aeine Binder in der tu^ariacken Lakre erxiakan %u laaaen.,,, 
Bock bau^akrt die kmiaaHicka Sckatxkamwter daa Cruxifis^ von dem der König auf aein inbrünatig Ftahen in der höcketem 
Botk die Worte: „Ferdinandtf non te deaeram** sm kören gtaubte. 

Unmittelbar auf diaeaa Gebet vernukm man ein xiemiiekaa Geräuaek im Voraaalf und ea traten 16 protaatantiecka 
datarraickiacke Laadkerran in die Öde, kin und tc/ader ackon von bökmiackan JTiigefn durchtöckerte Burg, die Ganakmi- 
guug der amiadrigandaten Anträge xu ertroixen, teokef der freche Thonradtat den König an den Knöpfen eainas 
Wammeaa fmeaand und eine Schrift ihm aufdrimgand, in die Worte auabrachi ,.Gib dick Bandet, gib dick! wiret 
du nicht untereckreibenSt** 

tn dfeaeai verkängniaatcktteren Augenblick ertönten xum Todetachrecken der Babellen ror der Burg Trompeten und 
Baerpauken. . . Wie vom Donner getroffen atäubten die Empörer auseinander , verborgen aiek in ihren Kaliam oder 
Dachkammern if), oder ßäcktatem ins tkurniache Lager. 

Die seither in dieser Fassung zirmlicb stälig gewordene F.rzählung jenes Herganges leidet aber an der, Horroajr'o 
stets geläufig gewesenen (Übertreibung, tfaetlweise auch an L'itricbligkeilen, die, zumeist im Drange interessant zu werden, kilost- 
lich eingeflochien wurden. Maüdth’s Geeck. v, Ott. III. 9—10, lial bereits einige Bedenken hierüber angeregt. Kheven- 
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btllcr’ft ftrdimmmäei IX* . rnrübiifo hl(u6 : 4««# 4/« umcmtkolücktm Slimde %m Wiem vcr dem KMf Ferdi» 

mmmd ohme einigen Reepeet ln die dnte^Cmwurm geiretem und hmt der Andrte Thnnrid et im ffmkmem ihrer weit 
kitnigen H'erlen ihre Megnung rntiome Coi^oedermtionie etc. . . fdrgekraekt, imtcUcken «brr* nnä wie eie nmeh eben beg 
fbre Mmjeetdt im Zimmer uiarem » 4« Itomair« Knirf««ci»4 {.*> nii4 ofcnr 0r4«iiN^ «■« eomderticher Schickung GOUee SOÖ . . . 
ra« Samletier geführte rur«««/rr ro« A>«m« mccA Wiem^ die prAeemtirten eich eirmche mnfm Burg^Ptmi*, darüber nicht 
altein bep dem mngehoreamen 5f4«4r«i fcibrl«»* eandem auch in der Burgereehafft ein graeete Scbröcken enietandemf 
dann eie eich beeergi^ weil ihr Anecklag geweeeu^ »ick «f«rr Forfm sn bemäckligen. den Grafen Tkurn mit eeinem 
Vnlck einaulaeeeu und mit dem k'bnig Ferdinand, ikree Gefallene nach, nmxmgehen, ihn gefangen *m nehmen, im 
ein Claeter %n etecken , die junge Herreehafft ikrer Religion anfuMerxiekem , und denen gekefmbden Rdihen die RBpf* 
herunter cm tcA«Krir«rji* «mm i<r«r4< eie gefangen «cbaini. . . . /Ar. Af«/. aber haben gegen ihnen damakte mehrere mieki 
nor . . . unangeeeken man ihr mit einer Muegnelen in die Tafel • Stuben geechoeeen. 

Ale nun die 5l<i«4r c« tractiren angefangen, haben eie alebald ■« ««Ir« Guardia, und daee eie inn-- und «iM««r 
ihren Kdueem ungeeckddigt bleiben mochten, gebethen, welche Ihnen Ihre Majeet. und die Catkotiscke rrr«|»r«rAeii , eegnd 
auch felgende ihres Gefallene in die yoretadt cm den Greffen Tkurn (welcher mit eeinem Weib und Schnur <$cbwiefcf* 
tr»rblrr) ■«cA«( beg Af. Jf«r^arr<A«n gtlegeH) irfe4«r herein gefahren, inmiUelet aber haben »ick metelentheil» gar hinweg 
auf ihre Baueer, dort Volk c« werben, begeben. 

Rcupcch'« EvangeL öeterr. I. 2RH. h^ll di« ohigrii AnschUge d«r KvaDgeliM^hen aU \nii d<>ii Kviuden «rdicblrt, um 
»ie deato «erbaaatrr zu maclieii. uud ühcrlAv»! e« llll. Fori». S. 396) Aiid«rt‘ii zu glAub«ii. wa» P. Laiaormaiki, dei Köfligf 
Bricliiig«r. in d«u Virtute» Ferd. »on d«m obra brriilirlrii fer4<M«ji4« te non deeeram iTzihll. «di'birs llaiisiz Germ. Sacra 
1 , 067 , vin factum cenetanti fradtfionf ntf^«fu«i iieiuit. 

Das mit dem Jahre 1018 beginnende Tkeatrum Suropaeum, Melclie» I, 127 auch aber die damaligen Vorgänge 
/u Wien berirhlel. gedenkt jener be&onderen Kreignisvo nicht umständlicher, und beschränkt sieb zomrist auf die Mittbeilong 
des Schriflensrechsels zwischen beiden Parteien. Wassenberg'z Paneggr. Ferd. III dictue, KöDu 1647, S. 9. erzählt zwar, 
dass die tß protestantischen Herren Caeearei f*or«cfa nodutoe prenantee, reeponeum llbello urgebant, (dme jo* 

doch hiebei Thonradln iusbosondere zu nonnra. Des letileren erwähnt unter den neueren SchriflBlellern zuerst Sch midi« 
Meuere Geech. der Deutschen, (1789). IV. S.,1i8. mit dem Rcdeulen, dass War graeärfekenr l«fa(Mf«cAe jir«cAWcAf Thonradeln 
die >^’ortes Ferdinamdute non euhecribeet in den Mund legt. Seitdem wurde der Verlauf der Ereignisse jener Zeit mit Thon* 
radl's Antheil an denselben in der Wesenheit so erzählt, wie es llormaj^r Ibal (s. oben). Mit dankenswerlhcr Genauigkeit 
und (tründlicbkcil bat aber die Vorgänge de» tl. Juni 1619. wobei Tbonradl jedtmfalU eine, durch uiiM'rsrbämie Rück* 
sichlslcisigkeit sorragende Rolle spielte, Hurtcr. Geech. E. Ferd. H,, VII. S54 — 5Gi), bideuchlcl. mit scharfer Kritik Saget)* 
hafies tun erwiesen Vorgeralleuem gesondert, uud den entsebddendeo FjToIg des Rrsrheiiieus Saiillielier’s (nicht 5«fnf 
Hilaire'e) mit fünf norentiiiisrheu r.i<m)>agiueu , zugleich unter Benützung der Ergebnisse der diessfälligen Forsebungen de» 
IJaupIraanns Pfau. 4|iielh'ngem>i>s dargestellt, so dass nun auch der. durch bclieble ('berlreibungeu »oUesidi enIstcUle, wirk- 
liche Verlauf jener foigeiinHcben Vorgänge nun in seiner nüchternen . desswegen aber nicht minder emporeuden Wahrheit dar- 
gelegt ist. Ther .kndreas Tbonradl’s ungebundenes Anflrelen seinem königlichen Hemi gegenübi>r, halsen Muller's For» 
echungem auf dem Gebiete der neueren Oeeckichte, (Dresden u. Leipzig. 1838—1641, 3 Lieferongen). 111, SO, aus den Quellen 
des särbsisrhen Ilaupt>Slaai.sarchisps folgeiideo bezeichnenden Zug milgetheilt. Als nämlich am 28. September 161 k fünfund* 
achtzig esaDgeli»ehr Glieder des Herren- und Ritlerslandes sich nach Ebersdorf begaben, um bei Kaiser Malbias Audienz 
zu erlangen, ffihrt« bei der lelzteren Andreas Tbonradl das Wort. Da dieeer eehr weitldufig wurde, lieee Jf«ZA^«r 4«i*cA 
einen vom Uerrenetand, Paul Jacob ron Starhemberg, a«g«ii.* er mOge ee kurz machen, da der A'aieer krank mnd jetmt 
Eeeemeteit eeij man solle da» ühr/ge »chriflJich übergehen. 

Dieser Andreas Tbonradl. welcher noch Milte Jnli 1020 unter den, zur Durchsetzung ihrer Forderungen au Betlilen 
Gabor nach »usohl abgesandlen rebelliscben Deputierten war tSlälz: Withering, p. 248), wurde eudlieb durch kaisrrlicbes 
Patent snm 12. Sepleml>er 1620 mit 29 anderen rebellikchen Gliedern des Herren* und Rilterslandes . welche die lliihligung dar* 
zubriiigen serweigerl luitlen. al» des Vaterland«» olTetibarc Feinde in poenam rehetlionie ei crimen laesae Jfdjca(«(fr geächtet, 
und acht Tage »päler durch ein neues Mandat als dem Kaiser mit Leib. Ehre und Gnl beimgefallen erklärt, von deren Gülero 
alles und jedes zu Händen des Kaisers eiazuzieben sei (K bev eobil I er IX, 1069). Gleichwohl noch als proscrlhierler Rebell 
war .\. Tbonradl gegen die kaiserliche Kriegsmacht ibälig. indem er die Rebellen zum Widerstand antrieb, als der kaiscri. 
Oforist Dampiere die Siatit Pressburg einzunebmen daran war (9. Ocl. 1620), uud dieser in Folge jenes Widerstaodes auch vor 
dem Schloss daselbst durch einen Schuss gciudtel wurde (ebenda: S. 960; Raupach I. 272; Luntg: Reiche •.4rekiv. Pari, 
spec. Otntin. I. 86). 

Da die unten niiigrlbeilteu Inkrhriften zu den bisher hekaunlen genealogi»chen Angaben über dieses Gescbtecbl einige sichere 
Anhalispuncie bieten, so folgt hier eine, mit iheilweiser Benützung Bucelini'f (III, 232, 392), Rudolphi's (und Gleichen* 
ilein's) Gotha diptomatica, Gauhe’s I. 1869^1870, und insbesondere des in der n. d. ständ. allen Kegisl. aufbewahrteo 
Wissgriirscben Manusrriples verfasste Stammtafel, auf welcher die eingeklanunerteu Jahreszahlen, woim das Dalum d«r 
Geburt oder des Ablebens nicht insbesondere angemerkt ist, die Zeit des narhgewiesenen Vorkommens der bezüglichen Persön- 
lichkeit andculct 

Die beigefuglen Numeru beziehen sich auf die Zahl, unter der hier weiter unten die bezoglirbe iDicbrifl angeführt ist. 
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AUr VKiU.'iltniasr «iiaAmnirn betrjiiilci ilürfie tibri|i<‘ii4 dii‘ Ang.ib»^ «Irr meiaicii (irnrülngpa . lUss itie&iH, «ur Zeit K. Max I. 
nafh Ö^lriTrirh ubmiHrllo lii'^cfalocht .tii'« Sjl^bnrg rnl>t.ininir . w<tb1 die sicberslo M>in. 
rbiT die rinzrln* n Pi'rsMiilirbU’il«-it fMlgrii hier dnige imIh'Ii* .\nd<‘i:ttiiigen. 

I. rrschnnl der mi«' M*iim (ii’irtilrcbli*» «U in 0)ierri*icli Schon tifO er d«« Seblobs Thera- 

berg im V. L. . In dieiein Jahr« lietis er lümlirh mit '•einer Gemahlin Sljrgan'thj , einer T«»ehlrr Johann'» IHclber 

und der Helena Claner iüiicelini III. .19*1. — ll.irlard Ilaitstein III. Snppl. 70 nennt Ma^gare<b4:^n irrig eine t'reiin 
T. Dictriebsteini dort ein Krr iir i \ii<J.H'h^>’inlei errichlc». >uii 9bi'U hem imeb der |n«rliriri»lein «oilianden Ut t». tmlrn 
11,5); 1511 lie^ii <'f di«* Sciilo»H'.i|ielli‘ in ii h<nir-n . und 151? «ut ile der Neubau d«*» Srblo*»e» Ihernberg voUendel (s. n. 4 
und 6). Kr wuTib* niil seiner Geinahlm M>rff-in*lha Dieiher 'nn l'rstein ivergi. anrh Pili wein: .SalsfrHrjr» ?:i6) in der 
Thernberger Marklkirrbe biKr.ibcti; der n->rb \orb.itideiie (irab.^ieiii (>. u. 1) enihäli leider keine Angaben Tiber «lie Zeit des 
.kblelieo» beider. NVi»>grill > IU>Miu»eripi b»*merkt. <la>*> oirgaDg'» Gemahlin Barbara Dtckherrin (was jedoch naeb den 
beiiierktea Ins« liririeii aU irrig eiNfheinl) Kebei«>eii habe und >4 iiwe ii.n h Jub.iim S a li e r gewesen yH . welebe jenem das Gut 
R e ebb erg > . O. .M. U. zuiuai-lili*. .ils di'-sen Uesiizcr er bem(> (»•>lii»i’lieinlicb aber >ibou um wenigstens 10 Jahre früher) 
nai'hgewieseii werden kann. I.V14 15'1 h und 1519 w ir i^r Kiiier>iaiid>verordi)eit'r und verglich sich im letztem Jabrt* mit 

»einer Srhwagi'rin Juli.iiM Tbonridl Igcb. >. ilt)lit‘nw.4rii über d«*^ren K'>rd« rungeti (n. »'i. .dir Land. •Marsch. Regisiraiur) ; 1554 
erselndnl er noch als L<mdiag.< - kr.-sebu" . iii«l «hirfle wahtM beinlieb noch in diescDi Jahre geslorlien sein. 

Baltbaiar I. Kitter imü Obri.>ier m den Nie«lerl.mtlrn . kaisrr f erdtnand's I. Katb und f.andeshauplra.nm in Osterrrteh 
iRudnIpbi lind Gleirbeiistein: Gothit (lfg(oM«r(i4‘<j II. Talndle Thannrädei; ülnT da» \on K. Mav i. 1494 eingetetzle 
RegiuK'Ut d«-r o»u*rr. Lande mit dem übe: 'teil ll>inp(iiianii (»jmIvi Statlhalleri an der Spitze, tergl. k alt eiib <lr k ’i XeiUchrift 
1H;)6. S. 414). Lr war 15‘J(> -1517 o. o. Lan«l«'-aii«.dt (Cod. ,4usir. L ?4i>. und l'reuenbueber, 459). erschien i. J. 1534 mit 
seinem UrudiT NWilfgang auf dem L.mdtage zu 44ien. und war. laut lleiralti>i ertrag \oni 10, Juni I5K3. mit JuUana «on Hohen* 
wart, der Königin Anna Ferdinand'» I. Gem.ihliii. Hofdame u*ru.1hlt. t.N. Ti. L. M. R«-gUt. S. aueh Wissgrill IV. 427 ). 

Andrea» I. (na»'b Kucelini >Vo|fg.ing » I. Sohn . u.icli \\ issgrill M. S. «IeM<*ii Sfdin oder Knkel. nach der Gotha 
äipt- aber Rallli.t'ji'.v I. i*?) .Sohn) war hereil» f)35 mf «lem L.indt ig zn Wo*n inebienm und bes.iss. laut Kinlage. 1541 die 
Her« »eliafieti Tliernberg. 1.550 K«'chhi*rg. Ju tia n ns lein V. l', W. W. und Stranzendorf V. U. M. B.; ist im 
Jänner 1505 unter K. M.i\ II. n. o. Regioningsralb geworden uud am 1. Febniar 1506 gestorben. Über seinm Grabstein zu 
Tberiiberg. auf welchfiii er r. kai>. Halb und Regent der n. n. Lande genannt Gt, s. unten ii. 2. 

Am 9. Jäiuier 153u halle er »ich mit Margaretha. Freiin ton Harrach. Lcoiibard's III. von Harrach und der Barbara 
von Gleiittz Tmhti^r. sermäblt tVFissgrill IV. 152). Ihr Todesjahr ist niebt bekannt, und Hühoer's ffeneat. Tab. Ul, 76*i 
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»clzcu. gewUs mir inil Vfrwfrlt»l<iug d<^r /eil des \bi«-beus itm"> G^Heu 1566 »Stiches ^n. Dc4 Andreji I. F.rtien wurden 
berch* 1580 zu Thernberg »Is «ffeiillUhe lb*l**un»T der nriif« Glaubenslehre aufijefuhrl. (RaupArh: Kcan^tl. 6»Urr. %. Forln. 
S. 279.) Olm« Zweih'l dürn« daher Andreas selbsl beretis ein Anbaiiger dei eiangelisrhen llekeiminisie« gewesen sein. 

Bnrkar», geh. 1^*10 iBuc.i. war mit Georg \pfaUrr von Rain zu Obergassing (Ebergassiug) semi^hU, der 
dieses Srhlnss und Gut laut Einlage bereits 1569 besass. weirhes er durch geine Vermlhhmg snm Gesrhlechte der Thnnradl an 
sich gebracht halle (Wiisgrill 1. 141>. AiiiTalleMd tsi der ritisland. dass <ietirg Apfiller's Grabstein zu Wlenerherbrrg 
iS. imlen n. 7j . der den 1. L)ec. 1583 als dessen Todestag aiigiht , uur seiner ersten Gem.tbUn. nrimtich Barbara ’s ann Thnnradl. 
und zwar als ebenda begraben, erwähnt . und ihr Abbild nrh&t seinem auf dem Grabmonumeale zeigt . während ihn seine zweite 
Gemahlin, Gordnla von UmenberL, fiberiebl. und. narhdem sie ilim vier Kinder rrzengl halte fWissgrill IV, tit— 142). sich 
später mit Heinrich Hager vermählt bähen »oB. iRncelini III. 148.) Wenn nicht etwa Georg Apfalter dieses Grahmnnumeni. 
auf dem der Todestag dann erst nach seinem Tode ausgeftllU wurde, sieb und seiner damsHgen Galliii norli M seinen Lebzeiten 
aiiferiigen Hess, wie diess uRer der Fall war . so sebiene in Wisggr i 11 's Angaben über die zweiie Verehclichmig etwa ein Irr- 
thum nnlerlaufrn zu sein, da sieh ein Heinrich Hager von AHentsteig sebnn am 16. Febniar I'i4)6 mit ('.ordula geh. 1 'ncheiibock. 
ipfolUra grlMnt Wittib serlieiratbelc tliuhenerk I, 255). so dass diese Cordula etwa Georg'» II von Apfalirr zweite 
Gemabiin warT ' 

WolfgrABIg II** $cb. 1531 , t <Unc.). 1587 Railherr dev n. n. Rilieevi.mdes . wurde ISA**) als W'oljf Tonrddl s« 
Dornptrp (Tlicrnberg) und R«ehb«rg unter jenen Gliedern des meder«isierreirhivchen RtUerslaiulc^ nurgefiihrt. die sich damals 
bereits olTeiillich zur evaugelisehen Lehre bekannten , und Thcrnbcrg iiod Reebberg werden nulrr den Orten genannt , wo die 
neue Lehre sebmi olTeii eingeführt war. <K aiipach: Ermnpet. ötUrr. 2. Forts. S. 170—171, 279.) Sigmund Weltzer war seht 
evangeltseher Prediger zu Rerhbeig. (Ebenda S. 2ü9.) Seine Gemahlin w,u .Anna ALiria Wetzer von Spii^gelfeld und Feislrilz 
(in Steiermark) Schmutz IV. 342; Buccliiti. AA issgrilt 268.) 

Knlhnii««, Tochter Wolfgang's II.. welche Bucelitii nicht kennt, wurde laut des. in der nied. üsl. Landin-trschall- 
HegislraUir vorbandeuou lleiralhsvertrages vom 13. Jänner 1591 mit. Hans Georg Kraft von Helmbsau (i 1592) vermiblt. 
(AVissgrill V, 268.) 

Bwlihnnnr CKHstazph 1.. erster Freiherr seines Geschlechtes, geh. 1535 (Rur.), Herr zu Tbernberg. 
Hccbbrrg und .Stranzendorf, Kaiser Kudotph’s II. ii. 5. Regimentsraih von 1578— 1588. dann kaiserlicher Hofkammerraüi. 
auch kaiserl. Obrist- Silber- Kämmerer und Burggraf zu Wieatr-Neusladl, empßng, laut Lehenhriefes vom 26. .Aug. 1587 . das 
Schloss und Gut Eberastin g zu Leben, und wurde vun K. Rudolph II. mit Diplom vom 31. December 1596 ans freiem .Antrieb 
Ml den F rether r nsla nd erhoben. (Wissgrill AI. S.) Wiesehr ihn der Kaiser ehric. heweivet auch der Anlass, als Judith, 
eine T<Kdiler seiner, au Georg v. .Apfaller verebelichien Schwckier Barbara am 27. Mai 1584 mit Hans von Hohberg getraut, 
iiud das Hochzeilfest in Tbonratir* Haus zu Krenzv gefeiert wurde , wobei nämlich der kaUcrI. Abgeordnete , Wolfgang von 
Königsberg (s. oben S. 224) . mit dem kaisorlicbeu Hoebzcilgesehenke , einem vergoldeten silbomen Porai ira Wertbe von 80 Gul- 
den. erscJiieiieu war (AA'issgrill IV, 374). F.r starb am 25. Dcc. 1600 und liegt s.imnit seiner Gemahlin Alba . einer gehör- 
iien Fn-iin von Teufel . t 2. Februar 1694, zu Tbernberg begraben (t. unten n. 3). 

BlarigarrUl» war die erste Gemahlin des Ueinnrh von Brandts (f 1589) und erzeugte mit ihm dm berfihnitrn Jacob 
Andrea» von Brau dis (geh. 1569. i 1629). 1610 — 1628 Landcihauplm.mn in Tirol, dessen fKMcbirRtt der Lnndt*ba*pilt9i9 Im 
Tiroiy 185u zu Innsbruck bcrauvgegcbeu (8. I — LIA), zugleich einm unuländUcbeti Lebensabriss desselben enlbäll. 8. auch 
AA'issgrill I, 365. 

ABdrrus !!• zu Tbernberg, Ebergassing u.s.w.. dessen bmuti oben umsländlich gedacht Ist, war zum ersten 
Male verrbelii'bi mit Magdalena Freiiu von Müblingen. deren Mutier Dorothea eine geborne von Tbungen gewestm (Buc.); 
zimi zweiten .Alale mit Agnes F'reiiu von Kueorilz (AVissgrill V. 336). 

ft'wlftgtsaif III*« geh. 1574 (AA'issgrill I. Einleit. lg). w,ir katverlirber Oberkämmerer und Krcisraih iGotka 
diplomat. II. Tab. Thaonrädel) , und wirkle bei den ,\m 19. J.inner 1613 auf dem AA'iener Burgtdalz ahgehaltenm Biller- 
untl Favinachlspielen mit (K bc v en htllc r VIII, 545). Er war mit Barbara Frciin \(us Kuenritz vennäbll (Wissgrill V. 
336). vo dass die Brhder Andreas und AA'olfgaiig von Thnnradl zwei Sebwesfern zu G,ittineQ hatten. 

nelBlicb Christoph« geh. 1576 (AA’issgrill I. Einlcit. 18). vereheltcbic sieb mit Maria von Innpruck und 
wurde das Hochzeiiresl am 11. Jänner 1605 zu Wien im Laiiilbause mit grosser Pracht gefeierl. A'on Kaiser Maihi.iv, gleich 
bei desM'u Ri^gierungsanlrilt . wurde er unterm 11. Juni 1609 als nied. öst. Rrgmicnlsralh und Rcgmt rcsolviert. dann aber 
als General-Pro\i.inlmeisler in Niederosterreicb. Bi'i den I.aQdlagsversammhiiigeii am 27. Juli 1613 und 3. Mai 1616 crseheinl 
er unter dem IlerrenatiUtde (Wissgrill M. S.) und war im Och»ber 1619 aU Govandier der katholisrheu Stände zu Rrrissel. 
um den Erzherzog Albrcrhl zur A'eriirhileivliing auf die usicrretcbtsrben Lämler zu Gimvien K. Ferdiiiand’s zu besiimmeo. 
(K he V cn hiller IX. 670.) F.r lebte noch 1623 hier zu Lande (AA'issgrill AI. S.), wunacli sich dir .Angabe Bucelini’s. 
dask er bereits 1612 gestorben sei. jedenfalU als unrichUg heransstellt. 

■•IthAsar Cbriittoph II.. geh. I5S4 (Buc.) auf Thernherg, Reebberg und Stranzendorf, des Kaiser* 
.Mathias Vorvchiieider. erschien mit seinem Bruder Ileinricb Ghrisloph am 3. Mai 1616 auf der ausserortletiliicUen Lantiiags- 
versaninilung der n. u. Stande. Iiu .November 1617 führte er bet der n. o. Kammer Beschwerde, dass ihm von dem kaiser- 
lichen Rentamt der GrafschaR Forchlenstetn der jrihrlirho Gninddieust von seinen drei AAemgärten ausserhalb Forchtenaa 
im nocbcnlterg gelegen, noch durch einen Dienst an Most gesteigert wurde. F.r lebte mit seinen Angehörigen noch 1627 zu 
(~>deDburg (AA'issgrill M. S.), woselbst er. wabrseheinlich seines Glaubensbekeimtniwev wegen dahin öhersiedrll, den .Auf- 
enihaU gewählt haben durfte. Seine Gemabiin, Eva Frriio von Kneffstein. geb. 1580, — < Tochter des, sammt den Seinen 
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4m neuen GUubetiUMkPtifilnusc etfrif'&i zui^ib.inen Johenn Georg Kreihcrrn vnn Kueffstein t» Greillenstpin, Spitz. Zeinag 
u. *. w., und der Anna vim Kircbberg, f 1603 (WiiagriU V. 3u2. |S3) — fiberlohle ibn aU Witwe. 

Cliriai9|^li ^erLiuHe laut des tn der n. 5. allen LaiidrecbUregUlratur sorh.indeiiefi Kaufbriefes sotu 23. August 
164t sein Gut Stranzendorf V. II. !tf. U. an Franz Ferdinand von Minkovitz (Wissgrilt M. S.), dann laut Kaufbrief 
vom 24. Mai 1650 sein Gul und Srbtoüs Recbberg saroml dein Markt an seinen lurinerliclien Onkel ilaos I.ndwig (irafen 
von Kueffstein. iWissgrill V. 314; der laut seine* M. S. diese Narbrirhl ans dem Arebis zu Recliberg durch |)r. Drexler 
zu Schöpfenbrunn erbtrll.) Er unterfcrligle die. 1647 von n. 5. L'indesoiitgliedern dev Herren- und RiUer*(aiidcs der evaii- 
geliscb-Augsburgischen tlonfesainn betoi Mfinsler'scben Friedeus - Cungrevs . wn* üueb bei der Krone Schweden eingrhrachle 
Billscbrifl (Wissgrtll M. S.), gegen die kaiserliche Erklärung. da.<^:> die nberen und politischen Standespersnnen augsburgi- 
•cber Confessinn nur bis Ende 1656 geduldet wnrdon. dann ah r ausznwamlem hätten, wogegen ihnen jedoch gestattet sei , auch 
nach ihrer Auswanderung, jedesmal nach sorUurigeni Anmeldi'ii hei der Landesobngkeil «h ikr«n Outen, die $le nicht hdtUn 
e$rk 0 uff'^n können, %mzmteken (Raupacli I. 2!>6). Da er >oii semeiD Glaubenslipkeuiiluisve iiiebt lassen wollte, tu wanüerte 
er 1653 nach Regensburg aus <>^‘isfigrill H. S.). 1652 werden die son Tbonradel uiiler jenen 30 Familien des evangeli- 
scbeif KillersUitides atifgefubrt . die sieb damals noch in Osti^rreicb heUnden. inissiergnugt darüber, dass ihre Klagen über 
erlittene Bedr.'mgnisv bei Hof kein Gehör fanden. (.Ritttpach, 3, Forts. S. 464.1 Die Gothn diplom. (II. Tab. TkannrddeH 
fubrl an , dau ur nebet Meinem Oemakt Sidonia Etisabetk Freptn von Gneutten tregen rerfoigter neiigion nmck Regenspurg 
gewichen sei. .\llein. abgesehen davon, dass in den Genealogien übt*r die Freiberrn von (Wriss oder Greissen (>4 issgrill 
Uf. 303- 401 und Biieeli ni II. b. 14:tj von einer Sidonia Elisabeth dieses Geschlechie:> , noch überhaupt von einer Versippung 
des letzteren mit den Tbonradl\ etwas vorkomml , dürfte der riu-vtand, davv er vorerst mit Regina. WoIfg,ing's Hindi zu 
Eggendorf und Haindorf und der Regina uiui EUvibeib Ei>eler T(jvhtcr (44 is^gri II 14' S9). verebeliebl war, und sieh 16.43 zu 
Regensburg mit Maria .\ffra, Tochter Johann Laurenz Freiherrn von Kueffsleia und .\nnens von l'ucehhaim, zum 
zweiten Male vermäblip (a. a. O. 4', 30^1). mit jener .\ngabe schwer in Einklang zu hrtngen sei». 1659 erlangte er d&v Indigenal iiu 
Kuiiigreich rngarn ( Wissgrill M. $.). wohin er viellHchl von Hegembnrg ühersiedell ist. Er war, soviel bekannt, der letzte 
Mannessprosse seine« Gevchleclilev . indem er nur drei locbter zurückliess r«. die obige Stanmitafe), in welcher die Namen 
und Gatten seiner Tuchler der Ootha dipiom. entntKiniueii sind), während «ein Bruder 

W»If Chrintaif K , der während der Friedensverbandlungen zu Münster unter jenen Glirdeni des unleröslerr. Grafen- 
imd llerrensiatides aufgofiibrt wird, welche noch 1647 dem evangelischen Glaubrn^beLennliih^e anbiengeii (Meiern; Aet» 
pmeU Wtetpkal. 14*. 176), bereits 1656 gestmhen ist. (44 issgrill M. b.) 

Zum Schlüsse bemerke ich. dass ein Ferdinand Donraell 1631 zu Frankluri eine BeMckrtihung der ub*ckeulichtm 
^eraeciirtfofi «md Jk^orwiaGef« der Bömieckem A(rcAe, mq biekero in Böhmen, Sckleeieny Jf«AreN> den OtiterreickUcken 
Landen, ffal% und dem römiecken Reick geführt und durch alte Welt hindurch %u führen «xm dem 7eaiii<er(acA«N Oeiet 
emtMckloeeem, in Duodez im Druck erschien, von welcher Vogel und Gruber’s Spec. Bibliotkecae Auetr, II. 95 bemerkt: 
^fst« titmia fsromiTlfl, guam coaepUctitur. Ifam rariue cetereguin koc epueculum non kistoriam pertecutionum , ted dodri- 
nam ikeefogicam et potiticam, de ii$ aeguo amimo perferemdie , expenit. Ob etwa der 4*erfasser unserem hier besprochenen 
Geschlecbte angebürt, ist nicht zu beslimrDeti. Die bisher l>ekannteo gcne.il»givchen Daten über die Tbuuradl kennen einen 
Ferdinand dieses Nanieus nicht. 
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Kirche im Markt. 

L In der Mitte vor der Erhöhung des Presbyteriums. U) den Boden eingemauerl , zeigt eiu, bereu» stark ausgetretener, 
rolher Marmorslein , nebst den n. 4 und 6 besproebeneD zwei 44'appenschilderu. die nicht sogleich leicht zu enlzinTeriule Inschrift: 

tk üil fcgrolrt krr dl »tk pr^ mtil | gnig turdl mi kmkrrg kr grIUi- I i|l n I lic dt 

(md) p(|| ■•rgnt kd | |crii Pft trfUit fett grsii^i kir | gdUrkn t|l ii | 

Die leer geUv»eneo Stellen, in welche sp.äter die TmleUage beider Galten bäilen eingemeisvelt werden sollen, sind oicbl 
etwa bis zur IfiikenntUchkeil ausgrireien , sondern waren nie ausgefüllt, wie dieses deutlich zu erkennen ist. Beispiele von dem 
blufigeii 4'orkommen solcher Grabsehrifien . in denen das Todesjahr erst nachträglich eingefügt werden sollte, was aber dann 
bäuDg uDlerlassen wurde . welche (irahdenkmale also ohne Zweifel noch bei Lebzdlen derjenigen Hngeferliget wurden , deren 
Gedäcbiuisse sie gewidmet sind, ist zu vergl. Feil: Grabmaki tCaieere Friedrich Hl. im Stefanadowte (m Wien, in 
Schmidl's Awnsl «wd Aitertkum in Öeterreich, 44'ieu lä46, 1. (einziges) lieft, gr. FoL S. ü. 

In der Hille der beiden Langseiten des Schiffe» sind, einander rntgegengekebrt. zwei rothmanDome Grabsteine esuge- 
mauert deren jeder in der Mitte einen (Tirislus auf dem Kreme, mit einem davor koieenden gebaniischlen Ritter, ohne Kopf- 
bedeckung, mit zum Gebelbe gefalteten Händen, und ihm gegenüber in der Gestalt einer ebenfalls knicenden Frau, das Abbild 
der Gemahlin des hier Ruhenden rdgl. Dies« beiden Basreliefs, jenes zur linken sehr wohl erhalten, während dem Ritter auf 
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dem Denkmale zur Hechten hereilh der Kopf zum Thciie abgeschlagen Uk, serdiealra eine Abbildung. Die Inschririen I.ialeii 
«ie folgt, und zwar 

2. auf dem Grabslciii zur Linken: 

Urgt kr|ttbci Ui CM i>k C«|lr(i| Hittrr ^ctr ii^rr CuriM | ja Ctribcrg n) Bn|frrg Via: Jllf: |Vl: u Vttl| ttk Vrffit^ 

Mt I V; •; fiür, actd)<r C^rifb gtHarftti Ift Mi 2. Ug frkiiartj ^a I IM6 ^t^r; Vi> /xm JMargird^ aii gtkam 
frcfi Ml I gbM^I I adi^i ia CMt ntst^ldf n Ul Mi lig ^a | 15 ^it ; Mui •#» aik 

ns «Ifi gtifMg srit aalte! ^aei. 

Darunter das Wappen der Thooradl: gmirrkel, 1 und 4 quergeibeili (oben rnth. unten silbern), darin aufrechiiieheDd 
ein Imlber Pfeil (.im rothen Feld ?>tlbcra. iui sübermni mlb). 7 und 3 ein springender (güldener) Hirsch itmnmhirtck) im 
(blauen) Felde; — und das II arrach’sche: iin (blauen) Felde eine (goldene) Kugel mit drei (weissen) Slra(ii»redcrn besteckt, 
z«ei nach de» beiden oberen Ecken tu . eine nach unten. 

Oben auf einer schmalen Sieinlafel: 

^a Catl Mt atU grU(M, >u er srii angikirarn fai gib, Mi iM Mr. fi ai | ti glaikfi iii|l attlan arrM 

Siikrr Mi raig Itfcn ^«Iri. IOHANNES , m. 

3. auf detu Denkmale zur Hechten: 

HIE LIGT BEGRABEN DER WOLGF.BORNE HERR HERR BALTHASAR CHRISTOPH I TIlÜNRADL ZV UBERGASSING 
niEIHERR AVF TERNBERG VND RECHBERG K()M | KAV: MAVT. HOKCAMMERRA TU WELCHER GESTORBEN 
DEN 25 DECEM . IM . I60u l.\R | VND FRAW AFFRA THONRADLIN GEBORNE TEVFLIN WEILEND HERRN 
GEORGEN I TEVFLS AVF GARSCH FREIIIERRN ZV GVNDERSTORF . ROM . KAY . Mt GEWESTEN | 
GEHEIMEN RATH VM» HOFKR1EGSPR.ESIDENTEN VND FRAM KN JISTINA \ GEBORNEN HIEVIN 
VON » INDLSCHGR.ETZ F.HELEIBLICHK DOCH! KR. WELCHE | GESTORBEN IST DEN 

2. n:BHrARH m . nn . iahr. denen der almechtig (;ottignkdig sein vnd 
EIN froliche aiterstevnt; verleihen wolle. t 

Das Wappen der Tbunradl. ^ie oben n. 2. und jenes der Freiherrn von Teufel, geOerlel, im t. und 4. (blanen) 
Feld rin (schwarzes) llQflhoni auf einem (silbernen) PoUler mit Oer (Juasien liegend, im t. und 3. (goldenen) Feld ein i}>rio< 
gendrs (schwarze») Kuss. (Siebuiacbrr- Weigel. I. 22. Spenncr II, lab. XXIIl.) 

Ander Kinrabniung zu beiden Seiten sind ebeufalU je zwei W apprtucbilde angebraclil; links im oberen Schilde 
ein schreitender Tiefer (T); unlerbalb das 1! a rra eh ’sebe W*appeii; — recfati der obere Schild gesierlekj t und 4 ein 
SuebcUebwein auf einem Fel», 2 und 3 eine Hacke; höcbsl wahrscheinlich das W ap|>en der DIeiber s<hj l'rslein (etwa in Ver- 
bindung mit jenem der Prlrbingcr?) . worüber e» jedoch zur Stunde leider noch an heraldischen Uallpunrten gebrichl; der 
UDlere Schild das W.ippen der Gleinitzer: ge\icrtei. 1 und 4 ein siebender (nicht ahgescbinllener oder halber) Pfau im 
Csilberiteu) Felde. 2 ein springender (weisser) Widder im (rolfaen) Frld. 3 zwei nebeneinander slebemJa Rauten (eine silberne 
im schwarzen, eine M'hwarze ini silbernen Gnnid). — Vergl. Siebmaeber - Weigel H. 45. n. 3 und W'issgrill III. 337. 
Von diesen Wappenscbildeii beziehen sieb die beiden unteren unzweifelball auf die Eltern der llutler des Ballbasar ('.hristopb 
son Thonradi (^ergl. die obige genealogische Tabelle), welche Leuohard» III. >on llarracb, daher das llarracliVbe 
Wappen, und Barbara» v. Oleiiiiz Tochter w.ir, daher auch das Gleiiiiizer oder GUnitzer W'appen. Die beiden 
oberen Wappen nehmen brichst wahrscheinlich auf die (frossehern BaUbasnr Christoph'« von «.llerlicber Seike Bezug. 

Zuoberst zwei weivsmaruiorne Schririufeln haben folgende Inschriften: 

GLEICHWIE MOISES IN DER I W VSTEN AINE SCHLANG | ERHÖHET HAT ALSO MVES AVCH ] DES MEN.SCHEN 
SON ERHÖHET | WT.RDEN AAT DAS ALI.E DIE AN | IN GLAVBEN NIT VERLOREN | WERDEN SONDERN 
DAS EHE I W IGK LEBEN HABEN SOLLEN. 

ICH W AIS DAS MEIN ERLÖSER LEBET | VNT ER W IRI) MICH HERNACH AVS DER | ERDEN AVFERWECKHEN 
VND W IRI) I DARNACH MIT DISEU MEINER HAVD | ATHBliF.BEN WERDEN VND WERDE I IN MEINEN FLEISCH 
GOTT SEHEN | DENSELBEN W ERDE ICH MIR SEHEN | VND MEINE AVC'.EN WT.RDEN IN SCHAVEN | A^D 
KlUIN kVEMBDER. J<d> am 19. Capilel. 



Noch terdieni Erwähnung ein Messingbläilcben auf di*fu zweiten Kirebenskuhir zur Rechten mit der Auftcfarifl: 

Frans / A'ayaer von OiUrreich \ ketMt für »tim Veik mmf ditter SUUt | Am #3^ Jf«|p i9H. 
auf die Zetl eines Besuche» des Kaisers Franz I. bei seinem Bruder, Erzherzog Johann, damaligen Besitzer von Tberoberg 
(1307—132(0, Bezug nebmeud. 

Oben am Bogen, der das Presbyterium mit dem Altäre (ubeo Darstellung Gott Valen im ScbOpfuogsacie von Karl Huis) 
vom Schiffe abschliessk, liest man auf einer bemalten neueren Blechtafel: 

P:RBAVET I IM LAHR 1012 | ERNEVERT | 1798. 

Die Jahreszahl 1012 will man bei der Erneuerung der Kirche auf dem damals rorhandeo gewesenen Taufstein etogegrahen 
gefunden haben. W'arum aber ein Sieiu mit einer so denkwürdigen Jahreszahl («orausgeseitk, doch oiebi zugegeben, dau sieb 
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cbcu J'ihr 4<m emg»^Kr«ih<'j) f^ncl. welches aber w ahrscbeiulii'hrr Iflt3, d. i. 1412 war) uicht aiifliewaiirl wurde? — Das 

Kirrhengeliäude selbst, in seinem llanpiban durchaus romantseheu Styl siifweisetid . drirfle »fMlesk-ns dem Anf.in^e des 

XIII.. wabrscbcinlieher aber noch dem XII. Jabrhufiderir angehureti. Der FJui;<ihk in die Kirche, ein niederer halbrunder Vor- 
sprung nach Osten gekehrt, und son aussen als Itcstats mit der dem mmauistben Style eigrnihnudiehen Heihe snn Rtindhngen, 
dtirHe die ursprfingüche Apsis (Allarntacbe) gewesen, und erst s|Mler die nunmehrige Kingaogsthüre durrhgesrfatagen nnrdni sein. 
Doch zeigt auch das demialig« Pre.>by(erium ein, \nn sich kreuzenden einfachen Gurltm getragenes Rundgewolbc. Iiii Innern 
erblickt man an den runden Halbsätden durchaus abgcrundelr A4 Tirfelkn^’iufe. Merkwürdig ist . dass die Kirehe «ntt aussen an der 
Seite des AlUres, ungeachtet selber , wie brnicrkt . in einer tiii Rundbogen goschlnsseurn Halle sich befliidel . doch bis zur Hob« 
des Schiffes geradlinig und recblwinkelig endet. Kin prüfender Blick auf die letzte Halhsiinle zu jeder Seile entdeckt aber 
B<»glricb den Hntmchied zwischen diesen und den Mieten des Schiffes seihst, so dass dieser Thril des <«eb.1ndes gewiss erst 
spAlrr bis zur Hohe des Sefaiifes aufgehant wurde . utu beide Geh.ludetheile unter einem Ü.tch zu sereinigeii. 



Die Drcifal tigkeilss2nle. gleich am Kingange in den Markt . wenn man denselben son Scheihtingkirchen her durch 
den Srhildgrabru betritt . zwischen dem Schul- und (iaslhauie . hat folgende . nach damaliger A4 eise änssersl b<‘i]urru in /eilen 
abgelhetlte imchriri: DISR SKILE.N | HAT AIACIIEN ) LASSEN DER AAO | IILC.KOOHRK HER | K II. KKANTZ 
A4 I ILimiMCH VON ME | NSHE.NGEN. II. DER ] HKKSCIIAF'T lll | ERENPERH DER | H. K. M. REli: ) IISIIOFRAT | 
DEN 7 AVÜ. I 1714. 

Das Haus im Markte Nu. 24 zwischen dem Pfarrhof und dem ehemals sogenannten llofhause zeigt fulgeodrs Chrono- 
gr.mmi; MiTzn DkI 1 kt AThoo kmt | CA'^CiIm | aA'XILIatiiIX. 

Dai Bergzchloit. 

4. Beim Eingänge in den muui.iuencii Vorriiuin des Schlosse» zur LinL< n. da wo bis zum AnkAufe des Schlosses durch 
Fürst Jotumn Liecbtensleiii (182Ü) ein EongangspfTirlchcn für Fns!>gehrr sich befand, auf eiuem wiisseii Marmurslrin ist folgende, 
ohne Zweifel auf den Hau eines Theiles des Schlosses Bezug nehmende Aufschrift vom Jahre 1517 zu lesen: 

•t* 8. c. II) in . mij . iir . iA . )is | ?ii . otrfTi^) wM )irt^ . )ti I Oli . ii) . icArn . oilfgiig ■ Ui ( n)l » )ic . }(i). 

. )ri gtfUf . 

Lnterltalb zwei Wappeuscbildc ; jener zur rechten (heraldisch) das all« einfarbe Mappen der Thonradl, «in niil der 
Spitze aufrecht siebender halber Pfeil (Polz); der zur linken, ein auf rinciu Fels stehendes Vlildschwein zeigend, dürfte wohl 
das Familienwapprn von AVtdfgang's Gemahlin, einer gehorneii Diether von Hrstein sein (s. oben n. I); jedenfalls diirchani 
versebiedeu vom AVappeu des urimbcrgUcheu P.tiricier - Oe^clilecbles der Dlelberr von Auwanden und Schwaieh, 
welches z. B. bei Siebinacber-AA eigel I, 213. V. 23 abgeUildet ist. 

5. Ein ziemlicb verwiUrrUT Sandsleiii, erst l»53 aus dem Kellerranin ans Tageslicht gebracht, zeigt nehst den beiden eben 
erwähnten A4 ap|H*n5childcn folgende Inschrift, welche darauf hiiiweiset, dass sich dieser Stein früher an dner. ohne Zweifel im 
Freien gcsiaudeneii Andacbtsäulc (MatttrkreHx') befand: 

. 10' ||fb id) ■ttlfgoii I tiBii)l )ir (ytil Atrr )» gts^l* | is trnvrrg )ai i|rrUj Bidi I n lafsrt . ai) . aargarrt 

lidtr- I ia ftia liiaffra*. 

4, In der Schlosscapeile stdhsl . ziemlich buch eingcniaurrl, Lat eiu, leider stark übertnnchler Sloin mit den beiden ubeu 
u. 4 bozeicbneien AA'appeoscbildcu folgende Inschrift: 

Vad) . criAi . gtM^ • » - | la) . ta . ri . iar . iit . )o$ . p . I ip . Ngra^t parle . 1 1 ar4 . ulf » gii| . 

ta- 1 itkII (lit tjtil litsf?) 

Die letzten AA'orle sind nicht genau zu erkennen. 

Noch beziehen sich zwei Schriftdenkmäler daselbst auf ^satere Besitzer der Herrschaft und des Schlosses Thernherg; 
nämlich unter Glas und Rahmen eine unterm 26. August 17U9 Joanni Constnntino Wtasto Posesaori Caalri rAcmIrrg (er war 
ein Grieche, nml 179B— 1807 im Besitze Thernherg’s) in Bezug auf diese Capelle crthcille Mc»vliceiiz . und tiberlialb der Ein- 
gangstfaürc der Sclilosscapell« folgendes ('.hrouograiuiu vom Jahre 1741: 

kaCbLLVM 

«■ IoannIu . N Vtkro 
uaVDrntU . kX . Ia'tkuro 
I.'vnoA'atVr. 

a Conjugibtia Francisco Et EUouora Barbara 

Christoph: .Vo4. D- Mensheag. fliata ^nronissa ab Otteu. 

Franz AVilderieb von Menishcngen, kais. ReichsImfraths-SecrelSr, 1690 vermählt mit Maria Francisca Clara 
Frciin von Gudenus, halle 1712 die Herrsebaft Themberg vom berübuilen Grafen Johann AA'ilbclm von M'nrmbrand 
(4«b. 18- i 27. Dcc. 1750) cikaufi. Er errichtete 1714 die oben erwäbnle Dreifalligkeilssäulc im Markte, und unter 

ihm wurde dos (1828 durch AhsichlUche AA'cgbrecbung seiner ganzen Rückseite beraubte) neue Scblossgcbäude zu Themberg 
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im geidilnssfncn Vierrck (‘rbaul, Ihm fotgii* im HpsUkp mn Themher^ 1724 »pm Srthn Fr«n? Chri$loph Mariji Edler 
ton MensslirnK^n (ijch. 1672) . nicdrroiirrr. Rpgirritng»rnlh. vrnnlhll inil M. Francisca CUra Freiiti \fm Ou«j (•}• |>L F»*br. 
176fO, weIcbiT 1741 die Caprlle auf drin SebUmr erneuerte; nach dievem ffelangtr die Hrrrsrhart 1779 an spinen $iohn 
Ignaz Maria i. Mensshengen (grb. 1. Oct. 1727. f 15. M^irz ISlO), k. k. Trnrhse&s, Mund->rhenb und n. d. LandrechU- 
Vice-PraMdeiileu, niil Diplom »om 23. Dec. läoß in den crbl.liidisch - djiefrelchiacheii Freiherrn«.Und erlinbrn. Kr «erkaufte 
Tberuberg 1791 an Ju»eph Grafen «tm Pergeii. — 

Noch wird im Srhloske Thernberg ein alleres Olgeui.llde aiinicwabrl, welches in LrbensgrÖMe eincu schwarz geklei- 
deU'ii )lann mit ernsten Zügen zeigl. Es soll das llildnissdes bonVbiiglen Rehellen Andreas Thonradi sein. Bis 182g befand 
sich dieses Bild im sogen.innlen ..Uofhaus" tin Markt. 

Aurh lehnt hier in einem M'inkel der seh(Mien StiegeiilMlIe ein sehr wohlerliallener Wappenschild der Thonradi, 
zierlich in Holz geschnitzt, mit Silber. Gtdü, roth und blau heraldisch beiiiali. Es zeigt sich beinahe ganz su, wie das bei Sieb- 
niacber>Weigel I. 21 gezeichnete Wappen der Thonradi; namlieh drt- llaiiplschild mit d'*m oben tmlern.2 grgehoiieQ Blason, 
nur mit dem l.^iiterschiede, dass in diesem . olTenhar sp<lleren. sich ein flerzsrhitd . mit einem serhsspeirherigen rolhen Rad im 
blauen Felde zeigt . «on der S iehmac her 'scheu Ahhildung il.idurch unterschieden , dass sich hier auf jedem der beiden Helme 
onr e I ii bldgel mit dem Pfeil als Zimier zeigt . wMireml dort auf einem Helm zwei solche Finge sind . und auf dem anderen 
Helm der sfiringemie Hirsch. Auch «arierl die Gestillt des Maimchens auf dem niililereu llrim . weirbes , mit gekreuzten Armen 
rulh gekleidet, hier mich unten glockimblumcnarlig ausgezackt bl. 

Wir haben also bloss auf den Themberger ÜeiiLmälern drei Stadien des T1ioiir.idi*srhcn N\appens kennen gelernt; das 
älteste u. 1. bloss mit dem Pfeil; das tniHlere dnrrli den springenden Hirsch vennehrt n. 2, itnd das jüngste mit dem rolhen 
Rad im Ilerzschüd, ohne Zweifel erst s(>at, aus missverstandener licrlcitnng des Namen Thonradi, aufgenommen. Der 
ursprüngliche Name Thanrall möchte vielleicht mit WaldbesiUcr gleichbedeutend gewesen sein, da T««, THäo Wald 
ist (Schniellcr WB. I. 446i und r«t soviel als Besitz. Ausslattung bi*deutele; daher noch jetzt cnlralhen — von 
etwas Us.scn. (Ebenda 152.) 

Im Theniberger Friedliofe beßndcl sich ein sleinerues Denkmal mit folgender Aubrhrifl: 

Bier lleyt MathUdt S/»ifecAf<i, Tochter Het Edlen und Rochgebornen Herrn !§natx Spitecki ^ Kümmerer weil. S' de* 

KOnifie von FohUn, und Julie seine Gemnhlin geborne o. Smqrteu:ikn ^ gebohren den 98, Marx 1808, uad gestorben den 

8. April JfOCCCr/7. 



W I e II e r h e r b e r 

7. Die in Schweickhardl's V, U. W. H*. I, 222 und VII. 175 enihaliene bestimiule .knfubnmg. dass steh das Grabmal 
des Rebeilm Andreas Thonradi zu Wienerherberg nScbsi Ehergassing heHntle. halle mich im Spätherbst 1852 zu 
eiaem eigenen Ausiluge dahitt bestimmt, nachdem mir schon früher der damiiUge Herr Pfarrer zu Wienerherberg. Alois Prou» 
ner, über meine vorläufige schrifiiicbc Anfrage, seine Zweifel über Sch w eick hard t‘s Behauplung anvgedrückl , und mir 
einige Fragmente der loscbrifl auf jcaeiii Grabstein tnilziubeilen so gütig war, der zu jener .Anführung den Anlass geben konute. 
So gut gemeint diese Auskünfte auch waren . so konnten sic mir doch nicht genügen, da ich voraussetzra mucfate, dass rin, im 
Lesen allerer Scbrifltüge geübteres Ange doch wenigslrns die Namen der hier rubraden Persüiilicbkeilen hcrausfinden düKte. So 
war es auch, und ich erkannte sogleich, dass jener Gegenstand, den man mir als einen FeUembtock mit eiueiii hmtbem KoU~ 
oder Krautkaipet wunderechon georbeitei uUt eekr muenehmboren Fflonxenfoeerm und Krümmungen de» Btmttee bezeichoot 
batte, ganz einfach — ein Helm mit aufgescblageocro Visier ist. 

Ich liefere sofort die Beschreibung dieses Denkinales. das sich im Presfaylerium am Eingänge zur I.inkm befindel . nach 
eigener Anschauung. Der untere Thcil des Denkmales mit der bereits stark lieschldigten Inschrift auf sehr mürbem Marmor, in 
durch eioen Kirebensluhl bedeckt; nachdem dieser hinweggerüeki war. erkannte irb nicht ohne Mülie doch endlich folgende 
SchriflzQge: 

ßt Uft kfrtkn |rr CM ni CcItcBg | ^ ^mg ni Bm (Rain) 51 Ckcrgslsiig | . wt|rT gcjUrbti In I. Icrmicr 

I5;$3 I iil (Mt rll nl) t^ignllfftc fru m t (Apfalierf?) Crlenc C^irtlUi fen C^rU^t I giudRl Mr 

«■4 il^t legreln Uft. 9nn I C«U gitrllg feg. 

Oberhall) .dieser InscbriR und dem sie deckenden Kirrhensiuhle erbKckt man io kalberhofaener Arbeit aus Stein, leider 
seil ungefähr zehn Jahren mit grober ()lfarbe überUexi , die Brustbilder des hier ruhenden Georg (IO.) .Apfalter und 
seiner ersten Gemahlin Barbara, geb. Thooradl. Er. heraldisch zur Rechten, ist bis zum Hals, mit eiiver gefalteten Kraus, ge- 
rüstet. Das blosse Haupt zeigt kurzes Haar, Schnur- und Zwickelbarl; er siüizl die Rechte io die Seite, wihrend die Unke 
den in der Mille ileheoden offenen Helm (das vermeintliche Krouikmuptet} umfasst. Die Rüstung zeigt ein in der Mille beteiu 
beschädigtes ganzes Brusislfick; AclueKlügc, Schurz und Ualsscbulz sind geschoben; an der sichtbaren inneten Seile der Har- 
nischärmel mit den Kllhogen- Kacheln CJTdvaelii) sind die Scbnallricmea sichtbar. Seine Gemahlin ihm zur Linken legt die 
rechte Hand mit je eineto Ring auf dem Zeige- und Mittelfinger auf seine linke Achsel, w.’Ihrend die linke einen Handschuh hält. 
Auf dem Haupte sitzt ein niederes schmales Barret, unterhalb welchem das vollgeiheilte Haar sichtbar ist; den HaU 
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uin$cl)1irj!»i fin gef^heif« Kraus. I)i« pfm;f anÜPft^mlrn Ännel sind an den Arhudn AufgepaiivTht ; eine breit« Scboiuckkellc 
reicht in drei Abibeilungen nm don llaU nod über di« Rmsl. 

rmerbalb dieser bridm Abbilder zeigt sich, bcraldisch rerhts , das gevterlo Wappen der Apfaller, im t. und 4. 
(güldenen) Feld rill (grüner) Apfelbaum mit daran hängenden Fri'irbteii. im und :i. (ebrnfalU g^ddeiien) Feld der armlose 
ober« Tbeil einer nackteu vreibltclsen (ieslalt mit bebaartriii Kopf, fhese lelzlere (iesKiU ist also birr serscbieden von dem bei 
Hieb Diacher« Weigel III. K6 und \4'issgrill I. 145 grgebeueu Blason, «o diese lieslall als der halbe obere Leib einer 
uacklea braunen Jungfer« am Haupt mit Perlscbnüren gesrbtuückt, statt Arm und Hände an beiden Seiten schwarze Adlerflügel 
aiislireiiend , bezeichnei ist. 

irnierbalb der weihltehrn liestall zeigt sieb das Wappen der Thoiiradl, den bithen Pfeil im I. und 4.« den sprin- 
genden Hirsch iiti nud 3. Feld (s. oben n. 2). 

Die TrAllnern 'sehe Familietigrufl ist an di« Kirche zu Wteneriierherg angebaut. Das Innere des Raumes zeigt 
im Hiiitergrunde auf einem in der Mille siebenden Pirdcsiat von geseldifleneiu liranil eine schön gearbeilete. Marmorbüste 
mit der rnlerschiifi : Johann Thomat Edler \ r. Tratinem \ Geb. d. ii. «Tor. i7i7 \ Geet. D. 31. Jul. i7Bfi. 

An den Seileowändeu sind {tolierle (irai)itlafelii in die M'and gefugt und mit Aiifsclirifiim versehen, welche die Namen« 
(lebufls- und Sterbetage der in dieser Gruft noch weiirrbin brigeseizten F.uiiiitengliedcr eiilliaticn; und zwar die beiden erste- 
ren zur l.inkrti , die beiden lelzlcren aber zur Rerhleu. 

a) Maria Edle von Tralluern. geh, Edle von Retzenhain, f Id. Jlai t7T9. Genuhlin des Thomas von Trallitern. 

b) Joseph Anton Edler von Traltiieru, g. 10. Febr. 1754, f 23. J<hmer 1779. 

Seine Gemahlin: Josepha gebomc lulle von Marlschlager. geb. 15. März 1754« f 6. Srpl. 1797. 

c) Theresia Edle v. Traltnerii gehonte von Nagl, zweilo Grmahltu dos Johann Thoiua.s Edlen v. Trallnern, geb. 
22. Niiv, 1750, t 1^- J"l) 1793. 

dl Johann Thomas Ritter von Trallnern. n. u. Herr und LambiamI, geb. 6. April 1776, t 29 Juni 11^5, Enkel 
des Johann Thomas Ritter von Trallnern nnd Erbauer dieser Gruft. 

Über den hckamiien k. k. Ilonnichdmcker und Wiener Buchhäiuller Job. Thi»m. Edlen v. Traltnern, dem sein 
rniernehiiiUDgsgeisl und MÜoe TiMtigkci't, unter Feslballuug au der Devise Labor« et TArore» insheMindere der« damals vom 
Staate grundsätzlich begüuviigle ßüclicmachdmrk ein sehr hedeiileiides Vermögen verschaflle, von welchem der dem \4 ieiier 
wohlbekannte Trattnerhef (1773—1776 an der Stelle des allen FreivingerlHtfcs atu sogenauuleii Graben erhaul) gonügendo 
Zeugen.seliafl gibt, ist zu vergl. Ötterr. Xationa(~Knrnk(op. V, 393—394. 



EbersMsalns. 

Sclilosscapelle. Beim Eingang zur rechten, früher etwas weiter vorne in der Mitte, auf dem Boden eingetnauert 
ein rolhcT Manuorstein zeigt in der Mitte das Map|>cn deren von ald mit dem Jialbcii Wolf (sieh llaiithaler: Rec. 
uipl. geneat. II.. Tab. XLYII. ii. x.ti nml xxii) und der Vimchrift: 

Das b)rgitbiu . ^erti | CtBii . mi . «lU | ^nu Ui . m . utt . iHi . il | tik . ^ . vi'bl)ilB »i Ptlk. 

( brr die von Wald ist zu vetgleiehen Hanlhaler a. a. O. II. 315— :tlH nnd llniid: Bagr. Stammenbuch 1S9S 
I, 347—348. Sie waren sehr wahrscheiulich «acli dem Ausatcrbeii der Herren von Ebergassing in der ersten Hälfte des XV. 
Jahrbuiiderls Besitzer der Herrsthafi und des Schlosses Ebeq(as»iug. Her WHhatm roa Watd fügte »tön Siegel dem rehellisehefl 
Böudumbriete der osliTrciehtscbcn L-uidherren gegen Kaiser Friedrich ddi». .Mailberg 14. Ort. 1451 bei, womit auf die Heraus- 
gabe des k. Ladislaus gedrungen wurde. (Die Urkunde ini k. k. geh. IL-. II.- tind St. -Archiv, ahgedruckl bei Kurz’a 
Friedrich fV, I, 261 g. f,, die Siegel angeführt in Chniers Getch, E. Friedriche tV. II. 645—646; jenes Wilhelms von Wald 
unter ii. H6.) Obige Inschrift Ul, jedoch oschl vuliig genau, bereits in Schwrickhardi r. C. W. H'. I, 216 mitgelheill. 



na« «oKenamite Käferkrenz iiacliat HIoHteriieiibiirK 

A«f der Rrliübmi,, de» über de« Weigseidior n.icli lladersfeld Mbrejidei, Berge., Iö7i erriebiel. Ii«t «tif den vier Seileii fol- 
gende A„r»etirifteii ; 

Vorne: IN IIONOKICM . KRIPAR V; VIRC,. | S. lOSF.PIII. S. LEOPOUII . S. SF. | BASTUNI . S. MARTINI. 
INDVL I liKNTIA RF.VERKNDISS. ] D. D. BF.RNAUUI SaiEDINTIIl | PRAF.POS. FV-NIHQ. DOMINI KT | CONSENSV 
MAIi . tl.AV.lrn I NF.OliVRG . CIVICI S\MPTIB\S | CIVÜ': KT . AI.IORV , UHF.RAI.ITATF. | STATFA IIAEC 
F.RECTA I F.ST . RKGNANTIKTS . PHS. | CAF.SARE ZHOPOl.ao ET | CZWaiA CONSORTIBTS. 

Rochi»: Oll. II. PATRONEN | V.ND ZIERDEN DIMM | EI.S VND DER ERDEN | RITTET Fl'R VNS DVS | 
VNSKKK ntl EllTF.N VOR | KIIEIF.H . SCIIAVER | GEFHIEIIR BK | IIIF.TTET | WERDEN. 

Küeknäris; VOR .SCIIAVER KHEF | ER CFRIEIIH PESTIL | ENZ VND reiNDF.S | GEFAHR | O HERR 
RF.WAIIRE 1 VNS DIS LANDT VND | GK.S.AMBTF. C.IIRIST | KNSCllAR | Anno I67S. 
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Link.! ZV.EIIRN.DRR ALLER [ ItEILIGISTKN MVTTER | GOTTES MARI E VM) | DISER II. H P.ATRONEN IST | 
DISE STATVA VON DER | GEMAINEN BVRGERSf.il | AUT VND ANDERN LIB | ERALITET AATGERIGIIT VND | DIE 
ERSTE PHOCESSION AL | IIIEBO . MIT . ANDACHT GENO I HMEN AA'ORDEN DEN S IVLA’. | ANTiO M . D . C . L . XXV. 
D.rübtr: SVB . R . DMR . LACIIR . O.EISCILMANN . C . RC . BAS . M. 

Über die Gr&lah diest’s Krpuxes ist zu Tpryleirlipn : Weidmana^s Wieu't CmyebHugen, 6. Ausflug S. lOS. 



Klrctibrrs am It'echacl. 

Die Knine der S t. Wolf|(ang$CA{> eite de^elhiil auf dem sof^rnaDiileii l.ienhe r g iil »bue Zweifel eine der sehönsleo 
Kirehenruinen Öilemicb's. Da^ (iehändr, der besten Perkide ndiieUllerlirher lUiikmuit aiigebörig, enlsianml dem Ende de* 
XIV*. Jahrltundi-rtb. Die enie und bUher einzige SchHdmmg derselben hat Srheiger in llnrmafr'* Archiv S. 4M. 

457 mit der ihm eigenen Genauigkeit gelieferl, wuzn Duheiui't Dafeii in den Brttr c iandcik. ^«ferr. «. d. £. 1. 108, 
117, 118, t'2t, brachtrnfewerliie Brgrtiuuagen bieleii. Weidiiianirs Aiigaben hieniher in seinen Aue/1, und H'and. r. Ctogg~ 
nitXf 1H47. S. 25. umständlicher in seinen .Hpemgfgenden SUd. 6»Urr. und .S7e/rr«i., I85| . S. :i7. beruhen zumeul auf 
Scheiger. — Abbildungen der Knine iiabeo geliefert: 1821 Wilder, it. z. die innere Ausirbl ans der llnlle unter deo 
allen Musikchor mit »einen &i«H»ixeii Tragpfeiiern und Gurten, in rinein 2 Z d hohen und 3*/s Z. breiten Bildchen, «elchei 
er »ogar zweimal radierte, da ihn die erslu Ansriibniug iiichl befriedigt zu haben srbien. Herr Karajan in Wien iü 
im Besitze einer sehr guten, der WräfTenllirhiing würdigen llandzeichnung Wilder*», welche den zierlich ansgrsehmückten 
SeilenciiigHiig die»e» Kirrhengebäudet mit der weiter nuten erwähnleu Inschrift darktelli. — 1842 erschien bri Paterno in 
Wien eine gefällige, wenn auch nur mehr hmdschnflliclie .Vndebt die»er Kiri heiiruine dtirrli Roihmniler gfzctchuet und 
lithographiert. (Vergt. oben S. t49 f>. Id? i).) — Die Abbildung des g dbiscbca Kircheogebriudcs auf einem llfigel. hl 
VUeher’» Top, Nied. Ö»terr. 1672 V. V. W. W, unter der AuGchriA CLOSTEB KIRCIIBERG am Wexcl stellt jedoch 
uicht die W«ilfg.tngscapelle . sundern die alle. 1754 aligelrageiie Klnsteflrirche dar, wiesebr auch das Äussere de» Ge- 
bäudes, mit Aiisiialinie de» an der Stirnseite hefiiidliolirn »icreckigen Thurme» . dem Bauwerke der Wulfgangscapelie zu 
gleichen scheint. FeiPs Beiträge s. Geeeh. der Auf heb. mehr. A'Msf. ln Aied. ötterr. in Scbmidl’s Btdtt. f. Liter, u, Kunti, 
1845, S. 54u— 544, 7i;i— 714. haben iiii Artikel Kirchbtrg mm Wechsel unter anderen auch nachgewiesen . dass da» Gebäude 
der St. Wiilfgangscapelle in Folge der 1782 brNchlnsieneii Aufliehung des FraiienkloUers zu Kirchberg, zeuge der Aufhehnng*- 
acien, bloss desswegeii nicht vcräusserl. uud dem nachraaligen Käufer der Klo»terrealiläten , k. k. Hofrath Ferd. G. Mitts 
als Patron überlassen wurde, weil sich wegen der mit der Abbrechung der Mauern verbundenen bedeu- 
tenden Kosten kein Abnehmer geruiKleii halll — Der elegische Anblkk der heutigen Ruine mit ibreu. den 
Stürmen wunderbar Irolzeitdeii . h'ichaurslrebenden GielH-lmanerii zeigt, tu welrheiii Smiie das Paironats-Recht hier auf- 
gefas»! und geübt wurde. 

Da» Kirchengebäude, selbst in seiner dertualigen bilfloseii, uur durch die eigene Festigkeit noch soweit prbaltcnea Ge- 
stalt, die Skulpturen, Wappen, Mauerzeichimngen und Vialereieu würden noch immer einen wurdigra und belehrenden Gt- 
genstand miUeialierlieber .Studien bieten, und eine iimNläiidliehe Besciireibiing mit Grund- und Aufrisseu »Hinrot Dciaüzeicb- 
nungen, einen wirbligen Artikel für diese Blätter darbteieu. Nach dem Vorwürfe die*er. blos* der Anführung von Insclirif- 
len iH'sliinmirn Zeilen beschrrmken wir uns hier bloi» auf die an deu beidini Eiiigaogea noch sorAndigen Schriftzeiclien. 

•) Am Schlusssteine des Ifanpteinganges an der Stirnseite, uulerli.ilb dem. sini Scheiger ». h. O. 45o besprocbencii 
Steiiibasrelief in der Spitzhogennjlluiig darüber, zeigen sich zur Rechten die VV'orie: modlrr midirl, — ohne Zwreifel der Name 
des Baumeiiiieri . der diese» im ebeiimässigsleit gntliiACheii St}le eulworfeue. und oluie I herlailuiig mit reichem und lleisstg 
ausgearbeitetcin Zierwerk ansgeschmücktc Kirchengebäude ausführte. Folgende Zusamuiensiellung dürfte es fast gewiss inacb^. 
dass der hier genannte Meister .Vlichcl , der Ban- und Maurermeister VSicbacl VV'einwurui von VV'ieoer Neustadl gewetra 
»ei. zugleich herz<«glicher Baumeister. Erbauer de» Schlosses l.azenbnrg (unter llerzng .\Ibrecbl III.), der Wiener- Neq- 
städler Denksänle (Spinnerin-Kreuz vor dein Wiener Thor, 1382 — 1384) und des älUTen Xlieile» der Kirche zn Maria-Sliegeu 
in Wien, wozu er am 2. Juni 1394 den Grundstein legte, und welcher vor dem Jahre 1418 »Urb. 

13M. Haister JTIcAet Berexog Albrechts Pmumeister. (Narb Schlager'» iiandscbriflliclieii .Vtifzeichnungea au» 
den Wiener Stadihüclicrn.) 

1394. tdm Jmn. Mgr. (Vlagisler) Lmpicidm Miehmhel prim (um) tapidem ecle (ecclesie) bemts virginis (m 

tittore. (Schlager M. S. Auch darnach angefTihrt in Tschiscbka's Gesch. d. St. Wien. Sliillg. 1847, S, 230.) 

1394- am J«fil tegt Meister Michet Wegnbttrm (Weinwunn) AersoglirAcr Baumeister den ersten Oruudstein zur neuen 
Kirche zn Maria-Stiegen. Diese Slelie fmdci »leb bei T»chi»chka a. a. O. mit der Bemerkung, das» »ie (so lan- 
lend?) hier zum ersten Male imigeihrilt im Buche der Käufe D fol. 57 euthallcii sei, während Schlager*» eben 
bemerkte Angabe über dieselbe Gniudsldnleguiig (1398 statt 1398, d. i. 1394 bei Tichischka ist nffenbar nur eiu 
Druckfehler) in einem Wiener - Codex v, J. 1418 enthalten «ei. 

1395. Jfa(»(er .IffrAr? Jfaurcr (Schlager M. S.). 

1395. Mmister Jf(cAel Jfaorrr run der .'feustadt des Herzog Albrecht des teltern Bmumeistrr. (Ebenda.) 

1395. Jfa(r(rr Jf/cAW Mmurtr Herzog Albrechts Pmu'maister sk ZacAirndor^ (Laxenburg) aU Besitzer eine» Hauses in Aer 
Johaniiesgasse in Wien. (Ebenda.) 
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1309. 29. Oclohfr mrhrhil mahttr .tf/cAe< rnterr genedigen Uerren der Hertogn %t OttUrreich ete. i^au^mahttr aU Zlmii^o 
rinrr, iru NViislJidler SMillarcliit <• i»nch »orhamlenfn Prritramciilurkuiid**, w«ldiw audi in gnniPin Wach« »ein Siegel 
(>> .i|>peni>rbil<l mit uml Sti*ru; t'ai'iclirin S. >lir.H.\EMS} Iteigelügt isl. I>iw ('rkimde i»t al^eürmkl durch 

Bölieini a. a. O., 1, ItC. da» Siegel ahgehildrl S. 117 . und iin tiruude beider nachgewiewii . dass das auf der er- 
mAhiileu Wiener - Neusiridter I)enksänle befindliche gani gleu'lif Wappen (abgebildet a. a. O. S. 107) jenes Meister 
Micbi‘1», niui das (S. 122 abgrbiidele) uilinidtrhe Bnislbild das des letzteren sei. weiclier liiemdcli uiuweifelhafl erk> 
luei&ler dieser |Hn'2— 13S4 aurgerithrleii Denks^ide war. 

I40tt. Michel der H'r/nfturai der Maurer ersclieiut als Besitzer eines llan.ses in der Si. Jnhaimesslrasse in W'ien . zuiilicbsl 
Leu(u»ld des PellcnditriTrr Haus. (Schlager BJ. S.) 

1418 wird des gedarbten Hauses in der Jobannesgasse bereit» als veilent Meister .Michels gedacht, (Schlager M. S.). 
welcher aUo daiu.»U bereits \erstorbeti war. 

Da unser MeUlrr .Michel 1394 von der Seuetadt (ohne Zweifel nach »eineui (lehiiruurte) genannl wurde, so dürfte er 
wobl schwerlich mit dem l4tS sorkooimeiideii : Maitler Michael von X,l4fr(nAA der Jfdurrr eine und dieselbe Person sein, 
gewiss aber nicht mit dem erst 1424 emcbeluenden : Maiater Michel Spo» der Siainmet%. (Schlager M. S.) 

b) Am Schlussstein des Seileneingaiigi's gegen Norden unterhalb des son Srheigrr a. a. O. S. 4S0 und 447, snn Uü« 
beim aber S, 117 und 121 liesprocheuen Siciiibasrelicf» . lie»t man: 

irt»ltf . ifnfrK . nftigcr . AU . 

Die Schriftziige auf etnom Streifen, den eine filier der linken Seite des Spitzhogrus mit dem Basrelief angebrachte Engels^ 
gestalt hält, sind leider dicht üherkalkl . und nur söllig iinitestiuimle Spuren derselben »abniehiubar. 

lu der übigen Insrhrift Ut Orlolf »nn Ofenpek ausdrücklich als Krhaucr dieses (ioileshauses genaitiil; wir sind also durch 
beide hier niiigeiheilicu biscbrifirn — was nur selten bet einzelnen älteren Bauwerken mit BeslimmtbiHt nachgewiesen wer* 
den kann sowohl über die Person desjenigen der den Bau uiilerttahm . aU auch über den ausfrihnoideii Künstler in Gewissheit 
gesetzt. Was die Zeit der Ausführung des Gebäudes aiibelangt, so ist dieselbe ein<TS4Üts aus dem Gepräge des BauslsU zu erken- 
nen, andcrs‘r^e^ls aber durch die oben nachgewiesriie Zeit der küttsllcriH'hen Wirksamkeit des Meister Micbel in die Zeit von 
1394 — 1418 eingeengt. Dass der Bau aber bereits l4o4 snllendet, und die Capelle damals bereits für den Gnttrsdiensl eingerichtet 
war, beweiset die narhslrliende tirkunde, deren Original, au» dem ieli bereits hi den Oal. Btdtlern f. LU. m. Kunei 1^44. S. 442 
die wesentlichste Stelle luitgelbeill balle . damals ini sogenannten Kloslerralhsarrhive zu Wien sorhanden war . seitdem alH>r tna 
dort »erschwnnden isl. 

Wien UtH, Juli 27. 

Ich Heinrich von Kranichperg tue Atvn( mK dem o^en prief von alle der xuespruch voraprack krieg atöxx vmd 
miaahetlung teegen f die da gtueaen aind xariachen dem erhenn AerrCN An JOrigen dem nOxxler die exeit pharrer exe 
A'ircAperg rwd artot Iff en dta (ifenptkchen oucA gexexxen duaeiha ron der newn kappetin teegen aand 
wollfgang ge/«gn dateiba xe Airchpg awf dem Henperg dte der egenant Oftnpekk von nerrnding gepawt 
Aa( pnd dax rett Mir rnä rnu mrin eriAn xe tehen iat dax *g deraeiben xuespruch mnaprack cArieg atOxx vnd miatheilug 
gencxleick Kinder «licA gegangen rnd beUben sind an att au/xug vnd nngenerif iteo peachaidenteich ! u:aa ich egenanter hain~ 
rficA von kranichperg darnber aprich dnx dax paid iail genctieich atül haben wellen au alle /rrnng rnd an all tridrr red 
nach latei vnd aag der hfndergang prief die ich pon puiden tuitn darrmb han. ron erat rpricA icA dax der egenant her Jörg 
der nöxxter pAarrrr exe cAircApery rnJ der egeaannt artolff der Ofenpekch geaexxem daaelbt mUeinander gut fretvnt 
aein echulten amgeuerd, vnd spricA dncnucA mer: trelherlag pAennig oder gelt geuetlt auf dem nfler wm aan nd tcoltf- 
gang kappetn awf dem tgenperg. ex aeg vor der mexx oder nach der mexx dax aot vor a$cx dea pharrer aiix aein 
vnd u'ax man reit gelt legt In den atain vnd in die tauet von gelt von einer resper xu der andern dax aot halbe dea pAnrrrr 
«ein rnd AnIA« der kappetn aand wotlfgangf vnd wax da geuetlt an sand Jacobs abent vnd an aand Jacobs tag von ainer 
teaper «« der andern veaper dax aot atx das pAarrer rein, rnd tras »an irdcAs oder chertzen wotl oder har exm aand 
WoUffgang chappetn pringt ea aeg auf die aller oder In Hie tauetl oder wie ex zu der chappettn cAsmAI dax aot aia peg der 
charppettn peies'Aen rnd ron deMsefAen tracAa aot man dem pAarrer rnd aein geaalten gehn xe feeiiecAiern all ckottmwaar steap 
pAani tracAx, £e eoi aucA der Ofenpekch aein lebtag die cxeck aand u ottffganga cAappeiin /n AaAen mit ali«n trn 
nutzen nach aein treten alx er dea aauH iroii^yauy «rol achutdig vnd gepumden iat ob er will war aber dax er mit dem tod 
ab ggeng oder ob er die exeeh nicAi fenyer woH htn AaAen, «o aot man agn wolgeaexxen pharrman xu agn xexhmaiater eeexxen 
der aand ZacoAe ciecAMaieier nicAl iat iiacA meina vorgenantn Hainraicha ron Kranichperg oder meiner eribn rat oder meine 
anuimtte rat den ich dartxu achm/f vnd nach dea pharrer rnd «einer nacAAo»en rat rnd nach dea Ofempekchen vnd etiner eriA«n 
rat, wer ge der etter rnder In iat der Im lannd iat myeneriicA . der aoH dann att chotemer vna vorgeeckrieben alten dinn 
rn« rnd rneern eriben vnd nachkomen oder wen teir darisu schaffen oder nrwen wider raifien also dax der vorgenStan 
ckapettn ynlieicA geachtch vnd icaw »an der vorgenanten cAappcIn prinyi ec aeg mexx yeirani picAer cAelA altir tikeher 
AriHam oder wie ex genant ist dax aot hinex aand Jacob aein, rnd wenn »an rein den pedorf xu dar vorgenannten chappetn 
ao ahoi man hin awf anlirvrüen wex. not iat. I'nd irac ccu der rerpenanfen chappettn gercAa^^i toiri, wie das genant iat 
dax tot man atheeg an legen nach unr rorpeecAriAen aller rat, Vnd war auch dax der pharrckirchen recht not peecAacA ao 
«cAoi man /r AeiijZen ron der chapptUn aand woUffgang. tPeecAacA aAer der relAen chappettn ichi no!« ao echot »an Ir 
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htUfen rott tler pA«rrrA/rr*r» tand Jaco^ datelbs s« Kirchftrrp vngetitrdieick riirf u tlchtr dte untprmch pemdert eher für tn4 
d«n nicht tUi kieU, der iat rfaUen an ntU gnnd dtm Hochehrnu ürdipü peittUrhn FnrsUn dem BUchatlff' %e Mulr^ptirp wer y« 
BieChoU/r datethM ist hnndert guter pultdelu , rnrf wer mir rorgenamten Uainraiehen ren cktiinichperg rnd mein erben rer^ 
fatien funfnikck gneter guitdtin an alle gnad nach tawt rnd tag peider taU hittdergeag prief die ich rar In dartmb Aa«. 
Mit vrekund det priefft rertigeU mit »ein« rorgenanten hainreickn r*>M chraulchperg ankangenden tätiget. Der prief t$t 
geben t%e wienu am nacktten Suntag nach taad Jacobs Tag nach ckriti gepurdt rierc^eken hundert Jar darnach In dem 
Vierden Jar. 



Rafteli 

VnUr BerielmiH? auf clU' Kfincrkuitpcn übir das tlMrii«»' Kirchlpui. b»i Scluii^pf, sm Autfl. S. 158, 

SvliwcickJiardl V. U. W. H\, V, «’ 01, in Schmull s Wiens Vmgeh.^ III, 0|:i-6U. mid Wr I ilm a nn *»: Alpen- 

gegenden yiederbsterr. und Obertfegermarkt ^ >\ipu ls5l, S. 45, wird liii*r oiiir c»nun' AUlMhlmtj; ihr Siliiltlrhrn* am Gurlrii' 
iciilustf dw Pri!.bjiiriuiU4 nillgciluiU . dc»seu rtithseihafte Inschrift, natli Weidmann, noc* ihres Oedipt harrt. 




R» iiiuis bruirrkl werden , dci^i die SdirifltHge auf dem Originale »chwarz au^gpfülll find, wnlipi ganz leichl einer nder 
der andere Meine Zug nicht gauz cnrreel ^erfulgl wurde. So imkhle d.mu d.i> R.1lli«el aurgolMsel erkcheineo . wenn entweder 
andre arnfagelt (Aannuogel sa Adler, rgl. Frisch \\. IS. 1. 2, a.l oder etwa andre arnpugell (Arubuhel, Vriipichel) oder 
ampergel gelesen wird. Die deutlich erbeiiiibare (icilnlt des V<»ge|.s deutet besUmnil auf einen mit .\ar (Adler) ziisamineQ« 
gcaclzlen Namen. Oh dieser Andreas <ler Bauimlernelimer (Pal^>^J) oder Bauführer war. be<larf noch de» urkundlichen Nach- 
weises. — N.lchsl diesem Schildchen berimlet sich ein zweites mit der lusrhrift; RKNUVIRT 1706. — Auf deiu diagonal gestell- 
ten äusseren F.ckpfeiliT an der F.|nstHsriir der Kirche zeigt sich da» Jahr 1512 citigenteisseU , welcher Zeit augenfällig der bei 
weitem grösste Thcil des dermaligeii Kirchengebäudes angehört. Das Innere der Kirche eiiihrdt nächst dem Hochaltar eiofil 
zweiieu Altar in einer ll.dle , an deren Bogcnschluss sich ein s<‘br gnt aiisgerübrles , bentalles Standbild des heil. Christoph Atil 
dem Anfänge des XVI. Jahrhunderts befindet. Dem Seiieneiiigaoge zur Heehleii liest man auf einer stark ubertuucblen Strintafel 
folgendes : 

HIC I VCE.NT I VKNERABILF.S CINF.RES | A. R. D. DOMIM MATII.RI | OSTF.H.MON PER ANNOS ] 27 AD S. .RI’ilDIVU 
IN I RACII PARaCIII ZELÜ | SISSIMI gVI ANNO I SALVIIS 172» .RTATIS | SV.E 55 . 20 MAV DIS | CF.DF.NTE ILLA 
DIE E I MVNIK> SALVATORE | DISCF.SSIT E VITA 1 VT CVM ASCENDENTE ( CONSCENDERET COELOS | imC 
PHECAKE HONE ) Vl VTUR TT ET ] TT TAR0E HE SE- | OTARlS ABl ET AGF« 

Das letztere Cbronograium imthäll ebenfalU I7?9. das Jahr des .\hlehens der hier Ruhenden. 



B. MSCHRIFTElf AUF OINKlALBRN II VIERni UNTER DEM HANHARTSBERG. 



Kirche eu acdenrpelyeii 

VON 

JOSEPH FEIL. 

1. Die Überlage des Uauptaltar-Tischci bildet ein roih-marraomer Grabstein mit der Gestalt eine* Prieilera und 4er 
UmschriD: 

t AN.VO DÖi MCCCLX Ö WOLFGER'. PEEDAN’. I\ IDVNGSPEVGEN ET HIC SEPVLT‘. 

Der hier ruhende Pfarrer Wolfger starb also im J. 1360. lIrkuodUeb efscheinl jedoch schon nutenu IS. Juni 124t ein 
Marguardn* Blebanut de fdungetptuge (Kon. beie. XXIX. b. 289, bereits auszugsweise erwrähiil in den Wiratsr JakrB. 
4. Lit. XE, 143.). Rin späterer Pfarrer daselbst war Johmnntt Gruleieht Decreterum Doctar, Ptebanue In Idungtperign* 
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(H<mtbaler Btc. dipl- $9m. I, 79, milrr dptn Artikel Ideatpoiptn), l’iirerni 30. Juni 130& i&t LevpoH «en läctpMperig 
aU Zeuftc und de* pwerflt werter (d. i. rip& VertrAgt's rnt**^rhändi<>r, Schuielirr \V. Ü. IV. I3 m. ISI) geoAniil. Da tütrmarh 
der Name drsOrlvs Iduof^sberg laulen «ürdp. io »cheiiit in hpiden urkmidlic^pnF.rwAlimmgen pinl.i'M'febU'r uulrrlAufm 

jn Mun, »n dass der Ausgang in drn Origiiuliro als in peppn uud pemg oder ptitp Vorkommen dürfte; denn der Orl bal schon 
bei seinem erMen urkuiidlicbenKrsrheinen ini J. 1113 als HieduMgi$puipen diese leiztern Emhilfaen (Codex. Iradit. <naiis(rnneob. 
123; bei Fischer JfrrJkir. äi<-A(cAa. v. A‘loarerA«ufr. , II, 8. und A‘on(r« Mer. Amti. IV, 27, 23f). 1‘etM‘r das Gesrblecbl der 
Idungspeiiger ist tu sergl. >Vitsgrill ^rAnapI«!« dee Jf. ö. Adeie, IV. 477'--4Sn. 

Wir belracblen nun die in dieser Kirche brnndlichen (irabdriikinAler der . seil 1583 Freiherru , seit 1937 aber (trafen soii 
Kollo nit sch, über deren Ccnealogie Wist grill a. a. (). , V. |8J -* 2 o 2 nmsi3odHcbere Daten Ueferl . «ekhe jedoch durch 
die Inscbriflen auf den GrabdenkuMleni tu Jedenspeigen maniiigraebt* VersolUtrindiguug «'rbalteii. im Presbilerinm an der Epislel- 
»eile bdlndel sich : 

1. Seifried's \. KolloDitsch, geh. 157o. ^ 20. iult 1504 (fehlt hei Wissgrill). Grabdeckrl aus r»lhrni Marmor, 
nirbl aufrecbl, soiulem nach der Breitseite eitigeuiaiierl. so dass die Gesiall des grhamisrbicn Hilters inil zum Gebete gefalteten 
lUnden. nach der linken Sidte dem Boden zug4*kehrl ist. Die rnlrrschrin lautet: 

U|t »rgrtfeti Irr «lUgtl»!« $n g^tx Stifrirl isi A«IUiitl4l| >i llirgl^lrtiil Aciilarf nl ^clnigct|n /rti^jcr Bla. kt% JIU|. 
ttsH fltr tii fliiK InlfBr kmM ia 34. jtr nl il In 3t. tag tatl ii gol ntf^lilfra. km gal gack. 

2 . Diesem gegenüber an der Evaagclteuseile das schöne Grahdenkuul (ieorg Seifried 's \on KolloniUch geb. 
1&36 f 1599 (.Wissgrill V, 18H— 189). Die Beschreibung dieses Dt*nktuale> sowohl als des unter o. 3. be^roebenen wird 
hier nach dem eiiigesendelen Berichte des correspondierendeu Miiglietles. Herrn Kraut Bodenslciner. Pfarrers zu Zttlers- 
doif, grliefert. 

Das Hiliehtück, gleich den liischrifliafeln eine »»genaiiule RehllMMiiier* Plalle . zeigt eine ausgeteirhuet schön gearbeitete 
Darstellung der Auferslebuiig (ihristi . haulrelirf. 1' t'* breit. 1* 1* 10" li<H:b. L'itgefahr halb so hoch beriodel sich je eine 
Nische . in veirber sieb die kiueendcii Geslalteii der beiden Khegailen , aus ««üssem Stein gemeiiscll , zeigen , deren Kriune- 
ruog dieses Denkmal gewidmet ist, nämlich dem Reschaiiendeii zur Unken Seifned Georg, an der tiiigegeugeselzien Seile 
seine Gaurn Helena in Noiiueiiirachl. Die sor ihr auf einem ktsseti liegenden 4ter ickelbauder beziehen sich unzweifeiliaft auf 
die in der GrabschriA erwähnten vierSukn *o nit «u der Tauff khiimen. riiterhalb dem Millelslück, in gleicher Breite mit dieMiu. 
doch kaum den driltro Tbetl der Höhe desselln^n umfassend, zeigt sieb, ehcnralis b.iulrelief gearbeitet, die Abbildung der 
sieben Söhne beider Galten, eniblössieu Haupte» und mit gefalleten Händen knieend, im Rillerwam» mit Halskrause, die 
Helme am Boden siebend. Zuoberst auf drei .Arabesketi- Aufsätzen, gleich der übrigen Einrahmung des Monuments aus 
weiss gerändertem rulben ManiHir. benmiet sieb eine Slaluele . iiänilich in der Milte eine weibliche Gestalt mit zwd Kin- 
dern in ihren Armen (symbolische D<ir>tHlung der göttlichen lugend: Lielte*), au bi'idcn Seilen ein Engel mit Flögeln, 
an Händen und Füssen bereits serstöinimdi. Auf diesem Dcnkuial zeigen sich nun folgende liisclirinen. l'nler dem Abhilde 
des hier ruhenden Freiberm liest man: 

31nne 1599 km 10. BugufU« CTfl in iBctt frli^fflithm rntfchlaifm ker tToUgrbomnr ^rrr ^rrr 9rerg Srifrirk nen Bole* 
lulfd) 5 ur pörgfcttlrinigf ^ainkorjf unk Orkrnfprtgrn ^revkrrrf Pfankt ^nbakrr kc:( Bkav. purglrkm 31nns ank ^rc*> 
f(dru%rnf lUmtfcbrn Bkavfrr tliartmiitsni nnk Kukolph 2*' grirrfTiec Bart unk ^anktman: brrdrr <Braf: unk 

^errfdzaftrn $or<t)tm|lrtn unk lCirm|lat, deinem 31Iifr:> im 63. 3atr, fe tterunkrn in kirfrr <3ru0 rbürt. ^ett 
krr 31Uma4^ti3r «eoUr 3mr unk Unn^ allen ain frolichc BufTrllrtung $gc(u^ rrrlrttrn. Urnen. 

Uherhalb der N'Uehe mit seiner (ii^lalt bettiidri sich folgende.« Distichon; 

iUmetrit et Menerot. Dcmin. Baro kaec toguHmn 
Bnc mem camaJis rafwicsciZ maets ««pwIcArn 
Jfenr calit optaiam corn« «oluln denma .* 

Ct rn$a dnteifino (airgena (n etipite eucea 
Exnit afreum eote eadente decvr, 

JTox decMstn gravi nimboei tmrbinie Mn 
DiesitU et »iftde caeea decore perit, 

Sic käme afelligero dmeene primorvia coetOf 
Queque nikit tato pntchriue orbe vigety 
Votvitur ambignie per mitle periemta fatie, 

Carpitnr et variie obruUurqme matte- 

Ditce mori, qnaecnnqne trakie Spiracufa vitae, 

Deticiae mundi despiecy diece mori! — 

Zu Füssen der Statuete der ihrem Gallen uro zehn Jahr früher sorangegangcucn Freiin Helena Knllouilsch (Wiss- 
grill m, 125; V, 188), 1572 vermählt, zeigt sich die loschrifti 
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?Rno 1589 2ä. Saf 3«Iif Oft fambl atnrn Stin^ in <^oii frlt^clict^fn orrf4»ibfn dir tToU^rbornnr jrAw $rair 

^rlrna ftr# ir<»Uffbortinrn ^rrm ^rrrn < 0 ror 0 ^rrfrirb ron Solonitfct’ frrrbrrrn ru. iSbelict» Wrilanb br^ 16Mm 

^rfhrrn^rn ICiltrr« tfriftcffm $urrti r«n ^Hrprr^ r(c. unb ^raurn ^rlma grbontrn ^rrrn v«n TVtlfprrf rtr. a(^ 

frtn ^rrrn $Mrrn lCb<li47 (^iviaM brrbrr nuntnrbr f>li^fn i€b(ribU4>r 7o4>trr Obr» alte» im 48 t»rl4K neben ob 

irol^eba4^ten Obten iCbtsmabrl 'Sceligen aud? birn<nbrn in btrfrr <Brü|ft rbürtf brrcn unb Unng aUen ber 
aUmed^tige <lfon ain frMict^e Uuiferftrbünj ctecltcO^n nerieiben volle. Urnen. 

Darüber rbcnfalU Dislicbnn, fnlgmrlor AbfaA^nng: 

lUuttt et mapnificae Mmtronae ftiae memortae er^ro.* 

Crati«» fvrmut rfpor cecidemnt, nnicH rtrtnr 
Reetut , im hon |tm7wr« ragte. 

Votmimei eptciem rtftrrent iUueire pmdarte^ 

Conjugii rajrti pn'rkrm corona fnit. 
rro4ftf<s dirimi roiremt ormcmim rerki^ 

Immota ealntt memte fidegut Deum. 

Otta defitane^ vitae fomenta nefandae^ 

Seduia guod faceret eemptr kabehat opirr. 

Ommibue o/ficiie co/ni( renrrtitm marilmm^ 

Trietihae cometanit faetitfaegue comet. 
tlii parta guhe et ritae meta perenmie 
Säe «^tnrar mriiit rouvuUmurguf. mmtie. 

\itrh nnloih.iib der AldiiMer der >iebeii Sohne der hier Huiienilen xrigl sieh eine liu^ hrift folgenden >^'nrtUiilrt: 

IDirfV beebc ISbr^mal, hoben uiitereinanber gehäuft )8 Ootr nnb in folcb trebrenbrn te^ftanb erjeu^t 7 ^ebetibi^e 3ün^ 
beten nod) 6 bei £eben. Cie Hamen ber Subii fein bife wie brmad^ rolgf. ^er ^*505^3*^1© Kom: Sbae: Hlafl: etc. 
unb einer <6rfamen £anbtfd>o^ in 4>e(terr: unbrr ber iCnn^ «Pbriflen über Uintaufenb Pferb. ^err 3'^^^DnUHC <l>bn> 
fter £eutenant über bemelte 1000 pferb, unb für: Ciir: l€r.ibfr.;o^ 'TTarimiüan .lur iPfterreid? Samerer. ^r. ^UHB 
<^ied>7(<S Ueutter ^f^brid» n. für: Cur: '.Hatbie *6nberjcjen iu tPffterreid) S^f^fd^neiber. ^r. ÄUU£ aud> Ueulter ^enbrid> 
unb für: Cur: tl»arimilian Q!r.tberi 03 rn .|ür <I>f|lerreid> S* feine# Uuer«» 7 Oabr, Oft feftorben 

brn 27 '.1*onal#tag 0""* Unno 1385. ^r. \57in'3 :©7IUX£'.nie , Hlebr haben genirllr berbr tehegmal 

4 Bubi* erAfu^t, fo nit ,|ü ber raujt fhümen. 

3. l><nii ehe» bp»iw<>ch(‘iifij Di*nliiuale gegetiiiher zeigl sieh jenes des ,im 3. Juni I002 geslorbenen Jidiaim BartholomeuB 
Freiherrv %ou Kollonilveb (fehlt bei >Vissgrill). ln eitler, aus neiss > geaderlem tolheii .Maiuor gearbrileten riurahmuiig mit 
ihrer dem (ipschaiarLe jetier 7.vt\ eiil.s|irrcbendea Sriiiiöi Lclzier . heOndel sieh XHiH*hen zwei MantorKJulen auf einer weissco 
Mamoqdaite , !• 1' «“ hneh. 3* IO" beeil . ein haiiireÜef gearbeiiele* Miitelsliirk , welrhet die (teUall »les vor einem Oucifi» 
koieiideii imd beientlen Johann BatiliolomeiK dar»lelll: darimtee die fntehrin: 

IIIF.RFN U<;t DF.R M (»MiEBoKN lll-ll II. IHNS BAIHIMK VON KOLOMTSCII. ZV PVRKSCIILF.IMTZ , IIAINDORF 
VXD IimMSPKXT.KN FRF.IIIEHR. MK1.U1KR VX\ KRSF.IIKXS DVIIUI FJ.NEN LMK SELBST BEIGEBRACIITEN 
SCnVSS. DEN DRITTEN JVNV SEIN ZEITUI.II LEBEN BESCHLOSSEN. VXD DANN HERNACH DEN 
•M. JVI.V DIS 1607 JAR VLIIIE ZV IDRMSPKMA BEliR VBEN AVORDEN . GOTT VERLEIHE 
IHME VND VNS ALLEN EINE IRÖMUCIIE AMTRSTKYNC,. 

Darunter in einer runden Schethr aus weitem .Marnrnr das KoIlouiiseiiNehe \\ .i|>pt*n < Wissgrill V, Tot) lait der rin> 
scbrin : Deu» pro nohie . qmie contra aot. Romanorum V!7!. 

Oherhalh dem MilleGlüek. eheiifalU auf weissen MarniorpLstlen. foigende Disliciren. und zwar dem Revrhauer zur Liiiken: 

Port tot morborunr. poet tanta pericia faboraai 
tmter odorifera* hie regaieeco roea» 

Conteatua ritae mediocri eorte, btnipnum 
Impoeitn cotni canditioae Drum, 
tnaertuagae fide C'Ari‘«to Sab urun 

Esapetto fidei wanera parta Nrear, 

Zur Reebicn «ebeiiau: 

Fitd brer/r« brer^or /‘ortuMa , brrriatima mora tat. 

Quae tribus bia fiditf atat breri« Uta fidea, 
tlla fidea oeterNA, Deo gnae fidere diecit, 

Haec farit aetrrna corda . aalnte /rwi. 

Uaec ego fortanaef ritae mortiagae pericia 
Vidi atant fidei praemia certm meae. — 

3H 
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Zu■'»tM^r»l Monument eine iilzende weihlirhe Figur nut x«ei Kindern in den Armen; xu Iieidon Seileo auf abwiirts 
laufenden breiteren Ifnierlagcn zwei balb liegende Gestalten, die eine mit dem Kelche die andere mit dem Anker, rersinnliclien: 
Glaube, llofTiiung und Liehe. — 

In der Saeritlei befinden sieb 14 OH^talleiie Grahtafeln und Inüehriflen, deren «tesenUicber Inhalt folgender ist: 
a) Georg Seifrled v. Kollonitsrh , f 16. Aug. ISI^ im 51». Jahr. (Wisagrill V, 188.) 
h) Anna Maria Fräulein v. Scliwrndi auf llolieolaodKlH'rg, t 31. Mai 1643. 

c) Georg Sei fried «. Kollonilsch, *) zn GrossrhüLren am 23. Aiig. 1046 im 23. Lebensjahre. Sohn des llriiirich Karl Grafen 

V. KoUoniUch zu Kollograd und Kolmiiz, Herrn vim Purgschleinilz . xit llamdorf und Jedenspeigen . Freiherrn und Herrn 
zu Gmssschulzen — und der Maria Helena Johanna GraGn von Kollonitsch . geh. Herrin v. Meggau. iWlszgrill V, t9t, 
slimini hiermit nicht Qberein.) 

d) llani llarllnie von Kobmilsch zu Purggscldeinitz. Haindurf und Vdenspevgen Freiherr, xretcher rmvtrtelUmi rou 
aiaem ptladtntm Ror «o rou *efb«r foagangen, TQdttick bttckediget trordeu , %'nd di»er Mckt'9 dtn dritttn Juni .ibtndi 
rm e^er Vkr getektken. f uni 7 Thr darauf. 16<>2. (Wie oben n. 3 emvähnt. fehlt bei Wissgrill.) 

e) Gräfin und Freifrau Kegiiia Sidnnia von Kollonitsch . gehnme Freiin von Traulmannsdorf . f iui Schlosse Brankscb 
IH. Juli 1648. — (Geb. 1614, vermählt 1634. war sie die erste Gemahlin Juliann Ulrich’s Grafen von KolloniUch. geh. 1606. — 

W. V. 191—11«.) 

fj Helena Kollomlsili . geh. Fux von Fuxberg. Gattin Seifrieds. f 26. Jul. 18.^1. (W. V. 188.) 

g) F.hrenreith Seifried. Sohn des Grafen ('.bristuph Ferdinand und der Anna Jacolmia Gräfin Kolinnilsch. geb. Freiin v. 
Kaiiiaeh , t >u GrussKcbüiren 9. Jänner 1639. (W. V, 190.) 

h) Glirislopli Ferdinand Graf Kolionitsch . 70 Jahre all. f zu Grosuchfilzen 16- Sepl. 1676. (W. V, 190.) 

i) Karl von Kollouitscb. gt'wesler Obrisicr über lOOO Reiter, geh. 3. Ort. 1S77 in der FJsensudl, 7 zu Wien nac4 gt- 

ikanner Communicatiou 27. Mai 1605. (W. V. 188— IK9, mit dem irrigen Todesjahr 1621.) 

k) Ludmilla Frau v. Kollonitseli , geh. Frenn v. Wrzssoviiz. f zu Ritdolplisladl im 30. Jahre, nach 12 jähr. Khestaud, 
2. Febr. 1614, naclulem sie 6 Söhne und 2 Tochter geboren (iinierlialb das Wappen der WrusoviU; bei Siebinacher> 
Weigel 1. 167, n. 14.) Sie war die Gemahlin Johann Georg’s Freiherm v. Kollofiilscb , t 1636. (M'. V. 190j. 

l) Regina v. Knllfmiisch, geh. Srhwendi v. Hidienl.vnd»berg . t 14. Sepl. 1641 (fidilt bet W'issgrill). 
ni) Han» Georg v. Kidlontlsch, Freiherr und Obrisier. i Im 60. J. 25. .April 1636. (W. V, 190.) 

n) Freiiii Sidouia Katharina Gräl'm Kijiloniisrh . grb. It. Ocl. 1641, f 16. Jänuer 1650. ( W. V. 192. lässt sie irrig 1663 

mit Nie. Uar. .Mabolaiiy vcrmäblen. und bald darauf sterben.) 



Noch befinden sich in dieser Ktrclie vier Grabmomimente mit Insrhrifteu auf wei.vs niamoriieu Tafeln, die sieb auf 
Slaintuesglieder der liaageii oder Hagn von Tuntberg hezudien , über welches Geschlerht M'issgrill a. a. O. lA', 38, 
nebst der Beschreibuug des Wappens nii'bls vurzubrii^teii vermochte, als dass es sonst in Mähren und Schlesien begütert 
war. dass Wilhelm Hagn von Tnrnberg aus Mähren, 6. Sepl. 1568, unter die n. u. Riltmlaiid»geschlecbter. und Hieronymus 
li. V. T., 29. März 1575, aU n. o. Landmann de» Rilier.vtandes anfgeuommen wurde, rndlirh dass letzterer unienn 30. Dec. 
1503 einen Zehenten zu SchtUberlee V. C. .AI. B. kauRe. Diese Anfühningen besrhliesst er mit der Bemerlamg: Sonst tst von 
iknen nichts vor/lMcftgt Wilhelm und Hieronymus iiucb ini XVI. Jahrbunderl ohne Descendatz abgegangen sind. 

Diu folgeuden Invchririen geben nun über des Hieronymus Hagen Gallin und drei Kinder, die in zarter Kindheit ge- 
storfosm. weiteren .Aufschluss, und zwar weisen alle vier Grabsteine das. für diese Familie verbängnissvoHe, Jahr 1570 all 
jenes ihres Todes aus. 

a> Vfldi Qirilli gtkltrt ’m | 1570 jar ki Uftn *tt« | ktr ktf Ckln frfRn { ^rrMiBil l)igri ^»fifris i kiz Ckl ftt* t 

gtkarit fidtfdiii | Jrrr Vlltrkiifb ) finkt AIkb k^itklHa «it ] Cik «bgiigzi. 

(Wappen: ein hinter einem Gillerschrankeu aufrtMrhl stehender Lowe.) 

b) Xid) Ckrifti gtktai i« 1570 { Jir ki 22 «i^ ^|| krr CM | trll ,3ft)iii ^IBU mi | C^icrkrrg ii gitt CiM | friu 

I Jn 8. ^iz. 

r) V14 ffi)ri|li irbitrt in 1570 [ jir )ri 20 ^thlmkfr | ilt bie CM bigtittl^lfl | iBigfri« aini gtkrit | ^igii ia flMt tMfdiUffrt I 

irf oUnf in 3 iir. 

d) Vftd) iQrilli gtkitrt I in 1570 ^ir kl 25. | lumkr ift kr CM Hfl \ ,)iid|tn tagri 101 Citr | ikcrg ii Citt i 

2(iu ilMrr» in 6 ^ir. 
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Ro«liua - Capelle. 

ZvJitehtn Angern mnd Still fr ied. 

Wenn nun die RiienbAhrutreckr uher Angern hiiiatn gPKea ÜnrnLnit bin beßbrl. Dill auf rinein zwUchen Maiiuers- 
dorf und Slillfried geIcKrnrn Hügel zur Linken eine freiilehende nimle lupelle luil Kegeldarh und lairniarligeus Auf»a(z auf. 
Schoo Viscber's Top. Anal. Inf. 1679, V. ü. Jf. M. lieferle mit dem Hilde de&SchloMrs AXiRR (ii. 2) auch eine Abbildung 
dieser Capelle. Sie Ut auf der (lenerMlstabskarie für Mederoslerrrieb als Sf. Bochua bezeichnet, und macht. %oo der Feme 
angesehen , durch ihre M'heinbar ronunischen Batiformen den Sinn drs Antiquars zur näheren Beschauung Ifuieru . da man 
Diebts weniger aU eine jener denkwürdigen romanisrheii Kotimden zu entdecken hofb, die man als Tauf- oder (irabcapellen zn 
deuten pUegt. Der Besuch dieser Capelle gewahrt aber leider eine sidlendele Rntläusrbung. Abgese^Len von dem gänzlich ver-' 
wabrloslen Zusiande. in dem sieb das zu einem .Magazin verwendete, dem Verfall euigegeiigehende (iebäude dermal beOndel, 
zeigt sieb durchaus neuerer Ziegelbati. und die Zeit der Eibatiung dürfte kaum über de» Anfang tie» XVII. Jabrliundeits 
ZQrQckreirhen. Die eigenllicbc (.apelie war ringsum mit einem, früher i>fri*nen, erst «idiler untenuauerirn Arkadeugange um- 
geben, bis zu dessen äusserstrn Ltnicti das Dach reicht. Dermal wird der s>» geboieue Zwisdienraum von den |..indleu(en aU 
betpieiuer Rubepunct für aussersl profane Zwecke benützl. ^^ir erwäbiiii'ii dieser Capelle somit als negative Merkwürdigkeit, 
um Alterlhiimsfrcuiulen , die sich etwa durch ähnliche HnlTiningen zu eiueiii Besuelie verleiten lassen wnlllen, die gänzliche 
Rnttäiiscliuug an (Irl und Stelle zu ersparen. 

Sch wei kbardl ’s r.V.M.B. erwähnt dieser (Kapelle mehrere Male, und zwar 1.30. IV, 91 ; die dnre* prncklrolle Bauart 
auegeseicAtter« St. Rockus-Capette ; M, aber: die ekemata anaekntiche nwm aber ron allen 5ei(ei« von oben bia 

kinab offene (?) und auf daa Aergate prtiagegtben« St. ffocAtfe-r<tpe(/e« deren frAauungejiiAr naAeAcnn( iat; VH. 2VZ, 
endlich nennt er di« Rorbusta|K.'llc : ein -tiemlick groaaea, in einem erkabenen golA(«cAen 5ljr(e (1!) erAnnler Be- 
bäude , u e/cAee jVdocA diircA die Liinge der Zeit und durch den Imsfiind, data die TAürme fehlen (als ob deren je vor- 
handen gewc&en wärviit). JaAer (sic) durcA die ZugÜngtickkeit für dederiMnnn ackon viele Veru üelungen geecAeAen sind, 
afcA (n einem AntAminaiiieaigen Zuetande befindet. Der gemeinen Sage nach eeti an dem Puncte, tco jetxt die Capetie 
ateket, äOnig Ottokar von fidAmen ... 1978 die vielen fddficAen IFirfideN empfangen Anden, die ihm daa Leben nnAmen, 
und SMM .^ndenAea diea* (!!?) Capeite erbaut worden eein. J, F«n. 



S t 1 1 I fr 1 e d. 

In der Kirche befmdet sieh der bereits zerbroebene (irabslein des am 29. (Ictober t304 v erstorheneii Pfarn*rs Siboto; 
von der Anfscbrift sind noch folgende \4’or(« erkennbar: 

IN DIE (TOB?) -i- IN MCII.IA . SIMOM.^ . ET . IVDE . | ANNO . DM . MCCCIIII . OBIIT . SIBolO . 

PLEBAM S . IN . STILLHUT. 

Das auf diesem Dtmlmal eingegrabene Kreuz verdient wegeu der VersrbUngimg int KrtMtzuugspimele, ferner wegen 
der Form der Ausläufer an den beiden Scttenbalken und am Hauplslncke ße.icbluug. 

Nächst dem Kircheneingang an der Autsrnseile zur Rechten ein fast würfciariiger länglicher (irahsiein. der mit zwei ne- 
ben einander befindlichen Kreuzen von gleicher Höhe und Breite . au jeder Seile der vier Rilken in drei klecblallfrinuig ge- 
itellle Ecken auvUiifend, ohne alle Inselirift, deutet auf ein sehr hohes Aller. 

Die pnrocAid/d eeelea»« (»I 5WWf/’riZ wird srho« 1241 urkundlich erwähnt . (Jfon. Aoir. XXIX , h. tSS). J. Keil. 



SKlntersdorf» 

In der Pfarrkirefae , die ehemals Franziseanerkirrhe war . jedoch iiiclits aherthümliches enthält , heiinürt sieb ein 
Marienbild, welches wie hiuvtehemle ebronografisehe t'msehrin sagt, wunderbarer Weise erhallen worden, als das ganze 
Kloster im Jahre 1774 znsammcuhrniiule. Die UnisrhrtR lautet: 

C*MsV«t« Utfcf* CL*V*i*« Del «r*li »pfViM fVI. K. Bodemieiner 
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C. AUS DEM VIERTEL OB DEM MANHARTSBERG. 



%oM coRas«ro^niBiR?ii>K!« mitguior 

lOHAZ CHALAUTKA. 



Die tkUen €!rai»m«niimente sn lllreliber^ mm H'alMe* 

Wer die freundlirhe Pf;irrkirche »u Kirrhhrrg 4in W\«lde d^i erile M.il be»iicbl, wird sriue Blicke onvillkührlirh «n 
«Ile Bilder bingezi.t^en fublrii . welche «ii de» beiden Seilen de« KtrehegiehifTi's e»»geiD«(ief1 »iiid , und die «Afort xiir Beint* 
• orluDg der Frage drängen: «er w*)!»! durch die*e Gedächliii<^»ufeln verehrt werde, imd wie die Vereinrgvtng des Allen mit 
dem Neuen ahne Beetnlräcbttgmig des faamioui'cheii Ganzen tu Stande gekoniinen vei? — 

!I.<t der F.rbaiier diese» Goile«hauses in seiner dennaligen (lesiali. Juhami Lrupold Graf «ou Kueffslein io dem Grund- 
ri*a(teclitc Urbarbueb der ebenrdigen ll«Tr»chafi Kircbberg am W alde >. J. 1710 Fol. 3S seinen sliBungsinlssigen Verrügongeo 
die wehmulbsvollc Bemerkung beigegebeii . ä*t$M äit AVrcAc sn AVecAfrerg oai Wald* rom lA» .Imao 1709 cam Fumdament 
auf mta trbaut trordta iai, alaa daas ktia Sttim ron der uIUh AVrrAe am aeimen Ort gettiebemi so ist es d<'K'h wenigsleos 
erfreulirb, dass bei der InangrifTuebinnng dieses Neubaues die obigen (irnkmller der Vergessenheit enitogen wortien sind, 
indem »ie sowohl für den Kuusikenoer als auch für des Ailerihmasforscber einen bleibenden Werth enlhalien. Ibese Denk- 
Bleiae sind nun keine voHständigen Grabmonumt-tiie mehr. s<iviideni die wohlerbalienen Kptlaphien derselb*m. Ihre Anzahl be- 
lAufl sieb auf vier, jedes dersellH*ii Ul von rnihem Mameu’. bei 3' 0" hoch und 9 — 3" breit, und .Alte sind, um die Eiobeil 
ioj Batisljlr uichl tu verleiten, insgesauitiit mtl sieben 2o|| hreilm Kähmen versehen worden. 

a) Der Erste diewr Grabsteine ist in der Nähe de» Seiienaltars tum heiligen l’llricb iwivehen iwd Le^enen sehr glück- 
lich angebrachl. F.r enibäll das mit gMssrr KunslferiigVeil erhoben gearbeilrie Bild eines sterlsraden dnrrliaus gerüslelen 
Ritters in einer mil dem Angesicbie vorwärts gerichteten liegenden Sielluog. dessen linke Seile der den T>>d symbdivierende 
Knocbeninann mil einer Lanze gewaltsam durrhbiihrl. Da> Itaiipi ist von einem mil .Siraussfedern gescbniiickleii llelin bedinkt: 
das tururkgescblagene Visier Ussl das M>br ausdrucksvolle Antlitz de» llhivcheidenden wahrnebmen. lange Barlhaare retebeo wel- 
lenförtnig bis auf die Brust herab . die Vchstdllüge der Rüstung laufen in sogenannte Stosskragen aus; das Grudfii. um den 
Hals hängend, ruht auf der Brust; in der rrrhieii Hand hrdl er das Schwert, auf dessen Klii>ge der Sierbeude ruht; an der 
Kussbckleiduug uoierlsalb den geschlüsselten Beinrohren sind Sporen sichtbar. )lii der liiikeu Hand brdi der Ritter sein Wappen 
aufieefat. Diese» ist grvierlet . im ersleii und Irlzleu roihen Felde sieht man zwei (goldene) in Form eine* .Andreaskreuzes über- 
eirvander gelegte Slreiikolben. in den beiden andern (silbernen) Feldern sind oben drei, in der Milte zwei, ganz unitm ein blauer 
sugeiiannler siebender Riscnhiil zu sehen. Dasselbe Wappen ist g.voz oben ahermal angebrachl . wo noch insbesonderx* zu bei- 
den Seilm gekrönte Helme »ich beiindr'u . denen zwei Büffelhönrer auMlzen. an deren Äusseren Seilen je drei Knorren eines 
^treilkolbei) benorsleiien. Zwiseht^n dem Wapjteii und beiden Helmen slelirn zwei Knappen . von denen jeder mit einer Hand 
das Wappen trägt, und mil der andern ein lltini brnlbrl. Dieses Wappen ist das der Freiberrn von Kircbberg. Dieses Ge- 
schlecht hatte das Gut Kircbberg am Walde als Lehen fast ummterbroehen iune bis zum Jahr 149'2 . io welcbt^m laut des o. ö. 
Gullcnbuches Cbrisloph Freiherr von HobeDfeld vom Kaiser Friedrich IV. damit helebnl wtirden ist. Ini hierorligeo Schloss- 
archiv werden von jenen Famiüengliederri noch zwei Kaufbriefe . u. z. vi>m Jahre 134S und 1355 aufbewabn. Ob nun jener 
Grabvlein dem Eberhard von Kircbberg . der im IS. Jahrhundert zum Ritter des heiligen Grabes in Jerusalem geschlagen, 
gewidmet war. lässt sich mit Gewissheit nicht besitmrorn. Dafür aber fuhrt die darauf vorhandene Schrift und Sprachrortn 
zu dein uiubweislicben Gestäodnüse . dass besagtes Denknul einem vpAli^ren J.ihrhundert nicht angchören kann. (Y) 

Unter dem »vbere» Wappeiiscbilde und per eztenuiro aus »lern Rümerbrief folgende Worte eingegraben : Wie durch 
.■Idam* aimdt der Datt umd rerdamnua cber alle memacbem kbommem iat. .itao iai ancA Crtatt gertckUgkhmlt die amfaraieuug 
der Tottea und reckfferdiguag dea tebeaa rber alle memaeken kkomea. df gleichtrie aü durch .^duM «1 Siiader trcrdcM eindi 
ruä Sterben. Also auch durcA Crieii gekoraam u-erden aü gereckt rnd lebendig gemacht. 

Uber dm Haupte des Ritter» '■iud auf einer Ualleriiden ScbriHrolle in Form eines lateinischen S hineingegraben die 
Worte: Die gnadt Jetu Crisfi Aat nicA frag gemacht con dem gesetz Der Sunden rnd des Tottea. 

Ibe Gestalt des Kintcbeiimaimrs uiuvctiüngt in Schlaugenkrümenuogeu ein Band, auf welchem zu lesen ist: Dott tco ist 
dein 5l«rAel(, Hell tro iat dein 5ig*). Dank leg Gottt der rn< den Sig geben hat durch Jttu CAW«/ä cisaem Berrm. Sterbem 
teiratu (wirst du) des Todeti den da bitt erden nach dem aollti du erden trerden. 

b) Weiler gegen die südliche Kmgangslbfirc bin ist zwischen Lesenen der zweite Grabslsun cingemauert . dessen Bild 
die Jabel vorslellt . «ie sie. in dem balbgcüOneien Zelle stehend, mil dem Hammer einen Nagel dem Feldberm SUsara durch 
die Schläfe schlägt. (Nach der h. Geschiebte IJb. Judic. IV.) Im Hiniergnmde ist eine befestigte Stadl, zu deren geschlos- 
senem Tbore eine Stiege führt. Oberhalb der Stadt über 55'iilken thront der gestirnte Himmel mil S^uine und Moud. Unter 
dieser Vorstellung ist angemerki : 



*} Au.» deffi I- CorlnlKcrbrief. XV. c. 
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Offtnkmmmg J»k: mm 3. 

Wer therteimäet der $mt mit vreiMeem kteiderm mmff€ie0t irerden rmd lek eetrde etimem Smwum miekt muteiitgem mut» dem 
Bmek deee Mem » , vmd ick mil teinem Smmem kekemen für meimtm Vmtter rmd für eeimtm Sntetm. 

c) Jensrils diT sudlicben Emganf(slburc Ul dvr drill« GrabsiHn aufbrwabri. Auf ileruaclben oimint nun d«n Mosel ge- 
• abf. wie er in der Wüsle die rherne SehUnge auf einen Pfahl befiel, und mittrisl eine» SUbe» sein Volk auf die Bedeu- 
long dieses Symbols aufmerksam macht. Im ilinlergnimie bemerkt man das Feldlager, über welchem «ich eia Wulkenhimaiel 
»erbreitel. Unler der symbolischen Darstellung slefal ge»chriebcn: 

fimwuri mm 9i: Cmgil^ 

Der Herr egrmck Mete mmcke dter ein Skerme Seklamgem rmd Miekt tte Zmm Zmickem mmf wer fekteeen Ut vmd eekei 
eie mm der eoH Lekem. Da mmehi Moee eim ekerne Schtmage vmd Hicktet eie mmf Zna» Zmickem tmd wmm jewemmmdt tim 
Seklamgem kiest So ecke er die Ekerme mm rmd kteik iekem. 

l'iiter dieser Bihelslelle kniei ein Rilter und dessen Frau; twischen Beiden und zwar an der Seite des Vaters zwei 
Sohne. Alle gleich dem Vater geliami'chl mit aufrerbUlebeiidm AcbselHugeii und enlbliHsiett IUn|tiem. vor »ich Helm und 
llandsrhubr auf dem D^’dcn liegend, den Degen zur Linken; — und an der Seile der Mutter zwei T«H'hier. Alle in«geN.iauiil 
mit gerdtelen Händen. Vor den Knieen der Mutter und ihrer zwei TncbliY ruht ein Wickelkind auf einem Polster, anf welches 
alle wehmnlhstoll zu Micken »cbeiiitn. I'Iht des Ritters Haupi Ul ein kleines UteinUebes Kreuz angehrarlil. 

4 ) Diesem Monuiueiile gegenüber auf der Nordseile des SebifTe«. ist der sietle Grab>iein mit der bildlieheii Vorstellung 
der YUion des Propheten Ezechiel (XXXVII. t — 9), worin derosclbi'n angezeigi wird, wie die T'xllen zum L<*l>en erwecket 
werden. Hinter dein Pmpbelen kniet eine Frau mit gefallelen Händen, ihre Rlii-ke einer Person zngew endet , die viebea ana 
dem Grabe lier^nrfchl. Auf dit^en <iegen«tand bähen die damnler stellenden Worte Bezug. Sie lauten: 

ick kirn die .iuferstekmmg mmd daee lekem trer am mick glaubet, der wird lekem . ok er gteick elürke und wer dm lebet 
rmd glaubet nn uii^A) der tcürd mimmermekr eterkem: Jokamm: XI. 

Obgleich nun soti dtni Familien, die ihre Vorangegangeneu durch Monumente mit so grossem Anfwande zu \crewigea 
strebten, die Namen nicht ausGiidig gemacht werden könaen. so Ul es doch gewiss, dass die drei zuletzt beschriebenen Deuk- 
steinc jener Zeit ihre Eutsleluing terdaitken, während welcher der rrotcsiauliimus auch hierorts seine Heimat batte. 

l’nicrslnizl durch die unwiderstehliche Energie der Ih'rreu sou Sondertidnrf und Kollnnitsch, die zu dicMMii Ende 
in ihrer feste« Burg Kirchberg am Walde gerne verweilten, griff LqIIh-t‘s Lehre heftig um sich, und mit der Verhrcilung de* 
Fundauieiitalsafze» : der Glaube allein mache selig, gelang es den Trägern dieses Glaubens in Bähle , durch die Läugunng der 
Frcitbäiigkeit des MeiiH'hen die Herzen zu verderben, und durch Verwerfung alter Philosophie dem GeUtc den wahren W*eg 
zur Bildung und Veredlung zn ver^terren. 

.\u» jener Zeit jeilorb ist bierurls nichts mehr zurückgeblieben, als eine lutherisch« Bibel, die im hiesigen Pfarrarebiv 
aufbewahrt ist. Diese Bibel ist im Jahre 15G4 zn Frankfurt am Alain dem Druck übergehen, und dem Herrn Christoph Herzog 
zu Würlemberg gewidmet worden, t’rsprfmglieh war sie ein Eigenlhum des Hans Jacob von Graissrn zu Wald, welcher niebt 
nur rigeikbändig hineinschrii'b . S4>aderu ancb anmerile. dass er den 17. Drcerober 15b? darin zu lesen Isabe angefangen. 
Aid Ende eines jeden Buches gibt er die Zeit gewübnlich an. warm er die Lesung vol1«ndete. Das Buch Nehmiias eolhäli nnleni 
18. .August lSb4 dessen letzte CjiierscbrifL. Auf der inwendigen Seile des Einbands sind noch andere Namen von Persouen ao* 
geführt, denen diese Bibel zur Erbauung gedient h.ihen mag. So 1G06 Kosina Frau von Graissen gebome (fr.äOn Uslerburg; 
1637 ll.ins Wilhelm von Graiisen; im nämlichen Jahre auch dessen Gemahlin. 

Nim gerade diese so lleissig gelesene Bibel führt zur Vermutlmug. dass jene («rahmonumeiite Personeu gewidmet w.iren, 
welche der )ir<ftevtanli»chen Religion huldigten Denn vor dem Bilde der J.vhol hermdei sieb in dieser Bibel ei« beinahe ganz 
äbidicber llolzscbnill . der danmier gestellte Teil kommt darin wurlHcli und buchstäblich vor, und ist noch dazu mit rOifa- 
licher Tiule unterstrichen. Der Entwurf zu dem Bilde des Moses mit der ehernen Schlange ist ebenfalls von einem gleichen 
llolzicbnilte besagter Bibel hcrgebolt. und die damit verbuiideor Bibcblelle ist darin Wort für Wort zu lesi'n. Eben m findet 
sieb auch in dieser Bibel ein llulzschniU von der Vision des Propheten Flzecbiel vor. nach welchem der vierte Grabalein ge> 
arhcilcl ist; die dazu gehörige biblische Stelle ist dann wörtlich und bucbsiählicli abgedruckt, und mit Dinte unterslricbco. — 
Ein anderweitiger Grund, der für die hier ausgesprorlrene Meinung einsiehl. Hegt ferner in der Denkweise jener Glaubens- 
genossen. welche nach dem A'orbilde ihm Meisters, D. Martin Ltiiber. das Worl Gottes zum Ceolralpuoci desReUgions- 
culltts machten , und somit folgerichtig die Idee ibri*r Errungenschaft auch nach dem Tode ansge|»rägt wissen wollten. Ge- 
«cbirhtsforsrlier finden hierzu einen Beleg in dem TcslamrDte des Magister Stephan Lohans, ältesten protestantischen Predigers 
zu Horn, welcher seinem im Jahre 1535 errichteten Testamente die Be.>limmiing btüfugle. das» sein Weib: mir umd ikr mu4 
umeerem Kimdteim ein EpUmpkIum an einer Tafel, daran die Mieteria ,4ct. VI. und TU. vea keitigen Stepkmnf dm er gr* 
eteimiget tcordenf lustig umd eeköm gemalt eammt Vereem umd Mgtkmte, die mam im meinem Teetmmente finden wird, bei dem 
Predigietukt aufrickten umd macken iaeeen toll. Die Stadt Horn bildete bekanntlirli für das Waldvietlel den Herd, auf wel- 
chem die Anhänger Luthers das Feuer ihres Eolbiisiasmus sorgnilig onlerhielten . und au dem die Anhänger der neuen Lehre, 
ihr Herz mit frischem Eifer zu erwärmen angewteaen waren. 

Nachdem der Proleslanlisums tm Jahre 16? I bierorls sein Ende fand, die Drucklegnng des neut^n Testamentes obiger 
Bibel Luthers erst im Jahre 1574 vollendet worden ist, so Usst sich auch das Aller rlieser drei zuletzt beschrtebenen Denkmäler 
aimährrungsweise bestimmen. 

Spure« 44>n den Meisterzeicben der Künstler, welche jenen gediegenen .Arbeiten ihre Kräfte weihten, sind nicht vorhanden« 
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Nachwort der Redaotion« 

Die Torstebende sehr drnkrnswerdie Schilderung hii.her noch nirgemU beiprucheiier IH'iikRi.'drr wunlr durch die n^cb- 
IrSgliche Kiosondung vr>n lldiidrpichnuugeu dieser Grdbrniututnenle sersoliai^udigt, und ein Vergleich derselben mit der hier 
gelieferten Bescbreibuitg. 1i<)t die (•en;u>igkeil und Voli'itdndigLeil der lelzleren er|>rnbl. U ir hdhen die obige Bevreisfrdining 
in Betrt'fT der jiimdhenmgsuei>en Zeit der Fntsiehung dieser Denlmrder imter.1udert gr]a»>en. «eil Aiif firund blosser Hdnd- 
zeichnuiigen, \nn einem nillett.mten wenn .weh lleissig ausgefrihrt. kein \uilgiliiges rriheil Tdier die, wohl nur dus dem Slyl 
der Ausführung der OrigiiiJilien selbst mit grosierer ßr»tiniuillu'il erkeiiub.ire GrprÜge des rrsprnnges gewagt werden darf. 
Sotiel ergibt sich .iher auch aus der Betrachtung der Hatidzcichmingen . dass iille tier Motmnienle diireh.tus gleichzeitig sind, 
sowie dass das Koitüme. nanirntlirh die Rüstungen, einer sehr späten Zeit, nämlich dem Ende des \V|. Jabrhmiderti .mge> 
büren. wollen es > ersuchen, mit Renülzung genealogischer Daten, die dem Verfasser des snrstelienden Aufsatzes auf dem 
Slandnrie seines Aufculhahrs niclil zu Gebote standen, imsere Ansicht über die Zeit dtT Anferligung der .^lonumeitle . und 
über die Persönliebkeilen, deren Andenken sie gewidmet wurden, naher zu entwickeln. 

llnhenerk’s genealogisches Werk. II. Suppl. S. 5n. und Wissgrill V, i44<— tS7 heh.mdeln die Genealogie 
der oslerreicbUchen Herren, spater Freiherren son Kirrhberg iimsi'imilirher. und es wird dort ihr Stainmh.tus ins l^nd 
ob der Enns in den Bereich der ..Kirmbttfier Waldntigen in der Pfarre Sebönering \erselzl, wo der alle Biirgsiall Kircb- 
berg, wenigstens noch zu Hoheneck s Zeiten sorhanden war. Das» dieses Geschlecht Kirehlierg am Wald Je besessen, 
ist eine, durch nirtils erwiesene, blosse Vemialhung Sch w ei k h a r d t ‘s (V. U. M. B. I. 115). Drr erste bekannte Besitzer 
dieses letzteren kirrhberg war Christoph Hohenfeld, der som Kaiser Friedrich den IV. die land e sf ß rs tli- 
eben Leliemlücke und Güter dieser Herrschaft zu I.ehen bekam. (Wissgrill IV. 4o2). Nach dessen Tod (t 14^5) folgte 
sein Sülm Sebasliiin (t 1541), und diesem sein Sohn Gbrisloph soii Hohenfeld, welcher 1555 ohne Kinder starb, (a. a. b. 
404 — 405). Dieliu.ir son Losenslein. 37. Sepl. 15du zu Linz zuui zweiten 5l.de xerehelichl mit Euphemia \on lluhen- 
feld (Sebasliaui 11, Tochter nud Witwe nach Hicrummns son .Slarhemberg; letzterer geb. 1523 . mit Kuphemia ». II. 154<> 
»ermabli. i 1553; s. Seb w erdÜ ng Geuk, d. Uansrs starhemberg. S. 173. n. i:ki), welche unterm 2. September 15dl kurz sor 
ihrem Aldebeu jenen zum l'iiivetialrrheii ihrer ge>ammteu VtTlavseiiscliafi einselzle (Hoheneck III. 384). erscheiut hierauf 
als Besitzer der llerrsthafi Kirrhberg a. 5\ . . webhe er im J. 15^2 an Christoph Sonderndurf verkaufte, der von Baiem 
nach Uslerreirh eingewanderi . n. ü. Vicedora und Oher.sl>Provi.in1mei»lrr war. D.t mm dieses Geschlecht bis zum Jahre 1(>IU 
im Bi'sitze von Kirrhberg a. >5’. erscbeitil . in welche Zeit . unserer Annahme nach . die Eiilstebung der hier besprochenen Mo- 
nmnenic fälll, so S4ill die Genealogie dieses Geschlechtes, vom Zeiipniuie »eiuer Anv.t>sigkcil in Österreich an, mit theilweiser 
Benüizmig Bucel I ni *s (III. 215) und des A5'issgr ill 'sehen .Hanu.scriptes. welches hei den n. n. Sirinden auRicwahrt wird, hier 
folgen . wobei bemerkt wird . das» die>rm Iclzlercn hier »Ile jene Anführungen entnoiinuen sind . für welche tdchl eine besondere 
Quelle berufen ist. Bucelini’s Gescldechtst.ifel beginnt erst mit Johann c. 1510. wogegen M Usgrill bereits Oswald den 
Reichen 1102 und dessen Sohn erwähnt, welcher letztere um das J. 1147 den KdeUilz tiuweii Deckendorf an der Donau er- 
baute. welcher, wiewohl bereits zersnirl . noch immer den Namen Sonderndorfer Hof führe. 

A* CbrUtwfh von SonderiKlorf. ein Sohn 55oJfgaug*» von Sonderntlorf und der l'rsula Olharlsböck (Buce- 
lini III. 215. Hoheneck II. ;j4d). jüngerer Bruder des unten sub B erwähnten Wolfgaiig, kaufte, wie gesagt. 1S<>2 die 
Ilemcli.ifl Kirrhberg a. AV. Er war vorerst mit Kalharin.i T<»chler Ghrisloph*» Grafei» (?) vtm Scherroberg und der Eli- 
sabelb von Keulsrbaeh verniahit. und heieils im J.»hre ISSO verslorlMMi. In diesem Jahre werden nämlich schon seine Erben 
unter jenen RilterslaDdutescblecliferii aufgeführi. die »ich üfreiillirh ziuu evangelisriien Glauben bekannten (Raupdcb t Svangei. 
ötUrrtich. 2. Furts. I70); woJil ein ?iclirrer Beweis. d.»»s bereits l^brifiloph selbst der neuen Lehre anbing. Michael Erankeu- 
»teiner war seit 1578 evangelisi her Prediger zu Kirchherg am M aide ta. a. O. 171 . 173 . 207). 

Seine Sühne. Pari», llanuibal und Heclor. deren Naiiietj .tuf besondere A'orliebe de* Vaters für die Zeit des 
klassitcben .Allertbums »rblievsen lässt. erkauDrn 15so zur ererbten väterlichen HerrsebafI Kirchherg a. W. einige Hardegg sehe 
Güllen, und 1595 von Pilgrim vou Puechhaim die HcrrKh.ifi Illinau O. M. B. (ii. •». stand. Gülteiibuch). 

I. Pftris geb. 1555. kaufte 1590 die IleiTscbaft Pelleudorf A. I . .AI. IL nadi Jubami Riilzemiurfer von den n. ö. 
»ländischen A'erortliielcn. welche er jedoch vcho« im nächsten J.ihre .u» Daviil Ereiherrn von Teufe nbac h vcräus»erle (n.ö. stand. 
Güllenbuch). t59(« kaufte er dagegen von .Sigmund von H.iger «lie Herr»ch.ift A ! I entsteig A . t). -AI. B. mit Auauahme aller 
gpistlirlien und weltlichen Lchefisibafitii . welche auf ewige Zeiten dem jeweiligen Gescblechlsriltesle» der Hager vorbch.vlien 
blieben (Wissgrill lA 47), Im J.vbn* ldl2 wurde «t tu den Eretherrenstand «*rbobcn und am 27. November desselben 
Jahres dem n. o. Herrenst.inde einvrrleibi. Laut Katirverlrage» vom 27. Juli Ifili brachte er vom Grafen Jobaun AAilbelin von 
Hardegg da» Gut Ali 1 1 ergra heri» V. V. IL. sowie 1027 die Hcrrsduif) Kaltau V. (I. .\L IL an sich. Er starb «m das J. IdSO. 
^eine (teuiah li ii .Maria w.ir die Tochter de» Er.tsn)ii» Pra u n zu Bielaluiag mul .Annens G e v er von Ostei bürg. 

•Ge bauen sieben Tücbler und zwei Söhne erZinigl. 

Die Töchter waren: l. Anna; — 2. Kalbaritia. mit einem Hern» um Hirschberg (wahrscheinlich Gtmrg 
Peter; s. AA'issgriH lA'. 339) vermählt; — :). AnnaMaria. welche b*dig starb;*— 4. Sophie, znni ersten Male mit Lucas 
von Eronhamiiier zu Preilcnaicb, dem lelziou »eines Hauses (7 KJ15), und zum zweiten Male mit Gbrislopb von Rap- 
pacli verrbelicht, dem sie das, ihr durch Testament ihres ersten Galten v. J. 1613 zugcfnlleiie Gut Breitencichen zubrachlo 
(a. a. O. III, US); — 4 . Polfsena, deren erster Gemahl Eerdinand Nül* m Katiau, der zweite: Ad<dl Erciherr von 
Schifer war (Hoheneck 11^ 347); — 5. Maria. Gemahlin Wulf Sigismund'» Sieger von Ladendorf zu Scheidlbad» 
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(Hoheneck II, 346) — 6. Eva ElisAhelh, zweite GeiuAliliQ des Ludwig Mällrr.mger; ~ 7. Maria Salome, 13. Joll 
1631 zu Katlau mit Ferdinand Freiherm ton Schifer rerniähli (Hoheneck II. 345) und um 16A0 geslnrfaon. 

0ie swci S15liaw waren: 1. Jwhwiia ■ector, ledig f 1670; — 2. Jnkua FriedwHch« geh. 1603, welcher 
nach dem Tode seines Vaters 1630 in den Besitz des Gutes Mit lergraberii gelangt«, und 1667 aU der letzte seines 
M A nn esst amines starb, war seil 1625 vennabll zum ersten Male mit Esa Regina Nütz ton Katlau, der letzten ihres Na> 
ment und Stammes. Nach dem Tode seiner ersten Gemahlin termJhlle er sich zum zweiten Mal mit Anna Sitinnia grburuen 
tun Kirchberg, Witwe uarb Georg Rudolf P o I ani ti>n Wisent, und (zum zweiten M.tle) nach Hans Sigismund Leysser 
(Hoheneck H. Sujipl. 47). Wie unter HI erwähnt ist, war er Herr der Herrschaften Dirnau und Weiisenbach V. O. 
M. II. die er 16Sü verkaufte. Seine erste Gattin halle üim tier Sohne und tier Töchter gegeben. 

Söhne: w) PArJa Pwrdbiaad; — k) KArl;~ c) JokwiiB ■cctor, welch« alle drei iu ihrer Jugend star- 

ben, — und d) Perdinwad Friwdrick, der 1665 noch tor seinem Vater iihierrhelicht aus dem Leben schied. 

Tuchler: a) JMaiiw Sopkie, 1661 au Erasnias Freiberni von Schifer vermählt (Hoheneck II. 347. woselbst auch die 
weiter« Deseendeiiz angeführt ist); — b) Polyxen*; — e) Klinakelh; — d) Bvw RwfhArlaA« t 1721. der 

letzte weibliche Sprosse ihres Hause». Diese vier Schwestern erbten ii.ich des Vater» Tode gemeinschaftlich das 
Gut MilUTgrabcra und erklärten »ich untemi Nov. 1067 heim Landiuarbchallgerichie aU Krbinen iMcIi ihrem Vater. Eva 
Katharina hat, laut ihres am 19. Juli 1721 jtubliciiTleu 'fesiamenles ihren Oheim Sigmuiul Freiherrn von Schifer, wel- 
cher nunmehr den Namen Schifer von S on der ii du rf angetiummen hat (a. a. O. II. 346). znni Erheu eingesetzt. 

II. ■«•BlkAl Heiaricb, geboren 1557, geslorbi'n c. 1592, Herr von Kirchberg a. W.. Raiibeiisteiu (welche 
letztere Ilerrscliafl vor ihm 1561 Wolfgang Freiherr von Hohenfeld hesass. M'issgrill IV, 404) und Salingstadl O. M. B.. 
vcrehelirhle sich 22. .ApHI 1565 mit Anna. Tochter des Jobaim von Sinzendorf zu Goggiuch und Helencns Tbeschiiz von 
VösUu (Hobeiierk II. 436— 437), wclrbr sieb nach seim-ro Tode 1594 mit Georg Grafen von Paradeiser vermählte. 
Er erzeugt« mit ihr zw ei Söhne: i) HaBnik«! und k) JwbattB Sig:inmnnd ; beide 1599 iu ihrer Jugend gestorben 
(Bucelini Hl. 215), nml zwei Töchter: 

•) Sakinw, welche sich 1607 mit Erml Freiherm (seit 1637 Grafen) von KoUonitscb vermählte; die Ilucbzeil wrurde 
am 4. Februar 1607 auf dem Schlosse Rosrnberg am Kauip gefeierl. wubei Pilgram von Sinzendorf als Abgeordneter 
Kais4*r Rudolph's II. und des Erzherzug Mathias mit den kostbaren liochzeitgescheitkcu. einen silbernem Pocal, Tasse 
und Halskette vuu Gold, erschien. Sabina hatte im J. 16u9 von ihren (lescbwislem die Herrschaft Kirchberg a. W. 
um 7500 11. angekaufl und ihrem Gallen zugehrarht , der 164o das Privilegium erhielt, ein auf jener Herrsrhafl auf- 
gefimdenes Silbeihrrgwerk zu bauen. Nachdem letilerer sich wieder dem kalhoUschen Glauben zubekaiiut, stiftete er 
die Pfarrkirche St. Ulrich und ein Spital zu Kirchberg. 1621 wurde sein Schloss daselbst vr« den Helrcllen greulicb 
geplündert und in Brand gesteckt, wofür er jedtsch ans den Strafgeldern der Rebellen angemessene Entschädigung er- 
hielt (WiBsgrill V, 194). 

b) 914loBia seit 21. .April 16ü2 zweite Gemahlin Martin’» von Starbemberg (gcb. 1566, f 1620) und durch ihn Müller 
von sechs Kindern (liobeneck II, 55:i , Scbwerdling: Gtsek. des Hauses Starkemherg, S. 207). 

III. Hector halle 1595 von seinen Brüdern den alleinigen Besitz der Iterrschari lllmau erwirkt; wegen dieser, wie 
wegen der Herrschaft M eissenbaeb V. O. U. B. und dem Gut Naglitz zahlte er nnlenn 3. Jänner 1598 die llausgfilie; 
in demselben Jahre aber gelangte lllmau an Jacub Franz Freiherm von Herherslein, der dafür llausgäll nod Landes- 
auslagen zablle (Wissgrill IV, 276). Erst ans der Crediloreiimassa de» letzteren (f 1630) lies» sich Johann Friedrich 
Freiherr von Sonderudorf die Vetie und Herrscluifi lllmau und das Gut Reiiipolls gerichtlich cinaniwortcn , und ver- 
kaufte selbe 1650 an Jrmas von Heyssherg (Wissgrill IV, 327).— Nach Bucelini soll Heetor zurrst mit Elisabeth Sieger 
von St. Veil vermählt gewesen sein, was jedoch mit Hoheneck*» Daten über diese» («eschlecht HI, 715 — 717 nicht im 
Einklänge steht. Dagegen ist gewiss, dass er mit Benigna. Seifried’s vuii Eggenberg Tuchler vcnnHhlt war, die ihm 1603 
einen Subu 9cifrie4 Ckriwtopk erzeugte, der aber in der Jugend starb. Ilectur ist wahrscbeinlich vor »einem Bruder 
Pari» gestorben, da letzterer (ubne Zweifel erst nach seinem Ableben) 164o um die llerrschafleu lllmau und Weissenbacb 
an dio Gülle geschrieben wurde, welch« letztere Herrschaft l65o au Johann Friedrich vun Soodemdorf, Paris Sohn, durch Erb- 
sclufi gelangt«, der sie aber noch im J. 165üJoh.mu von lleyisberg verkaufte. 

B. WolfigABp, älterer Bruder des oben unter A erwähnten Christoph von Sondemberg — 1551 gestorben, war mit 
Radegunde von Trenbacb, lleclors von Treiibach und Margarelbrns von Lcrasitz Tochter, vermählt (Hoheneck II, 46), 
und durch sie Vater von drei Söhnen: a) «lACok, unverehclicbl gestorben) — k) jAkABB« ein zn grosum Huffaungen 
berechtigender Jüngling, der aber schon im 14. Lebensjahre starb; — c) endlich von einem in der frühesten Kindheit dahin- 
geschiedeiieii Knaben. 

Seine Tächter BokIba, vermählte sich 1564 (nach Bucelini 1562) mit dem der evangelischen Glaubenslehre 
zubekannlen Johann Sigmund Jägenreuter (g. 1541, t 1578), W'ulPs Jigenreuler tu Pernau and Sabinens Schüller Soho, 
dem sie die von ihren Ellern geerble Veste und Hcrrscbafl Baslbacb V. O. M. B. zubraebte (Wissgrill IV, 475, Ho- 
heneck II , Suppl. 48). 

Nach dem Ableben ihres ersten Gallen vermählte sie »ich mit Wolf Wilhelm von Wildenitcln (Bucelini III, 
215, Hund Bayr. Stamm. Buck. II, 367). Dos in meinem Besitze befindliche Exemplar des lelzleren Werkes gehurte, laut 
Eimcfareibuiig auf ütiu Tilelblaile, 1599 dem Banne Beter Hainsei tan DtBemeitin^ tmd ist von seiner eigenen Hand inii 
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tieriirh ge*chriebenen Mhlroichcn >’4fhlr.1gMi »mfheiu l'nlrr «lietrn *ifh *»i II. 3^7 Ä»ch die hJiiilichriftlk'he 

Noliz, (Ui* Wolf Milhclm *chi \^ild(rn*h*in am 8. Juni 1S88 zu Pra^; »lArb, wohin er *nin M. G. Getirg Frtedrirb zu Bran> 
deaburg, dessen llauplmano sum Hof tr daiiMU gewesen, ge*cliiikt worden war. und üa>» »tioe drille Geuuibliii, die ihn) 
eine Tochter KatharitM brachte, am August 1S8S slarh. 

C. Barlhwr« von Sniiderndorf, mit Arbrtz Innerzcer zu Innemsee und Zierberg sermithll. war eine Sch we- 
iter der unter A und M rrwabnleu Wolfgang und Chri8to|ib. dann Johann*« und Johann Egid‘* *on Sonderndorf. 
welche beiden letzteren aber nicht nach Österreich gewandert waren, sondern noch in llaiem ihr Li lwn besclibtssen zu haben 
•ebrinen. Barbara war (.Biicelini III, itS) bereits tSdP erste riemablin de« godüchlen Acliaz Innernseer xn Zierberg 
und IlefTt. dem li« eimnt Sfibn gebar, (llnheneek llf, 3d0). 

Das Wappen der Sonderndnrfcr zeigt im er*len und lierlen Manen Feld zwei in Form eines Andreaskreuze» 
fibereinander gelegte gnldene Sreptert das zweite und dritte Feld Ul in zwei (auch drei) weUse und zwei (auch drei) mibe 
rechtsberabgpzogeue Scbragbalken gHheill (Biicelini III. 6^1). Das sulisirmdigere Wappeu zeigt auf dein eben blaso- 
uieneti Wapprnsrbilde noch zwei gekriuite olTene Helme, deren jedem zwei nach aiiswürls gekrüiniule BülTelhomer aufsiizen, 
jene auf dem Helme (heraldisch) zur liechten blau mit Mauer und goldener llelmdecke , an jeder Aiissenspite mit drei gol- 
denen Sceplern . die auf dem andern Helme weiss, mit «eis» und rotber llehiidecke . mit je drei grünen Federn besteckl 
(Siebmacher-Weige! V. a. 13. u. 7). Wiisgrili's M. S. beschreibt dagegen die BilfTellii.iner Mersnn etwas ver- 
schieden) uamlirlt jene, auf dem llrline recht« braun, jede» auswärts mit sirai gnldenett Scepteni besteckt; auf dem andern 
Uclm zwei wcissc Böffelhürncr , jede« aojwäii* mit drei Straui$ftderbüscketm besteckt (.Heliudecko wie oben), rbrigeiis 
scbliessl ^^'i»sgril^.s M. S. in BrtrcIT deren von Souderudorf iitil der üi'Uierlmig: Sin u-artm immer erangeiitck. 

Wir haben nun dem Gescblrchte der Sonderndorf nicht bin»» desswegrn eine iiinsländlicbere Besprerhung gewidmtM, 
weil bisher keines der genealogischen Werke dii**e* lieschlechl »eil »einer .AiuicdpUmg in Usierreicb amfdhrlirber behandelte, 
»ondem zunärbsi liesswogcn. um uasere Anjicbl in Dctrefr der Beziehung der oben besprorhrneri (frabüenkmrder zu Ktrch- 
berg am lA alde auf die Sonderndorf näher zu begründen. Aus dieser geuealogiscbim Darstrllimg geht nun folgendes hervor. 

Die von Sonderndorf wanoi von IStn — IdIO im Besitze der Hcrrschafi Kirchberg am A>alde und zwar vorerst 
Christoph f c. 1580. dann dessen Sohn Paris, und von 15P5> an des letzteren Bruder Hannibal. welcher, wie er- 
wähnt, 1.^H5 mit Anna von Sinzendorf vermählt, mit ihr zwei Sohne und zwei Tochter erzeugte, welche beiden erslereu 
1509 siartn'u , die beiden letzteren aber, apäler verehelicht, den Vater überlebten. I).v» ebti) bbuonieric >\appen deren von 
Souderndürf. allerding» iilmUrli jenem der Kirchberg (im voriteheiiden Aufsätze des currespondierendeti Miigliede» (<Ua- 
lanpka beR'hrieliett). fiudel sielt nun auf dem üben unter a) geschilderten Marti]>>idenkra.ile (iiatftrlkb ohne Kirbuug) zwei- 
mal. Die Somtemdorfer bekuunten »ich. wie erwähnt, seil ihrem KrschriiHUi in Österreich stets zur evaugelisrbrn Lehre und 
die hier in Fr.ige strbenden vier Denkmäler eulballcn durchaus solche SlellPit au» der Bibel, welche Herr Chalaiipka mit 
Grund als bei Bekennen) der reinen nangeli*che)i Lehre beliebt nachgewieiPii bat. Die Gestalt de» von dem svmboliviertea 
Tode niedergeslotteuen Ritters .vttf dem Denkmale a> i»t im Rüstzeug, der Zeit nach. Jener gleich, die sich auf dem Denkmale c) 
(heraldisch) rechts knieend zeigt, und darüber mit einem kleinen Knuiz bezeichnet ist. welches Iclzlero, nach der.irligem 
Zeichen auf anderen Denkmälern zu schliessra. ohne Zweifel anzudenlen hat , das» der hier dargestellie zur /eil der Errich- 
lüDg de^ M'Uiuinenu bereiu ver»lorb«‘n war. Wir haben zugleich bereits erwähnt, dass selbst nach den eiiigesendeien lland- 
zeichnungeu der künslleriscfae Stvl, in dem diese Denkmäler ausgefübri sind, und insbesondere die Bcsiandihcilc der dar- 
gestelllen Rustungen durchaus auf da* Ende de* .\VL Jahrhunderts hinweisen; und »o glauben wir ohne Anstand un*ere 
Ansicht dabin aussprechcii zu dürfen, da»s diese Grabihmkmäler in der Kirche zu Kirchberg a. W. wohl sicher Sprossen des 
Gescbleclitt* der von Sonderndorf aiigehorleu, und zwar sulchen . welche im Besitze von Kirchberg a. W. waren, dann dass 
natnenllicb. wenn etwa jene» unter a) den uui l5Ru verstorbenen Lhiistnpb v. S. den Vater ILintiihars dArsletll, diese 
Denkmäler wenigstens xum Theile dem .Andenken de*, um das Jahr tSirz verstorbenen Hannibal Freiherrn von Sun- 
derodorf gewidmet sind, das* zum mimleslen auf dem UcnkmalM unter c) er. nebst »einer Gemahlin Anna gehorneti von 
Sinxendorf. und semeii oben erw.'ihQten. damals durebau» im Kiiidrsaltcr brrindlicbeii zwei Söhnen und zwei Tüebtern, nebst 
einem (in der Geiieatugic nicht nufgeführteu) W ickelkinde dargeslelli sind. Dass diesvm Denkniälrrn auch beim rmhan der Kirche 
im J. 1709 eine grüsscre Surglail zuihcitl wurde, findet »eine Erklärung IhdU in der beachieruwerlhcn .Ansfuhruug der Momi- 
xuenie selbst, ibeils aber darin, das* ihnen eine solche Sorgfalt gewiss ^chuii bei dem. wie erwähnt, um unger.ibr 100 Jahre 
früher durch Ern*l Freiherrn von Knllonitseb vurgetMitDtiK'nen .Stiftung der St. L'lricbskircbe zu Kirchberg am Walde ge- 
widmet worden »ein dürfte, da, wie angeffihrt. die Gcuiahlin des leizterea. Sabina (venu. Id07), die älteste fochler 
Haniiihars von Soitderadorf war. welche, nach unserer Annahme, auf dem Dcnkniatr c) selbst noch als Kind darge- 
»lelU ist. und welche das Andenken ihres Vater* gewli« auch in den ihm gewidmeten Rriimmuigsinalen geefirl haben wird. 

H'ahrhaA naiv iu übrigens Sc h w eickliard I ’» ih'incrkmig (T. 0. Jf. B. I. 109) hei der flucbligett F.rwähnung der 
hier bes)ir<.rheueii Grahuiuiiuuientc . dane blose auf einem Steine ein da* k'reuz um den Bäte, rorgestelit trird, 

trat auf die Zeiten der hreuxxuge im XI f. und XUt. Jahrhundert hindeutet — (.*/) J. K*;i. 
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Belirftge xur Beschreibung nii«l Beschichte der Pfnrrklrehe und Pfhire 

Welten 

VOM CORBKfiPOXfMKKK.SUBM MITÜLISUC 

JOHÄKV LICHTEHBEAOEE. 

Die .Ndrhrirhltii luertibi'r tu Reil's DonHul^ndchtH drr k. k. F«trimnaialkrrrtrh9f1tn im K 0. Jf. B. im ff. 0., 
Wifti iJtio, S. 4?9-4:J9. sind 2 uiu Thcilf vom tlitui.iligi'n Pfdrrt-r Pfirr K'iiiigibduer Aii» diier i«i J. 1818 von dem Pfirrer 
JoImiiii Peler Prc} Singer für die kirchlii’h«! To|>ngra{>hie vtm Usimdeh verfassten Bi^cbreihung der Pfarre Weilen niilgrlhcilt 
vnirden; «tllidii sie eiith.ilUii ni.mche (heil» irrige ml er doch sehr zweifeltidf<e Angabe. Datim gehört zum Beispiele, was von 
dein Reslelieii des l>r)c$ Weilen ini IX. J.ihrhmidvTte. der Kirt'he im X.. der Schule iui XI. , von dem PalronaUrechte dt^s Pdptles, 
von der Eiislcnz dev Judeiiiempel» «rlmn lUl . von dem ersieii Pftner Thomas Crirs>bnehrr IU50, von einem liedenkbuche des 
Pfarrers Jriscph Pramer von u. s. sv. erzählt wird. Was <tiis den ältrstiii /eilen iiiil liisinrisrher Gt>wissbetl gesagt werden 
kann, ist kurz in uuehsUhenden Nolizeu zusammengeslelll. 

Schon um das Jahr Il3«i neoni uns eine (jrknmlc di^ Stilles Kreuisiiiuioier den ,dd Primtsie bei dem Weileubache 
juita riPH« H'ifeti gelegen. (Ilagn: Crkunäembmrk dtt .Sff/Ir« ICr^Ms mR Maler. S. 30.) 

per erste bisher urkundlich erwiesene Pfarrer isl HtrraHi^ panychiamui dt WittHf welcher in di'r LTkunde dd<i. Wels 
^1. Oct. Il40, über die Kiumeihiing der Kirche zu Marlin^berg durch den Bischof Heginhert von Pasaau erbcheinl. (Ebenda S. 30.) 

117&. ohne Tag, zu Eiiuv wird in der Urkunde des Pasbaner Bischofes Piepuid, «odurdt dieser die Srheokung der ('.apelle 
zu Elsaru (V. U. M. B.) an die Abtei Scili'iisl«iltrn bi'slüligl, nnler dm als /eugen aufgefribriru Dotuliermi zu Passau — dt cAorv 
Emtavi*K — auch (Itlu von \4 ileii genannt, tllorinaj'r: Archiv 18*10. S. VJO.) Magitter Htmricut, ftlehanut dt H'illn , c*rhielt. 
iiebNt dem Abte lladiuai- zu Garsten . und dem Pfarrer Tuto von llaimburg. iiu Jabrt' l'iOT (nicht 1208 ) tnm P.ipstc Innoceoz lU. 
den Aiiftntg . Ober einen sonst unbekaimim Bi'CblMtrrtl des Stiftes Melk eiiu* iiene U'nicrsnchuug vominebmen, und das End> 
iirtlieil zu fällen. (Kciblingrr: Melk, 1. 303.) Pcrselbc tfcnricva dt Wittn wird auch 1210. von 1218 bi» 1220 aber als 
/#rcAidl«coiiMa PalaeitMslt, in Urkunden tler Bischöfe .Mamigohl und l'lrich 11. von Passau in der Reihe der Dunihetren von 
Passau gelesen, wobei nitch aiuumerkeu Ul. das« die Angabe Reil's. huit deriMi Meister Iluiurich schrm tu94 Vorkommen soll, 
auf einem Irrihmii beruht, indem die von ihm augefiibrle rrkniide uicbl dem Bischöfe ririch I. zum J. 1004, snnderu Ubicb II. 
zuui J. 1210 gehört. {Jmkrb. d. tit. \U, .Vuz. Bl. 22.1 M.m vermuthel nicht ohne Grund, das» dieser Arebidiakon Heinrich 
seine geistliche Geriehisb.vfkeit nicht im t,andc nniei dn- Eiiin . »oudent in (HIerrvicb ob der Enns im ubiTo Theile des Bislbitms 
Pascal! auszuübnv hatte. 

.Als den iiierkwürdigsleit aller Pfarrer zu eilen kennt die Ge»chicbte jenen uurubigen Pi»mtHTrii (md Arebidiakon von 
Passau , Albert tlrii Uulimen, \mi seinem Vaterlaiiüe xi genannt, welchen der P.i(>sl liiiioeenzVI. auf dem Conciliiim zu 
U)on im J. I24ö tlurcli tieu Cardinal* Bischof von Sabina zum Priesit>r weihen lies» , worauf er ihn zum Poin-Peebani von Passau 
emauntii , und ihm die Pfarre >4'eiieu verlieh. Noch 1282 ersrheuit er aU Poindechant zu Passau. Weitläufig von ihm handeln 
die grösseren Merke von llnnd und llausiz. Biirbinger's Getckickte von Fattau, und Klein'« GetekidUt dtt ChritUm- 
ikume In <>r(«rreicA und SUitrmmrk, II. Bd. %. 2^'*2&K. S. 288—260. Pass der Papst dem lK>iu * Dechant Albrrrbl die Pfarre 
M'eiliii gab, beweibet noch keiuevwrg» den Bestand des päpiilicben Patronat» darüber. 

tttnriCKt de Weiteu beßudei sieb unter den Passauei - Doiiiiiern u . die der Bisrluif Golifried und sein l^pitel in einer 
Urkunde an das Stift zu St. Pölten, ddo. Pas^au 6. .April 1284, als /.vugeii anführeu. tPuellluk Rzc. 8.) Kkiiard, Domherr zu 
Regensburg und Rector der Pfarrkbehe zu Weiten, ul au» einer Urkunde de» Stifie» zu Melk vuni 8. M.vi 1391 bekannt. Diese Daten 
beweisen nun nicht blo» das hohe Aller, sondern auch da» grosse Aiuehcn dir»er Pfarri'. die, wie es seliniil, gewöboUch an 
Poniberren vergehen wurde, welche »ir, nach damaligrr Sitle . durch Ytcare vorwalieten, dergleicheu der im J. l40O venlorbene 
Georg M’egiuger war. Eiidlirli übergab Bivcliof Ucoiiluird von Passau iui J. 1432 da» Patron«l»rechi über diescibt* und über 
ihre damaligen Filialkircheu Raxendurf, Pchriiig. Ileiligeiililut hei Manoersdorf und Maria Laach am Jauer* 
liog (Rmersdorf, Ebersdorf und Laimbach waicn vchoo 1336 zu eigenen Pfarren erhoben worden) dem wirklichen (U>liegiaUtine 
zu Yilshofeu in Baiern. nach dessen Aufhebung iui J. 1803 es au den usterreicbiscbeii Lrindi^fürsten kam. Unrirbtig isl ferner 
die.Xngabr, der Bischof habe den Lhorberren zu \ilsliofen diese Schenkung gemacht, wegen ihrer vielen Verdienste in der 
Seelsorge, namentlich zur /.eil als die Pest in Oslerreidi «rnbeie. nämlich im J. 1348; denn dir Gründung des Siifles zu 
Vilsiiiifen (dutrh den Ritter Heinrich Tuschcl und »tunen Solm Sweiker) kam erst 1378 zu Stande, in wrlchi'iu Jahre Ulrich 
vrin .Nussberg aU der erste Prolist desselben erscheint. 

Über die /eil der ersten P.rhaunng der Kirche zu M eiten im J. 1050 berichtet eine Insthrifl an der Mand hinter dem 
Hoeb.i|tare, mit »chwaizer Karbe und »ehr neuer laieiniscber Cnrsiv 'Sehrirt geschrirlien: Haec Eedttim parockimlit (ii kmnortm 
S. 5repAaMi j et in omnivm im Deum etrum Vredentitm j divino irvxiVio rdiflemta A', ML. Pass selbst der Styl dieser 

GedächtnisM hrifl kein »n Imhev .Alter kund gebe, luauclil kaum erwähnt zu werden. Auch bei dem alten, sogenannten Sacramenls* 
häuseben au der Maud .vieht : Anno ML. Per Kirchen * Palnm St. Slephaii, welchen da» schöne Gemälde des Hochaltars 
vnrsicllt. lässt mit der grössten WnbrsehrinlicLkiut auf die Erbauung der Kirche und Errichlnug der Pfarre durch die bischöf* 
liehe .Alntterkirchozu P<i»»<iu scliKrs»eii. Pau aber das hetiiige Kircheugebäude einer späteren /.eit angeliörl, versiebt sich von selbst. 

3 !) 
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MiMcelien, 



All Bogt'ii, der rre^hjrlrrtum Mim Schiffe tremil . haugt eine hölzerne Tafel mit dem »'ap|H‘n des Stifte« ViU« 
hören (der heilige iohanii der Täufer mit d(T, auf die .lugeblirhe Veranlav^uiig zum Euh^teheii des Slifles berfiglicbeu Devise: 
JLLAtS) und zwei die JabreAzahl 17‘27 riilhalUiidrn <Ihnin<'gra|<hiken: 

)!«<'. eCCLeala paroi^laLU fornlCUV« p«V|MfAlUv^ « orntttn ^ rtaoSata CVirroDlriilr S«a(',<o Siepkant) «rrV«rVr 

Irt fl-VVM. 

Fünf Fenster sind mit alter, sehr schöner und wuld erhaltener (rUvniiilderei geschmüclil. Auf einer (rUstafel hinter 
dem lliichalUr. dem Bescluiuer link» . »lehl: 

1110 lii a . ((c . Irrr lüt \ «kijt ktis itrUis gUbtii« ti | 

die dritte Zeile ist nukeiinllieb. I berdlesH zeigen diese Fenster iiMch ntebrrre Namen und Jahreszahien , welche 

bei dem M<uigel eines gnleii Fernrohrs und günstiger Beleuehtung sieb <leru Auge des Referenten entzogen, deren H«>vchreibiiiig 
daher gleich jener der alten Grabsteine einem wiediTludten Besiieiie Vorbehalten 1*1. Dass niclil alle jene GUsnvalereiea aus 
gleicher Zeit, einige erst au» dem XVI. J.vhrhuuderie herrfihren. lehren au wer dem Augenseheiii die v orkomaienden Wappen 
und Namen Gaspar’s von Mndrgg und riirisloph» von hindegg. wi wie zweier Frauen von 15SS und 15ftd(?). Ira 
Schiffe der Kirche unweit der Fraucncapelle . Ii.ilwu sieh in einem Fiiivter noch drei gemalte Glastafeln erhallen, welche die 
Mutter Gottes uul dem Kinde . einen Ritter und sein W appen (eine wetsse Taube itit rutkeni Sehilde) vorsleileii . und dl« Auf- 
schrifl hüben: 

9tr . ett . ib) I kI . parltolrnif . t Sdiritt . jb . IrfttBifri . | l^it • I aiiditB ■ 3 • ^ | 

Vielleielit ans der vei fallnien Srbliisseaprile zu Slreilwiesen . eine halbe Stunde enlfeml . Iiierhrrgegeben. 

Im Presbyteriuin hefindrn sich folgende Grabmäler der Faitiilie Lind egg: 

]. Grabinald von rolhlirheui und wei>sciii Mainor. Zuoln-ral hallen zwei Kngel mit W appemclülden eine runde Tafel mit 
der Aufudirin : 

Nobili et Pinfira*.* | Femlnef atittir MajfäaUnit { Nobllis D. JoAuiiiii«. A. Latperg | Fillfe , Conjngl Sutr DulcU\ | 
('Ar^topAcirwa. A> Lintlegg | In Litana el Jfof/enAurg | Moe^tus F. C- Obiit ////. Idttnm /tfnir«ry Retic | to 
Andrea Filio. Anno Dat. \ M . D . LXXXir. 

Dann folgt die dimtsehc Grabsclicift über welcher in den zwei oberen Koken das Lasberg'sche und das Neisser'scbf 
W'api»en augehraehi ist: 

Vad| Qrijli ftrfetrM ia 1 . 5 . H . 4 J«r A» 10. | Jntiati) ift 0ftl gtftoTki >ti Ctlto Irffltti I QrtllAp^ra 9 m pOtgg ji (Ifiraa | 
Urg Bll VPriftBkcig C^Ut^r <0riBi|l iraa | ^trit ^aglaUia In (llta VilflrB I Ji iTrt^BaBilliTlT 5(UgfB aid [ 

/riBtB Izfiai Vtig(|triii |sal C^arra 9«d|lrr ] lernt 3ettt 994t Seaalt. 

Unter dieser Schrift sind zwei Wappen von schöner BildlMuerarbcil : Lind^gg und Lasherg} darunter drei lateinische 
Distichen: 

Me Tibi Junxil Amor, Heut At Seiucit Vlrug. 

Quos Vult Coujagiti Separat Ipxe Peut. 

Fix Penog Lieuil Thalamo Consumere Jfencc». 

Datei* Frat Thalamus ^ Datclor Isla Quie*. 

Te Beticta Beat riV/uNia Ckarissimn Prolet. 

Me Beat Aspeciu* Cbritte. ürnigite Taus. 

Am Ende de» Steines Ut da« Undegg’sche und da» Lasberg'»t'lie WaptH*!! wtederlioll. 

II. Grabmahl von weissein Manior . geziert «liirch ein ausgerriclmel «chniies Ravrelief, die heiligen drei Könige , unter 
welcher Vor^lriluiig der Vater Caspar von Liiidcgg mit acht Söhnen, und die Mutier Cordula, geborne Ntisserin. mit acht 
Töchtern, zu beiden Seiten des gekreuzigten lieiUnde» knieen. Nehim Ihnen ist da* Lindegg’sche und das Neisser'srhe Wap- 
pen. Da* Rasrelief bat die erklärende BibeUletle zur rbersrbrifl : Magi intrantes Dornum fnte | uerunf PNemm Cum Maria [ 
Matre Ejus Et Procidente* Ado | roecrwitf £Hfn Et Aperti* Thesauri*. Zu den übrigen Worten des Testes rMatlb. II. II.) 
fehlte der Ratim auf dem Steine. Den unlersleu Theil des Grabnuls iiimiiif die Gr.ibsehrifl Hn: 

j^it ligt lirgrabra CM liafgar »a ^oMgg, ja ^riata, /BaUmbarg, aal WrifTnibrrg. Bd^rr attr rtatfditr jL^tifcr picatr, tat| isl 
3tkrtlar^, tai^ firfUtl^rr 9r|}rBS|iBrgifd)(r Vtirgtr Irr Ijcrrf^aft 9rd)lflia grsefra. aal il l'fdilltB ta Cag Ifs JBMflti. 14. uouem. 
Jb ^ia . Caafral ftatfl|Bal(rt aal . 88. J«rr. ^rr fa lirgt ai4 nl^tt btgmbri. Mt CItl aal Caitit^dfRr /raa. Carlala 

ftia ClktUi^t gnaalKl, ata Crbarat Brüfriia, aal iBartlrr IptUta, diat a«B BottrallaiB aal iS 9trf(|ilrB aa ^l>t|tal(B 
Ug Irs /RaaiUf ^aaari MK 1 .5.8.6 ^ac^. ytrta mI aVn Criftgliabigti ftrica Irr ^üari^lig 9oU, gatltg aal 

|am4rr|ig ftia alllt ^ata. 

Hl. An der W'<uul eia Gr«buMhl von Holz mit dem schon gesehniizten» reich vergoldeten Lindegg’scben Wappen; 
unter diesem die Grahschrifl : 
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D. O. M. 1 C 0 $paro A Limdtgg fm Litanna Et MolUmhurgg \ D.D.D. C.C.C Fträi Maxi //. Et Rrdol. ff. A CoutUiJs | 
Prxelaren$i Prafecto \ Vixit AnniM LXri, \ Obiit Amno M.D LXXXVIII. ] Ckrt$topkoTTt ^ Matktao Et Eratmtt \ 

F. E. Moett. I Patri Opt! Et Ben. Me: 0 O. 

IV. Eilte ninilr hölzeriH^ T.ifd, gleich der \origfHi. nii< dem IJnd(*gg'»eheo nindberuiii die litsehrift: 

Qriltilf. Vn fttkejg. |i fifiiH, JUalcibtrg Vib WrillciptTg «mtllfr ^r|L %t%n. I^tgcr 31 fti^üiri. 

V. liegen dai Schiff der Kirehi* *ii . .in der Wfliier. eine gntSM* h’dxeme (irnbl.ifel. .nif «elrber das Lindegg’»cbe Wappen 
ge:>rluiitzl Ut; dartmler eine Schrift, welche hiei narh Preiviiiger's Aliürhrifl .nirgenoninien nird . wdl die Tafel nngcwnhnlicb 
hoch hangt . imd die BurhMabeii für die&e Knifermmg zu klein Mnd. 

iS 0«U ro^rt brr IBf^UbU, nb bNArraflc jjrrr, 5(ba|lttB mi | ftsbrsi 31 firiui, ^rrr nf JKilcibirg Cru ic. ». rlaif^ \ 
btiffrl ■■ b. VrgiBniü-flit^, isb ri«r Ibbl. b. i. iMb< { rd|«rt Vtrirbattcr, atUitT brs 24»" ScftcBbcc tu» 1637 

ia Volt I ftli| ifl. ] Voll bet ^ltaU|tlgr itigc rtit AafttlUttBl kiU^ci awa. 

Im Schiffe der Kirche liegen anf der Enie mehrere alle I.eirhcmleine, auf deren einigen die Aufvchnflrn schon 
grossleutheils ausgetreten und imtcserlich, andere hlo:%> inii \\ ohne liibchrifl hezriehnet sind. Was damn die Srhreihlafel 
Aufnehroen kumite. folgt hier: 

M. Auf einem duiikeit^>ilteu Marmor mit dem Lindegg '>chen und llut>>t<K-ker ‘sehen Wappen: 

fti ICbUB CIrTiiopiKi 9os liabrii 3 a /ialttbitg | Vab JlbaUaia blKlM^rria ftlBrr ^fr: | Vigcsagtr') fliaber ^bta iNb Sifmtr | 
figta af^irr begribra. Vott fall brebcc Srd ^rs. | M. D. XUII. 

MI. Eine kleine « eiMM* Sleioplalte ohne ltn>rtiHfl . mit dem Lindegg'Mrhi^ und LasbrrgVhen Wappen und der Jabreszabl 1 56i. 

VIII. Ein rnihlicher Stein mit drei ap|M>n : Liodegg . NeUscr. und ein .Schild mit einem kriutigiMi Baiimast (etwa Rot- 
lensleiuT). rnler den Wappen einige nideäliare Worte, aber keine Namen . und die Jahreszahl 45B6. 

IX. Ein roibltrher Maninir mit M'hr KCtrhl eingt>grabeiien und dahiT g.lnzlicb irrlosrheueii Schriftzugen mit dem Wappen 
der llcrrrii Ge] er inn Uslerburg oder Gejersperg; lielletrht der Grabstein des llicrtmjmus Gejrr tun Oslerburg zu 
Mollenburg. weleher diese letztere llerrscluft 1503 lon Hanns Wiilielm und Georg Ereihi'irn lon Roggendorf kaufte. Sein 
Todesjahr Ul uolH'kaiml. 

X. Ein grosser Stein ohne » appen mit der seebszeiligeu AuGchrift; 

^BB# bat |Ro. trt«. Imiitio. ia bic 5. Inftci | abiit bau ia^i | bibtiag «iUs Uc a. M ■ . m . Irrrmt ? bit (Zwei Zeilen unleserlich.) 

■ilt* fitfaltL 

XI. Auf einem grossen Steine, mitten mit einem Kelche: 

aaa» bü /il . mc . ibitt acKrabilii tir biu 0 fir| | ■egiagrr aitariu it «rftni u. ». w. 

XII. Nächst dem Altar de» heil. JoltAiin lon »p. eailui]i eine an der Wand befestigte schwarte Sieinlafel die Inacbrifl: 

*f f t I Quieeeft A: R. et Ctar. D. Joam: Benr: ( Thatkeim SS. Tkeol. Dr; Prot. Apott: Can: | Yilth: Qnt Pitcatorum 
ApottoUcormm \ .^arecia Atibi Per V: Bic Per XXXf. | Bominee Cotio cepit, A MarU \ Captutt Poetguam 

Dornum Dei 4 * I ParoebiaUm t» Pturibut Reetauravit \ Seholam Libtram Fundavit Jura Paroekialia 
rindicarit Obiit In Domino [ MDCCLV AeUti Sum LXXW\ \ CVI i 4 ff^l 7 £ 5 . 

linier der Grahsclirift Ul der mit dem fhK'iorbule bedeckte Wappenschild, worin ein tnihes Herz mit drei daraiu henor« 
wachsenden rulht^n Rüsleiii zu sehen Ul. 

An der Eiangelienseile des SebUTt*« . dessen Gewölbe \nn 6 Pfeilern getragen wird , befindet sich eine lehr alte Capelle 
uul einem . i»r ungefähr 19U Jahren eirichlelen Altäre. Der Gnihatein des Edlen Merl Schratt zu Streit wesen und seiner 
Gemahlin Katharina mit drei appeu . und die runde hölzerne Gedäcfatnuslafel für den am 7. August 1546 geslorbeoea, aber 
nicht tu Weiten hivrahenen Leupnll Schrat mit seiuein Wappen, beide an der Wand dieser GapcUe. Im Fenster ut du 
Wappen, welches aus einem der Länge nach gespaliirueti Schilde besteht, dessen rechte Mihe Hilfle einen weUsen Quctbalkeo 
hat. die linke Hälfte ein leeres gclhes Feld UL 



*) ■Bgmefle <1. i. ynraUndkfC- 
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D. AUS DE! HADSRUCKKHEIS Df OESTERREICH OB DER ENNS. 



M(adlpf«rrkJrche xii Wels. 

VU.M COKHRMPOMlIKHKXIIKÜf U I T u L I R U R 

LUDWIG FUBTH08EK. 

Dir S>ige übfr«riii('i dio Z^il der RrbAiiung dirüPs (»nilp&hdUAPs in dir drs hoiligpn Kufiprtnt um «Ins Jdhrd!M>— 7IS 
uttlpr df>m Srhtüzp dpi llerzug» Oilu %r>n B^irrii. und z«Ar xti Rtimi der üedtiiPii G<^>rg und M^Hiz. (Altps MxnuiPHpl in dem 
sUdfiu'kPU Arehiie zu Wels.) 

KAi^rr Anitilph fdiergilii zu Rcgen4imit April ünnein ll<jrc.ip]jiii ZazL» für geirruHcb geleislefe Diemfe die zur 
Opellc in \^’eU (od Weiat) gehörigen Gfiier aU Kigentlmin (er |ie:<4M rie friiber aIi Orneririum), und rw»r die Capelle mif den 
(iebatulen und dazu gehörigen Gruiiditurken und Krlragniisen. mit den I.eibeigearti beiderlei Grsehleehti. allen l^eheiilen, he> 
baulen und «oliebauten Gründen, Kelilerii, ^^^•iden. ^^ieM•l^, ^V:ddenl und Il5ehe«. mit Mühlen und UnrbnTblei» , mil allen 
zur Capelle gehörigen GorechliRinuMi nbiie alle Aufnahme, jedoch uul«^ der Bedingung, dass /azko jene Capelle sarnml den dazn 
gehörigen Gnlern nach seinem Tode an das Kloster Kreinsmnnster zu sHiiem (des Kaiser«) Seelenbeil ribergebim snll . auf dass 
die Klosierbröder iu ihrem Gehethe der AVnhIibltler gedenken. (Bettenhaeher; .-/Jinnfer rrcMi^wM- p. 41 —49. Pachmaf r: 
Seriei d^batum e( Reiiff. Mom. Crrmifau, p. 24. Ilagii: Vrktindeubttck 4f» Stiflet KremMmünttfr , N4icn 1652, 8. 9.) 

In der Kirche seihst serdienen Rearblung dnd Fenster. 30" hoch, roil Gl.umablerei. angeblirh aus dem 14. Jahrhun> 
derl, diirstelletid die \ier Esangelisleii . mit der InsehriB: ,-tttJurat oranUx ftatrvnu$ uttrqve Joanuet. nebst Dar^leiliiiigeo ans 
der I.ebeiisgescbichte der bfdden Johannes, das Abendmahl, das Bild des Erlösen eines Pelikans und eines Löwe«. — Darstel- 
lungen aut der Leidensgesrhicble, — Yrrsehiedeues aus dem allen und neuen Te»laroeiile. — FJuige nolb«eudig gewordene 
RrsfauratiiMteu slecbeo im Culorite von der allen Malerei lu'deiilend ab. 

Das Portal, aus Sandstein, welches tnr einigen Jahren, vmi steh*n l'berlfmcbungen bis zur rukennilicbkeil bedeckt, 
gennuigel wurde, ist sehr rob gearbeitet; auf den SriuleiiknTmren sind smebiedene — nicht mit Sicherheit zu erkennende 
Tlnere — als Verzierung angebracht. Das Ganze ist ziemlich gut erhallen und dürfte für den Sachkundigen ton Interesse sein 
und einen Beleg für das bohr Alter dieMT Kirche lirfeiu. 

Mehrere in der snn den Pullbeiinern 12;)0 gestifteten . nunmehr aufgehobenen Minoriten-Kirche IhHU eingemauerlr. Iheila 
sonst heruiuliegemk* Grabsteine und Sarge des genaimlen Geschlechtes haben in neiierer Zeit unter dem berührten Portale 
einen sehr passrnden. sie vur mulbwilliger VerKlnmmlung srliutiendrn Platz gefunden. Sie liefern eine Ergänzung zur Pulheim’* 
sehen (fenea]4)gie bei Hoheneck II, 55 — 159. 

1. Ein Sculpturwerk son rolhem Mannor. i* 3' 6'" hoch . t« 6' breit, und ft" dick, Christus am Kreuze, umgehen son drei 
Engeln , die .sus den fünf N5'u«den das Blut io einen Kelch auffaiigeii. Cnler dem Kreuze stoben Maria und Johannes in 
halber Ltbensgrösse. und ibiicn zur Seile kuieeii, in bethcmler Sleitnng. ein Priester im hisehöflirhen Ornate und ein Ritter 
in RüsUiug . zwi.sclien beiden die M'appenschilde derselbeu aufgestelli. E« ist das >Va|ipen der Pollheiiner, und durfte 
daher den Priester Heruard rni» Pollheim, Bischof so« SluhlwHs.u>nburg und Wien (Hoheneck II, 130—I32j 
Ogesser: Beschr. d. Jfe(rep.-A7rcAe su St, Stephan in ll'trn p. 20K— 209) darslelleo. 

2. Ein Marmor-Sarg mil dem Pitllbcimer >4appeii an der Vorderseite, ao der Kopf- und Fimsoile mil .Arabesken serziert. 
Das tnuere eulbält noch die Gebeine und das Schwert des Verstorbenen. Der Deckel hat die Cmscbritl: 

Anno dM MCCCC\ CUtl. Die frrdeeiä. Jannarij. ttbi/t. Rererend ac generös, dominus dks Bernardus de polkap 

et Watt'hurk 

Ecie teifnfsis. administrato. atbe. Regal, ao' . . . efictj pj»orf(. hfc annutat caius di» reguieseat. F pace* 

F.» stellt einen C.idaser vor . der von den Wurmen» verzehret wird. 

3. Ein Grabstein aus rolhem Marmor . mit eiuem mehr als maiinsgrossiii Biller ln vollkommener Kiistung. zu seinen Füssen 
«in Löwe liegend. Die Itischrifi: 

«5** brjröbrn brr woblgfbornr 'jfrr ^rrr Bigmunb £ubwig >^rrr von Pellbrim fic. röraif4). Äaif, iGay, 
^atb unb brr lebl. ^emnOanbl ^errrnflanb^ Wrerbnrter. gr0orbfn OabCM 

bl nicht ausgefülll. Er starb am IG. Februar 1022. (Hoheuerk II. Uü-(K{.) 

4. Grabstein mit ge|Mi-ni>rhtein Ritter in iindir ab Maniugro.v»« , mil dem Pollbeimer AAappeii und der l'mschrifl: 

«jif lie^t brgrabrn brr teebldcbernr »oFcr »^rrr 21nbrr <^rrr Pellbrtm, brrerr rem. SaRrr getrrurr Hb^t. 

3fi ^rflorbrn brn 31*™ Zoq lltigufli un 1589 3abr, frinci* 2Utrr^ 63 0*bc« 

(llobeneek II, H8— UO.) 

5. Grabstein v^ui weUvein Mannor. lohoch. 5' breit, mit dem Wappen der Pollheimcr und der Freiberren lloffinann 
von Giuiihüclil mid der liisehrtll: 
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It* '^tvr mrin lErbringrn jum £rbm biint^ htn Xobt 

rr«>flli<t> btm inanbe fein, unb ob rr 0 lei(t> (Iftrb bir ^ritlkb 
tTrr an ^n ^(anb unb balt fein irort 
So Ifb rr bo<b borf rvt9Ftili4) 

Cer bab ba« (Ewig lS.rbrn bort. SoI<t^ glaubt ict; frfl im iErbcn mein 
Clm ^rrictjl bai^ mit im fbain not: 7obr Sriflua mein irofl foU fein. 

Job. j&. Xih, 11. 

^tr ligt brgrabrn bir wobigrbornr ^o)ina| gebornr ron poUbrim So iu (EbrgrmartKl gehabt bir 

t&oblgrbornrn ^rrrn ^erm ITrifbarbtrn ^rrTbrrm .lu poUbnm unb tTarftrnburg unb ^errn ttbam 
'^oifmann ^refbrrrn jtt 0 runbuc(t( ju Streeban. 

Cie ar()orbm ifl brn Tag 0m 15 Dabr, brr <^oO griiabig fein woUr ^mm. 

Er ilarb am It. \ug. 1577. (Ilnhoiicck II. 8D— 87.) 

6. Ein ftl«rninr*Sarg. au der Ki'iif-. Fu*v> und Vordorsoilp da» Wappen der l’nllheiiiier auf \ier Schilden, auf deoi 
Deckel der Venturbeue in Leben^griVkr mit einer Faluie in der Hand geh.iniUdil darfre^tellt. IHo t^nsrhriD laute«: 

^irr lirgt begraben brr iToblgrbornr ^rrr ^rrr Ttriac ^rerbrrr m poUbrim unb tTartbrnburg rtc. Bomifd^nr 
^ungarifdKr unb Brbaimifcbrr FHntgrU 4 ?rr ITtajtrOat rtr. llattr unb £anbr^baubtmann in (Pr|Irrrru(> ob 
brr (Enn^ brr grflorbrn ifl am anbrrn Tag br^ manah: 0imr 1533 bm <^ot grnab. 

(Ilolieueck II, 137 — 139 gibt den 2. Juli 1533 al» de»hpn Slerbeiag an.) Das Innere des Sarge» eiilhült da» Schwert 
und die Oebeine de« Verilnrbeiieu. 

7. Grabaleiii von rolhem Marmur mit dem in Lebeiisgruasr ausgehauenen .Vhhilde Weikliart’s Preiberrn tun PolN 
heim. Die luEchrifl: 

^irr ligt brgrabrn brr tTcblgrbomr ^rrr ^rrr TTrifbart ^rrrhrrr ju peUbrtm unb iTartbrnburg brr grflorbrn 
ifl brn funfftm Tag bre iTtanar# norrmbria narb ^brifli unfrre lieben ^rrrn unb SaUigmaebrra grburf 
1551 0ar brn 0o(( genabt amen. 

(Fehlt bei Hoheneck; eia Wrikhard f 1489. ihid. 11. 130.) 

8. Grabstein \on rolhetn Marmor, mit der in Lcbensgn'isve au$geiuetsselU*u Gestalt de« Wolf Freiberrn zn rotlbein 
(ilobeneck II, 140), eine Fahne to der Hand hallend. Die (.'mschrifl: 

^if liegt brgrabrn brr IToblgrbornr <^rrr ^trr YPoIf $rreb^rr tu poUbaim unb tTartrnburgf tfl grflorbm brn 
17 i(n tGarcjü 1559 brm «fott grnrbig unb barmbrrjig fr^n woUr, Tlrnrn. 
riilerball) seinem Fussc ht aaclisiehrnder Reim: 

^ie lig ub, vrrwrfrn 

IDm rin armer Sunbrr bin üb grwrfrn 

Corb boff i(b ein rwigr« £rbm <— 

ICai» mir mein ^rrr Tbriflu« wirb geben. 



B. SALZBURG. 

Die Resteuratlon de« »ndlleheii Pertala der PrHnsl«caner- Kirche 

ln halcbiirK. 

VON 

RÜDOLF TOR EITELBERGER. 

Zu den inleressaiiiesleu üatidcnkiUideu der an solchen Scbalzcu so reichi*u Stadt Salzburg gehört die Franziscanerkirche. 
Es sind in dersellien drei Bauperioden und Bausl)h* mit der grÖMtro Beslimiulheil zu luiierscheiden ; eine ältere Periode, 
den die noch erhaltenen Pfeiler und Säuleu\erzimuigeii ini Innern und das Portal eiilspricht, eine mittlere, die in dem Bau 
des Chores und dem Thitrmbaue (mit AuMiahroi* der S]iiize) repräsentiert ist, und eine jungen*, die »ich in eiuer Reibe 
%on meist sehr geschmacklosen Zubaulrn utidRe*laiiraiioiieii a»s den letzten Jahrfiiiiiderteu kumigibt. Der älteste romanische Bau, 
«owold im Hdleriale , als in den Dauformeii sollkumnifii übereinsliinuieod mit den übrigen romanisehen rbrrresieu in Salz- 
burg. ist in dem golhischen Bau und dem uriien Vorbau gm hsermasseii eiiige^cliacblelt, aber noch sehr gut erballen. Er 
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^r«U‘ Auch ioi Innern rincra «eniff Itcübicn Aiiirc drullirb enigcgmlrclcn, wenn die ArrhiteklonUrhen Orn»mrnie nicht dtirrb 
iHe rbertunfhunK f*»U miLenntlich ge»v>rdeu wären. 

Dem goibisriieii Baiic |;ehor( Auch d«i AÖdliclic PorMt ah. dc^«fn Ke.<^laurAlinn wir «tiieigen. E* »lAtninl wie der Thiimi 
und Chorbau aus dem Jahre 1470, fheses Portal ist in dem Thiimi AiiKrbrarlil, und fuhrt daher nicht utitiiiMcIbar in die 
Kirche, sondern in die ThurinhAne. Zur Zeit Dietrich s wurde diese Thüre serramineli und eine Ueiiie rti|{c Sciletithur 

in die Mauer sebmehen. lladurrh wurde nicht nur die SehuidK'it des golliUcben Portal« gew’U»rm)AS«eQ «ernichlet, da der 
schöne geschweiOe SpiUbogen mit seiuw Knorren und dem xierUchen Abschlüsse alle Bedeutung in der WandOäche «rrlor, 
sondern es wurde cladureb aiicli fast alien Beschauern ein höchst interessanter Schatz entzogen . den das innere Viereck de« 
Tburmes in airli schlnsa — das alle romanische Pnrtal. 

Der gulhisehe H.ni war mehr rin Anliau aU l' nibaii. Der gothische Thurm inshesnudere wurde an die Südseite de« roma- 
nischen PurlaU angelehm. ohne dieses zu zerstören. Dieses wurde solUUndig erhallen und ist es noch bis auf unsere Tage, 
wo dt« zur Zeit des Erzbischofs Wulf Dietrich (15h7 — 1613) geruachlr Verr.iiDmliing hrnweggerriutiii wurde. 

Das Verdienst, die Krage der ßeslauralinii dieses Portals angeregt zu haben, gebfihrl t orziigsw eise Herrn Pelzo 1 d . der 
sieb sctmii snr nudir als einem Jahrzebeut über die Ntdhwefidigkeit derselben Aussprach, und lu seimin Bestreheti in neuerer 
Zeit vorzugsweise durch die Salzburger Zeiimvg unterstützt wurde, ln das Leben eingefübrt wurde sie durrb die Grossmnlli des 
Salzburger Bürgers Herrn Grülz. der eine bedetitende .Summe zu diesem Zwecke bergab. {He Bestaiiraiio» geschieht nalürltcli 
unter Aufsicbl und futersention der geistlichen Behörde und l)or|mralionen . welche dabei bellieiligl sind. 

Die Seiten des rsmianischcn PorlaI>. stufen sich in je drei rechtwinkUrheit Ecken ah. in denen mit schönem BUUerorna* 
luenie «erzierle Säulen angebrachl sind. Da« Rlallornamcni der Säulen ist, in dtr Wme des nkmanUcbeii Slyles, in Verbindung 
mit dem Kries, auf welcbrtii sieb die Bogenwr>lbung aiifsctzi. Oberhalb des wagrechten Thßrslur/cs ist am T)inpanmt ein an 
«ollknmiDcn runde Gestalleu slreilcndes Haiilrelief angebracht . welches den Heiland mit dem faeiL Wolfgang und heil. Vir- 
pliii« zeigt; die Gestalten sind kurz und gedrungen, die ierhnische Ausführung irrfTlich, di« \ufTassung lebendiger aU hei vie- 
len llguren im mmamschrn Sl}le. S|>uren von lleRulungeti sind an den Figuren »ichlUar. An den Bogenlinien de.s Giebelfeldes 
ist folgimde gleichzeitige losctirifi .’ingebr.vchl : 

HOC OPVS F.XTERIVS VITtlDK DKjCORATVM f SIC DRVS IMF.RU S COR ADORNET PVRIFIC.kTVM, 
und oberhalb des borizontaleo Tburstnrzes: 

HAS RE(;K PASTOR OVES QVAS KACIONE KOVES t ROBERTI MERITVM MITIGET IVTERITVM. 

Das Materiale des ganzen romanischen Portale« ist rother und weissor rnlersberger Marmor; in letzterem sind auch die 
Figuren atisgf führt, der goibiscbe Bau ans der Breccia \c»oi Noniiberge. 

Der romanische Bau ist au» dem zwölften JahrhundiTU’. 

Bevor die Franciscanrr in den Besitz dieser Kirche kauirn (15S3; in ihr vollständiges Eigenlhum ging sie erst über 1643), 
war sie den BenedicUnerinen. den s. g. Pelersfraueu . wedche jetzt aui Nonnlierg« woImicu, tugewiesen. 

FGl dieser iiu Laufe des Jahre« tS&S angehahnten Hesiaiiration ist aber nur Ein Schritt gellian. Bedeutender aU die Porlal- 
reslauralion ist noch di« Kestanralioti de« Dache« und des Thurnies; Für enilere scheinen Mittel vorlianden. Ein« hnebsiebende 
*0 Snltburg wohnende Dam« hat zu diesem Zwecke eine nicht unbedeutende l'nlerstützimg in .Aussicht gestellt. Kur die Restau- 
ration des Tburmes aber, so wünscbcosweilb »tr wäre . ist für den Moment nur geringe Aussicht. 

Der alle Thurm wurde zur Zeit des Erzbischof« Mai Gandulf <1666—1667) abgetragen und durch eine Thurmkap|)e 
ersetzt, die, nicht unähnlich dem barukeu Tbuninü)scblu»se der Münchener Frauenkirche, wenig zum Schmucke Salzborg's bei- 
trägU Aosicblen vom alten Thurme sind noch vorlianden; seine EatferQuiig schreibt man entweder der Baufälligkeit oder dem 
Uiuslande zu , dass man es für uu«cfaicktich hielt . dass die Kirche der Francisc.mer höher als di« Dorokirdie sei, GewUsbetI Aber 
die Unlive, welche die Euir«romig der Thuimspiize berbcifübrlen, ist keine vorhamlen. 



F. WIEN. 



Clier den B«ii der CUebel am St. Mtephaiiedom 

V O K 

RUDOLF VOR EITELBSROER. 

Unter den Rcstauratiouen .viter Baudenkmale*. welche während des ersten Vereinsjabres v orgenommen worden, 
niminl ohne Zweifel die aii den Giebeloiauerii der Südseite des Slephansdomes einen hervorragenden Platz ein. 
Es dürfte nicht unpassend sein . an diesem Orte dieser Restauration mit einigen M orten zu gedenken. Betrifft ja dieselbe niebt 
bloss das ehrwürdigste und bedeutendste Denkmal des Erzherzoglbum» Österreich, aondem auch ein Monument, das dnrefa 
seine kühne (a>nc«pUon im Innern und durch seine Tburmbaulen von wenigen Denkmälern mittelalterlicher Konst erreichl, 
in seinen eigentbömlicben Schönheiten wohl kaum von einem anderen übertrofTen wird. Zn diesen seinen ElgeotbOmlicbkeiteo 
gehört offenbar auch die Anlage der Ziergiebel, welche durch kleine Satteldächer mit dem grossen Dache in Verbindung ge- 
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br<icbl sind. Ihr Zweck iai ein \orwiegend Lnnsilcriarber; tte snllei) <leii moonioarti Rimlrurk, den die grASsrii FUdieu dei Da« 
che^ hervorbringen wurden, unterhrcihen . in ihren Linien den im goihischeii Sifl liegenden BegrifT des Aiifwürtsslr«* 
bendeii lebendig vergegeiiwÄrtigen . und Bewegung und Leben An dein Dnehgesims bennrruren. Diesen Zweck b<iben sie Aber 
bU JeUt nur iheilweUe erreicht. Sie WAreii jenea iirnameulAleii Scbinurkei her.iubl. dein sie lotgugsweise den .VAinen Ziergiebel 
verdAuken. Alii Aii»n.»hnie einiger wenigen bnlh verwiileflen Kreiir.blumen und Eine» GieheU ad der Sild»eite des Domes stAodeo 
di« fiiebelmAuern g<inz naekl da. 

Hs w.ir diher ein glücklicher und fruchtbarer (redanke dev GeuieinderAthes der RcaideitrsUdl \^'ien. für den fehlenden ornA* 
menuleii Schimirk an (lim Giebeln der Südseite des Duiiies Sorge zu tragen. — glücklicb. im Ilinhiirk auf den Erfolg, mit dem 
die Heiunhungcu des (leineiiideraihes gekrönt wurden, frnehibar luii Hinblick auf die Folgen, welche aus der glücklichen Aut 
führuug dieses Gedankens sich min von selbst ergeben. 

Zu diesem ßehufe wurden im J. IS59 von dem W iener GeiiieindeMlhe drei .Arcbitcklen eingeUden. Pläne vorzulegen. Die 
Rfslanraiiou wurde nach Prufimg der etngelangien Entwürfe dem Archilckten lletm Lenpnld Ernst riberlragen. der sich seit 
einer Reihe von Jahren mit der golhbehen Kunst und den Donkniälern des Erzhertogthums Oalerreich hescisänigt bat . und 
genau mit dein Dome vertraut ist, an dem die Giebel reslaiiHerl werden sollten. Die dem ArchilekUm Ernst hierhri gestellte 
Aufgabe war nicht eine einfache Restanrali'-n. Es liandelle sic!) nicht bloss nni \\ iedcriierslelliiDg etwa» schon dageweseDen. 
auch uichl um einen Ban biuss nach vorliaiideneu AVerkpläneu. sondera nur bei Einem Gi(>l)el um eine eigrniiichf Rc>.|.iuralioa. 
bei den anderen (iiebcln um einen ruruilicheii Neubau. Die kriiutlerl»ehe Aufgabe war iialfirlich auch l>ei dem Neubau einr 
begränzte. Es mussten darin, snIJie dieselbe gelingen, jeue Alotive benül/l und dnreligenibrl werden, weirbc in dem alten Gie> 
bei und in dem Masswrrke au den Fenstern ausgesprochrn sind, abgesehen davon, dass die ganze Goihik am Stc[dian>don)e 
besiiuimle Anforderungen an jene Kunsller stelll» welche Tbedc desselben zti rrgäuzen oder neue hinzuzufügeii haben. 

liu Sumnter des Jahres 1653 wurde der alle Gichfl anfgcnomnieu. die \Aerk|dänc angefertigt und die nnilügen Vorbe> 
rrilungen gciroffei); die Ausfnbrung iu Sandslrtn, dem s. g. Margarelheitsatidstcin, wurde, soweit sie eine Steinmeliarbeit ist. 
den Wiener Steiiimctzmeislfrn Herren Hauser, Pranlncr und VA'asscrburger ulrertragen. Die Ornamente sind von 
den Riltlhaviern Herien Die trieb und Seb An t hat er. das Figuralische von dem Bildhauer Herrn Melailzky. Diese Theiluiis 
der Arbeit, be/eichneud für dim Stand derKniisthandwerke unserer Zeit. Ii.il nhiigens dem Tolaleiodnicke keinen \bhntrh gelh.in. 

Im Friilijahre I8SA begann der rigenilicbe ll.in und schon im Spätherbsie desselben Jahres war derselbe vtdleudel. 
dass das fierüste abgebrochen werden konnte, und die Ziergiehcl mit ihren Urumnenlcn geschmüekt . in W.ihrhcit eine Zierde 
des Domes geworden sind. 

Bei dem Hane selbst wurde von dein .\rchilekleii so wenig F.Ueu als möglich angewiitdcl. Es hat sich gezeigt, das« EtseO' 
klammern für den Hau selbst schädlich sind, und selbst dort nirdiert und förmlich mürbe geworden sind, wo sie von einer Stein« 
umkleidting geschtilzi schienen. Herr Ernst hat im Ganzen nur wenige Pfund Eisen aitgewendel. und zwar zumeist au den Kreuz- 
blumen ; die snnsligeii Verbindungen aber wurden entweder durch Bleigü.»»« «Hier durch Zapfen aus härterem Sandstein hergeslrlll. 
I'm das hei solchen Baulim so gefahrlicbe Naebsetzeu zu veniictden. wurde mit w.iniiei» Mörtel gearbeitet; zur Aush-guog der Zwi> 
»clieiifugeii sind Blciplätiehen gehrauebt worden. Bei dem AVtrke stdbsl wurde jeder .Ansirteb mit der ('.tiaiimUef.irhe vi-nnieden. 
und so einem wreilverbreiteten A'orurlbeile und einer iM’sondeis in ^Aien gefibleu Praxis mit einem guten Beispiele und an einem 
One eutgegeugetriien. wo iiu Innern und Aeusseru, und erst iu der jüngsten Zeit arge 5lj»vbräiiehe mit der Ghamoiierarhe geübt 
wurde. Es ist bekannt , dass uichl nur au zahlreichen Restaurationen am Thiirme der Farbenaustrieh beliebt wurde, sondern 
auch . WAS allen Grundsätzen eines gesimdrn Gesrhm.icke». jeder böseren l'buug der Goihik entgegen ist . selbst im Innern 
do> Domes Pfeiler niil einem Anstriche überzogen worden sind. Solch' ein Verfahren ist clumso unzweekmäHsig, aU das Ersetzen 
rtnM Stein« oder llolzoruamenles durch irgend einen Oineut oder sonst ein Surrogat. Da» Eigeulbiimliehe jeder gesunden Arcbi- 
lekfitr Itind daher auch der Goihik) besteht vorzugsweise dann , dem Slnffe M'in Ueehi zu lassen . dav G^harakleiistische desselben 
nicht zu verwischen. Farbe wird nur dort aitgewendel. wo sie iioihweudig Ul. um die F.igcuihümlicbkeifeu der Kmisiformeii 
oder des Stoffes schärfer bervnrireten zu lassen . oder dort , wo entweder durch die Dunkelheit dt*s Ortes . oder durch ein sehr 
einfaches Ornament die plaslivchen l'nifisse der Gestalten, die Linien der Zeichnung unklar wcidm könuteii. tn Pnri.ilniseben. 
bei reichen Friesver/ierungen. bochstehendcTi Figuren u. s, f., oder endlich ilort. wo gewia»eim.issen durch den Gullus der erhöblc 
Glanz durch Gold oder Faibe gefordert wird. Vorzugswel»« sind es kleinere, für sieh bi'slrhende kuu»twerke . SchuilzalLärc. 
Gerat luch.vftei) 11 . s. f. , welche Failie verlangen. Anders ist es hei rein arehitekloiiisrinii (Imauieulen und Gliedern. Dort kam) 
kriiir Farbe den natürlichen Glanz de» Steines . dim scliöneo 1'nn der Sleinpalina . mit dem die Natur selbst die Ornaoieiite 
umkleidet, ersetzen. 

In Italien, wu die alte gesunde Praxi» Iu*) Re»lanrattonctivimBauuerkeu üblich ist. setzt man daher noch gegenwärtig z. B. 
am Alailämler Dome, der Seilenfa^ade des Fhireiiliuer Domes Sla Alaria del ßore ii. a. in., den lieUleuchtciiden weiswui Marmor 
in die alle Marninrtläehe ein. ohne sieb durch eine nur moimmiane Dishaniiouie der Farbenlöiie stören zn la»vrn. Aud<.*rs Ul es 
bei uns. wo eine sehr geringe Praxis bei den Restaurationen V(irh.inden war. tind man sich d.iliiii neigte, den Gesehiii.ick»rifbluageii 
des Tages und des gros.>en Puhlicums Couerssioaen zu machen. Nicht bloss am Slephauxlotiie . auch au anderen millelallerlicbcu 
Alonumenleu iu AA ien wurde bU in die jüngste Zeit ein .\nslricb iKliebt. so sehr auch die»er den Anforderungen eine^ guten 
Geschmackes zuwider ist. Die Fragmente von verschiedciien mit der Cliamotlefarhr «mgealrichemm Oruaimmle an dem Äusseren 
der Stephanskirchc , welche Arrbilekt Ernst im Dcccmber des J.dires 1 k 5A im (tewerbsvefeiiie zur Ausstellung brachte, 
haben deutlich gezeigt, wie sich die Farbe zum N'achlhelle einer hariuoniscbeii Farbenwirkung versebieden verändert, je ixacb- 
deiii die Theile mehr oder minder dem Lieble auigeaclzt sind, und wie schwer und ungervllig die durch d.is Sounonlichl verün« 
derle Farbe erscheint, eine Bemerkung, die sich auch aus einer aufmerksamen Beobarhluug der mit einer snicbon Farbe überzogeern 
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MhceUett. 



B«alhfilc «m Thumi4> crgihi. Da» MA»««erk und die OrnAiiieiiK' .ni den tieuen Mitd oinfAcb mit Ol grirAiikt . um die 

Rinwirltuoff der Fnirhligkril u>u|i:lieh>l iibtii^fhten; welier ist nli-ldü ge^chrlmi . mii fine Kiirln- AHXulmnKrn. 

I)i<* IQ den NiÄrheo der (libellhürmehen AUjrebrjirbUiJ Fignmi <tiellen den b. SlepiMii , den h. I.rnpnid und die Heiligen 
iVüspAr ucd Andren« «or. Dn der Burgernieitier too Wien. Herr l)r. ('.Aüpar RtUer \nn Seiller und Vicebtirgeroii'i»iet I>r. Andrea» 
Zelinka. xii wTimulenBertrdereni de« Cijebelbaue« gert*ch«el werden. *o war die W.iltl derN.iroen»|wlr<»tte ft1r die Niscliet» ebeiwj 
pawend. aU mit den TradiltniHn der gulbUrhen Kun»l »ercinh.ir. Ander» aber i«l nitl tleii abserspricni , wenn diPHdbeii 
za gewissen »j^mholi^ehen Audenlungeo bennfil werden, D;»> Anwendrn son rein kirihlirlieii . iiu ('.uliiu der kalhoüsrben Kirche 
begrnndrlrnS}mhn|en i»l niclil bli'ss ganz in der Ordnung; die Ssinbidik der Kirche i»l eine gegeliene und fe^lMehende. wrnnesaueh 
7eilen gibt . wo gewUse Ssmbole au Bauwerken mehr aiigewmdel werden, andere bingegrn momentan in Verge^Mmbeit geralben. 
Ihr VerslilndniKü Ul Irirhl zu rrtirleii. Ander» Ul e» aber mit symlndiHrben I).«r»telhmgen . die nirkl in den Saizungm der Kirche, 
nicht in den l•ewl>bnl»c’itrn de» Ixllu«. »ondrni in dem nr»riim.irkr ferner Jiihrhiinderle. in weliliehen i^eiitendenzen ihren 
Orund habe*». E« i»t rin AnaebrtmUramt , diese restaurieren zu «•dien. i‘üi Mi»>sersh-lH*u tier Vnfgahe. welrlie die Areb^ologie 
der Kunst gegt**<ü^*^t‘ ’ti erfülh^u bat. K» ist ohne /werk und olme \\irkimg. sidcbe Symbole in OniaiiH^l4'n anzuimngeii. 

Die leihiii&ehe Ausnibrimg Ul eine ganz gehmgene; die Konten de» (tiehelbaiies h.ibrn. was bcMindm zu heinerken Ul. den 
Vcvraruchlag nirhl nur nirht uhersehrillen. »•iudern stud uiittT demselben gi'bliebeii. Her Vuran>chUg belief sich auf 60 . 00 U Ü. E. 11., 
die K«>sleu auf 5311t fl. kr. >1. , mit Kiiisrliliiss des in den Vman^« Id-ig nicht «‘iiibez^tgenen lbm»r.«rii für den Arrhileklea 
Ernst; diese wurden ntei»laus rffnMdndeimiieln beslritiro; wa» Prisate. wie Prisal\>*rciiie brUlenerten. betrug gegen tO.OOOfl. 

Srhliesslirh muss erw.'duit werden, dass der Hiebeibau die Aufmerk-sainkeil des gc}.nun)leii Piihlicnuts auf den elirwürdigen 
Dom geriehtrl . und den NA unsrh sowohl nach einer Reslauralion de > intieni . al% auch den .Ausbau der Hiebei und des Thurmrs 
an der Nordseile bers'irgerufen hat. Ihr Kesuurjtion drr Hiebei au «ler Nordsrile Ul durch ein mierwarleici Kreigaisa uHier ge> 
rdckl. durch den Sluim in der SyUesienMchi j|es Jahres 1 h 51~55. wHche eini* Hicbelinauer lierabwarf. Der Heineiuderalli hat, 
gebobeu durch den glüfklirbi n Erfolg in «einem Bmirihru an der Smbeite de« Ihmies . in seiner Sitzung i um IG. Jänner 1855 den 
Beicbltis» gsdasst • ..den Ausbau der Hielnd au der St. Stepbaiiskirolie forlzuM'izeu . und nun jene an der .Vardseilc uiiserweilt 
in AogrilT zu nehmro.“ ln den ersten .A1«>nai«*n diese» Jahres wurde schon das Herüsle aiifgebaut. und alle .Anstalten gelrofTi’it. um 
den Bau rasch beginnen zu können. Es wurden ferner zwei <'<>ntini»>i<in4ii iiicderecsetzl. eine iti hnistbe und eine zweite, welche 
die Sammlungen zu leiten hat. His Ende Oi lober 1S55 belief «ich di<‘ auf dem AVege der .'«aiumluug eingrgangen«* Summe auf 
37.000 tl. H. M. Es wurde Z'igleich heschh>'>'en . diesen Bau den früher gmaiinlcn Kiioslierti zu übertragen. \A ir brgleilvu den 
Hemeiudci jtli in seinen h'^brnswerlbcn Beslr«’himgen mit im>fren besten AN ünsclien, und hofTei» . das« das emeuti* luieresse an 
dem Ih)m . der Kunst »nwohl, als der Arehaolngie zu »Utten koinim n wird, die noch tiufuer eme eingehende Forschung über den 
Dom. und genaue .Aufnahmi* desselbrii terniis>l. \A ir ki'Mineii aber die AusHhi nichi sethergrn, divss eine Restauratimi de» Ihuiies 
oiebt Mossweisf geu-brben «idlle . M>nilern das« einer solchen »ssiemaihrhr Arbeit sor,m»gehcn müsse. Es müssen alle Theile 
des Dome» gründlich iintersucbl werden, ein «• ui Island iges Kesi.iuralionspri»jecl fertig s orliegcn . besor man an 
die Ausfülirmig son RtwUurationen tm Ih-tail gehl. Diese sollirn nur bei einer dringenden Nolliwendigkeil v«.>rgi-nmnnHm werden. — 

Bei Helegetiheil der Aufstellung de« Vnlisallarcs in der Harbara>Hapelle de» Slephan»>Donies. am t4. .April 
1855. als am I- Jalin'si.itfr der A'ermäblung de» K-ii«en> . feierlich iiiauguricrt wurde, ward da» limere drr Hapellc selbst eiuer 
Resiauration unlerz>»gcn. Die Wände diT Capelle waren soii einer Farbviikru>le überdei'bt. dir drm rus erstand unseres 
Jabrbimderles ihren rrsprnng «erdaukte. Dip»r Kni»te wurde hinweggcräuml . und die fehlenden Ornauieiile und Masiwerke 
ergänzt. Ausserdei» wnrdrii zwri ibeilwci«e und ein ganz sermauerle» Fen«irr der Capelle wieder geöffnet und tnil Glasfensteni 
versehen. Zur voiUtändigrn Resiauration de» limcrn der ('.apclle frhU-n iHich die Figuren für Konsnien. die noch vorhanden sind, 
imd die Hiitwegräumung des haroktii Schiimcke» einer allen Marirnsi.iiue (l>ekannt unter drm Namen der IMensih«Mhen-Mutler- 
gotles), welche, gcgeitwanig eim'ii sehr »lörendtm Kiiidriu 1 imirbi. 

I)i‘r A’olivaliar »elb.*l wurds*^ von einem Fraucn-VereineW ien», an dr»$eo Spitze die Fürstin Maria t.obknwtlz nml die Fürstin 
Wilhelinine Kiiiskv standen, zum .Andenken au die glückliche Hritung de» Kaisers bei drin .Allentale loiii tK. Februar 1853 gestiftet. 
Die künstlrriscbe Au»fübruug Ul ein AN erk der Maler Prof. Karl Bl aas und Karl Heiger . drr Bildliauer Joseph Hasser 
und Scbönllialer. nml der Architekten Stäche und Ferstel, in dmti Hände auch die gelungene Resiauration der 
Capelle gelegt wurde. 
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PaANZ TSOHXSCHKA. 
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JOSEPH FEIL. 



Der AUc^lhuQls^ereiD bdl schon «Shrend der kurten D^uer seine» Beslande» leider den Tod mehrerer seiner Milgli eder 
zu belrtueru. und dariinler auch solcher Männer, die ibcils durch ibreBcrurü- oder lilprariscbe Tbaligkcil. ihrib durch ihren 
forderliclM^u An(heil an der Gründung d«-s Al(crlbufn»tereins seibit, zu diesem in näherer Beziehung »landen. E» sind: der 
irurdigo FeldniarschaU-Ueutcnanl Ludwig de T raux, der als Alterspräsideni den Vorsitz beiden Berailrnngen des pro» isorischen 
Veretiisaosschnsses mit ausbarrender Puncilichkeit fühne (ge&turben zu Wien am 5. Blai IAS5 im $2. Lebensjahre) t — 
Seciiousraih Patil WtlhHui Sprenger, durch den von ihm geleileien Aufbau der Thurnupiize am St. Sicphansdome zu 
Wien, mit der Geschichle dte-ses ehrwürdigen Munsters dadurch in bleibende Beziehung gesetzt (gestorben zu Wien am 
29. Oct. lSt54 iui 54. Lebensjahre); — Eduard Blcll) Cgeb. zu Krem» 15. Jänner 1SI4. i zu Pisty^u in rogarii 22. Del. 1Ü54), 
durch iciiie gründlichen Leistungen im Gebiete der Arebänlugie und ftamenlÜrh auch Sphragistik rubmlirh bekannt, der 
auch an den ersten Vt»rserbandlungen zur Gründung des Aiierlhumssereins ibeilgenorainen hallo (s. dessen Lebensskizze und 
ßildniss tu der /eitschrifl Fautt tSSS; S. 32): — endlich ein. erst Jüngst raschem Tode erlegener bocbverehrler Manu, dessen 
langjährige literarische Tliätigkeit int Gebiete der Kunde für ü»lerreichi»cbe Vorteil und ihr Wirken sich hieibendes Verdienst 
begründet bat. und dessen Angedenken dem Verein die, wenn aitch durch den nriehsten Anh.ss traurige, doch dankender 
Würdigung seiner Leistung«*« natürliche PHicbl eines warmen Nachrufes auferlegt. 

Am 15. Nov. 1855, bei einbreohendem Abend, verschied nämlidi zu Wieu nach kurzem Krankciil.tger, etu'Opfer der 
Nachzukuugen der Cliolcra-Epideniie, Praoz Tschischka. wenige Tage hesor er noch »<‘in ß9. Lebensjahr erreicht balle; dn 
durch »du eiTolgrciscbes Wirken in mehrfahi'n Richtungen der .Kunde heimatlieher Vergangenheit terdieulerSchrifisieller, dessen 
Leistungen, weil sie zuro grossen Tbei!«* auf selbslslämligt'n Forschungen herub<*o, bleibenden Wertb hefaallea werden. 

Am 18. November 17H«») zu W ien geboren, legte er am Joiepb«(.tdler Gymnasium »eine ersten Vorhereitangssliidlen zurück, 
und noch in seinem vorgerückten Alter gedachte er dankbar de» anregenden und wirksamen Einflusses, den der damalige Gym- 
nasial]iräfi-el und spätere k.k. Ilofraih und Domherr . Innoceiiz Lang, wie auf die bildungsfähige Jugend überhaupt, so durch 
gütige» Wohlwollen inzbfsnndere auf ihn ausgeübl batte. Tscb.’» Heiss war unermüdlich, uud sein Bildangsdrang so lebendig, 
dass er uianche nächtliche Stunde im .Mondenlichle der Leetüre widmete. Einigo lyrische und dramatische Versnebe . die jener 
Jiigendperiodc entstammten, zeugten schon früh für »eine productive Befähigung. Nachdem er die philosophischen Studien an 
der Wiener Hochschule zurückgelegl, trat er am 28. September lä04 beim Wiener Magistrale in die Kanzlei- DienilpraxU, 
und hatte in den schwer bedrängleo Jahren 1805 und 1809 bald Gdcgcubeil, seine TQcbtigknt und (•eschSnsgewandheit unter 
schwierigen VerbSlInisscn mit einem Erfolge zu erproben, dessen Verdienst dnreh die auszeichoeode Verleihung des Ehrcn- 
burgerrechU's der Haupt- und Residenzviadt Wien belohnt wurde (28. Mai 1811). .Nebst dem Regivlr.itursgi'schäfie für den 



1) Di* biofr«fbit«b*fl Skitcen Ts«b*» in HorntAyr'i Arcitr I9t5, $. 99. ond dscrach tu der Osirrr Saiion. BmepMoif. 451—445 
Rcb«n bri| 1749 »U da« Gehurtijehr Tsefa'» an. 
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Uufendcn Dioul »choti frfihe in»bcs«m(l(>re für di« magUlralitcben ArrhivAltrn «envendH , bekundelr vr Kirfur nrbst einer vor> 
wallenden Neigung auch besondere» Geschick , und mairhle diese gilnsligo amiliche Slelluog auch bald durch erfolgrHche Fnr> 
fchongeu in diesem Archiv fruchtbar« dessen Grilnuug und RegesUerunf er sofarl unternahm. Im J. 19. April, wurde er 

xnn Direclur des Archi»« und der Registratur des Wiener Magislrales befnrderl. Nachdem er diese Stelle durch nahe an twan- 
zig Jahre mit Auszeichnung bekleidet, und 1S44 eine lebensgeflhrliche Kraukbeil überstanden hatte, wurde er aber AiM>uchen 
und unter würdigender Anerkeunung der Ergebnisse »einer Leiluogslbätigkcil in den wubUerdienien Kuhrstand versetzt, 
28. August 1847. 

Wie schon wiihrend seiner Studienzeit, ta widmete er insbesondere iin Verlaufe scriner Dienstacliciläl. und noch in der Zeit 
»eines Ruhestandes jede Mimest unde seinen mit Vurlicbegepllegten Fachstudien, die sieb vorerst auf dieErirrming der vnrzfiglichslen 
«uropAiseben Sprachen bcsebriitikl hatten und den ( bergang zu dem specielen Studimu desMillelbnclideulsrhcn bildeten, wozu ihn 
inahesoiiderc die, damals eben neue Bahnen erolTii'Miden Leistungen der Brüder Grimm, van der Hagen*». Böschiog*»« 
Docen'» u. s. w. aivgeregl hallen. Nebstdem halte die. schon durch seinen Dienstbernf bedingte arcbivarisrhe Richtung die 
Lust zu hislnriscbeu Studien in ihm enlzilndel, die er, inVcrbindiing mit seiner Vorüehf ftlr die I.eistnngen der bildenden Knuste, 
vorerst für kunsigeschichtliche Studien bethaligle. Ilierw.tr er neben dem Ireflflichen Priinisscr der erste in Österreich, 
der die. damals eben mit fast schutliienieu Schritten auf lange unl>efahreiKT und noch unsicherer Bahn aufgetrelenen Forschungen 
imGehiele derso lange, weil iiicht verstanden, unverdient missadileleniniUrUllerlicheD B.iukiinsi durch Gnslenoble, Slirglitz, 
Möller u. a. auf die Wfirdigung öslerreichischer nonkmale der Vorzeit anwendele. und so zur allmAligen Yerhreilimg gründ> 
lieberer Kenntnisse nach dieser Riehttirg in Österreich wesentlich beitrug. Wi>< aber «ehon riheihanpt derartige Forschungen 
eine strenge .\bschtiessuiig nicht zuhssen. m dehnte er seinen Saininelflriv.t bald auf das geacbichtlirhe Gebiet tiherliaiipl au», 
insbesondere aber auf jenes der, einen »o grossen tiislorischen MiUelpunei hildeuden Residenzstadt M'ien, wozu ihm die unleugbar 
unifasseudcn Vorarbeiten für llormayr's «lusfuhrliches {*evehiehUwerk übet diese Ilauplsladl den wirksamsten Aiislnss gaben, 
an welchem Werke T*cb. durch emsige Forschungen Im MaKtslraisarrhise und durch die Miiilteilung der im Urkundi^ibnche 
dieses Werkes abgedruckieii hislonscht-ii Henkmale aus diesem Archiv einen wesentlich fürderuden Anibeil genotnmeti halle. 

Der aiigedeutele Gang seiner nildimg und Forschungen bezeichnet denn auch jenen der verscliiedenen Rirhtuitgcn seiner 
liirrarischen Tbätigkeit , deren anerkennenswrrihe F.rgchenisse von gerechter W ürdigung stets auf den Staiidpuuel der bezüglichen 
Forschungen zur Zeit des Rrsrhciiiem der einzciucn Werke und Alihattdhiiigcn Tsch'» bezogen werden müssen. Es ist nicht zu 
leugnen, das« Tsrb. in der spateren Zeit nach rovnrhen ciiizelnen Rirhliingen die rasch aiifwSrt« »irebcnilen Staudpunrte der 
liierarUrhen Leivlutigeu in besonderen Gibieleii nicht mehr tm ganzen Umfange in »ich .lufgcmmimcii trat, und drsswi^m in 
späterer Zeit von einzelnen, nicht immer zum growcii Worte berechtigten iHinisclHm Splitterrichtem mauche ehen»o ungerechte 
aU unverdiente Schonungslosigkeit i'rfabren hat. Die Gi-rechiigkeit literarischer Uildimg wird aber niemals ribersehrn dürfen, das« 
Tsch. nicht minder durch seine Forschung.-ii iin Gebiete der Vfdksrmmdart , als durch die Verbreitung gründlicher kirnst- 
arrhäologm'her KeuDluiise und ilerru Anwendung hei der Würdigung vaterlrmdiseher Denkmale, für 0» 1 er r ei c h B.vhn 
gebrochen hat. zu einer Zeit, wo die Prtese iu hciih-n Ricb’ungen mich eine äusserst kümmerliche Litcralur für diese F.lchcr 
fiherhaupt vorfand, und die specirlv Foraclniiig luniei<>t auf »elhstJlänütges l'rlheil angewiesen war. 

Iiu Jahre 1819 ervrhieiien von Tseli.. im Vereine mit »eiuem Freunde Ma\ Sf holtky, öttrrreiciiicke YoUfsUeJer mit 
(Aren Si/tgu eisrn , welche nach einem durch achizelin Monate fortgesetzlcn Suchen und Forvclnm in dem W.ildgeläude des 
Viertelt unter dem Wienerwalde, bis zu den damab iioi h uuwfirlldieheu Schlucbim des Sehneehergs aus «Thier Quelle aufge- 
sammelt und unveirtlschl hiiMusgegehen wurden. Fehlte es bei dieser Aufsanmdimg iiirlu an maurher heileren Episode , wozu 
Schollky's cinstürmeiides Wesen einer iiorddeutsehi'n Nilur gegenüber dem gebabigeren N.iiioi)alausdnickc des üsterreiebi- 
»ctieu Gebirgsbewohners sooft einen leicht erklnlieheit Aid.iw bot. »o war ev T»ch.’> kerngeMiader Giiimfilhigkeil zumt'isl Vor- 
behalten, die hei riiizehien KiTuhrnngen oft weil aitM*tu.inder !>Hifeiiden Elemente durch die vers4>hiiendeii Wirkungen rechtzeitig 
dargebrachten Rehensafies rasch z« vireinharen. — t.ief>e /.* hU I Uabt ihr heiue Votkfs»ii{feitf mit dieser .Anrede sliirmle rinst der 
ungeduldige S rhot tky auf den W irlti im reizcmlcn Alj>eutlicile IliichlM'rg’s eint narh kurzer i beriegiing mriine diesiT: itoclialan 
»ei wohl eine Bielttrtage ^ aber gehe* es tm 'Ihah’ nicht; — die ösierteiehi^ehe Mundart keimt lulmlicli eine Brettrr- 

aäff« nicht. — Tsch. ahnte wnlil daui.il> nicht . «l.o> e.- dnri li die ller.iusgahe dieser nrwfiehsigeii Volkdleder bald iler .khnherr 
eines productiven valeriäiidiscben l.i:eralurzweigeft winde . der in G astelli . Seidl’s. Vrigl’-i. Il.v ii iiianii 's , Klesheiin’» 
11 . ». w. gemülblicheit Singwri>«‘n iu osterreiehlsclier Mundart mit enUi hiedeuem F.ifotgo eheubürlige Verlrrlnng fand, wie für’» 
Land ob der Enns der altere VnlkMlichter M itirti» Linileriuav er ln St e)/haiiimcr und K a 1 1 e iib r n ii n e r. 1H44 lim 
Tsch. eine, durch den SammrlJleiis in weiteren Jahren mit nenrher hezeiehnenden /ngahe hereiclo^rie, iiinl von niauehrm 
Unwürdigen und Gehaltlosen gercini^lc. neue Vn^.;abe dieser Volkslieder mit der völlig umgearheiteien Relg.ihe v«>Q llemer- 
kungeii ober österreichtvi he Mumiarl und eines W.*r»erhuehe.s erschiüiien. welche verhesserle Atisg.ibe wuhl nicht mehr den 
überraschenden Eindruck machte, wie die erste mit ihrrtn U\'sze nrier rimnUetharkeit. wohl aber ilurrli giniidlichere Wür- 
digung des SlofTes den grösseren lleitall der Iv'mier gewann. 

Die ehenfall.« in österreichisrher >Iimdart abgi la«slen ÖtUrrtickischen Yuiksmärchen, web he Tscli. erscheinen 

lifss. sind nirhl trügliche Pti.vn'asiegemalde, sondern n.il ir»mirheni Tart ausgenrddle mul abgefassle Märchen, die walnhafi 
im \ olksinuiide wurzi'hi, und. mit .sorglicher .Mfihe an.v 4»fl weil entlegenen Scidntblen, wie auf grünen .Maiirn .lufgesammelt. 
zugleich ein treues Bild leheinfrisflHT Ursprnnglirhkejt und kerniger F.igenthilndirhkeil des österreirliUchen Vi Iksch.-vniklers 
liieleii. Die W iener Jahrhucher der LiieiaUir widnu-ien dieseii \'olksliedern und Aöilksinärehni eingehende Be-sprechungen 
(XII. 171 — Ih6, XVII, 784<— &). und zwar durch de» damaligen Heramgeb« r der Jahrbücher selbst, namUeb durch den lief- 
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gebildfleti II. V. Coli in. Sir fündm auch in neuerer Zeit wieder WAriue Anerkeamiog in einroi tehendigen Aufsätze Sc hnma> 
Cber'i in deu ÖtUrr. autt f. LH. und Kuntt 1844 (B. 133—136. 237— ’i4o). 

T»cb. bat irioe Sludinn über die ötterreirhiicbe VulkKroundari durch die Zusaimurnstellung eines kritischen Idiotikon ‘i 
zum Abscbluue gebrachl , welrliei längst druckfcriig ist , und bis in die letzte Zeit seines Lvhous fortan soi^lirher Frtlr unter* 
zogen hlirb. Proben vun diesem Idiotikon, htd dessen Aufrrligung er nach jenen GnmdMizen so^egangen. die liatniner gele- 
grnhcillich seiner Reconsion des lldfer’srhen etymologischen NVorterbuches (Wiener Lii. Zeit. I8t6) aufgeBicni halle, sind 
lirreiu iu Schniiedel's LHer. AnxtigerW, in Gräffer’s ConversalioHtblatt . 391 a. f. . die umfassendsten aber in den 
Jahrbüchern der Lit. (VI. A. Bl. 17 — 29 , XXV — XXVI. A. Bl. ! — 27 . 1 — 20 J und in deu , son Tseb. redigierlen ^silrdjrsa 
zur Landttkundi 0$terrtickf unter der Enm (Wien 1832 — 4. 4 Dde.) enlhaltrn, und zwar in dessen itemerftuMgea die 
Mundart dee Votkee im Lande öeterreich unter der Enme (1 . 74 — 94 . II , l48 — 217. 111 . 123 — 130). 

Der herrliche St. Stephaosdoni in Wi en und seine DctikmaU* der Kunst und des Alierihams. hallen ihn «on jeher 
ganz «orzugsweise zu Studien über mitlelditerlicbe Baukunst ßberbaupt. nnd Ztt sperielen Forschungen über die Baugeschicbie 
dieses grussarügeii Mfinstm insbesondere .ingeregl. Die ßrgebnisse seines Samou‘iQeis>es Irgle er in drei \erschiedeneu Werken 
nieder, die, iimcrbalb eines zwanzigjährigen Zritabsebnittes erschienen, nach Massgabe imablas^ig fortgesetzter Forsebungea 
verbessert und hcrichliget, unter folgenden Titeln herau^gegeben wurden: — Die Metropotitankircke %u St. Stephan in IFfea, $. 
erste Auflage t823. mit einer .\nsicht und einem («rundrisse; 2. Aulltge tS43 mit sechs, ilormayr's Cetekiehte Wien*t ent* 
iiommeiu'n Kupreiiafeln . nämlich zwei Ansichten des Domgebäudes von Wilder gez. und lljrll gest.; Orimdrbs; das Bild 
des Werkmeisters unter dem ahtm Orgelfuss (als Vignette) ; rin Brustbild der berrlieben Caiitel . und eine Christus- Sialuele auf 
dem kuusireicben Grabmonumrnte K. Friedrich 's IV. ; letztere drei von Fendi gez. und Axniaiin ge»iocbeii. — Der st. Ste- 
pkanedom in Wien und seine alten tCunetJenkmate. 1832. Fol. 21. S. mit 44, von Cbr. \4 ilder .lus Nürnberg gezeichneten und 
radierten Kupfertafeln , welche den Grundriss, dann .Aufrisse. Durchscbnille und treue .Abbildungen de» ganzen Domgebäudes 
nnd seiner bezeichnendsten Bi'st.vndlheile . sowie der älteren Kunsldenkmale in und an deiaMdben , oebsi einer besonderen , von 
Wilder gezeichneten und von 1 1 y r 1 1 gevtoeheiieo gmvsen Ansicht des lunemi gegen den Musiki hur bin . und aU Vigneie ein, 
ebeufails von M ilder gezeicbntMei Bild des Domes von der Seite de» ausgebaulen Thurnies . nebst Sleinmelzteicben in der 
Tun lljrrtl gesluebenen gnibischen Einrahmung enthalten. enn das 1623 ersehienem' ^^'crkrheu den Reiz der Neuheit in Be- 
zug auf gründliche Würdigung dieses herrlichen Domes und seiner Gesebiehte für sich hatte, und die. zwanzig Jahre später 
erschienene zweite Auflage, zumal iu Bezug auf die Baugesehichie . nicbl warm genug anzuerkenneode neue und durchgreifende 
Ergebnisse emsiger Specialforsehungen enlbäll , so ist doch das im J. 1632 erschifiiroe Praebtwerk bisher noch immer das 
einzige, durchaus selbstständige Werk , welches auch ohne unmillelbare .Anschauung an Ort und Stelle eindrmgendere Studien 
aber dieses grnssarlige Kunstwerk und seine besonderen Denkmale ermöglicht. Wer die damsUgen Verhältnisse des üslerreichi* 
eben Buchhandels genauer kannte, musste in Wahrheit erstauurn. wie es einem riuzeluen Privakui damals auch nur müglicb 
war. ein solches Werk erscheinen zu lassen, welches auch seinen) Verfa«ser und Herausgeber für immer einen ehrenvollen 

N*.*imeii in der Reihe der kumlarrbä<dogisehen Forscher gesichert hat. Eine den Vinfang des Teiles der Originalieo fast über- 

schreitende kritische ürdigung dieser drei AA'erke über den St. Slepbaiivdom in deu Osterr. Blättern f. LH. und Kunst 1844 
(b, 13? — Id?; 233 — 272) hat wohl sn manche bi< dabin fortgesiecble irrige .Angabe nnd AnfTawung heriebtigt. und darauf 
hingüwicven , in welchen Richtungen die Forschungen über die Gesebiebie dieses Domes und die Würdigung seiner Kunst* 
dcnktnale noch festerer Begründung bedürfen, doch aber dem anerkrnnungswürdigen Verdienste, welches sieb Tseb. durch 
entscheidende neue Ergebnisse selhstsl.äudiger und gründlirber Forsebungeo hierüber erwurben bat, ungeheucbelt den wärm- 
sten Ausdruck überzeugter Wertbsrbätzung mit der Scblnssbemerkung dargebr.icbt . dass ein so guter Gruiidb.vu wie ihn Tseb. 
für die Baugeschirble dieses Domes gelegt, .vlle redliche Mitwirkung zur Forderung bis an die mögliche Stufe der Vollen- 
dung verdient. 

Für die Orsebreibung und Geschichte seiner GehnrUsladt Wien bat rr sieb nicht minder diirrb mehrfache Werke 
besonders verdient gcmarhl. Van Pezzl’s muslerbaner Beschreibung i*pn IS'frn, bat er narb dem Tode ihres unprüng- 
lieben Verfassers (t 9. Juni 1823) die ß. . 7. und 8. Ausg.ibe (1S23. 18?ß. 1841) mil wesentlichen Verbesserungen und 

Berichtigungeu licsorgt , und darin insbesondere die Denkmale der Kunst und des Aiterihums in dieser Hauptstadt Tor- 

zngsweise bedacht, sowie er in Ib'zug auf die. für die Zeit ihres Ersrheinens überrag cbtmd gefällige Aussialtung durch 
schone Kupferbeigaben, worin die Armbrusier'sche Oflicin in Wie« so lange unüberlrnffen dastand . wesenilirheo Einfluss 
genommen batte. Die von Pezxl im Manuscripl zurüekgelaiseue Chronik ton H'iVn hat Tseb.. bcricbligt, vermehrt und bis 
auf die netietlc Zeit fortgeselzi, 1824 zuerst, dann 1842 bis dahin fortgesetzt, gleich der Beschreibung von Wien, in je zwei 
besonderen Ausgaben ersebrinen lassen, von welchen die mit niedlichrn Vigoelcn und Kupferbeigaben ausgeslallcle . den an- 
ziehenden Reiz der ArmbtiistiTscbcu Verlagsariikel an sieb trägt. Dm die Gesebiehte AA'ien’s machte sieb Tseb. noch 
durch ein uinfassendtTPs , grrtssleolfaeiU selbsiht.lndigen Gehalt bietende» Werk verdient, welche» mit zahlreichen niuslraliouen 
vun Sebnorr's. Geiger. Zeilner, MorereUe und Lafile ausgestaitet . und insbesondere die Denkmale der Kunst 
und des Allprlhums berückstchligeud . 1847 zu Stuttgart bei Krabbe, in Leiikoufonnal 66C Seilen stark, erschienen war, und 
lAStl mil umgedtucklem Titel zum zweiieu Male herautgegeben wurde; — ein gefälliges Weibgmbenk für Freunde der Ge- 
.»(hiebte dieser herrlichen Residenzstadt , welches in Gehalt und Tun die rechte Milte zwischen allgemein ansprechender 
Abfassung und facbkuiidiger Begründung einbiell. 

Sein 1826 erschienenes Werk; Kunst und AUertkum im Kaiserstaate dafarreicA (gr. 8. 413 S.) ist ein, insbesondere 
durch zahlreiche literarische Naebwrisungen sehr brauchbare« Werk , welches dem . über ösierreichische ZosUnde meist so 
schlecht uDierricbloteo .Auslaiidc, für die zahlreich beranflutenden archäologischen Encyklopädieo uod Compendien eine .weil 
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erf^bigcrc! Ausbt'ulf bille gcwihrvn kGimen. al« welche bUber in jenen Werken wAhrgeooimnen wird. Auf auch nur aunä- 
berungaweise Vullilandigkrit konole dieve» Werk, wie »ich der Verfasser wohlbewussl war, nicht im enlfemlen Anspnich 
machen, (terechir Würdigung wird aber anerkennen mriuen, dau damit ein dankrnswcriber Anfing gemacht und soviel 
geloislel wurde, aU es auf rinetn so ungpbeureu , und in weilen Strecken uoeb völlig undurcbforsrhlrn Gebiete, nach dem 
damaligen Stande der weil zerkpliilerlen und noch nirgends in einige Übersicht gebracbien bezüglichen IJleralur dein Ein- 
zelnen, bei den naben Grenzen uomitlelbarer Anirbauung. nur immer m<~>g)irh war. Dieser Abgang an Autopsie musste sich 
ebenso in dem 1R34 erschienenen Gffakrttn auf Btiatn ditirA den drferre^cAfecAen Kaiatrataat bemerkbar machen, in 
welchem jedoch der Plan der Anlage in vielen Beziebnugen AncrkeriTimig verdient. 

Auch der Text zu den 1S3'2 io kl. Querfnlio hrrau*gegebcnen iiaUritfkan Aaaichttn ron A'lorferneMAarg ton den 
Brüdern Reinhold gezeirbnel und gestrichen, so wie jener zu Höfels und Borr's Biidnisvwerke öaterraicka Ehren- 
1836 ist von Tsch. , der auch wissensrhaflliehe ZeiisrhrtRen , wie die Wientr Jahrbücker ätr Littraiur (deren sehr 
hrauebluire Inlialuverzeichimse er mit Ansnahme des scbhesslichen flauplregisiers anferiigle}. Hormayr’a Arfhiv^ Bö- 
scbing's IKAcAenfh'cAe SackrithUn . FrankTs SonutagahtMttr u. s. w. mit manchem werthvollcn Aufsätze bereicherte. Alle 
seine schrifistrllerischen Leistungen, in denen er sich gerne von Polemik ferne hielt, geben bestimmt hingeslellle Ergehiiisse 
und zeichnen sich durch bündige, kernige Abfassung und einen correeten geHdligen Siy\ aus. — Die messt von Wilder gezeich- 
neten und Iheilweise schon radierten Blätter, welche für eine lUuslriertr Herausgabe üslerreicliiscber Kiuistdenkmale der Vorzeit 
bestimiut waren, Ivat Tsrh. noch bei seinen Lebzeiten Herrn von Karajan in Wien überlassen , und durflen für die Publica- 
tionen des Allerthumsveroius in Wien niauche wUlkommvoe Bereicherung bieten. Das noch iingedruckte grosse Idiotikon über 
ötlerreichisehe Vnlksinniidari beflndel sich unter seinem Nachlasse in den lländeu seiner Familie, und dürfte bolTentUcb doch 
endlich einen Verleger finden. 

So war Tseb. nach Massgabe des ihm tu Thei) gewordenen Pfundes unablässig und mit schonen Erfolgen für die öster- 
reichische Vaierlandskunclo thlitig, und stand fortan mit den beiüglicben Fachgelehrten und mit Künstlern in freundlicbem Ver- 
kehr. Er war eheoMi miUbeitsam. als fremdcin Verdienvle immerdar mit w.inner .\ncrki‘nnung gerecht, wohlwollend 
jedem fachverwandleii Etrehen, heiter und freimdiich in seinem ganzen Wesen, Muster eines Irenbcsorgten F.vmilien- 
hauptes, erprobten Freunden mit herzlicher Treue zugetban, durch und durch ein cbrrnwiTlber biederer Charakter. Dass er, 
wenn auch bereits vurgerncktereii Alters, doch noch völlig uiigeschwächter Körper- und Geisteskräfte , noch iro voUcu Zuge 
liltTarisrIier Tbatigkcii , um ermulhel rasch sein thäliges Leben beschloss, kium den bcsturzenden Eindruck seines nicht so nabe 
besorgtra llinlritli's nur durch die Betrachtung einigermassen mildern, dass es ihm von der Vursehung beschiiHlcQ war, den 
<^ialen eines mühseligen oder kraiikelmlen .kltcrs cnlrürki zu bleiben. Der Friedhof des rebenfrenndiiehen Grinzing nächsl 
Wien, wo er die letzten Sr>mmcr seines I.rbens duteh eine Reihe von Jahren im Kreise der durch ibn beglückten FaaiiUe 
zugrbraehl hatte, umscbliesst nun seine .Asche} — die Erde %ei ihr leicht! — 
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ln den vorstehenden Miseellcn Ist die Summe jenes Materials enthalten, welches von den Herren enrrespon- 
dierenden Milj-Iiedern seit deren Ernennunf! bis jeut an den Verein gelangt ist. Nchstilem hat sich das eorres- 
|>nndirrende Mitglied Herr Genrg Weisshäupl zu l.inz bei der Aiirsaromlung von Daten zur liiagraphie 
des To|iographen G. M. V i s e h e r , welche in der nächsten Publication erscheinen w ird, insbesondere verdient 
gemacht. Denjenigen dieser Herren, w elche in solcher Art die Vereiiiszw ecke durch die Bekannlmachiing neuen 
StolTcs für die. heimatliche Allerthumsfurschung zu fördern so gütig waren, w ird vom Vereinsausschusse hiermit 
der Ausdruck des w ärmsten Dankes iilfentlirb ziierkaiint , damit aber zugleich der lebhafte Wunsch verbunden, 
die Herren correspondierenden Mitglieder, auf deren wirksamer Beihilfe ein so wesentlicher Theil derLebens- 
tbätigkeit des Vereins in den verschiedenen Richtungen des ausgedehnten Gebietes seiner Wirksamkeit be- 
ruht, mögen ihre Thätigkcit fortan in immer weiteren Kreisen mit jenem erspriesslichen Eifer eiitwickc'ln, 
welcher bei der geneigten tibernahme dieser Functionen statutengemäss als moralische Verpflichtung auf sich 
gejiointiien wurde, und wofür die dankende Anerkennung von Seite aller Freumle und Förderer der vater- 
ländischen Allerlhtiniskimdc nicht fehlen wird. Rege Theilnahme und deren Betbätigiing von Seite der 
Mitglieder des Vereins überhaupt liegt in der Natur und Wesenheit des letzteren, der wohl die Gesanirut- 
heit seiner Thätigkcit nach allen Richlungen hin, mit Einschluss des Irdialtes seiner VeriilTrntliehiingen , nicht 
längerhin fast ausschliesslich in der beschränkten Zahl seiner Ausschussmitglieder vereint erhalten könnte. 

.Mehrfache Vorkommnisse machen cs nothwendig. hier inshesondere in Erinnerung zu bringen, dass 
der Aller'lmms- Verein in Wien zunächst nicht ein Verein für Geschichtsforschung, sondern 
für AI tert liiitiisk linde ist. Nur ein Verkennen dieses Standpimclcs macht es erklärlich, dass bisher von 
mehreren .Seiten rein geschichtliche Darstellungen ohne Rcspreclmiig besonderer Denk male der 
Kunst und des Altertbiinis eingesendet wurden, von denen, so wertlivoll sic zum Tlieil aiicli waren, der 
VVri'in, .seiniT Reslimmiing treu, in den VeröflVnllichiingeii leider iiirlil Gebrauch inaclien konnte. Derlei 
Aufsätze und Abbanillimgrn müssen, selbst bei Gediegenheit ihres Inhaltes, von der Aufnahme in die 
Schriften dieses Ven ins ausgeschlossen bleiben, wenn sic nicbl zur Erklärung eines insbesondere besproche- 
nen, in die. Reihe der slatiiteniiiässig zu würdigenden Gegenstände gehören, und auf das, vorläufig auf das 
Erzherziigll.um Österreirh hesrhränktc Vereinsgehict Bezug neliineii. Zur Erklärurg solcher Denkmale ist 
aber die Beiliringimg des zur Besliiniiiimg der Zeit und Art ihrer Entslehiing erforderlichen g c s c h i c li I li- 
ehen .Stoffes nicht nur erwünscht, sondern auch unumgänglich nölhig, wenn allenthalhen wahrhaft wissen- 
schaftlicher Boden eingriialten, und insbesondere für Baudenkmale der, nach einzelnen Ländern verschieden 
und nicht alh ntbalhen gleiilizeilig sich aiisbteilci.de Slvl, liiircb iirkiuidlicbe Beglaubigung der Aiiferligungszeit 
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allmalig Air grössere Gruppen nachgewieseo werden soll. Bedingung der Wissenschaftlichkeit 
solcher Erörterungen ist jedoch^ dass bei jeder geschichtlichen Anführung die Quelle^ 
aus der sie geschöpft wurde, genau berufen werde. Wo es dem einzelnen Forscher, 
zumal in einer von wissensrhaftlichen Hilfsmitteln mehr isolierten Stellung, nicht wohl möglich ist. für alle 
Anfiilirungcn die letzten, bereits gednicLten Quellen zu heniren, Mird die Redaclion oder der Aussdmss 
gerne behilflich sein, seine in dieser Richtung etwa günstigere Stellung in der Residenzstadt förderlich zu 
machen, ebenso alirallige Zweifel über Leserichligkciten bei Inschriften u. dgl. über vorläufige Anfrage zu 
lösen. Im Übrigen haben die Honen Verfasser, deren Namen jedem durch den Verein serönentlichten Auf- 
sätze, selbst jeder einzelnen Notiz, in Folge Beschlusses des leitenden Gremiums, beigesetzt werden müssen, 
eben dadurch die Richtigkeit ihrer (hatsäciiliehen Anführungen seihst zu vertreten. 

Schliesslich bedarf es woid kaum der Erwäluiting, dass in diesen Publicationen nur die Besprechungen 
und historischen Nachwetsungen in Bezug auf solche Denkmale der Kunst und des Alterihums aufgenommen 
werden sollen, welche nicht schon anderswo ölTentlicIi eine ausreichende Würdigung gefimden haben. All- 
fällige Berichtigungen und Ergänzungen bereits seröfTonthebter .4bliandlungen iiber derartige Gegenstände 
gehören dagegen recht eigentlich in den Kreis der Mittlieihmgen des Vereins; doch erscheint es in diesem 
Falle umimgänglich nöthig, die bereits gedruckte Abhandlung oder Besprechung, zu welcher eine Beric|>- 
tigung oder Vervollständigung geliefert wird, genau zu berufen, wie denn überhaupt durch diese Blätter 
die Kenntniss der Literatur in Bezug auf die im Vereinsgebiele bciindlicheii Denkmale der Kunst und des 
Alterthuins soviel als möglich verbreitet, und damit zugleich dem, in seinen Kunst- und archäologischen 
Enzyklopädien in Brzug auf Österreich allenthalben eine so auffallende Unbekanntschafl mit den bisherigen 
Ergebnissen unserer heimatlichen Forschimgen, und dessbalb auch mit den bezüglichen Denkmalen selbst 
zur Schau stellenden Auslande, eine bequeme Vermittlung geboten werden soll. 
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Heilig eiiblut O.M.B. ans. 

Heiligen « Daraletiungeni aieh Sym- 
boliache Daratellungen 
Hetligcnkreua, U. W W. 771. 
Heiarieb IV., KSnig v. Frenkrdch. iSS. 
Herbtraiein, die von. US. Tto. 
Hertugen b urg, 0 . W. W. tis 
Hejntr Sirpban, Dominicaner. U« 
Heyaaberg , die von. USi UA SOI (alebe 
Zuaiiite.) 

Hiracbbcrg, die von. aoo. 
Htracbvogel^ Zeichner u. Geograph. l^tAfi. 
Hofaenkireben, die von. 71d->tlS. 
Hbfel Blaa., Ktimiler. >14. 
Uofgaaiein, Üb. Öat. Ji. 

Ho f c r Andreaa. Ad« 

Hoffnann, Freiherren v. tS4. AM« 

Ho fkri ega r« th a • PrlCsidrnten. 7 IS. 
HSflein, Ober., U.W.W. tZA« 
Hohenberg, O. W. VV. t«. 
liobenegg, O. W. W. lAs. 

Hoheofeld, Preib. von. tos. 
Hohenfelder Leonhard. TOj dfl« 
ilöhle, aaerkwürdige. M« 
lldlltburin, der, ndcbit StrtnabrSckel 
U.W\W. AA. 

Uolaiefeln. Grab«, bemattc. tt7. tTA.MS 
Holter, Wolfg. M (a. auch Reg.B, Wien). 
Horn, O.M.B. idf, 

UdmiCBia, U.W.W. ts. 77i. 
Iloyoa-Sprintenaieio, die von. t>. 14S. 
littgel, Cleinem Freiherr von. tOT. 
Hungerlhurin, tu Fcialrita. AL 
Huaa ^ie«, Wiener Pricaler. tAL 
Uyrtl, Kaprcrtlccher. IW , AIS. 
Jagenreuier, di« von. > 01 . 
Jedenapeugen. U. M B. HA -IM. 
lllmau,Ü.M R. 300 . SOI. 

Innernaee, die von. ao7. 

Innprucker, di«. 784 ■ 783. 
Innabruck, Stadt IS< 

Zaughaus U. 
lnachrifi«n tu 

PUtien. U4-I5S. 

Scheiblingkireben. 4S. 

Sabenaieifi. 170. 
ii«bc auch; Gra bd «n knale. 
Jebann, Erthenog von üalerreich. 1S6. 
180. ist . 779. 



J e h enn ChrttK^h, dar Ictzic aeinea Stam« 
sDca. 716. 

Johanna v. Doraato, Gcm. Henng Wil- 
helrai’a von üaierr. 9^ 104. 
Jobannat«in, U. W W. 784. 

JSrger. die von 77A. 

Joaepb II , Kaiser. 788, 

Ittenbach Friedrich, Maler. 709. 
Judenhurg, in Sleirrnvark. 743 . 746. 
Judengrlb«r . au Wr 'Neaaiadt. lA. 
Jnnf^re«, r«aemr Richimatcbine. H~S1. 

K Vferkreut nSebat Klosierncuburg. t9#. 
Kahlenberg, U. W. W. AB: 

Kapellen, die, von. H9. 

Karl von Burgund, Herteg 71 «77. 

Karl V., von Prankreieb. tL 
Karl Ludwig. Ertbertog v. Oater. 779. 
K a r t e NiederSfterreich’a . von Lac. If, 
Katharine, K. Frrdinand's IV. Schwe- 

aler. 7 1 

Kaltau, O- M &. AQO. 

K«ta«ltderr, U. W. W. UL. 

Keller, achenawenbe. 4^ 156, 188. 171. 
JCemnelcn; Bedeutung Sfl« 
Keutaebach, der von. 34)0. 

K h e b (Kh«ib) , Mas L Hofmeiticr. 68. 
KiliaD W'olfgang, Kupftraueher, IIP. 
Kirchau.U W. W'. 166. 7C8. 
Kirchberg am Wald. O. M. B. tSA — 
201 . 

— — Pfarrer , au. 746, 

K i r c b b e r g am Wecb»«l. U. W. W. 
191 ‘ItS. 

Kirchberg, Frciberren von. CT8. 
Kirchenbaut Aber detaen Styl, ü 
a. auch Baudenkmalc: n) kirchlich«. 
Kirefaengertib«, afte*. IPL 
Klrchaeh lag. U.W.W. 3^ 21A. 
Blag« “ Trauer. 2AL 
K I a m in . U. W. W. 3^ 36^7^ Uii 
Klais Johann, A4. KUnailer- 147. 
Klainaeal in Bühnen. 88. 

K I c i n t « 1 1 , O. W, W 767. 
Kloaiarnauburg, U. W. W., StiiTt. 16. 
747. 769. 

Babenberger Stammbaum. Aj 737, 
F-tfenbcinachnill. 191. 

Propat Motmiiller. ISA, 19t. 
Rampersdorfer , Amimantt. lOA. 

— — KVferkrena, nlchal. 790, 
Kniep, KUaalter. 160 . 1A3« 
Knieacbek, KUnailer. 734). 
Kollonitacb, der von, (wabdenkraale. 

t94-t96. 301 . 307. 

KUnigsberg, die v. 180. 170. 178. 187 
197 . 703. 71)4. 

Grabdenkmale. tU-ttt. 

Gcnealoguche Stamaitafel 7t8'«-7t7. 
KSnlgabcrg, in Steiermark. 776. 

K o r n e u b u r g, U. M. B- 780. 
Kraffl Pelrr, KUnaller. 185. 
Kreidenfeuer* Posten- IM. 

Kretna, O. M. B. 76. 776. 733. Uf, 78t. 

ISA. 2AA. (liebe aurb Zuattte. ) 

Kr «Ute alle, auf Gralwm. 797. (aiehe auch 
Symboliiche Dare tcl iun g en). 
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KrcBsensch Nif . von, 12. 
iCrcwvbacb I.eul-. von. ZA. 

IL rotti« ur h I »r . »Iit 8^ 122. 
Kri»|tactt. U. V\.\V. ttc. 

Krum b • c h, U. W.W tl*l, 
Kuerftlcin. dir von. ZM — tl<i, Zi&. 
Klicnrilir die von 2d2. 

Kunigvndr, Kfslirno|in von Üacrrcich. 

Mai L Scfawr»lrr. ZO , 

Kuno, Burgvogti •»rbtSchncpfleilner. 
Konalbandwerk. Briirag tur GcMrhicbie. 

KupferaiSrh«. vta- 
Laach. Maria» , O. M. B US. AOt. 
Ladialaua, Ktfitig fil. HJ* UL m-U». 
U4. üli 

Lafiie. KUn«tirr. HZ, 

Laibach, UB. l£L IM. 

Laimbach. O. M. B. .'UiZ- 
Lamberg. Grafen von 1 3 - 
Landtbcrg, m Steiermark, ttfl. 

Laudaee in l'ngarn. Hl. 2il_ 

Laudihut, 15. 

I.and«(¥nd« in 0»lrrr.« deren Kniwicka» 
luof. tt-— 3Z. 

Lang Inrioe., GTmmtwl« Pr¥frct. HL 
Langcnalein, Hrlnrirh von. 
Lanaendorf, If. W VV. zst. 
Lanienkircben. IJ. VV. W. JJ. 
Larberg, die von, 2AL 
Lautenrarki Anrichten VVien'r. 

I. a 1 e n b « r g , U. VV. VV. »g> ■ ZOl. 

Zopi AIhrrrbu Ml. | 0 >. I >0. 
Laxperger, Rudulf. ii* 

Laigariai, KUntiler. iza, 

Lciatler. Kunmirchler. !>♦. tot. 
Leitimannrdorf. O. W. VV. S04. 
Lemrlta, die totl Ml. 

Leonardo da Vinci 1Z1. 1 ZZ. 
Leoparden, llOt. Gcrcbenk von aol- 
chen Ml. 

Leopold III., Mai kgraf. derrenUeiligipre» 
chung gl 

Leopold L^ Kairrvi Reitrrbild Iftz. 

Le o pold r dor f. t’. VV. VV. Ztd. ZM. 
Lho t a k . Kunrnirrhirr zog. 
Liehlenberger, Haui- 12, 

Liechten tiein. Ulrich von , der SSn- 
ger. ZH^ ZIZ. 

L ■ e c b I e nr I * i n . Kudoipb Otto von. 

leine Gemahlin und reine Ahnen ZAi— ZLZ. 
L t « c h I e it r I • i ri . deren von , ¥lle»tea 
VV^appen zi l 

Liechten nein, KUriten von and tu. 

IA3, mz. ZtK, Z07, ZM. 
Licchlenrtein. Vene, U- VV. VV'. Z^ 
HL 4L SÄL 

Liechte n«iein>Canclcorno, die 
von. WA. hS. lüL. 

Lieiing. U. VV. VV za? 
i ll< U f c ] d , Stiflj allerlei Haut in Wien. 
\iiL 

Lindau, Stadl, Zeugbaui. 75. 

L lad egg. die von. 304. 

Lindkogl, nliVhri Baden, U. W.W’. 14z. 
Lina, Stadt. 2&a 
Liriaberg» U. VV. VV. ^ 



1. ipona, GrVhn von <MUrai). >47. 
Liranna, dievoo 304. 

Literatur, lopogiaphiacLe, von Nieder» 
Örierreich) Uberiiebu UL 137. 
Lockenhaur. in Ungarn. 3A. 
Lomaixo. KUn»t|er. t.lQ. 

Loicnrtein, die von. mo. 

Ld vee. der der llcrxog* VVilbclm vonOrtcr» 
rcieb. 1 1 1. 

Lotbcrirchc Caoxel n¥cbrt Sebeo» 
rlein, ZlH. 

Lutt, van der. 2AL 
Luiemburg IW 
Mahomed, Sultan. 1W5. 

Maillard, KiJnatler. Z37. 
Malerrchula. 

Bühmlicbe IW4-« IhA. 
lUlivetdorrer, ZUM. 

OrietTeirhiich« kliere. Iü3. Siebe auch 
ZurStre 

Paduaner. IZt. tZ3. 

V'enctiancr. IZZ, 

Alannerrdorf, U. VV. W’. 15. 

M a n nmUnrtcr , Meicbior. HL &L. 
Maalegna, Maler. ItZ. Itl. IZ3. IZ6. 
Margaretha von York. 7^ 77 — 7f. 
Maria, beiligej riclt« Symbol- Darrlel» 
lungen 

VVunderbildee. ZHQ ^ XXL 
Maria von Burgund. Mail, critc Ge- 
Bublin. 7Z. 73. 11> 

Pomkle Wl, 37. tWW 

Sterben derrethen ryroboliiieri, IAA — lOZ. 
Maria«Zell in Sleicrmai k. 2A1, 
Markgrafen von Öilerreicbi deren rtaaU- 
rechilicb« Stellung. 3JL 
Matbiar. König von Ungarn (Cerrifl). 7^ 

TA. liL 114 LiL liL ILL liA. 

MauerlUchcr und Sebnitte, deren 
Bedeutung, ft-t- 
Maximilian L. Kairer. 

Jugendgrichiebte A3^7A. 

Porlfkie. MO— Hl. UL 
Taufe, angebücb 147S. 2L 
VermKblung. crrtc. la- 1S_ 
Maximilian II. t Bildnirr von I3ZA- tut. 
Maytweig, die. IL 

MedLiog Z5Z, ZAA. 

Burg. Zi* IL UlL 14L 
Meierling, l* VV. VV. ifl. 
MeldeBiaoo'r Anilclit v Wien 1A30. L 
Melk, O. W. VV. ZT, 3fi3. 

Alelnitxky. Bildhauer. 300. 

Men de. In Frankreich; Birchof von. £4 
Menrbengcn. die von. Zma— zwf. 
Meraviglia, Graf von. IL 
Merlau, KupferMeeber. 14S. 
Merkentteio, U. W. W. 3^ 138— 14S. 
314 

Me*«kleid, alte«. Z17. 

Metternich, FUrM. ZAA. 

Mete. Stadt. Tl^ ZL 38. 

Michel Angel o. 13t. lAlL 
M i r h e I » VVeinwumi, Bauinetrier. Z91 — ZAt. 
M il i tSr • R e g I emc nt , von 1473. ü. 
Miniaturen de* XIV. Jahrh. 9t • llt. 
Miukowilt, tun. zwB. 



M i n u t o t i . Manno. iil> 

Mircevicb. Graf. ZAi. 

M i r 1 1 1 o , Zuan 1Z3. 

MicicrgrabertL., U. M. B. 300. 301. 
Mollenborg. O. M fi AAi, 
Morcreitc. KtlnMlar. 313. 

Moro dcl, Marcaiilenio , Kiinrtler. IZT, 
MormUlLcr. Proprt tu Klorterneuburg. 
IAO. IBZ. 

M U b I i n g c n . die von. ZAL ZM. 

M U li Q ge n (M A | |n), Grafen von. ^ &L 
MUncb cn. lil 
Monaten. Peter ISA 
Milntrecht der Grafen von CiUi. AA. 
MUrat ilL 

Murten. SchUrbt bei. IX. 

Muaikvvarke, Kliere. A3. 

JHuegAoaf; Bedeulang. U. 

Naglii», O .M B lül. 

N a I • c b b a c li . l^ W. VV. Al£ 1A8. 

M f a p el. 

Duraito Johanna, von. lll. ItO. 

, Karl, voll. 11Z-II3. 

Kirche, S. Miria dall* Incoronaia Itt. 
Peil, 13«f. 114. 

N e I d e c k , die von. Z8T. 

Nciaaer, die von 303. 

Neuhaua, i: VV. VV IL 
Neuhaua. die von. XlA. 

^ieunkirchen. U VV' VV. tZl. 

«— — Eberhard, von. A3_ 

— — ?ieuc Straaie nach ScbeitUetft- Al , lAL 
Nauaa. Stadt. 22, 2L 

Ncuatadt. Wiener». 46. A3, AA.H.ZA. tAA- 
ttZM. Z2ft. Z30. Zil. 

Belagerung durch K. Maihiaa. 71. ZU, UA • 

Bitchof Peter *oo PauaiL AX 

Burg 

Burgrapelle. ZoA. 

Domkirche. ZIA 
LTedniurr’a Jac. Grab- CL 
Judeiigrkber. 

^eukloster. A3, A7^ 2AL 
Ralhhaus. tgft. 

Spiunenkreua. ZAI- 

rticolaburg in MShren. Z44, Z8Z, Z22, 
Nöatach. O. VV. VV. JL 
Kürnherg. A, lO(»LlL*iL 14L ***• 
Kiterne Jungfrau. AlL 
Friedrich IV . Burggraf. Lilk. 

FUrer. Sladtralb. ZOl. 

Welke Uber die Stadt. AlL 
Obergrabern, U- M. B- AL 
Oberbollabrwnn. U- M- B. KL 
Odenburg in Ungarn. ZAA. 

Ofen, Stadl. ztfL 
Zrughaua. ZAS. 

Öfen, aha. 4<L l4A^ lÜL 
Orfenbacb. U. W. W. 154. 

Offen hach. Veit. 1-7- 
Offenbeck, 4>rtuif von. ZU. 

O ) m U 1 1 . Stadt Z3X 
Orden. 

Mattigkeit . der. ü ^ 

Scbtraiirnorden. ItM, H0> 

V’lieiaea, det goldenen» Vlai U, Groaa- 

meialer» 4L 87 — 88. 
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OrgelbaBKr, Erlcr. ti*- 

Orlik von Latitka. die, von. i>7. tOA. 

Om, r.M B- UÄ. 

O • m a n , CaKatua. T I. 

O spei. YNtencr Zeufwart. tM. 
OasolinsIcL. Jus. Mai. Graf von. tl. 
Osiendorfer's Ansicbi v. Wien lUt« 
Oattrmon, Maub. tM. 

Österreich. 

Hansgraf. ttft. 

LKjidmbeiluiig 1379. ttl. 

Landrecbtc, all« ZS. 

LaiidsiVndc, alte. ^ 3t. 

Maikgrafm :il. 

MüiAmcister. 24«, 244. tS3. ZAA. 
Volksniuniiaji. 31t, 3t3. 

Osterwitii Zeaghaus U. 

OllLtlg. dir von. 149. 
ü y t a , Hrinrirb von. lOA. 107. 

P a tl a a. 

Giouo's Gemjride Itt. H3. 
Malerrtrhule. 1«, 125. 

PilHy, Fürst, ttn. 

Palocei, Alari|ai»«. Mi- 
P a n c r a se tl b e r g, O. \Y. W. 35 . 
Pandoifclln Alupo . Geliebter Johannen» 
von Durarsu. UP. teo. 

Paradeyser, die vo«. IBS, 301. 

Parke, »cbune. 3l- 53. IAH, *»7. 

Passail in Steiermark. Ü. 

P ass a u, 303 304. 

P a » s i 13 j , kiiotller. 1.70. 

P a u I in u »tag , als Zeiibetiioimung. HA. 
Pebring, Ob. Ost. 3^ 301 
Pechlaro, O. M. tt tT, 34)1. 
Peilenatein. Ob. Ost. 15. 

Pcisching, t. W. \\ . iht 
Pellendorf, Li. M. H. 300. 

Pergen, die vo*». 41^ ^<»3. t04. tl3. 

ttS • SS3, ttl. t3u. 

Wappen. tMi. 

Pernstein in Ungarn. ttA. 
Persenbeug. O. M. B. t7. 

Persiog, O. W W.2A2. 

P e t c r s b a u Hl g a r t e n , U. W. W. tl. 

P ets e I d , in üaUbarg. 341H, 

Philipp» der Sebdoe. von Spanien. tAA, 
Pichler, Frana. IAO. 

Pillichsdorr, V. M. B lA,. 

Pilsen, in Böhmen. tAA. 

Pinkafeld in Ungarn. t04, 22A. 

Poiani von Wisent, die 301 
Po 1 1 b e i m, die von. gA« 14A, 30A— 307. 
Pdlten.Su O, \\. tlt. 3D1. 
Pvllil, M-, Küiuder. lAo. 

Ponbeimer. Künstler. tl7. 

Po nie, da, Jacop«, KUnitlcr. It7. 
PorirSte, »lebe Bildnisse. 
Pollendorf, U. VV W. 3A, ttA, 

— — die von. tl4, ttO. 

PoKenstein, die von. 1 lA. 

Prag, Katfahauisaal. ^ 131. 

Pranter, Steinraettmeitler. .tOA- 
Prekokar, Tbernaf iv. CilU), Üotapropat. 
Ml ISL 

Pressburg in Ungarn. t«A. tH3. 

Kiserne Jangfrau daselbit Al- 



Preuasea, Prina Wilhelm. ISO. 
Prigglits. U. W. W. ti3. 
Putefaheim, die von. 197. tSA 
Pübrenstein, Ob. 0»i. 

PHltcn, U. W. W. Ut-U>, 1A9. 

t03. tos, ttl. tA7. lÄS. 

Raab in Ungarn. I, ü 
Raach. ir. W. W. m. 

Rahensberg, io Steiermark tti. 

R a d e Ib r unncr, die von. ttl. 

Klgocay’s SZbel. lAO 
Raima natL. Friedrich. IA3. 194. 19g. 199, 
UL 

— — Theodor. 21&. 

Rain, Slirdtclien arn Lech. AI, 

Ra m per adorfer , die. 103 . tot. 

R a m u n g , Andr. 70^ JU. 

Rapottendorf, O. W. W. tu. 

A na f s Wegitreckr. JO, 31, 

R a a t b a c b . O. M. B. 301 
Raubbergem deren Kinrirlilung. At — A4. 
Rauheneck, U. W. W tlS. 
Raubenstein. U. W. W. 93, tAS, 301. 
Rechberg, O, AI- R. tSI— tS5. 
Regensburg. t)*A. 

Reicbenau. U. W. W. 
Reichersberg, Stift, Innviertel. 44. 4S 
Rein, Kloster, in Sleiermatk ) Hau» in W'icn* 
ZAL 

Reinbold, Künstler 139. 314. 
Reisberger, Wllh.. 70, 

Reisenberg. U. W. W. tti 
Reisennarkt, U. W. W. ^ 
Reissensbnrg, Srhlou in Balern. A9. 

R es s iDg. t4t. 

Ricrardi, Franc de, 1 13. 

Ricci . Künstler. Its. 

Biegersburg, in Steiermark. ^ 197. 
Ritiergesellschaft, mit dem Zopf. 
lOM-ttn. 

Robusti, Jacopo. siehe Tinioreilo. 
Koch u scapclle nVchst StiiJfricd, U. W. 
NV. tOT. 

Rogeadorf, die von. ^ gl. 

Rodaun, U. W. W. tü4. 

Romano, Architekt. 139, 141. 
Hümerdolch« (?). ^ 57 - SS. 
KütnerinUatea. aufgefwndcne. H * 94 
Hümers t r ass«, nVchsi Kims. 94. 

Rorcr, Wilh. 

Ros, Ulrich. AA^ 

Ros enberg •Ursini, die von. 2M, 
hossi, Maler. 133 
Rotbengrub, (J. W. W. 
Roibmüller, RUnslIer. 149. IA7. 
Rollal, die von. SZ_ 

Rottenburg, an der Tauber, 21IL 
R u b e 1 1 • . Graf von. t31. 

Hubens, P. P. 13^ lAß. 

Rudolph Ij König. ^ U, 

Rudolph IV., tieraog. ISA. 

Rudolph II., Kaiser, Kumiksmmer tu 
Prag Ml- 

Rudolpber, Georg A9. 

Rank, Maler. t59. tAQ. 

H « s s , Karl |H|. tKT. 

— Leander. tHO. 



Rüstkammern su Feiitriia. A4— 59. 

Sebeastein. 175 177. 194 >t00, 

Rflstaeug. ttl. Auf Grabmglem. tlB'^ 
ttl, tos. 

Bückclhauben, 175. 1 93. 

IfabAerp *= Panserbenid. ZL 
Harnische. 5A > AB. 194. 19A-I99. 20 t. 
Helme. 193. 

Pan/erhcmdc. t^ 195, 199, «1* HA. 
Russaiirnc. 2110. 

HeknU frm. laa. 

Scbilde (Tsrischsni. .34. At. 19t. tOO, 2A9- 
Sleigliiegel (mit Abbildung). toO. 
Sachs, Johann, Maler .Albrecht'a III., «ieh« 
ZusSue. 

Sachscn>Kobnrg. Prins Leopold. lAo 
Sachse n « W e j m s r. G. Hers. August, im. 
S agen. t7 . 43. 49 50. 59. A4. 144. 173. 
IBt. HL 

Sagor. dir vun. 9^ HA. 

Salm, Mieol. v. Grab. 

Salaburg. 

Ersbischür«. 45. A3. 305. 
Fraiuiscanerkirche. 307 — 30B. 
Samminialo. Math. von. Hl. 
Sansovino, Gab., KUnitler. ItA. 
Santhelicr. 2H3. 

Skubersdorf, U> VV, W. ttt. 
Süasensicin, O. VV. W. liL 
Sauiera, U W. W. m. 

Seb alla mb airo b. Pfeiffer von. di«. IL- 
Sebarfencek, U. W. W. lia. 

S c b a r f cn ec k e r , SiaL. IA7. 
Schatikammcc sn Feistrita. ^ &A. 
Sebenstem. 174 — ilA. 

Schaucrlelten, U. VV. W. 14A. ttA. 
Sebaumburgj Grafen von. LZ. 
Scheiblingkircben, U. W. VV. 4 A — 

46. CL 

Schifer, die von. lOI- 
A e A e a r Pocal. IL 
Schikaneder, Schauspieler. tt9, tSI. 
Schindler, litbograph. t59. 2 Al. 
Schlüsser, altere i Bestimmung derselben, 
t*— «. 

Restaurationen derselben. 35- 3H 
Scblosserarbeit, ticriiche. lAZ.. 
Scbloster-Uhr« und Rttcbenmei- 
sterordnung, 1451 9P 92- 
AcAarcl« '^Wendeltreppe- IL 
Schneeberg, der, U. W. W, tS9. 
Seba ep fleitncr (genannt Jfaae), Burg- 
voll auf Sebenstein. IJL IMi UL. 

IBA, na m. 

Scfaniliwerkc. 

Xliere. 1QS< 

Neuere. 15L ti>L toA— tOB. tlL 111. 
Schnorr, Künstler. 313- 
Sebünberg.O. M. B ZZL 
Scbünfeld, Ignas, Ritter von. ^ lAl, 
231. ZaL HL 

Schu ng r ab e rn • U. M. B. 41. 
SchSnthaler, Bildhauer. 309. 310 
Schoticrich, U. M. B. 29A 
Schotlwien, ü. W, \\. ttl, ttt 
Schratt cu Streitwiesen, die. 3Q4 - 305. 
S c h r c d « I . Canonicus. 145, 14A, 154, 155. 

41 ‘ 
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SchriflvitHtr, »ith« d*s boonrltr« Vrr' 
teichniM C- 

Schrott. Bildh*urr. tftS. 
Sebrotirntleift. V. W. W. tfl7. 
Schill*. K*rl, KUnilIrr. l**. 
Schw*r«bur|. r>n«t V. O. W. W. Uj 
Scbwftr2*obacb, U. W. W. 70*. ttl, 

m. 

Schw«rtcnb«rf* Für«t. tOi. 

Scb w«nd rn w tin. Arr.hiieki. lit. 
Scalpioren. i»l. 

Srboatiani. Lu., Malrr. 174-^176. 
Sebanticin, Ü- VV. W. ^ S_|^ IS#— 
>17. 779. 7n0. 747. 749. 

Seebeck, Hie von. 141, 14H, 177- 1?B. 
Seeblett. da»; hrrald. Bedeutung. 177. 

(Siebe aech Zu»S(»e) 

SeefelH. 11. M. B tSl. 

Seele, ai» KimI tymbollaiert. 191. 
Seelhierc, inS(lilli»»rm*urgehai>gcn. I7S. 
Seilicr. R- V., Wiener BUrgermciMer. itO. 
Seitenstetten- ioi. 

Selvatico, PirUo. t77. it:l. 

Sengel. Katl. tlll. 

Severin, der Heilige. llL 
Sicbelbarb, O. W W. L&l. 

Siefring. U. W. W. 20. 

Sigmund, Kaiter und Kunig. 117. 184— 

1A&. 

Sigmund, von Tirol- 191. 

SSnaendorr, die von. 30i, 

Slatkoaia, Georg von. Ina. 
ffe/orlotn SaaL 22. 

Sollingen. lua. 

Senderndorf. die von. SOA— 808. 
Spalalo« in Dalmaiien. 1 1.1- 
Sperimberger, W’eneel. 114. 

S p i n n r a d . lor (uechichte desselben. 174- 
Spitecki, von. 7H9. 

Spiti. O. M. B, 7t*4. 

Sprenger, Arebiiekt. 188. 311. 
S<}uare(oai. KUnulrr. I7t, 173. 

S I acbe, Arcbitekl. StO. 

Stammbaum. 

Babrnhergcr, »rehe Klotlcrneoburf. 
llabsburgrr, siehe Regiiter B. Wien* 
A m br * »er »a m ml u ng und Hofbibi. 
SlarhemLerg, li. \Y. W. ^ 771, 

— — die von. 7«, Qi. 

Sieger von Ladendorf, die von. 770 — 

SIL aiiib 

Steiger von Amsiein. Ant David. 189, 
141 . 146. 177. 77«— 780, 8SS'tS6. 

— Johann und Hermann. 73tl. 

Stein. O. ]>I. B 7^ 7*9. 7 .>7. (Siebe 
auch Krem» ) 

Stein, Diepold von. 49. 2A. 
Steinakirchen, O. W\ W. 741. 

S I ei ri b r utrh. im Mühlvieriel. 0-7- 
S t r jr e r . Oh. Ö*l. 2A. 

Sleyereck, Ob. Öm 717. 
Steyersberg, V NV, \\, 777. 749 
Stiekhelherg. IJ. VV VV. ^ 

Sti e ler , von 170 
$ ( i I I fri cd , l’. M B 147. 
Slockauer, Paul von. 74*i. 

S Ir a n s c n d o r f, 1‘. .VI B. 7 ««4. vv.t 



Stresaburg. TL IL. 

Streiiwtcscn, O. M. B. So*. 30i. 
Stube nberg, U. VV'. W'. Ruine. AA, 
Stubenberg. die von. ^ g*^ 703. 
SlÜchscnstein, U. VV. VV. 3^ 44^ 747. 
Stuhlwcisienburg, in Uugam. (L kLL 
Stuppacb, L'. VV. VV'. 84. 777. 

Sula, Graf von, II*- 

Spmboiische und U e ilig c n «D ar siel« 
lungen. 

Abcndioahl, leLues. IMj 
Adawi und Lva. 10*. 

A|«ic*, b. 174 
And/cas, b. 7 <19 
Apokalypliscli«. 123-174, 804. 
AufersicKung vom 'J'edtm. lO*, 299. 
Augustin, h. Ul*. 

Bartliulomlius. 710. 

Bauiu der b.rkenn<niu. lo*. 
beriiardin, b. (?) 174. 

Buch, vcracbiosseuca. 128. 17*. 

Outsius. loi. 

Aiiheihung drr VVeUcn. 213. 
Auferstehung. 7ui. 

ErJtfacr. 8o^ 3<i« 

Geburt. 12&, 

Grkreujjgt 1U4. 8UA. 
hebe (a, VVeiiislock). 

Salvatur. 10*. l^a. 

Segnende, der. 7ol. 

VVetnstuck. ^ 7u9. 

VVclirtcbier. lu*. 

Dummicui, b. 174. 

Dreieinigkeit- 103, IQ*. 

Kidicebsea. &1L 

Lliaabclh, b. 71». 

Lvangclistcii, vier. 173, 174, 213. 8Q4. 
Kiecbicl. 799. 

Kraadsca, h. 709—710- 
Fiaiu von Assisi. 174, 181. 

Frau», beilige. 176. 

Georg, h. 7U0. 

Getreide. lo4. 

Glaube, liuffiiung und Liebe 79*. 

GutI* Vater. 178. 174. 

Hochherugkeit. 112. 

Hund. 31L 
Jabel. UiL 

Jubatmea. 1^ )^ it*, i04. 
Juieph, b., ^kbrvaur. 1 lii. 

Katharina, k. 

Kind als Seele, tat. 

Klugheit. 1 1» 

KCnige, li. drei. 8oS. 

Kram. JÜ 

Kreuae. 112. 124. 709, 797. 

Lanm). 178. 

Lauremiiu. b. 179. 

Lüwe. 5«t 173, Hifi. 

Magdalena, h. lee. 

Alaria, beilige. »4. 

Aufnabnie in de» liimiDel. 191. 
IleimsucliuDg. 153. 

Iliiiimelfabrt. 177 — 178, m. 

Kind, mit dem. ^ 174, 176. 199, 304, 
Krünung- >01, ?im. 

Srbmersen, sieben- 1«7. 



Tod. 188-197, 

Verkündigung. Iti^ UJ_. 

703. 797. 

Mgtsigkeit. 84^ ii* 

Moses. 104, 794. 

Nimbus. 173- 
Nblkbeircr, viericbn. 700. 

Oebs. 12A. 

Paulus, Ap. UJ4^ 701^ tl4 

Pelikan. lOf. 

Pelnis. Ap. ißj, 7(H^ 21^ tu. 

Rosen. HL 

Rudolph, b. 710 

Saal. VVachsihuRi. 1u4 

Sgmann- t04- 

Sacraio»ie. sieben. IQI 

Schwan. 103. 1 10. 

Seebiaü. 177 (s^ auch : Z u s 1 1 s e). 
Seele, als Kind. 191. 

Sigmund, h. »«tu. 

Siasara. 798. 

Stephan , 5. Io*. 

Tapferkeit. 117 
Tod. la^. 

Veneranda, h. 12$— 174 

Virgilius. h. 8m. 

WoJfgang. h. .i^Mt 
Zopf- 112A^ littt-llO. 

Tafelmalerei, bysantinuebe. 17*. 
Taostetter, Georg. 8. 44. 49. 
Temmerberg, Ruine. 3fi. 

Teufel, die von. SH UL UL UL 131 — 

154. &AL 

Teuffenbach, die von. 718— 717. 2t*. 
Tbalbeim, Ob. Öat. M. 

Thalheim. Jot. 308. 

Tbeoderieh von Prsg . Maler IfiL 
Tbf rnterg, U VV. VV. 34j l*L 1^ 271. 
481-789. 

Thomasberg. U. VV. VV. ,33.136—188. 771. 
Tbonradl, die von. i£2, 268 — 860. 
Thor, eltemft. nkebst Baden, U VV. W. 
lAL 

Thurnberg. Hagen von, die. 794. 

Ti Qlor et 1 o (Jaropo RoLosü), Maler. Itt, 
129—130, 137-183. 

Tirna, die von. 7*1. 

Tiiian. Maler. 12^ 174. I3C. 131. IV» 
Tortur, Folter. 777. 

Totsenbach, O. VV. VV. t.w 
Trachten (CastÜme) . von 

Frauen. 83, SL li>L HA— 117. ^ 197. 
tu, 713, 717. tlLttOj 7t* -774.766. 
tM9 790. 79*. 8lH. 

Herren Ü «O^ HlQ - Bü, 107, ^ 

UL UL 13L UL 15L ilQ. 1*L 
tu. Ui. 219* 22L HL tng, 269. 794. 
793. 798. 80*. 3i>4. .807. 

Geislltchen. tno , 107, 10,8. 107 , 

179, 1X9. 218. 79.3, .804 
Juden, litt- 

Kindern. 701 . 707. 77* . 791 , 30*. 
Trattnern, die von; Familiengrufu 290. 
Trau. Stadl in Dalmaiien. 118. 

T r aut m a n n s d o r f, U. W. VV. Ü 

— — , die von. I tx. 

de T r a u I , F.VIL- 311. 
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Treitaiiurwciii r. EhrenlrelUf M. ^ 
Tr*v9UB| H«iimch toel U. 

Tri • r » 71—75. 

T r i t • t , I >g. 

Triturkamnicr) »irh: Sek atik bhib tr. 
T»ch«rn«inbl. tto. 

TiiU, O.W. W. ISL 

T tt r k c n • Eiafkll« in OiictTcich. 

1471. IL 
14SS. Ui^ 

1»7. HL. 

IMS. Ul^ 703. 

Türkcnslttr*. nXchtt Sebcnilrin, V. W. W, 
iwl-loi. 

T a r n I • r. 775, 

Turnicrkueh, Frtidal'i. 4#^ fiL, 
Tol*Ors«l, S«|«. fii. 

Ubr, »lu d(D XV. Jthrbundert. 774 : aiu 
dem XVII. Jahrhundert lO* 
Uhrmacher PfafT von Aufiburf. mt- 
Uhrnitcbcr^OrdBung} aiab : Schlot- 
• rr-O r d n u Q g. 

Ulm, Stadt 74. 

Undendorf, im Uirtbum Freiaingc». IM. 
Ungarn- 

Fcldauf 1S4K ^ liL 
Giotto'* Schüler, ttt. 

Karl von ?ira|iei. 115. 

Ladiilau», aieh: Laditltot. 

U r b a a VI. fiiJdnüa. I03. 
trr5e=: Burg. ^ 14»— IM. 

Veit, Leonliard von. L 
Venedig. Itl, 114. llg, m. m. 117. 
117. 1.71. 

\ eronete, Paul (CaJiari), Kämtler. 176 
— 13t. 

V * * t e u , tirb : Bargen. 

Viltbofen. in Baicrn 303, 3.04. 
Vitcher, Georg Alalib. , Topograph. 4^ 
^ M, 1^ 141j UL UL 12L Ufi< l**i 
171. t03. Uli 

V i V a r Iii i» KQottler. H». 

V o 1 k r a , die von. 148. 

Vorau, in Striartntrk- ü 

V o r I a u f. 118. 

Waffen, henierkentwcrlbe- ^ 175. 

m. i»3. IM-tOO. 

ArmbrUiia. IM. 

Bailuch. lo.l. 

Bidenhander. &L. U8. 

Couien. 108 . 

Cukan. 1»L HL 
Dolche. S7— 38. IM-IM. 

Kipadoo. 34. 

Garbeitea. 34. 

Helutbarien. 163 . 166 (mit Abhildung). 
KalenderkL'ngc, 32. 

Kanonen. 3^ U3. 744. ZflL 

Krit«. itidijeber. 173 , 16t— 143 (out 

Abbildung) 

Parliranen. 100 . 

Hicblaclivrerle. 173. 178, HU. 
llitterKbwerf. ^ 136. 

Sebweintfedem. 800. 

Sungenwthren. üt 

VV afrenaammleri Fingeracug e fUr lolche. 

^ lIÄi 114. 



WSgen, alte (UM). UL 
W a g r e i ti « in Sicicfioark. tti- 
W« bring, U.W'.W. ILlib 
W a I d , die von. t»0. 

Wald, Greiu tu, die. 866. 

Walte, die von. 117. 116. 

W' a 1 1 e g g . die von. 883. 
WandgcoSlde. m. 185. 
Wartenhurg. O. Ott. 304. 307. 
Wart«atteifi,U. W. W. ^ tfll. 
Watterburg, O.W'. W. (Corvintbechcr) 
148 133 

Watterhorger, Siemmeuracitter. 3P6. 
Watterfang, alter tteinencr- U3- 
W a p p e D von 

Alhrecfat 111. 103. 

•Anjou- 118. 

Apfallcr. 870. 

Arnrogcl. 86.3. 

Burgund. 88—83. 

Cilli. 184. 

Dielber von Crttein. 887, 888. 
Dietnchtlein. I8fi. 

Dürr. XlÄ. 

Gleiniu. 887. 

Hagen. 864. 

Ilarracb. UL 887. 

Heyuberg 139. U3. 

Hehenkirchen. 818. 

UobenioMern. 103. um. 

Johann. 814. 

Jb'rger. 183. 

Kircbberg. 868 - 

Klotlemeubcirg (Propit MoimUller). 1»Q. 
Konigtberg. 177, 814, UL t2L 
Latberg. 304, 303. 

Lat. Uj Abbildung. 17. 

Lifchientlein, aliei. 811. 

Lindegg. 31>L 303. 

Nürnberg, Burggrafen von. iQ-t. 

Orlik von Laaitka. I8£ UL HL 
Oilerreicb] alte* rabelbaftes. 14 — 11- 
Bindenkchild. 108. 

Paradeper. 183, 301. 

Pergen- 1^ 80^ 813. 

Pfirt. UI3. 

Potlendorf. 880. 

Radeihrunncr. 884. 

Seebcck. 177. 

Slatkunta, 160. 

Sonderndorr 308 
Sieger von Ladendorf. 880. 

Steiger «OB Aouiein. lAL 
Slehich. 866. 

Teufel. IJL Z&3. 

TeulTenbach. 813. 714. 

Tbalbeim. 305. 

Thouiadl 8*L tfL USi 
Wagemkerg. 815 
Waltegg. 88L 
Weher. 716. 

W'rtitovilt. 806 . 

Wllbetm. llert. v. Otterr. 118. 
Waimbrand. 866 
Zebeater von Zebentgrub. 168. 
t'nbcriiramle. 884, 30.\. 

Wedutlhmu. 4L 



Wee b t cn it ei n , Mi« von. 115. 

W e d 1 , Job., Zeichner. 143. 

Wegricht, Karl, Coop. 803—843. tSL 
W ehinger, Acbai. TL 48. 

Wetchm4, datten Bedeutung. SS— A4. 
Weinecker, Blat. 2fii 33- 
Weinwurm, Meitier .Michel. 841— tft. 
Weittenbaeb, O.M.U. 301. 
Weittenberg, O. M. B. 344 — 303. 

We Lt t CO kir ch e Q, D. .M. fi. UL 
Weilen, O. Af . B 80» ^ SOS. 
Weixelberg, von. 146- 
Welt. O. Ö»t. 83L SO«— 307. 

W e Lt b r r g , die von. 865 
W e I a e r . die von. UL 8^ 834. 

VV erdenberg, Hugo von. TL 7t. 
Werning. U, W. W, m, 
VVetaeltherg, Kiiedr. von. 134, 144— 
144, 170. SSS'834. 

Wico, tieb dat beiondcre VerKeichBiM B. 
W i e n er b er h e r g . U> W. W. 189— 1»0- 
Wieiinger, Jotepbi Piariit. 833. 

W tldeottcio, 0. M. B. 3 qi. 

W i Id c n 1 1 e i n e r Ritlerbund auf 
Sebenttein. 140. ItS, 171, 174— ISl, 

770 . 

Wilder, KUntiler 14». 147. 891. SIS. 

UL 

Wilhelm, ilertog von Ötttrrcich. 43. 

104. 10*1. m-116. 

W inditebgrStt, die von. 818. 

W i n t c r von Stcmfeld. 863. 

W intendorf, ü. W. W. 133, 134. 

VV ittcBberg: Eiternc Jungfrau, fij, 

VV itlowett, Graf von. fii 
VVlatio. 883 . 

VV olfgangicapcllei tieh iKirchbcrg 
a m W e c b t e 1. 

VVoller von VV o 1 1 a r i fei d. 831. 
Wolniuat, Bonifat. 15, 839. 840. UL 
Wrataovita, die von. 864. 

VV urmbraBd, die von. 884. 89». 884. 
TarUche. 766. 

Wurmt er. Nie. von Strauburg, Küntllcr. 
IM. 

VVjrbcl, Nie. lilA. 

Z a bl b r Bck ner , Job. 141—148, 191. 
Zahradnitaeck. KUmtler. 13». 

Zara. IIL HL 

Z e 1 1 n t r , Künttlar. 313. 

Zaxteiinauer, O. W. W'. ^ LL 
Zeiting. O. M B. 8^ 8^ IM. 
Zailrechnung, urkundlicher Beitrag. fiL 

liL 

Zeliaka, Wiener VicebUrgermeUler. 3KIL 
Zeughauter Mat 1. 75. 

Ziegel. Dach> , Sliere AL 
Ziegertberg, U-W. W. 112. 
Zilliiigdorf, U. VV. W. 82L 
Zinicndarf, die von. 148. 
Zitiertdorf, U. M, B. 867. 

Z n a i RI . Stadt. ZM. 

Zobor, Emerich. 853, 

Zopf Hrrtog Albrccbl't III. 103. lOS— ItO. 
Z 0 1 1 . Job. UL 
Zugbrücken, Stiere- 33, 157. 
ZUtpliCQ, Grafacbafl 78. 
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AbkiiduaftD «on 
14M. ^ 

14M. 2. 

isto. a. 

1»S«. 4. 

isar 4. 

t44T. 

i5ia i>4. 

Abnachbank. Z4t. 

Akadtmie der bildenden KUn»le. 

Ah>iiaUen!»rhc GemSldr. itt -* tas. 
Akademie der Wi»Ben» ch a ften . kai« 
•erliche- Z1I. 

AnkratcfSammlunf. 43^ ^ 

12. ITO. 

Bildnitic: 

AJbrecht IM. liM. 

Beatrii. Heraofin. 1 10 . 

Fitcdrick aft. 

Johanna von Durauo. I It. 

Maria von Bur^ond. bO— ^ |»4, 141. 
Mai L 40—83. 

Philipp L von Spanien- 
Sigmund von Tirol, loi. 

Wilhelm, Hmog. 111. 

Habibarger Stammbaum. 108, II». Hl. 

lit. IM. 

Manuicripie ■ 

Mai Lehrbuch. < 1 - 
Zeoghltaacr-Invemarc. 12. 

Archiv, k. k. Ilaat«, llof> und 
S t a a t • >. 

Begiilri niiti. IH. 114— HB. 
Smliiner'ache SlegeUaramlung. tll 
VvrWUdeningibtJcb der Arlbcrger Bruder- 
•cbafu 108 . 

Armbruater, BucbhSodIcr. 313. 
Araeaal, neue». XU, 

Aaguatiner, Kircbe. 2. 
Bückeratraiit. hintere. t43. »2^ 

Bad It üben ^ zso, 8de tSfi, «ieb 
auch* P e r ia b io. 

Bciageruiigen, 

Ältere. Ü 
1477. u. 

1404. X2, 
ist#. I_t 1^ tL 

lieh auch Begiiter .4, T U r k c n. 
Belvedere) Bilder -Gallerie. 117. 
fi e r g h o f. tj^ 

Beaehreibung W ien'a , von 
Lai. 18—23. 

Priil und Taehijchka. 313. 

Bibliotbik, der Stadt- 13. 

B La I h u m 

Hu», >icU«. Prieucr. 231. 

Slalkonia. BUctiof, IM. 

Brücken in eialer. tAl. 

BuchfUfarer. 244 . 

Bure. ^25. 

1443. Ul 
1410 Sat-2B3. 



Bürgergeacblecbtcr aicb: II a n • - 
betitle r. 

Bürgermriater. 

Haid. tS3 ■ tSSi »ich auch t llausbe* 
aitarri Bald. 

Seiller, K. v. 310 
SirbrnbUrgrr. 12. 

Tcachirr. 244. 2M. 

Wohlleben. 244. 

Zelinka (Viec-B-M.). 310. 
Bürgerechranne, 222. 
Bürgerapital vor d. KVrtnerthor. 247 . 
Burgfri eden patent ü. 

St. Clara, Klutter und Kirche. 2. 

St B o r o 1 1» e a. ^ XU 

D rci Tal tig keit aca pel |e. XX. Hof. 12. 
Biniug 1403. U2L 
Brdbcrg, Schuir. 244- 
Eachenbaeh, Siillar, 1800 crKboaien. 
X2i. 

Feuerabrttaate. 22, t.l. 

Facbiburm (Farluburm) uud F a e h I - 
b runnco- 2 ^ Jü 144^ 2^1 
F S a e h h o f. 21. 

Fleiachmarkt. aller 232 - 234. 
Franioaen in Wien 243— 244 
P'rica, Gtafen. GcmSldc-SauMmlunf , »in- 
•tig«. 188. 

GemXide-Sacntnlungeii, liehe Akad. d. 

biid. KUnite, Belvedere und Frica. 
Gamtngerbor. 240. 
Gertchtmacher. 

G r a • h o f. 247. 1». auch Z o * 3 1 1 e.) 
Gurapen dorf. 

UumimcanerraUhle (Türkenkeltrnl. 270. 
Gemeindebau». 246 
Kirche, alle. 2^ 

Gundelhof, 225. (a. auch Z u a S 1 1 e> 
Uaar markt. £44 , 232— 2SI . 

Hafnern, untern 244 , 248—230. 

H X u a e r. 

Ältere Zahl drrtelbeo: Ji, 

Ko. SOO. 11—13. 

Ko. 44S, 481—463, 403, 404, 430- 
«47. 431 ->«25. «BA-t##, 701—707. 
700-718, 730-747. Z37-t2«. 
Hauabeaitier, Sltcre. 

Adelung 
AdloflT. 246. 

.Aiehelberger. 233. 

Amman. 252. 

Angcrer, 234. 

Ailabing. 247. 

.kuflauf. 233. 

Auipeck. 243. 

.\xinger. 2 34. 

Bilchor (BiicholD. 243 . 234. 

Capriler. 13- 

Chaiii- LL 

Giro«». 242. 

Ctalrin. »Sii. 

Dirndorfer. 243. 



Dorel. tSfl. 

Droaendurfer. 243 . 214. 

Drumauer. 230. 

Urinil . 12, 

Dura». 243. 14&. 

EckenbrrgFr. 241 . 244 . 240. 

Etckbi. U;, 

EiaenhuL 243. 

Eiuing, von. LL 
Ellerbach, von *3». 

Emmeradorrer. 235. 

Engelhartaietirr 247 ■ 233. 

Enkbufer, Äf*rn»r. 12 . 

Enieradorfcr. 12 ^ U» 

Epiiiiauaer. 241. 

Eriber tati. 

Etnil. 233. 

E»rt. XIA* 

Feca. 12. 

Forbech 132. 

Fieiberg. 237 . 248. 

Freiburger. 248. 

Frciainger. 243. 244. 

Frie». 233. 

Fröner. 247. 

Füchael 24.1. 

Garhimcr, 244. 

Grikrammcr. 24i. 

Geldrich von Sigmundabofen. 244. 240, 
ZAl. 

GcMfceil 242 

Gera (Grrau), v. 244, 2^ 240. 232. 2S3 
GeTberadorfer. 244. 

GcroUingrr. 243. 

Grudorfer 248 
Gibing. 244. 

Giilcr. 113 , 111. 

Gla»«r. 243 . 241. 

Glri»mUlIcr. 24 h. 

Gold. 244. 

Golieiprunner. 248 
Grabner. 232 
Gra»er. 243. 

Graw. IX. 

Grebingar. 230 
Greditiger. tSO. 

GricMcnpeek- 244. 

Gnm. 230- 
Gniber. 242. 

Gruebüdrr. 243. 

GrUnbacher. 233. 

Gruntrrirh. 2 M. 

Gugler. 2 t:t. 

Gunebrr. v-m. 

Gumlacker. 240. 

Gundlarhrr. 247 . 254 , 2-S3. 
Gvraluhofer. 236. 

Gweltl. 2 tt. 

G-werlai-faer. 241. 

Gwerlicb. 234. 
llahcTinano- 234. 

Hafner- 244 . 230. 
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lUid l^andmmter). t«^ t4f, tW» 

1£1 j ul 

Uancr. »41. 

Hub von Odenburf. tU. 
iltrder. UL 

H«». UL. 

Haturr. t48 
H^iuUitner. t4<. 

Hauiruckvr. t43- 

Harlinn aucb II«rdakK and Her- 

lun(). t48, 
flcbenamlu’. l*t. 

ItcirerMorfer. 

ileiB«rl. tS5. 

Herbarl, <50. 

Herding. ZAA. 

Ilerib- 

Heringamger. 24S. 

Hcraannt. ZAl » <41- 
Herling (aieba aurb Haiiuig und Her- 
ding) <&1. 

HarlL tat. tM. 

HerftOgetiburgcr. tSt. 

Ile»l. t4T. 

H«m. 2iL 

Heubeck. 1t. 

Heuner. <54. 

Heuperger- tSt , 153. 
tleuia tm. tSt. 

Hliadcmbacb. t46. 

Hinternberg. t5<- 
Hirprecbtl. *4.1. 

Hiru (Hfraa). 144 . 145. 

Hirt (Hjerti v. ^ünkberg). 141. liS. 14t. 
Ilillendorrcr (UäuceHJorTer). t4g, 

t41>149. 

Hufmann. 141. 

Hohenerker. 148 
HoUbruimer. 181. 

Holfu»- 155, 

Hobtr. iL, 144. 148-150, 154. 
Hol&ler. ZiL 
HoUoer. 145. 

Haffll 14». 144- 

Hulber (Hlllber) 148, 148. 114. 

Huta, UL 

Hui. lU- 

Hmtiockcr. 9, Zil, 305. 
HUiiendorlTer, aiebej Hittendorffer. 
Hyeri, Hyri», aich« i liiert, Uiria. 
Jacbibalmer. 153. 

IngeUutter. 14». 
luelin. Jude. 

Ib lieb aucb C. 

Karlinger (Kharlinger). 131. Ii4. 
Kailauer (Kadauer). »5J. 

Katlerner. 141. 

Kaufmann. 141. 

Kaun 141. 

Kcek. 154. 

Keickh. 141. 

Kclhammer. 158. 

Kecnnater {Kerabnalcr). 144, 141 
Kepplcr. tift. 

Kern. XIL ZIAj 

Kerner. 141. 144. 

Kewch. 141j 14J^ 150. 



Kienaeer. 154. 155. 

Kiralcin. 544 , 141. 

Klcinbecki. 145. 

Kleaenprunner, 155. 

KUlalcHer. 149. UQ. 

Knab. 154. 

Kolb tlA. 

Koler. UL UL 
Kolpeck 1^ lAl. 

Kopp. 152. 

KCrbler iKorbler). 145. 148. 

KomdrUal. 250. 

KomfeiK 255. 

Kramer. •• ZuaSta«. 

Krambofer. 144, 151, 251. 

Krappner, UL 
Krrmaer. 141. 

Kren. 144. 

Krenbuber. 151. 

Krtatain. 142. 

Kroner. 141. 

Kroiendorfer, von Ktofterneuburg. 14» 
Krug. USL 
Kiibfuta UL. UL 
Kura. 14. 

Kunfuia. UL 
Kiiueophenningcr. 150, ISI. 
Laebawiucr, 151. 

Lader, 141. 

Lamberg, Graf. IX 
Lat. tl— 13. 

Leb. ma 
Lehcnbolacr. 148. 

Leiteaberger. 141. 

Leitner. 144. 

Lempeek 155. 

Lcroperaheimer. 147. 

Leranawol, a Zuaita«, 

Leubenpeck. 24Z, 

Leublo- 155. 

Leuainger. 154. 

Licfatenbergcr. IX 
Lieber II. 

Liebhart. 243, 151. 

LindenfeU. 141. 

Linbart. 25X. 

Lueaafer. Z5X 
Lungelhart. 2il. 

Luailicb. I5i. 

Mair (Mayr. Mayer). SIL. 1^ 1^ ISl. 
Maiater. ISO. 

Mainveig. LL 
Marbacber. 140. 

Marolt. 150. 

Maracball von Reiehenan. 150. 
Matenbauier. 153. 

Matarber. ^ fiL 
Mauilinger. 143. 155. 

Megere. 149. 

Meichancf. 141. 154. 

Menharl. 145. 

Menneadorfer. 141. 

Meraviglia, Graf. 13. 

Meulbaimer. 159. 

Meixoer. 140. 141. 

Meygo«. 148. 

Mue.hko. 13. 



Miatelbeckrr, 154. 

Moliurib, Graf. 13. 

MUlbauaer. IL IL lU- 
Mallner. 141. 148. 

Naraendorfer. 151, 181. 

Pfaa. »51- 
Pieucfariat. 141. 

Neugrunner. 144. 

Pfeunkirclter. läo. 

Piidendorfer. 149. 150. 

Miderl i-ti- 
Nimmcrvoll. 149. 

Ofl*enbachcr. 1 3. 

Oimaiimbcrgee. 1,53. 

Olmuzberger. »43. 

Orl, von. 148. 

Ortl (()rtl). 140. 252, 

Oulinger- »ai. 

Oieadorfer (ücceadorfcr). 145. 149. 

159. 155. 159. 

P aich aucJi B, 

Paehtnair. 140. 

Panua. 135. 

Panaaun. 148.. 

Paun iPavm) Gilg. 14L S4L »4t. 

Paar. ISO. 

Pccbler. 140 
Peckenhofer. 148. 

Peiler (Peler). 14L «L 
Pempflinger. 141. 147. 

Perbinger. 143. 

Perger. Oj^ 141. 

Perkbamraer. 143. 

Perleinatricher. 145. 

Pertnann. 143. 151. 

Perukia au Sebunreut. 144. 

Perner. 150. 

Peraing. von. 151. 

Peraon. IL ü 14» 

Peaat. 140. 

Penrberger. 151. 

Peuakoner. 1.50 
Peyakofer. 150. 

Pfeffer. SiL tiL 

Pfeiffer von SebaUamfaumb. 19. 

Plber. 15«. 

Pilgrim. 141. 

Pinier. IL 
Pireber. 155. 

Pirpaumer- 140 - 131. 

Pagtinger. i.34. 

PiTUIngrr. 14«. 

Ponbaimer. 140. 154, 1&5. 

Popp. IIP 

Ptaitenwaidaeh. 151. 151. 

Prani. ZiX 

Praun, aut PreutatA. 154. 

PrrchtL 150- 
Preiaaebueb. 150. 

Preuer. I4X 1^ 151. 

Prunbea. 13. 

PruBinger. 145. 

Prunner. 148. 140. 

PuchapauiB. 151. 

Purkbarlaberger. Zü, 

Purkhauier. 144. 

Puteh. 
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Pydiii|cr. t4t. 

R«l>. US 

R«cl[cfMi«rrer> 1^ m« 147. 

R«daun«r. l>i. 

lUidl Ui. 

R«tnp«rMlorf«c. IftS. 107. 
fUinunn. <47 
Raurh. XSA. 

Reiff. 141 
R^er. tii. 

Rem. 14B. 

Renpiendorfer. l&I. 

Roch. 144. 

Rorhl. 147. 

Rieder. 144. 

Rlfl. US. 

Ri|Ur. 143. 

Rin(fwinkl. 140, 151. 

Ro»ch. 144. 

Roeiiautcher. 144. ItS. 1*0. 

Roihul. 154. 

Ro<«nund. *4-1 
RuedL 150 
Raland 147. 130. 

Rfi. sü 
Sacht. 141. 

Sallay. 1.7- 
SaUer. 141. I4l. 

Serfer, aichi Sorget. 

Schach. 150. 

Schallarahaimbi Preiffer too. 15. 
SchaUauuer. 2 ^ 

Seballer. 148. 

Sebaanhorg . Graf. 11. 

Sebeibeb. 14B. 

Schenk. 14 1 . 

Schenkel. 141. 141, 1*4. 14t. 

Seberer. 11. 

Seherin 141. 

Sehickb. 14B, 

Sefaiemer. 144. 

Schlclbamer, von Komeuburg. 150- 
Sehifa. 1Ä_, 14fl, 

Scbdnberg. 144. 

SefaUnberr. 144—150. 

Schilnknecht. 147, 14B. 

Sehonprucker. 145. 

Schrankain. 144. 

Schreckhinger. 143. 

Schrvuuer. 14. 

Schuehler. 14t. 

SebOta. l.V>. 

Schwarx. 144. 

Schweimer. 144, 

Secher. l5o. 

See, am, e. ZuiViae. 

Sififenwctn. 141. 

Sewer. 1.3.V 

&cbenbttrger(S)pbmbttr|cr). 15. 14». 154. 

lU. 

Sinacr. 141 
SUt. *50- 

Skubr. S. 

Surger (Sarger), 147. 154, 

Span. lAO- 
Siadel 147, 14M 
Stadler l4t. in. 



Stapfenherg, von. It. 

Slarchanl. 144. 

Sleckb. 555. 154 
Steier, «Oft 151. 151. 

Steiertckrr. 141. 

Steirer. 141. 

Stein, von. 144. 

Steinbargrr. 144. 153. 

Sieinpciu, 144. 

Stengcl, von Rrichenberg« 151. 
Siephainberger. 153. 

Siernachaa (Sternachaa). 155. 
Stctlner. 144. 

Stich. 144. 

StMkaner. 144. 

StoU. 150. 

Stra». Hi 
Stratier. 144. 

SircMt. Ui. 

Strich, lii. 

Svlxbrrgcr. U5. 

Sundmaicr. 14t. 153. 

Taler. UL 
Tatücr. Ul. 

Tetchler. 144^ UL 
lltaJbairaer. 14t. 154. 

Tobirr. 144. 

Totder. 15t. 

Toller <TSter). 14^ Ufi. 

Treck. UL 
Tragnatt. 147 
Tr^fBnger. 144. 

Trophl. »45 
Trffiel. L 
Trjfeli. UL 
Tumbl. 147. 

Tumhler. 141. 

Tumbringcr. 147. 
tlberounn. 

(jlotcr Ul, 
llmblaulT- *44 
Unger. 154. *85 
UnterkSuin. 30^ 144. 144. 

Veldner. *4*. 

Vetter. UL 
Vinticr. 150. 

VIteber. 143. 

Vorlauf. 1 1t. 

>Vagncr, 143. 

Waitx. liL 
Weidner. 1^ 15t. 

Walte . die von. H7. 

W'aher. *5o. 

Wedwiu. UL 

WeichselbauiD. 148. 

W'rtdenholier. 131. 

Weiler. 146. 

Weinberger. 141. 

W'einkoHer. 14t. 

WeintUrl. 145. 

Weite. 14^ US. 

Wellte, von Burg. 147^ 

Weiter. *51. 

Weltlich. Ul. 

Widreer. von MUlilendorf« 147. 148. 
Wiene. 143. 

Wild. liL 



Wihpoll- 150. 

Winkler. 14t. 

Winung. 143. 

WitenL 144. 

Wiier. 147* Ui. 

Witler. 155 
Witiinger. 14t. 14 t. 

WiixlebeB 

Wolmuel. 16^ 13t. 140 . 141. 

WUrffel. tftl. 

Wartnrr. *4a. 

Zeebneitirr. 144. UL 
Zehent. 148. 

Zeller. U&. 

2Urtl. 14t- 151. 

Ziegclhattaer. 151. 

Zink, tiehc ZutVtta. 

Zöllner. 11^ 

Zopbl. 144- 
Zuebtiger. 141. 

H a nag e n e at en. 118. 
Heiligenkieuicrbof. 141. 14t. 147, 
tu. 

Si. HieroBfmut'Kloeter. tL UL 
Himmelprori-Ktoiier. I5t. 
Iffrac*, xiMB foldeBcn. UZ. 

H o f> Plata. SL 

Ho f bi b liotb tk, k- k. 

Beicbupitgel , MS, 10t— 107. 

Buch der Erkennmiaa der Stndc. MS. 

in. 

Deute« bc Ubcrtctanogeei , Htctie. lAft — 
lUL 

Duranti'a MS. ft. 

Habtburger StammbaofB. tOt—llt. 
Kuprcrtticbsammlung- L 
Laa. MS IL 
Mtniaturen. 10t, lli- 
Pwller , deoueber. IfiL 
Toitoaorden . MS. Uber dciuelben. U* 
llofaebreiber. *47. 

Holatb or. 2L 

St. Jacob •Kloiter. L ZL 

Johannetgatec. ttl. 

Kimmerer. 141. 

Kanonen der DUrgertchari. tt4. 
Kirataeriber. £L 
K Ir n t n er I h or m. L 
KaelcB (kaiaerl. , heraogl. und ttldcitcber]. 
141, 148. UL 

Kicnmarkti Thurm im Winkel. IL 
Kobimarkt, aller. *4>. 

KOlIncrhor. 147. 154 (S. auch ZuiXtae.) 
Koibgaitc. L 
dfolferet 14^ UL 
Krone, ewr goldenem. 151. 

K Ute enpfenningha ut. 150 , 151 . 
I.atmgrobc. L 

Gemeindebaut ZiL 

LLcbtcoateg. 141. {Siehe auch Zoll tat.) 
Lilienfelder iltut, alles. lOl 
St. Laurenr, Klotter und Kirc-be. L 
143, 147. 148. *5i> 

Laa, getebiebti. Lberiicbt Wien'a. li— tS- 
Laaenhof ll'-IS, 19, 

L copol d tt adl , (irmeindebaut, 25t. 
Ltrun»woi( aiehe Z u a S t a e. 
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L a<i wi| •• Cap«llc. 2^ 

L a g e c k. 

Ma r! •- M « I d alt ft «> Kloster, tkl. 
Meria>Siiegen, Kircb«. tlj fl. 

Markts Wien eimt ein »olcbcr. tl. 
Mathia«. Kifals (rortOi). lH. 

Mauern« alle, der Stadt. A« 
Minoritenkirche. L 
auf der. 2üi 

M Um* Ca bin et. &?■ tlft, 

M ii Qtm ei ater. 

Gwalihofer. tSfl. 

Hulaer. 

Tcicbicr. «4^ m, 

Meuinarkt. auF dem Sand. tA3. 

St. ^iicolau»* Kloster. ^ tL 
St. Pancraa - Kirche Xi_ 

PrUaaJt. f 2 

Prrtsbtn, Bad«tuhe. 2t3. 2**. 

Si. Peter. Kirche. ^ 13—15. IT IL 
Pcurerthor ü, 

Piberatburm. 244, 244. 

Philipp« und Jacobi~Kapelle.ini 
Gundelhof. 254. (•. aucb ZoaStae.) 

P I X n e der Stadt, von Hiricbvo|e1. t3>. 240. 

Wolraurt. 230. 240 
AoaO. «(ttt (relMriis Haut. 240. 
ftadgätscbeo iRolgäaarben). 243, 144. 
Reala ka de m I c. 240. 

Rein, Kloster I Haus. 242. 

Riiigroaucr, alte. ^ 244. 



Rosaaia; GecoeinJebaus und Scbule. f . 
RotbeDlhuron. 230. 241. 244. 240. 251 
Retbenihorm«Thor. 230 
Salahandel, Klterer. 2t». 

Salcmaeher. 231. 

8 and, auX dem. 2 33. 

8atitern, omern , aStbe Z o s3 1 a e. 
Schabenratael« Haus. 241. 
Scherstrasse. 24H- 

Scblosser«. Uhr« undBOchseamei- 
Iter-Ordnung 1441. 00 — 02. 

Sch u < h h Su $ 1 ein. 250. 

SinilmerNche Siegelsammlung. 211. 
Stadirecbte. Xluste. SS-'M. 

MIetf. auf dem. 24^ 251. 242. 

Ht*rn, «mm; Haut. 254. 

Steirer«llof. 152. 

St Stepbans«Dom. 313. 

Barbara>C«ptlle. rcttaurierf. 310. 
Cutpinian’c l^abdenkmal. 101. 

Giebel , Dach«. 

Alter. A. Neue 3011—310. 
GouIctchnaTnsbrudertcbaft. 12. 

Heinrich van He«irn und Heinrtefa von 
Oyla; Grabtafrln. tOT. 

Kirchenmeister. 

AfDinian 25t. 

Paon. tiSi 24t 
Slatkonia'a Grabmal. 140. 

Tima«Capelle. 241. 

Tod Mariens Sculpturwerk. lOl. 



Thurm, neuer. 243. 

S tr as sen. alte. 22. 

Stubentbor. t» 21s 

St. Theobald, Kloster und Kirche. 

Tbore, alle. ^ 2 ^ 25 « 

ThUrme, Bercsligungs- i alte. ^ 15 . 
UniversilSt, ^ n, 1 ^ 100 . 

Ahhitdung des Slleiten Hauses (I3S4). 101 
Arreneikande, Lehrerder. II. 244, 240. 
240. 244 

Collegium , filrslliches. ^ 24S. 
Ma|isierdrr sieben freien Kttnsle. It,248« 
247. 24H. 240 

MtdldniKhe FacuitSl. 0. 13-14 . iO. 
Tbeoiogiscbe PacullSt. 107. 

U n s c h I i 1 1 g I a 1 1 e. 245. 

VoritXdte- 

.Abblldung der Sheren. &. 

TUrkcneinfall 1083 ^ 5h. 

\V ae bsglSt te. 255. 

W a { h a u s. 24^ Sü, 

Waise, deren von, Haus. 117. 

14’elc 4 ea4 8 r p, die. 244. 

Weisse Brüder. Convent- 244. 

W*erd, Amtmann in. 2 so. 

W idmertbor. 25 . 

W 1 e d e n . Gemeindehaus und Schule. 24t. 
Wien. KJUsschen; alte Brücke, fi, 

Z e u g b aus. 

ilUrgcrIichcs 204. 244. 

Kaiserliches. 20M s. f. 270. 



C. 8CHEIFTSTELLEB ÜVD WERKS, 

oa^ lorlcAr ^rA Io ditstm Band* Oenifea i*t. 

Die fes« |•4r«c4l•■ B«*f»sas4lca sv • i s e • •«■«ist saf b k • ( r s p 4 i • c 4 # • Nolisra 4«» 



Aloe. 122. 

.kp f a I trc r. 26S. 

Armbrusiee. 100- 
Arnold. 14. 

Aschb ach. 104. 

Augustin, Frcib. v. ü, 140. 104. iflO 
Auracher «. Auraeh. lU. 
il au Ql an n. 312. 

Baur. £22. 

Barih4lemy 01. 

Bartsch, Adam R. v. if. 

Bartsch. Friedrich R v. h« If- 
Beck. 12£ 

Reheim, Michael. 143 
Renecke 24. 23. 20. 28. 30, 
Bergmann. ^ !• 

Berfnanjij M. I3*i. 

Birk. 2*^ 

Blumrnbach, von. 4L 50, 1*0. 147. 144. 
Bückb. IK» ; siebe auch ZoiXtae. 

Baheim, F*. ^ 85, ÜL 
Böhmer, ß. Fdh. 33, 3t 
Roie. 143- 
Bora 22H 
Reanrhi. ito. 

Browne. 61. 

Bu c h i II g er. 303. 

Buce 1 1 ni. 1^ ISL tlO, 220. ttf. 



Bedik. 22J5. 

BUdinger. 

BUsching. .HL 111 
Camesina. 2, L Üfl« lAL 
Campobasso. 23_ 

Du Gange (Edit H e n s c b e I). 27, IL 

Cast el I i. 312. 

Carraecioli. 112, 120. 

CXsar, Jul. Aq Ui, 

Chnscl. t.<t^73. nt. m. 

C I 4 T i ) o. 117. 

Le C I e r c. 25. 

Cellin , LL V* 213- 
Coekelbergbe . R- v. (Realis). 141. 
Cornarsus. 17. 

Costcnoble 312. 

Cuipinian. «1,70,^ l£L 
Caikann. t38. 147. 

Damberger. M5. 

Dtbdio. 01. 

D i d r o n. 123. 

Denis. SL 
Dobm. 145. 

Ducang«, siebe Cange. 

Duellius. 21L Ll*: ^ 

DuMer. 141. 

Dümler. tL.lL 

Ebendorfe r. 106, 107. 100. Ul, 118. UO. 



Eder. IL 5 L 

K.nbtL 4iL *1.47. 138. 140.148. W— »07 
F.rseh- 137. 

Eye. 100, 

F a b e r. 189. 

P « i I. 5, ua. ilL ilL lüf UL lili 

2 S«. 288, 201- 
Fcllinger. 144. 

Feucb ter sl c ben , Ed. Frh. v. iü. 
Finke, siehe Mcyrik. 

Pfrnhaber. 2ÖIL 
Fischer, 8L 178. 238. 

Fischer, Max. 2Ü, 

Fi s c fl erber g. 17a. 

Förstemann, 5i_ 

Förster. 123 
Freiberg. von. 114. 

Fugger. 1L1 LMi 5L. 1®** Ui* 
Föisli. ist 
Fubrmann L 1 ^8- 
G a h e i S. 1*5. ISO. 238. 258. 

Gaupp. ^ 52. 

Gengter. 5L 
Gmi i n f er. 141. 

Gensau, v. 138 . 203. 20*. 

O föe« r. 21« 

Glax. 4, 280. 

Gl eteb. AL 

42 
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C/iMMricil, MlMk«ckä*ml9CA*. 3^ 

Gol dbsn n. tftO. 

Ootka MptemHea. t63^ Zfii, 

GrXfrcr. 147. Sil 
Grimm. |2^ äU. 

Grober. Lco^- H>6. 

GrUnbe ck. ftL 

Chronui. 104- 
U«|cn, VAB d«r. 112. 

^ iflft. 

HanaiK. Xül. 
liasai*, airhe Hetacn. 

Hlnfler. I4S. 154. 145 
üeider« 4^ 

Heller, 2 Sj HL HL 1*^ 

U c I w i g. 215. 

UeQacbel, airh« 1> u Caag«. 

Hergotl. »3. »S-M. m. 110. 111. tH— 

H e » a r n , Heinrich tcmi. 101. 144. ICT- 
II eyr • nba c h. A&^ 

Hocker HL Ul« 

Hoheneck, v. HL ^ 5^ ilüL 307. 

H o r Ol a y r, Job. Krti- v. 3L Ha AL 

5L 5L «L 5L 1®L HL HL HL 

rftt. 112 . 

Hübner. 1»L HL 
Hueber. iO. |2i. HL UL 
Uüllmann. H. 

Hund, Summburh. 301 — 302. 

Ilurier. 2ÜIL 

J enny , von. «Ij 50^ 1^ HL 
Keltcnbruancr. 3it. 

Karaian, von- ^ HL 21X^1^ lU. 

Keiblinger. IL H. Hi HL 3AL 
Khaua. L IL IL 
Khevcnhillcr, von. 242. 2M. 

Kink. L HL 

AfrcANcAr TopCfMpkU r«n C$ttrr. 2L IL 
41. *7. 140. aOL 
Klein. HL 
Klemm. «3. HL 
Koch. Kdb. liL 
Kühler. IL 
Koll. 4fi. 

Kollar. fiL 
Konacr 137. 

K o p p. ^ 34 

Küpp von PclteQthaL 47, 134. 144. 

UP. 154. 141. 140. 23t. 234. 

K r e c k w i t a. 217. 
krcBB. 44, iL 

Krick el. *»-M. 5^ #L M, Hfi, U7^ 
154. 143. 

Kugler. 2L. HL HL HL HL H& 

K u m a r. 144. 

Kuri. Krana. 0^ 104. 110. HL 
I. ackmann. 2k. 

La m k a r h er U. 

La m heck. 4L HL HL 
L a m o r m a i n. 243. 

Lang, von. 114. 

L a nt L 124. 13t. 

Lat. 2. 4-23. lOfi. 

Leber, Krrit. Job. v. 272. 

Leber. Kriedritb Oilo eon. 34— 34. 134. 
m, 144. 104. 144. 14». ttl. ««B-SÜL 



Leo. 2L 

Leopold, UL 311. 

L e y r c r. U9« 

Liehnowaky. FUrs«. 30. 101. 104. 115. 

m-ilL HL ILL SIL ilL *L 

Lindermeyer. alt. 

Lori. tio. 

De Luca. 27t, 

LuciuB. 112—113. 

Lud e urig, ü, kZ, 

M a 1 1 4 1 h , Graf von . 214. ttt 
Mamachi. tft. 

M ar<|ue B4. 121. 

Maurer, «oo. Zfi, 

Mechtl. ^ t&a-iit. 

M e I i » e r. 145. 

Meiner. 21. 2>r 3t. 

M e 1 1 y. ri4. 21 t. 

Mentel. WotÜgang. 147. 140. 

Meusel. 141. 1&4. 141. 

Meynert. 27«. 

Meyrik iFinkc'tl. ^ 5^ 144 — 144, 
144, Ika, 

M i * r L K3 

Milanese, iti 
Möller. 31t 
Monlfaucon- 47 
Morjt. Jifi. 

Müller. t»3 
Mural ori. 123. 

Kagicr. 5, 14M- 
Pieoenann. Jos. 13«. 

O'Donnei, iL Graf von. Igg, 

O g e s s • r. 184- 
Ortelius. 15«. 

Pachmayr. 304. 

P a I a cky. 21. 

Paris. J P. AL 
Paiaavant. 131« HL HL. 

Pearsall Ui AL flfl* 

Peltl. 25. 

Perlt «2i H. 

P e t. 2 ^ 27, 44^ UL 

Fetal- 18», 313. 

Piliwein. 244 
Pinl UJ_ 

Platen. llt. 

P r CU e n h u c b e r. ^ AAi 
Primisfcr, Mois. ^ 104. HO. Ut, 145. 

141. 147. 31t. 

K a b c . M F. ^ 40. 
hauch. ^ liA, £IL 

h a 1 1 y , W . von. 148. 1*5. 142. 211, 232 
Raupacb. 204. 243. 242. 244. 

Realla B»ek> Coekelbcrgke R. *. 

Keil, 

Redienbaeher- 304. 

Rechberg. 184. 

R e t B e I. 141. 

Rcuai. 137. 

Reynolds. HL HL HL 
Rollett, Am 12A. 

Rollen. Karl. 141. 

R o ro b c r g. 184. 

Rvo. IM. 

Rosas, g. 

9ocAarit/ptef</ 31. 



Sacken, Rd. Preib. von. 144. 141. 144, 
200. 274. 2ML 
S a n d r a I. 130, 131. 

Sariori. Frans. 47. 60. 138. 124. IW. 
140. HL 

5 a V a , von« tao- 
Saeonarola, Mieb. 123. 

SchSTfer, G. Hii 
Schaubacb. 144. 145. 

S c h e i g c r. 35 - 34 . 41 . 44 . 50 . 24 . 42. 
134. 111- HLs HL 142-14». 144. 242. 
n.v tot. 

Schenk, Karl. 118 
S c b i c r. 107. 

Sc b i m m e r . Gu»l Ad. 144. 234. 
Sebirotner. K. Aug. 141. 142. 224. 234. 
Schlager. L tlOt 2^ SAL (»i*b 
auch ZusSlse). 

Scbmcller. 234. 244. 

Scbmelal, Wolf- tlfl« 

Schroldl.A A. 40, 41, 44, 44, 50, 42, 
UL HL HL HL HL HL HL 
Schmult, 142. 203, 217. 

Scbünbollt, F- A. von. 41, 1»5. 
Schotlky. ÜL 5SL 
Sebreitwin. HL 
Scbrüiter. 31. 

Schnlles, J. A. ^ 41. 47. 134. 144. HL 
8cAsPa2rMptrfri KL 

Schweirkbardt (v. Sikingen). 44. 
H- 44j 50^ 41^ 140j 141, 154. 143, tOL 
244. 241. 

Schwerdtling. tto. Klfii. 

Seidl, J. G. 48, 140.21 U 
S c I V a I i c o. 123. 

Senkeaberg 24. 30. IL 
Se y • sei. 53. 

Sirbroacber-W'eigcl. UL 145i HL 
142. 211. 215. 114. 220. 247- 244 
Siiveatre. AI, 

Du Sommerard. ^ 314. 

S p c n n e r. UL HL ^ 

SlabiuB. 144, 140. 

S ta ffle r ££, 

Slelthammcr. 312. 

Stiegliit. 312. 

SlilUried. 110. ilL 
Sluhenraueb, von. 138. 

SiUlt. Z&L 

$1 Ult. ^ 1^ 140, HL 

Suebenwirt- 103. 

Summonte. 112 . 120. 

Suotbeim. 14. 

Ti c o 1 1 s. 124. 

Treilsaur wein, von Ebmtrcilk fiJL- 
Tschisebka. SO. 140, 147. 14t. 184. Ifll 
244. 241, 311-314. 

Uechlrita, Fricdr. von. 4L Hs kAZ. 
Ungar, Fr 13t. 

V ■ a a r i. HL HL HL HL kW- 

Va/rrf Oiid/BcAe Bldrirr. 140. 

V e r c i. ilA# 

Vogel. 284. ^ 

Vogl. aiL 

Waagen. M. 4L 105, 13t. 

W ii c h t c r. H. 

W ackcrnagcl. JL 
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SV »glitt, H, &L. 

SV»gn»r, J. C. na. 141. 
Waid«nbach. *1A. 

WDtitr U. 

W«««cnberg. ma, 

Weidmann, Fr. K. 40, 41. 50 

u>. 140 . 14 ». iu. m. tet. tat, tai- 



Welaktrn. 31^^ ML«2i lÜ 
tae. 

Wrltt^KwIg fii, tO. "ik-w 

W » a » g r i 1 1. 40j 14Sj l&O. IAA. to3. tM, 
tl5— ttO. t«4>-tM. 300^30t. 

Wiegand, Sfi. 

W^ o I n y 138 



Wotfakron. Ad. R, v. t*o. 
Wurmbrand, Graf von. il* tos, tll, 

?aJi. 

Za acuL m, 

Zeibif. t30- 
Zeiller, Mart. 14A. 

XeHgekrlftfn - Me^trlorlem. t.31. 



D. AfiOED&ÜCKTE tTUUHBEB ÜVB BRIEFE. 

1189. I. d. Leibnilz. Salihurgrr Ertbuchof Aihrechl II. gesl(^bt den Brüdern Wiilfing und Wolfker ton Glcisienfe id, 
mehrere Brrhte in Bezug auf die durch ihre Eltern erbaute Capelle des heil. Rudberl und der »el. Maria Magdalena 
zu Puechberg Scbeiblingkirchen) tu. (8. ^ miigeifaeiti durch J. Feil.) 

1341. Juli 12. Wien. Katharina, Uerzogin von Österreich . gibt dem Pfarrer Rapuln iii Pueebberg. ihrem Caplan, und 
Sinnen Nachfolgern, das Weektttkaut zu Puechberg auf ettige Zeilen. (8. 46 ; milgciheill durch J. Feil.) 

1365. Mai 2^ )A'irn. Herzog Rudolph IV. trn Ösiencich erkennl dem Pfarrer der Sl. RuprcchisLircbe zu Pueebberg, 
das auuchliessliche Jagd- und l'ischeiei • Berhl auf den zur Plärre geburigen Gründen zu. 

(S. 46 1 initgetheill durch J. Feil.) 

14(4. Mkrz LL W icn. Herzog leiipold von Österreich reiniget deu Grafen Hermann von Cilli von dem Verdachte, er 
habe die YetmUblung des Herzogs Wilhelm mil Johanna von Durazzo zu hiniertreibeii gesucht. 

(8. 119; milgeiheill durch E. Birk.) 

14o4. Juli 21t Wien. Schiedsspruch Helmirhs von Kranichbrrg in Betreff der Irrungen, «eiche ztiischen dem Pfarrer 
bei $1. Jacob zu Kircbbrrg am W'echsel und Orinlf von Ofenpeck, Erbauer der neuen 8t. Wolfgangs- 
Capelle zu Kirchberg auf drm Zfeitberg, in Betreff der zur lettlercn Capelle einflirsseodm Geld- und Natural -Gaben 
enlstanden waren. (S. 292-293; mitgelheill durch J. Feil.) 

1461. Juli an W irn. Boiii. Küiiig Friedrich IV.. als Vormund des Königs Ladislaus, bestätiget den Wiener Schlosaer- 
lihr- und Bnchscnmeisiern die ibnen vom Bürgermeister und Kalb gegebme und in das Siadibuch eingetragene 
llaiidwerksordouog. (S. 91—92; milgetbeill doreb K. Denbarl.) 

1620. August Peischarn. Jehaun, Graf zu Hardegg, Glatz und im Machland, überlässt dem Christoph Johann Schloss 
und Grafschaft Forchlenstein in Gngarn pfleg- und beslaod«etse auf weitere fünf Jahre um 2100 rheinische 
Gulden. (S. 218—217-, milgetbeill durch J. Feil.) 

1646. Jänner IL. Wien. König Ferdinand erhebt den Med. Dr. W'nlfgang Lai zu Wien und seine Nachkommen in deu 
Adels- und RiUerstaiid. und vermehrt das, Lazens Vater durch Kaiser Mai I. zuerkaimle Familieuwappen. 

(S. 10—11; mitgeibeilt durch A. Camesiha.) 

1651. JäriDer. Dr. W'olfgaiig Lat, rfoi. k. Histrrilcr, bitiel die il b. Sialihalierei, wegen körperlicher Gebrechlichkeit, um 
die Enthebung von dem besebwerlicben Amte eines Decans der medicinischen FacullAr. 

(8. 13—14; milgciheüt durch A. Camesina.) 

1564. Nov. 1^ Wien. Kaiser Ferdinand L crnrniil den Dr. Wolfgang Laz für Lebenszeit znm obersten Kirchrnitieisier der. 
durrh stinrn Eifer und oiil erheblichen eigenen Fnkoslen wicderhergestclbru , früher verödeiert und banfälligeu St. 
Peterskirche in W'ien. (8. 14—16; mitgelheill durch A. Camesina.) 

1577. April iL Prag. Kaiser Rndniph 111. fordert vrm Dürgenneislcr . Riefator und Rath zu Wim, das von weiland W'olfgaag 
Laz verfasste und im Druck; ersebiruene Buch von den alten Gesrblecbiern des Landes Österreich. 

(S. 17—18; milgetbeill durrh A. Caoiesiui.) 

1666. Juni 22. Pülteri. Quarin Eder, Canonicus und Drrh,vnt des Neusiädler- Bezirkes, belehrt den Beiieficiantrn .Melcfa. 
Ziegler zu Scbeiblingkirchen, dan die Kirche zn Maria Magdalena daselhsl seil Jahrhunderten eine Filiale 
der Pfarrkirrbe zu Pötten, dem Stifte Reirbersberg zusOiudig, keine selbstständige Pfarrkirche sei. 

(S. 46j roilgfibeili durch J. Feil.) 

1818. Der. 2fi< und 31. Briefe Job. Z alilb ru ck ii er 's und Ma\ Schotlky's, an Ant. Dar. Steiger von Arosletn, 
damaligro Oherrillrr des SebensteiniT-Rilterbundes auf Mauer Erde, in Betreff der durch Schotlk j vorzunebfflen- 
den , und in II o r ma; r 's FoarAmkiieA, 1820, S. 21 bereits versprochenen Besch reibung des Schlosses Sehen- 
stein und soiaer Merkwürdigkeiten. (8. 161—162; mitgeibeilt durch J. FeiL) 
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Nttk «'•Ora4M«r DrucitruiuiK v*r«Vck«»4«r £mIci> (r]»Ar^ <eb »ar Ktaalni«». 4kii itrh in •i*rr, naeb viH ■« «f»nu ^HrrbfoiMlwen, r«i<hhdlic^ ^*«<1*. 
4*n tlHrf« Oniniba«h«m 4»r Rta^e W>»n, K»rbivf iim««« Snd«n , «t in drn Jab#«» I3K6 na4 134>} J«ba>n«a Nach» at« M«lr< Hmo( Albrvcbi 

dca Ul in Wien fHrbl ft*i dma •atlrnm VorknmaMa aalabar An4a«iuim«n «Haab« ieh mir ta fni«n>ai« unnerir btlartn KitnntKeMbichr« 4i> kaaQKlitli*« 
IMelUn MrbanifNran, um t* a«ba, alt b««liat aahr*rbainti<b «111«» 4«n MiniM'ir*« umnr« flau«n«li aacb Pmban taint« Knnuf*.ntfk»u «rluhr« hakrn 4A»<wn 



13Si IT. Fabfuar 



/•Annnai Sath $ , Im ne I e mfi »r 4 l pi et m e dm et i A He r tt. Meffe*tt» etme eitifmmenime demum eermm utmm (mk a*//«r«rtlaM rum 
fMmemfr tlUfitJi fiepe 4*mna, ifue fuemdmm fttii Jeltmmmit Lrrrntw^f , muit CCC. U. etffdiemd» , dt^m! 4A. »mpet ftAltim tmmeU QteHi fiettme 
et f»mfn>>f>nlii /<4, iw^r tetnie^thnem et pmtnfmefifdm 4A mtfer feümm tmtit Miek^ht , fetum Petre tS4re»fee, Ctere eeen , eenam 
karr4iku* . airat hier» »mmal. Art^m feite teele ftewamm ernte demrmieem , fue <«ninfnr inmereuti , e*me C^JTJTJT firinf«- 

(Arnndbitck der Rin«l Wien Tarn ■. 40 ) 



134C 17 Aufwul. J nn n a 4?arb«, dti keekfedeem ftretem keteeef Atkreehl t e* Qettteiek ett meteif W prrancat leieet kemefieien 
Amueu »tim kemi ftUfem emAtr dem lettlffm •# HVnna , *r*m-ktf dem knict , dm »eitet Jeemten de* Lerv»t»ef 4t* eeAier ftmetn Ht, m»**emf< 
erm mir ekrmmem die A«*n fek-tret , fer mmedmedeil fkuni Wiemmer pkemeief, die li deremf kekee »el au reekder .War^itf«! maek der itat rrckt m 
U'imu* tmd dei tammdei ftieankm^ fn Oetlietck Ariern ftria tettm fteuma piH fetttm ai*eat f *i*eii ktaie Marie »itfimit «nna LXXX l««f* 

CBbanda r*l 81. *> 

IMft 23 Autnai 4nn« maittee H emmtem kam »mramt keteaa$ A 4dt eekt ae O t *t t e iek malti. kaf |<a#f4r demteldte irm Wirt, metwer 
Vnnnaen . it laiai an dem Lieklrmtiif m H'kenn« . *e at»t KUla<i* kam de* Ckremer . für kemdttt fkam: UVanar fkeemref ae rtektvr kaiaiiavr 
nark de* tamdet Mai'kl at titWreiek mi! allem dem »mtaem amd rtekiem alt e* ie tairr TIrtitk der tck'anaaekreiker mil aatnrr eeem kemmr»»n 
Annan frvkawfi hat, dir Ha r* tediekUiek ftttkeit hat . ead alt et St* tatfeaamatta maitter Hanmem kamtmraaa mü fmeeatelS tad mit ta» feaalltm 
tat. Attam im eipitia Battkilemef t,XXX leeie (Bfarada Fnl r ) 



D«rn»Jba Maiat«« Haaa JU«k« «rMbaiM (nack temre MMikailnn|[ atme« Fr«««!«» A Catalina) ta takra ItU im(«r dem pemamlen im rettet Lif 
»aram uad am tS Oeiakar dtaialWn Jakea» alt M»4(lia4 4cn dutaarra S>aSlraikrt (¥>'t«nar Au4'iartk<* . Oaatklflkntk Fal TI 33. k) Mcklnidf ua 
Artkia fkr Mmade atitfreirkurktf Gettkttktifmelhm V 467, aeinar aoati la Jiieta IkM B BlAK 
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m fietatetia. 

„ Un>, aa»H fMc> 
n. Lknalinn, ainii: l>w«ail«a 
„ 4t. aur« - 141 

* jllayaakarg. alMl ; IrMMkarp 
n. Mrkaifaa, iia4l Aabwa>|;a« 

M. In Btssf auf lia Oau(un( 4ra Maaklniica tat 
aarh SU varfl. ßrima: Dealttkr Mttkaltpir.iX.mmi 
XttiaraMaft aar Xmmde Aafarr fja<rk-(^ual//n, I, 77« 



Bari« 178 e«ila 27 



Kknifabaric. atnti Asar 



m M I Bnckb aUrk «u Waaa am 14 Ksaaakar 

TOT II ,, „ Torjalar. aUU «n« )a4ar 

2Ui „ I • ashitna. ainn srkaiaa 

7lß 7 .. Ks«k Diaaar tJrskalnin. iat ainanaahnkta« 

«alekar jaknak kaaraiafl. 4aa» ata ai* eiaam Savn 
v*n Nenkana vannklt war 

«0 „ 16N* . auu 167» 

«31 17 uni 73 V n. Wnllcrafald. •ii ' kTpUnradart 

714 „ |8 V. « Fswn. atsn Fam« 
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• bau 



(ftscnkark A f 174, b.) ifnnni Xtmrk dieatd »ertkmatttrr fa Oatterreirk amd Miehrl der Zrnrk irin Brtrdre kakml manraf fee awaf kemter a*ni fttepea fn der 
kenderm Peeientitaaa gaBAItt der Keilaetbof mü »naiit Sei tikrntekeft ^nd PkUipt and innd Jmeak* Kepetm rtd ematr frewm akar 
filrftn ia Ser aiteitra datrtki trn drettelSem kaut and emeir kamt fefipem wer dem ßiaikaf rnd efeeeet kinden an der Kalt.arikaf m*d wa» dartmm 
prkatl. met tami madet pttern rmk r«n«>nf pfani mienmer pfenninf ariirktem aa« anarr frawm tap t« der Lerrkemeu der eekteett kunif »Irr ata famm 
^r, dem erketm manm fttelatem »am Kee dttmeil petttten au Xma4a and «rinrn rrkrn tiemä tiiera lamal nr.'nm an f>edap peti Cemttrtiamem 
Al. Pamfi enna 1413. 

(BtrrnatA iaf suitrtah tu kart(hi*trn. wta 6cbla|iar‘a Alteeikkimlecke ViSertiefemmfin aan H'iVa, S 74, ron »iaa« falarh eal'irna» Vtriek, Ptret^ 
eaeiater • a w karirhlan A C.VMBtiN'A 
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l' B k a f n n ü » n bs it in dar Wirdiinns atatt . lTnkafin|anhri«- 
Knaanbari, suti . A«nanf«l4. 

I»kdarle«i, alnM (artnditta» 
a t- O . ainu^ n. n b 

«Filte 9 M a • d e . a«att Wand««i 



ßeinirk« bat A Ficalar'a Witwr dt Hak« 
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